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'•'• H^iMuffd( iet thriße^ vöH'Öeifii^s in: Kotn untere 



XetaelaMiJ^ Änft;*ltJ <»,l<«r4pr,a^'^dÄS Wo» #rJ5*^ 
T^n*«l, »fo^Habw, wii».dÄ& WTerk ;uad fe|nea; WMtbi 

Hr. ?*; ♦ Jeffoll Gaielur femkeU nnd <3ab^ «inera, 
ha{bra< . jQeifH .dgo^Gafchfchtaforfofaang . gu ^ ditacii i 
werthivriEreri» glwbU; eine Lüoke ia der Kircben« 
«Ecbicbtev? die >BkdsKt yoriaDden i£t^ mit ctm»'ausH: 
BofilUmi» 4ns nur ia.feimmiL^pfeiviorhandeH ift« / 
£r fiockfc cs^hoe xii«(e A«ifttUungl uderklarüdk«. 
we das.GhriftaDtbum .iintor Olmliatititi zurihenpv 
fchendün . jmd V beuornschteten ) - Aeügiäb'. empcolEtei^. 
«R, and zi^ich Jnit ideffek» Sfe0.*eiu völlig oi^dni^: 
Srtes jfldifch -^ b^dnirobea . PrieU^rtbom däftebcn 
konnte, wie (cbcw)umidie .Weitdezeil'dtts erften siiul^ 
x^evtearokriftlichto jahcbuntleBte (fl) die: lUn^ar»; 
drfieküng' de» fn^^vfi Oe»b«ne^6*|0s,:\ det! Uitet-l 
Schied det Klernft'Uiidde^l4iiea,l(ias< fürenge UtitiBr«. 
ordnmifKfyftettL^.erliecDvcunct die UiU:ej:vow&)0^> 
der zweytea. unter, eiiieiftrenge Kirohenzti^ht V cKe 
VereifliiK«aaiS eÜeTi Chri&eaperteyeo ' in jsinen' idrcUi'^i 
dien .Könier lind derZuramriienhaiig aller ginzekiidnf 
Kireben dnrdb bierarehiCobeVerbindniksinittfelv div» 
Abfonderongider.ab ^eaf Hyft^rieni tHaainebinenrH' 
deffAttserwaUtän.^on d#n Kattedhumeiient »die Eni«! 
ftebongieines'fiiuilicben Cultus und die<Hebandl«ing' 
der Sacraineale als M]^Cterien? die Einfühnnig einer. 
neu esfeädcae» Xß^ ängebBck .tradUionelle» gleicb-^^ 
fönnifien Exegefe des jetzt fehon. ^efammeken (?) 
neote&iaifeQtUclvsa Kanons^' <li&iEvfebefnulng>nBifi6r; 
Mo^ge dotetgblGbebeiier Scbrlffeo^ ubd' die VemJ^ . 
gung fder »firauy nat^C ' tyeamnfcban Ka|revn. dffjpnt^ > 
ücfa «erkftacBigtnnGbrtttQnliBhre durch ^eirecbte freyk. 
Jianige riReKeäten'imöglioli« .waa/;^Mailihäbe, meint'' 
er, dielb iTitfM * ÜmfiMenuns der BdTten otirirtiiiäien ^ 
ileligiuiS'«^« äuitds^^invdi &iDfellfchgfts>^rVvrfaffanj^ 
fär xuMig:|pBbahcte»iimdear{Wiä&(Wdirs änd.beb 
fer epklaren.ir:S^iTiek:alier,Bifaiaiiei£5^ hat. inaä. fi»l 
adsijMi^fliSttMsd) UrfatUeii,* aiaiLdcäaiBatbMlemiij^alri 
Bedaifmfl^dUy»^eifoblicfaeB; ttatar:^ . äbsi dedi tV 
MM&QviUohdrBSke'dek.Gbcifttot&niiÄfli^ ge» 
fehicbtliahni' VarbähBlCTen fabi! geafi^ead ^erkiänt,* 
vad eiaW defi< angdglWnenlÜitiifo bed<Nrfair^k0i|>gi 
Srkl^^i»d«tn]ft0ifWiiMebt>|Psa'|MBKton fiml.:.; . u|l 
^l!L. ^. igoa. Krfiir BcA. 



-j..-. -.-■ ;:■■■'. • . ., ; \ 

.0 id^ ihn^ nothig fcheineoden AufTcbbira gieh» 
d^^ VU dje £ntd^ckang eines am finde diee erftaaL 
ohriftll^beo^ Ji4brhimdert9 geftifteten G$h$imiim(lgMi 
VMiEJblt^die beCtebeoVk ühriftenCoete au Eineih Köc^ 
iieo>V^i'bAndt Juden t%ed Heiden: in unzähliger Menge 
als^ neue^ ilJisder zufamnieowarbt und deflen flonSti» 
toii^Q Mild ^lyCterienritüal der. frühern apoftolifcheK 
Klrcbe.jp.gl^icbfortnig in allen JLiaitena eta! ileiiea 
Qepi-age.auJ^edrCickt bat« r . i-,:,,.*b 

: i £in.i^hfiiftlicher Geheimbund mit Myftmca-ttd 
dasiCt aäerdiagsinijcnipiiznen« fiin Bund^tra^dis 
ecfte^ilmbe. wirkiieh, eine Braderfchaft oderKtir*. 
poriobaft, verknöpft durch die BanHe eiher h^ili^ea«' 
Wetbe-tiod eines mächtifienGemeingeiftes; gebeinü 
war d6r Bond z\x^% jnToferä nur die geweiheteiii 
Mitgib^der ^Zutritt hatten und die Heiden undiliideiij 
dcamsenftpnden| und auch Myfterien iiättc er^ Jeoal 
weiehen die noch nkbt Geweibeteh! ausgefehkOedl? 
vM^etii nämlioh.die Sacramentbw . Von, rf^i? IHßtjjfjf^^ 
ordiüf der erften Kirche hat jeder vernommeh^idevl 
einiß aut:h aur fiOcbt^e.Bekanntfcbaftimit'd^ Kic^l 
cben^dohictuegemacht bat.« Dibfe vorliegbndec» ün^l 
Üezw^M<tti^Mt{a^eni'jhat'Hr.Ur^ aiur Qrtm^ 
feMier\«behteiierHcheii Annahml^ eines fi^ifmkimrii 
/(pMi e%^f/lai*Md#rSjir.de^^ dafs^es dnrehi 

eine £d{bbe iftusleguiigündX^ombifiadonrfo^Vieiifii^ 
zoförrtv t^ ü^nnöthigfebeiat, und Andeutuifee^ 
dalfen, «ras dlle Welt4<eant und gäben' lafst^4la€h*4e*«^ 
Het' vorgefaßten Meiaungt i^erfUrkt aBd;verdrebti' fe^ 
dafi)fie tnebr jEagenibllenr'alsSe bisher 'gafag« hal»ea;: 
A Daf$vHieHeideia44eChri{lenfecte.fi[tt'^ttd'fta&ts« 
^fähiÜebe Verb«(kterHng bMten/ daniiilMte>n''flf' 
i^oht ^nfebbt«' wenai fie auch niMits< ^v»^^ 'Vb^Ml 
ab» i?irÄs:fle «nachdem! gewÖbnlichtorf^AnUcb^Wp^ 
dehn fie drohete wirklich demrOihifcheit St&iTle AtW 
Umöturar. I^iefer VterdacAitk^ und'Vor^rf abki^^. WjS> 
ihnCelfhagei^ dleGhr§ften^ausge%rbob^ä aiHTWM^ 
ficb'prtgpn^s^(»dv;<Jr/A#^^ i-) dagfegön ivert»||tofel 
ih daeiemge i :wa8 dem^I&auf die Sdttr'feifidi^ T&mX 
deokttttgigeleitetXoderfid i^&neif^tä^h^ 'm^^Mf 

iNiasvihm. deÄ arftea«cbl«(W!&ür verft6efctth^ 
grohe;dei««uf da4 cHri«d^ 

gefchichthchen NotisteaJ^ebwi 1wt)V pffrSff^ 
fchrift des Cetftis gegrai die Ctelftön h^tt^ «oft HeH 

BefehuWifeuagbegDaaee? daf^ibeiiofn-gelieimirt te^^ 
fetawidtigea Boiä gafcWaffÄ'fbÄteü.^ -vS 
nun Orltpine«S*feÄ^ ' K.\ >ift \^ ß ^^ 

ebttofnt^ Jen*' ArtfcliÄAgiiag desHeideri^a/it^^^ 
«örfdet aurtckzu Weifl^^ dafs et vlelnidir An ST^ 
feiigbaren.Oegenfcandüvr Anklage lit^SÄh^fr« 

(^ Agape ^(^ 
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Agape der Chriften. welche n>ey ihrer Entftehung) 'NiclTt weniger Andeutungen finden «chinderGe- 

Sleich ICs. Hypothefe widerlegt : „CeKufc HYöMe *»ng, daft noch recht viele Beweisgrönde foteen fol- 
ie bekaiMrteLM*e^d6FX»wift«»*i^^ v«:--4#n^4t«^Hwn i*>Hl-0beli^EHK«fwSni€cht,- |tcbt er 

läumden, welche wegen geincinfchaftlicher J5efahr im ^rfim AbfchmiUM eine Gtfehichie dir pltmmößigm 

Ent/hhung und der ^ßin^Säkkt/ati dis Ldibisbmmdis. 



#btftaiideh) und Xtfirker fey als fiflnctnifVe/i Da^ Cel- 
61s in feihexn Ungtaubenand Argwohn oich^'begf^P 
Sßti kDbnM)v.dafs>die<3hriftenrekte ohne di« Bande 
tioei: Verf€lhw>ra]^ fo f ef t mfammengekettet« kji 
«od «füre Verbrüderung bxr eisen geheimen BvLüd 
au^^afo^'fo berief fich dagegen Orlgenes auf die in** 
aereStärke des bhnfilichen Gemeingeiftesy der kei*" 
IME ^ufeeron fia»de ibedarfe. Indem Hr. K. gegto 
den klaren Buchftaben diefer Stelle (i«h verhteAdc^> 
iMtte^er. äUbrdih^s den Eingang nicht in «Ue Fund* 
giih»b& einer ^eaeü Entdeckung» fonderain'deh Irr^- 
garten : 'einer Hypothere gefunden^ 9,Erbält es gar- 
nicht JQr nöthig, zu ftreiten , ob Origenes in di^Eer 
Stelle unter, ^apr blorfs tlie chriftlicne Liebe rer« 
ftenden habe»; weil die Bedeutung Uihistfkndixnx^i^ 
derlegbanaus /dcdi Zufanunen hang < erhelle; ika in<^! 
teid^t mehir ! die ungef lichte Folgerung «aus. dem. 
^baWrOf diges Betf icht^ itiTs am t Aniaage des xwey« 
tttf^'&bvhuftcbots tfrn ehrifthche^Schutz- und Tnttxp? 
baAddifs in bemerkbarer Wirksamkeit exiTtirt ha? 
be.*^ Je wohl mas .ihn. dief&leider nur nicht onfler« 
fuohtetFd^ei'ung lehri inteneffirt haben » fonft bette 
ce* die Worte desOrigj^neeetwatS/^o^ueriengeiebenl; 
niefe.iBAi&eteutnBg iftt'das ni^Mae«' 4»^« 'dericai»en: 
Sebmft»(;pet ZelteLdedgahzen Seheito^* inid.lV\iggen 
'veiebfei«)ivWk>..nürJtgeniiWo'die^Worte LUhB <«rt^«t»>< 
jfap/i X^rp^ kua. .vorkoa^men'; daiglau6t deti V£. 
yj^ SiM^^^^XM bdben « . feine* Deuttmg, cter gewöhorb 
llAh^fiyOrevMEiebeny; als. wenn eine Täufchong.au/deri 
UßAf^ ber'epli tagte* DSet^. 13 aus. dem itfärtyr« Oc^. 
ia^iftii:r^si»^< dem Briefe des J^tMuSfia\xs Ckm!ms L 
]lf^e£?iaA.dl«»'Oorjntbeir» ßVLB'T4r4uU. tAfMfkMJXdn, 
fMffcher<angei^hr«en. Stellen; beMteiren niehtsl^ .als« 
4a£&'^j^« iTi^^jch^lpegeii den klaeeniSinn der. .Worte:: 
iMj;t)l§ndß| hat'. ' Ueherell itt lAgäpe nichts als die. 
eni?ift|k:he;I#ieliei. dfrchriftBcbe Oemetogeift» Aben 
n^j^m^ gkiiibt C|ir dasFactiin.d^s^LjebQBbuadfeisrbin^t 
)4ßBti§hj ge^qh^t' sctJ Mbeb »Aund^ es Vagen; zu dMifWv 
&^ ^cl) ^J|aph./dQ^ Ufhebfer:'der(albe4 tiniziiiehen^i 
Ugi^^jU^M fit fich den Chmekt^Rammu9, aiieerfo^t 

ihöhCa^ .Ph^iitdSeii^ii! dleTeaiiLidDesb^nde.i'oi^e* 
"Sn^J \ 2!>wr f^Uilwn^ wieder fclbft gfefteht. 



Aber in dejrE; Wartung, die.Ann#.hnw.#rft jct^be^ 
wiL-ren zu feh^a, ^virird man gäiwIifB , getäqfcTit. 
Die Vofausgrfchiqkt«;|i Naöhrichien/aber a«nens 
rfus den (mind^ftefls interpolirten, '>a nJcÜf un- 
echten) Recognitioneo des Clemehg Enthalten kei- 
ne Spüt von der Stiftung ehtes folchea; «urfdee, 
Soäterhin nern^ ihn die beglaubigte ücfchicht« 
als OhMBuffeher der Chrillengemeine zu Rom. Un 
Mdrtyrmogium a^eihto, rHas derVrf, feHiftrAlif iih-* 
terpolirt feit, iagt.nkhAsriwelter^Dabdafi^Glemerie^ 
die verfchiedenep Chriftenpartevet» f« *vAf^/|Kfeiiir< 
Lkbi (rf •ii^ifw üyMtii) vkthnhäeni und^eiuvkute 
Ameopflege eingeriohtet ^be.; von dem Myfterieo»: 
die er »nach, X- eingeführt' haben foll, üeft tta»/ 
EruetMis dariä <wovanr ohtea kisAry. * Dafr' er ab* 
VerfalfiMP mehrerer . utergafohobener äobriften .g^^ 
nabnt .tvdrd, iQ.wefeheli eine chiliaTtafcW ITendenz 
voBw41tet>, thutnichts wir Sache > rnde «^Ir zeieeii; 
werden. Dafs: wfich in der^ X^if ^Slic.idieMa 
Petras Obergebea« Maoht m Idfen^uttd zu hindea 
zttfcbreibt^wOrde» wenn 4nch* UMfe Schrift echt* 
wire» nichts ab <remif<diea Hienn^lifexlftelz bewei«. 
Ten ; ahdt das fioheae Faetfum^ dirfa ^ «ii^ Oebmit^ 
fehaft (Hr«jr,.iagbCefm4^)rnelrfi eülera ii.ekr-r 
und ;Mahi»ungsb»f .oaeh.^Cioridthi «foadtf iiat, oiiai 
die dortige ; duBäh ffarteyongen geQiakerte iGemetkia« 
zair chriCdißhetT fibtracht. und. Liebet ^zu ?erCöhtieii, 
kann miv demjenigen' etaras^ vom A»M0bwidefTer-' 
rathen».d<er von diefer fixen Ide^LbeU^nitUrJNena.. 
er; die Korin thei^ zur. Demtuh undKUattsoidnafig w 
maharty und inndivfer HinSebt des Bild ifsiaesljirohl^ 
geortinäteo HeereÄibreiidht^:.inr;welchem |ede^aii£. 
fräickn Ä/toif ftehe, fo lcai<nrmnB:diers;eben:fo we- 1 
Tilg .tnifswerftehen » lals ahaJiche' SfaeJiea im til T- 
Blofa langeilommekL ift dievThaäiiehme»des.£araabaa. 
und Ignatiua «n den :Sti Auag: dicfee Bundes ^ wid die 
Fjtq^ent eines Jtüefes v^mtBardafaasiiieyi'db'afo/ae* 
WL/Ai/^« fan. L • 1^1301 . wiHkÄtfieäo ail^ier:ibea^tzl!L' 
Die j^Ieudo/r paÜlinifdleniBrjefei^ i welehdi63ea9ens.£a-'' 
brieialt;habeB>fpilv fuiKLfieinl steriBt) iia^j^efOnHather 
enthalten nirhis^J'.gamtmckUHron depi&jijftting ^desi^ 
Bimdei; igt äett Den tang^ dm tazteiib ^ieb( ater. £ln 



llj>^ des W?fp^i»P8 der jhm nev au%egahgefien Idee: JSf, iwded^r^kieigl&ilisemie Arobe^falhS Auelegerta* 

eines, i^rXUil^l^m^^el^bundeaimdder^ lehtt.t DenBrädfjertehntiaapJIoffiiariniaf die.Za-^ 

Sryieilewng iJi|4iß4ali&jrxi«ijg:feder diNite^eicihicht'*] kuhiit-deslKMiipAlei»eiaU,:3ted:}rcMi^ru^M 

ri^e.%}fi[fi):iMs;r»b^':^^nükdk rifaiphmtr/ditoJBrfäUlkis »«UEI^daU dabtotfl^Mllieh. 

^iC^TMiAt* 4^9 Sc^^iÜ Qoeh^kuf^ das Bbeiehfaottcefci&vaatknldiiliiiebadhKlieirvehtMi 
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InneiH^s Und r 'Mann ijilf l^eftb' weder Mänrt 'noch 
Weib feyti.wiid« Zwey«aber ift einsi \venn wir zu 
eiMivdep- Wahrheit redfen und' in zwer Leibern «un- 
eefcaadielt Eine Seele ift, »Und das Äeufsere,'wle 
das Iimere> »damit Ta^t er.diefes : die Seele nennt ev 
das Innere,' und den Leih da^« Aeufsere« • So wie 
nun dein Leib erfeheinet, alfo fo]l auch deine Seele 
ifehtbär feyn in guten Werken. Und Mann mit- 
¥£cib, weder Mann nf)ch Weib, damit ••**•«*..'* hier 
briohr«lei* Brief <ih>' Aber JiT. lieft in Gedanken- wei* 
tery cfafSiGL nach illefek^ umftSudliohen Vorrede und' 
Bnlmtun^ woHq 4tfters auf die Agape angefpielt 
ift,.jMnen nekiepPlan der Verbindung^userwänlter 
6hrifteaja d^m Aedpenhunde dargelegt ihat. Wie 
kommt esabor, 4aß er den Schlofs'des Briefes noch 
iragmeniarifeber fo abbrechen läfat: *,Wenn zwey 
AMrdenttflns^feyii tiiMt ein Aeufs^resr zum Innwti ge- 
ylmtd^A £eyhiwird?<f Hme er noch weiter, und 
zwamlefatin^ttinienOedanketiy fondern In dien Wor- 
ten xles Briefe s^rt^lefen^ fowttrde er nicht ver-« 
kannt haben, idafs der Brief jenen Augfpruch Chri- 
fti. durchaas nur. if> einem geiftlich • fittlichen Sinne 
gedeutet hat. Die Einiguitg beider Oefchlechter hat 
er walurtaheiMichivon dem chriftlichen Ideal der- 
kmfcfaenfiBthaltung unll'Ehelofigkeit verftanden;^%vte > 
auch die richtige Note des^ CoUtarius faet.: ViHfi^ 
mUi 'ß ^ Bpipkanh HaertSi 70i c.'is itnUronymoL 
adv* ffofmtam Apoßölicum tfoßrum im Us qnae^ffiii^* 
wmnimr iäimsipifhlait ä$ virgMtate iiffemijfi fwnjpaur 
dir; Wenn man, wie der Vf. annimmt,' das Ende 
des Briefe vertust hätte, um eine Spur des Agapen* 
bendes damit- wegsufcha^n, waruna hätte 'man 
denn gecade bey der Empfehlung d^r Jiingfn)ufcha£k 
imgefan^n? , . r 

• ;Niin wird der fchon angeführte erfte Bri^f deir 
Glemens'an Jäcobus, worin er fich als den Nachfol- 

fBff des4Apofteis Petrus auf dem römifohen Stuhl an*- 
anctigt, Doehmals im Auszuge dargelegt zum Be* 
weife des. von ihm geftifteten Agapenbondes ; wir 
aber finden^ «wie^ gefegt « darin nichts als römKche 
AnmaaEsungen. IMe fogenannten ofoflBt^chin Ctmßr 
tfOioiMHXoMea iti ihrer echten Oeftalt die VerfafTung 
des Bundes enthalten haben , an deren Steile aber 

E»gen Ende des* vierten Jahrhunderts ein neues weit* 
ufiflere8> Werk unter demfelben Titel gefetzt wer* 
den feyni Darum ift es dem Vf. nicht möglich , die 
Ürgetalt der alten Bundesverfaffuhg voUftändig z« 
zeichnen; und iiur SckaUinr^iv^nrai^ er noch d«* 
von zu geben« Wenn es nur keine Schattenbilder an 
der Wand find! 

Die Schrift des Hermas\ die unter dem Namen 
des BifUm bekannt ift, ift, nach iTx. Meinung, 
durch Clemens in der Anficht veranlafst worden, die 
Vornamen Zeitgenoffen durch Erdichtungen , wel* 
che iMer «bergUsMgen- Neigung fär TrSume und 
Gefichte fehmm:helte,t f0r die Agape Zugewinnen«^ 
I^i^'fltamtlnihenJBievelationeninäinhch, welche Hif 
Ml# erhalten zn haben rvorgiebt, foUen fär die Offen- 
berung8gleiifaigen.den Beweis fähren, dafsdasBun- 
desoateroehmea 4es, Cte^nenaf voader Qbexirdifchea < 



Weh her gebilligt und b^gäiitlFigt Werde, unitdatar, 
die neue Gefetfegebung und^die Myfterien das Aga-*« 
penbundes von oben herab beftätigt worden Teyen.r 
_t)avon ift kein Wort wahr, und Alles nurausfal-» 
feher Auslegung gefchöpft. Was von der KiccheJ 
(#i:r/f/5fl) gefegt wird, zieht JT. auf feinen Aga*l 
penbund, und Oberfieht den fittlicn-ermahnemteit:' 
Zweck der Vifionen, welcher gleich vorn in dec? 
ftrengen Räee der eigenen Sünde des Hermas ad denc 
Tag gelegt ift. Was handle ihm gemachte AnfodeV 
rung' £u^n^er Keafchheit und Enthahfamkeit ipit 
JT/. ' Agape ' ' zu thun ? '- Warnm .foUte HermaSi^ 
wenn er ]ene ihm' angedichtete Abficht gehabt hättet - 
gerade hiermit begonnen haben? Der in der dritten 
Vifioii gefchil^erte Thurmbau der Kirche f auf wei- 
chen if. fein Luftgebäude der Agape gegrändet hau« 
ift eine aus bekannten neuteftamentlichen Blldernent-. 
wickeke Allegorie , welche vollkommen auf die^ir»£ 
che in unferm Sinne pafst. Ein kleinlicher Kubftf*l 
griff ift es , wenn der Vf. Ausdvüeke wie tkä% , »en^ 
vMiinfiäi tt fiietiSy von den verfchiedenen Gradeii- 
der Bunde^weihe verfteht: auf diefe Weife- kannr# 
man auch dtn Aganenbund in das N.T. hineinerklfi-. 
ren, in welchem diefelben oder ähnliche Ausdrflckei 
vorkommen. Namentlich bezeichnet dort das Wort* 
i)eAffxr6i gewöhnlich die Chrift^n als Auserwählte Ool> » 
te$. Die Gebote und Gleicbniffe des Hirten * fpotten. 
der Auslegung des Hn^ JiT.f nur das 9te Gleichnifar 
vom Bau der Kirehe liefert ihm wieder Materialiea 
zur Ausfcfamdckung feiner S^ypothefe. Aber er 
mufs, um fich zu helfen;, die ausdrficklich von Her« 
mas felbft gegebene Erklärung der Allegorie umäffH 
dern. Diefär ejrklärt fowobldeii alten Felfisn, ala 
die neue Thür an d^mfelbep von Chrifto, „weüdec 
Sohn Gottes vor aller Creatur gewefert, aber in der 
letzten Zeit erfcheinen werde, um die Seligen in fein, 
Reich einzufahren ;'^flr.iir. aberwill diefe nfeüeThäif^ 
von der Agape verftehen, und rechtfertigt diftflb«* 
Willkür damit, daf» Hermas mit I^leif^ die HindeuKi 
tungen auf den Agapenbund ins Dunkle ge^dlt habeJ; 
Dem Clementinifohen Bunde gegenäber nimiütM 
der Vf. noch einen andern von ^Johannes geftifteteiel 
an , deffen Zweck die Befarderung der Gnofis geWe^ 
fen feyn foll; diefe Annahme ift aber noch. fchleeiiM. 
ter begründe^ als die andere. Hier giebt fich'unfect* 
Vf. gar nicht die Mühe» feine Beweisgrände darztiei<r: 
gen, wahrfcheMilich weil er glaubt, dafs es' deeeef ( 
nicht bedürfe und die Sache dureh fich felber«ba^' 
zeuge. Er beruft fich auf den Bericht eines einge*^ 
vireiheten Schülers des Appftels , Dionyfius des Are« 
opagiten in f. kierarck icetef. ^.L $. i. Aber hier 
hat Kec« vergqbeQS ^acb ein^n/olchen „Bericht*' ce- 
fncht. Oder foUte er in der Warnung des Dionyfius 
zu finden feyn, die Geheimniffe der ifierarchie nicht 
den Ungewtiheten, fpndern den EingeweiU|ren mit« « 
zutheilen ? ! Bey diefer Art der Be weisfbhrung mag 
man fich nun auch nicht wundern, wemii^ dbr Vf. atfsf 



Biirürth. €Oiliß. r. 2IL jf. s, wa der Zweck des hei^ 
ligen Lebens in die durch Verfdbonng , Erleuchtiingf 
und Weihu>g zu er]angeiule Gaaieinfchtft mit Got^^ 



Digitized by 



(^dogle 



A. L. Z* Num. r.' JANUAR ;i830. 



tfjfet^ tvircf , den Ztiftock feines Johaameirchen Bun^ 
des entnimmt. Nun geht Hr. iP. aber noch weit^» 
und eraätoU uns auch voa einem Antagonismus des 
Glementmifcheff Mttd Johanneircben Spundes und der 
Unterdrückung des letztern durch den errtern« Aber 
hieriftier faft noch d reift er .und leichtfuinig^r im 
Behaupten deiTen, was alles Beweifes ermangelt, als 
bisher; Die Vermuthung, dafs .Clemens die Verban-. 
nuiig des Johannes auf die loCel Pathmos duröh feine 
Verbmdungen am Kaiferlicben Hofe herbeygefQhrl 
haben möge (wis ein fcbäa41icher Verwth gewefeo 
^ivare)« ift nicht mehr auS^der I^uft gegriffen, ds di^ 
«nverfichüiche Be(hauptung,;dafs er dieCe Gelegen- 
beit benutzt babes um viele^ Glieder des Johannei* 
{fiwn Bundes auf feine. Seite zu ziehen, was ihm 
auch gelungen fey. Als einige von ihnen Miene ge- 
nnu^tf wieder abzufallen« habe er einen unter Pe«. 
trus' Namen erdichteten Brief , denfogenannten aten- 
Br.Petrt» an Tie äbgefchickt^ Den Inhalt dieTes Briefs 
zieht def Vf. in (eiaie Hypothefe herüber durch ein 
Verfahren » da^ den* treuen Ausleger mit Unwillen 
er fallt. Hr. K. findet in der Stelle Kap. i, 5 f.: 
„Beweifet ('trixo^ii|WTf) in eurem Glauben Tugend, 
ifl der Tugend Einßcht, in der fiinficht Enthaltfam- 
keit, in der EnihaltEamkelt Dnldune, in derDui« 
dang Gotte^urcbt, in der Oottesforcht Bruderliebe»- 
in der Bruderliebe Menfchenliebe,'' eineErmahnung« 
^as^moraüfche OrdensgelOhde. treulich zu haken»'** 
indem nach Hitm. Pafl. f% IIL ^«g^dieClementiner 
beym Eintritt in dian Bund der • 7 Genien der- 
jMci, k$nocmikh difeiptma, atßfm^iih ßmplicUas^ »o* 
äiftiMi Caritas --^ beyaahe dieftlbton Tugenden und ia 
derfolbea Folge -wie Mm aten Br. Petri ~ häiteo 
fohwOren möuen, was jedoch K^ erftiefzt in einer 
Note (behauptet, oben aber bev der Entwickelung- 
jener iVifion des Harmas noch nicht behauptete.' 
& ^clift ihm unter den glflcklicben Erfolgen der 
M\jA oder die Dreiftigkeit. Alles bisherige aber 
fihartrifft dte Bemerkung: »Das^ Wort irfix«^«r«««t 
da« ad dabey gebraucht, bezieht fich wahrteheinJioh 
aaf die«CWMaa#, welche die Genien diefer Tugenden 
i«äden clenientintfclien Myfterien aufführten^** Wir 
woUea Hn. K. die Befchfimung erfparen, welche wir 
ahiii iierürlacben annfstea» tyenn wir diefen Mifsgrif f 
beleoohten woUten. Ucbrigens ift «s doch, um den 
mdUefteto Ausdruck zu'bcauchen, fehr gewagt, einem 
teiafe wegen einiger mit Zwang herbeyeezegener 
WüTla einen folchen Zweck iiüGanzbn «uzufchräifaen. 



— Fflr den Clemens foIM^atius fn Afiete geworlienl 
und einige vorzüglicbe Johannes -Bündler, .unter an/ 
derndep Polycarp« gewönne» haben. Der.WerbMirief; 
des Ignatius fey verloren gegai:(geti (wenn eh aanir 
lieh gefch rieben worden), aber feine Antwort auf 
die beyfällige Erklärung des Polyearpfey in dar Rp^, 
IgnaU ad rohftarp. erhalten, in wekher aber voa 
der Werbung für dia Aftape auch kein einziges Wort 
fteht. 'Auch Dionyf. der Areopagi t. foll. d^em JobaxiV 
u^ abtrünnia gemacht womim feyn, 'WeH^^.i^ach' 
einer alten.Cnronik eine Reife iSlu:;hSvanldn^ Oe<r 
fandter des Giemen« gemacht hai. :Hiar i4i^\if£st'K^. 
aus der unerwiefeineo .KxSmiffe» >da& Johannes )undl 
Clemens in feindfeligem VerhaltnlTaigsftanden, et«' 
was 4u rafch, undvargifst, dafsriMblbt ^nr dieLegaa*: 
den -Sage von ^fer .Abtrann^keiti.4le^. Dioay^uaL 
niehtr^«re]fs% ulffi ihn v^ektf^tor aus^/dboii Oeddeatr 
nachAfien zu einer.Z«famtti^küiift^mttdeni ApofteL^ 
reifeil tatst» fondern daCs auch iiatavjikn:B)iiefcnides 
DionvfittS iicfa einer befindet (der i^te), .den er aal 
den Apoftel in feiner Verbanoucig auf. Pathmos ga*. 
r chtet haben foU, worin er diebHwfftiungausfprIcnt». 
er werde ihn iiald, aus feinem Exll'belveyti wie- 
derfeben. Der wlchtigfle Moment in derOaCchichta 
des Streites beider Orden ift die EntJ W e ntf ung dar. 
Johauheifchen Apokalypfe und andere^ Oeheimfchri&. 
tan des Joluinneifchen Bumles durch den'« A|9laxz« 
Gunften des Glementin«' Bundes; Mit eih#r Zuvan 
ficht, mit welcher man felbftgemachle Erfahrnngaa 
öder beglaubigte Berichte erzäUt» trägt Hr. K. dieCe 
Diebftanlsgefcniohte .vor; und worauf gründet üA» 
fieh? -^ auf die ällegorifche Atislegung jen^r Ep^ali* 
lang beT Eufibi Uly ai von dem Jam^n^e^ den Jo* 
hannes lieb gewonnien, erziehen laffen , nnd als ^r; 
nacihher zurd Diebfnkhl und zum !S>rdfsemtn>b ver- 
fahrt worden , aus der Mitte der Ranimrbanda zu-) 
'^ rOckgebracht habe. Hr* K. waifs, . was*bitfbar nie- 
mand wufste; dafs diefer JOng^ir^ Papias gewafaut. 
und dafe jene Entwendung der Jobaarneilahen^x^lMiini» 
fohriften durch die von ihm vernbte Raubihrey aery 
iianbiktet fey. Er ^eifs auch , dafs die Schrift daev. 
Papias.'' ^»Erzählung der AusfprQche des Herrn^' (^Sir* 
ynai^ xu^MtxMv X«7«y>, die man 'bisher nach Enfebiua 
far eine Sammlung von AusfprOchen Jefu aus dem.. 
Mande der Apöitel und ihrer ScUfiler gehalten » 
ni^ts gewefen als ein myftiCehet Äontalentar Ob«, 
dia Apokalypfe des Johannes; darum nlMiik^t.ar 
aber euch ^inyn^*^ durch EtUärimgl ' .. r : <i 
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Ehrenbezeigungen* 



Di 



r^m Profeffor der evangel. tbeölegUchenFacuhat zu 
Tübingen, Hu. Dr» BahmimUri im Jahre 1S17 mit 
geo&amijiey&il Raotoruiagiiiftattit' iftunter Vorbehalt 



feines bisherigen Charakteni und Rangst dat arledigiA^ 
Pffcanat Kircbheim Aberiragen^wtordeir*. .. 0. s ' ^ ; 
Die Univeir&iat cü Tabin^eh hak btemiiti tdaivb Ba^ . 
'fetaung mehrarer PAirreyen das. iltr>ziiriielcgegebc«a(? 
'Patronaurecht. über di^ KirebengiUekv«ivoo-wcikoh0n.ea' 
Ihr früher augefii^tdea batta^ ausgaübi« .< ti . :i r^ 



Digitized by 



(^oogle 



2 — 



«? 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Januar 1320. 



TÖBOLOGIE. 

Jbva., 1>. Schmidt: Dii Agape, oder der geheim 
U^itthund der Chrißin — — darg^ftellt von Dr. 
Ang. Kißner u. f. w. 

(PorifttZMnß der im vorigen Siück mbgebroohenm ^eeel!\ßon.'^ 

J^achdeoi Clemens noch mehrere apokalyptifche 
-^ ^ Bficher abfaflen ^nd verbreiten laiiea* wodurch 
die Gemütber erhitzt wurden 9 begann er nun feine 
Myfterien zu eröffnen. Die Ermordung Dpniitians 
und die Erhebung Nerva*s auf denKaiferthron ift Hr. 
K* geneigt » den Cleraentinern zuzufchrf iben» Nach 
dielen glücklichfsnEreigniffen füllen fich dieBupdes- 
liften mit Namen Geringer, und Vornehmer an: fo 
fiberfetzt nämlitjfa der Vf. die Nachricht im NIart. 
Climimt.9 Clemens^habe die The^dora und iliren Ge- 
mahl Sißnniua, einen Freund des Nerva^ bAekrt^ 
weichem fehr viele andere Angefehene gefolgt feyen* 
Aber in feinen glQcklichen Erfolgen wird er durch 
eine in Cortnth entftandene Empörung gegen die 
JBundesveirfaQung geftort» weswegen er den erften 
£rief an die Corinther (chreibt, wOrin aber, wie 
Ichon bemerkt, nichts Weiter zu lefen Ift, als da£s 
4ie corinthilcbe Gemeine durch Parteyung und 
durch Widerfetzlichkeic gegen 4ie Vorfteher zerrüt- 
tet war, was K. nur durch feine . Verdrehungs- 
kunft auf die Agape deuten kann. IndeCs gelang es 
deiyi Clemens, in CorintKden Frieden wiederherzu- 
ftellen , ja er zog fogar von den dem Johanne^ tren 
gebliebenen 7 Gemeinen Qach deffen Tode die Singe- 
.neafer und Ephefer fammt rhrem AufTeher, dem Ti- 
jnotbeos, zu. nch herüber. Worauf aber gründet fich 
diefes Factum ? Auf die willkürliche Annahme, dafs 
der Brief an die Hebräer ein clementinifches Produkt 
und Bundesbrief fey. Da nun der Verf. diefesSriefs 
Atn Timotheus Bruder jnennt, fo ift damit für K. 
bewiefefif dafs er Mitglied des Agapenbimdes gevve- 
fen. Nunmehr ift Clemens in der Ausführung feines 
Unternehmens fo weit vorgefchritten , dafs er feine 
Myfterien in alle Bundesgemeinen der drey Welt- 
theile einführt* DieLiturgia Jacobi foU in ihrer ech- 
ten Geftalt das UyßirUnrüual der Agape enthalten 
haben, und das Werk des Clemens Teyn, dcAi der 
.von ihm getjuifchte und beherrfchte Jacobus feinen 
Namen . gdiehen. Hr. JT. glaubt wenigftens eine 
ficiiere Nachricht zn haben , dafs Cliemens und Jaco- 
bus £emein{bhaftlich ein folches Werk herausgege- 
ben: haben. r> Dtefe Naphricht finde fich in dem „ur. 
alten!* Fragment eines unbekannten Autors hejFabr. 
Cod. appmtfh. /V« J* P. IJL p. 4} diefer Autor abejc 
J. L Z. 1820. ErflirBand. 



lebte nach BaGlius M. und Chryfoftomus, kann Mm 
eben fo wenig für uralt als für glaubwürdig in diefer 
^ Sache gelten. 4^ 

In die' Gefchichte des Bundes zieht der Vf. auch 
den Brief des Barnabas, obfchon gar nichts in dem- 
falben darauf hindeutet. Neu und von Clemens er- 
funden foll die darin geübte allcgorifche Interpreta- 
tion des A. T. feyn, als wenn fich deren Keime nicht 
fchon in Philo,* Jofephus und dem- N. T. fanden. 
Der Brief an die Hebräer foll von Clemens felbft in 
der Ahficht verfafst feyn , um abtrünnige Judenchri- 
ften wieder f^r den Bund zu gewinnen. Diefer herr- 
liche Brief wird jämmerlich gemiffshandelt, um die 
unlautern clementinifchen Bundesideen hinein zu er* 
klären. Wenn der Brieffchreiber feinen Lefern Vor* 
würfe; macht, dafs fie als alte Chriften fchon Lehrer 
feyn könnten und doch immer noch der Milch be* 
dürften , d. h. noch nicht der höhern Einficht in das 
Chriftenthum und des tiefern VerftändnifTes feines 
Zufammenhanges mit dem A.T. fähig feyen : fo beifst 
diefs nach K.: er bedauere, dafs die hebräifchea 
Bundesbrüder jetzt, wo es nahe ander Zeit gewefen 
iey^ßi auf dm Miiflergrad dir Agape zu befördern,/ 
noch immer wie Unmündige nur Milch, d. h^ blofs 
die Lehren ^er utiterflen Bundesgrade bekommea 
dürften." Die Stelle Kap. 8,6: „Nun aber ift ihm 
(Chrifto) ein vorzüglicheres Priefterthum C^wovÄ-ym) 
zugetheilt,'* heifst m K's Sinn : „An die Stelle des 
abrogirten levitifchen Cuitus habe fogleich die gedie- 
genere chriftliche Liturgie und die neue Conftitutio« 
eintreten muffen"!! Endlich verfchont JT. auch 
den Br. Judä nicht mit der Beziehung und Deutung 
auf den Agapen - Bund. Es werden darin zum Glück 
die Agapen y d. i. die Liebesmahle der Chriften er- 
wähnt, und fo hat d6r Vf. doch an diefem Wort eine 
.Handhabe, woran er diefen Brief in feine Anficht 
herüberziehen , kann. 

Es verlohnt fich kaum der Mühe, den Vf., der unt 
bisher fo muthwillig getäufcht hat, in feiner weitern 

DarftellungderSchickfaledesOlementiner Bundes zu 
folgert. Clemens'fendet nach Spanien und Gallien Bun* 
des-Miffionare, und die an diefelben von ihm erlafTenea 
Bundesfchreiben hat uns der falfche Ifidor erhalten 
der fie in einer deutfchen oder gallifchen Klofterbi' 
blioth^k aufgefunden ( ! ). Die römifche Re^ierunc 
fafst gegen den Bund Argwohn, und Nerva" nimmt 
die den Chriften zugeftandenen ßegünftigungen wie- 
der zurück, hat aber auch wenige Monate darauf 
fein Leben geendet. Trajan ergreift noch entfchie- 
rienereMäaisregeln gegen deaßund. Unter ihmk^ t 
^ DigitizedbyV^(jÖb<.^lC 
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det Clemens den Märtyrertod» und kurze Zeit dar* 
Hof blutet auch fein thatigfter -BundestthüKe Igna-^ 
tiQS fdr ^ie ^che des Buntfes. Nun Kommen die 
Briefe des Ignatius an die Heihe> vom Vf. gemifshan- 
delt und auf die Agap'e gedeutet zii' werden. So fdll 
2. B. der Brief ^an die Ephefer ein Gratulationsfchrei- 
ben Ober ihren vor Kurzem erfolgten Beytritt zur 
Agape fejnrr, Wovon kein "Wbrt^ wahr ift. Zum 
Scnlufs des Briefs an die Magnefianer foU eine An- 
zeige vom Beitritte der Ephefer zum Agapenbunde 
liinzugefbgt . (eyn •— durchaus falfch! Denn die 
Worte fagen nichts als: dafs die Ephefer vonSmyrna 
$\is grüfsen, welche zur. Ehre Gottes gegenwärtig 
feyen (d* h. ihren Bifchof hingefandt haben» um den 
'Ignatius dafelbft ihre Th'eilnahme zu bezeugen). 
'Üer Vf. vermuthet, dafs der Decurio« welcher den 
Ignatius auf feiner Reife nach Rom begleitete, befto- 
cnehgewefen, um ihn mit feinen BuncfesbrQdern in 
Smyrna Umgang pflegen zu laffen. ZurUnterft^ltzung 
diel^r Behauptung fügt er in einer Note hinzu: 
^,Ignaz nennt feine Soldatenbegleituog im Briefe 9n 
die Römer »wfgvfTdu^cvoi/* Die Stelle aTier betagt fol- 
gendes: ,>Ignaz kämpfe fchon mit wilden Thieren 
von Smyrna aus bis Rom, er fey an zehn Leoparden 
gekettet, nämlich an den Haufen Krieger,' welche 
durch Wohlthaten immer fchlimmer würden." Das 
foll wohl im' Sinne des Vfs. heifsen : je mehr man 
ihnen Geld gebe, defto fchlimmer würden fie?! 
Nach Clemens ToJe nehmen denßundespräfidenten- 
Stuhl in Rom Anacletus und Evariftus ein , deren 
Gefchichte aus pfeuJo-ißdorifchen Briefen gefchöpft 
wird. Der Chrifteiu'erfolger Trajan ftirbt an einem 
langfam mordenden Gift, Und fo fchliefst der erfle 
Abfchnitt mit einer allgemeinen BeHrachtung Ober 
.'den Umfang des Agapehbundes und deffen letzte 
Zwecke. Hier wird ausführlich gezeigt, dafs Cle- 
mens vorzüglich die chiliaftifchen Ideen desChrirten- 
thums für ^inen Bundeszweck ergriffen und ausge- 
bildet habe. Diefe Ideen aber liegen tief im Chri- 
^enthume, und find, wie der Vf. auch felb£t gefte- 
7)en mafs, in verfchledenen Geftalten und ßeziehun- 
'gen zu verfchiedener Zeit in der Kirche hervorgetre- 
•ten. Das Chrlftenthum war von Anfang an mehr, 
als man gewöhnlich zugeben will, auf die^rftörung 
Vles damjiligen Staatslebens und die Einführung etnes 
'b^rfem, gerechtern und glücklichem Ziiftandes d?r 
Dinge gerichtet, und fein EinfluTs mufs fich von Zeit 
^u Zeit immer wieder in diefer Beziehung offenba- 
ren» Die Hypotbefe des Vfs. gewinnt daher da- 
durch gar nichts, dafs er dem Clemens eine Menge 
chiliaftifcher Schriften beylcgt. Er konnte Ch»liaft 
|öyn, ohne Bundesftifter zu ^vn, und alle jene chi- 
Xiartifchen Schriften konnten ohne die Beziehung auf 
einen (olchen Bund abgefafst werden, wie der Vf. ja 
felbft zugeben mufs, dafs der erfte aller Apokalypti- 
ker, Jüoannes, nicht nur nicht zu dem Glementini- 
fchen Bunde gehört , fondern fogar mit demfelben in 
^wiefpalt gdtanden habe. 

Der Zwiyii Abfchnitt enthält die Gefchichte des 
Bundes nnfter den römifcben KsAlem Hadrialt y Anh 



taninus Piust Stark 'Auntf unter den Bundes Präfi- 
dcntm Atexanäir^'RgßaSf Tef^sfkoruTr £te<W/^Mr, 
Anicft y Soter. Da fieh aber i wie der Vf.Tnnnnmr, 
in diefer Periode derGeift und die Tendenz desBun* 
des um diefe Zeit völlig geändert hatte und man jetzt 
die Relijgion der Liehe undFreyheit ohne Zwangsan- 
ftalt und Gewaltmittel ihrem eigenen Machteinnuffe 
auf die Gemüther zu Qberlaffen geneigt war: fo ent- 
behrt nunmehr die Gefchichte des Bundes, im Gro- 
fsen wenigftens, derjenigen Eigenthümlichkeit, i^'^l* 
.che > fie von einer gewönnlichen Kirchengefchiohte 
unterfcheidet. Allerdings werden nicht feiten die 
Dinge durch die verkehrte Anficht des Vfs. etwas 
verfchoben, indem er eii.^:i Züfa'fnmenhang wittert, 
von dem man bisher nichts wufste. Dazwifchen 
ftufst nian auch auf Combinationen, welche als Wi 
Gewinn für dieGefchfchte bfttraeht^ ^f^fden dürfen, 
odör doch Anregung zum weitern Nachforfcheh ge- 
ben können. Wir flberhebi^A unsderiMühe, dem Vf. 
in diefer Partie feiner Schrift Schritt für Schritt zu 
folgen , da die Beurtheilung' des Ganzen davon kei* 
nes^veges abhängt, und wenden uns zu den Beyla- 
gen , welche zur UnterftützuHg der Bundes- Hypo- 
tnefe dienen follen. 

-Die irfii Biuiage enthält ein VerzeibKnifs und 
eine Gbärakteriltik der von^ GlerHens felbft verfaf^- 
ten oder doch veranldfsten Buindesfükrißtn. Wären 
-auch alle diefe Schriften v\^]^klicti foalt» als fie gelten 
wollen 9 und nicht untergefchoben, und hätten fie 
auch wirklich den Clement zum Urheber: fo wQrdft 
doch die Hypothefe des Vfs. nichts' dadurch getyio- 
neh, da keine einzig«^ eine deutliche ^ui*' vom Aga* 

Jienbundei^nthält, \ihd alles, wasder Vf. daraus ge* 
chöpft hat fOr feine Anficht, diirch tvHlktfrliche 
Auslegung- gewonnen ift. Die von uns gegebenen 
Proben diefer faifchen Auslegung reicheh nJn, unfer 
Urthcil zu rechtfertigen. Key manchen dieferSchrif* 
ten gehörte 'übrigens &itie grofoe Verbleifdang dazt/» 
ihnen ihre Echtheit wi^elr zu Vindftirem Wer 
z. B. die Sehriften d^H DibnyfiiiS Areöpagita lör 
ein Erzeugnifs des apoftdlifchen Zeitalters ^haltea 
kann , mufs alles hiftorifche Geldhl in fich nnter- 
drflckt haben: ' ' 

Die zwiffti Biylage legt das Syftem des Giemen«' 
tinifchen Bundes in Fragmenten, aber doch fehr iroll* 
•ftändig dar) zuerft die Conftitution und Gefetze def^ 
felben. Die Glieder des Bundes zerftllei» ia^j Haupt« 
klafTen, und diefe wieder fn mehrere Unferabflieilttn» 
gen , fo dafs der verfchiedenen Grade zufammen so 
find. Einzelne Ausdrücke, die hie und da vorkom- 
men, wie inr^^'K'vo*, iihxansLXiki im Brief an die Hebräer» 
reichen demVf, hin, einen beftimmtenPrifefter- oder 
Laiengrad zu begründen! Der Bundeskdrper war 
nach gröfseren' und kleif^eren Provinzen abgetheilt» 
von denen jede ihr Ordenik^pJtel -hatte, das unter 
dtm Principalkapftel in Rom ffand. Hier benutzt 
der Vf. gefcnickt, aber nicht unbefangen, die kirch- 
liche Wichtigkeit , welche Rom fcHun #ehr fröh^ 
durch feine politifche Wichtigkeit, erlangt hatte, um 
es zumSkz de^Generalkapiteis bu macneois. wozu 
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er noch vneekte'^rlelt Yöimfcdser filTefaöfe zu Jiülfy 
nimmt» in denen fie'ficli (cbon als ^pft^ betragen» 
Für die innere Gommunidation durch Bnefveecmel» 
G^fandrchaften und Synoden liefert die beglaubigte 
Gerdhichtegiäntig D^ta, unddiefeArt von Verhinching 
der chrirtlichen Kirche ift langft bekannte Die innere 
Verwaltung und Difciplin des Bundes fpinnt der Vf. 
ebenfalls aus manchen richtigen hiftorifciien Angaben 
aas, und es. handelt fieh bier-meiCtoBS mir um 'da»-- 
Mehr oder Wenis^er. Als Abzeichen der Bündler 



und fingen von fetne her ionenderStiirpneii.auf- 
inerldattvjgemächt.'^ Man irt begierig,^ zu erfahren^ 
wober jr.cUefe T^chricbt ^nommen hat? Aus 'der 
Stelki Hebr. 12, igif. L)ämit die Verwegenheit 
d«s«Vfe. jti Verdrehung des Textes in ihrem vollea 
Lichte ei^heine, vollen wir dieranze St?Ile in ih» 
ren; wortlichen Sinne herfetzen* Der heil. Schrift* 
fteller warnt feine am Judenthum hangenden chrirt- 
I te hea Lcfer -vof-Abfall und Uebertretung mit dem 

^ Beyrpiel des.Efau, welchem nachher keine Reue 

gtef>t der Vf. das Crucifij^ a,n , und fchliefst ddcts aus meV ^eftattet lyurde^ pbfchon er fie mit Thranen 



der in den erflen Bundes • Documtoten oft (?} vor 
komn^enden Benenjaung der. Bundesbrflder xj^^^q^ 
^t. Aber AthanaBus nennt den Apoftel Paulus auch 
fchon xf^^^l^fo« > und hiernach mOfste diefer eben* 
falls das Crucifix auf der firuft getragen haben» 
Aus den Vifionen die.9 Hermas von dem Thurm der 
Ecclefia werden den Bflndlern Kelle, Schlägel, Mel* 
fsel, Zirkel und Winkelmaafs als maurerifche In- 
fignien geliehen. Die r^ierenden Brfider trugen, 
wie die neuerlich conftituirten Brüder des Lichts^ 
die Buchftaben U. ^. C (Mofes, Jefus» Clemens) 
vielleicht an einem aufgeftOlpten Ordenshute, und 
dlere dem Vf* fehr wahrfcneinllche Vermuthimg 

Endet fich auf die angebliche Verwandfchaft des 
htbundes mit dem £iebesbunde! Ja» ^fogar*die 
Ordensfarben werden nach einer Allegorie des Heir* 
mas beftimmt! Die Armenpflege und Gaftfreund* 
fchaft der chrirtlichen Kirche lieis fioh leicht in den 
Sinn des Vis. umdeuten, und hier erfahren wir 
nichts Neues, aufscr dafs die chriftlichen BOndler 
geheime Erkennungszeichen gehabt haben follarib 
Auch an Titulaturen fflr die verfchiedenen Grade 
der Ordenskapitei utid Orctensgüeder läfst ef der 
forsfaltige VL nicht fehlen* Zu den. Titulaturen 
reebnet er auch die Benennung iwo^o^or, und he- 
merkt « dafs in diefen T$mpiltrHgim fchon die fpä* 
tero TimfUrnod 7>flVpe/Ai#rr#» vorfpuken. EinSpul^ 
ift Diui wohl vorhanden,, nämlich im Gehirn des 
Vfs. Jenes vao^o^« kommt m I^naU ip. Mi Epluf^ 
^ 9. neben 5«»^«fo», xC'«^o?^?«'> «7.i«^öfoi vor, und 
bat mit diefen Worten einen ähnlichen Sinn, es 
heifst nämlich fo viel als ; den Tempel des keiL Geißes 
w ßch tragend f was gleichbedeutend ift mit: iSott^ 
Chriflum , das BeUigi in fish tragend. Was. das Ri- 
tual oder die Liturgie des Bundes betrifft, fo fabelt 
der Vf» uns» unerhörtes, mit unglaublicher Dreiftig- 
keit vor». Ini.i^nr/jrra/. Clejn, wird erzählt, dafs 
dem in dsiS chriftliche Verfammlungshaus eingedrun- 
genen Sicinnius beym Anblick der chriftlichen My- 
fterien Huren und Sehen vergangen, oder dafs er 
mit Blindheit und Taubheit gefchlagea fey ; daraus 
fchliefst Hr. K. auf ÄJyfterien in feiuem Sinn, wej^ 
che in magifch - zauberifchen Schaufpielen und Scene- 
rien beftanden htiben feilen. Aber der'L^enden- 
fchreiber' verfteht darunter nichts als das Ab^n* 
mahl. Der Vf. fährt fort : „CKe Einzuweihenden 
wurden zu einem rauchenden und feu^ripejenden 
Berge gefahrt, einem unerwarteten Sturme und (fem 
Schalle von Troaunetea ausgeret;st> imf das H^S-- 



fuctiteT nnd fährt ihnen die Grofse und Erhabenheit 
der Wohlthat zu Gemüthe, die ihnen in Ser neuen 
Offenbarung, uvd Erldfiing, welche die alte^oCai- 
fche weit Obertreffe, geworden fey, indem er V.ig 
binzufetzt : „Denn ihr fevd nicht hinzugetreten ^^m 
einem betaftbaren Berge, brennend in^F6uer,,.W61c' . 
kerf 9 Dankel tind Sturm, nicht zum Schall ^er Po^ 
faune uiid zur Stimme der Worte, welche die Zubö^ 
rer fich veriiaten, dafs nicht weiter zu ihn^n g^re« 
det wOrde. Denn fie konnten nicht das Verbot err 
tragen : n,)Und fo aüclTein Thicr den. Berc berühr- 
te, fo foll es gefteinigt werden.V" Und (to, furcht- 
bar war die Erfcbeinung!) Mofes fog^r fpraph: er« 
fehrocken^ bin ich und zittere» Vi^unehr feyd ilii: 
klnzugetretei» zunii BergSion und zurS^adt des le^ 
bendigenOotfes, eum himmlifchen Jerufalem, zu den 
MyrisKlen der Engel" u. L w. Alfo im geraden Wir 
derfprm^ itiit der Stelle, welche für dieChriften kei- 
nen betaßkaren, und wollten wir auch diefes,Wort| 
das von* Vielen, anders erkiart wirdr ftehen laffehjj 
keinen fiihtbaren Berg, keiiie. Schrecken erregende 
Erfcketmeng kennt, nimmt der Vf. betaftbare Mä- . 
fcliinerien, anfchauliches Gepränge im. Bund<?s-Ri* 
tual an ! Nach folchem Freyei ift es nun freyfich eiii 
leichtes, aus den Allegorien des Hermas zu fchlie. 
fsen, dafs in den Myfterien des Ordens vielleicht der 
Thurmba'ii'der Ecclefia mit allen den Coiiliffen- und 
Scenen Veränderungen,, w^che dort gefcbildert wer^ 
den , dargfeftellt worden feir, öder die t^«« fn^6««l 
iifotvyiiiVej Ignätiks tpi ad Epheß r.- 19 (die GehieimT 
niffe der Jungfraufchaft der Maria, ihrer Geburt. upc| 
des* Tgides., Jefu),. yon djrey . rayfteriöfen Rufen und 
die Stelle ebend« vom Stern der MagferTvon einent 
in den Myfterien dargeftclhen geftirnten Hnnmel^ 
woran ein alle <1t|i^gen Qberftrahlender St^rn, zu 
verftehen« Dergleichen . Deutungen und Cömbihai 
tlonen füllen die ganze, Befchreibung desrChrfen^rK 
tnals, und es ka^n uns nicht zngemothet werden> 
jede einzelnen zu beleuchten und in ihrer Nichtig« 
Keit darzuftellen. Sp fibergeheii wir auch-dfe Dar» 
ftellun^ des Johanneifchen. Myfterien.- Rituals mth 
Diqnym^^de eccfeß. fikrßrchia upd die Vergleichnng 
des Syftems d^r Ritter des Lichts mit den CJcraerfti^ 
nifch Johanfieifchen , Wobey der Vf. feinen Wshttf 
befolgten Ansleignngs- upd Forfchüngs - Maxiitiea 

?^anz getreu bleibt. Die vierte Begtage aber dte*&fft^ 
eitigkeit und iVrteylic'bkeil des. EuC^i^^e Ge- 
fchicntsfcbreiber mag fo viel.Wahres.;entbaIten# als . 
man imtmr annehmen will» fo folgt daraus nichts 
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for die Wthihelt d6r Hypothek des VI9.9 weldier 
es gänzlich an allem Fiuidament fehlt. Weno dos 
ÜiafeTndes Agapenbundes erwiefeo wäre» fo kSnote 
man den Eufebius allerdings bel||^di^en> diaSpimn 
derfelben nrit Wiffen und Willen vertilgt zu habet»; 
ohne j^nen Beweis aber ermangelt dxäe Befehuldi- 

iD^^r Bü/aklm/s folgt.-) 



gnng aUeaGrttodes» undicann nochy/nmiMr einen Be* 
welsgrund filr jene Annarhine liefera, Oebrigens ift 
die Verblendung des Vfs«attph hierzu aufCiliend^^^als 
dars er viel Wahres bitte aufftellea können. Wir 
&blie(sen diele Anzeige mit einigen aligemeineo üp* 
merkungen., . 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L Gelehrte Gefellfchaften und Preife. 

«.Am i^ten Not. iti9 feyerte die Köni^. Sociitäf iet 
Wifftnfchafttu zu Gottingtn ihren Stiftungttaß .«oi|i 
iSiteit Male« — Die. Vorlefung Jiielt der seiage DU 
rector derfelben, Hr. Hofr. Ttfckfini i$drfHtihm rei 
wtmäfiat Mukammeiäntrum fujrplittcUs. — Den Ahres« 
bericht erftattete der Ur. Ober • Med« ItathS/ftiie»&«c*. 
— Aus ihrem ekigern Verein bat die Societäl Hn. Prof. 
E O. mkkfTi durch de.CGm Abgang «q( die UniTerfi* 
tit ZQ Bonn , TCrlorep , fo data er nmi «u den auswflr« 
tigen Mitgliedelti gehdrr. Durch den Tod wurden ihr 
intrilfen unter den Ehrenmitgliedern Hr. Graf G. F#^ 
futicr V. Toha, K» K* Kämmerer, Stifter des Oeorgi« 
cpns zu Kefsthely; Ton auswärtigen Mitgl; die HHn« 
JF. rV. H. V. Tnbra , — F.H. JmH — 7. Amir. Ae I«r, 
und Biv». FäujasSt. Fond{ TonComarp.: Die HHn« Ah. 
BrugnaulÜ — ?. Dm. AkirbkeU .— Jod. MorM — 
P, Kitaibel — Fn X. BurtiM w- W. 9uji. Brugmamf — 
J^. A. G/Srnmert. 

Von den heiden far den Not. ifip aufgegebenen 
Preisfragen war die matkemAU^ betreffend die DaU 
iomfciie The§rie dir Flüßgkeifemy unbeantwortet geblie* 
ban; auf die okcn.t die Ackcrfckmtckeu betr., waren 
zwey ConcurrenzfdiKiften eingegangen, unter wel- 
chen die Ton Hn. 7^1^ Leuci^'r atu NOmberg den Preis 
erhielt. 

Für den Nov. i8io vrird von der hiftorifck^fhilo^ 
ionfcken Klaffe die Prciifrage einer Ueberfickt und ftri- 
$Ucken VcrgUickttng der alten Denkmäler in Amerika mit 
den afiatifchen und äwptifcheny und.fär den Nor. tSst 
l^ird von der fkiffifchen Klaffe die Preisfrage einer Un- 
Urfiickung über die Erdobtifläcke u. f. w. wiederholt, — 
Für den Nov. x82S wünfcht die matkematijthe KiaKe 
tine neuefirMltige Difcufßon der beobachteten ei pien Be- 
wwngen dertixfitrne^ um wo mo^ichdie tcakrfeheinlich- 
ftijRiehtungdir Dttoegunv unferes^onnenfyftems auszumitr 
teln. JDer auf ) ede diefer Hauptfragen gefetzte Preis 
ift von 50 Ducaten , und der Termiri , wann die Con- 
^re^zlcbriften pofcFrey eingefandt'feyn muffen, der 
leute Sept. de^ beftimmten Jahrr. 

Voft'den aideami/c&re iy^i{/9ia^ r^ ^aufser den 
vfieA^hohen fttr^dea Jul. u. Nov. igso, £nd neu 



i) für den Jul. ifai : Eine auf Verfiuhe gegrSndete Be* 
sn$wprtung der Fräfe : wie eUe auf den Salinen xm gettin* 
nende kokUnfaure talkerde ^ oder andere Talkerde haltigt 
Körper, zur Vetfertigung fekrfiuerfefter Schmelzg^ßt 
mit yortheil benutzt werden können (nehft Pritben}; 2) 
für den November s8si : eine grOndlicke Sackivcifung 
der Veränderungen^ welche JUr Flachs bey den ver/chiede'^^ 
nen Arten feiner Zubereitung durch das Koten oder (t%fdem 
blofs meckanifcken Wege erleidet ^ neb/t einer genauen Un- 
ftrfuchung und Vergleichung der in Beziehung au/ die wei- 
tere Verarheftung Wichtigen Eigenfchaften des nach den 
Urfckiedenen Methoden bearbeiteten Flachfes. Auf die 
hefte Beantwortung diefer Fragen ift ein Preis von xt 
Duoaten, und der Termin der eingebenden Schriften 
auf das Ende des May 's und Sept, jedes Jahres gefetzt. 
(Das Nähere fl in <L Gott. geUAnz. 1U9. Nr. 194 
V. 4ten Dec.) 

II. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen« 

Dem vormaligen LimpurgiTchen Hef«r und Begie* 
rungsrath, Hn. Jehunn Katl Hock zu Gaildorf, ifa 
von dem Könige von Würtembei^g eine Affefforsf teile 
bey dem K. Gerichtshofe zu Ellwangen, mit dem Cha- 
rakter als Oberiuftizrarh , fibertragen worden. 

Der polytecbnifehe Verein för das Kanigreick 
Baiem bat mit Königlicher Erlaubnifs denPreufsifchen 
Generalconful, lln,ur. Baumgärtner in LoHpzig ^ zum 
Mitgliede aufgenommen. 

Der Profector» Hr* Dr. Baur in Täbingen, hat 
den Charakter eines auberordcntlioben Profeffors er- 
halten. 

Der Städlrntb von Ludwigsbnrg hat dem erften 
K6nig1. KommilTlr b*»y der Verfanfunffs-Unterhanci. 
lung, Hn. Juftizminifker Frhrn. i^MÄHrter, dasEhten« 
bürgerrecht von Ludwigsburg» und^er Stadtrat h von 
Stuttgart den gewefenen ftänd. Kooimiffär und Vrce* 
Präfidenten der Ständeverfammhmg, Hn.,Dr. Wcifkaar, 
das Bürgerrecht von Stuttgart ertheilt» 

Am taten Oct. XS19 feyerte zu Stuttgart der wür- 
dige katholifcbe geiftliche Rath (als aufgeklärter und 
beredter Kan^elredner berühmt), Hr. Benedict Maria v« 
tVerksfte^ter^^ Rhter des König}. Civ. Yerd. Ordens, 
fein 50}ähriges Priefter - Jubiläum« 
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: THEDLOGIF, 

fnrA « bw Schmidt : Die Agafi^ oiler ier g€kHm$ 

IFtltbund dir Chriflen dargoftelk von Dr. 

A%g» Keflmr u« f. w. 

{BefM^fi der im vor£gßn,SUtdk mb^w b rp ^e nen Reoe^mu^ 



DerGefcliichtsforfcher ift in einer doppelten Tfair 
tigkeit begriffen, und hat zwey Aufgaben zu 
löfen. iSuerft mufs er Kritiker feyn» oder das Ge- 
fchäft der Ausmittelung des ^erchichtlichen Stoffs 
verrichten. Die oberfte Regel ift hier , fich treu an 
die vorliegenden Denkmäler, ZeugnifTe und Berichte 
zu halten, d. h. nichts ohne dj^felben aufzuftel- 
len und zu behaiiptenr, tind nlcnts ans ihnea zu 
{chöpfen » was nicht in ihnen liegt. - Der Natur 
der gefchlchtlichen Erkenntnirs gemäfs können 
Facta nicht, wie Begriffe, aus dem Verftande, fpa- 
derA allein ans der Erfahrung gefchöpft werdeut 
mitbin darf der Forfcher nichts Erdachtes an die 
Stel^le des Ueberlieferten fetzen. Nur verbinden 
darf er das Üeberlieferte durch freye Reflexion und 
Comhinationf nicht hervorbringen. Wo.es an dire^ 
eten Berichten fehlt, ift es kaum möglich, hiftori» 
{che Fatia auszumitteln , weil die gefchichtliche 
Grundlage mangelt; ergänzen lafst nch Manches 
durch Combination , aber rein aufbauen nichts« Es 
ift gefilhrlich, in folchem Fäll auf Entdeckunj^en 
auszusehen $ und diefer Gefahr ift Hr. K* nicht Aus« 
gewichen» fondern dreirt entgegengegangen. Viel 
erfprieCsIiober fOr die Gefchichtsforiehung ift die 
entgegengefetzte Stimmune, den vorhandenen ge- 
fchicbtlicnen Stoff dt^rch itrenge Sichtung und Läu- 
<terung zu vermindern, als das Beftreben, ihn zu 
mehren. Geht man in jener Richtune zu weit, fo 
wird hdchftens die Summe der gefchichtlichen 
(Währlteit etwas gemindert; gebt man aber in diefer 
ttü weit« fo wird fie verfaEcht und verunreinigt« 
Das B^ftrbben, Entdeckungen zu machen , kann zu- 
erft dazu verleiten, fich Berichte zu fchaffen, 1^0 
kcintt find , oder folche für glaubwOrdig an^ufehen« 
welche den Charakter der Unechtheit an fich tra- 
gen. In dlefen Fehler ift der Vf. leider nur zu fehr 
Verfallen, wie wir gereist haben. Sodann kann es 

fefchehen. dafs der auf Entdeckungen ausgehende 
'orfcher fich verleiten läfst, die vorhandenen Denk- 
' mäler und Berichte falfch zu deuten, Beziehungen 
und Andeutungen hineinzulegen, die nicht darin lie- 
gen, und fie zu^rabinationen zu mifsbrauchen, de« 
ren fie unfähig^d« Der Gefchictitsforfcber mufs 
A. L. Z. iSao» Erfipt Bäkd. 



ein treuer ftrenger Ausleger feyn, und die ganzeCe- 
fchichtsforfchung könnte man auf Auslegung zu- 
rflckfabren. Denn felbft die Beurtheiking der 
Echtheit und Glaubwürdigkeit ruht auf den Ergab- 
niffen der Auslegung, wenn auch die Auslegung 
zum Theil wieder auf die EigenthOmlichkeit des 
Berichtserftatters fufsen mufs. Zu folcher Auslegung 
fehlt es Hn. Keflner weniger an Gefchick und Ge- 
wandtheit; als an Treue und Wahrheitsliebe; wenig- 
ftens wollen wir die von ihm begangenen groben 
Fehler lieber diefem letztern Mangel , als dem Man- 
gel an Grammatik und Sprachkenntnifs und ah 
Scharffinn beymeffen. Hiernach dürfen wir uns 
wohl das ürtheil erlauben, dafs dem Vf. das erfteEr- 
fodernifs des ^uten Gefchichtsforfchers , die Kri- 
tik, ganz al^ene und dafs er beym Ausmitteln des 
hiftorifchen Stoffs^ weder die ricntieen Grundfatze 
kenne, noch auch befolge« Vielleicht, dafs ihn die 
Verirrunff , zu der er ficn hat foptreifsen laffen, von 
der fiilfcnen Richtung auf das Pofitive oder auf . 
zu machende Entdeckungen in der Gefchichte ab- 
tiringt : und dann wäre feine verloreQe Mühe far ihf 
wenigftens nicht ganz verloren. 

Die zweyte Thätiskeit des Gefchichtsfprfchert 
können wir den gefchichtlichen Glaubiu nennen« 
wenn die erCte der gefchichtliche Virfland ift. Wir 
meinen damit die Auffaffung und Verfolgung grofser 
umfsifTender Ideen, von welchen die ganze Ge- 
fchichte oder ein Theil derfelben zufammengehalten 
und belebt wird. Die ^Auffaffung diefer Ideen g^ 
fchieht durch eine Verbindung der Erfahr nngs- und 
Verftandes- Erkenntnifs mit dem urfprOngUchenj 
von der Erfahrung unabhängigen und den Verftau^ 
flberfteigenden Vermögen der Ideen» oder der hoch- 
ften unmittelbaren Wahrheitserkenntnifs. Der Ge- 
fchichtsforfcher wird aus diefem Glauben immer ein 
gewiffes Vorurtheil an die GefchichtsforCchung mit- . 
, bringen, welches der Wahrhaftigkeit keinen Eintrag 
thut, fondern fie zum Rechte leitet. Es giebt näm* 
lieh keine Erfahrungs Wahrheit, die nicht zugleich 
In einer urfprflnglicben Wahrheit begründet wär^, 
und diefe urfprflngliche Wahrheit iit der Kanon» 
nach welchen alle eefchichtliche Wahrheit zu beur« 
theilen ift« Je mehr Stoff der Forfcher gefammelt» 
ein ]e gröfseres Feld derGefchichte er überblickt 
ha't, deftq mehr wird fich jener Glaube mit der Er- 
fahrung durchdringen, und nun gewinnt der- For« 
(eher UUinäi Idsen für die befondern Gebiete der 
Oefchichte. Diefe leitenden Ideen werden ihn ah. 
G . nen. 
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nen lafTens was er in der Gerchlchte zu iuchen, fetzt haben V^Lne täufchende entweihende Geheim* 
worauf er den Blick zu richten hat. Dask^itifche nifskrämerey, fcblimrae/ als^je^die^difcbenMUi^ 
Oefchfft wäre leer und^ ginge in del^ Ine, VeAn es h^idiiil'cjhin Frief^r j|eöb;t, wclcfce^e Wahrh^^'t 
hfijhi von folchen Ideen er fallt und gelenkt würde.' nicht* fo entweihen konnten, weil fie diefelb 



würde. 
Diefer gefchichtlicbe Olaube und die aus ihm eot* 
Xprungenen leitenden Ideen werden 9 fo wie fie aus 
cfer urfprOnglichen Natur des menfchlichen Gelftes 
ftammen, den Gefetzen und Zwecken deHelben ent- 
fprechen, nnd zuletzt immer der Verherrlichung 
deffelben diefien. Die Hoheit des menfcblicbep 
Oeiftes kann dasjenige nicht verleugnen , was ihm 
unmittelbar eigen ift und aus ihm hervorgeht. Eine 
eefcbichtlicbe AnGcht» welche die Erniedrigung der 
Menfchheit ziirh Zielpunkt hat, ift in lieh felber 
falfch und ein Verratn ander Menfchheit. Sp im 
Einzelnen. Die Darftellung der Gefchichte eines 
Volkes, die nicht in demfelben eine Erfch^^inung des 
MenfchcngeifteS in feiner Hoheit, Würde und 
Schönheit zeigt, ift fchon dadurch verwerflich. Die 
Menfchheit bleibt immer Menfchheit, felbft in ihrer 
Erniedrigung. Wer nun aber vollends von unwür- 
digen Ideen fich verblenden läfst gegen das, was in 
feiner unentweihten Wörde glänzt, wer die fittlich- 
{eiftige Schönheit einer Erfcheinung ohne Noth und 
wfder die glaubhafte Gefchichte entftellt, der ver* 
lündigt fich fchwer, und ftellt fich felbft in feiner 
eignen Unwürdigkeit dar. 

Wir kommen jetzt auf unfern vorliegenden Pall. 



nicht* fo entweihen konnten» weil fie diefelbe nicht 
kannten ; Unterfcblebung mehrerer betragerifchen 
Schriften; Ueberliftung und Verfolgung chriftlidier 
Bröder (der Johannes- Bündler); und eine Menge 
'ßeocjiiier ^.yewelttfiftten, iirmordung uuu Vergiftung 
mehrerer Kaifer. Und das alles ohne irgend eine 
auch nur fcheinbare Spur/gefcl^htlicher Beglaubi« 
gung ! Die ganze Hypothefe des Vi^s. ift hervoige- 
gangen 'ans Mangel an' Glauben an die Hoheit und 
Würde der Menlchheir und ihrer hejligften Sache» 
des Chriftenthums, und aus der Eitelkeit, eine 
neue Entdeokung ^n machen. 

Dafs übrigens Hr. K. den Geift des Chriften- 
thums verfteht und zu würdigen welfs, hat er In 
der' Zugabe einer Ckarakteriftik des Chriflentimms als 
Zeiterfcheinung bewieferi, welche er gefchrieben, 
noch ehe er auf jene fonderbare und grundlofe Hy? 
pothefe verfallen war. 

Rallk , b. Bantfch : Mriß ehur Religianstekre im 
Geifle der evangetifchen Xircki abgefaßt, igig^ 
66 S. kl. g. 

Der Vf. diefer Bogen thellt in denfelben den Leit- 
faden mit, den er bisher beym Unterrichte feiner 



Der Vf. hatte^die Gefchichte der erften Ausbreitung Eatcchumenen aus den gebildeten Ständen gebrauchr 



und Ausbildung der chriftlichen Kirche zu erfor- 
I^hcn. Der Geichichtsforfcher der chriftlichen Kir- 
che mufs nothwendig von dem Glauben an die hohe 
Kraft und Wahrheit des chriftlichen Gelftes geleitet 
feynV und diefen Glauben nie aufgeben. Selbft in 
^eh Wrirrungen und Verderbniffen der Kirche mufs 
er die fortdauernde Wirkfamkeit diefes Geiftes auf* 
tufüchen und zu erkennen wiffen ; nur nach der ge- 



te, und will ihn, eben des letztern Umftandes wo« 

f;en, weniger für einen Katechismus» als vielmehr 
ür einen, vielleicht nützlichen, Abrifs det Relif 
ßionslehre zum Behufe des Unterrichtes in den hö* 
hereo Klaffen der Bargerfchulenioder auqh in. Ovr 
mqafien angefehen wiffen. Darum wünfcht er auch» 
dafs „feine gewifs nicht gewöhnliche Vortragsart 
von vielen Predigern gekannt und geprüft werde/^ 



wiCfenhafteften Prüfung darf^ er das Unlautere und Reo. bekennt nach angeftellter Prüfung gern, dafs 



Verderbte dafür erkapnerl, und dann mufs er im- 
iner noch die Spuren des lautern unverdorbenen Gel- 
ftes däneben su entdeckten fich angelegen feyn laffen. 
Er verleugnet den chriftlichen Glauben, wenn er 
idiefs unterläfst, er frevelt, wenn er fich das Böfe 
fehafft, wo es ^fcht ift. Es liegt in der Natur der 
Sache, dafs der chrrftliche Geift in der erften Zeit 
viel reiner und mächtiger war, als fpäterhin; um 
da fchon feine Verderbnifs zu finden, muffen uns 
deutliche glaubhafte Zeugniffe überführen; der Vf. 
aber fand ne ohne folche Zeugniffe, nnd er fchnf fie 
ich willkürlich frevelhaft. Ueberblicken wir alle 
dße Unlauterkeiten und Schandlichkeiten, welche 
der Vf. den Schülern der Apoftet zufchreibt, fo 
fchaudern wir davor zurück. iZuerft dasMifstrauen 
fn die allmächtige Kraft des chriftlichen Geiftes der 
Wahrheit und Liebe, aus welchem die Bundes- Idee 
des .Clemens hervorgegangen feyn müfste; dann alle 
die Mittel der Arglifi, des Betrugs, der Gewalt, 
durch welche er cUefe Idee foll in WirlUlcbkeit ge- 



diefe Vortragsart in Bezug. auf einfache und nat(lrU- 
che Eintheiiung des Lebrftoffes, fo wie in Bezug 
auf Reichhaltigkeit, bihlifcbe Begründung und prak- 
tifche Tendenz deffelben vor vielen andern ähnliohea 
Lehrbüchern^orzüge habe, gefteht aber auch ebei» 
fo unbefangen , dafs fie. in Hiniicht auf die Freyheit 
von blofs fyftemartigen Dogmen und eine leich^ 
durchaus verftändlicne und anfchau]i9he Darfte,l]ung 
der mirgetheilten Religionswahrheiten hie und d« 
noch etwas zu wünfchen übrig Ic^fle. Was das Erflg 
betrifft, fa tritt das Ganze in drey Abl^hnitten aul^ 
weiche I. den Gegenftand des chriftlichen Glaubens 
(ganz nach der Ordnung des apoftolifcben Giaubensr 
bek^^nritniffes), II. die Mittel , HI. die Wirkangeo 
deffelben (oder die chriftliche Sittenlehre) behandein« 
Dielem gemafs ift nach einer kurzen Einleitung» 
w«l(the von der Religion überhaupt und von der 
chriHlichen insbefondüre handelt, die Rede: 
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lerawcfag^en ^^erfrfßriWf- AViftfill- lchlnir»W)n Jefii 
fdbftt feto^k^'l^cflbflh^uäli Leben^gtfdtii^lite, ftiitieB 
wobithat^en Wfrktsrmkdir ftft"<«^ Wfeie«; Von ddr 
Kirthe, die et ftif»e*e,' u«öällfendert Oegihftätidfem 
welche der drhtc.ArtikeJ de^ thriftlichen Glaubens 
brfagt. Zu den Mitteln xhes Glaubens werden ge> 
rechnet, namentlich: richtigte Äeligib*n$e»K«nntjÄiK» 
G^raach der hei**.ScWifr, «0böt> TheilhahrÄ^ am 
5ffendicbdo^^G6tteMieR(W>|]jftl' dü^ f>efd^d chPirtll- 
chen Sack-mente, tatj deren DarfteHung^lerVf. den 
GeifKier evamfgttifckm Kirche, rticht abci^ den eirier 
befondero C(utfefiiort in vorzOgtlchem Grade gelfend 
zn machen: ftichteiV Uftfe« den*Wirkrmgen-de*Ol2fii* 
bens hat e« derfelbb mit einer fö gedrängten, als 
fruchtbaren Attfritfelo'ng icimiiEitifchJrfuni^ d^r Pflich- 
ten des Meafchea gegeA'Gotl^> gegen <icb und ^gen 
Andet:e m^thiui^ obu« MM¥ di^^ ^leoieUfertiM^cht- 
ferhältniüc zu Qbergefaßn. Was das Zwej^ii^hettiftU 
fo mögen nur einige Bemerkungen beweifen, dafs 
der Vf. io Hinficht auf reinchrmliche Lehren und 
eine fafslichere Darftellung^derfeltJeif ti^y ^m^t" 
zweyten Auflage mancherley zu verbeffern haben 
moctite. So durfte figh paph dei^^riphtigen-Bemer- 
kungen über die GrundkbIreA aÜcKwabr^fieitgldn 
von der Einheit Gottes im §. 3 leicht enLliehren laF- 
fen, was ($.48) von dem Oeheimniffe der Dreyeinig- 
keit und Jeiner Bifüirdirlichkeit zu rimr bijfirn Er- 
hnnttttß XiMis gelagt wird. * Eben lo Rönnte die 
Lehre von der E^iUnfahri Q^u.iJ^. 3^)^^ vpn feibcr 
Hrhracke bey Gott (5. 39), von der Art, i wie« wir 
durcn ihn Fergibung dir Sünde erhalten ($.45) 
u. f. w. theils ohne allen Nachtheil flbergangen, 
theils reiiier und verTtandücher aufge&fj^'lwfcjrd^, 
als es hier der Fall ift. So heifst es z, B. $• 45': 
^Chriftus verfchafft vns bey Oott VergäninM dir 
Sündi, d. i. bringt uns ia «den Zuftand , da^ alle 

Jöitlichen Str^ifep aufhören kofmen n^4 foUen7(??). 
In gleicher Verftändlichkeit fehlt es da,' ,wo der 
VI. ($• i| tf.) von der Offenharung'uiid den Wun- 
dern, (f. 213-^25) vdn der Erlöfung ton dir Sonde 
durch Chriftum , ($.36) von der Auferftehvng Jefu 
fiais einer xien Jüngern gegebenen finnlic^i^ Pk*obe 
ftms hökim Ummlifcken Lebens y* (§. 38) von Jefu 



Lii; >FhBDI&EllWrSSElfiCR'AVTB^;H|r - 
'^;)^lit,ill, b.Oehmigke: UTinki fUr deutJctiirPridh 
•o Hif^' ^^^ Solche i die es werden wolUn^ .gröf^ten- 
'"> theils \bn Kanzilndnirn Anderer.Natlonen ; nebft: 
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jiltaltitng, i,dti men^ 
fckin zu be/lrafen oder asu befetigen^*^ ü.{. w. fpnchtt 
denn hier ift das,, was den alten Bartön Dogmen iri 
lobbcher Ahficht untergelegt wird ,^ btfy weitem we- 
niger fafslich , als es zur B^eleitigung ihres eigentli- 
chen Sinnes zu wOnfchen wäre« -. Doch dieCe klei* 
Den Flecken wird der Vf., der ffch als chriWicherf 
nur auf die Hauptfache im .Chriftenthum hinarbel: 
tender Lehrer feines Gegenft'andes fogefchickt zeigt» 
mit leichter JVInhe lelblt zu'verwifcben wiffen und 
feinem fünft fo fehr gelungenen Lehrbuche mehr 
durch Hinwegnehmen als durch Hin-cuthun, und 
durch deutlicnere Befiimmung Me<; Gegebenen und 
Beybehaltenen die ihm noch mangelnden Vorzüge 
Bitzutheilen gar wohl im Stande feyn. 



., /W^/'f Gedanken über Religion, 1820; 57S.8- 

' )l>esSatmnler$ und Herausgebers» der fioh aniEnde 
tfe^vlkutzien Vorworts D. unterzeichnet'^ frömmer ^ 
Sitn nnd gnte Abficht leuchtet zu fehr kurdiefer 
kleinen Schrift betfvor, und der wohlthätige Zweck, 
der diirch die Herausgabe diefer wenige« Bogen ei> 
Ireictit -werden foll,' nämlich eine vor einigen Mona- 
ten Errichtete Wartungsanftalt ^fQr nnnnttndige Kinr 
der udd die damit verbundene Armenfcbule zu ui»- 
ffeiftat%«n^ ift zu' preis würdig, als dafs man dacOtier 
-fechten Tollte, wenn aueh in «denHgefamn^lten Ge- 
danken nicht alles ir^ ''gkicbem Gehalte und glei^ 
ißher Beachtung werth feyn ibUte* Gar viel Beherv 
zigungswerthes, fowohl für Prediger als Nichtpredi- 
*j^, 1fr allerdings unter diefen Gedanken anzutref- 
fen, wie fich fchon vorausfetzen läfst, wenn man« 
nur die Namen Bojfuetf Fenelout MaJJilton ü. a. höft> 
4lus deren Schrilitetf die iiiär 4ufgeftellten Bemerkun* 
gen genommen find. Wir können daher das kleine 
Werkchen, wenn ^Ißicb nur CompilaUon^ befonders 
angehenden iCanzdirednem mit pxtem Gewiffen em* 
pfchlen. Sehr zu beachten, befonders von manchen 
unzeitigen Eiferern unferer Zat , möchte das WoBt 
feyn» welches- (S. 30) «aus dem TreOU de P^ucdtm 
*des Enfans des Herrn . von Crou/a^^^ (Tom. II. j)* 538) 
ängefbnrt wird: „Sanftn^uth nm (Gleichgültigkeit 
für Licht' ünd'Währheit-geoaajrt,» ift. eine verächtli- 
che Weichlichkeit; aber Eiter fflrl Licht und Wahr- 
heit, dem Bruderltibe Bb^ehu ift ^utky welche der 
etangelifche Geift verabtcheht. — Unter den am 
^ß^ ..beygefügten Gedan}cen i'a#«ar<l ^det fich 
(Ö».SÄ- Nr. loj) einer, der ^ an ficti fpboo unrichtigt 
>j7ahrfchein]icn dnrch . \ einen«^ . tJeberf^tzungsfehler 
noch unrichtiger, geworden ift. . Er lautet fo : „Wel- 
che Kälte; welche Verhärtung gehört dazu, weder 
bey. der ,U^berxei^ung-xler Pr«KeI» welche^ie Kir- 
cheifiväte/ ausfprachen, upch bey den lauten und 
kräftigen .IVIahnungen des* Evaokelii im Unglauben 
zu beharren P* Wcr^ keines voi^ b^den tbut, der ift 
ja gewifs iff'ffti('vc{]^äf tet« ' Der Üeberfetzer läfst alfo 
leinen SchriftfteUer etwas fageii, was er gewifs 
nicht tagen vyollier Die Orakel der Kirchenväter und 
die Üeberredung derfelb^h wollen ,wir übrigens dem 
.gläubigen Katholiken gern zu gut halten. 

, KIHGSLENG,C$^CHICHTB. 

NüKHBBiiii , V h. Riegel ^ u. • Wiefsner : I^ankenihal 

• od<pr * Fl#raff An HeUigen* Ein Tafcheri - und An- 

' dachtsbuoh für dahin Reifende mit Karte und 

^ Anfichren. 1819* VI o* 49 S. 8* mit 4 Kupfrn. 

(12 Gr.) 

Der Wallfahrtsort Vterzekn- Heiligen^ nach vor- 
gehUch dreymaJ^^'^ Erfcheinung derfelben in ^''^'^'OqTp 
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i jcdocd» Xfeniek und 

Wccth hat, ds 4er TexL 

ift €Ui Cehr iiiiom Aoszvg aot 

Bache — das Gefehklillicfae det 

des Waü&fartflortcs fiUtctooi, dieO» 

äilleit zisTF Boxern. Der VE, den firin« 

^ ■linairtM Dondierni nen« 

fodite &■ m «üer gefchctoblsii aad fchwer» 

Wcrkebn dardi vief 
«elcbe t) die Kirchei 
Tfaal xriidM Aao» wd Vitrzelin-HeUigeih 
<; esB ia der MzUederdche befindlichen Gnadea* 
jLiar, j|} iea GnEndrib der .Omyhqnttn von Vier» 

Be j den eman Anblicke 
ee fehlt ihnen eher des Gtpriga der 




l.:r S&A&ISCHE HACHRIGHTSN. 



H n^^ S «rw.^>^^^di%ernnmte^ 

«^/.«.M «^ ^^^HM j;iba.bM. haa eaa fcinn EnthCl a tig 
^^wK^v *^ llldt e»dhr*rit* 

ISm« «Ma IN^^eeft <at Iftt^ Ihr» Gefimuu war flir 

^^ H v^^jteifc t'*»^^^* ♦ S^nlhenden folgende Preisaef» 
^,»:>^ \Av*»»^f*«»*««**^«^»*»«' ÄenafjJ« Irtti dt^ 
rj.Tr.K »fc *• 'v^'J* ^ »njh*V Ktötmai *jf r ^ e w> AnAtrtear, 
^4/ .<• x^MiÄ ftwJh^ t}mf Maule (/jRtianatx j^ jiet 
^ ,^ ^* ^*\ f* if€^H9 ftj!k Okrt^^ df •ae»r isktm) itM 
», ,^ ' V ,< tfaaindtr», etyMeeeif^ kmims laro^rrM- 
I. ^ . ,v •## dt»* <t wewair» teawe er firfftaunti « ie» 
j^ H' ^ ^ r» ^ »^'^i'*^ J^^^*^* «r^»*n»«r laa^ farnftt. Za 
|^u^^^t««HK •i^^'^^^'m &nJ rtVr^AhhinJlttPgen em> 
^'w^% ^v\n d«il<^n Geh «n^ gleich «orthatlhaft, 
^.«\HxvSl in ie«(^MeitaMn1l^^k&chien» aosaeicIiDeten» 
|S# ras^U4l ham deshalb ftbereln« dieTes Mal aas- 

^s^^\ xo^ »ibU^ eniar beide Vfr^ Hn. K 7. Aiaöer aus 

tM\U w^U^J^ ^«^^ H»* *- "• 'fß** •^ Quedlinbarg. 

^-^^ Ifleiah en venb^lin« Unier den Ober den T^zt 

%^ 14^ tt aii^Uttfemin.fUnf Predigten auch- 

^IMi ebeixtaUa mwey fortdglidi aus» dMen an- 

n% fi^iiHin snarbami wurden. 



Leipzig. 

D» Obechefridiier and Poliseyinrifident^ Hr. 
SL Jkdkfll, ilt bey daSger Unireriuit com Coeatnr er- 
nannt woaden. 

n. Beförderungen u. Ehrenbe^gungen« 

Hr. Pvnf. Meckd d. X n Haue ift wtL der Kfcnigl^ 
dlnilcben GeMUbhart der Winenfchaften tu ifarnon 
enawftrtigen Mhgliede ernannt irorden. 

Der bisherige Reetor desLyeei zeTarga«, Jfr. 
FrUdr. Uaiammt durd» die Heraasgabe der lilein.erm 
Sehriftcn des trifii&ms (Lugdani Barsr. rftf) auda 
eis Kritiker bekannt« ift fechTter ProfeCTor ea der 
KSsugL Land^fanle za Meilsen geworden« 

Dem rerdienten Appellat. Rath vni Ritter den 
Kömgl. SlchCrchcn Crll- Verdiehrtordens, Hr. X>r» 
Xoid» ift die Würde eines Dechanten bey dem Zeiaster 
Domkapitel übertragen worden« (Domherr War er 
feit dem J. i>94-) 

Der durch mehrere theologifche Schriften undl 
faadptl&cfalicb durch feine Predigtentwarfe fi)>er die 
Sonn- ondFeTtagsepirteln (1^05 — 1815) bekannt ge>- 
wordene Parior zu Wermsdorf bey Grimma , Hr. Äff. 
KmH Cimftiün Seltenherg^ ift HerzogK Aohalt. Coniirto- 
rialrath und Soperint in Zerbft geworden | und ins 
Ootober t. J. bereiu dahin abgegangen. 
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aECHTSGELAHRTHEIT. 

LtiPziüsh. G. Fleifcher d. j. ; I^üfimg dir Qui- 
ackUn dir köMgl. priuß. Jmmidiat ^ußiz Com- 
mßon am Rhein übir dii dorthin ffiißiz-JEfnrick' 
Umgin durch Un M. C. F. !V GräviU, KöuigL 
Pr^ufs. Regierungsrath. ig 19. Erfler Theil. 
XXXIV u- 3|4Sr Zwitter Theil. XXX u. 
44aS. 8- ^ 

Die Gutachten der in der ÜeberrchrilFt- erwähn- 
ten Gommilfion find dahin ausgefallen» dafsdie 
franzöfifchen Einrifchtüngen der Rechtspflege, wel- 
che in den' mit dem preufsifchen Staate vereinigten 
Rheinländern befteheri, im Ganzen genommen bey- 
fuhehalten feyen, und dyfs nainenlüch diejenigen 
offcntbchen mündlichen Veriiandiungen vor Gericht, 
wodurch fich die frantöfifclie üerichtsverfattung von 
der preufsifchen unterfcheidet , und die Gefchwor- 
nen-Gerichle bey Straffachen, vor unfern Einrich- 
tungen den VorzMg verdienen. Der Vf. des vor- 
liegenden Werkcs^ift ganz entgegengefetzter Mei- 
nuni^. Um ßch ziTeinem grQiidlichen und entfchei- 
denäen Urthcile Aber die S^che de/i Weg zu bah- 
nen, entv^ickdt er in dem erften Abrchnitte die 
„Grundzage zur Metaphyfik der Rechtspflege, fo 
weit fie zur Sache gehören, im Zufammenhange«" 
Im zweyten Abfcbnitte giebt er'eine „UeberGcht der 
GeTchichte der Jwftiziterfarfung und der Form der 
Rechtsverwaltüng in Ddutfchland ; da fo viele un- 
richügc hittorifche Behauptungen (2. B. dafs daa^ 
Gefchwornengericht eine altdentfche Einrichtung 
fey) fich in den Streit eingefchlichen haben/' In 
den folgenden Abfchnitten werdei) die oh^edachten 
Gutachten einzeln geprüft; und der letzte Abrchnitt 
gicbt eine Uebcrfi<3it derjenigen Veränderungen in 
der örenfsifchen Einrichtung der Rechtspflege, wel- 
che aus den angeftelken Unterfuchuögen fich als 
wünfcliensvverth ergeben. ^ ' . 

Die' von dem Vf. fogenannten GrundzOge zur 
Metaphyfik des Röchts find die allgeratinen, unbe- 
dineten Gebote der Vernunft, nach welchen jede 
Rechtspflege eingerichtet feyn foll, und welchen alfo 
keine Macht fich entziehen kann, ohne zu der Un* 
Vernunft hinab zu finken. Der Vf. hat diefe Grund- 
fitze, fo wie er fie aufftellt, in allen nachfolgenden 
ünterfuchungen mit fo • ftrenger ^Folgerichtigkeit, 
mit fo tief eindringenden^ Scharffinne utid mit fo 
umfaffender Umfitht angewandt, dafs Geh gegen fei- 
ne Folgerungen Niöhts einwenden läfst , fobaki man 
ihm ienc Gnmdfätze zußiebt. Es kommt alfo Aäes 

J. L. ^. i8ao. Erßir Band. 



auf diefe Grundfätze an: weswegen wir aucli nur 
bey ihnen verweilen wollen. Es und aber diefelben 
nicht allein in fich felbft fo fcft begründet, fondern . 
auch von dem Vf.' mit folcher Beftimmtheit und Klar- 
heit dargeftellt, dafs, nach unferer Einficht, ]e<(er 
Unparteyifche , der urtheilsfähig ift, ihnen beyftim- 
men muls. Wir find daher Oberzeugt, dafs der Vf. 
die VorzOglichkeit der preufsifchen Gerichtsverfaf- 
fung vor der franzöfifchen vollkommen fiegreich be* 
wiefen hat. .. • 

Die Hauptgedanken aus der Metaphyfik der 
Rechtspflege Gna ganz kurz folgende: Die Staats- 
gewalt foli alle Rechte ihrer Unterthanen fiebern 
und fchötzen. Das ift ihr höchfter Zweck. Daher 
ift fie verpflichtet, dafs fie in jedem gegebnen Falle, 
der ihre Hfllfe in Anfpr||h nimmt, das Recht eines 
Jeden zu erkennen ftrebe, und alfo auch Unterfu-, 
chung fich zum' Grundfätze mache. — Welches 
Recht aber einem Jeden zuftehe, das darf fie nur 
nach beftehenden ' Gefetzen , deren Anwendbarkeit 
auf die gegebnen Fälle fie deutlich durch Vernunft 
erkannt hat, alfo, nur nach objittiven Qründtn be- 
ftimmen. Denn fonft wäre Niemandes Recht gefi- 
ebert, indem fubjective Gründe und die darauf baru» 
henden Urtheile veränderlich und unfic'her find; und 
folglich würde dann die St8atsfle^valt ihrem höchften 
Zwecke, um deffentwillen fie ielbft nur befteht, wi* 
derfprechen. Es darf aber die höchfte Gewalt nicht ' 
fdtnt richten. Denn ihre Richlerfnrüch^ wOrdenJ 
eben darum , weit fie von der höqh(ierv Gewalt ge- 
gebne Beftimmungfen wären, felWt Gefetze, und. 
nicht Attsfprüche nach fchon^ beftehenden Gefetzen* 
feyn, was fie doch fchlech(erdings fey/i follen« Sie 
mufs daher zur Ausübung der Rechtspflege befondre 
Behörden, Gerichte genar^nt» anordnen. Natürlich 
muffen diefe fo eingericluet feyn, dafs fie den Pflich- 
ten genügen, vvelclie die Staatsgewalt felbft auf fich' 
hat, fo wie es fich von felbft verfteht* dafs ihre Voll-' 
macht nicht weiter gehen kann , als die BefugnilTe 
der Staatsgewalt , ihrer Machtgeberin, feitet. Folg-! 
lieh mufs ' ( I. Tb. S. 9.) „jeder im S.taat an-| 
geordnete Richter von Amtswegen alle Mühe an*' 
wenden, die wahre Befchaffenheit deffen, worüber 
er Recht fprechen foll, zu erforfchert; und darf 
feinen AusfpruCh nur auf objective Gründe, nicht 
auf feine fuujer^ive Meinung gründen.** Um eine 
folche Gerichtsv^rfaffung möglich zu machen , mufs' 
die höehfie Gewalt nicht aliein die Rechte felbft,' 
fondern auch die Art, wie fie erkannt werden fol- 
len, durch Gefetze beftimmen ; welche letztem Ge- 
fetze die Girickts^dnung'dMmk9i<Men'. Denn ohne ^ 
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eine folche Gerichtsordnung wQrde der Richter bey 
AusmitteluDg des Rechts in gefiebu^ fällen qach 
WillkAr« ^und Oberhaupt 9 nach iubjeetiven Gründen 
verfahren können, auf welchen dann feine endhchen 
AusfprOche ^mit beruhen* würden; und das foU- 
fchlechterdings nicht feyn. Aus eben dem prunde 
darf auch die böchfte Gewalt felbft bey Beftimmung 
der Gerichtsordnung nicht nach Willkür yer&bren» 
fondern darf nur folche Eormen vorfchreiben > wel- 
che zur Erkcnntriifs des Rechts in der That noth- 
Wendig, wenigttens dienlich find. Sie füll dabey 
nicht von dem örtindfatie des Mifstrauens gegen die 
zu beftellenden Richter ausgehen y und eben fo we* 
nfg von der Vorausfetzune; ganz aufserordentlicbef 

Seiftiger und fittlicher VollKommenheit, fondern^ foll 
ie Menfchen nehmen, wie fie der Regel nach wirk- 
lich find (S. 14 u.f. w.) Denn fonft würde fie nicht 
liach objectiven (aufser ihr in der That Statt haben- 
den) Gründen verfahren. Damit aber, ohne der 
Qerichtsordnung das Mifstraueh als Princip zum 
Grunde zu legen, die Rechte Allen gefiebert bleiben, 
ift zuvörderft im Allgemeinen die Einrichtung fo zu- 
treffen, dafs alle äufsern Urfacben , die in gegebnen 
Fällen den Richter verdächtig machen konnten, fich 
durch fubjective Gründe (als Eigennutz, Furcht, 
Freundfchaft, Feindfchaft, ü.f. f) beftimmen zu laf- 
fen , fo viel als mödich aus dem Wege geräumt oder 
ixnwirkfam gemiiacrit werden* Daher (S. 17) foll 
l) die Gerichtsverfaffung durchaus keine Vortheile 
oder Nachtheile für den Richter mit feiner Amtsver- 
waltung verbinden; 2) füll der Richter, als folcher, 
von allen äufsern EinflüfTen, ganz befonders von dem 
£inftuffe der Staatsgewalt felbft, durchaus unabnän- 

Sig feyn ; 3) bey jedem , nur einigermafsen begrun- 
eten Mifst^rauen gegen einen Richter foll der Ver- 
werfung (P^rhorrefcenz) deffelben gewillfahrt wer- 
den. Dem? eine VerfafTung wodurch fchlechterdings. 
alle Urfacben zum Mifstrauen weggefchatft oder, ua* 
wirkfam gemacht würden , ift für keine menfchliche. 
Weisheit erreichbar. Doch ift diefs noch m'cht hia- 
reichend. Denn die böchfte Gewalt foll zur Siche- 
rung der Rechte Alles thun, wasi fie kann; und fiei 
kann iioch mehr thun. Nämlich fie foll i) eine Auf-, 
ficht auf die Richter ihfoweit ausüben, als nothig ift, 
fie bey Verletzung ihrer Pflichten^ oder UcberfchreiT 
tung ihrer Befugniffe zur Verant\i^ortung ziehen zu. 
können ; 2) foll fie ControUen einführen ; jedoch,, 
wie fich aus dem Obigen von felbft verftent , nicht, 
nach Willkür, und nach dem Grundfatze des Mifs^- 
trauens, fondern nach objectiven Gründen, nur fol- 
che, die zur Sicherung des Rechts in der That dien« 
lieh und nöthigfind; als a) eine fachliche ControUe, 
welche (S. 24) darin befteht, dafs MalleVerhandlun- 

fsn, weiche auf die Beftimmung des . Richters Ein- 
ufs haben können , durck äi$ Schrift vor der Ver- 
gähglichkeit, Vergeffeuheit oder Ableugnung ficher 
geftellt werden;** fr) ^perfönliche ControUen, thqils 
der Richter unter einander felbft, theils der Richter 
durch die Parteyen und ihre Sachwalter. Wie diefe 
Controli^a ein^curichten^feyea. Ferner 3) foU fie 



Berufung an einen höhern Richter geftaften h$ alli» 
Sache» y und 4) der Rechtspflege Oeffenilichkeit 
geben; aber wiederum nur diejenige, die>to9 objb^ 
ctiven öründen als zweckmäfsig erkannt werden 
kann. Daher „fobald die Gerichte irgend einen 
Act volI)>racht haben, fey Jedermann, den der Inhalt 
betrifft, berechtigt, ihn aller Welt vor Augen zu le- 
gen, und um dieU be^quemer zu können, denfelben 
durch den Druck bekannt zu machen.** (S. ^6.) Bey 
dem Kriminalverfahren ift indeffen. diefe Oeffentlich« 
keit noch nicht hiureichend. Denn theils ftehen 
hieir die wichtigften Güter, Leben, Freybelt und 
Ehre, auf dem Spiele, theils erfcheint der ätaat felbft 
. als Partey, indem er dadurch beleidigt ift, dafs feine 
Gefetze durch den Verbrecher verletzt find, und fei- 
ne Ehre erfodert daher. Alles anzuwenden, den Un« 
terthanen die volle Ueberzeugulfg zu geben, dafs 
recht gerichtet werde, und ganz befonders ,- wenn 
von Staatsverbrechen die Rede ift; theils endlich ift 
jeiiem einzelnen Bürger, um feiner eignen Sicherheit 
willen, daran gelegen, dafs jedes Verbrechen gefetz* 
lieh beftraft werde, (indefs ihm der Ausfall anderer 
Rechtsfachen an fich gleichgültig feyn ^ann); er hat 
daher das Recht, diefs von dem Staate zu fodern» 
und davon, dafs und wie es gefchehe, voUftändige 
Kenntnifs zu nehmen. Daher ift es zweckmäfsig 
und folglich von der Staatsgewalt zn fodern , denx 
Krimiualverfahren, aufser der vorgedachten Oeffent- 
lichkeit, auch noch diefe zu geben (S. 57), dafs 
„ nach beendigter Unterfuchung der ernannte Heferent 
in öffentlicher Sitzung 9 in Gegenwart des Ang^klag« 
ten und feines Vertheidieers einen vollftä^digen Ak* 
tenauszug , mit Einbegritf der, fckrifttich zu den Ak- 
ten gebrachten Vertheidigang vortragt , und die da- 
bey von dem Vertheidiger oder feinem Chentexi 
gemachten Bemerkungen regiftrirt werden; und» 
wenn demnachft die nötb wendigen Confrontationexa 
mit denZeiigen gefchehen, und endlich, nachdem 
das Gericht in einem andern Zimnier das Erkennt* 
nifs, auf den weitern Vortrag des Referenten injure^ 
gefällt hat, defTen Ausfall öffentlich bekannt ge- 
i^acht. wird. *V ..Durchaus verwerflich hingegen ift 
das Verlangen, dafs die Unterfuchung felbft, fo wie 
die Vertheidigung der Angeklagten mündlich und 
(öffentlich vor dem erkennenden Richter und den 
verlammelten Zuhörern vor fich gehen follen. Denn 
a) iCt diefs naturwidrig. Das Schaffen verrichtet 
die Natur im Verborgnen, . erft das Gefcbaffene ftellt 
fie an das Tageslicht; &) ift diefe Art von Oeffent- 
lichkeit eine ganz unnütze, und alfo eigentlich gar 
keine ControJie für die Richter. Denn ans der drar 
matifchen Darfteilung der zu beurtheilenden Sacfa« 
vor den verfammelten Richtern und Zuhörern kön- 
nen die letztern keine fo klare und beftimmte Vor« 
ftellung davon auffaffen, dafs fie zu beurtheilen ver» 
möchten, ob der Ausfpruch der Richter gerecht fey» 
oder nicht, c} Die gedachte Oeffentlichkeit- ift 
fchadlich. Denn die dramatifche -Därftellung der 
Sache, weiche dabey gefodert wird, befticht das Ur* 
iHeil der Zufohauer. Der gebeugte Grei$^ dieSchOo'* 
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heit Ml Thrfaen n. f. t nehmen f&r Geh ein^ die 
Kflnfte der Beredtfamkeit und des Geberdenfpieles 
Terfübreo. Das Urtheil des grofsen Haufens wird 
alfo fehr oft ganz anders ausfallen , als der Spruch 
gerechter Richter, und dadurch Unzufriedenheit 
und Alifstrauen geg^ die Rechtspflege, al(o gerade 
dasGegeotheii von dem entftehen , was der Zweck 
der Oeffentlichkeit fcyn foll. Ja, felbft die Richter 
können (ich, nach der Hefchaffenheit der menfchli- 
chen Natur, von jenen Einwirkungen auf die Sinn- 
lichkeit nicht fire^ erhalten , und Kommen dadurch 
in Gefahr, nach fubjectiven GrQnden 7u urtheilen. 
Diefer Nachtheil wird dadurch bey weitem nicht 
au%ewogen, dafs die erkennenden Richter, nament- 
lich wenn von Verbrechen die Rede ift, von den zu 
beurtheiienden B^ebenheiten, wie man fagt, eine 
anCchauljche Vorftellung bekommen , welche ihnen 
dhis LeCto der Akten nicht geben kann, und alfo im 
Stande Gnd, nach eiener Anficht zu urtheilen. Denn 
diefsift ein blofser Schein, und noch dazu ein ver- 
leitender. Denn die Perfonen vor dem Richter find 
in der änfsern £rfcheiuung ganz anders , als fie wa« 
ren, da Ge die Händlungen , von welchen die Rede 
ift, ausübten. Die Anfchauungen alfo, die fie dem 
erkennenden Richter geben , find betrflgcrifch. ' d) 
Sogar mit dem Rechte kann es nicht beftehen, die 
fragliche Oe£fentlichkeit in die GerichtsverfalTung 
einzufahren« Denn zuvörderft könheu die Unter- 
thanen, zumal in Gi^IÜEKshen, nicht verpflichtet feyn, 
alle ihre, auch geheimen Privatangelegenheiten zu 
einem öffentlichen Schaufpiele für die Neugierde 
machen zu iaffen. Sodann kann die Staatsgewalt, 
dßm Obigen zufolge, nur befugt feyn, der Rechts- 
verwaltung folche Formen zu geben, die zur Sicher* 
iieit der Rechte, oder doch zur Begründung des Ver- 
trauens in die Rechtspflege' noth wendig, wenigftens 
dienlich find; am wenigiten kann fie alfo das Recht 
haben, folche Formen anzuordnen , die nicht allein 
zu diel'em Zwecke nicht taugen, fondern gerade das 
Cegentheil davon zur Folge haben« 

Was insbefondre die Krimi nalgerichte betrifft^ 
fb erfodert ein Straferkenntnifs drey einzelne Ur- 
tbeile: t) dafs eine gegebne Handlung ein Verbre^ 
chen fey, st) dafs eine beftimmte Perfon diefe Hand- 
lung begangen habe , und 3) dafs und v^ie weit fie 
ihr zugerechnet werden könne. Es ift an fich mög- 
lich und ausfahrbar, diefe drey Urtheile von einan- 
der zu trennen, und jedes von einem befondern 
Richter ßlien zu laCTen ; wie diefs nach der franzöfi- 
fchen GerichtsverfaCfung auch wirklich eefcHiehet, 
wo das erfte Urtheil von dem Tribunale, das zweyte 
von dem Gefchworneugencbte und das dritte von 
dem Affifenhofe ausgefprochen wird. Allein es hat 
diefe Einrichtung i) fchlechterdings gar keinen Nu- 
tzen fQr die Rechtspflege (wie einleuchtend gezeigt 
wird — und fchon darum ift fie, den obigen Grund« 
ÜLlzen zufolge, durchaus verwerflich). 3) Noch ver« 
werAicher Jlt fie darum , weil fie auch fchädlich ift» 
Denn zuvörderst hat fie zur Foke, dafs Zeit und 
Kraft t die man beiler benttUea Könnte» vex|(ettdet 



werden. Denn jedes Von den gedaehten dreyXJr* 
theilen erfodert noth wendig, dafs man fich zuvor 
eine genaue und vollftändige VorfteHung von der 
fraglichen That und allen ihren Umftanden verfchaf* 
fie. Diefe Mohe mflffen alfo drey<$erichtshöfe aber- 
nehmen, wenn jene Urtheile getrennt find, anstatt 
dafs nur einer fie zu haben brauchte, wenn diefelben 
von ihm allein ausgefprochen würden. Sodann 
kommt noch dazu (was einen gar nicht zu berech- 
nenden Nachtheil bringjt), dafs die Trennung dem 
erften und zweyten Richter, welche dem dritten 
blofsin die Hände arbeiten foUen, ohnenn der Ver« 
wirklichung d^ Zweckes (des Endurtheiles) felbft* 
thätigen Antheil zu haben , ihr (yefchäft unvermeid- 
lich gieichgaltig macht. Das liegt in der Natur dea 
Menichen. Je mehr (S. 87) feine Verrichtungen 
nur Mittel £är einen fremden Zweck find, je mehr 
er fich als ein Werkzeug eines Andern betrachten 
mufs, defto oleichgOltiger wird er gegen feine Ar« 
beit^ und defto mehr vollbringt er fie nur, weil er 
mufs. -* Vor allem aber ift die Trennung vollende 
alsdann fohädÜch, wenn unter den drey (j^richtsbe* 
hörden eine ift, in deren Wefeo es liegt , fich durch 
EinflaCTe auf die Sinnlichkeit, und Oberhaupt durch 
(ubjective Grflnde in ihren Urtheilen beftimmen za 
laHen. «- 

Auf diefe Grundfatze, welche der Vf. natOrli- 
cher Weife viel vollftändiger entwickelt und auch 
fonft noch mit anderweitigen Beweifen unterftützt» 
baut derfelbe feine Beurtheilung der oben erwähn* 
ten Gutachten. Wir abergehen diefs aus dem fchon 
ohen angegebnen Grunde, und fo auch die anziehen- 
den Neben betrachtungen, auf welche die Unterfu- 
chnng fahrte; wie z. B. aber die auÜserordentlichen 
Strafen, aber die Lehre vom Beweife, Ober die Ein* 
richtung des Amtes d^r Sachwalter u. a. m. Nuir 
Eine Bemerkung fügen wir noch hinzu , Ober eine 
Anficht des Vfs., von welcher wir abweichen muf- 
fen. Er fagt (a Th*S. 14p): „Einen en^fchiede* 
neu Sieg hat, meines BedOnkens, die Commiffion 

fegen fentrhaek erfochten , indem fie zeigt, dafs diei 
ury mit einer Monarchie vollkommen verträglich 
fey." Und S. 342: „Darin hat die Comniiffion ganz 
recht , wenn fie bemerklich macht , dafs FeUitbaeh 
den Beweis, dafs die Jury ihrem Wefen nach auf ei« 
nem republicanifchen Principe beruhe, — nicht ce- 
ftthrt hat. *• Hierbey find 1) die Ausdrücke tUfuMi^ 
kanifck und Demokratifch verwechfelt. Nur von dem 
letztem kann hier die Rede feyn. Denn repuhlika^ 
nUch ^ ein wahres Gtmeinwejin^ in welchem Jeder 
als Zweck , und nicht blofs Einer oder Einige als 
Zweck und die Obrigen als blofse Mittel gelten , foll 
jeder Staat feyn, auch der monarchifche. Doch da<» 
von abgefehen , indem es blofs den Ausdruck be« 
trifft, fo fcheint uns 2) in der Sache felbft Fmut- 
hacks Beweis keinesweges widerlegt zu feyn. Dock 
mag auch diefs dahin geftellt bleiben. Aber, gefetzt» 
der Beweis wäre unrichtig; fo kann doch 3) nach 
einem bekannten Gefetze der Vernunftlehre hieraus 
nicht gefolgert werden» daCs der Sttz fdbft» der da* 
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durch bewiefen werdea fplltei auch utiriclitig'fey: 
vielmehr 4) find wir aberzeugt» dafs Feuirback 
ydUkommen Recht hat, wenn man ihn nur, wie 
bilUg« fo verftebt, dafs die Rede fey von dem Ge- 
fchwornengerichte » wie es der Idee nach ift» nicht, 
wie es, durch Zufatz und Weglaffung entftellt, in 
der Erfcheinung iich darbietet. Uiefs vorausgefetzt, 
erhellet ^^uv^rderft, dafs man. gegen Feu$rbach 
nicht, wie der Vf. ihi^t, aus der Gefchichte anfüh- 
ren darf, dafs in monarchifchea Verfadungen Ge- 
Cchwornengerichte befunden haben, ohne zugleich 
zu zeigen, dafs diefelben auch ihrer Idee entfprachen,; 
und, wo diefs der Fall war, dem monarchiTchea 
Princip nicht widerftrebten ; Welches der Vf. nicht 
nachweift. Sbdann ergiebtfich, von allem Uebri- 
gen abgefehen, diefe fietrachtung. Die Gefchwor- 
nen muffen, wie der Vf. felbft (S. 33 j) ganz richtig 
behauptet, von dem Volke ganz frey gewählt wer- 
den. JDas gehört zu der Idee eines Gelchwornenge- 



richts. Denn wadrigenBeülls ift (faffelbe ein UoGse» 
Blendwerk , wovon car nicht die Frage feyn kann» 
ob es mit AlÄinherrfcliaft\ erträglich fey, indem von 
felbft klar ift, dafs es mit der ärgften Zwingherr* 
fchaft ungebundner WiUkOr gar wohl Cteftehen kanit 
und fchon befunden hat. Wenn aber das Volk die 
Gefchvvornen frey wählt; fo ift e^ auch das Volk, 
welches durch diefelben richterliche Gewalt ausübt. 
Darin aber befteht eben das Wefen der- Demokratie» 
dafs die SUats^ewalt (wovon die richterliche Ge- 
walt ein einzelner Zweig ift>, ganz oder zum Theilt 
dem Volke zukommt; mag es nun umnittclbar felbfiu 
oder dlh*ch Beauftragte üe ausüben. 

, Die Gerichtsverfaffung ift eine hoch wichtige 
Angelegenheit für die Bürger eines Staates. Wir 
wünfchen daher auf das iebliaftpfte, dafs diefes Werk 
diejenige Aufmerkfamkeit und Anerkennung fiadea 
möge, die es in fo hohem Grade verdient. 



ART IS TISCHE NACHRICHTEN. 



—^ Kunftfammiungen« 

JL/ie berühmte ßoiffcrce'fehe Gemälde - Sammlung aus der 
^hdeutfchen Sehnle ift nun zuStuttf^an feit dem Frfth- 
linge indem ihr von dem Könige eingeräumten fcbö- 
nen und geräumigen Locales dem ehemaligen Cava- 
lierbaue in der KönigsftraCse, befindlich und durch 
die unermüdliche Tbätigkeit der Gebrüder Hn. Boif- 
ferie und ihres Vetters Hb. Bertram gröbtehtheils fehr 
zweckmäftig auFgeftellt und zugänglich. Einen klei* 
nem Theil derfelben, und darunter mit die vorzflgli- 
idiern St£U;ke, ftelltea Ce faft unmittelbar nach ihrer 
Ankunft auf und gewährten dem Publicum gern den 
Zutritt. Diefer war denn auch, fo zahh*eiclv« dafs oft 
an einem Vormittage lieh an aoo Perfonen einftelhen, 
( fo dafs man annehmen kaitn, dafs von d^r Erößnung 
bis )etzt, alfo in ungefätir 6 Monaten, an taooo Men* 
fcfaen und darüber dort ge wefen lind), welche von 
den liberalen Eigenthümem mit der höchften GeJFäl- 
ligkeit, aber auch mit der höcbften Aufopferung, auf^» 
genommen und über das t w^s Ce fahen , belehrt wur- 
den. .Sie haben lieh daher genöthigt gefehen, zwcy 
Tage in der Woche, Montag und Donnerftag, die Gal- 
lerJe zu fchlieXsen, um Zeit zur nöthigen Reinigung 
und dann auch zur n6thigen Erholung von fo groCier 
Anftrengung zu gewinnen; alle übrige Tage, felbft 
Sonntag nicbf aufgenommen, ift der Zutritt für jeder* 
mann vofi 11 bis a Uhr Mittags rerftattet, und auch 
felbft die Tage der Schliefsung werden fehr oft von 
den fo ägfserft gefälligen Befitzern andern Rucklich» 
tan, z« B. dereines durch Umftände y^ranlarsten grö- 
fsern • Menfchi^nzufiuffes in Stuttgart hcy Feften und 
dergleichen willig aufgeopfert. Dafs jeder Fremde, 
er mag an der Kunft Intereffe nehmen, und Kunft- 
kenntn^iffe befitzen oder nicht, ijch*s wohl felbft einen 
Umweg kofteh läCst, wenn fein V^eg ihn nicht über 
Stuttgart fflJbr.en fol.he^ oft nur um ^gen zu können. 



er habe die berühmte Sammlung aooh gelehn; dalä 
der Könfüer zu ihr, *befoaders bey der gegenwärtieeki 
myftifchen Tendenz der Kunft und bey demModeeü^ 
für altdeutfche Kunft, als zu einem Heiligthome her- 
eilt; dafs die logenannte gebildete Klaffe des Stuttcar- 
ler PubJicums lieh durch einen ihr neuen und in ffans 
DeutfchJand Tiel befprochenen Gegenfund augezSgeit 
fühlt, alles diefi ift fehr erklärbar: aber dafs dfefe G^ 
mälde felbft die ungebildetem Klaffen dai Volks fo 
ergreifen, daü inehrere Individuen tos dielen immer, 
la wohl zehnmal wiederkommen, und Handwerker! 
die dort gewefen find fich's gern etwas kofeen lalTen 
möchten, dab ihre Gefallen n. f. w. die Herrlichkeiten 
auch fehen könnten, das beweifat für die Verwandt- 
ichaft der Gemälde mit dem deutfehen Geifta und 
Gemttthe, und för den Kunfifinn, der onleoffbar dent 
Volks&ammader Würtemberger einwohnt. Und m. 
wifc würde der Zudrang aus dieler Klaffe noch grö der 
feyn, wenn — <Ur Zutritt fiir BezaUuMg mm rtämU - 
denn die fchuldige Dankfagung kommtliefen Leatem 
wenn fie oft wiederholt werden foN, fchwerer an aU 
^inSechsBatzen-Stück: die höhern Klaffen finden 
daran weniger Anftofs, mit luhönen Wi>rten zu zah. 
Ir* M rf * f*/»^' P*^' anZeichnern, die nach diefen 
alten Meiftern ftudnren, udd gewife werden einige der 
Torzüghcjiern Stücke dem kunftlicbenden Publicum 
^Id. wenigftens in ümriffen dargeboten weT«^?^ 
Noch erfreulicher aber wird jedem Kunfifreonde die 
Wacbncht feyn, dafs ein raifonairender KafaJog%on 
dcnkunftfinnigcn und kenntnifsreichenBefuze?rn felbS 
•ngef^rtigt, und deinem dringenden Bedarf nifs , oh! 
«eZweifel auf eine forzugliche Weife, abgeholfen werl 
*7uTrr- T ^Der Winter, in welchem die G^^He 
|efchloffen feyn w rd dürfte zur Vollendung de^r 
Arbeit und zur beabfichtigten hiftorifcben A«Lh!,„I 

^?\f»^Vr '^^ r^"^ bedeutenden 5amm üng d"J 
nöthige JVIufse gewühren. «««umng oi« 
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4j d«r ver^nigifs Friedricbt.UniTeKfitftt ift der 
durch feine verdienftvolle Vei:>va]ttti9gllar von feinen 
Vorfahren geftifteten Klofterfchule zu RoCsieben, euch 
feine vielfeirigea KenutniCTe rühmlicfaft bekennte 
Hr. Geh. Regierangsrafh , auch Viceberghatiptnoann 
909 fVitzlektn ^ zum König]. fieToilwäcbtigten und Co- 
raior ernannt worden. . 



Die pfailofophifcbeFacultät zu Halle hat feit Ende 
des Jahrs litiS icrigenden Gelehrten den Gradt$mDoctih' 
ns n LL. AA. Magtflrienhtih, 

Noch unter 4ein Decanate des Hn. ^ef* Höffhttmtt 
am 29. December \%i% Hn. Thtodor Htrold aus Braun- 
fchweig, ord. Lehrer an der bießgen Hauptfchule 9 nach 
einger^EP^te^PrpbeCohrift de vefltgiij jMo/opkiae AlUan» 
drinae in libris V» T. 



Ferner unter dem Decanate des Hn.Hpfr.&i»«B; 
t) Aod X4. Januar lg 19 dem Hn. Friidrick Chrifiiau 

Kotier aus Detmold, Mit^'lied der Kurländifchen 

literarifckeA Cyefelifcfaaft. Steine Probefcbrift ban« 
'* delti .dk »/ 499^ iUAm^imnnm Afiaticarum five Softhi' 

earmm iaßorsa cmuibmi fabiUü fegngaüs- duliüvi /olutit 

fitn ßatuenda. 

2) Am II. FnbrtmHn. Heinrick fFiihelmSauf9 ans Naum- 
burg, neob eingereichter Diff. de Humennrmm fyße* 
mate eformnla g#efr«is eofiftitumda, 

)) Am 2$. Prtruar dem Hn. GfOrg Fritdr^ Karl Gün* 
tktr^ woblterdientenord. Lehrer ain^t^ymnaßum 
zu Bemburg, röbmKcb bekannt durch feine Anlei« 
tung zum UeÜerfetzien ins Oriecbifcbe, auch feine 
Abb. de ufu fraeft fie^onum mfud Hemerum. 

4) Am 17. Febr. den^ Hn. K(^rl fFilk. Gotdiek Sckneider 
aus Weimar, welcher der Facultas eine gedruckte 
Abb. ober Taeiti Agricolam und denDiaL de ^a» 
twihis^ audi einen Auffaft Obef Sofkoclii Ajax 
eingereicht hatte»' 

5) Am 4. März Hn. Fried^.Wilkflm iSngelhardt ^ Colla- 
borator am Friedrichs •Gyivnafium zu Berlin , nach 
"torgclcgter Diff. qud AfoUinarit de ferfona Jefu Chri^ 
fit docrrinae frapnentit librorum ejus illtsfirütis exfU* 



carirr. 
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6) Am I). Marx Hru. Peter de Reedr «tit^AfiMf^aa 
nach röhmlich beftandnem Ezamelki ond «ingel^elbh* 
ter Diff. fua educntianis d^trfnskffue fHeriUe ruhni^ 
Apud Rqmanps et recemtiores ßrtit t^udqgopem §ete^e$ 

. inter fe comfarantur. 1 * 

f) Am 14. März dem durch mehrere Schriften, ins« 
befondre fern epifehes Gedicht Heinriek eUr L&we^ 
rühmlich bekannten Hn. Sttfkan Kmnze^ Paftor zit 
Schianftedt im Halberft^dtifchen. 

S) Am' 31. März Hn. i4iig. Steinmauer^ ord. Lehrer am 
Gymnafium zu Culni' in Preufsen, nach Ifein^efand« 
ter Abhandlung de löeo ae tempor^^ quofcrifta eß emi^ 
ßola Pauli ad Timotkeumfecunda* . , ^. ^ 1^ 

9) Am 10. April V\x^ [Jok. ,fiprl Uk^Tß^ Um^fAkee 
ord. Lehrer am Gymnafium zu Luckan« Seinei Pifobei 
fchrift handelte dß- autkentia Cßfitis XXL EvangelU 
Jöannis* * * 

10) An eben diefem Tage Hn. Ernß Ffieir. mih^^el: 
"irig^ berufenem Siibrector an dem Gyranaf. zu Salz* 
wedel. Seine Probefbhirift enthielt. Erläuterungen 
über mehrere Stellen -der Iliade , TkeoCrit*t Idyllen| 
und über Genef. XLIX, i — »7. 

sx) Am t6. April lin.fok.JtftfkSth»m ans Fulda, gei 
\ lyefenem qrd. MitgUede des<K. phiMog. Sentinanf} 
. und nunmehrigen jord. Lehrer am hiefigen Königin 
^ Pädagogiiun. Seine ProbeTcdirift bändelte de U^k 
fpiraiilms, . • . ^' " 

is) Am 10. May Hn. Geinrg.AHffiß Herlß aus AnhaltV 
Bernburg , ord. Mitgliede des K. pbilol. Seminarii, 
' und beruf^xletjb ord. Lehrer am -GymnäflAtit za Ma- 
rienwerder. Seine Probefcbrift enthielt etfirvaüom 
, nes critieas f«t Sopkoclft Philo ftetemm 
n) Am 13. May Hn. Karl Auguß Breytket^ CoUabbrirf 

tor am Lyceum zu Wittenberg. Seine Probebhrift • 
' de Afologia Soeratis vulgo Xenopkonti attributa. 

14) Am S2. May Hn. Andr. Jaeeh fVitte auSfVdIpke loi 
Magdeburgifchen. Seine Probefcbrift detbnßu Tem 
tonicae mtritism ... 

15) Am I. Jun. Hn« Gottfried AemHiut Fifektri L\eiai9» 
nant bey der Artillerie, und Lehrer an der Militär* 
fchule zu Berlin. Seine Probefcbrift wai* dijf. de tun* 
remate Harrioti. ; ^ -^ ■ 

16) Am II. JuinV Hn. Karl Ckrifioffk Ferdinand BbM^ ^ 
ord. Lehrer der Mathematik an dmr Obet^cbule z# 
Frankfurt 9iX%;Aer (Mei-, nach eifie^v-pichtelf Ab* 
handlufig (bfo^^M ModMl/lQr tejUW^o^ 
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17) Am 1%. Jul. Hn. yul Karl Georg JacA aus Halle, 
^..büb«rig«in.4Nrd.iyiilgliede des Königl pHiic^g. und 
V.padagog. Stroiiiari», haph röhmlich beftandnem 
Eacamen^ und nachdem er feine gedruckte Inaugn- 
ral . DiflTertatiefti , obfermtsones tu aliquot Kenofhontis 
loca^ enthaltend, öffentlich mit Torzügliofaer Ge* 
fcbicklichkeit vertbeidigt hatte. 

Unter dem Decanat des Hn. Hofr. P/aff: 

i) Am 14. Auguft Ig 19 tin.jytlhelm Gtorg Karl Geßner^ 
aus der Priegnitz, Regienings - Secretär in Clerc, 
^i^Aa44i)ll|l99ar^dKter Abhandlung über die Gerchicbte 
. , . der d^ti^cben Hörigkeit. 

»> Am %6. Sept. Hn. Karl Aug. FertÜnatfd Läncktr aus 
v.tMMn«beck,>eirdem1. Lehrer an dem .Königl. Päda- 
gogium zu Ha^. Seine Probercbrift hAndeh: De 
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Chryfofiomo atque fepem ejus tUriv Sytw rfflrooroXof 
IIoivXov oratiöiitbüf» 

3) Am 1. Oct. Hn. fVilhelm Heimr. Dbleke aus Nienbagen 
...im Halberliädtifcben , Subrector an dem Andrea- 

num zu Hildesbeim, der ficb bereits durch meh- 
rere gedruckte philologifche Auffätze bekapnt ffe« 
macht I 4iuofa noob andere bandfcbriftlicbe der Fa- 
cultät eingefandt hatte. . 

4) Am 27. Oct. Hn. Joh. Cfurifiian Gonloh Riekter aut 
' Nordhaufen, Bibliothekar des Hn. Grafen T.Solms« 

Laubach , königl. Oberpräfidenten und Curators der 
Univerfität^u' Hofin. "^ 

i) Am 9. November Hn. Joh. Willulm Loheü ans Ber- 
lin, Lehrer der Gefchichte an der Kriegs - Schuld 
zu Breslau. Seine Abhandlung: De Origine Mar^ 
chiae Brandenburgicae. 
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LITERARISCH 
L Neue periodifche Schriften. 

^ey Friedrich Volke, Buchhändler in Wien, 
0beve Bflck^rftr^fse am Eck vom Effiggäffel Nr. gio^ 
.■fird auf den kommenden Jahrgang der 

SiHioteca italiana 

^ y j o fia 

morttäle di Letteratura^ Scienzo ei Arti compilafo 
<*» vari Letterati 
': XI Fascicoli in gr, g. Milano, 

die Pränumeration mit la FI. G M. angenommen, fOr 
walchen Preis die Hefte bey jedesmaliger E*fcheinün$r 
^^P?^r ^?~ Pönfctlich geliefert werden. Auch find 
dafelbft die Tier erßen oompleten Jahrgänge diefer ge- 
ritzten Zenfchnft^jTon igi^-igip, in 48 Heften 
«iit Kupfern um 36 Fl. C. M. zu haben. 



^' ^'^^^'^'^Jn'^^'' G^cÄÄfoe uwd Politik, 
. To^ P. C. D. Voß. "^ ' 

Auch im .Jahre ,8,0 wird diefe Zeitfchrift, wie 

J r^ii."*'?*!'^'.?^'*'^^^^*«' derBeyfali, welcher 
«errelben eine Reihe von Jahren gefchenkt wurde, ift 
Aufmunterung för den Herrn Herausgeber, alles an- 
«zuwenden um denfelben aoob für den neuen Jahn 
fang zu erhalten» 

•^ J?'* Jahrgänge 1807 bis igip umfaffen die höcbft 
^^f%%jr^^te^^^tg^ch^oht^ TOm Ausbruch des 
Vr^ü. frafazftf. Kriegs bis Ende des Jahres 1819, fio 
^t'iT.*"? .'\ **'*'? Zeitraum erfchienenenoffi. 

Jir XJerthiebte zu betrachten. Per Verleger beßtzl 
>j9ch eiae Werne Anzahl compl. E^eiiiplare diefer 
laAlaljrgänge, wel9fae im.Ladenpreif^ 104 Rthlr. ko- 



E ANZEIGEN. 

will ^ er diefelben bis Johannis igso för 30 Rthlr« ab« 

lafleb. . . 

Der Jahrgang xgso, aus ts Heften beftehend, 
koftet, wie bisher^ g Rthlr., und nehmen alle Buch* 
haadluDgen ond Poltämter Beftellang an. 

il. Ankündigiingen neuer Büdier« 

Für Laniwirihi. 

Schmalz^ Fr.^ Erfahrungen aus dem Gebiete der 
Landwirthfchaß. 4ter Theil. 

Auch unter dem Titel: 
Die Altenburfffcho Landwirthfchaft^ yon Fr. Schmäh. 
gr« g. 1 Rthlr. 4 gr. 

Die erften drey Theile der Erfahrungen diefes un« 
terrichteten' LandwiHhs hdbi^' durch diefen neoea 
4ten Th«i eine fchätzbare Zugabe erhalten; Der 51« 
Theil, welcher ^rauerey und Brennerey enthalten 
wird, ift gleichfalls feiner Beendigung nahe. 

Leipzig, im No¥ember 1419. ■ 

Joh- Friedr; Gleditfch. 



'^ InderUniTerfitäts-Bucbhandlung zn K6. 
nigsberg ift in Commiffion erfchienent 

Chloris Boruffiea. Auetore Dr. Carolo Godo/r. 
Hagen. 16'. i Rthlr. 16 gr. 

Um dem Bedürfnifs der Studierenden und Pflan- 
«enliebhaber — ein Verzeichnifs der Gewäcbfe in be- 

?[uemer Geftah bey botanifchen Spaziergängen mit lieh 
Qhren zu können —abzuhelfen, entfcblofs lieh der 
HerrVerfaffer, auf den Ratb und Bitte mehrerer fach- 
kundiger Kenner wi< Freunde. ^PPj^C^ lier^us- 
bigitized by Vj'OO V iC* ge- 
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gekommene Pflariten Preu^enr lafeinifck umzuarbei- 
ten, und dazu das Fprmät' eines Toi/c)i€nhiiCks zu ,wäii« 
len. Es ifc darin das Liiin^ircbe Syftem zum Grunde 
gelegt , die Charaktere, ^«r Gattungen und. Arten an* 
gegeben, und bey jeder, der letztereji eine kurze Be- 
fcbreibüng beygeFügt, um bey, dem Auffinden ^incr 
Pflanze durch Vergleichung an ^Stelje und Pr,t in der 
Beftimmung derfelben weniger uiiCcfaer zirfe^'h. Meh. 
irere Pflanzen « die nach der Ausjgabi* des früheren 
Werkes aufgefunden worden« .find darin auch aufge- 
nommen« Es ift nicht zu zweifeln» dafs dUfe Ausgabe^ 
fo wie auch die deutßkf^ den Liebhabern der {Pflanzen- 
kunde der angrenzenden Provinzen zum Begleiter 
und zu genauerer Beurtheiluhg der Qewächle dienen 
werdet 



AnxHg» an FaMkaMiH und FMir. 
So eben hat die Preffc verlaffen: . 

Trom'msdo rff^ 7. B. , aügtmßines theortnfch - fmik- 
tifches Hafdbiick^ oder Anleitung zur gründlichen 
Ausübung der fVollen-^ Stid,fiu^^ Baumwollen r und 
Ltinenftrherey ^ fo wie der Kuj^^euche zu drucken 
»fid zuUeicken. ^^^ixiiünter rieht für Kartunfabri- 
kanten, Färber und bleicher. 5ter u. letzter ßd* 

. JMit % Kupfertafeln. .Enthält Jie Topifche Fär- 
be rey der baumwollenen., wollenen, leinenen 
und feidenen.Zeuche » odejr Cogenannten Farben- 
druck, g. Erfurt und. Ootha., in der .Hen- 
nin g^'fchen^uchhapdJuag» Prei^iRthlr. 6 gr». 

Wer den 4tett Band diefe^ duirok "ganz Deotfchlaad 
mit aufserovdenUiebehi Beytall aufgenommenen ge- 
fcbätzten Färbebuehs. bereits befitzt, i^ifd die Ueber« 
zeugdng bereite beß^en, was die deutfche Chemie zu 
leiftcn im Stande wwr^ ja der Fabrikant and Färber 
kann dmreh dicXet W^k feine Fabrikate fiber alle Na- 
tionan erbeben. Und fo wird keiner xdie Opfer ver- 
kennen, welohie dardi koftfpielige Vei&iehe endltcäi 
«am Zwecke fährten, und frilbftdie gröfsten Fabirik^a 
würden nngeme diefeKoften angewandt und diefaGe- 
keimniffe dann nicht bekannt gemacht haben. Wer 
diefes Werk nicht befitzt, kann es durch jede Buch- 
kandlung znr vorherigen Anficht erhalten , damit er 
Tgr Ankauf fich überzeugt. 

An Aerzti uni ^undHf'zU. 
So eben hat die Prefle Terlarfen : 
Xexieon medicum theoretieo-practicum reale t oder aff- 
gemeinef fVorterhuch der gefammten thioretifehen und 
frahifchen Heilkunde für Aerzte^ fVundärue uni 
Gejckäfi/männer aus allen Ständen^ denen eine Er^ 
Jäuternng über medicinijcf^e Ausdröcfte und Gegenßänie 
Vfünfchenswertk feyn kanni enthaltend eine plaa- 
xnäfsige, möglichft vonrtändijgf Darftellung un- 
ferer Kenhtniffe in der^'Anatomie', iPhyfioTogic, 
m^ictnifchen Länder- und Völkerkunde, Pa- 
t(iologie\ Semiotik, Meilmittellehre, Diätetik, 
allgemeinen und fpeciellen Therapie,* Chtrargiei- 
EntbindungskunTt, polizejlich-gerichtlichmM«- 



' * dicin lind Thierarzneykunde in ihrem ganzen ge^ ^ 

feuVvIrtigeW Umfange, bearbeitet von lyr.Auguß 
r/>(ir/VÄ Hecifr, Königf. Pretafs. Hofrathe. !>#>- 
ten Bandes erfie Abthcilung. Emb^Ep. a Rthlr. 
Alle 3 Bände ii Rthlr. la gr« 
Ueber die Brauchbarkeit u.iid Nothwendigkeit die- 
fes in feitier Art einzigen Uhter-hehmens find die Ur- 
theile aller gelehrten Zeitungen bereits bekennt, nnd 
kein ähnliches Werk daq^it in Vergleichung zu ziehedf 
Wie viele Zeit und' mühevolles Na<*lefen wird dem 
thätigen prakiiföhen Arzt und^undärtt dadurch er- 
fpart, und wie Wenige find in dei-*Leg^, fich die koft* 
fpieligen grofsen mediciriifchenund öhirurgpfchen Wer- 
ke, fo hier alle benutzt find und mit neuen Erfahrun- 
gen bereichert , änzufchafFen. Wer obiges Werk fich 
ahfchafft, fagt ein Recenfent, kann dadurch Taulenda 
fich und feiner Familie erfparen", ^hne zu berechnen^ 
was er an Zeit gewinnt u. f. w. .^ 

Gotha, den 2 5.' November Igt 9. 

, in. Vermifchte Anzeigen. 
-i A n z e i g i 

Tkiologin^und Philologen. 

Es bedarf nicht vieler Worte, um das Studium 
der chriftlichen Kirchenväter zu empfehlen. Die^Er- 
fabrpngen vieler Jahrhunderte und die ZeugnifTe der 
ausgezeichneteften Gekehrten ftimmen darin überein, 
wie unentbehrlich die Bekanntfchaft; mit diefen, gro- 
fsen Theil's ehrwürdige^ Lehrern der Kirche nitht 
blofs für den katholifchen ^ fondem auch für den pro« 
teftamifchen Theologen ift, welche reiche Quelle für 
Kirchen- und Dogmengefchichte, für Bibelezegefa 
und chriftliche Alterthumskunde, fdlbrt für Homiletik 
und die übrigen Theile der praktifcben Theologie darin 
gefifFnet ift, ja, welcher Reichthum der vrichtigften 
Bemerkungen und Nachrichten, und der^intercffian* 
teften Bruchftücke untergegangener Werke fogar dem 
Freunde der klalfifchen Literatur, befonders der grie« 
chifchen Philofopbie und Mythologie, fich hier dar- 
bieter. Oleickwohl i& es bekannt genug, dafs das 
Fach der. patHftik. gerade, in unferer Zeit mehr ver- 
nachläffigt wird ,. als fjär das Gedeihen gründlicher Ge- 
lehrfan^keit zu wünfchen ift. Ein Hauptgrund davon 
lieg£ *ohne Zweifel in der Seltenheit mid Roftberkeh 
der vorhandenen Ausgaben, fo dafs die MeiCten, wel« 
eben nicht grofse öfFentliche Bibliotheken zugänglich 
find, den ^öfsten Theil Jener Väter nur dem Na- 
men necfa oder durch einzelne Auszöge aus ihren 
Schriften kennen lernen. ^ 

Aufgemuntert und unterftützt durch mehrere aus- 
^zeichnete Theologen aller ConfelBonen, deren Na- 
teen ich wohl dereinft dem PuUicuip nicht vorenthal- 
ten darf, ift daher der Unterzeichnete entrchlorfen , 
' eine Handausgabe der grüehißhen und lateinifchen 
Kirchenväter 
.«iidgliehft correct und nach den vorzüglichrten Recen- 
fionen, im A^uftercn ungefähr der WeigelTchenSamm. j 
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luog der {[riechlfclien Klaffiker ähnlich , zu beforgen, 
^ndtwBT lo, dafc mit den vorzüglichfien, unter den 
Griechen mit den ApofroUfcbcn Vätern und Eufebius, 
unter den Lateinern .mit Auguftin, der Anfapg ge- 
macht wird. 

In einer Zeit, in welcher mehrere Sainmlungen 
der Piof»n» Autoren, mben einander fo. glücklich gedei- 
hen, foUte man wohl auch einem folcben Unterneh- 
men eine günftige Aufnahme verXprechen dürfen. In- 
delTen ift de« Begymen auch ^ zu koAfpielig, um es 
aufs Ungewiffe.zn wagen. Es >ft daher, noth wendig, 
den Weg der Subfoription einzuCchJagen , und, ich er^ 
füche deshalb alle Freunde der theologifchen Gelehr- 
r«mkeit, diefe auf reinem wiffenfchaftlichen InterefTe 
begonnene Unternehmung zu uptcrriüizcn. Um den 
Ankauf zu erUichtem, werden die Schriften der Kir* 
cheeväter In klei.w^^n Abtheilungen gegeben werdcnj 
und jährlidj eiwa/ccÄ/ Bändchen erfpheinen, die ein^ 
Hälfte griechifche, die andere lateinifcbe,Schrififtencr 
enthaltend. Der Anfang wird gemacht werden, fo bald 
eine hinreichende Anzahl SubfcriJ>?ntfrn fich geineldet 
hat, welchen ich den möglich hiedrigftcn Preis Zu- 
lage. Ich bitte darum« die Beftellungen in möglich 
kürzerer Zeitfrift durch Büchhändlcrgelegcnheit bey 
mir zu machen. Auf S* ßsretiplare Hwird dem Samm- 
ler das ßebente Frey gegeben. Es rerfteht fich von 
felbft, daCs man auch auf eine gröfsere baer geringere 
Zahl einzelner Schrififteller fubrcribiren kann. Für 
diejenigen, welche es befonders verlangen, wird yotl 
den Schriften der gricchifchen- Väter, auch die lateini- 
fche Ueberfetzung abgedruckt werden, und zwar fo, 
dafs fie Seite für Seite, mit dem Originaltexte zufam- 
mentrifTr. 

Schlierslich bemerlie ich noch, dafs ich gelbnnen 
bin 9 der Senmlnng der griechifchenJ<irchen Täter ein 
fFttckifihAauintßAts Lexicon bey zufügen, welches in 
möglichfter Vollbändigkeit alle bey diefen Scbriftltel- 
l^vn torkommenden Wörter und Bedeutungen ent- 
halten wird, welche in den gewöhnlichen Wörter? 
büchem <\w Uarfifchen Gräcität fehlen. 
Darmftadty im September 1^19- 

Ernfi Zimmermaun^ 
Grorsherzoigl. Heffilcher Hofprediger. 

Die Expedition der Allg. lit.Zeihmg erbietet Gcb 
Suhfoription auf dieCesWerk anzunehmen t und an di# 
Behörde zu befördern. 



ErktHrmng h Petrsff.äes Hrn. Prof. Krug in 

Leipzigs f. htflL Blatt der Leipziger Lü. Zeü 

tung vom 25. Dicember /*/p. . 

Der genannte Herr hat a. a. O. die Herren Re« 

dacteurs der Gelehrten -Zeitungen gebeten, von mir 

rights Anonymes über ihn aufzunehmen, weil er 

p>ü mir in eine unangenehme Feinde gerathen. Ich 

weide um der Frage willen | ob ein ehrliebender Ke- 



dacteur einen Recen fernen verhehlen diirFe, welcher 
der Hhrloügkeit überführt ift, eirie von ihm felbft in 
das Buch biheingedichtete 5» teile, lächerlich gemacht 
zu habei^, keine Gelehrten • Zeitung in Verlegenheit 
Tetz^n; erkläre 'jedoch hiermit, dafs ich die Bitte des 
gedachten Herrn Profeffors für eine unftatthafte Ge. 
lehrten- An 03 afsung halte. Die von mir gerügte Re« 
cenfentenfünde ift anonym^ und der Herr Prof. Krug 
hat üe, V^nn nicht TeJ^ft (öder vel quafi — felblt) be^ 
gangen,' doch durch heharrliche Verbeiilung und fy* 
Kophantifche Vertheidigung des ihm üöthwendig be- 
kannten Sanders zu eigner Vertretung übernommen* 
Mich dagegen anonym zu wehk-en, fnüfste mu unfehl« 
bar frey (tehen ; obfchon es mir nichts nützen würde, 
da ich iäut vi'e^rfältiger Erfahrung fo leicht erkannt 
werde, dafs ich die Anonymität in kritifchen Blättern 
nur noch als eine conTentionelle Form mitmache, und 
im Privatleben diefelbe Xivit gegen dte fuperfeine 
Auf- den -Bufch. klopfen der Neogier^ und gegen die 
unverfchämte Autoren - oder Verleger/- Zudringlich« 
keit als ein Recht der-'lit. Republik behaupte. Et 
müfste mir eben fowohl frey ftcdien ; als Hr. Prpf. Krug 
Cch erlaubt hat, ' die Sache feines Journals iil einem 
unentgeldlich tmkergefe^ieten Pamphlet zu vertreten, 
welches ohne Rückficht auf die humoriftifche Einklei- 
dung meiner Anklage mich in einem Töne anredet» 
der mir jede directe Antwort verbietet,' da diefer )^i- 
lus disputax mir nun eit^mal nicht gegeben ift. IndeC- 
fen — das find Sachen des Gefchmacks, und darüber 
mufs man nicht ftreiten. Genug, wenn dieRedacteure 
der Gelehrten. Zeitungen durch die anmalsetide Bitte 
des Herrn Prof. Krug Cch etwa anf der (einen Seile lä« 
ftig befchrflnkt fühlen. fdhen:.fo will ich fie aof der 
«ndem für den Abgang an liter. Freyheit Zu entfcfafl« 
digen fuchen, indem ich fie bitte, oi/er auC'unehmen, 
was genannter Herr fiber. mich henamlter oder namen- 
lofer Weife einrücken laffen will, EalbCc wenn es eift 
lit. Pasquill wäre« Ea li^rfteht fieh fedocfa, dais^meihe 
Sitte nur eine kofUck fogenannte Gefiknumg iCt, wor- 
•of fie tor dem Tribunale der Selbfraohtong md der 
^ffentliefaen Meinung fich nicht berufen können« 

Weifsenfeis, am 16. December Iti9« 

MüUner* 



,, ßericktigung. 

In dem Ton mir herausgegebenen Lehen FrteJrieh 
tJieohi's ift S. 161. unter Nr. 10. ein Lied abgedrpckc 
worden, das nicht Nicolai ^ fondem Hülty zum Ver* 
faffer hat. Da diefer Irj-thum erft beitierkt wurde» 
nachdem die Schrift fchon ausgegeben war^ fo konnte 
das Blatt nicht mehr umgedruckt werden. Die Nico^ 
lai'fcheHandfchrift weicht yon dein Origmal in Holn/'f 
O^edichten in verfrhiedenen Stellen zwar ab; ver- 
muthlich aber rühren diele Vetänderpngen nicht 
Ton N. her. 

Gnckiugk. 
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ARZNETGELAKRTHEIT. 

. liOWDON: Practicat Itlußratiims ofthe feartit fiVir^ 
Meafilsy Ptitmonary Confumptiony and chronic dis" 
eafesy with remarks jonfulphureous fTaters etc. 
by ^ohn Armßrong M. D. igiS* 448 S. g. 

Wenn auch durch die bekannte treffliche Schrifk 
des Hn. Leibmedicus Stiiglitz: über 
Scharlach^ eine angemefTenere Behandlung diefer 
Krankheit, aligemeinern Eingang gewonnen, und 
fie dadurch vieles von ihrem ScnrecKhaften verloren 
hat; fo dOrfen wir uns doch nicht bergen , dafs im 
Laufe £aft einer jeden Scharlachepidemie Fälle vor- 
kommen, deren Unbezwinglichkeit das BedOrfnifs 
eines heilkräftigem Verfahrens lebhaft fühlen laffen. 
Um fo mehr mufs die hier anzuzeigende Abhandlung 
Uer Sckartack^ welche nach Verficherqng des aucn 
in Deutfchiand rühmlich bekannten Vfs., eine auf 
geläuterten Principien begründete» und in den 
fcblimmften Fällen von Scharlach vielfach erprobte 
Heilart lehrt , unfere ganze Aufisierkfamkeit auf Och 
ziehen* ^ 

Mit den meiften Schriftftellern nimmt der Vf. 
drey Arten von Scharlach an. Das Einfacki^ das 
Auginofiy un^ das Bösartigi Scharlach. (Die Unter- 
fcheidung des einfackin und angmofen, Schurlacks ift 
crundlos, da Bräune, als fteter Zufall des Scharlachs, 
Keine befoadere Art deffelhcn begründen kann.) 
Ueher die beiden erften Arten nichts bemerkens- 
werthes. .Der Hauptgegenftand der Unterfuchung 
betrifft die feurlat. maligna* Diefe umfalTe drey ver- 
fchiedene Formen. i),Die köchfientzUndtichi 9 wo 
die Bösartigkeit von der Entzündung und Verletzung 
eines inneren edeln Organs bedingt wird. 2) Die 
irregulärcongtflwi Form, wo der Andrang des venöfen 
Bluts nicht fo allgemein und heftig ift dafs nicht eine 
arterielle Aufficizung erfolgen könnte; und endlich 
i) die nguiarcongiflivi Form; die busartigfte von al- 
len ; hier fey die venöfe Congeftion nach innern edeln 
Theilen fottark, dafs das Leben vernichtet . werde, 
ehe eine arterielle Gegenwirkung zu Stande kommen 
kann. (Warum aber grade venöfe Congeftion ? dafs 
das Blut in folchen Leijcheo fcbwarz ift, beweift 
nichts, da das Blut im ganzeu Gefäfsfyftem fchwarz 
fich darfteilt. Ohne ied<Ych.die ganz willkürliche 
unhaltbare 'Annahme einer venöfen Congeftion , als 
XJrfache aller der bösartigen Zufälle womit das Schar* 
lach zu Zeiten auftritt und unaufhaltfam tödlich ver- 
läuft, und die fcbwankende unheftimmte diagnofti- 
fehe Beäeichnung , y^oraus nicht deutlich hervor- 
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gebt welche Scharlachmodificition der Vf. jedesmal 
vor Augen hat, hier weiter zu erörtern, fo ift nicht 
eirzufehen wie die fogenannte irregulärcongeftive 
Form, wo wenn wir den Vf. recht verftanden ha- * 
ben, die Congeftion nicht fo allgemein und heftig ift, 
und die Zufälle nicht fo bedenldich find, u. f. w. als 
bösartiges Scharlach aufzuftellen ift? —1 Etwa weil 
bey unangemeffener Behandlung diefe irregulärcon- 
geltive Form in die rcgnlärcongeftive übergehen 
kann? Demnach' wäre ja das eingehe entzündliche 
Scharlach ebenfalls bösartig zu nennen, da diefes 
Scharlach, wieder Vf. richtig bemerkt, bey dem 
reizenden Heilplan , in die höcnftentzündliche Form 
fibergehen kann. Gefetzt aber auch diefe Unter« 
fcheidung in drey Formen wäre haltbar und diagno^ 
ftifch in der Natur nachzuweifen , fo ift fie doch für 
die Therapeutik unfers Vfs. ohne Einflufs, da wie 
der Verfolg ergeben wird, das Heilverfahren das er 
lehrt, in allen drey Formen des bösartigen, ja felbft 
des einfachen Scharlachs, nicht wefentlich verfchie^ 
den ift, und lediglich auf Blutent/.iel\en , Darment- 
leerungoü und grofse Gaben Calomel beruhet. — 
Um jedoch die ^anze Anficht einleuchtender zü ma- 
chen, dürfen wir nicht unbemerkt laffen , was zwar 
hier nicht deutlich ausgefprochen , aber aus dem 
Ganzen zu entnehmen ift, dafs der Vf bey jedem 
Fieber drey 2^iträume annimmt: i) Der Zeitraum 
der UnterdÄckung, (ßagi ofopprcffton) wo nämlich 
die Kräfte durch den Andrang dts Bluts nach innen 
nur unterdrückt oder vielmenr gebunden find. 2) 
Der Zeitraum der arteriellen Aufreizung oder Ge* 
gen Wirkung, (flage of Excitemenijy der fich durch 
vermehrte Hitze und fchnellen Puls bezeichnet. 3) 
Zeitraum der Erfchöofung. ( St» of collapfi) Hier iit 
die Lebenskraft wirldich erfchöpft, entweder durch 
den zu heftigen und anhaltenden Blutandrang nach 
innern edeln Theilen , oder durch zu heftige Auf- 
teizuog bewirkte Entzündung und Verletzung eines 
edeln Organs^ — ^ Dithöckfl entzündlicke Farm habe 
manche Erfcheinung mit der fcarL angin, gemein, 
und mag in der That aus letzterer entftehen , als 
Wirkung eines anhaltenden Uebermaafses arterieller 
Reizung. Alle hier angegebenen Unterfcheidungs* 
merkmale des höhern Grades des anginöfen Schar- 
lachs und des höchft entzündlichen , find unbbftimmt 
und fchwankend. Als pathognomifche Erfcheinung 
des letztern heben wir aus, dafs der zweyte Zeit- 
raum, der der Aufreizung, fich fchnell und mit gro- 
fsem Ungeftüm entwickelt, und dafs nicht blofs der 
Hals fehr entzündet ift, und fchnell in Brand über* 
zujgehen droht» fondern dafs auch das Gehirn, die t 
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Leber, die Gedärme , die Lunge und die Luftröhres 
von EotzOndung Gefallen werdw,- die fehnell den 
Tocl herbeyfilhrt. — Die grufste Gefahr fey im 
Zeitraum der Aufreizung,- wird diefer nicht zeitig 
befcbränkt, fo fterbe der Kranke unter allen Zufäl- 
len der Bösartigkeit, die aber hlofs als Folge der 
verderblichen EntzOndung betrachtet und demgemäfs 
behandelt werdes-tnüffen. Sehr umftändlich und et- 
was breit fucht der Vf. darzuthun, dafs die fege- 
nannten bösartigen Zufälle nicht die Krankheit felbft« 
fondern jedesmal nur Folgen derfelben find , und 
zvirar entweder der Entzündung, oder der heftigen 
Congeftion und dafs das Heilverfahren darauf ge- 
richtet feyn rnüile, diefe «Folgen zu verhüten, was 
wie bereits bemerkt ift, der Vf.- immer mit demfel- 
l^en Heilapjparat bewerkftelliget. 

Von den beiden congeftiven Formen fey die 
^nregelmäßige bey %yeitem nicht fo gefährlich, als 
die regulHrcongeflivi (daher follte fie auch nicht zu 
den bösartigen gezählt werden )• Auch ziehe jene 
Qch mehr in die Länge, ende aber durch einen Feil- 
1er, oder Verzögerung in der Behandlung, oder 
vermöge der Eisenthümlicbkeit ihrer Natur, oft töd- 
Uch. (Andere Urfachen des tödlichen VerJaufs einer 
Krankheit giebt es überhaupt nicht.) «— Das Eintreten 
diefer imgulärcongefliven Form komme mit der vor- 
hergehenden (der höchf tentzündlichen) fehr ftberein, 
nurfeydererft dunkele Zeitraum, dem ein Gefühl von 
Froft, Kopfweh, Uebelkeit und Abgefpanntheit, ge- 
wöhnlich vorangeht» (folche Zufälle gehen jedem ern- 
(ten Scharlach voran), faft immer länger, und der fol- 
gende Zeitraum der Reizung weit weniger entwickelt ; 
hier befchränke fich die Hitze hauptfäehlich auf den 
Rumpf,, die pbern Theile, die Lenden und Ar- 
ne, während die Handgelenke, Hände < und Füfse, 
pft kühl , wenigftens nur. natürlich warm find. — 
(Sehr unbeftimmt. — Wie. fpU die lürzere oder 
längere Dauer einiger Zufalle, und einige Grad hö- 
here oder niedere Körperwärme, was von fo vielen 
zufälligen Umftänden abhangen kann, eine Verfchie- 
denheit der Krankheitsform bedingen? — und wel- 
che unerweisliche Annahme, dafs dort ein entzünd- 
licher Zuftand, hier aber unregelmäfsige venöfe 
Congeftion zum Grunde liege , und dennoch foilen 
](iier wie dort diefelben Heilmittel hülfreich 
feyn.)' Ein charakteriftifches Merkmal diefer Form 
fcy, dafs der Kranke fich fehr lä;igfam erliole, weil 
der unvollkommenen Reizung eine bedeutende Er- 
fchöpfung folgt. (Diefes Merkmal ift aber für das 
lleilverfanren im erften Zeiträume, worauf doch 
alles ankömmt, ganz nutzlos.) Werde aber die 
Krankheit anfangs nicht gehörig behandelt , fo ftel» 
len. fich meiftens Zufälle ein, die auf ein ernftes 
Leiden des Gehirns, der Leber u. f. w. deuten, und 
werde diefem nicht fchleunigft Einhalt gethan, fo 
fterbe der Kranke unter bösartigen Zuiafien. (Wie 
ift nun diefes Leiden des Gehirns, der Leber u. f.w. 
von jenem in der höchftentzündiiched Form zu un- 
terfcheiden?) — In diefer Scharlachsform werde 
lier Xod häufiger durdi Blutanhaofung io iw Einge* 



weiden, als .durch Halsleiden herbeygeführt ; zn 
diefem Ausfpruch helredhiigeii den Vfr. wiederholte 
Leichenöffnungen. Gehirn und Leber wären ge- 
wöhnlich ergriffen, obgleich nach dem Tode auch 
Spuren oberflächlicher Entzündung oder Brand in 
andern Theilen namentlich im Magen , Gedärmen, 
Kehle, und in der Schleimhaut der Luftrohre fich 
befinden. (Alfo doch Entziindung und Brand wovon 
auch, da dicfe Zuftände im bösartigen Scharlach fo 
nahe an einajnder liesen , mehr zn fÜrchLen ift, als 
von der vermeintlichen Congeftion.) 

Die regutärcongeflive Form des Scharlachis, un- 
terdrücke im erften Zeitraum die Lebenskräfte der- 
mafsen , dafs noch gröfsere innere Stockung des ve- 
nöfen Bluts, und weniger innere und äufsereKeaction 
der Arterien Statt finde, als in der irregulärcongifif' 
ViH Torrn. Von diefem höchft gefahrvollen, )edem 
Heilverfahren trotzenden, und meiftens tödlichen 
Scharlach, das mit vollem Recht bösartig genannt zu 
wei^den verdient, giebt der Vf. eine naturgetreue 
Darftcliung, worin das aus der Ffllle der Errahruog 
ihm lebendig vorfchwebende Bild diefer fchreckli* 
chen. Krankheit unverkennbar ift. Um fo weniger 
begreift man , wie alle fo aufserordentlichen Zufalle» 
(elbft der tiefften Entmifohung der Säfte, auf Con- 
geftion zu beziehen find. Die Apoplexie, die Afphy xie» 
die Synkope, als höchfte Grade von Congeftion nach 
den cdeiften , defm Leben unmittelbar dienenden Or- 
gane, bieten nichts Analoges dar. — (Offisnbar ift 
in dem bösartigen^ Scharlach ein den Nerven leind- 
feliger Stoff wirkfam, der anfangs durch feinen Reis 
einen Zuftand eigetithümlicher Entzündung erregt^ 
der aber fchnell und meiftens unaufhaltfcm in Brand 
und Lähmung übergeht. So verhalt es fich im büsf- 
artigen Typhus, der Peft und dem Gelbenfieber, die 
der Vf. elien falls fehr einfeitig als höchft congeftive 
Fieberform anfieht.) -» Wenn fich die Krankheit 
über den 4ten Tag hinausziehe, fo fände man im 
Hälfe brandige Stellen (was auch Rec. beobachtet 
hat). Dem Vf. dient diefes als Beweis, dafs örtliche 
Entzündung Statt finden könne^ wenn auch nurwe« 
nig oder ear keine allgemeine Aufreizung vorherge- 

{;angen iit. (Das ifts eben was unter paffiver faa« 
ichter Entzündung verftanden wird, wovon in fo 
bösartigen Fällen edele Partien ' ergriffen werden» 
und vom Vf. in folclien Leichen irrig ffir venofe 
Congeftion gehalten wird.) Indeffen , fährt der V£i 
fort, fey das Halsleiden wohl felteii an fich Urfache 
des Todes (wenn es bis zum Brande gekommen ift» 
allerdings), fondern die venöfe Congeftion jm Ge^ 
hirn,' Leber u. f. w. , denn werden diefe Congeftio- 
nen nicht frühzeitig gehoben , fo führen fie allgemei- 
he Erfchöpfting herbey, und verändern felbft die Be« 
fchaffenheit des Bluts« 7— In vier folchen Lerchen 
fand man das Gehirn und die Leber mit fcbMrarzem 
Blute überfallt, die gröfsen Gefäfse in d6r Nähe des 
Herzens fehr erweitert tind voll lofer geronnener 
Blutklumpen. In einem diefer Falle fchien der Hals 
brandig, in den drey andern aber, welche am steii 
Tage erlagen I wtf wenig krankhaftes 4m fialfe zu 
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bemerken« In allen folchen Fällen fcy die Körper- 
wärme eher unter als über die natarliche Tempera- 
tur, und wo die Centraltbeile wärmer oder heifs wa- 
ren, da. waren die Gliedmafsen meiftens kalt« (Die 
verminderte Temperatur, die dem Vf. ^in pathogno- 
mifches Zeichen der regulärcongeftiven Form irt, 
zeigt fich naeh anfern Beobachtungen nur kurz vor 
dem Tod, fonft ift die Hitze vielmehr ein Caior 
mordax,') Currie räth daher die kalten Begiefsungen, 
aber man dOrfe fich nicht wundern, wenn erdiefe, wie 
alle andere Mittel hier fruchtlos fand, da feine Haupt- 
mittel China und Wein waren, und er die Zeiträu- 
me der Krankheit nicht gehörig unterfchieden habe, 
iodem er die Krankheit von Anfang an filr faulicht 
halt, was aber nur Folge der aufserordentlichen Con- 
geftion fey. — In gewöhnlichen Fiebern fey die 
Uefahr aus dem Grade dei: allgemeinen Reizung, und 
aus den örtlichen Leiden abzunehmen, allein in dem 
verkappten oder regulärcongeftiven Fi^berformen 
ftehe die Ge&hr in Verhältnifs mit dem Mangel der 
Aufrei^ng und mit dem Umfang der venöfen Con- 
geflion. Arterielle Aufreizung fey ein Uebermaafs, 
venöXe Cpnge&ion ein Mangel der natilrlichen Thä- 
tigkeit. (Aber grade in ilen bösartigfteo Fällen von 
Sciiarlach ift die Thätigkeit zu Zeiten Dbermäfsig 
erhöhet, wie die unbändigen Rafereyen beweifeu.) 
Erftere (ey nurftarken, letztere fchlaffeh Leibes-^ 
befchaffenneiten eigen. ( Was gegen alle Erfahrung 
ift; grade find es die ftarked wohlgenuhr.ten» we^he 
vom bösartigen Scharlach am häufigften weggerafft 
werden.) Von des Vfs. Heilverfahren bey dem rfn- 
fachen und anginojen Scharlach heben wir nur Eini.« 
^es aus. Wenn Scharlach herrfcht , rollten Kinder 
sorgfältig beobachtet werden, und gleich bey den er- 
ften Zeichen der Anfteokung einerafch wirkende Ab- 
fuhrung, und zunäcbft ein Brechmittel erhalten (beffer 
wohl erft das Brechmittel und dann die Abführung). 
Ift irgend ein Thefl hervorftcchend leidend, Blutigel, 
öder ein mäfsiges Aderlafs (!), zuvor aber ein war- 
mes Salzbad. Wenn fich nun das Scharlach als gut«, 
artig zeigt, fo mOffe dennoch die Aufreizung bald 
befcnränikt. werden , damit es nicht in das amgimofi^ 
lind diefes in das höch/lgntzUndticht abergehe; was 
durch lauwarme Regierungen des Tages 4 — 5 Malf 
ftarke Abführung und milde Diät zu bewirken fey. 
Im Zeitraum der hier gewöhnlich fefar unbedeutenden 
Erfchöpfung, fo wie in der R^ck^kehr zur Geoefung» 
wird mit Recht vor Wein tuid. andern reizend ftär- 
Inenden Arzneyen in der Diät ecwarnt« (Ein nicht ge* 
nug einzufchärfender Grundlatz , in jeder Herftelr 
lung der Kinder nach entzündlichen Krankheiten, 
befonders aber nach Scharlach , nur mit der äufser* 
Iten Vorficht zu ftärken und zw nähren« . Nicht fei- 
ten find die wafferfflchtigen Zufälle nach Scharlach, 
die gewöhnlich «einen entzündlichen > Charakter ha- 
lfen, Folgen der Nichtb^cbtung diefer Maafsregel; 
did ficherften Mittel, wafferfOchtige Zufälle nach 
Scharlach zu verhüten, find : dafs man während der 
Cenelung alle reizend ftärkende Arzney und Nah- 
rung und die aubereLoft vermeide, i^glich einig^nal 
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abführen laffe, und ein lauwarmes Bad gebe.) — Bev 
krankhafter Hitze in ancinofen Scharlacn werden kaf« 
te Begiefsungen aneerathen und in den erften 24Stun* 
den wiederholt, lo oft die Hitze wieder breimend* 
wird ; ihire Anwendung finde nur in den erftcn drey 
Tagen der Heizungsperiode Statt; fie mindern d^e 
allgemeine Aufreizung des Herzens und der Arte- 
rien, die, wenn fie anhält, örtliche EntzOndiing her- 
beyführen kann. Beronders wirkfara fey aber zu« 
gleich der Gebrauch des $ in gt^fsen Gaben, Kindern 
zu 6 — 8 Gr. 3 — 4 Mai in 24 Stunden und abfüh- 
rende Mittel. Ift die Periode der Reizung vorüber, 
dann warme Begiefsungen '6 — 8 Mal in 24 Stund*Ai, 
immer aber in Verbindung, mit Abführungen , die 
auch während der Nacht fortgebraucht werden muf- 
fen. Zuweilen nehme diefes Scharlach dennoch ei- 
nen tödlichen Ausgang, wovon, wie Leichenöffnun* 
fen den Vf. gelehrt haben , eine innere Entzündung 
Jrfache ift: wenn daher das angegebene Verfahrfen 
nicht erleichtert, fo fey Verdacht auf innere Entzün- 
dung, und ein mäfsiges Aderlafs fey dann von fJber- 
rafchendcr ( ! ) Wirkung. (Aeufsere, oft wiederholt 
angebrachte Reizmittel , und die Vitriolfäure , diefe 
wichtigert Mittel in dem Heilapparat gegen Scharlach,' 
deren aber der Vf. nirgends erwähnt, leiften Rec in 
folchen Fällen erwünlchten Erfolg, ohne ßlutent- 
ziehen, wozu wir überhaupt im Scharlach das Ver-, 
trauen nicht hegen wie derVt; am virenigftcn möch- 
ten wir aber im Scharlach noqh Blut entleeren, wie 
hier angerathen wird, wenn die vermeintliche Ent- _ 
Zündung fchon weit vorgefchritten ift, der Zuftand 
bereits längei^ Zeit gedauert bat.> — 

{Der Be/ehlu/s/olgi.) 

MATHEMATIK. 

/ SryTTdAjiT, b. Steinkopf: Em.DiViliy's u.f. w. 
Jlfifmßs gründe der Geometrie in einer natdrli* 
chen Ordnung und nach einem durchaus neuen 
Plane. ^ Nach der zweiten verbcfferten Au»rabe 
aus dem Franz. Oberfetzt von C jF. Defßhie^ Leh- 
rer der Mathematik. Mit einer . Vorrede von 
' Hofratb und Prof. Kausler. igi». «. Nebft 9 

- Kupft: (aRthlr.) 

Diefes Werk wird to wohl in der Hand des Lehrers 
als 4er des Schülers ein fehr brauchbares Lehrbuch 
feyq. Der Vortrag ift klar und fafslich, die Erklä- 
rungen die man immer gehörig verbreitet findet, find • 
an jedem Orte im Buche felbft angebracht, die Lehr- 
latze find moglichft zufammengezogen und, ^s gewifs 
hochft zweckmäfsig ift, bey der Abfaffung derfelben 
find alle Buchftaben vermieden, die fich auf die Figu- 
ren der Kupfertafdn beziehen , da jeder Lehrfatz 
auch ohne alle Conftruction verftändlich feyn mufs. 
Aqch dafs die Beweife nach d'Alemberts Methode 
den Lehrfätzen vorgehen, kann nur gebilljget wer- 
den, indem dadurch der fich Unterrichtende von 
felbft auf die Wahrheit des Satzes, ohne fcheinbare 
%rünge9 gelangt und ohne vorher nöthig zu haben, 
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in den Sinn der Worte deffelben, genau zu dringen. 
Die Aufgaben find, ganz von den Lehrfätzcn ge- 
trennt, am Schluffe beygefögt. Auch diefe Me- 
thode verdient allen Beyfall. Sehr zu -jvün- 
fchen wäre gewefen, daTs es der Räum des Werks 
hätte geftatten mögen,* felbiges noch weiter aus- 
zudehnen, und man verraifst hier ungern manche 
fehrintereffante Aufgabe, z. B. aber Verwandlung 
und Theilung der Figuren. Das Kapitel Ober die 
cbenmäfsigen Polveder ift finn - und lehrreich und 
vrird gewifs befriedigen. Unter den Figuren find 
einige die körperliche Räume ausdrücken, nicht ganz 
deinlich dargeftellt, wohin wir vorzuglich Fig. 163 
rechnen. Anfänger mögen fich nicht irren ^ wenn 
fie finden , dafs auf Taf. FIIL die Numern aller dort 
befindlichen Figuren verftochen find, und jede um 
eine weiter zu lefen ift. Um dtn Beleg zu geben, 
wie reichhaltig das Werk ift, liefern wir hier noch 
dieJnhaltsanzeige: Einleitung, i) Ueberficht. Von 
der Ausdehnung in einer und derfelben Ebene. Von 
der Ausdehnung in zwey und mehreren Ebenen, 
a) Erfter Thcil. Von der Ausdehnung in einer und 
derfelben Eberie. 3) Von den geraden Linien und 
den Ebenen, welche fie einfchlielsen. 4) Von den 
formen der Verbindungen gerader Linien. 5) L Buch. 
Von d^ Formen der Verbindungen gerader Linien, 
.welche keinen Raum einfchlielsen, 6) II. Buch. 
Von den f'ormen der Verbindungen gerader Linien 



welche eine Ebene einfchliefsen. 7) III. Bach. Von 
den Dimenfionen und Verhältniffen der Verbindun- 
gen gerader Linien. 8) HL Buch. Von den Dimen- 
üunen und Verl^ältniffen gerader Linien in ihren 
Verbindungen. 9) IV. Buch. Von dcnDimenfionea 
und Verh. Itniffeii der Flachen in den Verbindungen 
gerader Linien, oder in den Vielecken. 10) V.Buch. 
Von den ki eistörmigen Linien und den durch kreis- 
förmige Linien begrens^len Ebenen. Erfter Ab- 
üchnitt. Von den Formen. Zweyter Abfchn. Von 
den Dimenfionen und Proportionen. 11) Zweyter 
TheiL Von'der Ausdehnung in zwey und mehreren 
Ebenen und in den drey runden Körpern* 14) VL 
Buch. Von den Formen der Verbindungen von 
Ebenen, welche keinen Raum einfchliefsen. 15) 
VII. Buch. Von den Formen der iVerbinrfungen 
von Ebenen, welche keinen körperlichen Raum ein- 
fchliefsen. 16) Von den Dimenfionen und Verhält- 
niffen der Verbindungen von Ebenen. 17) VIII. Buch. 
Von den Dimenfionen und VerhältniQen der Li- 
nien und Oberflächen in den Verbindungen vota Ebe- 
nen. 18) IX. Buch. Von den Dimenfionen und 
VerhältnilTen der körperlichen Räume in den Ver- 
bindungen von Ebenen. 19) X. Buch. Von den 
runden Fläfchen und den durch runde Flächen Jein- 
gefchloffenen kprperüchen Räumen. Anhang. Auf- 
gaben zu diefem Werke. Noten die fich auf mehre- 
re Numern diefdr Geometrie beziehen. 



LITERARI SC HE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 

J\m 31. Augaft V.J.ftarb zu Gaffel der ktaigl. preüfs; 
Gefandte am Kurbeff. Hofe C(mr. Siegm. Karl v. HänUin» 
Er war"i76o zu Ansbach geb., «rbielt feine wiffen- 
fchafiK Bildung zu Erlangen und Tübingen, ward 178 1 
in Erlangen Doctör der Rechte und im folgonden Jah- 
re Rath bey der damaligen Markeräfl. Regierung zu 
Ansbach) 1 790*zu den Minifterialgelchäfeen gezogen und 
1792, nach dem Uebergange der fränkifdien Rürftehthft- 
mer an Prepfsen, zum Geb.Regierungsrath ernannt. 

Im. September fta^b zu Madrid der hoflFnungSTol- 
Je junge dähifche Gelehrte, Dr. Paul Lemtnin^ aus Ko- 
penhagen, auf feiner Rückkehr. Tom Efcurial , -wel- 
ches fer der dortigen morgenländifcben Handfchriften 
wegen befucbt hattte. Nachdem er fich fchon in 
Kopenhagen tfefFlicbe I^eniitniffe in d^k* theologi- 
fchen, befonders biblifchen und orientalifchen Litera- 
tur erwqrbeti, und Gcb-dui-ch eine gelehrte Probefobrifr, 
einen Abfcbnitt aus dem arahifchen SöbriftfteHer iCe- 
ntaloddin eAthaltend, (f.di^Rec. deffelben A.L.Z. ifig. 
Nr. 33.) bekannt gemacht hatte-, machte er mit kö- 



nigl. Umerftützung feit dem Sommer 1I17 eine Reif« 
ins Ausland, wo er.Cch zuerft in Berlin, dann zuHaila 
bey Hn. Dr. Gefenius aufhielt. — Im Winter i g 17 ging er 
nach Paris, wo er unter it Sacy^LangUr^ Ckezy feine Stu- 
dien fortfetzte, und Von da nach Madrid. Seine nach-, 
fte Abfieht war auf eine Ausgabe des Ehn Kotaibu ge- 
richtet. Die gelehrte Welt yerliert an ihm einen eben 
fo talentvollen, eifrigen und kenUtnifsreichen als be- 
fcfaeidenen und liebenswürdigen jungen .Gelehrtent 
Ton dem fie Tiel Vorzügliches erwarten durfte. 

Am «9. Septbr« ftarb zu Münftef Heinrich Chävtt^ 
Dn der Medicin und Hochfürftlich Hildesheimifcher 
Leibarzt, im 7 g. Jdbr<>. Er hat des berühmten Mun- 
fterfcfaen Leibarztes CA ri/rop& Luiw. Hoffmann 
„vtrmifchte mtdidnifehe Schriften '• in 4Theilen^Münft. 
17^0 -7 9 beräusgegeben , und auch ein paar eigne 
medioinifcbe Schrifteben verfafst. Sein Geburtsort^war 
Robertville im Gebiete der Abtey Stablo, 

Im Oct. ftarb in der Nähe von Paris der frucht- 
bare Roman^nlchriftrteiler Fr. W. Ducray E^iniL 
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ARZNJIYGELAHRTHEIT. 

LoHDON : Practicai Illußrathns of the fcartet fiver^ 
Üeafelsy Pulmonary Confumptiotty and chronic di- 
feafes, with remarks on fuiphureous fTaters etc. 
by ^ohn Armfirong etc. 

{Befeklufi dtr im vorigen Stück abgebrochenen RecenßoH,^ 

Behandlung dir fcarlatina maligna^ undzwar 
der hüchfl gntzündtichen Form. Die Hauptmittel 
find hier, wiederholtes BlutlalTen, grofse Gaben Ca- 
iomel in Verbindung mit abführenden Mitteln u.f.w- 
(Rec. zweifelt nicht, dafs diefe Mittel in folchem 
wahren entzündlichen Scharlach, befonders, wie 
der Vf. darauf dringt, früh in der Krankheit, und in 
Tollem Maafse angewandt, die angemeffenften und 
wirkfamflen find; allein wir geftehen, dafs wir uns 
nicht erinnern in einer Reihe von mehreren 20 Jah- 
ren, ein folches echt entzündliches Scharlachfieber 
beobachtet zu haben, und können daher nicht fagen, 
dafs in den Fällen wo wir Blut entzoMa (wenn 
nämlich der Sturm die Richtung nach «fem edeln 
Theil hin zu nehmen drohete) ,die grofse Wirkung, 
wie in wahren EhtzOndimgskrankheiten davon gcfe- 
hen hätten. Damit foll aber nicht in Abrede geftellt 
werden, dafs nicht einzelne Fälle von Scharlach , ia 
ganze Epidemien einen echt fthenifchen Charakter 
naben können ; allein folche Scharlachfieber dürften 
dann wohl keine bösartige feyh, da die zur rechten 
Zeit ernftjich angewandte entzündungswidrige Heil- 
art, den heften Erfolg haben würde. — Aber auch 
die Fälle die der Vf. hier als höchfl entzündliches Schar* 
tef/i aufhellt, fcheihen uns nicht einen folcHen echt 
entzündlichen Charakter gehabt zu haben. Schar* 
lachfieber der Art, ficht Rec. in jeder Epidemie bey 
der oben angedeuteten Behandlung, ohne allgemei- 
nes, gefchweige denn wiederholtes Blutlaffen glück- 
lich verlaufen. Auch'dei* Leichenbefund den der 
Vf. mittheilt, um darzuthun, dafs die Krankheit ein 
iöfÄ/l entzündliches Scharlach gewefen fey, ift durch- 
aus nicht be weifend; in Vier Leiche fancten fich npm- 
lich Spuren von Entzündung in der Kehle, im Oe* 
hirn und in der Leber;' in keinem Tbeile aber zeig- 
ten fich Erfchftinungen wie m- denen an wahrer Ent- 
zHndung verftorbenen , alsAusfchwitzung von plafti- 
fcher Lymphe, Verwachfuni^en , Verdickung, fehr 
geröthete Membran u. f. w.) — Nachdem der Vf. 
die Wirkung des dreiften BlutlaffenB in di^fer Schac- 
lachsform. als höchft hülfreibh gepricfen hat, hkUsi 
es : indeffen dürfte man in EQt:iündun£$kra0k1ieiteii, 
A. L. Z. 1830. Srjier Band. 



namentlich aber in dem entzündlichen Scharlach^ dem 
Blutlaffen allein nicht vertrauen, fondern man müffö 
zugleich reichliche Darmentleerungen unterhalten. 
(In wahren Entzündungen ift das fflutlaffen das 
Hauptmittel). Ueberhaupt finden fich S. 69 aus« 
drückliche 'Warnungen von zu grofser Blutentlee^ 
rung, felbft in diefer Scharlachform ; was in Wider* 
fpruch mit der Lehre fteht, Kindern 2 Mal reichlich 
Blut zu laffen , am Arm , oder an der ^fugulariSf 
darni noch Blutigel, u. f. w. In der Behandlung der 
irregulär congefiiven Pornty aus deren fchwankenden 
diagnoftifchen Darftellung, wie 'vorhin fchon be* 
merkt ift, durchaus nicht erhellt, welche Scharlach- 
modification gemeint fey, find die Hauptmittel, Ab-' 
führungen und grofse Gabea CalomeL In 3 — 4 Fäl- 
len wagte der Vf. anfangs ein mäfsiges Aderlafs 
(nach welchen Anzeigen?) — er habe aber nicht 
Erfahrung genug, um entfcheidend über die Wir- 
kung deffelben in diefer Form urtheilcn zu können, 
da onnehin den befagten Mitteln zu vertrauen fey. " 
Ein HauÄtgegenftand diefer Abhandlung ift den 
Vfs. Heilmethode der regulär congefliven Form den 
Scharlachs, das eigentliche bösartige Scharlach, da$ 
wie der verewigte Reil fagt: tödtet, ehe es der Kunft 
möglich ift in's Zeug kommen zu können. — Die s 
entfcheidenften Maafsregeln möffen hier. wegen de« 
fchnellen Befallcns , ohne Auffchub ergriffen wet^ 
den. Wenn der innere Andrang Zeit dazu läf^, ein 
Salzbad ^ die Haut mit Flanell der in Elfig getaucht 
ift, gerieben, was das BlutlaffeB erleichtert, und un- 
mittelbar darauf, fo viel Blut entleert, bis der Puls* 
fich entwickelt. Bis zur Ohnmacht dürfte es hier, 
nicht kounutien. (\Veon aber der Puls fich nicht ent- 
' wickelt?) — Ueberhaupt fey hierein mäfsiges Ader^ 
lafs vorzuziehen, (was nützt denn die gegebene 
Norm?) — obgleich dann und wann Fälle vorkä- 
men, wo ein volles Aderlafs nöthig fey, um das ver- 
lorene Gleichgewicht (zwifchen den arteriellen und 
venöfen Syftem, da erfteres durch heftigen Andrang . 
im letzteren unterdrückt ift) herzuftellen. (Abge- 
fehn von der ünbaltbarkeit diefer Hypothefe eines 
vermeintlich aufgehobenen Gleich^ewicnts , und def- 
ieh Wiedarherftellung durch Blutlaffen, fo föUtea 
-vor allem die Erffcheinurigen die folche Fälle bezeich- 
tien, klaf herausgehoben feyn. Hier würden fich 
dann die beiden Extreme, die höchfl entzündliche und 
d}e regularcongeflive Form y in dem vollen Aderlaffc 
berühren.) Das wirkfamfte Mittel ift, rfeichliche 
Güheb Catometf in Verbindung niit Abfdhtungpii» 
ufd'zwar in den '«rften jb Stunden wo der Krankfe 
gerettet oder verloren iftj zu gr^X'^Xjj^ A-^^müL _t 
O DigitizedbyV UlbftHC 
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felbft Kindern, mit einem fchleimigten Vehikel , da- 
mit es beffer vertragen werde. (Solche grofse Gaben 
Calomel würde jeder deutrche Kinde/magen ficher 
wegbrechen; überhaupt beherrfcht die eiiglifchen 
Aerzte feit einiger Zeit ein fonderharer Wider- 
fpruch in Betreff des Queckfllbers. Von der einen 
Seite zeigen fie eine unbegreifliche Scheu gegen das 
Mittel, dafs fie fogar die Syphilis, gewifs zumgrofscn 
Nachtheil ihrer Kranken, ohne darfelbe heilen wol- 
len, und in Krankheiten wogegen Calomel keine fpe- 
ciiike Heilkraft beGtzt , geben fie Erftaunen erregen- 
de Gaben deffelben- — Diefeip Widerfpruch iß in 
der, mciftens grundlofen Behauptung cies Vfs« und 
jnehrerer anderer englifcher Aei^zte , dafs die Spei- 
chelflufs erregende VVirkung de^^Queckfilbers, in 
fieberhaften Krankheiten minder fey, als in nicht 
fieberhaften, keineswegcs auszugleichen.) — Bey 
- grofser Empfindlichkeit ^des Magens foll man das 
Calomel mit kleinen Gaben kamphorirter Opium 
Tinktur geben, und doch foUen zugleich abftihrende 
Mittel. gereicht werden um die Wirkung des Calo" 
/ mels nach den Eingeweiden zu difponiren.) •«^ Das 
Eintreten des fo erwänfchten (?) SpeichelflufTes fey 
der Beweis, dafs die innere venofe Congeftion (um 
"welche Geh fehr einfeitig hier alles drehet,) nachge* 
lafien habe. (Freylich infofern der Speichelflufs die 
noch nicht erlofchene, oder von neuem belebte Reiz- 
empfänglichkeit der SpeicheldrQfen darthut; übri- 
J[ens fcheint uns der Speichelflufs hier infofern gün* 
tig, indem er als eine wirkfame, und dem hier meift 
fchwer befallenen Gehirn mögliohft nahen Ablei- 
tung zu betrachten ift.) — Im letzten Zeitraum 
©äffen Wofs gelinde Abfühlrungen , und der Wein in 
Verbindung mit Opium (worauf allein fich Rec. in 
(olchen Fällen nicht verlaHen würde.) Einige Fälle 
.■werden beygebracht die fchnell tödtlich endeten, bey 
denen aber offenbar der ftärkenke Heilplan (the cor^ 
dial plan) ganz unangemeffen angewandt wurde. — 
Bey einem 7jährigen vom Scharlach befallenen Kna- 
ben zeigten (ich früh aJle Zeichen die auf ftürmifchen 
Andrang nach dem Gehirn deuteten; fofort wurden 
or X Calomel mit eben fo viel Jalappe gereicht und 
3ie Gabe nach zwey Stunden wiecTerholt ; da keine 
Entleerung und keine Befferung darauf erfolgte, wur- 
de aus der (!)^ii£fi/am ^^' Blut entleert, und kurz dar- 
auf ein warmes Bad, und Reibung der Haut; (war* 
um dicfes nicht vor dem Blutlaffen?) die Wirkung 
-war gOnftig, das Calom. und Jalappe wurden wieder- 
holt, nach 3 Stunden 5-6 entfiellte (Wirkung des 
^rü) reichliche Stuhlentleerungen ; Ausficht zur Bef- 
ferung, die endlich mittelft Calomel und anderen ab- 
fahrenden Mitteln völlig bewirkt wurde. (Diefer 
Pall ift belehrend , und Rec- würde da, wo fo offenr 
bar das Gehirn bedrohet wird, und die Abfilhrung 
jiit Calomel und alle die groFsen äufseren Ableitungs- 
mittel nicht bald den Zuftand änderten, fich nicht, 
auf Blutigel verlaffen, die hier den Andrang eher 
vermehren, fondern nieht aaftehen die ffugnlariit 
.oder die Temporalarterie zu öffnen» und kalte KopC- 
«mfcliläge anzttwen^n.) , ., 



Schlielslich warntder Vf; nochmals diefe thatigen 
Maafsregeln nix^ht Aa/&, und nicht ztifpHl anzuwen- 
den (letzteres zumal bedingt gewifs fehr oft den 
glücklichen oder unglücklichen Ausgang der Krank- 
heit). Viele Wideripröche in der praktifchen Arz- 
neykunde, über Wirkfamkeit oder Unwirkfamkeit 
einer Heilmethode hängen davon ab, dafs diefe nicht 
im gehörigen Umfang, und zur rechten Zeit, ange- 
wandt worden ift. 

GESCHICHTE, 

New York, b. James Eaftburn u. Comp.: Au an* 
niverfary Difcourfe delivered before the New Tork 
Hiftorical Society^ December 7, igi^f by Gulian 
C. Ferplanckf Efq. 121 S. 8- ' 

Eine Rede in der Manier der franzöfifchen Elogesj 
wie denn auch ein aus Thomas Eloge des Kanzlers ä'A- 

fiuejfau genommenes motto auf dem Titel fich befindet, 
hr Thema ift Erneuerung des Gedächtniffes einiger 
tugendhafter und aufgeklärter Europäer, welche, die 
henre Beftimmung der neuen Welt ~ als Zufluchts- 
ort für Freiheit und Wahrheit — ahnend, fich beei- 
ferten die Segnungen der Religion , der Sittlichkeit, 
der wiffenfchaftlicnen Cultur und der Freyheit Ober 
fie zu verbreiten. Als folche werden hier ausführ- 
lich erwähnt Las Cafas, Roger Williams^ Lord Bal- 
timore', IVÜliam Penny ffohn Locke ^ General Oglethor* 
pe, Dr. Berkeley und Thomas Hollis. Da New Tork 
jm fiebenzehnten Jahrhundert während 40 Jahr un« 
ter Holläj^fcher Bothmäfsigkeit geftanden, fo nimmt 
der Vf. cKtv Anlafs der grofsen Verdienfte diefes 
Volks um Freyheit und Wiffenfchaften, insbcfondre 
des Leidenfchen Profeffors Johann Luzac ausführ- 
lich zu gedenken , welcher als Heraus|:cber der Lei- 
denfchen Zeitung, fich zuerft mit Nachdruck der 
Sache der Amermanifchen Freyheit angenommen. 
Am Schlufs erwähnt der Vf. einige um Vviffenfchaft 
und Freyheit verdiente Franzofen, und zollt den Ma- 
uert des unglücklichen Ludwigs XVL um fo inniger 
den Tribut der Dankbarkeit, als er vielleicht nicht 
gefallen wäre, wenn er den jungen Freyftaat nicht 
genährt, gepflegt und gefchützt hätte. Wir heben 
einige biographifcl^ Notizen aus» die uofren Lefern 
intereffant.feyn können* Roger JVilliamsy geboren 
1630 in fFates war der erfte, welcher unbegrenzte 
GewifTensfreyheit felbft für Papiften und Arminianer 
lehrte,' eine Lehre '» die der Geiftlichkeit von Maffa- 
chufet fo grofsen Anftofs gab I dafs der Verbreiter 
derfelben aus der Pravinz verbannt wurde. Er wur- 
de jetzt Gründer der Stadt Providence und der Colo- 
•nie voii .Rhode Island, deren Angelegenheiten, er 
-während 4H Jahr im Ceifl jener Grundlatze leitete. 
Lord Baltimore^ ein Ma^n von grofsem Werth, wenn 
gleich nicht von ^f//ianix Talenten und Excenlrici- 
tat, bekleidete unter Jacob I. wichtige Staatsämter» 
die er aber im Jahr 1624* niederlegte und zur römifch- 
kathnlifchen Religion überging. Jetzt wollte er eine 
X]olonie: auf NewFonndland anlegen. Da diefs Vor-» 
^ben abfir ungeachtet feiner acu^eftreDSteCten Bemu- 
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hangen fcheiterte, fo wandte er Geh nach Marytandy 
an derfen Colonifatjon er den entfchiedenften An- 
thejl hatte « und wo er die uneingerchränktefte Ge- 
wiffensfreyheit für alle Religionsparteyen einführte. 
— Von unerfchütterlicher üeharrhchkeit in den 
grörsten wie in den kleinften Dingen war IVÜliam 
ftnn. In einem Zeitalter der höcnften politifchen 
und religiofen Intoleranz gab er während eines be- 
trächtiicnen Theils feines Lebens monatlich irgend 
eine polemifche Schrift heraus, und diefe Schriftftel- 
lerey brachte ihn jährlich wenigftens einmal in's Ge- 
ßngnifs. Unter jedem Glückswechfel war er reinen, 
wohlwollenden Herzens» geduldig, arbeitfam, furcht- 
los, eifrig, fromm« Nachdem fein jugendliches Auf* 
braufen und fein KnthuGasmus zu weitem praktifchem 
Wohlwollen gereift war, begab er Geh im J. 1652 
nach Amerika und wurde Stifter des Gemeinwefens, 
das feinen Namen fo rühmlich verewigt hat. Er war 
ein genauer Freund von ^hn Lockig welcher, we^ 

f[en der für die beiden Corolinas entworfenen Con- 
titution, unter die Gefetzgebär von Amerika gehört. 
Während der kurzen Zeit von/Vn^iV Einflufs-aroHof 
Jacobs II, wirkte er Begnadigung für Locki aus, 
welcher , um den Verfoigun^en der herrfchenden 
Partey zu entgehen, nach Holland entflohen war. 
Locki erwiederte : er könne keine Begnadigung an* 
nehmen, da er fich keines Verbrechens fchuldig wif- 
fe. Als nun drey Jahre darauf, nach Vertreibung 
der Stuarts Lofi« triumphirend zurückgekehrt, und 
An», um irgendeines Parteyzwecks willen, ohne 
allen Grund für einen Verrätner erklärt^ar, wirk- 
te Locki Begnadigung für Penn von dem Wuen Herr* 
fcher aus ; allein er lehnte fie aus dem nämlichen Grund 
ab, wie früherhin fein Freund Locke. Einen merk- 
vrOrdigen Contraft zu den müden Tugenden diefes 
grofsen Mannes liefert der Charakter und das Le- 
ben des Generals Ogtethorpe^ des Gründers der Colo- 
nie von Georgien. In feiner Jugend genofs er das 
Vertrarien des Lord Peterborough ^ erregte die Auf- 
tnerkfamkeit des grofsen Herzogs von Marlbarough^ 
und diente mit Auszeichnung unter dem Prinzen 
Eugen , in Deutfchland , Ungern und der Türkey. 
Vom Felde in 's Parlament übergegangen, machte er 
fich durch männlichen UnabhängigkeitsGnn und rei- 
nes feuriges Wohlwollen bemerklich. Ein Vorgän- 
ger Howards unterfuchte er die Gefängniffe, zog 
manche Ungerechtigkeit an*s Licht, und veranlafste 
die Beftrafiing der Schuldigen. Im J. 1733 verliefs 
er England , um die Colonie von Georgien zu grün- 
den, wo unter feinem Eitiflufs der Sclavenhandel ver- 
boten wurde. Er hatte hier mit manchen Hinder- 
niffen zu kämpfen und feine Arbeiten wurden felbft 
einige Zeit unterbrochen , während welcher er wie- 
der zu dem Degen griff, und in det\ Jahren 1740 bis 
1742 Georgien und die beiden Carolinas kräftig 
fchützte. Nachdem er nun noch eilf Jahr die Colo- 
nie verwaltet hatte, kehrte er nach England zunick, 
wo er den Abend feines Lebens im Umgang mit Män- 
nern wie ^öhnfoHy Gotdfmith und Reynotds Verlebte 
und 17SS uarb. — Dt. Berkeley f geboren und-tr- 



zogen in Irland, wie fem Freund O^/^lÄorp^ in feiner 
Jugend ein Schützlips des Lord Peterborough, Swifts 
berühmten Mordent^s. Ein Freund von Pofe und 
Swifts deren Talente er ehrte ohne ihren Stolz uncj 
ihre Selbftfucht zu theilen. Als Gelehrter gebühr^ 
ihli ein Platz unter den fcharffinnigften Erforfchern 
des menfchlichen Geiftes und der erften Gründe 
unfres Wiffens. Im Befitz einer der reichften Pfrün- 
den in Irland fafste er den von* Swift belächelten Ent- 
fchluCs eine Univerfität auf der Infel Bermude zu 
gründen, wozu er auch von der Regierung die Er- 
laubnifs und eine anfehnlichc Summe Geldes ange- 
wiefen erhielt. Er begab fich nach Rhode Istandy 
wo er jedoch bald wahrnahm, dafsBermude für eine 
Univerfität nicht geeignet fcy, weshalb er denn' um 
die Erlaubnifs anhielt, ftatt deffen eine Univerfität 
auf dem feften Lande von Amerika zu gründen. AI- , 
lein unterdeffen war über die ihm beftimmt gewefe- 
nen Fonds anderweitig verfügt worden, weshalb 
er fein Vorhaben aufgeben mume, jedoch der Wohl- 
thäter verfchiedener gelehrten Anftalten in Amerika 
wurde. Er ftarb als Bifchoff von Cloyne in Irland^ 
in welcher Eigenfchaft er nie den reinften Patriotis- 
mus verleugnete und felbft die katholifche Geiftlich- , 
keit einen Befchützer an ihm hatte. — Thomas Hol" 
tiSj ein durch das Studium des klaffifchen Alter- 
thums gebildeter, Freyheit liebender Mann, von 
ftrengen, ernften Sitten, der früh zum Befitz eines 
grofsen Vermögens kam, welches er zu edlen Zwe- 
cken verwendete. So liefs er gute englifche Clafli- 
ker abdrucken, und vertheilte fie unentgeldlich. Ein 
gleiches that er mit der politifchen Pamphlets , wel- 
che während der Streitigkeiten Englands mit den 
Amerikanifchen Colonieen , die deren Unabhängig- 
keit herbeyführten, in Amerika herauskamen. Bar* 
ward College in Majfachufety welches fein Vater be- 
reits fehr begOnftigt hatte, war ein vorzüglicher Ge- 
genftand feiner Freygebigkeit. Er ftarb 1774« 

Uebrigcns ift in diefer Schrift Vertrautheit mit 
der Europäifchen , vorzüglich der Englifchen und 
Franzöfifcnen Literatur nicht zu verkennen. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Bbrltn, in Comm. b. Schropp, und nach einem 
andern in Kupfer geftochnen Titel, Berlhi, in 
Nauck's Buchh« ; Grundriß eines ßufenweife zu 
erweiternden Unterrichts in der Erdbefchreibung^ 
vorzüglich für die Elementar - Klaffen in den kö- 
nigl. preufs- Cadetten - Inftituten, entworfen von 
Chr. Fr. If^ohlerSy Prof. im Berlinifchen Cadet- 
tencorps. (1818O 18 »9* VI u. 80 S. 8* (5> "n«l 
auf Schreibp. 6 gr.) 

Ein verunglückter Verfuch, dem weder der ge- 
druckte Titel vom J. 18 181 noch das in Kupfer ge- 
ftochene und mit einem Planigtob in Miniatur ver-^ 
zierte Titelblatt vom J. 1819 Abfatz aufser den Um- 
gebungen des Vfs.' gewähren dürfte. Hr. IP. hat, fo 
wie Ölskaufim, die wiffenswürdigften Gegenftände 
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aus der Erdkunde in folgende allgemeine Ueberfich- 
ten gebracht : Einleitufiß ; Globus, Landcharten; fe- 
ftes Land ; Meere ; Infein und Halbinfeln ; Meer- 
und Landengen ; Ebnen und Höhen ; GewälTer; Son- 
nenfyftem und Zonen ^ AtmofiDhäre; Producte; Be- 
wohner; Lebensart und Religion; Staaten. Die 
höchft fonderbaren Gründe gegen den von xnehrern 
denkenden Lehrern der Erdkunde in den neueren 
Zeiten vorgefchlagenen Unterricht nach den Natur- 

frenzen bitten wir untre Lefer, wenn fie es der Mü- 
e wcrth achten,. S. V. Telfaft nachzulefen. Wir ha^ 
ben nur folgendes bemerken wollen, um unfere Auf- 



merkramkeit beym Lefen dlefer Bogen zu beweifen. 
Im Abfchnitt von den Staaten föhrt Hr. fT. bey den 
Titeln der Monarchen zwar die von Grofsföri^en und 
Kaziken , aber nicht die des Churfürften (von Heffen) 
auf, die er aber doch felbftin einem andern Abfchnitt 
S. 62 nennt. Hey dem Range der Städte hach der 
Gröfse der Bevölkerung <S. 78) fetzt er unter die 
Städte, die gegen 30,000 Einwohner haben, auch Bo- 
yio», Leipzig und Magdeburg; allein die erfte hatte 
I8i8- 40000; die ziveyie 1819. 36,093 und die dritte 
I8i6. 34>699 Einwohner. 



LITERARISGHENAGHRICHTEN. 



1. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

x\uf der Univer/ität zu Göttingen ift der aufserord. 
Prof. Hr. Dr. Hemjjel ordentl. Prof. in Vier medicinifch. 
Facultät, und der aufserord entliche Prof. Hr. Arloud or- 
dentl« Prof« in der philofoph. Facultät, der bisher. Pri- 
Tatdocent zu Breslau Hr. Dr. K, Müller y Vf- der Ae- 
genet. , aufserordentl. Prof. der Philofophie geworden. 
Der durch feine Predigten berühmt gewordene 
Paftor Dräfcckeiu Bremen hat bey Gelegenheit des 
Jubiläums der Univerfität zu Roftock von der theolog« 
Facultät die DoctorwLirde erhalten. 

Hr. Archidiaaffarifix zu Kiel hat, nach Ablehnung 
des Rufs zur eyangelifchen Bifchofswürde im ruCGtch. 
Reiche, von feiner Gemeinde 600 und von dem Adel 
300 Thr. jähr]. Zulage erbalten. 

Hr. Prof« 7. 5". C. Schwdggct zu Erlangen ift als 
ordentl. Prof. der Phyßk und Chemie auf der Unirer- 
ütät zu Halle angeftellt worden« 

IL Vermifchte Nachrichten. 

Aufnahme der Vofs'fchen Ueberfetzungen Stakefpears 

in Englandy 

nach dem netv monthly magazine^ ani litterary Fanorama^ 

Octoberftuck 1819* S. 399 fF. 

Eine in diefem Stück beginnende Ueberfetzung 
der Vorrede zum V9fs'fchen Shakefpeare wird-mit fol- 
genden Worten eingeleitet: ^tDer berühmte Ueber- 
fetzer des Homer hat im Verein mit feinen Söhnen, 
Heinrich und Abraham Vofs, eine Verdeutfchung der 
Shakefpearifchen Schaufpiele unternommen. Ver- 
Ibhiedene Ueberfetzungen, befonders die Ton Efchen- 
burg und A. W. Schlegel hatten vorläufig in Deutfch- 
land die Freunde des Drama's mit den Werken unfres 
IJeblingsdichters bekannt gems^cht. Einige Stücke 
waren auch von Schiller und andern überfetzt worden« 
Die meiften diefer Ueberfetzungen haben ein bedeuten* 
4es Verdienfti jede auf ihre Weife, wie man das von 



den ebengenannten VerfafTern erwarten darf. Allein 
ungeachtet der glucklichen Aufnahme, die fie mit 
Recht fanden, mufste die neue Ueberfetzung, wegen 
der wohlbekannten Gefchicklichkeit ihrer Urheber, 
und der Art, wie fie die Aufgabe löften, die Aufmerk* 
famkeit der lefenden Deutfchen ganz befonders anzie- 
hen. Wir finden hier die Form und den Geift Sha- 
"kefpeares mit der gröfseften Treue in einer fremden 
Sprache dargeftellt. Die Verfe find durcbausZeile für 
Zeile wiedergegebejA, wo es gefchehen konnte, ohn« 
dem Sinne, Gewalt zu thun, und das Sylbenmaafs ift 
treu beybebalten. Manbefchuldigt Hn. Vofs und feine 
Söhne ein%||Abweichung von der echten Sprachweife 
Deutfchlanas durch feltene und alterthümliche Wör« 
ter, durch gewiffe Utr.ftellungen, durch eigenthümli- 
chen Gebrauch des Particips u. f. w. Dagegen wird 
bemerkt, dafs kein Wort, keine Wendung aufgenom« 
men feyt die nicht durch glänzende Beyfpiele von 
Schriftftel lern aus der vprgottfchedifchen Zeit, durch 
Volkfprache und Analogie könne gerechtfertigt wer- 
den. Ueber diefen Gegenftand müITen Deutfche in 
Deutfchland enifcheiden« Doch darf man| annehmen, 
dafs die Ue her fetzungs weife der Hn. Vofs guten Erfolg 
haben wird in der Anwendung auf zwey Sprachen» 
wie die engländifche und deutfche, die eben fo genau 
verwandt find wie die deutfche mit der ^riechifohen 
Xbenveen tvhiclijo prong a relationfhlp fuhfifts ^ than tö 
the Greek and German). Was der Gebrauch alter Wör- 
ter betrifft, fo ift nicht zu bezweifeln, dafs fie in ei« 
nem Werke diefer Art von grofsem Vortheil feyn kön- 
nen. Und daGs fie fo gebraucht find , wird diefer Ue- 
berfetzung, die genau ift ohne Xclavifch zu feyn, und 
ein fo treues Abbild, wie das Original noch bey keiner 
Nation fand, von den befugte ften Richtern allgemein 
zugeftanden. Die Schaufpiele diefer Ueberfetzung 
werden Bandweife und einzeln verkauft. Blofs der 
crfte Theil ift« glauben wir,, l^is jetzt nach England 
gekommen« Er enthält den Sturm, den Sommer- 
nachtstraum, Romeo und Julie, viel Lärmens uw 
Nichts , und Vorrede von Heinrich Vofs/* 
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Li T E ft'A*ii"i's'd'H-'^''l-N z it'»' ft-N. * "^ .'.,'-" v * .; :; f., , 

Terfendel worden: .,..,, .r« •. •, , lagen, g lUJiIr., wofür er dtvch d^e Wohllöbl. Poft- 

, J«proaJ für XUer9tur,,Kunru Jjoxaf, und »^de« .^{„1^;-»»' ufa^Täiiiintr; BuchliaiidWp^en DeuirÄlind« z« 

- --•-''-^-^- • ;, .,, . ^rtr^t/kktv -^ ;,••;:;;,.;;•. ;; • . . ;; 

Berlin ^. im N9Tember ig ijj, 

'^' 'In Halle 2ü erhalten bey He mm er de und 
$'c If v^ e i f ölilc e*^ Renner und allen andern BucH- 
handlangen.' ^* ' ' /_.'.. 



%) OppoßtioniWatt, gder,li<^eiw«r!M»«Z^*^^ *«*^* 
November'" Heß • j 

j) Fortfetzung des allgem'. deutfchen Garten- Maga- 
zins. 4tcn ßdci 3 tcs Stück. 

4) Neae-allgem. gpogi:. EpVe|»<9ridenf *. 6ten E^d^ 
. ite^iStück.- •.,{'. j i: • - . ■ .' 'i - » 

5) Neaefte Lander • «nd. Völtoaifkuode, ;»often 9fkl 
5tes Stock. / : N ' 1 • ' . * 

6) Vorwärts! Flngfchriften politifchewtmd wäXTeiif 
fchaftliöbcn Inhalt^, rffen ßdes ^ef «Stücke 

Weimar, im t>eSembcr 18 19-| .0 . \ 

"Gr*H«rzogl. S- pr. Landef -ladujttiti^- , 
Qpmptoin 



Dir 



n. AiikündigTingen neuer ©üchex*. 

.' In der U n i v er f i i ät »- Bu ob b an d VuW g zu iR ö- 
nigsberg ift in Commiffion errchienefi: * ' 

• OSfduikiit itr Ar 1 tt e n Juhtlfiyer des ' Reformation f<^ 

* ' /e/fex, wie Dolche au KoMigsberg in ftreuften be- 
. • . gaxlgeai Wttitlen ift» 'Jdit Programmen^ Predig- 

ten, Reden und Gedichten von Borowriu^ Bujack^ 

. ,, . . CM<w,^f>ff:« ö'^ Friccius^ Qotthold^ KrpLufe^ 

Lachmann ^ Lehmann^ Möller ^ Reidenhz^ Rkefa^ 

Rofenirantz^ Struife^ Vater, fVald, fVeiß^.fVencL 

r , land und fV^yl' Herausgegeben ^^on Dr. J^ L. 

StrUve, gr. g. Geheftet a Rthlr. x 2 'gf^^ 

.. . « . 

Nachftehender höchft intei'effanter ÄMnan hat 
fo eben die Preffe Terlaffcnr-nnd ift in allen Buch- 
handlung^ zu haben: , , / . » 

EmiÜe/oitr die Madu /wahrer edfer fVeiHichkeif^ 
Von Henriette H — /. 1 Bändchen. Gotha ^nd 
'^"^ ^^fürt, in der Hennings'fblien BucMiind. 
^•'' l'uhg. Preis t Rthlr. 16 gr. 

. Sohofi vor einigen Jahnen ^vurde das. Publicum 
sltücfte in y^anp^ f mamer^, x r«i^.w, auf die zu hoffende Erfcheinung diefes Romans durch 
yeitteUf. Friedrich Gr^r Kälkretttk^ Ä\e Brüder • Gemeinde in Neu- Dielendorf im ^llge- 



trtymü » A.»g^ füfptttt/ekla-ißd. 

Zeitblatt der^BelefaKong ^lod Aufli«it«diqs, 

Herausgegisb^en 

' •' Von •' ' '• .i. 

•' IC. Mäekke tind jf. D. SymawskL 

Diefes mit fo vielem Bey fall aufgenommene Zeit« 

Watt wird auph im Jahre 181,0 wie bisher üniinterbro- 

chcn forteefetzt. Zar EmpfeHuhg deffelben machen 

wir hier Vod dfcrf «rebr als Hw»idert Mkarteitirn nur 

Sg^Se namhaft: K^^-^r^^J^'/V"^^ ^T 
miA PoMlint von Brtioa, , Hfinriek Burdach, Caßellt^ 

C.V.&«" Conujfa^timz DänhMf^ün, f^^'^.^^' 

fVerf. der PhantaÜeCtücke in Callpt tMMKr),Frtedr,eh 
1 J '^ak L '^"■-*-'" P— »J-iVA n.ruf Källtreuth. 



X. L KinnegUß»-, Erntjlimt v. Krofigk, Langhtn, Karl 

RriSu^dt, Rr/i, Rickard Roor, J. f-SchtMk, Klamer 

SMe.EiyeSommr, KarlSttm, M.Tenilli, Ttedgt, 
jZ V Voß, JVtifftr, mh*lmtnt fViUmar, Ür. Karl 
)iirmt d. a.» I?r. Karl fVittt d.j. ^ 

A. h' Z, igao. Erfitr Band. 



meinen Anzeiger der Deutfchen au fmcrkfam gemacht, r 
Die Verfafferin , clie einige Zeit dafelbft lebte und als 
Schriftfiellerin fchon längft fehr rühmlich bekannt ift, 
hat ihren frühem Ruf weit tibertroffen. Ob Manner 
oder Frauen die GeföWe des menfchlichen Herzens 
uns fchildcrn follt'en, darüber wird' nach Lefung die- 
fes Buchs, welches üch an das Meifcerwerk der Frau 
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tom PkUiT t,Agathokles^ anfchliebt, keine Frage 
fernV nieBr feyn , und mit YcrgnQgen wird das Hf rr- 
Ikhende Ytem fcbönen Gefchlechte das Uebersewlchl' 
abtreten. Aber auch nur foafie^ niat und^^fühJkfoUe. 
Seelen werden Unterhaltung , Belehrung und lieh oft 
lelbTt wieder darin finden. - « • ' 



Bey L F. Gleditfch in Lfii{|z»ig^ ift erfcbienvi 
und wurde Ter fand t: 

MgfwmMi EnofHofüfUi der ffyptufchafieM nnd Käwfif^ 
Ton Erfck upd Gruber, , (f 

Dritter Theilf Mit 9 Kupfertafeln, ^gr, 4« **t^ 
Alt '^ Anax. 

Der 4te Theil wird im Januar beendigt 1 . und «a 
£nd ausführliche AnkQndiguhgen in allen Buchhand- 
lungen und bey dem Verleger zu erlangen. 

DerSubfcriptionspreis för den ifteii bis (t'en Theil 
ift auf weifr Druckpap. 30 Rthlr. x6 gr. , auf grofs Ve* 
linpap. 40 Rthlr. Sächfifch. Bey directer Beftellung 
Ton 4 Exemplaren, erhält der Befteller das f te lÜxem« 
'plargram, welches für diejenigen Orte g^t^ wo Cch 
Veine Buchhandlungen befinden« 



t 



In der D a r n m a n n'fchen Buchhandlung zu Z Q 1 • 
licliau find folgende neue Schriften erfchienen und 
Terfandt worden : ' 

S€hMiit^ C.fF.^ Handbuch der meobknifchen Tech- 
nologie « nach den neueften Erfahrungen für Fa- 
briken u. f. w. bearbeitet« »ter Band» - gr« t« 
1 Rthlr. 18 gr. 

Deffen neu TerbefTerter ganz einfacher Brenn* und 
Deftillir - Apparat 8* Pränum. Preis i Rthlr« 
xa gr. 

5«ydel, F. 5. , Nachricfiten über vaterlflndifche Fe* 
ftmigen und Feftungskriege. ater Theil. gr. 8« 
X Rthlr. x6 gr. 

Id Notember ig 19« 



BeyG.D.Badeker inEfren und 'Duisburg 
And unter andern kürzlich erfchienen : 

DffgeM^ y. Af. p. L., Jahfiüchitindtr iiutfckf 
tkeoL titeratuK Erße/ Bfindcheh, ai$ Utiramr 
iit Jahrs tgiÖ enthaltend; x Rthlr. ' 

D!tf VerlagshäTidluHg glaubt den Inhalt diefer Jah- 
resfchrift, welche künftig regelmäfsig jedes Jahr zur' 
Michaellsmeire erfcheinen wird, nicht beCTer bezeich- 
nen 2tt könneü, als wenn fie folcheeine kleine Chro* 
Siik der tieueften deutlcben theologifchen Literatur 
fi^nUt. Man findet irl derfelben die fämmtlichen Schrif. 
Jten eines )eden Jahrs gut geordnet aufgeführt, aber 
sieht blofsdie Titel mit Angabe der Verleger und' La* 
denpreife, fondern auch kurze Berichte über Inhalt 
ttxid Wirlb niit Hiowcifiing auf die fimmtCchen bis 



dabin erfchienenen Recenfionan. Die eigatitlicbe 
I UiberCcbT be^ihnit m\ dem JaHre tgtS, ater durdh 
die Eii^itung, 'welche* »Blicke auF die decMbhe theo!. 
Literatur in. den. JahrcA xtxi^. bis XS15** überfchrieben 
ift , hat der Verf. fein Buch an die Idteratur tUr Tkeo^ 
hgii- roft Erfck und an die PridigerUhlioikik Ton NU* 
.. .ai^^ und IVaffutz angeknüpft. 

Das sie#yrs Bändcfaen wird in der JobilatemeCte 
,,&.Jcerfo^eiflei|. : j , 

Jitinbick^ Dr.G«! Handbuch der Spraekwiffe»fchaft^ 

lirit bifcitMlerer^MvihtiEtuf ^i9> dfef^ßhe^fpracktm 

Zum Gebrauch für die obern Klaffen- der Gymsi^ 

. .. JJan und Lyceen., Erßen Bandes erße Abtheiluit^, 

die reine augemeime Sprachlehre enthaltend. Zweyti 

^, gänzlich umgearbeitete Auflage, xi gr. 

Deffef ben ^ Werks erftiu Bandes tweute Abtbeiidng, 

die a^gewanjite allgemeim Spräcktehre Miliahexid« 

• ^ • Zwetftt TerbeFIerte Ai;tflege. x 6^ gr. 

Der allgemeine BeTfall ) woinjt diefes.Werfc vom 
genzeh * gelehrten deutlchen Publicum aufgenommeA 
worden, ift dem HerfH Verfaffer bey der fchon fo bald 
taothwehdi^ gewordenen heuen Auflage de$ €ryi#a Ban- 
des ein Sporn gewefen, folchen ginzHch umzuarbei^ 
ten, und ihm dine möglich Ite Vollkommenheit zi; ge- 
ben. Schon ift diefes Werk auf vielen Gymnafien ein* 
geführt, und erfreut ficfa tiglioh meh^ eines gröfseren 
Wu-kongskraifa«. Die «tfte Abtheilung des aten Ban- 
des enthält die Rhetorik (xg gr.)» die ate Abtheilung 
die Poetik ^ in ihrem Zufamirienhange mit der Atfthe* 
tik (26 gr.) ^- Dirr Schlufs des Werks: Wirdt bald mit 
einer Beyfpielfaromlung nachfolgen.—* Auch erfcheint 
in der nächften Jubilatemeffe» als Einleitung zum Gan- 
zen, in demfelben Verlage und von demfejben Ver* 
fafler, eine neue deutfche Sfrachlehre. 

Raid^ John^ Verfiiche übet hypoehondrifehe und aB* 
dere tiertf^mleiden. Aus dem £nglifcben überfetzt« 
mit Anmerkungen und Zufätzen vom Prof« Dr« 
A. Haindorf. %. x Rthlr. 4 gr. 

Krummacher ^ Dr«F.^., Parabeln. ZViiy#/ Band- 
eben. Zweyte Terbefferte und rermehrteAuflag«. 
X Rthlr. 

Natorp^ B. C. £., Anleitung zur Unter weifung 
im Singen. Zweyter Curfus. i Rthlr. 



Ankündigung eiuer neuiu Kirthm^ Aginit. 

Die Von mir für die Herrfchaft Arnftadt beforgte 
neue Kirchen- Agende hat Beyfall und Nachfrage ge- 
funden. Ich bin daher gefonnen, diefelbe Agende» 
jedoch mit einigen Zufatzeil und Abänderungen , wo- 
durch fie für eTangelifcbe Kirchen )edes Landes brauch« 
bar werden wird, in Quart und mit Lettern von der 
Gröfse, wie m den Aten Agenden, wodurch ich be- 
fonders bejahrten Predigern, denen das Geßf*ht ab- 
legt, einen angenehmen Dienft zu er weifen -hoffe, 
auf S: ^fcription, unter dem Titel: Agende für evangt^ 
U/cke Kirchen^ here^$zugebeQ• Sie wird drer Alpba- 
Digitize-dbyVjOOglC b« 
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b0t ftark, mA dto Sabroribemen fdr 3 Rtblr«, den 
SpecTbaler zu t Rthlr. 10 gr. gerechnet , aberlaffen 
werden. Diejenigen meiner Herren Amtsbrüder , wel- 
che Subloribenten rammeln wollen, erhalten das lote 
Exemplar genz, das 5te aber halb frey. Allen Buch* 
handlangen, welche diefelba Mühe übfernehmen, fiebere 
ich den unter ihnen gewöhnlichen Rabat zu. Glei« 
eben Rabat bekiHnmen anob Regierungen und Confi- 
ftorien, die diefe Agende in den Kirchen ihres Lan-^ 
des eit^fabran wollen und Ccb deswegen unmittelbar 
in mich Telblt wenden. Dij^ucbhandlungen bitte 
ich, mir nach geendigter LoPeiger Oftermelfe d. J. 
die Zahl der SobTcrihenten in frankirten Briefen zu 
melden« 

G, C. B. Bufch^ 
Conliftorialratb o« Superint* in Arnltadt. 



Sckulvorfehfriftim 
für iiM irßem Unterricht im SckdmfeknitiW. . 
Zwcyte Auflage. 16 Blatt. Folio. 
Preis 9 gr. 

Der rchnelle Abfatz der erßin Auflage bQrgt fflr 
dieTrefFJichkeit diefer Blätter. Schon werden fie in 
faft allen Schulen der Regierungsbezirke j^agdeburg, 
Merfeburg, Erfurt u. f. w. mit grofsem Nutzen ge^ 
braucht; um fo zuverfichtlicher können wir fie daher 
allen Aeltern, Lehrern und Vorftehern ron Schulen, 
insbefondere aber unbemittelten Landfchulen, ihres 
wohlfeilen PreiCes wegen, empfehlen. 

Magdeburg. , Rubacfa» 



So eben ift folgendes intereCtante Werkchen er- 
fchienen und durch unterzeichnete Buchhandlung zu 
beziehen : 

Trattinik^ Leopold^ dßerreickifeker Blumenkranz. 
Ein pocrUches Tatchenbuch fär alle Gebildete, 
befonders für Freunde der fchönen Natur, g. 
Wien Ig 19. öeheftet I Rtblr., gute Ausgab« 
I Rthlr* I) gr. 

Schaumbnrg und Comp«, Buchhändler 
in Wien. 



ImVerlagevonDunckor u.Humb1ot hiBer» 
lin ift erfchienen: 

Viber Kalk und Mörtel im ABgemeineu^ 
mnd den Unterfekied xwifcken Mmfikelfckalen^ und Kalk. 
fiein^Martel insbefondere; nehft Tkeorie des M^r*^ 
tels. Eine von der Holländifchen Oefellfchaft 
der Wiffenfcbaften gekrönte Preisfchrift, Ton 
▼on J. F. John. gr. g. 14 gr. 

In diefer Schrift ftellt der VerfafTer, auf mehr- 
leitige Verfuche geftutzt, und durch Analyfe Terfchie* 
dener M6rtelarten geleitet, eine Theorie der Mörtel 
auf 9 und giebt Mittel ao^ nicht nur denfclben zu Ter« 



befTern utid dem rdmilchen und gotbifchen M6rtel 
gleich zu machen, fondem auch rerfchiedenen Kalk- 
arten, namentlich dem Mufchelkalke, die Eigen-' 
fchaften des gewöhnlichen zu geben. Höchft autfaU 
leod find die erhaltenen und mitgetheilten Refultate; 
z. B. der Mörtel bindet nicht dadurch, dals, wie man 
bis jetzt annahm , der Kalk wieder in den kohlenfau« 
ren Zuftand zurückkehrt ; als Beymittel Terdiene nur 
der reine, iMcbt zu feine FInfsfand den Vorzug u.dgl. 

Das Erfcheinen diefer Schrift in einer Zeit» wo 
fo Tiel gebaut wird , und wo in der That aber Anfer* 
tigung der Mauerfpeife fo viele Uneinigkeit herrfcbt^ 
mufs alfo für Baum eifter ,* Ingenieure und Bauunter* 
nehroer befonderes Intereffe haben; aber nicht allein 
für das praktifche Leben, fondern auch für die Wilfei^ 
fchaft ift fie Ton hoher Wichtigkeit» 



In der Karl Gerold'fchen Buchhandlung in 
Wien ift erfchienen, und in allen foliden Bochhand« 
lungen Deutfcblands zu haben: 

Theöretifch - fraktif^ke Anleitung 

zur 

F r ß g i k a u b e ß i m m u u g^ 

oder: 

TaxatUn und ReguUruug der fValdungen; 

«um Selbftunterricbt 

fowohl für Forftlehrliiige, Gliedere und höhere Forft* 

beamte, als auch für die mit Forftgefohäften fioh b^ 

faCTenden Wirthfcbaftsräthe , Verwalter und Wald- 

eigentbümer felbft, welche ihre Wälder auf eine 

fiebere und wenig koftfpielige Art reguliren laffen 

wollen. 

Verfafst von 

yokann Anton Schmitt^ 

k. k. erftenj und ordentlichem ProfeOTor der Forftwif« 

feufchaft an der k. k. Förftlehranftalt zu Mai'i^brunn 

bey Wien, der k. k. Landwirtfafchaftsgefellfchaft in 

Wien wirklichem, und der Herzogl. Sachfen •> Gotha • 

und Meinungenfchen Societät der Forft - uild Jagd« 

künde zu Dreyfsigacker ordentlichem Miigliede. 

Zwey Bande, mit adit Forftkarten. gr.g- Wien igi9« 

Preis g Rthlr. SächC 

In dietem Werke bat der Herr VerfafTer, der fchon 
durch feine früheren Forftfchriften Tortheilbaft be* 
kennt ift, ein neues Syftem ober die Taxation und Re» 
gulirung der Waldungen aufgeftelh, welches nach dem 
Urtheile einfichtaroller und fachkundiger Männer in 
dem Maafse gut gelunflen ift, dafs es die Aufmerkfam* 
keit aller niedem und höhern Forftbeamten und der 
mit Forftgefchäften befafsten Verwalter, Wirthfobafts» 
rftthen und Wald eigentbümer felbft verdient» 

Das in diefem Werke aufgeftellte Syftem ilV itl 
dem gröfsten und waldreiohften , wie in dem kleinften • 
Staate mit einem geringen Zeit- und Roftenaufwand 
ausführbar, und sewährt überdieCs die Sicherheit, dafs 
jeder aacli demblbea regolirte waA behandjit wer- 
• Digitized by vdende 



jle 



«s 



A. L. Z. Num. 8. JANUAR 1820. 



dei^^e ^ald) oder Foirft. nftchhaltig bewirtbrchaFtet« 
VAd gerade in der zum gehörigen Erivachfen der 
Waldbeftäipäe fcftgcfeteten Umtriebszeit abgetrieben 
und benutzt "werden wird« 

Den nMcren-Forftbeamten v^rfcfaaflt es insbe* 
Ibndere «üie ooncentrirte Ueberficht über den Betrieb 
der 'jäbrlicben Haudngen, -d^r nörhigen Forftterberfa- 
rungen, und zugirtph eine fortwäbrende Gelegenheit« 
ihr« Ordnnng€]febe und PüiAtlicbkek in jener Ge- 
ibbäft^ütiruiig an den Tag zu legen, 

t>ie böbern FoKtbeamten Tetzt die Ausfährang 
defFelben iti den Stand , die jährlichen Hauungen und 
ForftTerberferungen nAt der mOglichrten Leichtigkeit 
tta 'überfehen ,' zu ]«iten und zu controlliren. 

'Die Wa]deigent1iünier endlich 5 welche dieTes Sj" 
ftem in Ausführung bringen laffen, werden, wenn 
ihnen darum zu thun ift, ron Zeit zu Zeit zu erFahreu, 
wie «s denn tnit dem Betrieb der Bewirthfchaftung ih- 
rer Wälder fteht, in einem einzigen Regifter, in dem 
Forrtwirthrchafts-Regifter, in welchem die Refuhate 
aller vorgenommenen Unterfuchungen und Beftim- 
mung^ oonoenrrirt find , mit Sohnelligkeit aberfehen, 
ob und was zum Behuf der nachhaltigen und pfleglir 
eben FoiJtbewirti^rcfaaftung bereits fchon gefcheben 
ift, und künftig noch Ton Zeit zu Zeit gefcbehen 
mufs. 



i* 



In der Uniyerfitäts-.Buchbandlung zu Rö« 
taigsberg ift erfchienen: ** 

Das Leben des Profeffor Ckrißian Jacoh Krams ^ 
aus den Mitthejlungen feiner Freunde und fei- 
nen Briefen. Dargeftellt von Johannes Voigt, g, 
' a Rthlr. 8 gr. • -. • 

Auch unter dem Titel: 
- Krctus^^ Ckrißian Jaco^^ vermifchte Schriften 
über ftaatswirtbfcbaftliche Gegenftäpde« Achter 
. Band. _ ' 

Das Leben eines Mannes, der als Lehrer einer 
grofsen Anzahl jQnglitige durdi Unterricht und Bey- 
fpiel eine £0 iheure Erinnerung, als Freund feinen 
Freunden fo lieb und werth, und andern» die em« 
ferntcr ron ihm ftanden, ein Gegernftand fo grofser 
Achtung ß;e worden -war, rerdient auch Ober die Le- 
benszeit feiner ZeitgenofFen hinausgetragen zu wer- 
den, um fpäter Lebenden und entfernt Wohnenden 
ein Vorbild für Tugend und Wiffenfchaftlichkeit zu 
werden. Bey wem mufste nicht Liebe und Hochach. 
tung für einen Mahn ervveckt werden , in deffen Geift 
und Gemüth fich fo viel Grofscs und Fdle^ znfammen- 
fand, ein fo.unauslöfchlicher Feuereifer fÖr die Wif- 
fenfchaft, ein fo unermüdliches Förtftreben zui^ Ver- 
mehrung und Berichtigung feiner K^nntnilTe , ein fo 
rafilofes Treiben und Ringen feines Geiftes nach ei« 
nem vorgefteckten Ziele hio, und dabey ein fo reiner 
Wandel , eine fo treubewahrte Heilighaltung des Gött- 



Jichen und. in feinem Leben fclbft^vfmrirklicjite hob# 
ReJigiofität. So wirke dait Bild eii^es Al^nnes, den| 
Wirken und Nutzen feine ganze^ Lebenszeit heiliarte 
Pflicht und i;inigfte Freud^ auch i\ocfa n^^h feinem 
Hinfeheiden Ton GefcbledSt zu Gefcblecht! 



RO^ckilicki 
^ auf' die 
Literatur des Jahres rgiS 
in 
politifcher, ftaatswirtttchaf tlicher , ftatiftifcher, geo- 
graphifcber und hiftorifcfaer Hinfioht. 
. Zufam mengetragen 
eus den Freymüthigen Blattern diefes Jahrganges 
' von ' 
Friedrich von CSflji. 
Pritter Band, 
gr. g. B e r I i n , in der M a u r e r^fchen Buchhandlung. "^ 
Geheftet i Rthlr. li gr. 



• So eben ift erfchienen und durch alJe Buchhand- 
lungen zu erhalten : , ^ ^ 

CrauntüUer, Dr., Handbuch der pharmaceusifch^ 
medtctnifchen Botanik für angehende Aerzte^ Vete- 
rinär ^ Aerzte , Apotheker, Droguißen u, f. w. 6ter 
Band, welcher das Regifter enthält, gr* 8. aogr. 
^ Um die AnfchaiTung diefes fchätzbaren Werks roog- 
lichft zu erleichtern, habe ich mich entfcblpCfen, daf- 
felbe bis zur Oftermeffe d. J. noch um den Pränumera- 
tionspreis, alle 5 Bände nehft Regifter für g Rthlr. 
8 gr. Säcbf., abzulaffen, i^ofür es bis dahin in allen 
Buchhandlungen zu haben ift. Nachher aber bleibt d« 
Ladenpreis 12 Rthlr, g gr. unabänderlich. 1 
. lEifenberg, im December 18^9. * 

St)höae'fobe Buchhandlung. 

In unFerp Verlage errcheint iM</brtens: 
. KUint hthr. Qrammatik. Mit Uebangtrta«lten zum 
Ueberfetzen aus dem tlebräifchen ins Deuifche. 

Vr,*^,',"!.**.' ?* I^«"»fdi«n in« Hebräifche. Von Dr. 
fr. H. Döhkt, 

wa« wW hiermit TörJaufig anzeigen in Beziehung anf 
des H™- P'-ff-P'-- W»*r in Leipzig .Grundlinien ei. 
ner Methodik des Elementar- Unterrichts in der bebr 

es der Hr. Prof. fVintr mit Recht für den erften Curfus 
verlangt in fo weit enthält, a]s es in einem fchon 
Tor der Erfcbeihung ,ener GrundJinien ToJlendetem 
Buche mögJicD Ut. 

GebrOder Haha, 
/. , Hof-BnofahandlermHanaoTer. 
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K A t U R 6 C S G H I C H t E. 

Paris , in Lafteyrie's li thograDhifcher Dr. : Hiflalti 
matmr$tl^ dis mammi/iris avBe des figures origina- 
Jcs enlun:iin6es d'aprcs des animaux vivans par 
WM. Ghffroy de St HUain et Frei$ric Cuvkr. 
igi9. (Jede Lieferung iin UmfchJag zu fechs. 
Mattea oobCt Text.) ,> 

Defes VBjrrkt von welchem wir acht Liefernngen 
vor mis haben, verdient als ein gar rduttzbares 
Uateraehnwn eine baldige Anzeige. Es ift wohl 
nieht mehr za zweifeln, dafs bey dem unerfcbilNpflir 
eben Naturreichthum ^ne )ede Befcbreibnag auf cdn 
eiozelnesFach demlubadte vortbdlhift werden miaW 
indem es dadurch eher möf^cb wifd,denÜinÄiigza 
erreichen, als bey uttbegrenzten Plaaen. Sehea wir 
doch Hl der Erfahrung, wie fetten namiihiftonfche 
üniverfalwcrke iü Ende pdeihea» und wie folche, 
die Aües abgebildet zu liefern . verCprecheo , noch 
nie 2um Zlde gelangt find^ ~ D^geigen heßtzen wir^ 
TMi den trefifli^bften. Mwogwaphieen an bis zu gan- 
zen Baffen herauf, Arheifcen, die ftlr ihr Zeitdter 
als voUehdtetgdten können; Kt eine Epoche vorbeyt 
Jb tritt eine neue ein, mit anderen AnTprOphen und 
Ertveiterangen^ «id feibft das NSmliche kann dam 
beffer, auf eine andero Weife, gW-ben wvden. 
Die Sangthiet« nach einem ääM» Sthrtbrnr^ Smo^ 
fh»«iitTi^.a. vrii^ram %y\ liefern, ift^aher Icaoa 
darum gar nichts Üeberflflffiges, zumal in treu »ach 
dem Leben ausgehialteH BÄdem, weil die genauere 
Termindbgie'feiödlem feibft neue HLennzeichen eröffr 
nel hat : dfcn Zuwachs an ganz, neuen oder beOer un- 
terfcbiedenen Artdn nicht zu gedenken. Aber auch 
die Wahl dlrfer Thierklaffen hat etwas Einladendem 
weil fie bef einem mittelmäfcigeH» Reicbthum anOat- 
tunsen inf fo manchen Stückfi^ die ^nterelTunteftÄ 
ble^t. Es find die dem W<?nfchei| am *w:hrten fte, 
hendcn: zoni Tbell find es feine Hausthiere. ,feine 
iaedbaren, feioe ITeinde; unter ihnen die gröfsten an 
Körpermaffe. Noch fo Vieles ift an ihnen zu beobr 
achten, zu entdecken , zv berjchfigen.- Oekopomw 
«nd Handel fddern^badeutend zi^jiW.K^^ntnifsMf, 
und eine Nntu^efchiaite dtifif^n h^tj^i^n. Man- 
chen, zumal.iueidep höheren .S<a,n^en, föfiXMflWft- 
zeWiffenfcbrftgeiwÄnilen, den^ vielleicht Oim*y^^^^ 
und Infekten zeiüebens gleichgiatig dafür gelaOen 
faäctcin. * *' i '■' ^ 

MöMti fefche' und ähnliche BetrtebtnnÄert den 
Herausgebern de^ vorliegenden Werkes voi«reh webt 
haben bdeMÜehtV «emtg» ße können unlfe^Me*- 
' A.L.JS.' l8ao. Erfiit Bßnd. 



nungnUcKauf eingröteres PafaUcnai nnd eine lein 
kaftere Theünahme reclmen. Das Aeufsere cfee 
Werktfift fchön, der Preis von 15 Franken Pränu- 
meration far jede Lieferung mäfsig. Und find gleich 
die UmrilTe auf Stein niclit immer fo fcharf ab auf 
Kupfer, und darum hie und da eher ftumpf , Ober« 
haupt nicht fo zartt als man fie in einigen Falleof 
z. tf. zur Darftellpng des Haares, der Nägel, wOn^' 
leben möchte — (z. B. am virginifchen Hincb, dem 
Chacma, Gürteltbier u. L w«) — find Mhk bey ei- 
nigen Thieren, die wir noch kürzlich lebend zu fe*' 
hau Oel^enheit hatten , die Farben etwas zu hdl 
oder zu tobhaft au»»fülen ; fo find dlefe kleinen 
Mängel doch in der That nicht fo bedeutend , dafe 
im dem Werthe der Blätter fdbft vrefentlichen Eio>< 
trae thäten, (ondern cUe Schönheit den Ganzen', diu 
fo, noeh getriebene Treue, die Wahrheit des Aus« 
drucket djo.GenauiakeU bey der Hervorbebuns de^ 
Gharact^rey auf welche die Verfiiffer, wie fie Ugent 
den Zeichner Hb.. IFirUir her jedem Entwurf In Per^ 
fon aufmerkfam femeeht haMii , fiebert diefen BH^ 
dem ein hteibeiwks, wiffenfchaftliches Verdienft zn. 
-^ Auch ' der T«kt » der bis jetzt nmr- vom Hn. A». 
dnWfr liefert ift, ateichaet fich durch eine Mei^ 
toterefliinter Angeben^ und manche neue Bemerkun- 
gen aus , von denen wir weiterhin mitdleilen wol* 
kn. Die Kritik hat jedooh die Pflicht nicht blofis 
V^dlenftliches hiervorzuhebed, fondem audi Män^ 
gel zu i?Qgen» fo wie das Ganze von feinem Stand- 
puoct eus ain»b«arthellien. 

In einem kurzen Avertiffemept» was fitatt der 
Vorrede dient , (etwa ein eigener Msc9mt9 ftiUmh 
nnlr# foU, wenn wir recht verftehen,' noch iiabhfcd-r 
gen) Tagt Hr. C defs die Kxiflenz einer Species> nur 
inCpfern gefiebert feyn kömiie, als fie getreu abgdUl* 
d6t und fttsfahrlic^ befehrieben fey. I}ier ift nur 
die Frage vergeffen, was eine Specfes^« efrft maobft 
und befUnune! das Bild bevrahn, anfchaulicher als 
die Befchreibung, freylidi deii Gegenfhind: aHeirt 
an Geh entfcheidQt. e$.doph .Mch nicht vinfofeme« 
überhaiYPt nur das Aeufserliche darfteilt, und treu 
das^iedergiebl, w99 in der Wirklichkeit aäfoefafst 
wur4^* \ya$ eher XolitdAnn dcfe* .KaiuiforfGner' an 
feinem Gc^enfl^aiKl f^liei^> lUQ.ihBsharairterißrtttttt 
finden? hanffh d4)io^at«rhiftoitifche Könftier 4reQ ab* 
bilden, obive voni.Gel^rtCliE erft auf die w^fc^ltli- 
che^ Keoiizeichen auftuerj^rj^.gemachf zu wetiden? 
Wir befitzen eine zabllofe Menge treu und inedllch 
verfertigter Abbild^npen, die uns doch> nocii gar 
Manobes vermiffen laffecw wönaich die neuere Zeit erft 
ieh.<n, gelernt h^t;. ^Sia Gte^obes. ift es.initoler An^ 

) fchrei' 
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Ichreibttügp Der Vf. tr^mi uofere bisheriMn mit 
tiiier^iimrrnVetUminaog der Mtk:k«r, tfdr Backfn-' 
2ttfn4We^GwulteA der mfenlbchtf, d^r LSppclieii: 
sm Ohr,, der Weichheit der Lippea und Zungen wi^ . 
aber» wenn man nun noch die Zahl und Richtung der 
Näthe auf dem Pelz» die Furchen der Fufsrohl^ den 
Winkel, in dem das Auge fleht ii. f. w. verlangte, 
, wie fieh detkttfkodt gar Vieles b£imerR¥n und De-* 
fchreiben liefse, ohne dafs immer für das Ganze et- 
MM WQletitiioh||#4»0if gewonnen wtirde. Gut 1fr 
#s ^. B^ die Färbung der Thiere forgßltig anzugeben :• 
weifsmap aber» dals< ü» mit dem Alter diefelbe än^ 
4ern» dafs Manches dbrin febr iahwankend , Ande^ 
WS t^hr beftäadig Ift : fo fuche man erft das Zufällige 
von c(erii Wef^ntBchfü abzulöfen, letzteres auf den 
»berften Platz zu f teilen, und nieht blofs in immer 
l9f gfältigerem Vermehreh der äufseren Tefmlnolo* 
gie dea bedeutendften Fortfcbritt zu 'finden. Die 
Gharactere wechfeln oft mit einem Zeitalter. Bey 
4eD Infejfctea folgte auf Litmi Fitbriäms, Ockfiiikeimirt 
ffmrimu.L w«, und jeder hatte Recht, feine Cha- 
factere als die Hanptlaehe hinzufteilen. Werden wiv 
^efe Wcirthe erft |^5rig einander unterordnen lef^ 
aßn^ k> Wird^ttch jade Ue&nitäoii eine entfchieden^ 
aur das Wefentliebe tre£fende; jede Befehr^ibang 
eine geordnete, keine weitCch weifige) willkarlieha« 
^in Uofses A^regat. werden. ~ Letztere Bemer- 
kung f oU cksa verdienftvoUen Vf. nicht grade in vol'^ 
lam Piilaara jtreEEen, fie fey zugleich nafides AllMni«!^ 
miliBirillenauiVefiiroehen.: Aber «afgefallert ilt unSf 
^ di# einzeln fo^gewÜTenhaft,' ja tw forglieb^be^ 
fakriebenan.Tbeiledurch keine tMbtn dar Hauptfigur 
l^epda Zeichming Terfimilloht worden find, ton^ 
diim /allen etwa nur der Kopf efliesf Thleresycnf 
abdver Seite daneben. Seilte die Furehtdaran fchuld 
fffftii die Eleganz des Blattes daderroban verderbeii? 
Auch dba iftnharaateKiGbifeh, dafe «ter^W., naeb Art 
£|ifier ImndskmUi .nidc;liclift nur d^e*tt$;at!bMthM 
Namen des Thiers nennt r 'Mtl'liMfi^tlie'Jalebiif 
^phengAizIittli wagüfst. IMbh ift diefs noch am er- 
ftauz^hOberCebta. Tadeln^ mOgen wir auch* jiieht( 
Mb die Sfamntlicfaen Tafeln weder Ord^nung iioih 
Vumer habend den Text felbft nicht einmd fort- 
tonfettde Seitei|aa3il> ibndem jedes Blatt mit p. i an« 
ftmgeiid. Wir .»ebnen daher die Blfitter» wie fiH 
.gtfwda vor>uMi liegen. • 

. Zii^Anfiabjrcfes.afftewHbfkes zeigt (ich die StaiM^ 
mlfi» noibrt Schaaf« I» JVai^; Er wurde nebft e^ 
mm .^ tlriWi c ha n im Ja|iri|K>8» aus Corfika in das 
Mmßm m rqylf (?)geliraaht, beide pflanzten fich 
khtt. Der Vf. tadtA die AbbUdUiH^U voh Buknh 
lirJiMrundJBj0te. Lbtalerafinded^wir fogar febleeht 
nipbt« .Sollten dinMonflon^laiEiiizttltien nidht ebed 
fu Jn«'lUeiiiigk«itett abwefeheir ^v9i§ Hamfter iind 
Eicbbtonohea? Dem^Bttda nach- bat diefe^ Thier ei^ 
Milebf ;erhabane'N4fe\ gro&e freye Homer, und 
An rothbraunee BorftMäar unten mit fchwarzeni 
Einftfs. Dnrbhdiefes glatte Borftenhaar, das ihm 
auch die Farbe giebty unTerfebiläet es fich bekannt- 
1Mb vateaabaamSahMt^ deti*^ WoUe^dlefes leU* 



teren (fie ift nicht fpiral gedreht» wie man insgemein, 
und.f<rauüh denVr. TaM, '|oinl#rn'3riehiy!hiTwi«ei^ 
föfmijp) lifegt rfuthleyA Äfta/foV itrtliW dfet (Wnrft- 
und Farbe unter den Borften. •=- ^ Li Drltl. So 
nennt der Vf. einen Affen, der vom Mandril alleiI^ 
dadurch ' verichieden feyn foll, dafs er ein ganz 
fchwarzes Geficht hat, jener dagegen die rothe Nafe 
mit erhattenen^-Letften nrnt-iifaügn- Backen. * Darum 
habe man beide ftets verwechrdt. Der Vf. felbft 
irrte fich, ah er einend iaogea welhBctian »unter dem 
Namen 5Sm:a teucophoea^ in dem eilften Bande der 
Annales du Mufium befbhrleb. Erft nachmals bekahi 
er zwey erwachfcne zu Geficht, allein auch diere 
waren, nach feinem eigenen GeftSndnifs, noch nicht 
ganz ausgewachfen , als er fie verladen mufste. Es 
iVäre dhher noch immer die Frage, ob die blofse bun* 
te Farbe des Gefichts (denn* eine erhabene Leifte zu 
jeder Seite der Nafe hat auch diefer Affe) hinreiahf 
fe« eine neue Specles zu bilden. Er^fi in aUetn» 
felbft der Farbe des Haares, dem MandrU ^eicb, 
aur, möchte Reo. htozufetzen, ein wahrer Umr um 
tar den Affen (wie mehrere), mit dn^cbaus fchwarzr 
blauer Haitt.>-*- ti KtV9l mik* Diefe Antik^» 
bistaer mit d<nr Abrimn^ind thnmg Termeagt« viel« 
klebt doch elnariey mit ihnen , ^ nntertchädet fleh 
dur nebft erftarar durch die fchwanee Linie auf der 
Naf^, die bev letzterer weifs iti. ^ 4) Li CoäÜ ronoc^ 
ilfafua rmfao Beginnt mit einer Klage Aber die Ar' 
muth der Sprache in Bezeichnung der Farbeouoter^ 
fehlede. Er erföhelnt hier zum Mafien Mal gat abge* 
btidet, wie fich auch Rec. 'tlbeiszebgt*hat,' der inn 
Jlocfb vor kurzem lebendig* gafehen. -^'5)- Lt tBarin 
Ufia^* Sein Haarbeftebt blofff aus hmgeoirkaiiie Wolr 
fe darunter, der Schwanz ift gieicbmrmig behaart« 
al?.Ht flockig, wie BUffön angiebt. Mffmn Jiniiberti 
und J^namt^s Abbildungen find alle drey fchlecht» 
~ 6^ Li^&nfal die bekanMtp Ungewafrheit'nnd Verr 
Wlrrüng bey diefen'Thiertirtan wird dardh^fiegen«- 
wärfigsfi Artikel nicht geldft.'-^ IlUvrmfam. O 
jL# OiätaU 'Eine febr artige AbbÜdangdes fo merk- 
würdigen Thieres. Aiies ftimmt dbfür, dafs er der 
Stammvater unferes Hundea if^v ^imd der . einzifa 
Grund des VH. dagegenv dafs er einen fo' unerträgli^ 
oben Oeftank beutze, dafs ihn de» Menfch wohl 
fch\^erllch zttfeineAi^Frei^rfd^rwählt habed würdet 
toheint uns hiebt vte Bislang vat hmi^^ Theila «nag 
derfrfbe in belfaeil liSnde^n nidht toi nOichtie feyn« 
da andere Reifende ihn nrdhtin einem fa fbräterli^ 
eben Grad angeben, theil^fihd viele V6lker gegen fo 
etwas f#hr gleicbgahig, (wie nntar andern die Chii- 
)nefen)5 ja wir erinnern ailaine* HeitzDein tf. Rock^ 
fiMcaun ««r'Z^lt LudWfM XIV,. weldhe in Ihbem 
2Rnm«i'al}e^krankel ausutzige, tfiefitigfgeniHunda 
Von hldbipäris zufammlen hatte v ttm^fiA eu pflegen, 
und «iitiifr Ihnen ziri^eti/' Ueberdiefa. möchte 'fich 
diefei' ^G^ruch leicfht durch Cultbr veridrfen haben, 
wie manchmal andre Secretionen. Diefes.Tbiet 
wardisml. «gtg durch £j^«i#lNnrff'aA0Jkva gefchickt. 
Er war zw^jährlg, von dari.Grft&e eines Schä^er^ 
himtftti 4Bai^atiien dlahlaran Fa^iab dar Qund» 
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ifttd ^iii^ Art Pociisfdiwan^. Uelber dem Ba»^ 
«len das* Vorder fttfses hat .er* einen iioriii|eii^'Au8*> 
wuchs« wi« einen feebsten -Fingen Er hofs^ f>ch got 
xihmeov war fttrdhtfam ndeh Art.der4lunde>* vnd 
fon ganv'gleichen' Manieren. Arabifch heirst tr Ben^ 
Atc'h ^n fkr Kafie von JVIakbar jVerft *- a) Li Ra^ 
m il/r/ks Utar). ~ 3) Lt drf H ytrginie. Die 
erfte gute AbbUdung« Aus Martinique^ doeh daeert 
§c bej uns pit uns. ^-^ 4) Li Magotst iS^fflvämu). 
^ f\ Is Shmgsms* • Ein.tmmrifcm Madagaakar mft 
dem rpilzeo Nagei an biaterao Zeigefidger, mit dem 
er fich Im Ohr kratzt«* * Am Aft<er vMe Hautfalten^ 
am das Scrotum Drülm* ^^ Sf U Käthrouh. Unter 
den grflnen Gtienons mit an%«ribhtetem Schwanz, 
fchwaraam Geficht und weiften 'Hackenbart fcfaeint 
es niebrpre Spocies zu geben. Das Scitoinm prächtig 
hfurüau. ~ lU iMraifm. 1!)* ft > Li Mgc^cqui. 
Z\vef Alte» die ficfe tjiglich > 3* -<-^4 Malbcf^teten, 
zeugten xwaymal hinter 'eioaader>ein Jonges; Die 
Trächtigl&eit dauert (ecke Movati wfihraKi der die 
Aeffin alle vier Wochen Ttets menftrnirte.T-** '}) 
VA^c^U. — 4> i).jLiliaukH^fM:blam€. ^ 6) 
VMffOuUi» EXn intereflantes Fhier aus dem in 



fo gemdin wmkIas Na(ii^fiirM4<(ff Elaphai^t Sein^ 
ganze Langi^' ift fünf Vttfe,- feine ;|l6he zwe; Fuf^ 
acht Zoll, der Röffofcyi— «*Znll Ifing« Vorn her und 
an den Beinen ift ee duAMfchwarz, aiser Racken, 
HintertheiL, Baüdi und Seilten yoUig weifs. Die Ma- 
bomedaner eilen fein Fieiibh nicht^ ^weil iie ihn fäi^ 
eine Art Schwein halten. Der Junge ift weifs tihcf 
bninngefteokt« In der aSatäfcheu SocietSt fahe Hr. 
Diatd exien dieiem Thiele zugehörig;ea SphädeU 
der', Mfie aUest' genau dem amci^kanifchen Tapir 
(0ich, £r ward in der Menagerie .des Lord SBArif 
gehalten. -«-> T. Lwtaißm.^ iyL9 Watimufti. Aufser 
den vier von Geoffiroyointerlchi^deBei^ opecies näm- 
lieh dem^groisen Icimeumon von A^Vjpten» der gro^^ 
fsen rothen Baffon'fchenMaAgufte» ifem Nims und 
ein#r ilaffbn*fchen mit Querhinden auf dem Hilckeri 
find noch filnf, von Pondiaherit dem/Cap« Isti äi^ 
ßinst$is und Java Obrig, die alle in e^fiander aberzuge* 
hen fchiiinen, obfchonficfaihre £3(treroe höchft ver- 
fchieden darfteilen. Geoefroyhat fie in der Difcriptiom 
i^BgffpU mit eigenen Naoften nnterfcbieden. Gegen« 
wärtige, v«m der Halbinfei UMacea ift eine davon. 
Sie ift fchmuziggrau von Farbe, zwey Fufs lang in 



aeren Afrika.^ fis' hat die langen ad tTef ulite>''nArrRtthe, doch weifir fie fiob,* wiaaUa, bis tuf 27 

Zoll auszuftrecken , oder bis auf 16 einzuziehen. 
liebl i&ladieain Maueriocbern nach Art derlltiffe. 
~ a) Li PicärL Die Schifreliiie hätten yyLafiammi 
dlefle di rintiUiginci*' in einem höheren Grade al$ 
wir denkpn- Se ftSndto darin /*i^it bflj^er als Nage- 
thiere und Wiederkäuende» felbft aW viele Rkubthie- 
re ( ! )•. Sie fchäen^n dem Eleph^iten f If ich, zu kom- 
men, und wir würden nicht erftaunen, Ge jene nocl\ 
abertreffon zu fßhen, wenn wir .fie in ähnliche La-* 

Em verfetzten, und ähnliche Dieafte von ihnen ver- 
jagten (es käiviß auf eine Probe an )! Dfer Pekari 
beweife diefes vorerft. Er glich hierin dent zahm«* 



ren Hälfte geringelten Hörneir, die man d. A. 
Otyx , Liuccryx u. f. w* -f ufahiiek, • i|nd ^aon ei» 
nes diefer Thiere feyn« Angefbhrt wird,^dafs 
laagp des. ROckens die Haarp nach porn gerich- 
tetTurd. *Der Name ^tbrigens taugt nichts» *^ If^ 
Livraifim, i) Li Bßboum* Ein Pavian ( Ctfmoeipka* 
Ißs)^ aber den Hr*.C Magreres, im IV, Band der 
mtmairis defiVfi/Jifm'bckaiaht geniacht hat. ~ 2) Li 
CätUtrUhi. — i^ Li Gri/on (Fiverra vlttata.) Eid 
Rdubthier, Wovon liier die ertte Abbildung nach 
dem Leben g^rchieht. Die untere Hälfte des ganzen 
ThiereS von den Augen an langs'deS Leibes gerech 




den Pitrhutiäad L^^al* zeichneten, föll chiezufälli- mnz, deen daXser ucb g^n die Schnäutze zwiichen* 



te WirtenMldbng feyn; fiitiei^ in der Menagerie 
atte etwas Aehnliches. -^ 6) Li Sfaiba. ( Tapi^ 
lumatrimfis). Unftrettig das intereflantefte ^ück des 
gaozen.bis jetzt f rfchienenen' ,WeYks. t}jh lEinlei-, 
iung^, dife jedetl AVtikd^ dös Tfexte$ i^feift,' und oft 
eia wenig Gemeinplätze enthälti ift mer l?twak län^ 
^er^haii. : J^i^^den^lh^a iiert^hrb dfifc,yf.,rdfia /itwas 
voreiligen AusfjpfCueh (eiM^ ^i^^diurfli c^,xv4je|er, einfft 
ar Vertheidigunc feiner Lehre von den untergegän- 



2iir 



^en Beinen feines^ Herrn rieb, wenn dieför Geh ihm' 
I^hte, könnet^ wir doch nicht als Beweis dafiSr an- 
feibfn. :iWir rechnen zur thierifchcn Intelligenz vor; 
aUeof. Zeichen von Wahl und Uelierlegnng. Die Se-* 
cretion dw Rückcndr(\fe des Peluö Voch wie Knob-^ 
lauqH. ' Im Zorn,, wpbiey ßch die Röckenhaare ftfSub-* 
t^n, dOoftetefie fodeich ßark aus. — .. 3) LtTetrtaryt. ' 
Eine Art Paviaa> dttrcb einen grauen ^ ins grünliche 

^^ ^ — fpielenden Pelz nnterfchicden- Er ift von älteren 

geheo^tigthieriBn tJBi»t(ls 4mlUckirshij,fJ^foff:) IVaturforfchern ofit abgebildet v^or4en>es.irt Pennants 
ftals keine «rcfsenSäuf^hierö mehr. aef. dorn Effdbatt Dog-facid Shbdön* —.'4^ Li CdttUa. Diefe Abbii- 

dniig ift we|t,beffer,al8Mnanphe andere, nameatlicli 
dje tteife, welche ,«i der Fortf^tzung der Schreber- 
fchenSäugthiere gegeben worden, der ^uch da^ nack- 
te Ende des Rollfchwanzes fehlt, was hi€r deutlich' 
ktfrVorsehoben WördÄi' ift. — 5) £.# Afefere. Da^ 
Aiedüehe,ofk abgebildete Thier variirt, wieetfobemt» 
fehr in der Farbe. Hiei^ift es gratis jdas Innere, der 
Beine weifs, die Zahl der dunkeln Schwanzringe foll 



«ttieaideokea feya möohten« DleErlBlw ung^hatdjer 
teS' fejtdenaj fchon nehr^h widsdegti*^ ümd gegenf 
wärtiges fcnöne Thier ift ein neuer. Beyt^rag daau> 
Es ift ein Tapir, gaMz kürzlich auf Sumatra entdeckt, 
we^r^^tt deh Wfldein d«-1?lroviViz'1lfti/irfrirlebti Hr. 
9mrii ^n füneef fran^criXcher NatuffbrMier fah-^ihn 
zoerft Ini-Barea^Mor ,^ ind" fehrietyMarOber^ sik Oiorg 

Ckvtcr, dem er auch die gegebene Zeichnung bey- 

legte. Das Thier ift in d«a Wildern \otk Som atn B Uian ttrgyBig (keilten. — 6) LiMMri argiwü* Ein 

prSch- 



Digitized by 



(^oogle 



A.L.Z. .Num. 9« JANUAR igao. 



prächtiges Thierf (ffier und in dem aeuen IHeUom- 
nairi du feUnas mOuntUs zum etTten Mal abgebil- 
det.) Gmeiin und Erxleben verwecbfeken ihn nut 
dem fcbivarzen Wolf und Pennant llefs ihn zvretfel- 
baft« Dierer kam ams NeuFondlaad, und gleicht, 
vollkommen dem Fucbfe» felbft in feinen iManieren 
und im Oang. Nur das fcbwarze Haar, mit einigen 
weifsen untermlfchtf und die weitse Schwanzfpitza 
ilnterrchelden ihn. — f^L Uvralfam. i) L$ Paphn. 
Die zahlreichen Verwinronpen in diefe« Pairianen. 
von Afrika rechtfertigen diele neue Ablnldnng ein^ 
jungen. — 2) Li (Sugouar. Es fcheine verlbhie- 
deneSpecies von Fitls CfoncMor in Amerika zu geben ; 
^enigitens feye Azmra^s Tbier von diefem verfcbie- 
den» der dagegen dem Boffonfchen «inz gleich kern- 
ipe. Schrebers Figur fey zu dunkdl iliuminirt , bef- 
fcr die Figur C/r. A — 3) /> Caßar ig Xamaiä.*. 
^ 4) VEneoubifi. (Das GürUUhiir.) Die Spectes 
nicht beftimmt, Vras hier verdienftlich gewefen wa* 
re, da unter ihnen noch viele Verwirrung horrfcht» 
und bekanntlich die Zählung der Gürtel nichts taugt« 
Pas Thier lauft hinten auf der Sohle, vorn auf den 



7»^ 

Zehen. Unter dem Aom zeigt es eisen H&:ker, der 
daUelbe vor dem Druck des Panzera fcbflizt, wenn 
^J^il S^p1?'"*>«'*^ — 5) t^ Mangßbif. Irrig. 

Sehe Baifpii Madagaskar als das Vaterland an, es fey 
Lfrika, auch gleicht er felir dem CaUitrkhe und AfoA' 
hruk von dort her,.— «) Li Motu. 4i Cßchrnrn.' 
Die erUe Abbihiung diefes berahmtcu Tbieres, das 
durch Hn- Diard rxnd Dmoano€i ausGalcutta gefcbickt 
^vurife, wo fie es aus der Menagerie des Gouverneurs, 
erhietten. Es war ein Junges, von einem direkt aus. 
Cafchemir gekommenen Paare erzeugt. Doch fchei- 
ne es Vanietaten zunben, denn die Ziege, welche, 
man geeenwäril| in England befitzt, habe weit län- 

Ere Obren. & hatfchdne, diente Formen und 
wegungen, ift.gutarUg, und funkt gar nicht. CSoli- 
te es nicht.viellelcht verCchflitlen feyn, denn man er- 
zäblt, dafs bisb^c die Bewohner von Thibet den Eng- 
landern nur verfohoittene Böcke zukommen. liebecH 
um die For^anzuM zu verhindera? ) Sein unteres 
Wollhaar giebt die icineii Gewebe, wie fchon IWiwr 
behauptete» ^ ... 
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1. Gelehrte Anllalten. 
ÜMgripAii HatioMt * Mmfium zt$ P$flk. 



'er bpcbherzige Gründer der ungrifclien Reichs«^ 
Bibliotbek, die den Haupttheil des ongrifcben Natio« 
ual^MuCeums ausmacht, Hr. Graf Fr&mt Szichinifi^ hat 
im laufenden J. ig 19 feine aus mehr als 9000 Bänden 
beftehende Privatbibliotfaek, die gröbtentbeiJs aus fei- 
tancn und koftbaren Werken und prächtigen Ansga-' 
ben befteht und mehr als 100,006 GuMen wierth ift, 
dtem National • Mufeum gefchtnikr. Der Bfidiotbekar 
des un^rifcben National -Mufeumti Sttpkäk vonHirvktf 
hat diefe Bibliothek in Oedenhurg ilbernornmen, in 
Kiften eingepackt und ift damit ami^. Juniut in dem 
National »Mufeum angelangt. «^ Die Ofner Zeitung 
hat im Monat Julius angehngen die Bereicherung des' 
nngrifcben National. MnfeuQ^s in den letzten Jahren 
durch gefchenk-teManufcripte, gedruckte Werke/Mün- 
zezi, Antiquitäten u. I^ w. ta vereeidinen« - 

IL Todesfällfe. 

Am )• Auj^v. J. ftarb r.tt-C3urköw der daCgeHof- 
rath imd Prof. A*. A. ttUdnlun^ bekannt dm-cb . mehre. 
re ökonomircbe Schriften. 

Am 14. Aug. IV» vu München der Med*I\atb Dr« 
J, Bapt. Grrf^ Vf. einer pragmatifchenGefgliicbteder 
baier» imd oberpfäiz* Minei-aiwa(Isr* ' ~ .-) 

' ■■ ' ^ t- a 



Am II. Aqg. ftarb «u Tübingen der Prol. d^An». 
tomie» Pr. F. A. G. Emmert. 

. Am 31. Aug. ft. zu CaHel Kanrai Sifffnund Kart 
v.HSnfein, l^önigl. preu ff. Geh. Ua tlj, aufserord. Ge-^ 
Tandtel* und bevollmächtigtÄr Minilrer am Caffelcr Hpfet 
und Grofskreue des kurfürftl. HefCfchen Ordens vom 
goldenen Uwen, auch al« Schrift fteller rQhmliobft W 
kannt , 59 Jahre alt. War «uch Doctor der Redite» 
und ein Mann, der (ich in jungern Jahren« als gehei- 
roer Regierungs . und vortragender Rarb bej dem 
Ansbach -Bayreuthitchen Landesminifteriiim xn Ans- 
bach^ um diefe, ehedem Prealsilchen Provinzen bAckft 
verdient machte« 

Tm Septbr. ft. zn Genf der mit den benachbarten 
Eisgcbirgen. vriohl bekannte i^^aturffirfcher Üf. Thdr: 

ßQurrh Qgib, 17^). . 

•;*. A"' *♦• .^Pä?'- ^ 5? ^""^ der Abt)4 JtaaisaUf. 
Vr.emer aeiice Itfigntfi dei re^diNdpoli. 

' ^Am ^. Septbr. ft. rm Münehen der Oen.Dindee 
Ftnamiminilxeriuins St. R. Frasre r. Kmmer^ dorn mea 
auber anderen Scaatsfdirifcen die fcbütabaroSammtam 
Bat^rfcher Landtagsbaadlungni in d. Jl l4erbirttn 
Cm 18 B) verda»kr. . t ^r ^ - , 

: . Am .7,i Oorbr. ft» zu Bncbswe'iler der durch mÄl 
irere,Scbrjf$«ri und durch BejFtraae iu,Kranit^a||p,£a|. 
€y<^ b^iienate Naturforfcber /£. t«a/> |f J*akr 
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HA TÜRGESCHICHTE, 

Paris, in Larteyrie*s lithographircher Dr.: Hi" 
ßairi naiurfUi mammifins — — par MM. Giof^ 
jfrtnf i$ St. HUair4 it Freiirie Cuvier etc. 

(BefMufi der im vorigen Stück abgehroohtnen Receri/iöru^ 

DieFlL Uüraifon enthält : 1)2) Li Chacma. Zwey 
Abbilduncen eines fehr alten und eines fehr 
jungen weiblichen Pavians zeigen die Veränderung 
des Alters und der Organiration , die dadurch ein- 
tritt. Selten werden Affen in unfeMn Klinria alt» 
I . und daher fchreiben lieh manche irrige Vorftellun- 
I gen her. Wir find gewohnt, die Affen Air luftig,, 
zierlich « kindifch zu halten , weil wir immer nur 
I junge feheii. Sähen wir blofs alte, fo würden wir 
I ihnen ein plumpes, träges, finfteres, bösartiges Na- 
turell zugefchrieben haben. Diefes Thier ift ein 
Beweis davpn. Die IVlännchen haben eine Art Lö* 
venmähne, daher ihn Geoffr. comatuj genannt hat. 
Sollte diefs nicht zu rafch feyii? uns find mehrere 
alte Affen mit ftarken Bruft und Schulterhaarcn 
vorgekdmmen. Wahrfcheinlich gehört auch diefer 
zu den fo oft confundirten Pavianen des Caps. — 

ä) 4) Ours brun iis Alpes et de la Norv^ge. Die 
ibbildung des erftern war OberflnlTig. ^ $. Li Gri- 
Vit. Rin Cercopithicus <t dem fabaius verwandt ^ und 
den Uebergang von ihm zum faunus machend. Seine 
Teftikeln (Jcrotum?) find grOnfp^nfarbig , ftatt dafs 
'^t'hesm Malbrudk lafurblau Cnd. Eben fo find die 
diefc Gegend umgebenden Haare beym erfteren po- 
nieranzengelb, beym letzteren weifs. Vom CaltUrh 
ihi unterfcbeidet er fich durch eine weifse Binde der 
Augenhraunen » weifsen Backenbart, uud gänzlich 
grauen Schwanz. Gleichen thut er ihm in der Pyra- 
midenform des Kopfes, der Farbe der Teftikeln, 
und den gelben diele umgebenden Haaren. * Sein Va- 
terland fey wahrfcheinlich Afrika. Noch kein Na- 
turforfcher htbe ihn unterfchieden. Der Name Gri* 
Vit wurde ihm von feinem Herrn gegeben, und Hr. 
C hat ihn adoptirt; warum? ein fyftematifchcr 
fehlt, IDiefs hettätiget unfere in der Einleitung ge- 
machte Bemerkimg, dafs das blofse Befchreibcn und 
Zeichnen eine Spezies noch nicht fiebere. Auf die 
Art erfahren wir keine Beobachtungen Ober die Be-^ 
ftändigkeit jener Charaktere, die allein erft die Spe- 
des iixiren wilrde, und wozu der Vf. doch befiere 
Gelegenheit befitzt, als Naturforfcher, die fich mit 
ausgeftopften Exemplaren oder folchen begnügen muf- 
fen, die herumziehende Thierhäadler ihnen nur fehr 
kurze Ztiit zur Beobacbtunc erlauben. — 6> PAxis* 
A. L. Z. 1820. Erfiir Band. 



Diefes bekannte Thier ift vor zfShn tTahren von Ben- 
galen nach Paris gekommen, und hat fich bequem 
vermehrt. — Vllh Livratfon. 1) ») VOuisHti et 
fan fitft. Zwey wurden im September 181 8 verei« 
nigt, und begatteten fich unauniörlich bis zur Nie- 
derkunft des Weibchens im April 1819, wo es.drey 
Junge warf. Es fraf^ dem einen den Kopf ab, die 
andern beiden ergriffen die Bruft und wurden voa 
nun an zärtlich von der M4tter geliebt. Alles, was 
Edwards von einem ähnlichen Fall fagt, fand der Vf. 
beftätijzt. Die Genitalien diefer Thiere find mit ei- 
nem fieifchigen, etwas drflfigen Wulft umgeben» 
welcher dem Marikina fehlt. — 3) VOpoffkm. Schri^ 
ber^s /ämmtliche Abbildungen (einer Beutelthieret 
aufser t. 145, feyen unkenntlich. Shaw*s Figur 
habe mit Unrecht den Schwanz nach oben gerichtet. 
— 4) I^ Hamfler. Sehr genau und fchön ift fein 
Bau befchrieben. Eben fo genau die Zähne und ihr 
Unterfchied von denen der Ratte. Die fchwarze 
Abart fcheint dem Vf. ungewifs^ fie ift aber,^ zdmal> 
wie es fcheint, in naffen Jahren , öfter vorgekom- 
men, felbft in einem altern Stjilck des Naturforfchers 
erinnern wir uns, ihrer erwähnt gefunden zu ha« 
ben. 5) VAJfapan (Sciurus Voluccella Pallas). So 
nennt der Vf. diefes nordamerikanifche Thier, zum 
Unterfchied vom Potataucki (dem ruffifcben Sciurus 
voläns). Letzteres heiOsen nämlich bey den Huffeii 
Polatuka , jenes bey den virginifchen Indianern Affa^ 
panik. So alfo foilte es auch bey uns heifsen, und 
nicht franzöfifch abgekilrzt werden! Zu Malmaifoa 
haben fie einft Junge geheckt. — 6) VAxis femelli. 

Man erfieht fchon aus diefer Ueberficht den 
Reichthum Intereffanter Bemerkungen, die Hr. C 
feinen Befchreibuiigen eingeflochtenliat. Ueber da9 
Allgemeine der Ordnungen und Genera verfpricht 
er noch befondere Artikel zu liefern , wir warten 
fie daher ab. Auch durch das hie und da gegebene 
Verfprechen, einige wOnfchenswerthe iltfai/ir. abzu- 
bilden, bindet uns der Vf. die Hände, obfchon wir 
keinen andern Grund diefes AufTchubs fehen kön- 
nen , als dafs er etwa die Theile erft nach dem Tode 
der Thiere zeichnen zu laffen gedenkt. Bis jetzt 
find die Affen am reichlichften bedacht gewefen; 
eine Menge anderer Familien erwarten noch die 
Reihe. Vieles hängt freylich vom Zufiall ab , ob 69 
die Vff. lebendig bekommen werden : bemerkt roai| 
jedoch» wie zahlreich der Zuwachs aa.feltenen 
Thieren allein im J. igiS gewefen feyn mufs, fo tt^ 
kennt man gern den Ruhm an, den fich auch die 
gegenwärtige franzöfifcbe Regierung erwirbt, die 
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Natarwiffeofehaften zu beganrtigen , und keine Ko- 
ben TU fcheuen » uin ihren Sammlungen den altea 
GÜnz zu erhalten. 



STATISTIK, 

Drxsdbm» in der Arnoldfchen Buchh. : Stati/Hfeki 
Darflillung der iuropSifeken Staaten. Von ilf. 
FndaH. I8i9* ^^^ grofserBogea in Folio.- (4Gr.) 

Ohne die Quellen anzugeben, hat Hr. R feine Ta- 
belle auf die gewöhnliche Weife eingerichtet, und 
unter die Rubriken vertheilt: Staaten; Areal in 
geogr» Qu. Meilen ; in Europa« Colonieen; Einwoh- 
ner auf I Qu. Meile in Europa ; Landmacht im Frie- 
den (ohne Miliz); Feftuiigen, Seemacht nach Se- 
feln ; Finanzen jährlich in Conventionsthalern, nach 
jnkQnften, Ausgaben, Staatsfchiilden ; jährliche 
Abgaben in Conv« Rthlr. auf i Kopf; Rang der Staa- 
ten nach der Arealgröfse, Bewohnerzahl, Dichtheit 
der Bevölkerung; Hegenten nach Namen und War* 
de, Geburtsjahr, Regierungsantritt. Nur mit we- 
nigen Angaben konnte Rec. zufrieden feyn ; die mel- 
ften weichen mehr oder weniger von der Wahrheit 
ab. Zum Beyfpiel giebt der Vf. dem Königreich 
Frankreich 10,265 Q"* Meilen, andere Angaben ge- 
ben den Flächenraum nur zu 9658I Qu. Meilen an. 
Die Bevölkerung diefes Reichs beträgt beym Vf. 
99,336,000 Einwohner; nach der 1319 bekannt ge- 
machten , eigentlich 1818 aufgenommenen Seelen- 
zahl 29,290,^70, und nach dem Grafen ä$ ta Baräi 
nur 28? Millionen. Die Volksmenge' von Schweden 
und Norwegen beftimmt F. zu^ 3,525,400 ; aber nach 
der neueften Volkszählung vom J. 1815 lebten in 
Schweden 2,465,066 und in Norwegen 910,000, zu- 
fammen 3,375*066 Seelen. Die Landmacht der bei- 
den Königreiche berechnet der Vf. auf 6s,oooMann; 
aber Schwedens ganze Kriegsmacht beftand 1819 aus 
l50>ooo Mann, wovon die IteFende Infanterie allein 
40,000 Mann beträgt, und die norwegifche Armee 
enthielt I8i7« 12,000 Mann, die feitdem nicht ver- 
mehrt wurden. Die Seemacht diefer Königreiche 
beftimmt Hr. F. zu 220 Segeln ; auch diefe Angabe 
grflndet 6ch nur auf einer unfichern Nachricht, und 
zeigt mehr die Vergangenheit, als die Gegenwart. 
Die Einnahme beider Königreiche nimmt der Vf. zu 
§ MilL Rthlr. an ; nach dem Bericht des Staatsaus* 
jchuffes der Reichsftände über die Revifion der 
Staatsrechnungen fdr 1816 betrug die Einnahme des 
Ikönigreichs 5>chweden 8,652,432, und die Ausgabe 
6,i87'566BthIr., und nach demBudjet fÖrNorwegen 
fürdieJ.iHiS — I821 betrugen die Einnahme und Aus- 
gabe jährlich 1,495,800 Sp. Endlich beftimmt F. die 
Schulden beider Staaten zu S3Mill. Rthlr. ; aber i^it 
betrug in Schweden die einheimirche Reichsfchuld 
6,020,888 Btblr«, und die Anleihe in Leipzig, die 
einzige ausländifche Staatsfchuld, 1,215,600 Rthlr. 
Gonv. Geld. Die norwegifche Staatsfchuld irt weni- 
er genau bekannt; die Zinfen derfelben betragen 
'r die vorher geoanateo 4 Jahre jährlich 41,000 Sp« 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Paris, b. rHuillier: P^ouage en Auirkhey hi: Mo^ 
ravie it in Bavüre. Fai^ a la fuite de Tarmee 
fran^aife, pendant la campagne de i8o9;^par le 
Chevalier C L. Cadit de Gafficourty Pharma* 
cien etc. Avec une carte du tkiatre de ta guerre 
de 1809 en Auiriehej et des plans de t^Ules 
d'Esling et de H^agram. i8i8* VULi u. 438 S. 8« 

Der Vf., im unmittelbaren Gefolge des damaligen 
Kaifers Napoleon angeftellt, liefert hier das von 
ihm während des bekaiuiten Peldzjjgs im J. 1809 ge« 
führte Tagebuch, woli intereffanter, wenn gleich 
nicht feiten flQchtiger Bemerkungen. Es gewährt 
eine unterhaltende LecHlre und enthält eine Menge 
Thatfachen, die zur Kenntnifs der auf dem Titel ge^ 
nannten Länder das ihrige beytragen, höchft gelunr 
gene Schilderungen einzelner nlriegsfcenen , viele 
Anekdoten und charakteriftifche Züge, die felbft 
der künftige Gefchichtsfchreiber benutzen kann, daC 
fie von einem Augenzeugen erzählt werden, deflen 
Gradbeit und Unparteylichkeit nicht feiten in Er* 
ftaunen fetzen. Man lefe, um das hier gefällte Ur* 
theil zu beftätigen y was er von Andreas Uofer^ Kart 
Schulmeißer^ Oudet und bey diefer Gel^gepheit von 
den PkUadelpheSf dem eiteln Dorfenne^ Lannesy Lar» 
reyt Lauriie u. a. m. fagt, wie er neues Licht ver« 
breitet Ober ^affa und mehrere andere Momente det 
Feldzuges iA Aegypteo, wie er meifterhaft fchilderty 
was man ein Hauptquartier , bey den Franzofen ton 
militairey nennt u. IT w. « fein Bekenntnifs rü#^kficht- 
lich der Schlacht bey Efslingen. Wir erinnern unfl 
nicht, je eine anfchaulichere Befchreibung des In- 
nern Armeelebenii im Kriege angetroffen zu haben* 
Beym Reichthum des Einzelnen Können wir unmög« 
lieh auch nur die Hauptgegenftände berühren , wol* 
len indeffen den Hauptgang der fogenannten Reift 
andeuten und einige Details herausneben. Der Vf, 
verläfst Paris in den erften Tagen des Aprils I809 
und reifet mit der Feldapotheke des Exkaifers Aber 
$trafsburg. Kehl, Baden; Radftadt, Stuttgard, Gö- 
pingen, Ulm, Augsburg, Schw^bhäufen , Lands^ 
hut, Mohldörf, Freyfingen, Burghaufen, Braunau» 
Ried, Lambach, Weis, Ens , Ebersberg, MöIk mit 
der reichen Benedictiner Abtev, St. Polten, Schön« 
hrunn , Wien , Efslingen, der Infel Lobau, Wagrain» 
Wolkersdorf , Znaim, und von da zurflck Aber Xinz» 
Paffau, Mitnich, Karlsruhe und Strafshurg. Der 
längere Aufenthalt des Hauptquartiers inSchönbruna 

freftattet eine ausführliche Befchreibung diefes Kai* 
erlichen Schioifes, deffen Architektur mit Recht 
fetadelt wird. Auch die nächften Umgebungen, als 
)ornbach, Laxenburg, Raden, Schönhaus» werden 
näher befchrieben , fo wie Wien felbft. Ein vorzüg* 
liches Augenmerk richtet der Vf. auf die innern po« 
lizeylicheii Einrichtungen der öfterreichifchen Haupt- 
ftadt, als die Hofpitäler, Gefängniffe, Pflafter, 
IVLirkte u. f. w. Die Strafsenbeleuchtung wird mit- 
telft 3f2oo Laternen bewirkt, Haufer zählt man 
6,2761 Arme 7,600» Fiakers 6£0> aufser 300 Remife^ 
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wagen« DirStefblichlcett' verhält fich wie i zu 26. 
Andere fogenannte ftatiftifche Nachrichten über Oe- 
fterreich kommen auch vor» indefl'en verborgt nichts 
die Zuverläfligkeit der 2^hlen. Das Befte darunter 
find noch die Bemerkungen aber den Tock^yer 
Weinbau, den Steindruck » dem (S. 396) ein langer 
Nachtrag gewidmet wird, das Rubinglas, die Me- 
tallfarben und ein Lement aus Steinkohlen , Talg 
und Peph. In Schönbrunn wägte es Denon nicht, 
eine Marmorborte des Kaifers Jofeph mitzunehmen, 
weil darauf CrrarcMV Name ftand» der bekanntlich 
Napoleon hatte umbringen wollen« In Landshut 
kortete beym Durchmarfch der Armee das Pfund 
Brot einen franzöGfchen Thaler. In Augsburg foU 
damals der Haupthandel aus näroßueries fofhißir 

fjuiis** beftanden haben! Den fichtbaren Unter- 
chied der drey cbriftlichen ConfefGonen fai Strafs-* 
bürg bezeichnet der Vf. mit folgenden Worten : „0« 
ui peut pimvtchir d^aäminr ta ntinue des lutkirtens^ 
ia grande toUrana des catviniltesy comme on rtc&nn&it 

CarUnit ta doucenufi kypoerifie des eatholtquis.^* lle- 
rigens find in Strafsbure die Strafsen (chlecht ge- 
{flafterl, fchlecht beleucntet und fchmutzig. Der 
länfter, der Jahr aus Jahr ein 15 bis 20 Mal vom 
Blitze getroffen wird, koftet jährlich 24,000 Franken 
Z9 unterhaben. Erft 1521 wurden die fogenannten 
Uünßirfckwatbiih Freudenmädchen, ausdemThurm 
fortgejagt , worin fie Geh bereits eingeniftet hatten. 
Doch zahlte man bereits im J. 1495 fechszig Freu- 
denhaufer in der Stadt. In ftnkwaÜir hat ein Herr 
Bifchel eine bedeutende Fifcherey , worunter hun- 
dertjährige Karpfen, wovon das Stück bis 30 Pfund 
wiegt und mit 12, 15 und f^lbft 2oLouisdor bezahlt 
werden. Bey Deffaix^s Monument zwifchen Strafs- 
burg und Kehl wird fehr richtig bemerkt: ^^pourquoi 
luierigtr plußeurs ctnotaphis? Les depouilles mor 
UlUs n*ont jou ttre dipofies qui dans uu ftul tombtäu 
(bekanntlicn auf dem St. Bernhardts Berge). Li9 
autris fönt dis menfonges out fönt altinr Vhißoiri.** 
h Aegypten nannten die Araber Derfaix — ' Suitin 
U jufül Das Ganze befchliefsen ein Regifter und 
die franzoGfche Ueberfetzung'de!? im J. 1791 zwi- 
fchen Ocfterreich , Holland , Spanien und Preufsen 
zu Pavia gefchloffenen Theilungstraktat, gezogen, 
fo wie der Pilnitzer Traktat, aus; A Collictian of flati 
papers retativi to tht war againß Pranci etc. London 
1794. g. Die Karte, fo wie die Plane der Schlach- 
ten bey Efslingen (2lften und 22ften May I809) und 
Wagram (5ten und 6ten Juli I809) find von Tardiiu 
vortrefflich gezeichnet und geftoctien. 

HsiDELBBAO, b. Groos : Zur Sichirung mrimr 
Ehre. AktenfUlcke, als Manufcnpt fdr Freuode 
und ^npartevifche Beurtheiler« Von Dr. H. E. 
G. PaJus, Grofsherzogl. Bad. 0. K. R. u. Prof. 
der TheoL u. Philof« zu Heidelberg. 1819* 64 s« 
g. Geheftet , mit einem Umfchiage. 

* EiferfQchtig auf die durch ein vieljähriges öffentli- 
d»es Leben redlich erworbene JLraft und Wir kfamkeit 



eines guten Namens^ ftrebt der Vf.dfefdbe auf rechtli* 
eben Wegen zu Gehern ; darum, und damit er nicht 
Daffelbe unzählige Male wieder von neuem erzählen 
müfste, übergab er vorliegende Bogen der Preffe! In 
häuslichen Angelegenheiten, um in Jknfehung des Unt 
terrichts feines nach Stuttgart gebrachten Sohnes das 
Nöthige zum völligen Abfchluffe zu bringen, war er 
Im Julius des vorigen Jahres dahin gereift, und fand 
den Sohn am Scharlachfieber gefährlich erkt^ankt, 
was ihn nach Anhörung des Arztes beftimmte, deir 
kurzen Zeit, die er für feinen dortigen Aufenthalt 
feft gefetzt hatte, noch etwa eine Woche zuzufetzen» 
In diefen Zeitraum fiel die Stände- Eröffnung zu Lui^ 
wigsburg, wo er einen Oheim und einen &:h wager 
hat ; den Tag zuvor fuhr er dahin , um diefe ange<T 
nehme Zufälligkeit mit zu benutzen, als ihm am 
dritten Tage £felbft der von Coblenz aus ergangene 
Befehl des Königs infinuirt ward , fich aus dem Kö* 
ni;;reiche zu entfernen, weil, ficherm Vernehmen 
nach, nur politifche Einmifchungen und Umtriebe 
bey der Ständeverfammlung, die von der Re^erung 
nicht geduldet werden könnten , die Abficht feiner 
Reife wären. In Hinficht auf die Krankheit feines 
feitdem verewigten Sohnes ward ihm jedoch, in Ab^^ 
wefenheit des Königs, von dem Polizeyminifter er* 
laubt, die ROckreife von Stuttgart 9 wohin er auf je* 
nen Befehl zurftckgekehrt war, nach Heidelberg auf 
einige Tage zu verfcbieben; in diefer Zwifchenzeit 
kam der König, an den fich der Vf. mit einer fchrift« 
liehen Vertheidigung feiner Unfchuld gewandt hatte, 
von feiner Reife zuröck , und betätigte die Bewilli* 
gung der erbetenen Frift , wiederholte jedoch , dafs 
er den Befehl zu feiner Entfernung im AOgemeinem 
nicht zurückzunehmen vermöge. Jetzt ergriff Hr. Dr^ 
P. den erften möglichen Augenblick zur Abreife, und 
fchrieb von Heidelberg aus dem Whrtemberg. Poli- 
zeyminifr'er, dafs er es far feine Pflicht halte, ffch 
noch einmal an die Gerechtigkeit.des Königs zu wen- 
den, welches er auch that. Noch ehe aber fein 
zweytes Schreiben zu Stuttgart angekommen feyn 
konnte, hatte er die Genugthuung, von dem Mini- 
fter die Eröffnung, zu erhalten , „dafs der König in 
feine Verfügung nichts hineingelegt wiffen wolle^ 
was dem Vf. in der öffentlichen Meinung und in feinen 
ßaatsrechtlichen Verhältniffen irgend einen Nachtheil zw 
fügen konnte y und dafs es dem Minifterium der Poli« 
zey durch die Gerechtigkeitsliebe des Königs vergönnt 
fey, das fcheinbar in jener Verfügung enthaltene Her» 
abwürdigende hiedureh auszutöfchen. (Ob durch diefe 
Erklärung zugleich das fcheinbare Verbot der Rück- 
kehr in das Königreich auch für dieZtkunft zurück- 
genommen ift, fo dafs der Vf., ohne weitere Anfra- 
ge, wann und fo oft er will, fein Vaterland mit Si» 
cherheit bef neben kann, ift nicht deutlich au.c^iefpro- 
chen, wird inzwifchen bey der anerkannten Schuld- 
lüHckeit diefes Gelehrten keinem Zweifel unterwor- 
fpii feyn.) „Pc^iitifche Eiitmifrhunren und fopar 
fJmtri/bf^ die von einer ftegierung nicht geduldet wer^ 
den köfiftten , habe ich ,'* fagt er (S. 20) dem Könige^ 
^e gemacht 9 und kflim fie auch^ yermö^e meiner 



Digitized by 




A. L. Z. Nam« xol JANUAR xgd'd« 



s 



79 

nie verhehlten Oriandfatze.» nicht machen. Und 
S. 34 fragt er mit vollem Rechte: ^Sollien Schriften 
von derMäßigung und äoctrinittin Art^ wie die mei- 
nigen (weiche die Popularität vonFJugrchiiften nicht 
anrprechen, S. 44) den Schriftftellcr in die Gefahr 
bringen können» dafs er nicht zu jeder Zeit in jedem 
deutjfchen Lande reifen dürfte?" In der Antwort 
auf dilB Eröffnung des Minifters » wodurch das Ehri* 
iränkend§^\tXitT Verfügung zurOckgencmmen wurde9 
fpricht der Vf. feine Freude aber die gerade zu der- 
felben Zeit erfchienene fchöne Rede des Königs an 
die ftändifche Deputation aus» und die kleine Schrift 
fchliefst mit folgender Erklärung» die den Mann» 
von dem fie ausging» in Abficht auf feine Denkart 
getreu darfteilt: »»Möchte auch,*' fagt er, »»wer in 
meiner literarifchen Zurückgezogenheit mir aufzu- 
lauern böfe Luft und übrige Zeit hat, fogar mein 
Nachbar feyn, möchte er etwa jene fchaamvolien 
Zeiten, in denen man den ehrwürdigen Becker we- 
;en angedichteter Verbindungen» in einen weftphä- 
Jfchen Feftungskerker wegfchleppen konnte» zu- 
rück zu wünfcnen Urfache haben , möchte er för- 
fchelnd jedes Tagsgefpräch weiter fchicken und in 
Argwohn zu verwandeln verftehen: das RicHi zu 
thun» IFakrkeU gern zu fagen und mir fagen zu laf- 
jfen» und das wohlerworbene f^irtramm gerechter 
Obern und aller unparteyifchen Beobachter durch 
unabläffige Er/UUung miimer Amtspfticktin und unver« 
heimlichte Darßitlung miimr Einfickien^ Gründe und 
Gefinnungen zu bewakren^ das wird immer die Regel 
meines Lebens bleiben.*' (S. 55 ift ftatt iafatutjm* 
bliqui zu lefen: le falut public; und S. 14 ftatt 
Qu$ malkeureuxfont tes rois ! lefe man : Que Us rais 
foiU malheureuxx) 

Schöne Künste. 

BoSTow, b. Schmidt: Europa^ s Auswanderetf eine 

verwilderte Skizze zur Charakterißik der vtrwU- 
derten Zeit in einer freyen Versart als -Gegen- 
ftück zu den Deutfchen Emigranten von Adolf h 
V. Schaden. 1819* 100 S. 8- 

Im Scherz -Ernft (gelehrter» aber wohl nicht ver- 
ftändlicher, Humor genannt) ift man fchon glück- 
lich, wenn man nicht unglücklich ift; und weniger 
als unglücklich würde der Vf. feyn, wenn er weni- 
ger nachläffig in der Dichtkunft wäre« In den di- 
verfen Vorworten in gebundener, ungebundener und 
medicinifcher Form" hat er es befonders mit der 
Aufnahme des Fehdehandfchuh's von Kotzebue zu 
thun, über den Vorwurf eines unanftändigen wart- 
buraifchen Benehmens gegen den — Förften , weil 
er fich ein wenig ober die Haarzöpfe luftig gemacht» 
Ein Haarzopf t wendet er ein, ift keinFürft, und 
ein Fürft kein Haarzopf. Das Recept in myftifcber 
%nettenform endigt: 

Schlägt alles felil| fo wähl den Tod — den herben. 
Die Efel möITen, wiegle Helden^ Iterbed. 

Wenn das Sterben lafPen das Wefen des Trauerfpiels 
ausmachte» fo wäre fein Stück : ^Europa's Auswan- 
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derer,** das erfte Triuerfpiel von Allen, itenn darin 
ftirbt alles, und feibft die Hahne , das Schiff Euro- 
pa» geht unter. In feiner KajiUe lit/en die Auswan- 
derer, ein Ruffe ift nicht cla*>ey, der Deut fc he heifst 
KamMeon ; fie er zahlen einer nach dem andern ihr 
Leben , der Tnrke zuerft. Er hat Europa lobprei- 
fen hören, und der Befchreibung gleich gefutiden« 
fo lange er Geld hatte, und geben Konnte. 

Doch jettt erhellten (ich die ferh'ffen GliTfer^ 

Durch welche ich die feine Welt ccfchnut -— 

Mein Geilt ward frey ^ e« Tank (Us Trüget Schleyer 

Europa'« hochgcpriefene Cultur, 

Sie itand in ihrer Nacktheit vor mir da. 

Und gab mir reichen Stoff, fie «u verachten. 

Das gefchieht denn auch umftändlich, aber KamS« 
leon unterbricht mit der Bemerkung, dafs etwas da- 
von wahr feyn möge, diefes aber nicht in feine Ge- 
fchjchte gehöre. Als er an die Reihe kommt , fagt 
er: Sie alle, m. H., haben ein trauriges Bild der 
heimathlichen Laren entworfen, von mir können da 
ein gleiches nicht wohl mit Fug und Recht erwarten« 
denn Sie wiffen ja wohl, Deutfchland ift jetzt das 
eigentliche irdifche Paradies» in dem das GlHck und 
der Wohlftand fOr immer ihren Wohnfitz aufgefchla- 
een haben. — Ich weifs mich in meinem ganzea 
Leben nur einiger wenigen Gelegenheiten zu erin« 
nern, bey denen ich mit Wiffen und Willen die 
Wahrheit gefprochen, doch heute foU es gefchehen, 
dabey mufs icn aber bitten, mir zu erlauben, in Profa 
zu fprechen. — Am Ende kommt heraus , dafs er 
Gelder ufitergefchlagen , fein eigentliches Vaterland 
verrathen, und fich^u den damaligen Feinden feines 
Fßrften gemacht habe zu jener Zeit, worin „gar 
weife und tugendhafte Leute fprachen: ein hehrer» 
erhabener Zweck heilige die fchändlichften« verächt« 
lichften Mittel.** Eine grofse Macht habe eine Art 
Minifterlein aus ihn gemacht, aber ihn doch auch 
wieder fachte bey Seite gefchoben, und keine iCunft» 
kein Meinungswechfel fein Glöck wieder- hergeftellt. 
— Mit einer gefallenen Jungfrau vergleicht der Eng» 
länder feine vaterländifche Verfaffung. 

Zwey OcHrenilMlle und ein Hundeheus»* 
Wenn fie bejfammenßehen, ^^älden einen Ort, 
Der nun der Stimme fich im Parlament erfreut. 

Als das Schiff finken will, ftQrzen alle fort» um fich 
wo möglich zu retten; der Türke bleibt» vertieft 
fich in Nachdenken, und endigt: 

Auch an den letiten Marken feiner Tage, 
Es bleibet deines Willens Herr der Menlch» 
Wenn er was meht als rohes Vieh ffewer<*n« 
Frey lebte ich — ein Freyer will ich fterben 
Durch einen Dolchllich. 

Giebt man zu, dafs nie und nirgend verhindert 
ift) aber das zu fprechen, was im Leben die Laune 
verdirbt; fo mufs man auch eingeftehen , dafs dio 
leid lichfte Weife ift, wenn darüber mit Laune gefpro- 
chen wird. Das Gehäffige mildert fich, wenn e9 
zum Lächerlichen wird ; das fcheint auch in der vor* 
liegenden Schrift der FaU und fia aus diefem Cronda 
nicht anftüfsig zu feyn. 
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I. Ankündigungen neuep Bücher. ^ 
ol^ande im Dr^ck^ hcrtife ^/^Ifien komnen 2iir 

f) Dr: PeriiHand Ckrifi»pk 'W^nfft GrCrei dogmati- 
fcbefr^ Sy fr^oi 'dinr - Fhlldfciphle« Etftw Bahd , d i e 
GVan4w4rr«hl^iMi(t»in cUrRefHgionsl^hr«. g^. S^. 

Auch unter dem bcfondern Titel: 

Die Re]}gion5{SbTl<iraplM«v^n Verfoob« di»«r- 
Itiei) KämpFer peatfchlands um das höchlt« Gut 
der Men^^b^ei't zu' Terföhnen* 
s) Dtjfen /Vrchitektonik aller menfchlichen Erkennt* 
nlTfe^ nacl| jhren «n^uen^ Fundamenten unter» 
focht und tabellarifch dairgelletTt. Dritti vollen- 
dete Auicgabe. Imp. Fol. a Rthlr. ii gr. oder 
• 4Vh.-3oKr/ '. .'»"" '. r j .". ^ 

Davon .;iviyd^Fär. die :Befitzer. der erften Aus« 
gaben unter befondfrn Titeln ausgegeben: 
4) Das Fundament aller menrcblichenErkfnntnifre 
aas dem prycÜologifcden utid'rfein philofopW- 
fcfien Staijd^üiiktÄ lidtracbtiök. ' 'iÖ gr. oder 1 '¥v. 

4) Erliuterungf p vbfr M% Fundament q, f. vf. 
\ Ethijr, Qder ( Ff. 4.S |^r, r . ' ' ^ 

5) i>fjjff » T^ngüich^nde p^rftelYaifg der reinen Ver» 
ftaodes- und VernunftbegrifFe, alsOrgaao» eines 
ausRlhrlichen dogmatifchen Syrtems der Tran- 

" fdeftdfentklpWTbfoilhie. %\r:%. Vetinpi^p. ti gr; 
oder 54 Kr. Grofs VeUn 16 gr. od. i Fl. ri Kr. 

6) Difftn phtlofopbiriafae' Entwiekilsng dcff.]^egriffs 
votqBe^rf^^^'jsls erläuterndes Beyfpie] fef« 
nes philoCöphiXßhen Verfahreni. gr.' %. 4 gr. 
oder Ig Kr,. " — 7' *• 

Die ruhige Mitt«| «wiTolien <«n Extremen der 
KantTchen, Ja«(ebi'^hen , FicbteTehen und Schelling- 
HegelTcben Identitätsichule in Erforfchung der phi« 
lofophircbwi Wahrheiten zu gewinnen, ift dasi in ob- 
genannten Söhrifien Torgirteclite Äiel, Welches nur 
dadurdit ers«dit werflm 'kafm , ^U Sp eeulatVmr und 
Erfahrung in Tollhopsimen^in ßin^laxig aJs da$.unfehU 
hsre fttitteKräv ErAr^bang einer, gftfuiujen Pbilofophia 
w^wAit»rm\tA^'^t^i^ io-der fdrliegendwnv pit 
der reinen Chriftaalehra .TollHomm«» harmonireaden^ 
Herz und Oeib der .IVlei|r<;bep- {^^ch anfpr^phenden; 
»nd dettj||e%AMriichttR;91flCri8WJtf 1». f^i^^ Wwrul 
A^Js. Z. l8ao. Erßir Band. 



♦eWSlfeÄ'den, WJfigioaspfiilofophie,' afs der Gru^i^Iaga 
des ganzen Syrtems def* dogmatircfien Philorophiev §•• 
Tchah. Dertn tuilr aus del- rein wiffenrchafllicheip R^ 
ügionserkenntuifs: geht das wahrhaft Freye Leben aiick 
in die übrigen WilTenfehaflten üiberi die ja in der hoch* 
ften Geiftesanfchauung ein unzertrennliches r^alü 
Ganze in diaer Peripherie bilden, deren Mittelpunkt 

«,Den durpb Uebermuth«. CobnSdan EgDismos kk 

erbärmlichen Götterdünkel und Terfolgungsfööhrigeft 
Partey£;eirt in deutfcher^Pbilor^phie beynakf er(tor)>e« 
nen liberalen und Villiicn deihu/ihsvolltn Sinn unk Geiß 
des grofsen Leibniiz , dir Mufterbild auch dadurch ifr^ 
daß «r fo gerne Yon Andersdenkenden lernte — wie* 
der in .(laSuwi£CenraliBle}Mi# dieafMife Üben einzufüh- 
ren, ift das höchfte Ziel dei: dogufiatirchen Philofophie, 
welche der Verfatfer }n^ t bis ^ Bänden nach folgen- 
dj^fa Scbemai^urcbsii^ran gedenkt. 



„r"? 









'^j PhiloTäphiedes rm^e« UnjVerfums, oder flbeUgionfs 
Ptilofophie des idealen Geiükes. - - ^ 1 ' k 

» • • . . ■* • » - •- ' ' « 

Philofop^ie der realen Welt« 

^^ Pbilqfapbf» de« iieaUn OniTerfialtt, oder S^Ami 
aller WifTenrohaften. 

Nach diefem^ Schema zerfällt die giavf/c Arlyeit in 
folgende Theile: , ' , . . ' 

I. Religionskhri» 

A. GeißesUhri . • . ^ ^ 

. I : ,.' i) dei «^««fVMdW'GeiCbi, *•-»' ^»'*'.u - "«.' «*K 
a. des obfeetiv erkennenden Geiftes— ra- 
tionale, ihetapkyfiiche und empirifche 
Pt^ohologie, ' 

i, iesfuhjectiv erkennenden Geifte^ — all» 
gemeine Denklehre; 
a) iß$ fühlenden Geiftes — Aelil|etik; „ , 
3) des Ai[UK<e/a«(e« Geiftea [- ' ' 

a. in der u|imittel baren Richttiuff nach In-* 
nen und mittelbaren nach ÄuÄcn — 
JMpral^ » # T' 

■ " l . " * * ' DigitizedbyLnQÖSlC 
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b. in der unmittelbaren Richtung nach Au- 
.. ^ ^ Iseo. ui|d wnittelbeven Hack. I^nen . — * 

B. H^eMehn — rationale , ™fl*P^.lA(sb5^S<L 
empirirche Kosmologie. 
IL Architektonik des ganzen menrchlichen Wiffena 
im Detail darcfageführt>-^-alJgeaicines SyCteja- 
' der Wiffenfch^ten. 

^ Kraft und Muth mit i;y^riiiu(l]iehem FJeiCte und; 
beiligem Eifer zur Erftrebung der Wahrheit, die Ton 
Got> kopomt^— ; um ,^ac grofse Untemehmea .durch- 
f Ähren iu tonnen, glaubt der Verfaffcr in dem be- 
Barrlichein ▼leTjährigcn Kampfe gegen die pbgenanntea 
RewalÄg herrfcbenden Scliulen bewiefen zu haben. 
Pir^itteT, diie tt zu der rnkigen Reform der Philofo- 
phie.« im Örgenfatze des bisherigen ungeftümen, ja 
das Heiligfte zerftörändenEevolutionirens, anwandte^ 
find die Uickteßen uild möglichß iinfacken^ und wer diefc 
nach allen möglichen Verirrungen endlich einmal fiii- 
^Unixdlte, fagt ein tiefer Geirietforrcher, tft der Hebel 
Jüteer Zeit. 

• H^idelberp, den i. December xgiy. 

. / F. C. fTeife, 

. . der Philofophie und Rechte Doctor« Hof. 

rath 4Uft4«VroCaabe «u^HeiiMberg. ; 



. /. tfack/chri/t. 

De meine Sdiriften «or Ofterm^fTe In den Bachhan. 
del, und fo erft gegen Pfingften in die Hände der Ein. 
seinen kommen» fo erbiete ich micbj in der Zwilchen* 
zeit Jedem ,• der fich unmittelbar an mich mit porto- 
frey eingefandten Geldern wenden wollte, den vier- 
ten Theil des Verkaiifpreifes als Erfatz für die Trans- 
portkoften zu erlafGen/uhd bey Abnahtee . von zehn 
Exemplaren das eilfie noch frey zu geben, unter Zu. 
ficherung fohleuniger Spedition auf dem. angezeigten 
Wege. 

» Sik^vi^Kt^ Dk' Q. W. , fkafmiAblogifthe Tabellew^ 
oAer fyßenMtifche Arznetfmittellehre in tahellarifcker 
Form. Zum. Gebrauche für Aerzte^ M^uniärzte^ 
Ph^^ Apotheker und Chemiker^ wie kuch znm 
Behnfe akaoUrnifcker Vorlefungen. ifter BandJ Fol. 
3 Rthlr. 13 gr. 

Der gelehrte VerfalTer, deffen Arbeit fich an die 
dee onjetheilteften BeyfaDs weceh gefaehen^ Werke 
ein^g Ebermaier^ Jokn^ Schmalz u. a. anreihet, fetzt, 
»ach der allgemein angenommenen IClafüHcation der 
ArzneymitteT, diephyfikanfcbenEigenfchaften, Kenn- 
zeichen, Verwechfelungen .u. f. w., die chemifchen 
Beftaridtheife (diefem Abfehnitt wurde um fo mehr 
Ausdehnung geftattet, je verbreiteter die Chemie in 
nnrem Tagen nnd ]e liebevoller die Pflege iJt, deren 
Jie fich erfreut), die Wirkungsärt, Heilkräfte u. f. w., 
die flufsere Anwendung, Gaben und Formen u. f. w. 
. nad die pharmaceuiifdien Präparate eines jeden ein- 
selnen mit gründliebfter Genauigkeif iir gedrtogtefter 



Kürze aus einander, umfafst demnach ellef , was zar 
, genauen Kennmifs. der ptinrfikaHfcfa^ chemifchen u«d 
therapeotifcheto'Ergenfehafterf der Arzneykdr|fcf dem 
nraktifchen Arzte fowohl, als auch dem akademifcben 
X)ocenten vorzüglich nothwendig ift,^ erleichtert zu» 
gleich durch die angenommene tabellarifche Form 
ganz ungemein die Ueberficht^ und kann darum mit 
Recht auf dankbare Anerkennung feines Verdienrtes 
Anfpruch machen, das weite Feld der Pharmakologie 
- zu eiiiem li^icht '4a umfatfenden Ganzen vereint und 
damit eine längft gefühlte Lücke unferer Literatur aus* 
gefaHnztoidbm><Ji -1 ut,:,..ju jiL.i.. .' A .1 

Vortheilhaft habfn mehrere kritifphe, TnCtItutie 
ober diefcs fo TchätzbareWerk fich'ausgeTpröchte, un4 
darf ich daher wohl hofFeh , dafs Äerzte, Wündlrztei 
Phyfici, Apotheker ü«H Chemiker daffel he. ebvenfa ze- 
itig unbeachtet lafTen werden, «Is die dieCe, Wittnn* 
fchaft vortragenden Lehrer I denen in demfelben der 
reiphfte Steff zu 'den wilditigfteaCei«meiii«rt#n ge« 
geben ward. 

Lelpsig, im November i|f9> 

JPoh. Am1>r. Barth. 



} ' 



Gineatoffii. 

Kr n rk 
Genealogifch -^hißori/chet Tafchembuek 
' für Jgrg und igao. 
Preis ä i6 gr. 

Beide Jahrgänge geben die neuefte und voUfHln* 
dig(te Genealogie, indem der Jalirgaag ig so alte Ver- 
änderungen und Nachträge feit igiB, fö wie auch 
eine chronologifche Ueberficht der snerkwurdigften 
Weltbegebenheiten yoii i. April lity bis finde Alay 
Ig 19 enthält. — D^ Preis der früherli Jahrgänge 
TOXI i%\6 und 17 Ift a ta gr. bera(>gefet)m 

^ Von 'ig2i 9^n erfcheint diefs Tafcheabuch wieder 
regelmäfsig eben fo vollftändig elf fchön «uageftattet, 
jedesmal gegen Ende des Jahres, 

Leipzig, .im December 1119.. . 

Job. PriddTr.^ledf tTcb. 



'A n z i A g 9 ' 
der neuen 'vi ert'^n'Autfage -^ ' • 
. " des 
Ban er'fchen t>eutjck - lateinifchen Lejficonf» 

Der Buchhändler Job. 9a k ob Ml^^en zutRent« 
fingen hat in Folgp etiiei* ite Octöber nsr^.'erlafle« 
nen Ankfindigunf^ dleunverfehämte Dreiftigkeit , m<^ 
neh Nachdruck Ms T^gM inii^el|[ehtbüinlMi«R -Weri. 
kes anzuzeigen. Es ift erft kürzlich- voth Hro. Pueh- 
händl^r Bfbckhdos zu Leipzig ü^ber dert tvcilr/toi« 
iH{Hr Vttfkjg «id^ ifaillläita Neebdmefcwe esntf^ fcifar 
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gr9nd1iche* Be(bhii^d# trboben ^/v^orden. .Diefelba 
gerechte Klage muGi ich auob, dem Worte und Sinite 
nach, dber deti Make n'fehen EingriflF in mein Eigen« 
tfaom und Verlagsrecht führen, und zugleich bemer* 
ken, wie diefe famöre Beeinträchtigung Jeden» der 
folch ein fchnödes, ührlofee^Hand^i^erk treibt, mit ei* 
ner Schmach bedeckt, die kelntf Jiph^i/ehe Schminke zu 
befehönigen rerroag. Mich nun, fo riel an mir liegt, 
gegen. diefes Attentat des genennten Nacihdruckera 
zo vervTahreii, eeige ich hiermit «n, daft bereits Jn 
meinem Verlage eine neu^ forgfältig btrichiigte Auflage 
diefes 

Bamer'fckiu Deutjch* Latiinifckem Lexiconf 

ertehienen ift; Für die flobere Veraierung diefesWer« 
ket mit Hinfieht auf P»pier und Druck ift beflmöglichrt 
geforgt. Nooh fOge ich die Benerkong foey, dafa eine 
Inhalts •Verraehmng, und dudumb eine ftärkei*e Bo« 
genz^hl , auch den Preis tiefes Buchet erhöht haben 
wurde,' was jedoob feiner Tendenz entgegen wäre, 
hidem es nicht fär fpraohkundige Philologen , fondern 
nur far Jfinglinge, die fich zu diefen bilden wollen, 
beftimmt ift ; welchem Zwecke es nach dem Urtheil 
aller Saohrerftändigen genau ^ntfpricht« 

Der Preis Ton 3 Rthlr. 12 gr« ift daher .der fei be 
geblieben, welcher für 97 Bogen wohl fahr geringe ift, 

Breslaui «'«n so» Deoember tjgfi 9. 

Wilhelm Göttlich Korn. 



n. Vermifchte Anzeigen. 

Bitimehinnff 

derRecenfion im Ergänzungsblatte der HällifcTien 

Allgemeinen Literatur - 2^itung Nr, 106. über das 

in Berlin bey^Nauck erfchicnene Werkchen: 

%Vtrf%ch etHir durch Erfahrung erprobten Methode^ 
den U^einbau in Gärten und Weinbergen zu verbef- 
firn^** von ^. & Keeht^ Berlin 1813» von dtm 
Ferfaffir die/es Wirkchens. 

Der Herr Recenfent hat es fehr Qbel genommen, 
dals ich , ohne Irin Rheinländer oder Franzoie^zo feyn^ 
mich erdreiftd, Mm Weinbau und bgi^r wen Verbeffe» 
nmg deffelhen etwas zu fehreiben. Es Icbeint, dafe 
er nur das Tkelblatt, die Vorrede nnd ^ paar 2ttlea 
des i9ten §• gel^fen, und nooh zum Uib^finfTe einen 
ftolzen Blick, auf die erfte Figur der Kimfertafel ge- 
worfen hat; diefer Blick liat ihm vollends — meinen 
ganzen Kram Terdorben.. Er imdet aber doch für 
fchicklich , einige Grunde ala Bev^eife feiner Unzu- 
friedenheit anzuführen. 

* 1) Auf dem Titel fteht: »Verfbch;** feiner Met* 
nmtg nach würde an deffen Statt: «ynarftellong** 
fchicklicher feyn* '^^elleicht Endet er diefaWort 
zu befcbrnden^ diefes iCt jedoch nicht der Fall: 
denn ea bat nicht nur auf meinen Garten , fon- 
dern aof dt« V«rbft(Ieraag des Wisinbaueä im Alt- 



gemeinen Bezug ; kann alfo nichr Darftallung 
heiCsen ; der Herr Recenfent kann dagegen diefe 
Beleuchtung femer Recenlion ads eine ParOtel« 
lang annehmen, t 

s) Es befremdet ihn , dal« ich Ten den Zapfen , die ' 
er in der Winzerfprache Knoten nennt, keine 
Früchte bekomtne , da tr lieh doch vom Gegtü* 
theil in der Zeit der Blüthe augenfällig fiber-^ 
zeugt hat , dafs ein Knoten, auf zwey Augen ge- 
fchnttten, an jedem Auge Btüih^n hatte; er fagjt; 
»Hätte der VerfafferlRirVfrr'/ Weinlehre gelefen» 
],ro würde er, Seite 25. (foll heifsen a6..) gefunden 
j,haben; „«In einigen Gegenden am Maine, felbft 
i9„in Uochfaeim, und am Rheine, macht man 
sfnfaft gar keine Bogenreben, fondern Ichneidet 

' n^meift auf Ktfbten, wozu wahrfcheinlich (?) 
»»die Erfahrung, als dem rortbeilhafteften Ver. 
„„fahren, geleitet hat«*"* Hier bin ich nun ge* 
nötbigt, den Herrn Reo« aus KiV/erV- Weinlehre, 
aus welcher er mich belehren will, zu belehren. 
Er wird es billig finden, wenn ich mich feiner 
eigenen Worte bediene. Hätte er Seite 36. wei* 
ter gelefen, fo würde er gefunden haben, dafs 

. Hr. Ititter den Knotet^fchnitt tadelt, indem er 
fagtt „Manche Winzer denken beym Schneiden 
„zu eifrig an die Zukunft, wollen fürs nächfte 
„oder zweyte Jahr fparen,' und YernacbläfGgen 
*( „daher das laufende; diefs ift tadelriswerth , und 
„klüger die nahe Zukunft remünftig zu benutzen, 
„und fo riel Bogenreben anzulegen, ala diefs 
„ohne Nachtlieil für den Stock gefchehen kann ; 
„auch ertragen manche Reben (foll heifsen Stock« 
„oder Weinforten) den blofsen Knotenfchnitt 
„gur nicht, am beßen der kleine Rietling^" 

Da ich nun den kleinen Riesling nicht , fondern 
nur folche Weinforten angelegt habe, die wegen ihrer 
früheren Reife in unferm nördlicheren Klima vorzu* 
ziehen find , Co wird der Hr. Reo. fchon aus diefem 
Grunde von feiner Heftigkeit etwas nachlaffen, und 
mir erlauben , dafs ich roil den Knoten , die ich nur 
auf ein Auge fchneide, keine Früekte^ fondem.gtffe Af- 
fe« , und von diefen Früchte erwarte. Ich uberlalTe deri' 
Winzern, welche ihre Stöcke durch daiKnotenfchnitt 
fo mifshandeln, dafs der^ock felbft znm Knoten oder 
Kopf wird, gern ihr widematürlichea Verfahren 
mid ihre HoiBEaumg auf den fCnofenertrag» 

Femer, fagt Hr. Rec, „darf man nur einen Blick 
„auf die erfte Figur werfen^ um zu fehen, Afs der 
„Verfaffer auch keine Idee rom richtigen Schnitt S%n 
„Weinftocks habe: denn hier ift auch nicht eine Bo*" 
s^enrefie angegeben.** ~- Sollte Geh Hr. Reo. biet» 
nicht geirrt haben? Sollte er feinem einen Bll^ke> 
trauen dürfen? '-— ' 

Die Figur hat wirklich fechs Reben , welche mit a 
bezeichnet find und 9 bis xo Fufs Länge ^abexi; denn 
das Spalier , an welchem fie gezeichnet find , ift i o Fufs 
hoch i die Figur hat ferner 4 Schenkel, die mit b be- 
Icichnet» s Zapfen mit c^ 12 Rutheni die mit d he* 
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zeiclinet find. Ich fetze ToranSt dafs Hr. Rec« Reben 
kennt, wenn fie iucfa nicht in Bogen geheftet find, 
nnd fo müh er auch Schenkel kennen. Ich bitte recht 
fehr, der Hr. Reo. möchte lieh doch die kleine Miihe 
nicht Terdriefsen Uffen, ond diefe Figur noch einmal 
aDrehen,.tiind Seite 26 und ^7. die Befchreibung der- 
leiben lefen; ich bin überzeugt, es wird ihm Alles 
deutlich werden. 

Dufs ich mit meiner Antwort To lenge geränmt 
habe, wird der Hr. Rec entfchuldigen ; es war weder 
Furcht noch Niedergefohlagenheit die Ürfaohe« fon- 
deru ich dachte: er läuft dir nicht deren; du kannft 
Hin mit diefer OarfteHung sagleieh mit dem diefsjäh- 
rigen Ertrag ttHner fVei^bcke bekannt machen ; und 
diefs gefohiehet biemit. 

Ich habe in meinem Garten von ixo (Einhonderl 
und zehn) gefunden tragbaren Stöcken, von welchen 
8 (acht) zu Pyramiden gebildet lind^ folgende Aernte 

gehabt. 

Von den früheren Sorten verkaufte ich die Trau* 
ben für den Ertrag Ton aoo Rtblr. (zweyhundert Tha- 
ler) Courant; die fpäteren Sorten, cUren Traube» ohn0 
Preffi gtkeltirt wurden, lieferten mir dann noch 4 
(Tier) Oxhoft, jedes) zu Einhundert achtzig Berliner 
Quart.^ Das Keltern diefer ?ier Oxhoft war, nach- 
dem die Trauben vorher gefchnittef waren, in fünf 
Stunden beendet« Von einem der, unter der oben 
erwähnten Zahl begriffenen, Stöcke, welcher eine 
Laube , die a 5 (fönf und zwanzig) Fufs lang , zo (zehn) 
Fttfs breit ond 10 (zehn) Fufs hoch ift, bekleidet, wur- 
den bey dem Abfchneiden die Trauben gezählt, und 
diefe Zahlung ergab die Summe von 13^1 (zweytaufend 
dreyhundert ein und fechszig) Stück Trauben. 

Der Herr Rec. wird es nun nicht übel nehmen, 
wenn ich ihn ernftlich frage: ob diefs Kinderfpiel, ob 
diefs die entfchiedene Unwiflenbeit ift?. Ob ich gar 
keine Idee vom rechten Weinfchnitt habe ? Ob er 
noch ferner an diefer Kinderpuppe lächelnd vorüber* 
geht? Ob er noch ferner, als ein Sachkenner, dem, 
der recht viel Weinblätter zu l^aben wünfcht, meine 
Behandlung empfehlen kann ? und ob er tnir erlaubt| 
ihn an die Worte eine^ weifen Kdnigs zu erinnern: 
SiuliM quoqua Ji iaouerh, ßvW* repuuAitur^ 

•Proverb. XVn, sS. 

Was nun der' Hr. Rec. vom H^einUnitm fagt, ift 
ehi deutlicher Beweis, dafs er davon gar keine Kennt« 
lufTe hat. Er fagt: «Anlangend nun die grofse Er« 
»findung der Weinbereitung okae Kelter (roll heifsen*: 
ohm Preipe) »und die Gährung in nicht voll gefüllten 
^FafTern, fo dient zur (Nachricht: dafs, wer etwa zwef 
i^er drey Anker in einem Herbft einzuthuil hat, daa 
„Ding immer verfuchen mag, weil er nicht viel da- 
„bcf wagt; imOrofsen findet die gar nicht Statt, wenn 
»die Vorrichtung auch deutlicher (wo z. B. bleiben denn|^ 
die Rappen?) „angegeben wäre.'' — Hier fcheint es,* 
als ob ihm die Luft zum Recenfiren Tergeht , er fängt an 
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zu fragen. Wenn ich ihntf non feg«, lrtfrdie:Rtfppca 
bleiben, ift dann die Vorrichtung deutlicher anf^ege« 
l en ? Ich mufs, um feine folgenden Fragen zu besnt. 
Worten, doch wieder meine Zuflucht zuRtfftr's »Wein- 
lehre *• nehmen, und da gebe ich ihm den Raih, mit 
Aufmerkfamkeit S5.49, 50. mit den Anmerkungen, und 
S. 51 bis 55. zu lefen, hier werden ihm alle Fragen be- 
antwortet, die er gemacht hat und die er noch ma* 
• ohen mdchte, fp vrim überhaupt alle Knoten aufgelöCeU 
Uebrigens noch ein paar Worte isn Vertrauen. 

Es wäre fchändlich und thoricbt von mir gehan-* 
delt, wenn ich eine l^ethode, die ich »fis fchon vor-* 
bandenen Schriften auÄgefchrieben, als die von mir 
relbft durch Erfahrung gefundene beffere bekannt ma^ 
eben wollte; ich würda dadurch die Veraektung de« 
Weit mit Recht verdienen, ich habe hmmr feit *wey 
Jahren die Erfahrung gemacht, dafs, d* dnrch ein 
zu frühes Ausbrechen des Geizea man Holzaugen er^ 
hält» durch ein fpäteres hingegen die Augen verwun* 
det werden und zurück bleiben, wenn man die, zu 
künftigen Reben beftimmte, Ruthen, die bey de« 
erften Ausbruch nicht gekappt finil, aui^b nicht* geizig 
man ftatt Holzaugen vollkommene Tragäugen erhält« 
Hier wid^rfpreche ich nun der Verfahrnngsart aller 
Winzer, glaube aber ganz gewifs, daCi vcrf tändige, 
vorurtheilsfreye Männer Verfuche anftellen und den 
Vortheil bald finden werden. Das logenaimte Oeizen 
J*' '?®^,^*^"*' 8»"»* «»^g«g«n und fchädlicb. Em jeder 
Geiz (ich nenne ihn Seitenruthe) hat den Zweck, den 
Wachsthum der Rebe zu befördern, und den Holz- 
tneb von dem Ange,« mit welchen diefirSeitfnruthe 
unmittelbar vereinig? ift, abzuleiten, damit* das Auge 
em Fruchtauge werden katm. Wird aber der Geiz, 
wie es gewöhnlich gefchieht, abgebrochen, fo.geht 
der H<)lztrieb in das Auge und verhindert die' Frucht- 
barkeit; oder die Augen bleiben zum Theil ganz zu- 
rück. Und wie viel Arbeit, die an ßrh für den Wein- 
ftock fo .nachtheilig ift, würde durch das Nlcbtgeizen 
m den Weinbergen geCpart werden ! . 

Berlin, im Octbber igip. 



Kleine Schriften , welche uns — wie btaber oft oe- 
fcbahe ~ «a/raii*irr auf der Poft «ngelchickt werden, 
wodurA das verurfachte Porto den etgemlÄcben Werdi 
im Backbandei überftieg , verbitten üch faftfliohfa 

die Vorftefaer 

der Wetterau'fchen GcfelMchaTt f Ür di» 

gefammte Naturku/ide.' 
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iefes Werk» von welchem fchnell hinter einan* 
der zwey Ausgaben in London erfchienen, ge* 
hört unftreitig zu den bedeutendften Erzeu^niffen 
der Literatur» die feit einer Reihe von Jahren über 
die europäifche und afiatirche Türkey ans Licht tra- 
tan. Nicht blois der Geograph, obgleich diefer 
Vorzugs weife 9 fondern auch der Hiftoriker nnd Sta- 
tiftiker, der Phiiolog und Kunftkenner, ja felbft 
der Naturfbrfcher (befondcrs der Botaniker) findet 
reiche Ausbeute für fein Fach. Daä Werk enthält 
Bämlich eine Anzahl bisher ungedruckter Pieife Ta- 
gebücher und einzelner Abhandlungen von Reifen- 
den durch Griechenland, Klein- Anen, Aegypten 
und Nubien, die Hr. fT. zum grofsen Gewinn für 
die Kunde jener Lander, befonders Griechenlands» 
der gelehrten Welt mittheilt. Nur aus dem Umftan- 
de , dafs mehrere Reifende, von denen faft ein jeder 
wegen verfchiedener gelehrter Zwerke jene Länder 
durchreifte» zu diefem Werke beytrueen, wird es er* 
klarlich, wie ein einzijger Band eine tblche Maffe der 
verfchiedenartigften oelehrungen enthalten kann; 
dafs aber diefes Werk in den einzelnen Abfchnitten 
gehaltreich und belehrend fey» wird man fchon im 
voraus vermuthen» wenn itian im Inbaltsverzeichnifs 
als Verßiffer der meiften Beytrüge einen Lord Aberr 
deeUf Hawkinsy Light 9 Sihthorp^ IPtlkms und an- 
dere Männer aufgerährt findet» von denen man nur 
Gediegenes zu ^erwarten pflegt. Wenn fchon eint 
Sammlung und 2ufammenfteTlunff des geographifch 
oder hiftorifch Wichtigen eines ]uancles..aus bereits 
gedruckten Werken ihren grofsen Pfützen haben 
kann : fo wird gewifs jeder diefes Unternehmen des 
Hn. /F.» wodurch vielleiciit manches wichtige Reife* 
Journal und manche jnterßffante Abhandlung von 
ihrem Untergange gerettet wurde, für höchft ver- 
dienfilich. halten. ' — Dafs bey einem Werke von 
folchem Umfange auch einiges minder wichtige an-' 
getroffen werde » und mancne Verfehen (ich finden, 
ift kaum anders zu erwarten; indefs fcheinen uns 
die letztern grofstentheils weniger die einzelnen 
Verfaffer als den Herausgeber zu treffen. Als 
Haupt verfehen. muffen wir es rüge« , dafs JV» gar 
keinen feften Fian hatte, nach welchem er diefe ein-. 
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zelnen Bey trage zufammenftellte; weder an^ eine 

§eogTapnifche noch wiffenfcbaftliche Eintheilung 
es Buchs fcheint er gedacht zu haben. Selbft nicht 
einmal über die geographifche Ausdehnung» welche 
er ihm ^eben wollte, war er mit fich eins: denn wie 
kommen, fragt man mit Recht» »Dacr(/bii*j Bemer- 
kungen über ägyptifcheAlterthümer(S. 350); »,/^a/- 
poles Abhandlung über die Catacomben.von Alexen^ 
drien" (S. 38 0; ^^Hume^s Bemerkungen über Sitten 
und Gebräuche der heutiffen Aegypter" (S. 3H8); 
LighVs Reife in Nubien** (S. 407) jn ^^Wemoirm über 
die europHi/che und afiatifcke TUrhew" ? ift deren Auf- 
nahme durch den unlieUimmten-Zufatz auf dem Ti- 
tel: and other jcountries of tke Saß hinlänglich ge- 
rechtfertigt? Eben fo wundert man fich» an ver- 
fchiedenen Stellen des Werkes getrennt zu finden» 
was diefelbe Gegend , oder denfelben Gegenftand be- 
trifft. Warum ftellte Hr. fT* nicht alles , was über 
Athen oder die Ebene von Troja beyeebracht ward» 
wenigftens hinter einander? Weshalb gab er nicht 
allen botanifchen Abhandlungen einen befondern Ab^ 
fchnitt? Eis verdient diefe Unordnung um fo meh^ 
erwähnt zu werden, da das Werk fchon zwey Auf» 
lagen erlebte, und diefem Uebelftande leicht bey ei-> 
ner zweyten Revifion abgeholfen werden konnte. 
Weitfchweifigkeit, dasEigenthum der meiften eng- 
lifchen Reifebefchreibungen , findet man (aufser et-^^ 
wa in der Brieffammlung des Profeffors Carlfie) in 
wenigen Beyträgen ; ja man kann gewifs zum gro* 
fsen Ruhme der geo^raphifchen Artikel behaupten» 
mancher englifche ScHriftfteller würde nicht febr in 
Verlegenheit feyn, wenn man ihm den Auftrag gäbe» 
aus jedem der hier gegebenen kurzen Tagebücher 
einen guten Quartband (das gewöhnliche Maals ei« 
ner englifehen Reifebefchreibung) tu fchaffeo. Di« 
dem Buche yorangefchickte Karte vom alten Grie^ 
chenland hatte können füglich weggelaffen werden ; 
fie ift nach einem zu kleinen Maa^tabe entworfea^ 
um brauch; ar feyn zu können, -* Gehen wir jetzt 
zur Beurtheilung der einzelnen Beyträge über. 

Die erfte Abhandlung ift von Hn. IFatpote felbft» 
und enthalt (S. i bis 32) eine ünterfuchung der ür^ 
fachen der Schwäche und des Sinkens der mrkifchem 
Monarchie^ nebfl einigen Bemerkungen über das Rsgitp 
rungsfyUem^ welches man in den europäi/chen mnd afie^ 
tifchen Provinzen diefes Reichs befolgt. Unter jenei^ 
Urfachen hebt der Vf. zuerft eine hervor, die mehc' 
Beachtung verdient, als ihr in der Regel gezoUl 
wirif, die Entdeckung der Schifffabrt nach Indite 
um das Cap der guten Hoffnung. Vor diefem gta% 
£set) Ereignifs näii^ilich hatteii die Venettutner NiediH^LT 
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laffungen in den Häfen von Syrien und Aeayptcn, 
wohin die Produkte und iManufakturei> de.s Orients 
gebracht veurden. Die koftbaren VVaaren China*s 
und Indiens würden fortwährend diefe Küfte er- 
reicht haben» oder worden über Land nach dem 
fch Warzen Meere 9 und von da zu Waffer nach Kon- 
ftantinopel gebracht worden feyn. Die Coniniuni- 
catiori mit dem Orient ward aber'auf einen andern 
Kanal geleitet , und zwar zum Glflck' Europens : 
dehn auf dem'tQrkifchen Throne fafsen um jene Zeit 
Hegenten von grofser Energie und unternehmendem 
Geifte. Ihr wachfender Reicbthum.war im Stande, 
ihnen ein Heer zu verfcbaffen und zu erhalten, dem 
die chriftlicheni Staaten keinen Widerftand zu leiften 
vermocht hätten. Sobald aber die Türkey nicht 
mehr Herrin des Handels blieb» fo verminderte (ich 
ihre Nationalgewalt, denn ihre Heere wurden nicht 
mehr durch die grofsen Mittel unterftQtzt, welche 
2ur Ausführung ihrer Ablichten gegen den Frieden 
der chriftlichen Welt nothwendig waren; ihr Ein- 
flufs auf die Politik Europens fank* Die übrigen 
vom Vf. angeführten Gründe des Verfalls diefcs 
Reichs find: fehlerhafte Verwaltimg der Staatsein- 
künfte; Unterbrechung der Induftrie durch zahlrei- 
che .Räuberhorden; die Schwierigkeit, auf alle 
Theile diefer übermäfsigen Monarchie ein wachfa* 
mes Auge zu haben ; die Schwäche der Pforte in ih- 
ren Verhältniffen zu verfchiedenen Pafcha's, die ih- 
rer Macht Trotz bieten; die* Unempfindlichkeit, 
Gemächlichkeit und Verweichlichung, welche die 
jetzigen Türken gegen die Herzhaftigkeit und die 
männlichen Eigenschaften ihrer Vorfahren austaufch- 
ten ; und endlich die Gleichgültigkeit gegen VViffen« 
&haft*und Kunft, oebft dem wenigen Verkehr mit 
den civilifirten Staaten Europens. Diefes und meh- 
reres andere, fagt ty.^ würde einen allgemeinern 
and gleichartigem Verfall der Macht und Hülfsquel- 
len ditfes Reichs herbeigeführt haben , würde jener 
nachtheilige Sinilufs nicht durch verfchiedene Um«> 
ftände hefchränkt» und zwar: einmal durch die au- 
fs^rordentliche Fruchtbarkeit des Bodens mehrerer 
Gegenden i zweytens durch die bequeme Lage man- 
cher Städte, wie z. B* Basra's, Bagdad *s, Cairo*s 
n. a., für den Handel; drittens dadurch, dafs ver- 
fchiedene Gegenden der afiatifchen und europäifchen 
Türkey Apana^n der grofsen Staatsdiener derPfor- 
tr^ odcremesTheils der Kaiferliichen Familie find; 
tuld als folche nicht fo hohe Abgaben zahlen ; end- 
lich durch den Umftand , dafs zuweilen ein Pafcha 
im Stande ift» Geh in einer Provinz auf längere Zeit 
ftftznfets^en. In diefem Falle verbeffert fich der Zu- 
Ihind der Provinz, weil dann das InterelTe des Gou- 
iHBrneurs mit dem feiner Unterthanen verbunden ift. 
-4* So ftellt Hn W. die Gründe für und wider den 
Zttftand und die Feftigkeit des türkifchen Reichs 
tef, und dem Lcfer wird auf diefe Weife klar, wiö 
tfie Menge dies Nachtheiligen in der Verfäffung das 
wenige Gute bey weitem überwiegt» welches den 

Snzlicben Verfall diefes Reiches hoch um einige 
it f erzögera dürfte. Sollten auch die meiften hier 



von fF. vorgetragenen Bemerkungen fchon aus Eto% 
Tkernton und andern Schriftfeeliern über die Verfaf' 
fung der Türkey bekannt fevn, fo bleibt doch un- 
ferm Vf. das Lob , bey ausgeoehuter Belefenheit un- 
befangen geprüft zu haben. Vorzüglicfi hat er in fei- 
nen Urtheilen die Fehler früherer Schriftfteller ver- 
mieden, indem er nicht wie fie, fich entweder in Lo« 
beserhebungen über jene StaatsverfalTung erfchöpfte» 
oder in das Extrem, zum i^änzlichen Tadel Ober- 
ging- — Es folgt (S. 33) : Birichi eimr Rrif$ durch 
den Diflrict Maina in Mona^ von Hn* MürrÜt. Maina 
Jft derjenige Theil des alten Laconiens, welcher, 
zwifchen den Meerbufen von Meffenien und'<Laco- 
nien gelegen , im Norden begrenzt wird durch den 
höchften Öergrücken des Tajgetus, von dem fich 
eine Kette rauher Gebirge bis nach Cap Mätapan, 
der äufserften füdlichen Grenze diefes Landes, er- 
ftreckt. Es darf uns nicht befremden, wenn M. 
behauptet, vielleicht 4ier erCte Reifende gewefen zu 
fevn, welcher diefes Land betrat ; denn obgleich wir 
fchon zwey Befchreibungen von Maina befitzen, fo 
fallen doch beide fpäter als die des Hn. M* , welche 
im Frühling 1795 unternommen ward. Zwey Jahre 
nach ihm reiften die Gebrüder StiphanapoU^ und ein 
paar Jahre nach diefen fah und befchrieb auch Pouc 
quivitli diefesi Ländchen» Da {die Befchrelbung der 
erftern einen fo mährchenhaften Anftrich hat , dafs 
man wenig daranf zu fiifsen wagt 9 die des letztem 
aber wegen ihrer Kürze wenig befriedigen kann: 
fo ift es wahrer Gewinn für die Kenntnifs diefes 
Landes , dafs diefe frühere Reife ans Licht gezogen 
wurde. Wir erhalten durch fie eine Menge neuer 
und fchätzbarer Nachrichten, die ifberalldas Oe^ 

eräge der Wahrheit vor der Stirn tragen. Der 
rund, dafs fo wenig Reifende diefs Land zu betre- 
ten wagen, liegt in dem allgemeinen Rufe, in wel- 
chem die Maionotten bey ihren griechifchen und 
türkifchen Grenznachbaren ftehen. Es ift indefSf 
Mrie Jlf. hörte, Politik bey ihnen, jenen. Ruf, den 
Furcht und Hafs der Turnen über fie gebracht bat« 
fo viel wie möglich aufrecht zu erhalten. Ganz je- 
nem Gbrücht entgegen fand M, hier eine Gaftfreund«* 
fchaft und einen Gefellfchaftszuftand, der andern 
Theilen der Levante fremd ift. Obgleieh fie grau- 
fam in ihrer Fcindfchaft find, eilt Fr^undfchaft bey 
ihnen als unverletzlich und neilig; fo lange ein 
Fremder unter ihrem Schutze fteht, ift feine Sicher- 
heit ihre Hauptforge; die Gefahr eines Gaftfreundes 
würde fie veranlaffen, für feine Erhaltung ihr Leben 
zu offern ; jede erlittene Schmach würde ein Schand- 
fleck für die Familie feyn, vvo er fie erleidet. - Die 
Regierungsform von Maina gleicht der der alten Pße- 
denaffungen der hochländi^hen Stämme in Schott- 
lind. Das Land ift in kleinere öder gröfsere Di« 
ftrikte gctheilt, über deren jedem ein Oberhaupt 
oder Canitano fteht, deffen Aufenthaltsort ein bcre- 
ftjgt'er Thurm ift» der Vereinigungsort feines Stam- 
mes in Friedenszeiten, und die Zuflucht im Kriege. 
Die Häuptlinge find Richter ihres Volks im Frieden» 
und Führer deffelbeA im Kxiece« JPpr mächtigftci 
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ßapitano hat in der Regel den 'Dtel Bey von Maina, 
und leitet als folcher die Gefchafte der Maiönotten 
mit dem ttirkifchen Hofe» welcher, utn doch vt'enig- 
ftens einen Schatten von Macht Clber fie zu zeigen, 
ifl der Regel die Verfilgungen des Bej durch einen 
Firmao beftätigt. Die Bevölkerung von Maina ift 
im Verhältnifs zur FTuchtbarkeit des Bodens grofs ; 
die Einwohner mafTen dah^r Weizen, Mais und an- 
dere Lebensmittel gegen ErzeugnifTe ihres Landes» 
alsOel, Seide n. a., eintaufchen« Diefs nöthigt fie 
zuweilen, das Supremat der Pforte anzuerkennen, 
welches fie ledoch aas den Augen fetzen , fobald ein 
gfinftiges Jahr, oder andere ungewöhnliche Quellen^ 
flineo diefe Artikel verfchäffen. Sie leben daher faft 
in fteter Fehde mit den Tftrken , meiftens' zuni 
Nachtheil derfelben. Bejm Andringen des Feindes' 
ziehen fie fich in die Gebirge zorOcK , deren Pfade 
fie nur allein kennen , und ctie fCtr ein Heer faft un- 
durchdringlich find. Ihre Knfte- ift durch ' kleine 
Buchten eingezackt, in welchen ihre Ruderböte fte- 
heo, die zu Seeräuber^ Unternehmungen eebraucht 
werden. Seeräuberey treiben fie mit denlelbeh Oe- 
ßhlen, welche bey den Holden der OdylTee und den 
fraheften Bewohnern Griechenlands herrfchten. 
Ihre Lebensart bildet ihren Nationalcharakter: fie 
find thätig und arbeitfam, in Wiffenfchaften und. 
Kanften bewandert,* felbft niit den Meifterwerken* 
der altgriechifchen Literatur nicht unbekannt; fie 
beGtcen jenen hohen Geift derFreyheit und Anhäng- 
lichl<eit an ihr Vaterland, welche überall die Bewoh- 
ner der Gebirgländer und freyen Staaten auszeich- 
itet. Ein lieblicher Zug in dem Charakter der Maio- 
aotten ift ihr Verhäknifs zum weiblichen Gefchlech- 
te; ihre Frauen werden wedet abgeforrdert'von den 
Männern, nöoh als Sclaven gehalten; fondern neh- 
men Theil an den Gefchäften des Hauswefens und 
ain der Erziehung ihrer Kinder; im Kriege theilen 
fie die Gefahren de& Kampfes mit ihren Männern. 
ht keinem Lande haben fie mehr Freyheit , und nir- 
gends finden fich weniger Beyfpiele von Mifsbrauch 
derfelben« Die Religion der Maionotten ift dieser«- 
griechifch-chriftlichen Kirche, mit der Verehrung 
von Heiligen und Bilderdlenft* *-^ Hr. AI. betrat 
Matna von Meffenien aus. Die Stadt Calamata (welche 
nnftreitig ihren Namen beriefet von KaA«|ut«f,'eineip 
alten Flecken MefCenie'ns ,' d^ffen PauTahias, Mijfen. 
«. ji, gedenkt), liegt nicht weit von der See, an der 
dftli^heh Sdte der fchörlen ausgedehnten und frucht- 
taren Ebene Meffenlens, die der Pamifus bewäffert. 
Die Stadt ift nach einem hier gewöhnlichen Plane 
gebaut, und wohl berechnet fQr die Vertheidigung 
der Einwohner gegen die Angriffe der Seeräuber. 
Jedes Haus ift ein abgefondertes Gebäude; einige von 
ihnen find hohe- viereckte Thnrme aus braunem 
Srein, deren Seiten mit Schiefsfcharten verfehea 
fi'id. Eine Stunde von Calamata. befinden fich die 
Ruinen alter Bäder, die durjoh ihre Struktur die' 
Periode der römifchen Hecrfchaft, als die ihres Ur- 
fprungs, andeuten, aber lange nach jener Zeit' be- 
Btttzt zu feyn fcbeiDeik Von hier Jkam U. nach eir 
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iiem Dorfe, Paläocaftro genannt. Der Lefer vort 
tleifebefchreibungen, die fich über Griechenland und 
Klein -Afien erftrecken, wird fich erinnern, diefi 
Benennung fehr häufig gefunden zu habenj fie läfst 
faft immer auf eine alte dafelbft gelegene Stadt oder 
Burg fchllefsen. Auch der hier bezeichnete Ort 
liegt mitten "unter den Ruinen einer alten Stadt, wel- 
che wahrfcheinlich die von Thuria find. Unter dert 
Trflmmern glaubt Hr. Af. die Ueberrcfte des Tem- 
pels der Syrifchen Göttin zu entdecken, welcher 
nach Päufanias hier befindlich war. In und um Ni* 
tulo erblickt man noch die Ueberbleibfel des altem 
in die Zeiten Homers hinauffteigenden, OetyluJ 
(man vergj. Hom. II. IL 585- !^^^f'<^ ^^^^- f- 522. 
Pauß Im. 2s)i die hier befindlichen Ueberbleibfel 
eines -Tempels find, nach M*s. Vermuthiing, die des 
if^ov ToLfUmioi; bey Paufanias am angeführten Orte.. 
— Unfer Vf. wflnfchte die Unterfuchung bis Cap 
lilatapan auszudelinen, aber der Weg zu Lande da- 
hin war felbft fflrMauIthiere ungänglich. Er fchlug 
alfo feinen Weg nach Marathonifi, an der entgegen- 
gefetzten Kafte von Laponien, ein. Die Spuren, 
wel6he noch von Gythium vorhanden 'find, fcheinen 
römifchen Urfprungs zu feyn. Eine Salzquelle nahe 
am Ufer ift vielleicht die Quelle des Aefculap , vvel- 
cbe Paufanias (£ar, äi) bey Gythium anfrthrt. Hier 
verläfst der Vf. Maina und begiebt fich durchs Thal 
des Eurotas nach Miffitra. Wie fchätzbar auch im- 
mer Hn. äTx. geographifche Bemerkungen feyn irtö- 
gen , fo wird fich der Lefer doch geftehen möffen, 
dafs die, welcfie er über Sitten, Gebrauche, Cha- 
riikter und politifche Verfaffung diefes Landes bey- 
hjringt, noch mehi: befriedigen. — Unmittelbar mit 
dlefem Heifeiournale hängen zufammen die Auszüge 
aiis dem Tagebuch des verflarbenen Dr* Sibthorp] 
(S. 60 ff.) , die das von M. Gegebene erläutern und 
ergänzen. . Diefe Bemerkungen SAihorp*s beziehen, 
ficn , wie man leicht von felbft abnehmen wird, auf 
die natQrliohe Befchaffenheit des Bodens und feine 
Erzeugniffe. Die Ebene von Meffenien flbertriffl ah 
Eroohtbark^eU alle übrigen in Morea; man erhält in 
einigen Gegenden die Ausfaat dreyfsigfach wieder; 
zuweilen hatTiwmrwey Aernten in einem Jahre. — 
5. machte den Verfuch^ den Gipfel des Taygetus za 
crrfteigen ^ . all^a'der auf ihip befindliche Schnee ver- 
hinderte ihn , die höchfte Spitze zu erreichen. Der 
Taygetus , fchliefst S. , würde ein reiches Feld für 1 
die Ünterfuchungen des Botanikers darbieten, nur 
worden (ie mit grofsen Sehwierigkeiten verbunden 
feyn. — Parnaßus und die Umgegend ^^ aus den Pa- 

Sieren des Dr. Sibtharp (S. 64). Naturkiflortfcke 
Bemerkungen ^ über, verfchiedetie Theile Griechenlands 
und die Infet CymmSt von demfilben(S.jj). Auf Natuir- 
gefchichte ricntete der berühmte Vr. natürlich fein 
Hauptaugenmerk; allein anch anderes finden wir in 
dtefen gedrängten Tagebüchern anpenierkt. Neben^ 
Livadea ward ihm eine Höhle oder Grotte als die 
des Trophonius bezeichnet, die er jedoch für «den 
Ort hält, wo nach Paufanias das Bildnifs des Gottes t 

fland> von wo ficb dns um Rath Fragende zur Höhle QQLC 
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und dem Orakel des Trophonius begab. In def 
Nähe befinden fich noch die beiden Quellen Lethe 
und Mnemofyne. — ' Reife in Klein - jißen^ aus 
den Papieren des Dr. Hunt (^. 84)* Die allgemein 
angenommene Meinung» dafs in der Ti^rkey noch 
unbekannte literarirche Schätze vorhanden reyen,' 
bewog das englifche Gouvernement, einen in kfaifi- 
fcher, biblifoher und örientalifcher Literatur wohl- 
bewanderten Gelehrten zu vermögen, fich der Ge- 
fandtfchaft des Grafen Elgin an die ottomanirche 
Pforte, im J. 1799» anzufchliefsen. Der Plan fchien 
durch jene Zeit, wo Grofsbritannien mitxler Pforte 
auf dem freundfchaftljchrten Furse Ttand, begünftigt 
zu werden. Man wählte für jenen Zweck den Pro- 
feffor der arabifchen Literatur auf der Univerfität 
zu Oxford, Hn. Carlyle. Während unferes Aufent- 
halts zu Conftantinopel , fagt fein Begleiter ^uf die- 
fer Reife, Hr. Dr. nunty. befuchte C. und ich alle 
Klöfter auf den Prinzen -Infein. Unter den dafejbft 
befindlichen Manufcripten befand fich nicht ein ein- 
ziges Stück eines klafnfchen griechifchen oder römi- 
fchen Autors* fonJern verfchiedene Abfchriften des 
Neuen Teflaments aus dem titen, laten und I3ten 
Jahrhtjnt!ert. Die heften von ihnen, die Geh jetzt 
in der Bibliothek des Erzbifchofs von Canterbury 
^u Lambelh befiaden, wufsten Hunt und Carlyle 
käuflich an Geh zu bringen. A'übh' zu der Bibliothek 
in dem Collegienhaufe des griechifchen Patriarchen 
vQn Jerufalem zu Conftantinopel, wie zu der der 
Mofchee der heiligen Sophia, zur Serailsbibliothek 
und mehreren andern erhielten fie durch Elgins Ein* 
flufs Zutritt; bui in none of thofe vafl coUectioni of 
books was there a fingte etaßcal fragment ef a Gruk 
or Latin author, either original ar translated. The 
volumes were inArabic^ PerfiaUp or Turkiß: and of 
aü of tkem Mr. Carlyle took exaet eaialogues* — 
Um die Klofterbibliotheken auf dem Berge Athos zu 
unterfuchen, machen Huftt und' CarlyU gemein- 
fchaftlich eine Reife dahin. Sie wählen den Weg 
zur See» um Gelegenheit zuhaben» die Ebene von 



Troja , und die Infeln Tenedos unci Lemnos zu be- 
fuchen. Am 3teu März igoi verlaffen fie Conftan- 
tinopel, durclife(;elu den See von marmora^ und 
werten am Kia^ang des HeUefpont , in einem klei- 
nen Hafen der dfiaiiichen Küft^, genannt Camaris» 
Anker. Hier entilecken fie alte Stadtmauern, wel- 
che aus Ungeheuern , ohue Mörtel vereinigten Mar- 
morblockeii beftandea, Ruinen von Wafferleituneen, 
einem Poiiicus u. m. a. Sowohl die Lage als nie* 
felbft gefundene Infchriften mit den oiichftaben 
IIA PI überzeugten fie, auf der Stelle des alten Pa- 
riums zu feyn. . Da der Wind für die weitere Fahrt 
durch die Dardanellen ungünftig war, fo fetzen fie 
ihre Reife zu Lande weiter fort und gelangen, über 
Camaris, durchs Thal Coroo Dere, Stadt Jouragee, 
Surthaki. Lampfacus, Beergan, Karadjo, zur Stadt 
der Dardanellen , die bey den Türken Chanak Ka- 
lefi heifst. Von da treten fie ihre Reife durch die 
Ebene vpn Troja an. Es würde uns zu weit führen, 
in das Detail der hier gegebenen Bemerkungen ein- 
zugehen; fo viel können wir übrigens mit voll- 
kommner Ueberzeugung vcrfichcrn, dafs, obgleich 
der Aufenthalt der beiden Reifenden auf diefein fo 
oft unterfuchten Local nur 1.6 bis 17 Tage dauerte 
(T. S. 194), diefs gedrängte Tagebuch doch manches 
Schätzenswerthe und Neue entnält. Wichtig ift un- 
ter andern die Befchreibung der bedeutenden Rui« 
nen von Affos , deren aufserdem allein bey Ckotfeul 
Gouffier oberflächliche Erwähnung gefchieht. Dafs 
die remarks on tke Troad, in einem Briefe des Hn. 
Morritt an den Dr. Qarke (vom Ai^. lg 13. S. 567) 
fo wie die references to Mr. Leslie Forfler^i ma» 
ofthe Troad (S. 604) nicht gleich hier angereiht find» 
ift eben fo unzweckmäisig, wie es fonderbar er- 
fcheint, dafs obige Reifet^fchreibung und die bald 
folgende Brieffammlung getrennt werden durch: 
Remarks refpeeting Attica (S. 141), aus den Papieren 
des Dr.' Sibthorp. Die Bemerkungen find wichtig» 
nicht allein in naturhiftorifcher» fondern auch m 
ftatiftifcher Hinficbt. 



(Di9 Foref§tzung folge.) 
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Todesfälle. 

xVm siften Ocr. ▼. L ftarb zu äenf, feiner Vater- 
ftadt, der durch feine Preisfchrift über den Croup 
und andere Werke bcriihmte Arzt und Naturforfcher, 
• Prof. ynrine^ viel zu früh für feine Kunft imd die Wif- 
lenfcbaft. 

Am i5ften Oct. ftarb zu Berlin Dr. £ fK Ferd. 
Solger y ordentl,^ Prof. der Philofopbie an der daCgen 
UniTerfitit und 'Dir. des Seminars für gelehrte Schu- 



len, rühüilicb bekannt als akad. Lehrer, wie auch all 
Ueberfetzer des Sophokles , und als Vf. Terfqbiedener 
philofopb. Schriften. Er war zu Schwedt am tsfteA 
Nov. 1780 geboren. 

Am I9ffen Oct. (tnth zu Nieda der dafige Pfarrer 
und Superintend<>Tit r^er zweyten Diöces des Gör]itz«r 
Kr., M.JoIl Gottfr. Drefsler, im giften J. f. A. 

Am i9teQ Not* ftai'b zuBerlui der durch mehrero 
Schriften über das Bauwefen bekannte Prof. L. Catek 
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ERDBESCHREIBUNG. 

LoKDov, b. Lofigman u. a,: Uemoirs ntating to 
European ami Afiatic TwrUy, an4 other countries 
cf thi Eafi by Robert P^aifoU etc. 

(Forifeiums der im.vorigmSiü^ ahg^rochaim Rtea^ioru) 

ES folgen (S. I5fl) Brufi vom verfiorbemnProfejfor 
Cartvli 0» George TomliMj Lordbifchof von 
Lincote. und (S. 178) ßriefevon thendimfelben 
a% SmU Barrington f Lordbifchof von Durham; 
(S. 193) Berg Jithos^ ein Bericht über die Kloflerein- 
rkhtnngen und die Bibliotheken auf dem heUiM Berge, 
aus den Papieren des Hn. Dr. Hunt. Die hier gege- 
benen AuflchlQffe über die Bibliotbeken in Gonfun* 
tinopel, fo wie auf dem Berge Athos, find wichtig; 
jedoch nicht etwa defshalb» weil unfere griechifche 
oder römifche Literatur mit einem bedeutenden 
Funde bereichert worden wäre, fondern weil wir 
Tctzt Co ziemlich überzeugt feyn können, dafs es, 
wenigftens heut zu Tage, mit den vermeintlichen 
Schätzen der alten Waffilchen Literatur dafelbft nicht 
viel auf fich habe. Es ift bekannt, welche wider- 
fprechende Gerüchte über jene Bibliotheken verbrei- 
tet, und welche Hoffnungen Ober ihre Schätze, zum 
Thcil nicht mit Unrecht, erregt find (f. Toderiniy 
ietteratura Turcheica, und Notices et extraits des Mss. 
de la bibtiothique impMale T. T///). In Conftanti- 
nopel exiftirte noch zur Zeit desHadfchiKalfa (Hag. 
lo8t) eine arabifche Ueberfetzung von dem unter- 
fieeaneenen Werke des Ariftoteles 7roX*Tfi«i niXtm 
(vgl. Biß. de Vacad. des infcr. T. XLFJIrp. 322). 
Auf dem Berge Athos vermuthete man einen voll- 
ftandigen Livius. Mit grofscr Neugierde geht man 
daher diefc Abhandlungen durch, aber leider findet 
man wenigftenS in Conftantinopel (auf dem Berge 
Athos gab es doch noch etwas für klaffifche Fhilolo- 
gie) feine Hoffnungen gänzlich getäufcht. -- Meh- 
rere Umftände, zu denen vorzüglich der Ausbruch 
der Peft im Serail gehörte, verhinderten Carlylef to- 
deich bey feiner Ankunft in Conftantinopel die Se- 
rÄilsbihKothek unlerfuchen zu können; er benutzte 
daher diefe Zeit zu einer Reife durch Klein - Afien 
nachCyoros, Aegypten und Paläftina. In der Nähe 
von Jerulalem befah er die Klorterbjbhothek von St. 
Saba- allein unter den etwa 300 Bänden Mu. befand 
fich, auf scr 29 Handfchriften der Evangelien, einer 
von den neuteftamentlichen Briefen, und einem Ml. 
des Libanius, nichts von Werth ; Kirchenvä^ter, Pre- 
digten , Legenden und Ritualien machten den übri- 
gm Th«l aus» Sechs der Mfcr., welche er für die 
A. I^ Z* i«ao- ^^fi^ ^^»^• 



.älteften hielt, erlaubte man ihm mit ficH zu nehmen. 
^- C. reift nach Gonftantinopel zurück und erhält 
die Erlaubnifs, die Serailsbibliothek zu unterfuchen« 
Das Bibliotheksgebäude, kleiner als man glauben 
wird , war in Geftalt^ines Kreuzes gebaut, das von 
dem einen äufserften Ende bis zum andern 12 Ellen 
maafs. C verfichert , dafs , obgleich die ihn beglei- 
tenden Mulahs ihm hinderlich waren, einen detaillir* 
ten Catalog der jeanzen Sammlung zu machen, es doch 
dafelbft keinen fifand gegeben habe, den er nicht be- 
fonders unterfuchte. Die ganze Anzahl derMff. be- 
lief fich auf 1294, beftehend aus den heften arabifcbeiit 
perfifchen und türkifchen Schriftftellern, aber leider 
kein griechifches, hebräifches oder lateinifches Buch. 
Diefsift, fetzt er hinzu ^ die berühmte Bibliothek, 
über welche fo vJ6l Faifches verbreitet ift, die aber, 
wie aus mehreren Umftänden klar wird , vorher nje 
der Unterfuchung eines Chrilten preis gegeben war« 
de, — C» hatte herausgebracht , dafs aufser diefer 
in dem eigentlichen Bibliotheksgebäude befindlichen 
Bücherfammlung noch eine zwey te fm Serail vorhan- 
den fey, und zwar in der Schatzkammer. Nachdem 
er jene, erftere unterfucht hatte , trug er darauf aur- 
aucn in diefe eingelaffen zu werden: diefs Gefuch 
ward ihm indefs vom Sultan kurz abgefchlagen , un- 
.ter demVorwande, esiiönne die ihm etwa gegebene 
Erlaubnifs den Sultan ähnlichen Zumuthungen von 
Andern ausfetzen. Nach der Verfichernng des. Juf- 
fuf Adfcha , Haushofmeifter und Favorit der Mutter 
des Sultan, enthielt fie blofs Abfchriften des Koran 
und verfchiedene Commentare deffelben, Abhand- 
lungen über muhamedanifche Gefetze und Religion. 
War diefs wirklich der Fall , fo kann man ficn die 
abfchlägliche Antwort leicht erklären. Nach allen 
angefteUten Erkundigungen hegte Hr. C. nicht die 
mindefte Muthmafsung, dafs ein griechifches Mff. 
in irgend einem Theile des Serails exiftire« Glück- 
licher war er l^y feinen Nachfuchungen in andern 
Bibliotheken. Er unterfuchte und entwarf einen 
Catalog von der Bibliothek des Patriarchen von Jeru- 
falem, und erhielt fogar die Erlaubnifs, ehi Paar 
der bedeutendften mit uch nach England zu nehmen« 
Im Ganzen wufste er fich , mit denen aus den Prin- 
zeninfeln, 29 griechiiche, meiftens auf Pergamei;M: 

S^efchriebene und zum Theil fehr alte , Mffr. zu veiir 
chaffen ; er betheuert jedoch, keins von ihnen ^nt* 
wendet zu haben. Jene Handfchriften enthielten 
die Evangelien und Epifteln ; nur drey Mff« in der 
Profan - Literatur vermochte er aufzutreiben , jqSm- 
lich einen Libanius, einen Eutropius mit der Fort- 
fetzung, und eine GeCcbichte der EinniJime von ^ 

N ^ . .. C Thef^Tle 
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TheflaloDich durch 'die Latini zur Zeit des Grafen 
Balduiq. Die -arsbifcfaeD- Erwerbungen Ci. auf den 
Ba/ars von Gonftaniinopel wafren bedeutend ; feiae 
aus einer 40 Mal jgröfsera Anzahl von Mff. ausge- 
wählten Bände beUefen fich nahe an 100 und ent- 
hielten einige der beften Hiftoriker, Biograpfien, 
Naturforfclier , Geographen und Dichter; errech- 
net fie zu den bedeutendften Sammlungen , die je- 
mals nach England gefandt wurd.en. — Es folgt 
<S. 198) der Bericht Über den Athosi. Die hier gege- 
1>ene Abhandlnng, zu der Hunt und Carlyli gemein- 
fchaftlich beygetragen zu haben fcheinen, jTt nicht 
allein in literarircher, fondern auch durch die ge- 
naue Hefchreibung des Locals der VerhältnilTe und 
Verfaffung diefer Mönchsrepublik wichtig. - Die 
ganze Anzahl der Klöfter auf dem Athos ift 22) je- 
des von ihnen hat eine mehr oder weniger bedeu- 
. tende Manufcripten • Bibliothek. Die Klöfter liegen 
Sn verfchiedenen Entfernungen von einander und 
machen in der That mit dem Zubehör an Zellen und 
Meiereyen die Volksmenge der Halbinfel aus, auf 
der kein weibliches Gefcnöpf, fei bft nicht einmal 
Kuh und Huhn, geduldet wird (^»' aetirna in qua 
nemo nascttur). Die Lage diefer n^Iöfter ift die ver* 
fchiedenartiglte und romantifchfte, die man fich nur 
denken kann, und trefflich berechnet» fovvohl das 
Abfchreckende der Einöde zu lindern , als auch 
das religiöfe Gefühl zu wecken. Der Aufenthalt 
C*9. dauerte drey Wochen, während welcher Zeit 
•r eine Anzahl von I3>ooo MfT. unterfuchte, fo dafs 
er zweifelt» ob ein einziges feinen Augen /entgangen 
fey. Nach der geringen Ausbeute, welche er in den 
froher unterfuchten Bibliotheken für Profanliteratur 
gewann » fpannte der Profefior feine Erwartungen 
ziemlich niedrig, und leider wurden fie nicht aber- 
troffen; dena mit Ausoahrae einer Ilias, einer Oayf- 
fee, ein paar fchön edirter Stocke der Tragiker, Di- 
lles Pindar und Hefiod, der Reden^des Demofthenes 
und Aefchines; einzelner Theile des Ariftoteles» 
eines Philo und Jofephus, traf C unter jenen Mff. 
kein einziges klaffifcbcs Stück an. Er fand jedoch 
eine Anzahl fehr fchätzbarer Handfchrif ten des N.T., 
obgleich beftimmt kein einziges, das dem Zeitalter 
desAlexandrinifchen Codex, oder felbft dem des Be* 
za« auf ein paar Jahrhunderte, fich näherte. Er traf 
nur zwey fitandfchriften von Theilen der LXQC, und 
keine cmzige von Bedeutung weder im Syrifchen 
noch Hebi*äifchen. Es befanden fich dafelbft einige 
fehr fchöne Mff. verfchiedener Kirchenväter, und 
eine erftaunlicbe Menge aus der polemifchen Theo- 
logie ; der übrige Theil der Handfchriften beftand 
aus Lebensbefchreibungen der Heiligen , oder ent- 
hielten die Auseioanderfetzung verfchiedener Leh- 
nen und Pflichten der griechifchen Kirche. Faft alle 
Mff. waren fehr fchlecht conditionirt. Die des Klo' 
fters von Butopaida, wo er noch das bedeutendfte 
flr Profanliteratur fand, befchreibt er fo TS. 202); 
^e wert fhöwn liüo a rooHi wheri tkefe ot4 tattereä vo- 
lufUis wir$ thröwn togither in tki greate/l. confufioft, 
m0]/ wUkout bigiuuing ar endt worm • iatin, dama- 



ged hy mici\ and^ moutdff witk damp. Unter ihnen 
befanden fich zwey Tragödie« des Aefcbylus^ die 
Utas, die Batrachomyoniachie, die Werke des De- 
moftehenes, Athenaus, Lyfias, Galen, einige Theil« 
.vom Ariftoteles, Hippocrates und Plaio, zweyExem- 

Slare.der Apokalypie, und der Jofephus. Keios 
)«rer Mffr. hatte indefs die Kennzeichen eines ho* 
hen Alters. Bey diefem Klöfter befand fich einft 
eine berQhmte Schule für das Altgriechifche, der als 
Lehrer vor etwa 50 Jahren der vorzüglich durch 
feine griechifcheUeberfetzung der Aeneide berühmte 
Eusenius de Bulgaris vorftand; aus Mangel an Uo- 
tcrftützung ift jetzt diefs herrliche Inftitut eingegan- 

fen. — Üeber die Bevölkerung diefer Halbinfel 
lerrfchen fehr verfehiedene Gerüchte ; fie zahlt Cha* 
^ latfh (Kopffteuer) für 3000 Perfonen , allein die 
ganze Anzahl der fich hier aufhaltenden Caloyers, 
mit Einfchlufs der Arbeitsmänner, Handwerkerund 
Einfiedler wird auf 6000 gefchätzt. Die Klöfter find 
in vier Klaffen getheilt , nach ihrer refpectiven GrO- 
fse; ein Klöfter jeder l(lafTe fendet wecnfels weife ei- 
nen Stellvertreter nach Chariefh (die einzige Stadt 
diefer Halbinfel, und vielleicht die einzigfte in ihrer 
Art, whert the voice of women and thi erus ofinfants 
are neuer keard), um die Gefchäfte der Halbinfel ;u 
ordnen und den Geldbeytrag, welchen jedes Klöfter 
zu aufserordentlichen Contributionen geben foll, zu 
beftimmen. Ihre Subfifteaz finden diefe Klöfter 
theils in den Darbringen der frommen Pilger, theils 
in den Summen, welche von ihren bettelnden Brü- 
dern in Rufsland, Moldau, Wallachey und andern 
Landern , die fich zum'griechifchen Glauben beken- 
nen, aufgebracht werden. Ein kleines Gefchenk 
erhaJten fie auch jährlich vohn Hofe zu Petersburg. 
Da aber diefes zu ihrer Exiftenz bey weitem nicht 
hinreicht; ihre eigenen Ländereyen auf dem Berge 
Athos wenig mehr als Kräuter, Trauben und Brenn- 
holz hervorbringen; ihre Befitzungop in Rufsland 
und der Moldau faft nur noch dem Namen nach exi- 
ftiren und fie aufserdem hoch durch ftarke Abgaben 
gedrückt werden: fo «mufsten diefe Klöfter grofse 
Summen borgen. Nach der Angabe des Abis vom 
Klöfter Chiliantari Gerafimos, foll|fichdie Gefammt- 
fchuld auf eine Million Piafter (oder go,ooo Pfund 
Sterl.) belaufen ; einige Klöfter find nicht einmal im 
Stande, die Intereffen des geborgten Geldes aufzu- 
bringen , und der ganzen Gemeinde droht ein baldi- 
fjer Bankerott. — Niemand wird es in Abrede 
eyn , dafs Hr. Hunt und Carlyte durch das hier Ge- 
gebene fich grofses Verrtienft erworben haben; nir- 
gends findet man fo dctaillirte Nachrichten über jene 
Bibliotheken. In diefer Hinficht vergifst man leicht 
einzelne NachläTfigkeiten, welche vorzüglich jenen 
Briefen ankleben , um fo lieber, da manche eher auf 
Rechnung des Herausgebers, als der Vff. fallen. 
Man entfieckt nämirch in ihnen manche Weitläufig- 
keiten und Wiederholungen. Die let7tern erklären 
ficb, fchon aus dem UmRande, dafs C über diefelben 
Gegenftände an zwey verfehiedene. Männer fchrieb» 
deren jedem er ziemlich ein und daffelbe vorzutra- 
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gen h»Ate. Jene Wedtläufigkeiten aber, fo wie man- 
ches andere, z. B. was er aber rorhabende aber un- 
ausgefohrte Plane fpricht, haben ihren Grund in der 
Briefform, vorzOglich wenn man, was wohl gewjfs 
ift, annimmt, dafs diefe Briefe keines weges anfäng- 
lich för das grofse Publikum beftimmt waren. Vje- 
ks findet fich in ihnen, was mehr den intereffirt, an 
welchen diefe Briefe gefchrieben waren, ids das 
grofse Publicum, dem fie hier vorgelegt werden; 
manches, was fein Intereffe jetzt gänzlich verloren 
hat (vgl. S. 153 ff. und S. 189 ff.)* Zuweilen findet 
man auch eine Steile, die fchwerlich ein anderer ver* 
ftehen wird, als der urfprangliche Empfänger diefeir 
Briefe. So ftehen (S. 160) die Worte: ,Jwas moß 
UgUg graiifiid in finding tkat wkat I kad dam , re- 
fpicttng th$ Arahian Liüjfy mit witk tki approbation 
ofTotS- Lordjkip and Mr. Pitt/' Unfere Neugierde 
ftieg bey diefer arabifchen Ueberfetzung des (viel- 
leicht vollftändigen) Liviusaufs höchfte. Doch der 
dunkeln Rede £nn ward nirgends aufgehellt. Deu- 
tete C vielleicht auf dalTelbe Exemplar hint welches 
Gibbon (misciitan. warks IIL f. 375) auf dem Athos 
vennuthete? Oiefs enthielt jedoch den vollftändigen 
Livius im Orieinal! — Bey forgfältiger Durcnle- 
{ung diefer Abhandlungen drangen £ch uns ferner 
einige Bemerkungen und Zweirel auf , welche wir 
offen darzulegen uns verpflichtet halten. Zuerft 
glauben wir vor einer zu fchneilen Folgerung war- 
nen zu malTen , wenn der Lefer folgende Worte Cs» 
findet: „in keiner von jenen Ungeheuern Bücher- 
fammlungen fand fich ein einziges Stack eines grie- 
chifchen oder römifchen Autors, weder im Original 
noch in der Ueberfitzung.*' Diefs mit folcher Be- 
ftimmtheit über die Bibliotheken von Conftantinopel 
aus^efprochene Urtheil könnte leicht zu dem Wahne 
VeranJarfung geben , als fey die Unterfuchung der* 
felhen jetzt als völlig geichloffen zu betrachten. 
Diefer Meinung find wir keinesweges. Soviel 
fcheint uns fetzt freylich auch beynahe gewifs zu 
feyn, dals in denen von C. befuchten Biblibtheken 
fich kein griechifcher oder römifcher Klaffiker im 
Originale mehr findet^ nicht fo find wir aber mit C 
geneigt,, anzunehmen, dafs auch kein griechifches 
oder römifches klaffifches Stück übtrfetzt fich dafelbft 
findet; denn mochten auch wohl die wenigen Stun- 
den, welche er der Serails- Bibliothek widmen durf- 
te, hinreichend feyn, iim jede^ der dort befindli- 
chen 1394 Mff. einmal aufzufchlagen und zu ent- 
fcheiden", oh die Sprache deffelben lateidifch, grie- 
chifch oder orientaiifch fey, vielleicht auch den äu- 
Isern Titel zn lefen : fo reichte doch jener kurze 
Zeitraum gewifs nicht hin, jeden Band einer fo forg- 
fältigen Prüfung zu unterwerfen, welche erfoderlicli 
war, lim beftimmt zu behaupten, dafs. in keinem. je- 
ner Mff. ein Stück aus irgend einem. griechifchen 
oder römifchen Schrift fteller in UeberfetzuDg ent- 
halten fey; um'*fo mehr, da er bey feinen ünterfü- 
ckangen durch die Eiferfucbt der Mulah's'^geftört 
und behindert wurde (nach S. 172^, ^-Jrom making 
wt a ditäUid catahgui ofthi wkoUi^' aach S. 86 eot- 
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warf freylich C. von allen in und aufser Conftanti- 
nopei* befuchten Bibliotheken exact catatoguis. Ebon 
fo fcheiiTt es uns Ueberlreibung zu^feyn, wenn (X 
behauptet, in der kurzen Zeit von drey Wochen> 
die er auch nicht einmal alleirt dem Befchauen der 
Bibliotheken widmete, nirh^ nur alle Mff. auf dem 
Berge Athos, 13,000 an Zahl, einzeln unterfucht, 
fondern auch von ihnen entworfen zu haben „n virjf 
dituitid eatalogui.*' Wer je mit ähnliclien Arbeiten 
befchäftigt war, und dann den Zuftand, in welchem 
fich diefe MIT. befanden, in Betracht. ziehte wird 
diefs gewifs mit uns für unmöglich halten. Gewuii» 
dert haben wir uns endlich über die Bereitwilligkeitt 
mit welcher man aus mehreren Bibliotheken die bor 
ftenMfT. entweder verkaufte , öder zum Collationi* 
ren nach England zu nehmen erlaubte. Warliclt^ 
diefe Liberalität ift einzig in ihrer ArtJ -r Voa 
S. 235 bis 297 folgen naturhiflori/che Beyträgi^ mei- 
ftens aus den Papieren des Dr. Sibthorp^ Der Name 
diefes Naturforfchers und der des Landes, über wel* 
ches er feine Forfchungeri ausdehnte, verbürgen die 
Wichtigkeit des hier Gegebenen. — (S. 193) Ä- 
merkungen Über verfehiedini Thiile von Böotien und 
PhociSi aus den Tagebüchern des Hn. Raikis. Gan% 
eute geographifche Notizen Ober Negropont, den 
See Gopais und deffen Katabothra ; über beide letzr 
tere auch eine gelehrte Note des Herausgebers. -« 
Die Ruinen von Rhamnus entdeckt man jetzt unter 
dem Namen Uräo Caftro. Befchreibung der Cf ry- 
cifchen Grotte. — (S. 316) Ueber die Kriegs- Ar- 
ckHectur dis alten Griechenlands y aus den Papieren 
des feligen Squire. Sq. unterfcheidet vier Oattun- 

fen, deren ältefte und einfactifte die ift, wo unge- 
euere PelfenmaiTen von den Bergen genommen und 
über einander gehäuft wurden (die fogenannten cy- 
clopifchen Mauern). Die zweytc gewöhiriiche Art 
der Baukunft in griechifchen Feftungen ift die 9 wo 
Steine von verfchiedener Oeftalt und Grofse mit der 
gröfsten Genauigkeit verbunden und zu einer Fläche 
vereinigt wurden, indem man fie, wie es die jedes- 
malige Lage erfodcrte, in gerade Seiten bearbeitete» 
Nach einer dritten Bauart wurden die Steine in ho- 
t-izontale Lagen gelegt, aber mit unregelmäfsigen 
Winkeln, und fo, dafs die Fugen bald perpendicu* 
lär, bald .horizontal wai'en. Die vierte Gattung ift 
die* welche fich auch in den Tempeln Athens oC- 
fenbart« — (S. 322) AlterthUmer von Athen. Abbil* 
düng von ein paar Vafea, welche Lord Aberdeen zu 
Athen, bey Eröffnung eines Grabmals, fand. Das 
Gemälde der einen zeigt zwey Pferde,, von denen 
des einen linker Vorderfufs von einem Manne in ge- 
bückter StelJnnff unteri'ueht wird. Aus diefer Stel- 
lung des Menfchen darf man jedoch , wie der Her» . 
anspeber richtig bemerkt, nichts fi5r den Gebrauch 
der Hufeifen folgern 5 denn dasBefchlacen der Pferde 
war, wie Beckmann in feiner Gefchichtc der Erfm* 
dun^ien zeigt , den Alten unbekannt. Nach iralpo* 
teiVefmumuhg hat diefs Vafengemälde Bezug auf ei- 
nen Sieg, welchen diefes Pferd in den öffentlichen 
Spielen erhielt, rr Auch in der Erklärung des Ge- j 
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ttiäldes der zVr«yten Vare« 'die sieichfalls zu Athen 
(gefunden wurde» fcheint uns Jv. das Wahre getrof* 
fen zu haben. Unftreitig hat diefs Bildnifs auf die 
'Myfterien des Dionyfos Bezug. Das fliegende Haar, 
der Thyrfus Stab, das bunte Gewand der in einer 
Reihe (tehenden Figuren deutet unftreitig eine Dio- 
nyfos- Proceffion an. — Abbildung einer in einem 
Grabmale zu Athen gefundenen Fignr, darfteliend 
irgend eine Von den früheften Bewohnern Griechen- 
lands verehrte Gottheit. Die Figur ift unftreitig 
fehr alt; die fteife und ausdruckslofe Geftait erin- 
nert an ägyptifche Bildniffe; fie ift weiblich und 
.W* glaubt (le fOr eine Abbildung 4er Aphrodite hal- 
ten zu darfen. — Auszug eines Schreihens von Hn. 
ti«/5«ri an de« Herausgeber (Athen iSij)* Es giebt 
'Nachricht von den Nachgrabungen, welche er in der 
Nahe ^er Stadt aufteilte. — Bericht von Hn. Fa«- 
Vi/ Über ein von ihm eröffnetes Grabmal • welches 
fioh auf dem Wege vom Piräus zur Stadt befand. 
Der von F. entdeckte twmdui ift von derfelben Ge- 
ftait, wie die auf der Et>ene von Troja, qnd ideicht 
ihnen auch in Anfehung der verfchiedenen Gegen- 
itände^ welche er birgt» — (^.,329) Du Ebim von 
Uaratküni mit einem Plane, aus den Papieren des 
^erf^orbenen Colonel Squire. .Genaue Belchreibung 
die(es in der Gefchichte fo wichtigen Locals, aus 
deffen näherer Kenntnifs fich manches in der Ga«- 
fchichte des hier vorgefallenen Treffens erläutert. 
Panlanias erwähnt iAttic. r* 32) eines Marfchlandes 
iiey Marathon; diefe Angabe pafst ganz genau auf 
die Gegend in den nordöftlichen Theilen der Ebene* 
In der Mitte der Ebene Geht man noch jetzt einen 

Jrofsen Erdhaufen, asFufshoch (ähnlich denen auf 
er Ebene von Troja). In einem kleinen Moor, un- 
weit dem Meere, findet man Ueberrefte von Monu- 
tiionten , die auf Marmorbafen ruhen , nebft einigen 
Säuleaftücken. Sonder Zweifel zeigen fich hier 
noch die Ueherbleibfel der von Paufanias a. a. O. be- 
Ichriebenen Monumente. — (S. 337) Bemerkung^ 
Ubir verfekiediHi Tkeib des grieckifchen Cotüirnnts^ von 
Demfetben. Ueber die" vorzQglichften Communica- 
tionslinien zwifchen. Athen und den umliegenden 
Gegenden, über Böotien, Phocis, den Ifthmus von 
Korinth, findet man hier fchätzbare Notizen. — 
{S. 350) Einigi Aliertkümtr AißypUns , aus den Pa- 
pieren des Hn. Davifom. Auen diefe Abhandlung» 
obgleich, aufserhalb der dem Werke geftecktön geo- 
craphffchen Grenzen , nehmen wir dankbar an , da 
fie manches Neue enthält. NathamUt Davifon^ britti- 
(cher Conful zu Algier, begleitete Hn. fTorthtiu Mon^ 
tagui nach Aegypten, im J. 1763; er hielt uch ig 
Monate zu Alexandrien auf, und eben fo lange zu 
Cairo. Von hier aus befuchte er mehrere Male die 
Pyramiden zu Giza. 'Er giebt das genaue Maafs der 
grofsen Pyramide dafelbftj Stufe für Stufe meffend» 
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fand er, dafs die Hohe' derfelben 4«oTurs iiZoU 
war. Er entdeckte ferner ein Zimmer in ihr, wel- 
ches aber der Kammer des Sarkophags lag; er ftieg 
ferner in den Brunnen derfelben (deflcn Plinias 
XXXVI, la erwähnt), zu der noch nie erforfchtcn 
Tiefe von issFufs hinab, vermochte aber hier nicht 
weiter zu fteigen. — Ueber di.^ Katakomben von 
Ale^apdrien giebt der Herausgeber nach Davifan's 
Entdeckungen eine gelehrte Note. Die dorifchen 
Verzierungen über den ThOren der Gräber in der 
Necropolis von Alexandrien ; die aligemeine Ein* 
richtung deyr Kammern und ihre Aehnlichkeit mit 
denen der Katakomben von Milo; nebft d^n grie- 
chifchen Infchriften , welche in ihnen entdeckt uod 
zuerft von Dwtfon mitgetbeilt wurden» beweifen» 
dafs diefe grofsen Bauwerke Todtenbchälter waren, 
und knrz nach^ der ErbauuuE von Alexandrien aus- 
geführt wurden. D. entdeckte auch Malerejen an 
den Mauern der Katakomben ; diels giebt Hn. trmhek 
Gele^nheit» fich ober die Sitte, Gräber, Statuen 
und Tempel zu bemalen , noch weiter zu verbrei- 
ten* liis und Ofiris Statuen findet man hpufig grdn 
^^ftrichen.' Die Malereyen auf den Mauern der 
Tempel zuTentyra, Theben, Diospolis und Phili 
haben noch jetzt ein glänzendes frifehes Anfe- 
hen. Selbft von den Griechen ward diefe Sitte in 
der blühendften Periode ihrer Kunft ausgeflbt. 
Schwerlich wird man dem Vf. beyftimmen, wenn 
erfagt: „man hat Gründe 9 anzunehmen, dab das 
Wort 7f*>«* von den Griechen gebraucht wurde, 
um eine Vereinigung von Sculptur und Malerey za 
bezeichnen/' Diefe Worte bedürfen einer bedeuten- 
den Einfghränkung. Wohl wird 7««^« von den 
Umriffen im Basrelief gebraucht 1 dafs es aber auch 
von Statuen gefagt würde, IfUwenigftens bis jetzt 
noch nicht erwiefen. Es bedurfte alfo des Bewei- 
fes, wenn /F. in der Stelle des Aelian CFar.Hiß. W, 
11) «>oXoYfi T^v nfiisy toC TAMvor t^ 7e«Vf*«f Tf«Vf« 
für Statue nimmt; wir halten dafür, dafs y^^fif*» sm 
diefer Stelle für in^^f^fioi gefetzt ift (wie fragnL 
CätHm. 71 der Bintteiftchen Sammlung), und verfte- 
hen es von der Infchrift, welche fich an der Statue» 
von der Aetian ein paar Zeilen vorher fpricht , be- 
fand. — Ueiir Siiten und Gibraucke der himügen 
Einwokmir Aigyptens, von Hunti (S. 388). Man- 
ches Gute, vorzüglich über das weibliche Ge- 
fchlecht — Tagibuck nntr RiiK auf dem NUy zwi- 
fcken PkilH und Jbrim^ in Nuitien (im May 1814% 
vom Capitän Ligki (S. 407). Da wir von der jetzt 

f[anz ans Licht getretenen Reife des Hn. JL. in die- 
en Blättern bald Rechenfchaft zu geben gedenken, 
fo genügt es, zu erwähnen, dafs das hier von W. 
Gegebene das Vorzüglichfte aus dem Abfchnitte 
jener Reifebefchreibung enthalt, welclicr Nubie» 
begreift. 
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ERDBESCHREIB UNO.. 

LoHDOiTt b-Xpngman u. a.: Memoirs ntaHng io 
European and Jfßatic Turknfy and other eountriu 
ofthi Eaft by Robert If^alpoU etc. 

. {Befiki^fi der im vorigen Stiiak mbgebrochtmm Reeenfiofu) 

I ti# BergwerhM vom Laurimm; das Gotd- und SU- 
"L^ ber- Fragen der Atkenii^fer\ die StaatseinkttnfU 
won Aitka , ¥0111 Herausgeber und dem Grafen Aber- 
^ni(&43i}. Im Ganzen find <lie hier gegebenen 
Bemerkungen minder wichtig. Der Meinung fFat-^ 
fole*S9 dats wir von den Griechen viel fflr denGru* 
benbetrieb lernen könnten »find wir nicht zpgethan« p 
DieKunft, den Fels "durch Anwendung des Feuers 
lu erjveichen , wird längft in unfern Gruben ange- 
wandt; das Erz in fteinernen Mörfern zu zerfiufsent 
möchte fchwerlich bay umT nachgeahmt werden. 
Sollten dem Herausgeber die Ober den. Bergbau der 
Alten ift Deutfchiand erfchfenenen Udterfuchungen 
von Florencourt und Reitemekr einmal vor Augen 
kommen, fo wOrde er Geh überzeugen» dafs fchon 
Gediegeneres Ober jene Gegenftände vorgebracht fey. 
Die folgenden Bemerkungen, obgleich fie nicht er* 
fchöpfend find, bringen manche intereffante Frage 
zur spräche. Dafs die Athenienler auf ihren Silber* 
mfinzen den rohen Kunftftil nachahmten , bat ge- 
wifs» wie A^ glaubt, feinen Grund darin, dafs nur 
in diefer Geftalt unter fremden Volkern ihrGpld be- 
kannt und gefchatzt vvar; eine Veränderung im Aeu- 
fsern konnte leicht Mifstrauen gegen feinen Werth 
erzeugen. Gut wird vom Vf. ein ähnliches Verfah* 
ren des venetianifchen Staats, rückfichtlich ihrer Ze-. 
chinen, verglichen* Jedoch weder in diefen noch ^n 
den folgenden Betrachtungen Ober die Staatsein«- 
kOnfte von Attica wird der wenig Neues finden« 
welcher mit Boeckks trefRichen Unterfuchungen be- 
kannt ift. -r- Bemerkungen über den amycläifehem 
Maerwior^ enthalten in einem Briefe vom Lord Aber^ 
deen an den Herausgeber (S. 453). Gegenwärtiger 
Brief enthält einen ßeytrag zur Entdeckung der li« 
terarifchen BetrUgereyen des Abbe Fourmont» Die* 
(er behauptete nanüticn, in der Nahe von Amyclä ei* 
aea aus maf^ven SteHiblöcken erbaueten Tempel 
entdeckt zu haben, wjclcher, vermöge einer Infchrift ' 
an ihm, der Göttin Oga oder Onga vom König Eu- 
rotasy ungefähr 15 Jahrhundert vor Chriftus-, ge- 
weiht wurde* In diefem Tempel befanden fich nach 
Fovr§uout zwey Basreliefs, welche er abzeichnete, 
und welche Caytus nachher mit feinen Vermuthun-^ 
gen publicSrte; die, nach jener 2ieicbnuog fchwer 
A* L* Z. 1820. Erfier Band. 



zu erkennenden, Geeenftände waren menfchliche 
Glieder, als Arme, Hände, Füfse und Schenkel, 
nebft Meffern und andern Inftrumenten. Hiedurch, 
glaubte man, würden M^nfchenopfer angedeutete 
und die Erklärung quälte den Grafen unendlich , da 
einmal nirgends- Spuren folcher Religionsgebcäuche 
in Griechenland vorhanden waren, und zweytens 
die Charakteren derinfchriften keinesweges ein ho- 
hes Alter andeuteten. Aus innern Gründen zeigte 
ifchon Knigkt (anatyfis ofthe Greek Alphabet) diefea 
litisrarifchcn Betrug des Abbe; jetzt Erhalten wie, 
wo möglich, noch überzeugendere Beweife derfelr 
ben. LordA.y welcher I803 die Stello des alten 
Amyclä genau unterfucbtc, fand von jenem Tempel, 
deffen einfache und fefte Struktur, nach Fourmont^ 
bewirkte, dafs er von 1500 vor Chriftus bis in die 
Mitte des letzten Jahrhunderts ftand, nicht eine 
Spur mehr ; wohl aber entdeckte er in der Nähe des 
Dorfes Slavochori (der Stelle des alten Amyclä) in 
einer neueren griechifchen Kapelle, jene von CaytuSy 
nach der entftelllen Zeichnung des Abbe tourmont^ 
erklärten Basreliefs^ Obgleich diefe nun zum Theil 
ganz andere Gegenftände enthielten, als die, wel- 
che derAbbi abgebildet hatte, fo zeigte es fich doch 
bald, dafs er diefe und keine andere für feinen Be- 
tfugsplan abgezeichnet und entftelit hatte. Nach 
A*S4 Abbildung enthalten fie Gegenj^ände weiblicher 
Tracht und weiblichen Putzes, nämlich: Schuhe, 
Kämme, Schnrnadeln, Spiegel, Schminkfiäfchcheu 
u. f- w. Um den Rand jedes, diefer Reliefs läuft 
eine Flechte, die aus geheimnifs vollen der Ceres ge- 
weiheten Pflanzen zufammengefetzt Ift. In der Mitte 
eines jeden diefer Marmor ift eine Patere gebildet, 
die eine Infchrift führt. Die eine lautet: ANeOTCM 
AAMAiNETOT inOCTAPIA ; die andere : AATAPHTA 
ANTinATPOT lEPEIA. Diefe Iilfchriften fcheinen 
den Abb6 zum zweyten Betrüge geführt zu haben ; 
er {^bt nämlich vor , ein Verzeichnifs allei: Priefte- 
rinnen ^(oder, wie er fie nennt, fcoFrc^t« ««i xev^ot« 
Tow AiroXAMird«) des Apollo -Tempels zu Amyclä, von 
feiner Gründung an bis auf die Herrfchaft der Rö« 
mer, gefunden zu haben^ Zum Glück zeigte FMr- 
mont eine zu gering« Kenntnifs des Griechifchen» 
hey Anfertigung diefes Verzeichniffes, als dafs er 
hier nicht hätte fogleich feiner Betrügerey überführt 
werden können. — Es ift freylich nicht fo leicht, 
den. urfprOnglichen Zweck der von A. bey fTatpoU 
mitgetheilten Basreliefs zu enthüllen , als die Betra- 
gereven FourmonVs zu entdecken , indefs giebt der 
Crar eine Verrouthung, die fehr viel Wahrfoheinli- 
ohes für fich hat« Paufiinias iLofon* ao) (prieht vcuhtTp 
O eineö*^^ 
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einer Stadt bey Amyclä» Namens Bryfeä , wofelbft 
ein TTcmpel des Bacchus und viele Sculptiiren befind- 
lich feyea. vEr fetzt hinzu, nur Frauen fey verftat- 
tet, den Tempel zu betreten und die heiligen Ge- 
bräuche zu verrichten. Die Basreliefs, glaubt der 
Graf, gehörten urfpranglich diefem Tempel an, und 
ivaren Weihgefchenke von Seiten der Priefterinnen 
Anthufa und Laogeta, als Jie ihr heiliges Gefchäft- 
antraten. So wie Frauenzimmer ihren Spiegel der 
Venus widmeten», wenn die Jugendblüte von ihnen 
•gewichen war; fo dürften wir wohl annehmen, dafs 
diefe Stücke fcheinbar abgelegt werden follten, bey 
Empfang der Priefterweihe. — Bemirkungen Über 
einige grieehifche Infckriften, vom Herausgeber (S. 458). 
Einen bedeutenden Theil feiner Wichtigkeit ver- 
dankt diefes Werk den hin und wieder in ihm mit- 
getheilten Infchriften, deren Erklärung, meiftens 
mit Glück, äT. hier verfucht; viele von 'ihnen er- 
fcheinen jetzt zum erften Male, andere, von wel- 
chen wir freylich fchon Copien beGtzen , find hier 
Gorrecter gegeben. Viele von ihnen find aus den 
Papieren des Dr. HSnt genommen. Zu den wichiig- 
ften gehören unftreitig die freylich fchon in Ctan^ 
.te's Reife enthaltenen Infchriften aus Orchomenos; 
befondere Aufmerkfamkeit verdient auch die am 
Ende des Werks befindliche Bauinfchrift, ncbft der 
Erklärung von fTUkins. Die Infchrift ift ein Be- 
richt des von den Epiftaten (im J. 401 vor Chriftus) 
in Sicht genommenen Erechtheums kuf der Acropo- 
lis von Athen. Ein Facfimile von ihr gab fchon 
Chandler QlnJIcripHonesGraecae^p.ßS)^ der auch ei- 
jien Verfuch der Ueberfetzung dieies merkwürdigen 
Stocks unternahm, aber aus Unkunde mit dem Bau- 
-wefeh hin und wieder in Irrthum fiel, und manche 
Stellen überall nicht zu entziffern vermochte. fFn 
als tiefer Kenner der alten Architektur bekannt, 
macht fich aufs neue an die Ueberüetzung und Erklä- 
rung diefer für das Verftändnifs des alten Bauwefens 
fo höchft wichtigen Infchrift. Wie viel weiter er 
als fein -Vorgänger in der Entzifferung vordrang, 
wird die Vergleichung mit der Chandlerichen Erklä- 
rung am heften zeigen. In philologifcher Hinficht 
ward fy. durch die Hülfe des Hn. Elmsteu untcr- 
ftntzt. — Ueher die Topographie von Athen ^ von 
Bawkins (S. 480)* Unftreitig einer der wichtigften 
Abfchnitte im ganzen Werke. Wie Meurfius in fei- * 
siem Buche AAenae Attieae gewiffermaafsen einen 
Commentar zu Paufanias Befchreibung von Athen 
lieferte, fo kann man diefe Abhandlung H's. als Er- 
klärung zu Meurfius betrachten. Paufanias ward 
freylich felbftftändig vom Vf. durchgegangen; wo 
iUeier treue Führer uns aber verläfst, da werden die 
ihn ergänzenden Stellen der Alten meiftens nach 
Jßewrfms gegeben. In der Ordnung des Paufanias 
durcngeht Ü, die noch exiftirenden Monumente von 
Athen, nnd fucht ihre urfprfineliche Beftimmung 
auszumitteln, indem er die auf tie Bezug habenden 
Stellen der Aiten vergleicht. Sch5pfte er auch diefe 
zum Theil nur aus der zweyten Hand, fo mufs man 
)»6draKwi daCi eiflem ReUeodtü weniger 2tt verar- 



gen ift, als jedem andern Schriftft eller, wenn er 
nicht das grofse Feld der grieciiifchen Scbriftffeller 
fammelnd durchpcTat, fondern aus der zweyten Hand 
Angaben und Belege der Alten entlehnt. Schon die 
Vergleichung der ziemlich vollftändigen Kompilation 
des Meurfius mit dem Local, an Ort und Stelle an- 
geftellt, würde ihren grofsen Nutzen haben; wie 
viel verdieiiftlicher ift daher das Unternehmen H*Sw% 
der, mit Paufanias in der Hand und dem Meurfius 
zur Seite, mit kritifchem Oeifte das Local des alten 
Athen durchwandert. Zuvörderft giebt der Vf..©ine 
Kritik der bedeutendften Plane, die' von Athen ge- 
nommen find« Die Reihe der etwas beffern fängt 
freylich, mit Fanelli zn\ wie weit aber auch nocli 
feine Zeichnung der neuem nachfteht, wird die 
Vergleichung felbft am heften zeigen. Dafs derfelbe 
Plan, wie /r. meint, von C%^ii<f/^r wiederholt fey, 
kann man wohl nicht behaupten, denn diefer ift in 
einer ganz andern Manier und bey weitem richtiger 
entworfen, als jener, der zum Theil aus dem von 
von Guilletiere flofs; dafs le Roi ihn aber copirt ha- 
be , ift ganz falfch ; er gab nur einen Plan von der 
Acronolis, welcher an Richtigkeit die Zeichnung 
derfelben bey- FaiiW/i ' bey weitem übertrifft. Die 
richtigftan und umftändlichften Plane find unftreitig 
die von Stuart (Antiquitiss ofAth. V. IIT)^ und Fau- 
vel (^Oliviety vot/age, V. Ilh P/. 49). Vofzrtglich 
der letztere enthält eine Menge Details, welche den 
Obrigen Zeichnungen fehlen; unter andern enthält 
er auch die Strafsen der neuern Stadt. Nach diefem 
giebt uns H* einen durch eigene Anfichten verheffer- 
ten Plan« Auf ihm findet man nun die refpective 
Lage der alten Gebäude, die »och jetzt exiftiren, 
angegeben. Diefe dürfen wir als fixirte Funkte be« 
trachten, durch deren Hülfe wir, mit zu Rathezie* 
hung einzelner Notizeitaus den alten Sohriftftellern« 
die Lage folcher Monumente beftimmen , die entwe- 
der untergegangen find, oder noch exiftiren, aber 
^ückfichtlich ihrer urfpranglichen Beftimmung zwei^ 
felhaft find. Paufanias beginnt feinet Befchreibung 
der Stadt am piräifchen Thdre. Diefs ift in Bezug 
auf das Folgende ein Punkt von grofser Wichtigkeit» 
und defshalb fucht H. diefea zuerft zu beftimmen* 
Die allgemeine Richtung der nördlichen langen 
Mauer, einzelne Ueberreite der Stadtmauerund des 
Thores geben die Mittel an die Hand, diefen Punkt, 
Wie auf A^m Plane von H. gefchehen ift , mit ziemli- 
cher Gewifsheit zu fixiren. Ein% Frage von bedeu- 
tender Wichtigkeit erhebt fich jetzt, nämlich in wel* 
eher Richtung Paufanias vom piräifchen Thore zum 
Ceramicus ging; hievon hängt die Lage deflelben 
von der Acropolis ab. Ä fcheint uns mit trifftigea 
Gründen gegen Barthslemy zu behaupten , dafe der 
innere Ceramicus -fich an der Siidfeite der Acropolts 
befand. Leider hat diefer Irrthum Barihelemy*s zu 
mehreren andern geführt; dehii da mehrere Mona* 
mente dem gemäfs beftimmt werden mufsten, wie 
die Lage des Ceramicus angenommen wurde ffo war 
diefer irrthum von dem nachtheiligften Einfluffe auf 
cbe Fixirung faft all^r Monuivente ia lein^in Plan^ 
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^n Athen. Ermorde nitf 2u ircit'filhr'^n, dem Vf. 
Schritt vor Schritt zu folgen ; wir mtiffen un^ daher 
auf die Hervorhebung von einfgen- b^Pmders wichti- 
gen Punkten befchräniten. So fprieht der Vf. befon- 
ders gut Ober die von Patifanias befolgte Methode 
und Ober feine Uebergchung recfrhiedöner wichtiger 
Monqmente. Scharffinnijg Dolemißrt er gccen /ir*/- 
Uns^ rückfichtHch der 'Erklärung der Infchrift am 
Ha<lrians^- Bogen. Wichtig ift auchj was er über die 
Arr, wie Athen mit Waffer verfehen ward.^ vor- 
bringt. Das Ganze kann mit dem If^ilkinstchen 
Werke als treffliche Vorarbeit für denjenigen die- 
nen» welcher es jetzt wohl verfuchen darfte , eine 
topograpbifehe Befphreibung des alten Athen zu lie- 
fern. För diefen werden aucn wichtig feyn die S.550 
enthaltenen panoramü vUws of Athtns itlnftraUi J^ 
Haygar ^4k. DieTe rbh hingeworfenen Skizzen, in 
welche man fich auf cten Terften Anblick nicht 'recht 
zu finden vermag, tragen doch, bey genauerer An- 
ficht, fehr zu einer anlchaulichen Kenntnifs- des Lo- 
cals und der refpectiven Lage der einzelnen wichti- 
gen Punkte bey- -tr-- mbwi^ ^s- Tkat Timpe, von 
tiAwkms (S. 52H). Wenn der Vf. fagt: „ich erin- 
nere mich keines Reifendeti, der vor tnir Moti feitietn 
Wege allgelenkt, und einei£xcurfi6n"nach' Tempe 
gemacht nätte," fo muf$ inan ficH erinnern , dafs ^ 
im J. 1797 war, wo er Temp« befuchte. Seine' Be^» 
fchreibung ift ifKlefs nicht durch die gelungene Schil* 
deruDg Barthotäg*s (in feinen Bruchftücken) als ver- 
altet anzufehen. Es ift raerkwilrdic, wie beide Rei- 
fen'le in den Hauptfachen über, dieies von den Alten 
fogeprierene Thal.ü43ereinkommen, und ein Bewe\s 
der nichtigkeit ihrer. Befchreibungen.- Die gaft* 
freundfchaftliche Aufnahme, welche B. in dem nahe*^ 
bey Tempe gelegenen Dürfe Ambelakia fand , gab 
ihm Gelegenheit » dieses Thal vier Mal zu bernchen ; 
fo ward es ihm möglich, jeden einzelnen Punktjge* 
hörig in Augenfchein zu nehmen % und eine Reihe ge- 
naner Zeichnungen zu entwerfen (welche, fo viel wir 
irilfen» dem Publico leider nicht bekannt geworden 



find). Das Gemälde dieCeS Thals, wie auch Bar* 
iholdy fchon bemerkt, entfpricht keines weges der 
Idee, welche man fich ip der Regel von ihm macht: 
die Beredtfamkeit des Aelian (F. H. 111. i.) erregt 
Hoffnungen ^ die man keinesweges realifirt findet. 
In feiner fchönen Befchreibung fcheint er den allge- 
meinen Charakter der Scenerie diefes Thals falfch 
aufgefafst zu haben; diefer zeichnet fich nämlich 
nicnt dur^h Schönheit und Lieblichkeit, fondern 
durch einen Auftrieb wilder -Orofsheit aus. Der 
Anblick diefes Engpaffes befeelt den Befchauer mit 
dem Gefühl der Gejfehr und Befchwerlichkeit, nicht 
aber mit dem der Sicherheit und Milde. Kurz die- 
fes höchft fchöne Gemälde Aelians ift beynahe ganz 
ein Phantafieftöcl^ ; auch die mit Kraft hingeworfe- 
faen Skizzen bey Livius undPlini'us haben keine fehr 
beftimmte Aehnlichkeit, — Ueber die Syrinx des 
Strabo und den üebergang über den Eurtpusi von H. 



Hawkins (S. 539). DieOnterfuchung ift an die Stelle 
•des Strabo im 9ten Buchen Tom Ilf. p. 401 td. Sie* 
bmk. geknüpft, und durch Hü]fe genauer Local« 
kenntnifs trefflich erläutert. Das Räfonnement des 
Vfs^ dürfte ohne die beygegebene Zeichnung wohl 
nicht verftändlich feyn; wir muffen alfö in diefer 
Hinficht auf ^las Werk felbft verweifen. — Bemerk' 
kungin über die the/anri' der Griechen 9- \omHtr- 
ausgeber (S. 561). Die Abhandlting hat es vorzugs- 
weife. mit dem Schatzhaufe zu Orchomenos und dem 
des Atreus zu Mycene zu thun ; die Zeichnung und 
Befchreibuns des erftern ift nach H^wkins^Sy die des 
letztern nach Squire^s Papiefen gegeben. Die mit 
reicher Gelehrfamkeit ausgeftattete Abhandlung Tft 
um fö wichtiger, da fie fich mit Monumenten be- 
fchäftigt, die felbft nach Paufanias^s Zeugnib glei- 
che Bewunderung mit den Pyramiden von Aegyptea 
verdienen. — Auf die S. 567 , 580 und 604 ftenen- 
den Abhandinngen haben ^vir fchon oben gelegent- 
lich aufmerkfam eemacht. — Bey einem Werke 
wie das vor uns liegende vermifst man fehr einen 
genauen Index. 
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I. U n i V e r f i t ä t e n. 

Trequenz der Großkerzogti^h * Badifcken Landes 'Unk 
iferßtäten Beiditberg und Frfyburg im Sommer/emeflir 



D 



e Anzahl der in diefem Sommerferoefter zu Bei'-: 
ifihtrg St aditenien lietrug im Ganzen 608, und zwai^ 
ftudirten Theologen 70 (Injflnde^ 35;* Ausländer %^\ 
Juriften 386 (IhT. 41, Au»l. J44)» Medicin^r ?6 (Inl. 
si, Avsl. 55)1'. Kskoberaliftei^ 45'.(lnl. 20,' Aus!« %s\ 
PMlolosen 31 (Inf. 19, Auiil/19), Inländer zufam- 
men-T^, Aufländer 478. 

Zu Frcyfrttrg. war die Gefamistzah] : 319, Tbeolo— 
tfiu 17 (IaL 79» Anal« 1)^ Juriften 34 (InU 17, AasJ. ^)9 



Mediciner: a) eigentliche Medioiner 6% (In). 38« Ausl. 
.3.5), b) Chirurgen 38 (In)*. 09^. Ausl. 9), c) Pharma- 
ceuten.4 (Ini. 3, AusL 1), d) Tbierärzte 10 (tnl. 7, 
Ausl. 3).- Phiioiophen 103 (hi). 91, Ausl. 13). Ge« 
lammtzabl der Inidndar: 264, der Ausländer: 6fm 



IL Todesfälle. 

Im Oct. X8f9 ftarb zu Axs Jakob Ztoliof ^ reform. 
Prediger und ,Confifrorial fieyiit^r dafelbfr, arfc 49 
Jahre ^k. kr übertrug die Diätetik feines firuder«, 
Dr. Johann ZrolcUtj Pbylicus des Wefsprimer Comitats, 
in iMgyarifehe Verfe, und das reformirre Confifto« 
riom jmfeitf der Donau fahrte diefe VerfifieAiion als T 
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Schulbach in den niedern Schulen ein. Er hatte den 
Voiiatz, eine Sammlung feiner Gedichte im Druck 
herauszugeben. Dieb wird nun nach reinem Tode 
einer feiner Freunde than. 

Am ssften Not. Curb in Peftfa yoh. Molnar^ Predi- 
ger der vereinigten evange). Gemeinde A. C zu Pefth 
und Ofen und Senior des Pefther Seniorats, im 63ften 
J. f. A., nach fünf monatlichem Kranken laipr^ an der 
Gicht. Er war im i. 17 57 <» Csetntek im Gömörer 
Comitat geboren. Er ftudirte in dem evangel. Gyna- 
mßum zu Oedenburg und auf der UniTerfität zu JenSi 
wo er aufser der Theologie (in der Gritsbach fein Yorr 
züglichfcer Lehrer war) auch philofephifchet philolo« 
gifchct biftorifohe und felbft qaedicinifche Colleglen 

1 fie ißsig befuohte. Bey feiner Rückkunft ins Vaterland 
\Turde er im J» 1785 Prediger zu Kadvan im Sohler 
Comitat, und kam von dort 1787 «l^ Prediger n^cb 
Pefth, wo er der erfte evang. Prediger der Tereinigten 
PeftHer und Ofner deutfchen, magyarifcben und f Ja« 
wifchen Gemeinde war und 34 Jahre mit Segen wirkte« 
Er war ein gründlicher und vieUeitig gebildeter Ge- 
ehrter und einer der Torzdglichften und rerdiente- 
ften Theologen Ungerns. Als Schriftftelier trat er in 
deatfcher und lateinifoher Sprache gröCstentheila mit 
C^^fick auf. Seine ^ey Gelegenheit der dritten Jubek 
feygr der Reformation im Druck heraui^egebenea 
drey Schriften find in unferer A. L. Z. JuK 1819. Er- 
gjUiztmgsbl. ^- SO» 81 mit Anerkennung ihres Wer* 
thes recenfirt. Er war jauoh der anonyme Verfaffer 

* der politifchen Schrifl^^ewc^ Hermaion, die viel Auf* 
fehen und in Ungern und Oefterreich viel Unzufrie-> 
deAheit mit den Anficbten des freymfithigen Verfall 
fers erregte«'^ Sie erfcfaien tuerft in Jena 1790 und 
wurde dann vom Prof. GreÜmsnn in Göttingen in fei« 
^ nen futiftifrhen Aufklärungen über die öfterreicbi- 
fche Monarchie (Th. x. S. 239 — 434) zum zweyten 
Male a1)gedruoku Obgleich ein geborner Slawe hatt4 
er fioh do|^ die deutfche Sprache und den oocrecteii 
deutfchen Stil gAnz eigen I gemacht. Er fprach und 
fchrieb klaffifch Latein* In der magyarifchen Spre- 
che* war er weniger bewandert. Um die Begrün- 
dung, Bildung und anfehnliche Zunahme der evangel. 
Gemeinde zu Pefth und Ofen und der evangel. Schule 
zu Pefth erwarb er fich grofse Verdien fte. Er ftarid 
mit* ausgezeichneten Geehrten in freund fchaftlichen 
Verbind unf;en. Seine feyerliche Beerdigung hatte 
am iften December Statt und es wohnten ibr auch 
viele angefehene KathoHken bey. Die Leichenrede 
hielt fein Nachfolger, yo^rpk Külchirmner ^ bisher 
evangel. Ptediger zu Agendorf (bey Oedenburg)» ein 
vielfeitig gebildeter Theolog und bipwährter Kanzlei- 
redner, der wegen ^er tnifsHcben Gefundheirsum- 
* ftande Molnar'f noch vor deCfen Ableben berufen wor- 
den war. Molnar wollte noch verfchiedene literari- 
fche Plane ausführen, namentlich einige pädagogifche 
und didaktifche Werke (worin er die Scbulplane ver- 
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fidiiedeiiecprotellantilüherGymnafirQinUngerft ver.^ 

' gleichen und würdigen und ak Gegner der Peftalozzi^ 
fcben 'Erziehungsmethode aufireien wollte) und Bey* 
träge zur proiefta,ntifchen Kirchengefchicbte Ungerns 
ffur die er, wie p.ef. weib, ifiele Jahre lang IMateria» 
nen famroelte) in Druck herausgeben. Wir fügen das 
Verzeichnifs feiner im Druck erfchienenen Sch;^ifcen 
bey. i) Rede von der Herrfcbaft Gottes über die 
•Herzen und Unternehmungen der xMenfchen, vorzog- 
lieh der Könige, bey dem 1719 wegen Eroberung von 
Belgrad gefeyerten Dankfefte. Pefth 1749. 44 S. g. 
a) Politifch kirchliches MsucA-Hcraieceivron denRe- 
formen Kaifer Jofephs überhaupt, vorzüglich in Un^ 
gern, mit nütelichen Winken. (Jena) 1790. 1508. 
8- (vgL oben), s) J>as Bild Uopolds II nach dien 
Grundfatzen der Bibel und necb der Gefchiohte ge« 
veichnet Eine Predigt zum Andenken. I«ner feyer. 
liehen Krönung zum Könige von Ungern; mit einem 
Anhang über Leopolds Regierung in Toscana. Pefth 
X79«i ^J S. t. 4) Standrede bey dem Sarge der Su- 
fanna Freyin von Podmanitzky, gebomen Kisfaludy, 
gehalten zu.Ai«od 17^4. Pefth. 248. «• 5) DieHoiF. 
nung befferer ZeiteiL Eine Rede , gehalten tu Wien 
179«- Wien. S4 S. |. O Predigt bey C^legenbeit 
des Dankfeftet für die fiegteichen Waffen der K. K. 
Armee gehalten zu Pefth 1799. Pefth, 16 S. 8. 7) Die 
chriftliche VaterUndsliebe, eine Jubelpredigt zur hun- 
dertjährigen Feyer der freyftädtifchen Gerechtfeme, 
welche die Stadt Pefth am soften Ootober 1703 von 
Leopold L erhalten hat, vorgetra|[en am ajften Oet. 
igo). Pefth. 40 S. 8. 8) Augsburgifche Confeffion 
nach der deutfchen Urfchrift im. ehemaligen Chnr* 
fürftlich Mainzifchen Reichs- Arehive» im gedräng« 
tcften Auszuge, bearbeitet zur driften Secularfejer der 
Reformation im J. 1817 von J. M. Pefth 1817. 34 & 
8« 9) ÄÄWO RH Sekolajtkme et Stuiiomm, iMfutunt 
Lnerartis, praefertim ahioriiuf, temp&rihüs Rtformmtio^ 
nis propria , quam ut merha prtmorum Refitmatortm ah 
tblivttmt vindkaf^et, una vtro annwn Refarmatiwis fecn* 
Urem tertium coMcdebraret , , t tmthris in luotm frptra. 
aam^ et cum princifiis Pae^opgorum reeentiaris aevi etc. 
ftrictim comparatam edidit Joannes Molnar. Pefth 
1818- 7S S. 8. 9) Ueber Kirchen . Sing . Chöre , de- 
ren Nothwcndigkejt, Begründung, Einrichtung und 
yervollkororanung; ein Wort zu feiner Zeit, von Je- 
kannNtcolauf Fortet., DocQ>r dei< Philcifo^e und Mo^ 
iikdirekior der Univerfijät Göttingen, mit einigen 
nothwendigen Abänderungen, ^fätzta und einer 
Vorrede herausgegeben von Joh. Molnar. Pefth itig. 
35 S. 8. 

Am 5ten Dec. ftarb auf dem Gute SondenmuhleB 
bey Osnabrück Friedrich Leopold Gr^t vi, Sfolberg^ rühm- 
lich bekämit durch feine Gedichte und mehrere von 
ihm erfcbienenp'im Meußl verzeichnete Schriften, bck 
fonders durch die bis zum i5tenBde ängewaehfen» 
Oefchichte der Religion Jefu Chrifti Er war den ytea 
Nov« X750 zu Bram'ftiftdt im Holfteinlchen geboren« 
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I. Kurze Ueberficht der neueften hollän- 
• difchen theologifclien Literatur. 

[Vgl, LeiUrkundSg Magazin* Amft. idi8*'>ind: De Recenfint. 
Eb'eudaL 1818.} 
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enn gleich die holländifcbe theologirehe Literatur 
in den beiden letziverfloffenen Jahren nicht durch um. 
faffende Bearbeitungen 'der Wirfenfchaft überhaupt, 
oder durch neue nach eigenthüafilicben AnCchten ab. 
gefafste theol. Syfteme bereichert ift , fo beweifen den- 
noch mehrere kurzlich^erfchienene Original . Werke 
cnd Ueberfetzungen dhw^iderfprechHch, dals das Stu^ 
diam 6er theol. WtlTenrchaFtea in den Niederlanden 
keineswegs vernachläffigt wird. Auch behaupten die 
Tor dem Pablicum auftretenden tbeol. Schriftfteller 
den Ruhm, Geh durch Ruhe, Achtung gegen Andrer 
Anfichten, Genauigkeit hej ihren Unterfuchungen 

auszuzeichn'en. ^ ' ' » ' . 

. ' , ' ' • *• ' ' ' 

Die Haeg'Xcjie .GetellTchärt snr Veriheidigung de^ 
chriftl. lleUgiön gegvn di^ Befreiter derfelben in deili 
jetzigen ZeiteUer C^ew^tfekap tot teriidiging van im 
ekrißiltfhtM godtdienfi^ tegen iUszelfs kedendaagfche ht» 
firtfcUrs) fährt fort, durch Pretsaafgaben für den Zweck 
der Gefellfcbafl cn wirken. Sie hat suletn zwey Ab« 
haadhutgei» bekannt gemaoht,- in welchen ^ie Frage 
beanteroprtet wird: «Oh ea nit der Lehre der Bibel 
iäbereiiircimflie, dafa der* Hau ptzweck det Leidens und 
Sterbens Jefn gewefen t^j^ die Befferung der Man. 
fchen znwege to bringen, nnd in fo fern allein auch 
dieVexgehuog'derSflnden zu erwerben, als diefe eine 
Folge unfrer BerFeranglft. " Die Aufgebl) diefer Frage 
yrurde durch cMne Sbbvifc deä Pvefefror RignAogtn Ter- 
enia&t, nod ift aar Befriedigung der Gefeltfctiaft ani 
heften, nnd 'zwar- v«fneinen4v beantwortet durch Si 
IX dektiztr^ jetzt Pl*ediger^u Amfterdam, aber auch 
die Beamwortnng des Magifters K. Chrifi* Sthenreiek^ 
Paftor zo Wermsdorf in Sacfifen, ift des Beyfalls der 
GerellCcbaft utkd der Bekanntmachung werth geach* 
let. — Voii|lemr.Profeflbv der oriental. Literatur ta 
Utrecht;« 3^.;H«:Par«aai;'Jft>heronders die Theologie ftu« 
dier^nde lügend «ntivinem original- Werke über die 
hebräifcheo AUerth&mer befcbenkt ieorden^ Es heifsti 
Antiqmitas ^^äfca« (Tmjecti ad Rhenum, typis J. Al- 
theer.) 1>(^Y gelehi;re Verf. hat feine Vorgänger ge« 
kennt und benutzt, üch.aber dabey vorgefetzt, überall 
nm eigeneii^Attgen^zu fefaen, denGt^anden nachzufor^ 
<dbeii,.ni|r. diefe OD^ifcdietden zu MfeA,<ig|d alles | yfU 
' jL L. Z. 182a Erß$r Band. 



er vorträgt, für den Zweck der Vertheidigung und der 
Behauptung des Anfehns der heil. Schrift brauchbar* 
zu machen. — Der Profeffor Dr. J. A. Lotzt hat eim 
Compendium der Dogmatik Ja Aphorismen herausge* 
gellen, Monogrammata Thiologiat theoreticde (Amfter* 
dam, b^y.W. Brave, und Harderwyk, beyT.ßa^ 
r 'e n d s) , welches zum Gebrauch bey Vorlefungen he- 
ftimmt ift. Er hat das Ganze abgetheilt in trolega* 
ffiefra, in die eigentliche Theologie und in die Anthro- 
pologie, bey welcher letztern er auch die Chriftologie 
und Efchatologie als Unterabtbeilungen mit abbandelt« 
Sein lateinifcher Stil wird getadelt, aber feine eründ- 
liehe Gelebrfamkeit beweift auch, äufser diefer Schrift, 
fein ichon früher herausgekommenes und noch nicht 
gan2 vollendetes Werk: Kritifche Einleitung in die 
Schriften des N. Teftaments (Oordeelkundige inUiding 
tot dt Schriften des Nieuwen Vtrhonds). — Ueber die 
biblifche Gefcbicbte find von den Predigern y. va» £tfi 
und K« Broüwer einige zum Unterricht der Jugend 
brauchbare Schriften herausgegeben , auch hat man 
Ton einem Religiohslehrer zu Haarlem, //; Polman^ 
ein gehaltreiches Handbuch über die ay'^reckmäfsige 
Einrichtung des, Religionsunterrichts (^Handbotk voor 
het godsdienßig onderwyt^ Haarlem, by^F. Bohn) er- 
balten. Sonft aber ift neuerlich nichts erfchienen« 
worin das Ganze der Theologie oder der Religion bOf 
handelt worden wäre* 

'So vi^ie aber gelehrte utrd gründliche Schrifterkll- 
rung bey dem ganzen religiöfen Publicum in den Nie« 
derlanden vorzüglich gefchfltzt wird, fb enthält auck 
die neuefte holländifcbe theol. Literatur mehrere exe- 
getifche Schriften und Abhandlungen. Allgemeineren 
Inhalts ift'des Profeffor Borger't fcharffinnige und ge- 
lehrte Abhandlung : De conßantrtt atauabili Jefu Chrißi 
indole , doctrina at dktndi ratione *-^ ßve Commentationet 
de Evangelio yohannis enm Matthaei^ Marci et Lucße 
Evangeiiis eontparato^ Fars prima ^ (Hagae Comitum, 
apud J. Alart), und hat den Zweck, die Glaubwür- 
digkeit der evangel. Gefcb^chtfchreiber aus Innern 
SSerltm'alen « dur9h Vet-gleichung upter £ch darzuthun. 
f. Aflgem.LkZ^ii, Erg.Bl. Nr.5j..S.4i7. May igiÄ.— * 
Nach dem herrtcfaehden nnid in den Icritifchen blät- 
tern nachdröcklich vertheidigten und dringend em- 
pfohlnen Gefchmack der hojländifcfien PredJfier ent- 
xiäft gewöhnlich Jede Predigt, alfo auch jede gedruckte» 
eine ajisfOhrliche, oft gelehrte Erklärung des gewähl- 
ten Textes, folglich liefern die gedruckten und mit ^ 
gröfstetti Beyfall äVifgenomoieaen Predigten der Her« t[^ 
P reio ' 
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reit VA« d^PaJtn (derren Predigten in Sammlungen von 
6 Stück zu Leyden. bey DuMortier en ^opn her- 
auskommen) 9 Ciariffe ^ Munünghe^ Bfoes und andrer 
immer auch bemerkenswerthe exegetifche Beiträge. 
Aufserdem aber ift aus der Nachlarfenfcbaft des be- 
rühmten Gröningifchen Profeffor Pttr. Ahrefch^ von 
Jodocus Hiringa zu Urrecht herausgegeben : rarafhra^ 
fis et tLnmotationum in Efiftülam ad Htbrdan fpntmen 
fuartum (Utrecht, bey J. de Kr uifF), £o wie auch 
der 3te und letzte Theil der von E^ Hfaßiwbergk faeraur- 
gegebenen Selecta fffcholis Lud* Cafp.Valkenarii in libros 
fUQsdam N. T, zu Anffterdam erichienen ift. 

' Eine neoe ErklSfung der Verruchung Chrifti^ 
Matth. IV, hat der Prediger T« Radfma in einer aus» 
f&hrlichen Abhandlung vorgetragen (Leeuwarden, bey 
J« W. Bron wer). Er vertheidigt die Meipung\» wel- 
che eine Entzückung (ZinsverrukkingJ zur Erklärung 
annimmt. Ueber die Schriften Saiomo's lind Anmer- 
kungen für Ungelehrte von Albert Brink nach deffen 
Tode herausgegeben von Koumanm Brouwer^ Prediger 
2u Joure (Leuwarden, bey J. W. B r o u wer), in wel- 
chen lieh befonders die Behandlung und Erläuterung 
des Salomonifchen Lieds der Lieder auszuzeichnen 
fcheint. Es wird, Wie Brink lehrt, in diefenKLiede 
reine Liebe be Fun gen, und kann alfo niemand an dem- 
felben vernükifdger Weife Anftofs nehmen, der fQr 
reine Liebe empfänglich ift, zumal wenn man ein- 
zelne in ihrer unrichtigen Ueberfetzung auffallende 
Ausdrücke mit richtigem vertaufcht. — Der Prediger 
zu Rotterdam , Sjnrenger van Eifk\ hat eine Erklärung 
des Propheten Jona gefchrieben (Amfterdam, by J. 
Iran der Hey). Das biblifche Buch wird biftorifch- 
jpraktifch behandelt, und den Hauptinhalt des Ganzen 
giebt der Verfaffer in folgenden Gegenfätzenf an : 
i) Göttliche'Gröfse , lichtbar in der Beftrafung menfch- 
SicherWiderfetzliqhkeit. s) Menfchliche Dankbarkeit 
für göttliche Errettung. 3) Göttliche Schonung zu- 
folge menfchlicher Deniüthigung. 4) MeAfchliche Un- 
zufriedenheit über Gottes Barmherzigkeit, hefcbämt 
durch göttliche Weisheit. •— Als eine Merkwürdig- 
keit mag noch angeführt werden, dals ein ehemaliger 
Seemann, H* Niife^ kathol. Glaubens, nachdem er 
£ch lange mit Berechnung von Sonn • und Mondstafeln 
zur Auffindung Jter Länge befchäftigt hatte, auf ein- 
mal über die Offenbarung Johannis gerietb, und nun 
bey.Nico^l. Cornel zu Rotterdam, für eigne Rech- 
nung, ein 3^0 Octav- Seiten ftarkes Buch hat drucken 
lallen, unter dem Utel: „Scblütfel der Geheipaniffe 
der letzten Zeiten, oder der Sieg des Chriftenthums 
fiber alle Völker der Erde.** Ein Werk, welches nach 
dem vorgedruckten Vevzeichnifs 700 Subfcribenten ge- 
fluiden hat. Durch ebendenfelben Verleger ift auch 
^n feltfames Gedicht unter dem Titel : «Der wahre 
jChrift** — (de irare Chrißen; en zyne gedactuen over d< 
venvijjeling der hoeden door fommige Leeraren der her- 
vormde Gemeente van's Gravennage. i .Tim. Tu, 9 a.) ans 
Xicht befördert, in welchem fehr ertiftbaft über das 
Aergemifs geklagt oder grreimt wjrd , das dem wah 
reu Chriltea daduric^ fey gegeben wprdeu, defs einige 



Prediger im Haag befchloffen haben, aufser der Zeit 
des Kirch^<(ie)[ilies (ftatt der «iherea Hute , fiit drey« 
eckig aufffroUnm Krempen} aufgefchlagne Hüle zu tra* 
gen. 

Eine nicht unbeträclitliche Zahl von Schriften ift 
durch das in den Niederlanden, zufolge eines Syno- 
dal befobhifTes, in allen proteftantifchen Göüieinen 
gleichzeitig am iten Nov. 1S17 gefeyerten Reforaa- 
tionsjubiläum veranlafn word^ti. Der reform. Predi. 
ger in dem Haag« Hr. B» Ferwetf^ hat unter dem Titel: 
Dritte Säcularzeit der Kirchen verbefferung, oder Bey* 
träge zu der feyerl. Begehung des Gedächtniffes der£ 
im Nov. 1817« ein. Magazin für Denkwürdigkeiten^ 
die Feyer jenes Jubiläums betr^end, angelegt, wel*. 
ches in einzelnen Heften bey S. de Vi ff er in's Gra* 
venhage herauskommt, und ^orlgefetzt wird. H^, A» 
Ockerfe^ Prediger zu Lim men, der gerühmte Verfaffer 
eiiies Werks unter dem Titel: n Allgemeine Charakter« 
künde," hat eine befondre „Dei^kfchrift der grorsen 
Kirchenverbefferung im 1 6 ten Jahrhundert" .«zu Am* 
fterdam herausgegeben, in wejcher er ßch zum Haupt- 
zweck gemacht hat, fo\yohl das Menfchliche, was cfet 
I^rchenverberferung wirklich anklebte, als auch das 
Göttliche, was darin unwiderfprechlicb hervorleuch* 
tet, ins Licht zu fetzen. — Be^ den vielen Reforma« 
tions* Jubelpredigten, welche einzeln im Druck er* 
fchienen find, und die allgemeine Theil nähme an dem 
Qedächtnifsfefte der Reformation beweifen, ift es 
auch wohl bemerkenswertb, dafs die franzöfifch-re« 
formirten Prediger J. T. VAnge und P. Chevalier^ der 
luilierifche Prediger G. H. Lagers y die Mennoniten« 
Prediger S. Mnlltr und y. van Gnnr/, die remonffran« 
tifchen Prediger N. Stvart und üf. Smart ^ fämmilich 
zu Amfterdam, ihre^Reformations* Jubel predigten ge« 
meinfcfaaftlich in' einem Bande zn AmfteHam bey J. 
ten Brink herausgegeben haben. Etwas weiter, als 

Erade die Veranlaffung federte , bat fush dw lediger 
Rolf au Oude Tooge in vier Predigten (Dorch-e^t, 
by A. Bluffe und vaii Braam> über die Reformen 
tton, ihre Mängel und dienoeh zukQnftige Totikomm* 
nere Wiederherbelinng ausgelaOen. Ah eigentlicher 
Gegner der proteftantifchen Rirchenlehre aber ift in 
•einer 58 Octav* Seiten Jangen Piredigt aufgetreten ein 
katholifcher GeiftJicher y. fV. A. MtMfr zn Deventer. 
Seine Predigt hat zam Titel : Oa» GmndpiHncrp der 
protefiatitilchen Kirche, geprüft nach der Vernunft 
undder Offmbarung (Her^ofidfcjrliir/H der frbüßant^ 
fcke Kerky gitoe^ aan dt Kede en Openharingy im eeni 
Leerredi over MattJL XXZ7, 15—45. Deventer, by J. 
W. Robins)« — Bey Gelegenheit der Anzeige ei* 
jaer dritten Sammluog von Predigten , heransgegebeii 
:ron dem ProfelTor der Theolegie und IMWerfitätspr»* 
diger «u Leyden, Dr^JoL Clnriffe (Amfterdum, bey 
J. van dfer Hey^, wird die Stadt Leyden gh1ck]it^b 
gepriefen , ^dafs fie in van der Falm^ in Ctarijpt und 
in 5arMigar.drey Männer befitze, die aU Redner, Ma» 
fter zur NA^bahmung, als Theologen Lichter der va^ 
tc^läpdifohefi Kirche genannt zii werden verdieQr«»n ^* 
vr^fhalb «< iilr die Dtudicreode Jugend keuiaif fremder 
;Digi}izedt' .^ • .\ ,a Mufter 



liT 



Nüni. 15. lANUAR igaO. 



m 



Mitfur bedllrfa, dm fielt Ar eekte Kinzclber^dtTain. 
keit ztt bilden.'* Sehr gelchäut ift auch die Predigt. 
Xaminlung, welche der reform. Prediget vcm T0U$im 
zu Utrecht unter dem gemeinfchtftlioben Titel: Be* 
Itimmung und Pflicht des Menfcheb in chriftlicher Be- 
lehrung und Tröftnng entwickelt ('/ Mtnfchin heßtm* 
mimg en fligt in Chriß^n leer u Chrißen trooß ontwikktli . • . 
Utrecht, by. O, J, van Paddenburg ea O.J. ran 
Dyk). Als ein theologirches Magaziji köni^en, aufser 
den älteren Beytrigen zur Beförderung undGefchichte 
der theol. WiCTenrcheften, an'gefehen werden die bey 
H. C A« Thieme zu Zutphen herauskommenden 
«Neuen Beyträge zur Beförderung der 'Bekanntfchaft 
mit und der Verbefferung von dem Cultus, dem Lehr- 
amte vnd dem^Rircben-Regimente'' (Nituwt Bydra- 
ftu ttr beißonbrimg vaw tU Kenmr fä v^ykttteriwg väB dtn 
^iredieaft^ hit Lteraarsambr ^ nr Ktrktlyk Beßuur)'. — 
Hieher gebort auch die Ton dem Prediger F. van Gogk 
zu Schiedam beforgt werdende Zeitfchrift: «Die Bie- 
se'* .. • (dt Houi^tfi Een tydfckr^t üoar alle wäre Ckru 
fitmim . • .) befonders für die Vorfteher, Mitglieder 
und Frenud« der niederUndifchenMifilons. und Bibel- 
Gefelirchaften. Der Prediger JT. Gotit zu Rotterdam 
bat fein Magazin von und für Leidende und Unglück- 
liche — oder BeytrSge zu ihrer * Belehrung , Ermun- 
terung, Vertröftung und Hülfe (Groningen, bey W» 
Woartcrs) bis zum iften Stück des aten Theils fort- 
gefetzt — er zweifelt aber, wegen Mangel an Debit, 
an der Möglichkeit des weiteren Fortgangs deffelben. 

Unter den Ueberfetzungen , mit welchen di6 nie« 
derdentlche theolog.Literatur neuerlich bereichert wor- 
den ift, find die alis dem Hoehdeutfehen die zahlreich« 
ften« Ans dem Englifchen ift gut überfetzt und wird 
empfohlen : Htt wart Chrißendom vergtlektm m^tt dt httr* 
Jcitmde dtmkwffzt vam dtszelfi helydtrs S^omders im dt hoih 
gM tm middäßamdtm dmr, William fVUhtrfortt^ 
nach der iiten^-Au$gabe- Je«i Originals.« •—• Siehe 
AUg- Ut. Zeif, igo8. Nr. 224. Ferner hat das hifto- 
ribSie Werk des Engländers bfpam Cobbin eineUeber- 
letztmg erbalten , unter dem 'nto] : ötßhitdkmndigt bt^ 
fchmwimg - dtr htrvormdt Ktrk mam prankryk , van d^r* 
»thtr oorfyrang af^ tat ap dgm ttngtmwoordigtn tyd 
Dordttttht bfi P^van Braamt tm Am Bluffi tn Zoam,-^ 
An« defa Ifoobddeatfchea find 'fiberfetzt worden tneh^ 
«mre, «am Theil fchon Alttoe Schriften ^on Ewalds 
a. 6. ÜBiae Erkläronc der OflFeab« Johannis ron 1794^ ' 
'fiberfetzt yon fF.Gotdt^ GroninMn, by W. ran Boe* 
keren, anter dem Titel : Laaißt toamttltm vAr dt wt» 
itrkwnß vam.ytzmr^ valgtms dt oftmbawimg mam Johammti^ 
An diefs Werk fuhlieüst fiah die Ueberfetzung ron Dr^ 
J. iL jfmBg (Stillimg) : Sn% des Chriftembums e. f. vir. 
«»der Erklf^ung Jer QflFenb. Johapnii ( Amfterd^m, by 
X C Se|sp et Zoon), Weiter ift yon Bc^aM'x^chrif^ 
ten- überfttzt wprden:. Religionslebrf der Bibeln au$ 
dem^ Standpunkte un(r^ .^ejiftlichen Bedürfniffe he^ 
trachtet 9 über fetzt ron G. C. Spaam^ Dord recht, bey 
A. Blufft et Zoon; ferner: i)at Erangelium, oder 
Betrachtungen über die Verföhnung« deA-Glaabeik.ttad. 
d«a heil, Oaift (Amftardami bpj raa dar Hey). 



Als äuberfi fobätzbar wird empfehlen . ein« Ueber« 
fetzung der neueften Ausgabe der Lebens- GefchicHte 
Jefu, Ton y. y. Htß^ welche in 3 Thcilen zu Gro- 
ningen bey W. Weuters herausgekommen ift, unter 
'dem Titel: Lttr^ daden tn lotgevalltm van onztn Httr^ 
mit vtrfchiUtndt oogp^nttn befehomtvd tt opgthtldtrd. Auch 
Grtiling's „Biblifcbe Frauen" haben eine Ueberfetzung 
erhalten , und ift der ate' und letzte Tbeil davon nn| 
längft herausgekommen zu Haarlem bey J. Bohn. — ^ 
So wie fchon früher die Ueberfetzung ron RtinhaMy 
Predigten den Ruhm deutlcfaer. Kanzelberedtfamkeit 
in den Niederlan'den verbreite; bat, fo hat nun auch 
der reformirte Prediger C. van Epen zu Vcendam An. 
'gefang«n, feine Landsleute mit drey Predigten von 
% H. B. Dräftkt zu. Bremen : »Richtet fich unfer Leben 
nach unfrer Freybeit, oder nach einer höheren Be- 
ftimmung?^ beklinnt zu machen. Der Ueberfetzer 
fueh? den VerfalTer durch verdiente Lobfprüche in deäf 
Vorrede zu empfehlen» hat auch die Eigentbfimlich* 
keften feines Originals getreulich wiedergegeben, den« 
noch aber fcheint man an dem Ton diefer Predig;ten9 
und an den von Vielen für Schönheiten gehaltenen 
Eigenthümlicbkeiten derfelben, fo wie namentlich an 
der Behandlung des Textes nicht das zu finden, wa9 
Reinhardt Predigten auch den Holländern gewährt ha« 
ben. — y. M. Sailtr's^ kathol. Profellor^ zu Dillittt 
gen, Vernunftlehre, oder Anleitung, die Wahrheit 
zu finden und zu lieben — hat an dem reform. Predi« 

5er fV, van Volkom zu Breda ein^n Ueberfetzer gefun* 
en (Breda, bey van Bergen et Cp.) -e- rtddtr^ 
fin'f lehrreiche biblifche Oefchichten find in ihrer holt 
ländifchen Ueberfetzung kürzlich zum dritten Mala 
aufgelegt worden (Amfterdam, bey "van Vll'et)>T— 
auch ift die Schrift |des Hofr. von ^ckhardsshauftm:. Fol- 
gen der Tugend und der Untugend , zu Leyden bey 
Tan Leeuwen in holländifchem Gevrande erfcbie» 
nen, fo wie auch 3^« G. Rfie&ard'/ Mädehenfpiegel einii 
freye Ueberfetzung erbalten bat (Ri»tterdam, hey J^ 
H en d r i k f e n ). Mit grofsem Beyfall ift^ euch die voK 
einem Frauenzimmer verfertigte, und mit einem: Vor^ 
beriebt von W. A. Ocker/t Terfebene Ueberfetzung vo«| 
Rr» Strauß «Glöckentönen** aufgenommen worden« 
Sie ift zu Amfterdam bey J. vanderHey erfcbienen« 
unter dem Titel : Ktrkkloksttomtn» H&intringtn mit ht$ 
i^tm van ttnjongtn Geeßtlyktm. Doch können freylich 
die in dem Buche vorkommenden Anfpielungen jrnC 
lutherifche Kircbengebräuohe , welche in Holland an« 
bekannt find, dort auch keine durchaus treffende An« 
Wendung finden oder allgemein anfprechen. - 

IL Beförderungen. 

Hr. Doctar"Jör., Karl Ednard Morfladi aus Karli- 
mhe, orid Hr. Docior Jur., I>anitl Htinrich fVilly aut 
Aftrachan, beide vorher Privat - Dooenten bey der 
Unirerfität zu Heidelbergs find zu aufserordeutlicben 
Profefforen ^maqnt worden. Auf gleiche Weife wur- 
den der bisherige Repetent bey der theol. Facultät zu 



Heidelberg » Hr.DogtQr FbiLtm^o/i (Verf. dflr$cbrift; ^T^ 
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Commentatiü ai hfflor. reUponum Vitemm älußrandam 
pcruneni^ de doctrina gnoßkam Heidelb. igigO und Hr. 
Doctor Mojif, rfls aufterordentliche ProfefToren. angc- 
ftelU, ..jener bey der tbeologifchen , diefer bey der 
pbilofophifcben Facultät der Heidelberger UniverGtär. 
QrdentHcber PVcFeffor der Theologie wurde ebendaC 
^r^Joh. Friede. Ahegg^ Doctor der Theologie, Grors- 
t^erzogUch-BadifcherKirchenratb und Prediger an der 
veiformirien Kirche zum Heil. Geifte zu Heidelberg, 



durch deffen Hinzuköttraien zu den Lehrern der Tbeo- 
logie auf dieHar Unireriirät die theologifcfte Facultär 
fich einer Ltdentenden Verroltkommnong -und Ergän« 
zung zu erfreuen hat. 

Hr, Foimatm aus Airurnftadt, Candidat der Arzney« 
künde, ift zum Profector bey dem anatom. Inftitata 
zu Heidelberg, und zum Conferrator det zoologifchea 
Kabinettea dafelbft Hr» BaU aus dem Holfteinifchea er- 
nannt worden. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



D. 



L Neue periodifche Schriften, 



lat Xtc, Xlte u. XITte Heft dir Krit. BibKoth. J^r dar 

fyhul' und Unterrichsswefett enthält: A. Bturtheilungtn 
▼bü Schriften folgender Verf.: fVagner (Engl.Sprachl.)» 
fVtin%art^ Barby^ Minola^ Äoi, Großkurd^ Uüger^ 
KowÄx (3 Neu Griech.Zcitrchr.), Gaab, v.CöÜn^ fVilm^ 
ftn^ Grmm^ Birnhardi^ Krehi^ Krancke, KUhJer^ Zär^ 
naek. Irgamg^ Mickatlif ^ K. Schulze y Naue^ Frantz^ 
Dettröcife, Äawig, Gildemeißer, Vbmel^ Pafadofoulos^ 
Uheuami, Augußi, Hohaffel^ Dimer, Toklnumn , Bren. 
necke. Prönmel, Seber, Ziegenbein, Hohzmann, Schtez^ 
Baumgarun, fVedekind, Stäudlin, v. fVekri, Uon, Gre. 
verus, u. a. — B. Abhandlungen: Index ▼oc. gr. in 
lixkii omilfaruin; Zufätze zu Schneider*! Lezic.^ Vott 
Biilütbeiki über* die Tageliedcr der proTenzalifchen 
Troubsdom-St ^pajak.wimm; Krii.Bcmerkk. z.PJe- 
$atch, won Mobius; Var. Lectt. e Cod. Aefchyli; Bentltfi 
«surae noviff. adHoratium; über einige niifsverftandene 
Steilen Oe/^^rfV» vonGriffiiw; ungedruckte Epigramme 
des Ant. Panha^ita, bekannt gemacht von Forberg 
XO^ Kanal- Ra^li. in Coburg).; über den Gefang elf 
j^hrgegenCta^nd, fon Blühdorits über eine Anlicht in 
Skkttr'^' Kadmus, von Dökke ; Reginae Epicediutfi, 
griecbv Gedicht; Griech. Epigr., ron Barker; Obff. 
öjisceUac ad varios fcriptt.; Auffoderung an Schul- 
nänner; über die Ecbiheit von Xenofhons Anabafisi 
ton Maitkiä; Bentteji Obff. ad Sil. Italic; Proben einef 
memfbhen Ueberr Lu^an'i, ^on Cludius; Lat. Gedicht, 
fon v&e#r/; Var. Lectt. Cod. Eurifidis; über allquif 
nn^hfi\ uifi, von Steuberj Bemerkk. zum Thucydidesi 
Oden d^* Anacreon, überf. von Valett u. Brumleu; Les- 
arten aus einem QodXic* |cle N.D.; ij/a/iiie, überf. von 
Valett; Odea des Horat., von Fritzen; Chroniken von 
Gyron. in Stuttgart ^ /wonOfiander ; toxi Franfifurt a. Af., 
▼on yömel; AmrltßrMs Colle^, in York; ;ycrmifcht.e 
Nachr. u/dgl. 

Dfe Krh. Bibl# wird regelmafsig fortgefetzn ; Der 
Preis für 11 Hefte oder einen Jahrgang ift Vier Thaler, 
Gerftenberg'fclid Buchhandlung« 
in Hildesheim. 



n« Ankündigungen neuer Bücher. 

So eben ift erfchienen : 

L i k r b n c h 

der 

Militär - G € g r a f'k i e 

von 

Europa^' . ♦ 

• ttne Grundlage bey dem Unterricht in d^utlbhea 

KriegsfchnleDi 

von 

A.G. Hahnzog^ 

• Divifionsprediger und Lehrer an der KriegsTcbuIa 

in Magdeburg. 

Erfter TheiL 25I Bogen. 

(Magdeburg! bey Ferdinand Rubacbw igao.) 

i Rthln 

Der VerfafTer bat das Lebrbtich zrniicbft för St^ 
Jünglinge beftimmt,' welcbe in mifem Schufen di6 
wiffenfchafitliöhe Abs'bildbn)^ vorbereiten w<^en» dfe 
der Beruf des Führers ite Kriege erf^ert; Er wollt« 
fie von d*m Werth« dfer darin enthaltenen WilTeiiL 
fchaft Überzeugen, thf IntereTfe für diefelbe beleben» 
und dem Studium derfellien die Richtung geben, wel« 
(he es nehmen mufs* Das Bedürfnira eines Tbichen 
Lehrbuches ih auf d«n hchern deutfchen BiMunga. 
anftalten, vonBüg1i6h fcaf den KriegsfchulehV Iffngft 
gefühlt. Der VerfafTer hat es veH^cbt, dieTes Bei. 
dürfnifs durch vorliegendes Lehrbuch zu befriedigen^ 
tmd dem Wunfche viel^ Schulmänner entgegen; zft 
kotnmen« Jeder wird* fich durch den Gebrauch d:er« 
felhen überzeugen, dafs der VerfalTer durch Fleifs 
imd forgfame Benunnng der beften vorlmncfeneo 
Quellen den vorgefetzten ^weck ^u erreichen 'gbftaüht 
hat. — Das Lehrbuch wird nai 'zwetf Thalien be^ 
nehen, und eifie militärifcH - rtatiftifche Ueberfiteht 
von Europa, neKfc einaui Regifter, das Ganze be* 
Echliefsen« ' ' 



Digitized by 



; Google 



€41 



16 — 



kM 



ALLGEMEINE LI T E R A T UR ^ Z EITÜNG 

Januar 1820. 



GESCHICHTE. 

MiCNKHKTVt auf K. d. Vfs.: Bttier und Schrien 
der ForZiU dargeftellt von Ulrich Ftiidrkh Kopp 
aus HefCenkafTel. 1819. VUI u. 296 S. «• Mit 
Kupf. u* Uuizfchnitteo. 

I iler durch feine Verdlenfte um die Palaographie 
A< berQhmte Vf. giebt in diefem Buche fünf Auf- 
fitzet die er fehr befcheiden Kleinigkeiten nennt* 
Er fchrieb B'e nach feiner Erklärung in der Vorrede, 
zur nathigen Erholung von Jahrelanger BeCchaftigung 
mit nichts als todten Buchftaben; giebt aber dabey 
*i\xr Freude des Rec* die VerGcherung, dafs er dar- 
um feine gröfseren naläographifchen Arbeiten kei- 
neswegs hey Seite gelegt habe, wie 30 der sröfsten 
Kupferplatl;en , die er fchon im vorigen Janre der 
Gelehrten Gefellfchaft in Göttingen eingefcHickt, be- 
zeugen könnten. Der Vf. hat auch diefes Werk wie 
fcine.andern, im Selbftverlage , weil er fich nicht 
überwinden kann , einem Buchhänciler den Verlag 
von Werken anzufinnen» welche wie die Seinigen fo 

frofsen Koftenaufwand nötfiig machen (diefes kleine 
uch allein enthält 21 Holzfchnitte, 31 Kupferta- 
felnauf Vdinpapier, auf denen fich 139 ausgemalte 
Figuren befinden , ohne die Schriftproben und In* 
fcbriften, die letztere alliein 17 an der Zahl), Koften, 
derenErbts^ beydemOefcbmacke des gröfstenTheils 
der heutigen Lefewelt höchft unficher ift. Daruth 
hat der vh auch von diefem Werke nur einftweilen 
wenige £xemplare abziehen laffen, von denen (elbft 
wieder, als er die Vorrede fchrieb, erft zwölf ganz 
vollendet waren. — Der Preis des Buches ift vor- 
läufig auf 8 fl- Frankf. Währung gefetzt, die baär 
oder durch Anweifung auf Frankfurt zuvor einge^ 
Sendet werden möffen, ehe ein Exemplar verabfolgt 
wird. Es i(t diefer Preis, wie Rec. bezeugen kann, 
weit unter dem wahren Werthe des Buches , und 
cur darpm fo gering ancefetzt , damit das Werk erft 
bekannt werde : er wird aber, wie bcy andern Schrif- 
ten des Vfs. fpäter erhöht werden". Der Vf. bemerkt 
noch dabey, dafs kein Exemplar mit fchwarzen Ku- 
pfer abgegeben worden, indem die Farben bey Bil- 
dern, wie die im vorliegenden Buche, wefentlich 
. feyn, und ohne fie jene gar nichts fagen wollen. Nun 
zum Inhalt felbft. 

In 4er irflen Abhandlung, Über den Qehurtsadet 
theilt der Vf. ein Fragment einer Händfchrift auf 
Papier aus dem Ende des XIV. oder Anfang des XV. 
Jahrhunderts mit, die er in der öffehtlichen Biblio- 
tbeli feiner Vaterfudt Caffel aiifgefunden« Sie be- 
A»L.2L 1820. SrJUrSMd. 



fteht etwa aus i<o Blättern, von denen die erften gö 
ein Gedicht der Ritterfpiegel benannt, enthalten» die 
70 letztern aber ein £ifenacher Stadtrecht, neuer 
als die Statuten von 1283» aber viel älter als di« 
Sammlung von 1512. Den letztern Theil der Hand« 
fchrift betrachtet der Vf. felbft als den merkwärdl« 
gern, glaubt aber, dafs dergleichen heut zu Tage 
kein Glück mache (obgleich Rec. hofft, wie den« 
auch fchon dazu einiger Anfang gemacht ift, den er- 
neuerten Eifer , mit welchem man das hiftorifch^ 
btudium des römiCchen Rechts betreibt, auf die ge* ' 
wifs wichtigern vaterländifchen Rechte übertragen 
zu fchen): der Vf. befchrankt fich alfo nur vom er- 
ften Theile der Händfchrift einiges mitzutheilen. 
Sein Thema ift jpi zeigen, wie thöricht der Anfpruck 
des Adels fey, um der blofsen Geburt willen Reich- 
thum als eine Schuld^von Gott und der Welt zu ver- 
langen; wie thöricht es fey zu glauben, dafs die Ah- 
nen Tugend und Verdlenfte erfetzen ; wie ungerecht, 
gegen Gebrauch und Sitte der mächtigften und kulti- 
virteften Völker, und in Wahrheit auch dem Wohle 
der Staaten zuwider es fey, plebeifcher Würdigkeit* 
blofs um der Geburt willen , den^ Weg zur Würde 
und Ehre zu verfperren. Er führt diefs aus , theib 
durch das Fragment felbft, welches er liefert-, tbeik 
durch Zeugniffe anderer altdeutfchen Dichter, un4 
hefonders dfurch viele trefflich gewählte Stellen der 
Griechen und Römer, von denen er glaubt, dafs Ge 
um fo eher Gewicht haben würden, als man ihnen 
gefundeUrtheilskraftgewifs nicht abfprechen, und 
fie eben fo wenig befchuldigen kann, durch din 
franzöfifche Revolution folcheGrundfätze eingefo£ea 
zu haben. Er führt aus , dafs Verdlenfte undTReich- 
thum die Elemente,, der Urfprung, die eigentliche 
Grundlage des Adels fey, woraus folgt, cEifs, wie 
ein Gebäude zufammenftürzt, fobald feine Grundlage 
weggenommen ift, auch der Adel ohne jene wefecS- 
liche Dinge keine Bedeutung habe. Er hätte auch 
noch weiter zeigen können, wie hiftorifob unb«« 
gründet der Adel fich von Alters^ her als die Stütze 
der Thronen betrachtet, indem von ihm die Aufl(>» 
fung der Reiche und die Verwirrung der Fauftrecht^ 
Zeiten ausging: die Erhöhung des Bürgeritandes bat 
die Throne gehoben, und erft, nachdem durch def- 
fen Hülfe die Fürften die Starkern geworden , hat 
der gefammte Adel Um den Thron ficli getreu "ver- 
fammelt, um durch die Ausflüffe fOrftlicber Gnade 
ZU gedeihen : ' und endlich hätte er durch das Bey« 
fpiel grofser und unumfchränkter Monarchie^, die 
keinen Geburtsadel kennen , (wir wollen nur Sina'tf 1 
und der Pforte gedenken; nach weifen können, daf» jlC 
Q da$3 
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das InterefTte der Könige und der Adelsklafre nicht 
'fo eiig verflochten feve > als mdn gerne glauben ma- 
chen 'qaöchtet um die Privilegien als politifch noth- 
Iwendig darznftellen. Im GrunJe hat der Vf. gegen 
den Gefchlechtsadel anr fich nichts: er glaubtauch 
(wie der Rec.) dafs er bertändie bleiben v^erde; nur 
um die AuswQchfe handelt es fich, die weder in der 
Gefchichte noch im Rechte begFündet find , un> die 
Steuerfreyheit, die» feitdem die Vertheidigung des 
Landes auf dem dritten Stande mehr noch, als -auf 
dem Adel beruht, keinen Grund mehr hat ; um die 
Vererbung der adligen AnfprQche auf alle Nach- 
Icommen, eines Gefchlechts, wodurch, wenn das 
Vermögen Vertbeilt wird, nothwendigdieGefchlcch- 
ter linken, und erbt' nur einer, die Nachgebornen 
ihfen Verwandten , fich und dem Staate oft zur Laft. 
werden mOffen ; um den vorzüglichen Anfpruch auf 
die erfteh Staatsämter, der fich mit dem Wohle des 
Staats nicht vereinbaren iäfst » wie es denn auch lä- 
cherlich klingt, dafs, weil ein Ahne des N. N. ein 
jgrundgefcheuter verdienftvoUer Mann war, darum 
allein ichon der Enkel das Amt befTer verwalten wer- 
de, als der, welcher keine anderq Titel bat, als feine 
ln43ienften von unten auf erprobte GeÜchicklichkeit. 
Insbofondere aber zeigt der Vf. aus dem öfters er- 
wähnten Fragmente und andern Erweisftellen , wie 
vngegrOndet df e AnfprUche des Adels als folche auf 
Vorzug in Aemtern und Würden in unfermdeutfchen 
•Vaterland fev, wo nach urFprünglich deutfcher Vei*- 
' fafTung die Nachkommen eines Leibeigenen , viel- 
leicht in der fiebenten Generation , felbft Kaifcr wer- 
den konnte: durch. Verdienft und Reichthum. Ein 
leibeigener fagt der. Dichter, wird von feinem 
Herrn freygelallen, und kauft ein dienftbares Gut: 
Teine Rinder, wohlhabende Bauern» ^fehen in die 
Stadtt und erwerben die Freyheiten , die diefer der 
Frtrft verliehenr: der Enkel reitet fchon an eines 
llerrn Hof, wenn er deffcn Fehden tapfer cefoch- 
ten, fo Wird er mit einem heimgefailenen Freyput 
Gelohnt* Hält der Urenkel das Gut zufammen, ver- 
mehrt er es und vermag er zu Pferde dort zu dienen, 
*fo wird er zum Ritter gefchlagen. So hat der En- 
kel fchon die höcbfte Stufe des niedern Adels er- 
'Teicht: durch Verdienfte und ein gewiffes Vermögen, 
welches des theucrn Dienft zu Pferde möglich mach- 
te > wie denn auch Im Norden fich eine Klaffe als 
'^iktel dadurch über die andern Freygebornen erhob« 
weil fie allein den Ritterdienft zu Pferde beftreiten 
'konnte» Dabey bemerkt der Vf.t^dafs auf diefe 
'IVeife fich der neutige niec(cre Adel gebildet habe 
'(und auch andere haben es fchon bemerkt); eben 
'«lie» welche die anfpruchsvolie Fehde führen. Er- 
warben dann die Nachkommen des Leibeigenen 
durch Männlichkeit und UnverdrolTenheit Schlöffer 
wid Herrfchaften, führten fie ihr eigenes Banner un- 
*ler dem Rittermäfsige dienten , fo erhoben fie fich 
▼on felbft in den Stand der Dynaften (was in der 
;Ze)t der Gewalt, wo Perfönllchkeit und Macht alles 
entfchied kein Hindernifs. finden konnte); und wur- 
ilea von einem Kaifer wohl in Grafenftand erhoben. 



Wufsten fie fich geltend zu machCn, fo wurden fie 
wohl fchon Fürften gleich geachtet, wie die Grafen 
von WOrtemberg iind der reiche Graft;* HanßUy der 
nicht einmal tein Farflen-Diplüm geltend machen 
wollte-; und gewannen fie gar eines Fürften Land, 
und belehnte ne der König damit, fo wurden fie felbft 
Farften, und ftarb ein König oder Kaifer, fo moch- 
ten fie an feine Stelle gewählt werden. Uebrigens 
bedurfte es nicht einmal der letzten Stufe, nämlich 
der fOrftlichen zur KaiferwQrde, wie die Erbebung 
der Grafen von Holland, Naffau, Luxemburg« Habs- 
buTg auf den dentfchen Thron erweift. Dftiraa 
knQpft der Dichter folgende Moral : 

Alfo Werdft dai Adel nicht angeboria 

czu den erilin von anbeginne 

£z Aifit alTo uf und velftt 

wer dii ebiu kan beCinne 

darnach man fich frominelich ftellxi 

Vellit ejner in Thorhcit balde 

und rerlufUt finen tugendlichen mud 

nnd wel wedir werde noch truwe halde 

in allen Dingen die her tud 

Her werdit ear xu nioh^e 

Bn herrlchaft Ineliichin rergehit. 

So der Dichter : dafs alles was er gefungefi 9 keine 
blofse Dichtung feyj fondern in d^ alten deutfchen 
Verfaffung gegrOndet, möglich, und ftufenweife 
durch BeyfpieJe zu belegen 9 darüber mufs man die 
wohlgeführten Beweife bey dem Vf. felbft nachiefen* 
' In der zweyten Abhandlung befchäfligt fich der Vf. 
mit ein^r von den Handfchrlften , die unter den von 
Rom nach Heidelberg zurückgebrachten fich befin- 
det, und ff^ilkiHt (Gefchichte der Heidelberger BU* 
cherfammK iHij. S. 371. Nn CLXIV.) als das föck^ 
ßfche Lehenrecht angeführt hat. Aliein nur die erften 
Techs Blätter enthalten einzelne Fragmente des Le^ 
henrechts: vom fiebenten Blatte an bis zu Ende folgt 
das fächfifche Landrecht, leider auch nicht voUftän* 
dig wie denn das 7te Blatt gleich im aten Bnche des 
Landrechtes mit dem Schluffe des 19. Artikels be- 
ginnt, und auch fonft noch bedeutende Lücken fich 
Enden. Um fo mehr ift diefs zu bedauren, als nicht 
nur die Handfchrift wegen ihres Alters zur Berich- 
.tigung des Textes in den gedruckten Ausgaben von 
gröl'ster Wichtigkeit« fondern auch die imKechtsbu- 
che befincflicheii Bilder wegen getreuer Darftellung, 
der Rechtsgebrüuche, der Sitten, der Kleidung u. f. w; 
'jener früheren Zeiten ungemein lehrreich find. Der 
Vf. nimmt an dafs die rlandfchrii^ aus dem ijtea 
Jahrb. fey, hauptsächlich aus 2 Gründen i) ift aus 
dem zu .^. tu geh.'>rigen die 7 fächfifchen Fahn - Le- 
hen darftellendem Gemälde das Wappen des fächfi- 
fchen Herzogihums auf eine Weife befchafFen , wie 
es im J. 1302 ja fchon nicht mehr im J. 1266 \on 
den Herzogen gefOltrt ward. Es befteht nämlich 
zur HJilfte aus den Ballenftädtifchen Balken, und 
zur andern Hülfte aus ei»>em gelben Aiiler im ro- 
then Felde, der nur zur H Ifte üchtbar ift, «nd virel- 
chen der Vf., mit guteim Grunde, als das Gefchlechts- 
Wappen des von Albrecht dem Baren abftammen len 
Baules betrachtet. Uet>er b^eJiegt queer der gr irre ' 
■ . Digitizedby.VjOOQk'^Äaa- 
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Rautenkrans« 'Es ift aber bekannt, dafs die Enkel 
des raclififchen Alhrechts I. Johann und Albrecht 
fchon 1302 den Adler ganz aus ihrem Wappen weg- 
Jiefsen, und fchön die Söhne Albrcchts f, fetzten 
1266 den Raiitenkranz nicht mehr Aber |den ganzen 
Schild hin, fondern nur ober die eine Hiilftc, lo dafs 
der Adler Frey blieb. 2) Giebt der Vf. S. 158 noch 
ein anderes Bild zur Stelle des Landrechtes. ,>Des 
livniges Brif fal he mitte bringen vn ßh ingefigel czu 
orkvede daz he vy der ächte fi," Hier ficht man den- 
jenigen, der fich aus der Acht gezogen hat> des Kö- 
nigs Brief mitbringen, in welchem man lieft: F. dt 
gra Romanor. Bsx et Semp. Diefe Urkunde pafst, 
we der Vf. aus andern Beyfpielen nachwcift , ganz 
auf Friedrich IL, und hat der iMaler mit RiickScht 
auf die Annahme der Kaiferlichen Würde Rex ge- 
ichrieben, fo ift die Handfchrift noch vor dem 22« 
Novbr. 1220 zu fetzen, da von diefemTage an Fried- 
lich IL Kaifer hiefs. Obgleich diefe Beweife ent- 
fcheidend fcheinen , fo macht fich doch der Vf. felbft ' 
einige Einwendungen. Die erfte ift von derBefchaf- 
fenheit der Handfchrift felbft hergenommen. „ Li- 
nien mit Dinte gezogen, Anfanesbuchftaben in ganz 
vollendetem neugothifchen Gefcnmacke» das i durch- 

{ingig mit dem Auente vfrfehen, das kleine a oft bö- 
er als die andern Buchftaben, lange/ unten einwärts 
gebrochen, die mögliche Verwechslung des i und f, 
die Kürze der langen Buchftaben in der kleinerk 
Schrift, das Enge und Hochbeinichte derfelben, alles 
diefs zufammengenommen, fagt der Vf., folite eher 
auf das XIV. als Xlli, Jahrhundert deuten. Allein 
der Vf. zeigt dann felbft wieder, wie alle diefe Cri- 
terien zur Beftimmung des Alters einer Urkunde 
.nicht entfcheidend, und befonders dafs es ein blofses 
Vorurtheil fey, aus den mit Dihte gezogenen Linien 
auf das jnngere Alter einer Urkunde zu fchliefsen, 
indem er eben diefe Methode, die Linien zu ziehen 
fchon in Urkunden aus der erften Hälfte des XIII. 
Jahrh. nach weift. Alle übrigen Kennzeichen finden 
lirh aber iii einer Menge Urkunden aus eben diefer 
Zeit. Der Vf. hätte poch hoher hiaanffteigen kön- 
nen, um das mizureichende der meiften derangege^* 
.benen Kenneeichen darzuthun. In den aus dem kor* 
[iuf iitlciarum der Herrad von Landsberg (von Chr. 
J». Engelkardt 1818) mitgetheilten Fragmenten, (die 
Beendigung des Werkes fetzt man in das Jahr i igo) 
finden Geh auch fchon z. B. auf Tab. FlIU wenn an- 
ders die Darf tellung, wie wir glauben, t;anz genau ift, 
^jnit Dinte gezogene Linien, das kleine a faft aufsei- 
*lcn Blättern oft höher, als andere Buchftaben , das / 
neift (o, dafs man es für ein j nehmen könnte, / 
unten einwärts gebogen, die langen Buchftaben Inder 
kleinen S^-hrift fehrJiurz n. f. w. Befonders finden 
fich da auch fchon alle von dem Vf. mitf etheillen Än- 
fanesbuchftaben , befonders die, deren Formen am 
auffallenften find , wie das A^ D, Af, Z7. Was aber 
noch einen «Beweis, für das Alter der Heidelhercrer 
Harjdrchriff giebt, ift die Ueberpinftimmunff in oen 
SN^Ul.?n. Kleidern n. f. w. auf den Gemälcfen jener 
UaudCchrift mit den von Engelhardt au3 dem hortM 



deliceorii mitgetheilten Gemakien ^ rer&eht iich, in 
wie weit Zwilchen band wer ksmäfsiger Malerey und 
Kunftwerken Uebereinftimmung feyn kann. Es wer* 
den darüber weiter unten Beyfpieie vorkommen« 
Hec. will, was die Linien mitDmte gez<^en betrifft» 
nur noch eines bevfetzen. Es befindet uch auf der 
Tübinger Uni verbtäts- Bibliothek ein Exemplar des 

i*ütfchen Lowbuchs auf 71 Pergamentblättern in 4. . 
ehr fchön gefchrieben, Ilauptanfangsbuchftaben in 
Gold : die Ueberfchriften und die 2^hlen der Bücher 
und Kapitel roth, ohne Signatur und Ouftoden* Lei- 
der ift es nicht ganz voUftändig. Es fehlen am aten 
Buche die 3 erften Kapitel, und am 113. „Offte dar 
^ve golt ofte fuluer vint *' ift nur der Anfang da ; 114 
und 115 fehlen ganz. Eben fo fchliefst das 3te ouch 
mit dem 64. Kapitel „venne valfcbeyt,*' woran ei« 
nige Zeilen fehlen : die folgenden ^ Kapitel aber gans. 
Die Handfchrift weicht, fo weit fie Rec zu verglei- 
eben Mufe hatte, fehr von der Falk*fcben Ausgabe 
^ 1819 ab; befonders was die Kürze des Ausdrucks 
betrifft. Sie war im J. 1562 in den Händen eines 
Siverdt Reventhlow \ nachmals in denen eines Gehei- 
men Raths v. Often» und eines Grafen von Wartem- 
berg : wehigftens find di(efe Namen vorne eingefchrie- 
ben* Eine unbekannte Hand hat beygefetzt: die 
Handfchrift fey im J« 1240 (dem VerfaDTungsjabre 
des Lowbuchs 5 gefchrieben s die Bemerkung ift von 
derfelben Hand, die Siverdt Reventhlouw 1562 ein- 
getragen bat, und es wäre möglich, .dafs damals die 
-fehlenden Blätter noch vorbänden gewefen, und am 
Ende das Jahr eingetragen fich gefunden hätte. Wo« 
nigftens hat der Schreiber am Schluffe des erften 
Buchs beygefetzt: ^^ Et fic e Jinis pmi Hbri^** fodann 
wabrfcheinlich bey dem fehlenden Schluffe der an- 
dern Bücher, imd beym letzten vielleicht die.Jahrr 
zahl. Auf jeden Fall aber gehört die Handfchrift 
nach den gewöhnlichen Regeln über Beurtheilung 
de3 Alters und mehreren Urkunden und Schriftpro- 
ben, die fich Rec. bey Schwardtner introd.^ Gat- 
terers prakt. Diplom, Walthers Lexicon u. f. w. 
zu vei^eichen die Mühe geyonimen bat, unftreitig 
der mittleren Zeit des 13. Jahrhunderts an. In die- 
fer Handfchrift find denn nun auch die Lipien, wel- 
che die Schrift nach jeder Richtung hin b^ränzen 
und die Linien unter den Ueberfchriften, fonft fie* 
den fich keine, ganz unverkennbar mit Dinte gezo- 
gen, wie fich Jeder fchon auf den erften Anblick 
flberzeugen muls. Diefs ift es, was Reo. hieher. ge- 
höriges fagen wollte; er elaubt aber auch, dafs die 
Abfcnweifung Ober die leines Wiffens noch unbe- 
kannte Handfchrift, flberbaupt hier nicht ganz am 
unrechten Platze fey. Die andere Haupteinwendung 
die fich der Vf. macht» ift die . aufserordcnUiche 
Aehnlichkeit zwiCchen einer von den WolfenbiUtler 
Zeichnungen (bey Grupen S. 11 1) und. dem nämli- 
chen Bilde Hl derHeitlelbergerHaniifchrift, welches 
die Steik Laudr. HI, .i6. dafs man auch an fahren- 
den Weibern Nothztvcht begehe, .erklären (oli. Auf 
beiden Bi) Jern umfafst der Mann die fahrende Fran 
mit beiden Annen > und fucht fie rflckwärtf niedei^ t _ , 
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zuwerfen: fie aber halt mit einer ihrer Hände eine 
des Mannes, und mit der andern packt fie ihn hin- 
ten am Haare, und fucht ihn von fich gleichfam los- 
vureilsen« oder zurOckzuziehen. Der Vf. fucht die 
Sache fo zu erklären, dafs das WolfenbOttler Ge- 
jnälde eine Copie des Heidelberger als des altern 
fey Rec, claubt, dafe der Vf. zu diefer Erklärung 
flicht einmal feine Zuflucht nehmen muffe. Wenn 
der Maler die Handlung recht ausdrucksvoll darftei- 
len, und doch nicht obfcön werden wollte,. fo konn- 
te er nicht wohl einen andern Moment wählen , als 
den, in welchem der Mann mit der Frau ringt, um 
£e niederzuwerfen.: auffallend ift nur, dafs beide 
Weiber den Arm ganz widernatOrlich anftatt ihn 
um den Hals des Mannes zu fchlingen, und fo diefen 
am Haare rückwärts zu ziehen, Ober den Kopf deffel- 
hen auf eine höchftverfchrobene Weife hinüber bie- 

8en. Allein es fcheint, dafs beide Maler den Wi- 
erftand des Weibes, der fich vorzüglich in dem 
Zurückreifsen des Mannes am Haare äufsert , recht 
«nsdrücken wollten , fich aber die Gefchicklichkeit 
Inicht zutrauten, es auf die natürliche Weife zu thun, 
wo dei: Arm der Frau zum Theil durch den Leib 
des Mannes wäre Verdeckt worden: von folchen 
künftlichen Zeichnungen waren aber jene Hand- 
werksmaler keine Freunde^ (wie alle vom Vf. mit- 
getheilte Gemälde lehren)^ und um den eleichen Ef- 
fect dabev hervorzubringen hätten in der Stellung 
.und den Ausdrücken der Frau dabey Veranderun-^ 
gen vorgenommen werden muffen, denen fie nicht fä-* 
£ig waren, flec glaubt, dafs, was diefes Gemälde 
betrifft, beide Maler weder einander copirt, noch 
aus einer dritten gemeinfchaftlichen Quelle gefchöpft, 
Sondern blofs nach der Natur gezeichnet haben , die 
auch ganz treu dargeftellt ift. Im übrigen hat der 
,Vf. zwi^hen den Gemälden. der Heidelberger Hand- 



fchrift und andern fonf^ bekannten Gemälden des 
Sachfenrechtes Verfchiedenheiten genug nachgewie- 
fen, und die Aehnlichkeiten felbft fo genügend er- 
klärt, dafs fie unmöglich als Be weife des fpätem 
Entftehens der Heidelberger Ha ndfchrift können an- 
gefehen werden Rec. fetzt nur noch.bey, dafs ihm 
die Aehnlichkeiten felbft nicht einmal fo grofs fchei* 
nen, wie dem Vf.; indem (vorausgefetzt dafs di0 
Zeichnungen ganz getreu find) die von Bflfching 
(wöchenti. Nachrichten Bresl. I819 S. i ff.) mirge- 
theilten Zeichnungen zur Oldenburgifchen Hand- 
fchrift des Landrechtes gehörig eine gröfsere Kunft- 
Fertigkeit verrathen , als die vom Vf, mitgetbeilteiK 
Rec. bedauert dabey, dafs die in den wöchentlichen 
Nachrichten mitgetheilten Erklärungen nicht immer 
treffend find : fo z. B. wenn der aufgerichtete Zeig^ 
finger immer Gerichtsbarkeit auf Haut und Haar be- 
deuten foll : wovon das Gegentheil aus den vom Vt 
mitgetheilten Bildern S. 93. 12%. und befonders 127 
erhellt, wo der HerrteinenDienftmann losläfst, und 
auch den Zeipfiiiger ausftreckt. Es bedeutet, dals 
einer Macht habe zu thun, und federt Ordnung und 
Aufmerkfamkert. So heifst es, der Richter erfchei- 
ne bald mit der Grafenkrone, bald mit einer beTon- 
dern Motze, bald im blofsen Kopfe ; die Motze ift Ftg. 
10 abgebildet. Es ift die Schultheiffen Motze, wie 
aus deni Gemälde des Vfs.S. 132 und unt. UI, 80 
fich ergicbt : der eigentliche präfid. Richter trägt fie 
nie, wie er auch nicht im blofsen Kopfe erfcheint, 
fondern nur die Beyfitzer des Gerichtes (vgl. ebenda 
und S. 60.) Im Ganzen wOrde es auch fOr deutfcbe 
Alterthomer lehrreicher gewefen feyn, wenn Hr. 
B9fcking die voUf tändigen Bilder, und nicht Frag- 
mente daraus hätte mittheilen wollen. Soviel über 
das MSS« überhaupt. 

(Der Be/ohiu/s/^lgi.) 
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^Jer bitbertge Evangelifcb.LacherifclM Stadfpfa 

«ü Gemsbacfa im Badtfcheii, Hr.ChHffümLmdw. Fechte 
ift als erfter Lehrer an dem Pädagogium zu Lahr und 
als Prorector der gefammten I^ehrirnftalt mit dem Che- 
racter als Pr6f. angeftellt worden« 

Der bisherige Privat- Döcent zu Warzbnrg Hr. 
Dr. Joris JohMunfittr v. HomAiri, wurde auf die Uni- 
Teriitat Freyburg als ordentUober larifufdier ProfefTor 
berufen* Die durch den Abgang des nach Bonn be« 
räfenen Hn. Dr. Diefterwtg erledigte Prof. der Ma* 
thematik und Phyfik an dem Lyceum zn Mannheim 
wurde dem bisherigen Cameral « Practicanien Hn. Ei- 
ßnl^kr von Dwrlach fibertragem 



Hr. 79h. Rudolf Ulrich t zweyter Archidiaconut 
am gröfsen Mflnfter zu Zürich, von dem im vor. JtA^ 
re eine gefchätzte Sacularpredigt zum Andenken von 
Zwingli s Reformation erfchienen ift, ward an des Hn« 
Cborherrn and Theologos 7oA. ChriftophTMcr'i Stelle, 
der fein Amt als Propft des Kapitels niedergelegt ha^ 
te, aus dem Mittel der Kapitularen des Stifts zum 
Propft des carolinifcben Stiftt von der Cantonsregie« 
rang gewählt. « 

Hr. Pfarrer fF^fet %u Wintertbor ward von der 
Synode zu ZQricb zum Dekan des Wtnterthurer Kapi- 
tels an des fei. Sulzer^s Stelle gewablt. 

Hr. yoh. Htmhart zu Winterthur ward von der Re« 
gierong zu Zürich aam Pfarrer zu Wiiuerthur an Sei- 
s^V Stelle gewählt. 
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einer Kapuze» wie fie denn auch der Vafall, Towohl 
kni^end als fitzend zuröckgefchlagen tragt gleich 
lient Goliath auf der angefiihrtert Tafel im hört. deüc. 
Ob fich wohl in den Gemälden der Heidelberger 
Handfchrift noch keine fo eiferne Sturmhauben übet- 
der Kapuze finden, wie im hortus deUciarium ? Wat 
das Band betrifft, mit dem das Schwert in derSchei* 

D de >velches der fitzende Lehnherr fährt, umwickelt 

er Vf. gifibt nun die ihm befonders merkwürdig ift, fo befindet fich Grupen freilich ganz auf eineiri 
fcheineoden Bilder (26 an der Zahl, nebft ei- Irrwege, Wenn er die herabhangenden Enden fot 
Sigen fchwarzen Uoizfohnitten .|tn4 einer Probe der eine abgehauene tiaird anfieht; aber auch die Erklä* 
landrchrift), getreu in Gröfee und Farbengebunjjf» rung des Vis. fcheint rticht ganz genügend. Es fin- 



OESGHICRTE. 

ItfANUHETM, aufK. d. Vfs.: ßit4fr vnd Schrifim 
der Vorzeit da rgef teilt von Ulrich Friedrich Kopf 
aus HefTeokaffel u. f. w» 

{Befckluft den im vorigen Stück eAgehrochtnm IUeet\ßQtui 



wie das Orieinai zugleich init de». Stellen deft Landr 
rechts, auf die ße fich beziehen und erklärt bjöides — 
(wobey er freylich Leför, die fcbgn Gelehrte ßndi 
pfter vorausfetzt). ,D>e Ausbeute der Arbeit des.Vfs. 
in Beziehung auf Wappenkunde, Kenntnifs der «1* 
ten Symbole bey Rechtshandlungen, VerbeCTe^uiii 



det fich diefes umwickelte Schwert bey deiifi Vf: 
noch zweymal S. 87 und 129 ganr ähnlich und iioch 
"dieiitlfcher al$ auf dem erften Bilde, befonders S« 
129V wo ganz klar Wird» da(^ das unfwickelte Band 
nicht eine biofse Verftärkune der Scheide , fondera 
istwas' gmz*«fidei^s'|< tiamliehda^ VVehrgehänge iff. 



4es Textes cfes lä^h(irchea Landrechts^ unc( ajidete 'Es beftand diefe^ dal^umal nach Ätv Tab. III des hört 

Gebräuche der mittleren 2^itejr fctieiat dem Reo^ -ife/. aus einem «breften Leder, welches als Gürtel deA 

(ehr bedeutend. und alles Dankes wertb. Und .vtfeoa Leib umfing, 'an einem Ende war ein Schnitt, am an* 

der Vf- wie er erzahltt die Handfchrift Äur H Tage derii End^ theitte*fich dbs Bändinf zwey: die wur- 

|m Haufe«hatte«;io lyird man aufs^oAiiie durch das -d^n durch das 'Loch gezogen,' uAd in efnen Knoten 

«was er hier geleiftet bat» {o wie durch feine andere gefchOrzt, die Enden hingen dojgpeh* herab, und 

Werke, zur aufrichtigftep Bewunderung feiaes un^ nehmen fioh «ef diMmfeeföhrte« Täfergärl« fö' au^, 

ermOdlichen Fleifses , feniar grofse« Gillehrrawkeitk -vvie das, wa^ S. 66* tfoch votf der Scheide herabhänjf^. 



£0 wie feiner mechanifchen Fertigkeil genöthigt. jEs 
fohmerztJiec,, d«tfs ihm der Raun» verbietet, Pro- 
ben beyzuhringen. . DauM.t aber der Vf. fehe, mit 
•welcher AufrtierkfaiHkeit Rec, ibA gelefen habe* 
-ivill er zu deu Eirklärungen .deffelbeit: einige Beme^ 
fcungen hinzHfigen, die ihrn beym Durchiefen bey- 



Hat doch ]kec4 in ühierii T^geA viele Soldaten ihi% 
Säbel fo, die SehWden'vbrti* ledernen \VfehrgehäriA 
um wSekeft, -trageft fehen. Sie* fpitze Mütze,' ' xiä^elcRb 
der Papft S; 69 trägti ift ^anz gleich der TZirckci'hljt- 
fbrhiigen 'Matze mit Welcher dei* Papft i^horUdeiit. 
Tab. IL F. VIL bedfeckt «rfchclpt. - Es 'ift d^s ih 



£eiea. Ki: erinnert. zu dei:iBemefk«nfti(G«mildÄ<& -ij^eiße*rfti*fc;aVsS^bdl der* Aufer ftehung Ghrl 



64) dafs Bander um .die FufsknocheL« vrelche die 
Schuhe, (nicht ivyahrfcheinlioh) fondern. gawifs hiltr 
auftoltea,. ein.Zeich«^ gemaijner, Leute im dam Zeit- 
^ltcr»der H«mdfphrift feyen, dfifs. fich diefes auch auf 
4er 7a»./Hind://cles^^4WkMri»ai b^ffeStigt.&n? 
de» z«.B.: wo die Ääuber, die Mönche § linddielttr 
<len ^ucjdifokbe Bänder oin ^ie FQfse haben» und 
/M>ch»im,(i^*Jahrh.)aÄigtÄch-di^e4rra€h^MV g<«^ 
oen Leij^tea, wie aus dem Jn der.TöbingeJr Uöiverß" 
täts^Bibl^thekaufbewahi^ten :und ih d^irTahingtfr 
Serichlen wn gelehrten Sachen . i75a;S. i^befahrü»- 



fti, glfid«Ändfe Phryguien welchefs Kaifer Conftantfn 
dem Psi^>fte fta%t der goldnen'^Krotiei der er fich v^ej- 
gerte, föll aul^efetzt rmbeii. Es1)e|tan(i in einem kpft- 
bafen Gtfwebft Von'welfser Seide 5 uotcn' umgab die 
Matze %in geldenrer Reif. Die BKchöfe haben dage- 
gen otn to^^Idc^ir.'gan^idfetelben Motzen mit zw^V 
g^Jeekigfcri'SpItzfen atffj -wie bey dem Vf. ' WfeuA 
*fibrigWisdl<!ftreiferi, 'welche bw<dfem^Vf, demPapfte* 



Tön beideii'Sdhultörri zur Braft heraWaüf&h, hier* fich 
iWreiAig^, und 'irt «Mem Streifen herabfallen, äaa 

^ ... •PalMöttfiroM'trfleö f<^lW,' \¥ie bey tfer^ /ig. im ÄoÄ. 

•beueo Kalender mit Bildewl erhellt,. den Rec. aus ei- ^^elit.tab.Vi'-iö htft der Maler tey d^r Gelegenheit 
^ener Anficht kennt* Die-Panzer» wölchef im Ge- -dle'rothe- ^arbe üb«! gewählt. Auf dem öem^lde 
xDäkle S. 66 vorkommet , find -ganz diefelben, wie S. nff 'erklärt a#r V*.^ djrs gegeneirrähder^Äüfi'ehd- 
im h.d.Tab.111; fieJteftaodfo.aaSHaina^Ringgcftech- •bBMial!¥n- 4l«r IQtedef fowohl von'a&iten deS.Her- 
te von Eifendraht. ' Rec- bat «och dergleichen aufbe- -««igg als d\ös|enlgto det gegen ihn wettfet.fo,' dafs der 
-wahrt gefehen. Es find aigentlkh Panzer: JElemden:: JMrflei* das WeltÄijMr cdHipaßtionein vißlum habe deut- 
<tie Kopfhedeckong konotf» mw ^üraoteiofalatmintoic h Uil^Maeheill wollbby^^itf&a ift >der'WdlfenbättIer 
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Handfchrift durch zwe^r gegen einander gehaltene 
flache Hände gefqhieht.' (Grupen Alierth. 50.) In-* 
defs wäre noch eine andere ErKlärung möglicn. Es 

S hörte, bemerkt Engeihart 5. 94 unter die eigen- 
ilmlichen Gebräuche des Zeitalters ( tvelchcm der 
kort dilie. und die Handfchrift des Vfs«, wenigflens 
beynahe, angehört), dafsdemOthigfiittende» Anbeten- 
de» auch fölche die etwas anbieten, oder in Empfang 
«lehmen, ihre Arme und Hände mit eiiüetn Theii 
des Mantels umwickelt empor oderentgegenftrecken. 
Vielleicht dafs dermaler diefe Sitte ausdrücken woll- 
te. In dem Gemälde S. 139 hält der Vf.- was die Ba- 
denden in der Hand haben, für eine Bofchel von Ba- 
dekräutern. Er findet in der Figur auffallende Aehn- 
lichkeit mit den fogenannten Tannentapfen im Augs* 
burgifcben Wappen. Rec. hat in dem oben ange- 
führten Kalender eine ganz ähnliche, man möchte 
iageri , kopirte Figur viermal in den Händen des Zei- 
chens der Jungfrau jgefunden, wq es wahrfcheinlich 
nichts anders Teyn foli , als ein Symbol der ( }ung- 
fräulichen) Reinheit und ReinlichKeit , wie denn die 
Sj|che felbft in den Bädern zur Reinigung beftlmmt 
war« Es z^igt £ch nämlich auf dem Gemälde felbft 
fchon , dafs, was die Badenden in der Handhabea» 
fie zu frottiren beftimmt fey* Es find kleine Bade- 
kräuter um das Bad zu rerbeffern , fondern grüne 
*Zwe)ge oder auch Grasbflndel, ikutdenen die Bad^nr 
den (ich abrieben, oder fchlugen , - theils um fich zu 
reinigen , und theils iith den Schweifa 'Zu befördere, 
wie das auch noqh in ruffifchea Bädern Sitte ift. ,• 

Dritte Abhandlung. Reifibenurkungen. Unter 
diefemTitw4 liefert der Vf. BerehreSbungen mehre- 
rer merk würdigen Handfchriften , die er auf feinen 
Reifen gefunden, inul,fta^tet;.(i]ff^.na.^ieiner Weife 
nit einer Menge literarifcherupd kritifcher Bemer- 
liungen aus , die , keinen X^^r unbefriedigt lalTen 
werden* Hiervon nur einiges. In einer fehensv^r- 
jdügen lateinifchen Hasd^chrift der vier Evangelien 
zu VVien, welche der Vi« für die ältefte lateinifche 
Handfchrift hält unter allen, die er je felbft gefehen, 
£ndetfich folgende merkwürdige Abweichung' von 
der Vulgata. Es beifst in der Vulgata 'des Evange- 
liums vom Marcus C. 5, v.4i. Et timnt niMum 
fuitlai aii Uli: tatitka cumif auoi tß imterpreta- 
ium,puellay tibi dico^ $xjfurge. Üie Wiener Haed- 
jfcbrift dagegen bat IntroivU mU trat f^$lh^ et äßxM 
ei tabea acuti ka eumhi u. f. w. Der Vf. hält 
4iiie Wiener Lesart für die beffere» und meint) das 
Syrifche i9ü((^;pi,elir ertthalteji hab^iu^uls die zwey 
.Worte ialitket cumif da man Jbe mit T«. Kt^atov« ^1 
'TJjtts iyei^t über fetzte, und er glaubt dafs das #m 
>ilym in dem verloren gegangenen ff^/iAfteckef Wie er 
diefs ausführt, mufs man bey ihm felbft nachlefeA. 
Veberhaujpt wäre fehr wichtig, naich aUera« was der 
Vf. erzählt, für neue Ausgaben, /des N« T. jene Wie- 
xier Handfchr||t jfu vergleichen,^ ^A>^s der Sltrasbur- 
ger Bibliothek erwähnt der Vf. eiiler aSfc4 Fol. BUt« 
ter ftarken Handfchrift , die ihrem Inhalt nach fi^r 
einen Geift liehen und wegen ihrer Pracht (SSlber auf 
Purpurrdtbe»! oder» wi«^ ^K VIL ^ «uw bey aa« 



derri fog. Purpurfarbenen Pergamente — auTuneh-- 
men geneigt ift, dunkelblauem Grunde, Anfang der 
Kapitel und die Alinea iu Gold ) für einen * Vorneh- 
men. Was der Vf. bey dlcfem Codex (nach Mont- 
^faucon) bemerkt zu haben glaubt, dafs^mit einer 
klebrigen Materie vorgefchrieben war, worauf als- 
dann die Gold- und Silberbiattchen gelegt wurden, 
bat Rec. auch hie und da beobachtet Dem Verfalle 
der Schönfcbreibkunft in diefer Manier fcbreibt er 
aber zu, was er auch hie und da gefehen , nämlich 
dafs die Umriffe der grofsen goldenen Anfangsbuch- 
ftäben mit üinte noch zuvor bezeichnet wurden» 
und dann erft die klebrigte Materie, und nach die- 
fer die Blättchen aufgetragen. - Ganz deutlich fah 
diefs Rec. unter andern an dem obenbemerkten Jot- 
fchen Lowbuch da, wo das Gold abgerieben ift. Der 
Grund des Goldes, die klebrigte iVIaterie aber hat 
eine plblichte Farbe» Der Inhalt der Strasburger 
Handfchrift befteht in einem Martirologio ^ einem 
Kalender» Qebeten bey verfchiedenen GeTegenheüeo, 
;u. f. w» Hieraus und aus dem dabey befindlichen /j* 
ber poenitentiatis mögen einige Zöge zu gerechtet 
Würdigung des Mittelalters (rückfichtlich der abgöt«> 
tifchen Verehrung, die manche ihmerweifeh) hierfte- 
hen. So das Gebet proßerUiiate mmiierum. Deusy qid 
martuam tmtvamfarre (Sarae) per übrake Semen fecum^ 
4ar4 dignatM es etc. Weiter r de famic- laicormm^ 
Si quis cum mmUere fua nupferii retro , ße jeemteoi 
quomado cum ämimate.- Si fernen in os mittä Vih ann^ 
prai iru Interfemarafomicnntes ß una vice anno, fi ämas 
vkes iJt «M. Cujus mariOis vel uxpr in eap^kate -eß^ 
ikeat niium ant aüampaß-unno I. acetpere ; meiifts eßße 
'fuami fomicare. In. nückficht auf das V^rzeichnifs 
der abenteuerlichen Gebete aber vergleiche der Le- 
Ter nur di^b d<ureh das islamrrtifcheGefetz vorgefchrte- 
foene-Gehete aus dtm Midleba des Scheich Ibrahims 
aufs Uüleb (bey v. Hammer *Staalsvcrf. des osmann- 
fcben Reich^!^. Wien I8f^* S. 17 ) um zu febent 
•wie viel verftändiger die tiebre des Islam, als ein 
ausecartefes 'Chriffenthum fey. In der Bamberger 
Bimiothek bemerkt der Vf. unter andern eine Hand- 
£^hrifr> in klein Quart, in welcher «leben andern Sa- 
chen die Akten des Gonciliums vorkommeii, wel- 
ches unter Ludwig dem Deutfohjpn Q^d zu Mainz ge- 
halten worden. Der Schrift: naeh gehört das Manu« 
fcript dem neunten Jahrhundert an. Kr bedauert, 
dafs diefe Akten 'onöch nicht herausgegeben wurden» 
was ihm der Geiftliche, der ihm die Bibliothiek zeig« 
te» thun zu wollen erkJärt halte. Ueberhaupt i)e« 
m«rkt iteci 'aus feigerer Atifiohtf ifttau^bedaureot 
dds die Schätze in der Bamberger Handfchriften^ 
Sammlung ( furidifche Cedices in neuerer Zeit durch 
€ramer und' Rofshirt ausgenommen )'fo wenig be- 
nutist worden, und der Hr.Bibliothecarius'^aaib» der 
fonft feine literarifche ^Rührigkeit beurkundet hatt 
hätte hiev ein fchönes Feld, ficb verdient zu machen. 
*Hier ftehe noob:'«i«. khiner Beytn^ zur Sittenge- 
-fchichte d'es Mittelalter« aus eben jenen Akten. Es 
heiCst darin^. Wer eine rechtmafsfge Ebefrau habe^ 
'uod 4MllK>ölt eioo Caiwxbiuo hake9 iolk von der Oe- 
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meinfchaft ausgercMoflen werden: *>wer aber keine 
Frau habe, und eine* Coticubioe, fcy nicht vpn der 
Gexneijircbaft auszufchljersen ; Oberhaupt ftehe es je- 
dem frey» cum mutiiriy fie fej uxor oder concubina 
zu leben* wenn ^r fich nur mit iinir begnOge. Iii- 
defs mufs man doch gcftehen, dafs darin in unfern 
Zeiten der Coit NapoUon noch viel weiter gegangen 
fey, der neben der rechtmäfsigen Ehefirau noch eine 
Goncubine« wenn ße der Mann nur !nicht in dem ge- 
meiofchaftlicben Haufe hält, erlaubt. TtUFI. Ch.L 
(. 230. Eine Uandfcbrift der Würzburger Univer- 
btäts- Bibliothek giebt endlich dem Vf. Gelegenheit, 
den Begriff der coiicum nfcriptorum genauer zu be- 
ftimmen, ttnd Aber das Alter derfelben kritifche Be- 
' merkungen beizubringen. Er fagt, und mit vollem 
Rechte, dafs nicht da,> wo ein älteres Werk nur in 
einzelnen Stellen überfchrJeben und gewidermafsen 
A^rri^fr^, oder auch da, wo das ganze Buch wenn 
auch in andrer Handfchrift doch mit demfelben In- 
halt öberfchrieben worden ift, weil die Zage verbli- 
chen wareut und man den Inhalt fo wieder erneuern 
vroUte, ein cöiex refcriptns eegebep fey, fondern nur, 
wenn ftatt des vorigen Werkes ein ganz anderes auf 
darTelbe Material gefcbrieben worden. Er erinnert 
weiter, dafs die gSjtte einen Qfäex wieder zu öber- 
fchreiben weder nach Montfiiucon erf t im isten noch 
nach Gatterer im 10. Jahrhundert angefangen, fon- 
dern weift aus vielen Stellen römifcher und andrer 
Scbriftfteller nach, dafs diefe Sitte fchon an ioo Jah* 
ren vor unfrer Zeitrechnung ftatt gefunden habe. 
Der WOrzburger Cod§x refiripins felblt, von welchem 
der Vf. eine Schriftprobe liefert , gc^bört nach feiner 
Schätzung in den Aniai^g der zweyten Hälfte des 
8. Jahrhun lerts, ift alfo wehigftens anderthalb Jahr- 
hundert älter, als es nach Gatterer folche Codicu 
geben foU. — In der vierten Abhandlung erklärt 
der Vf, eine Reib« phönicifeker Infehriften^ nämlich 
die IL IV. V. X. Xfll. XIV. XVIL XVIII. XXIII. 
XXVI. XXVIL XXIX. XXX. der XXXIIL In- 
fchriften, die Pocook von der Infel Cypern ^i feiner 
Defcript. of tke Eafl* Loni* 1745 bekannt gemacht» 
doch 10, dafs er bey der zweyten {dertn Orijg^pal 
zu O «clor Jj fich büfiridet) den in der Ausgabe der 
Oxforder Infchriften (^CkandUr T. IIL ad p. 7.) ent- 
haltenen Abdruck zu Grund6 legt : dann zwey von 
Malta, die erfte nach d. USemf de Facad. des infcrtpL 
XXX. 427. PL i.jj die andere nach den PUlof. 
transaci. Kot. Lllt p. ziQ , und endlich die Athen jen- 
fifche Infchriftaus d^ Comm.Societ.Goett. Fol. XIV. 
227. Der Vf. hat all^ diefe ^fchriften« wie es denn 
zur Erklärung di^chaus nothwendig vvar, getreu 
abdrucken lauen. In feinen fiiemerkungen diefer 
Arbeit des Vfs. mufs fich Rec« leifler ganz im allge- 
pieineo halten, denn einmal Ut feine -Anzeige felbft 
Tchon beynaiie zu. einier Abhandlung herangewach- 
fen : zum andern , kömmt hier alles auf. die Anficht 
und Vergleichung der SchiriftzClg^ unter fichjund mit 
verwaridteo Alphabeten an (da , wenii aerVf! ricn- 
tig gclefen hat, nach des Rec. Ueberzeugung ^en 
feine £r)däntfigen fich wird wenig eiawen^ei^ ^^PJU 
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und gerade jene demLefer vorzulegen, fehlen uns 
die Ktiifsmiitel: und zum dritten getränt fich Rep» ■; 
auch nicht j)hilülogifche und {»aläographifche Kennt* 
niffe genug /.u, urn einen ^eifierwiederVf., zu kri- 
tifireii. Rec. begnägt fich alfo hier, dem Vf. zu ber - 
zeugen dafs er beym Leferl der Infchriften immer. fe* 
fte und gleichförmige Regeln befoligt , ' nie ein^n 
Buchftaben (wie Rec. die aufmerklamfte Vcrglei- 
chung gelehrt) mit dem andern verwechfelt, oder 
zur Erleichterung feiner Erklärung gar wegrä^ 
fonnlrt oder emendirt habo': dafs die Ableitungeii 
und' Erklärungen der fch wierigen Worte , wie er fie 
verfucht, durchaus nicht gegen den Geift der he* 
bräifch -phönicifchen Sprache fcheinen ; und dafs fei« 
ne Auslegungen alle einen fehr verftändlichen , kla- 
ren und mit fich felbft flbereinftimmenden Sinn ge* . 
ben. Wer übrigens diefe paläographifch-philologi- 
fche Abhandlung des Vfs. Ueft (und jeder foUte ue 
lefen, der fQr dergleichen Unterfuchungen auch nur 
einiges Intereffe hat) vvird fich tJberzeuecn, dafs hier 
die raläoeraphie die Grundlage der Philologie feyi 
und die Philologen folance die gröbftenirrthomer bet- 
cehen mOffen t als fie uch um jene nicht mehr be- 
kümmern, als bisher. Wie bunt es übrigens auf die* 
fem Felde hergehe, dafür wiU Rec. nur ein Beyfpiel 
in der verfchiedenen Auslegung der IV. Cypr. In* 
Ichrift bey Pocock anführen. DielieitBartkelimjf: 
TkaruameSf rex AM (Idatiai m Cjßprojjffinceps no^ 
^^^ (/" fipulcrum notmm). Sw in ton: Doctor Amß'^ , 
tkuntifjrexCüiitprineeps Cerinia. Licktenßein: 
CoHcup^ere uxorem Regie tndifieai et iltaanent paupe-^ % 
rem. Der Vf. endlich: Das wahre Bild malkithae^i 
coloffalifch ausgehauen : und glaubt : dafs diefe Wor* 
te urfprünglich untereiner Bildfäulp ceftanden hät*^ 
ten. Zuletzt knfiflea wir noch bemerken, dafs der , 
Vf. in einer bis jetzt unbekannte^, nicht hinlänglich .' 
erklärten FIgnv der oxf. phönic. und der XXIX. Qs^i^» , 
Infchrift glaubt das tt {teth. <.) gefunden zu haben» 
und fein Wnnfch ift zu erfahren , ob er jenen ^uch- 
Itaben ohne Bedenken eds b in fein Alphabet aufneh- 
men könne? Rec. glaubt ja. 

V. Palaograpkißhe Kritik. Unter diefem Titel 
prüft der Vf. zwey Schriften , fcharf aber nicht un- | 
gerecht* Die erfte. ift: die Infohrift von llUsberg. | 
Weimar I8l8« von ffof.v. Hammer f deren Auslegung 
er in^ihrer ganzen Unzulänglichkeit darftellt. In 
\Vahrheit, wenn der Ausleger zu der Ausflucht 
greifen routs» daüs.ein und-derfelbe Schreiber 9 in ein 
und derfelben (Jknrzen) Infchrift, die zu einerund 
iderfelben Zelt gemacht \v4rd, d^i^bej;^ Buchftabfj^ 
bald in feiner natürlidben Ceftalt, bald durch ganz 
verfikiedeni Symbole ausgedruckt habe ; wenn er vol- 
lends ueugothifche Schrift die mit Minuskel unter- 
mifcht ift^ für l,ooojährig nimmt; wenn er endlich 
trotz allem gewaltfamen in der Auslegung doch kei« 
nen nur halbwegs verftändiicben Sinn zu entziffern 
vermag; fomufsman,. wenn man auch fonft nichts 
anders von ihm weifs, doch an feinem Glücke in der 
Auslegekünft und an feinem Berufe dazu zweifeln. 
Ueberbaupt hat dier fonft M Philologie imdCefchich^^ ^ 
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tevTo vortreffliche Mann in Auslegung alter Denk- 
mäler nicht feine vplle Stärke» wie Kec. auch fein 
Myßirium Baphowetis revelatum (im 6ten Bande der 
Fundgruben), wenn gleich ein fonft wegen feiner 
Gelehrfamkeit und irieler intereffänten Nachrichten 
und Auffchlilffe fchätzungswerthes Werk zu hewei- 
fen fchcint. Die andere Schrift ift: U aiphabet rat fon- 
mii ou explication di laßgure des leitns par Mr. VabU 
filouffaudi Profejfeur u. C w. a Paris 1K03. 8- das npn 
plus ultra dumaidreirtcQ.Unfinnsf Kec* fetzt nur aus 
4en erratf^ einen Beytrag zu den HiidfcknukoiSf 
fiuple fauuage dans te difert de Lunebourg je- 
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nes franzöfifchen Geographen her:TiaBilickÄii//#i, 
lijez Munes (.vicUeichi von der RuMufchrift) ancieus 
peuyles de la Germaniß! Gott biwahre )eden vor 
folcher pflichtmäfsiger Lektüre! Und nun, nachdem 
Rec. das ganze Buch vom Anfange bis zum End^ 
gleich aufmerklam und mit der Feder in der Hand 
durchlefen hat,, dankt er dem Vf. für das Vergnügen, 
und die Beiehrung, die ihmdiefe Lektüre gewährte, 
und wönfcht, der Vf. möjge auch in Zukunft feint 
Erhülunfisftunden auf ähaiiche Weife zum Frommen 
der gelehrten Lefewelt verwenden. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Lehranitalten« 

^ - Heidelberg. 

J\,m 10, II und 22 Septbr. worden an dem hieCgett 
'Gymnauum die gewöhnJioben jährlichen öffentlichen 
^rüftmgen gehalten und nach Endtgung derCelben der 
damit verbundene Rede - und Promotions- Actus. Hie* 
zu lud aU zsitigerDirector des Gymnafiums, Profeffor 
Dr. Lauter durch ein Programm ein, welches die 
Cehrgegenftän^e, uroraber in dem Sehul jähre vom 
Hcrbfte 1818^—1819 Unterricht ertbeilt wurde und 
die Ordnung, nach welcher an jedem Tage^und in je* 
*der Rlade die Prüfungen vorgenommen wurden, ent» 
1)ä1t nebft einem VerzeichniHe der!Schüler, welche inl 
vet* floffenen Schuljahre das Gymnalium zählte und de«^ 
ren im Ganzen 210 waren. Die Feyerlichkeiten 
eröffnete Hr. Prof. Lueter mit einer Rede: fi^^r das 
'VtrhAUnifs des Giftunafial^Utiterrickth zum Univerfitätf^ 
'Unterrickie. Von den Lehrern des Gymnaüums gin«' 
-gen im Laufe des Jahres ah: Hr» Prof . Eitenhenz^ erfcer 
katbolifcber Lehrer und alterntrender Dhreetor, wel- 
cher Oftern die ihm ertbeilte Pfarrey Bietingen im 
Seekreife bezog, Hr. Prof. KleinfchmU dritter refor- 
l^irter Lehrer des Gymnafiums « welcher n^ch gebalte* 
nen Prüfungen die ihm überiragene erfte Predigerf tei- 
le an der bicffigen reformirten Kirche zu St. Peter an- 
trat, und Hr. Prof. Dr. Märiens^ der nach dem Scbluf. 
te de& SchuTja^hres a^ls Lehrer an das neuerrichtete ge« 
meinfchaftliche Oymnafium zu Köln ging; Katholi- 
scher DirecioT anHn. Eitenbenz- SteUt wurde der Hr. 
Prof. Mitzka^ dtedutxh den Abgang des Hn. Ehenbenn 
'erUdig^e Profeffor erbielr.Hr. Brummer aus Mannheim^ 
bisher Prof. an dem Lyceum zu 'Hi^ftadt , an deffe'ii 
Statt nach Raftadt Hr. Kaplan SehmeiJW berufen «rur- 
de, nachdem er zu Heidelberg von Öftern bis Merbl^ 
die durch des Hn, Eiteubenz Entfernung ledig gewor« 
dcnc Lehrftelle rerfffhen hatte. För Hn, Prediger JDriir- 
ifckmid wurde Hr. PFäguer^ bisher (reformirter Prediger 
,zu Pforzheim und Lehrer an ^em dortigen Pädagogium, 
als Prof. an dem hiefigen Gymnafium angeftellt , und 
die durch den Abzug des Hn. Prof.. Mareens von bie^ 



▼acant gewordene ProfelTur an dem hieügen Gymna« 
fium erhielt Hr. Röther aus Aglafier halfen unweit AAos- 
bach. Ferner wurde wegen Kränklichkeit mit Ruck- 
ficht auf 30jäbrigen Dienft an dem hiefigen Gymna- 
fium dem Prof. Dr. Laufer eine Erleichterung feiner 
Gymnafialarbeiten, jedoch obnf .Ventoindenipg feines 
bisherigen Dienfteinkommens, gn|ldigft Terwilligt, 
und um diefe möglich zu machen, Hr. Hauet uns iVle- 
ckesheim he y Heidelberg, zum Collaborator an dem 
Gymnafium ernannt. Das Gymnafium darf fich von 
den an demfelben neu ^imgefteJUen Lehrern um fo 
mehr verfprecben, da Hr. fVapur ein fcbon geübter 
Jugendlehrer ift, und die drey endern neu engeltelJten 
Lehrer eis ehemalige Mitglieder des hiefigen philolch- 
gifchen Seminariums Zöglinge unTereS Hn. geh. Hofh 
Creuzer find. 

Bruchfest. 

Am to, sx u. 2z. Septbr. fanden an dem hiefige» 
Gymnafium die öffentlichen Prüfungen Statt und eui 14. 
SeptiJr. die feyerliche Preisaustheilong, rerbünden mit 
'einem Declamatorium. • Hiezu wurde durch ein Pro- 
gramm eingeladen, Mrelches die Gegenftände der öffent- 
iiehiu PriifiiHgen ang\ebt. Das. Gymnafium befteht aus 
einer Vorbereitungsklaffe in a Abtheilungen i einer 
untern, mittlem und o^ern Klaffe der Grammatik und 
fewey rhetorifcfaen Klaffen. Die Gegenftände, worüber > 
in diefen Klaffen Unterricht ertbeilt wird, find Reli. 

?ion, Deutfphe, Lateinffche; Gri^dbifche und Franzq- 
fehe Sprache, Alterthlime^ GefchicKte,. Geograph i|^ 
Mathematik, Dichtkunft und Redekunft, wozu njjpji 
kommen ^ichenkunfr, Schönfcbreibekunft und Mufik 
in befondern Nebenftunden und bey befondern Leh- 
rern, Die Zahl dei- ^iefigen Gymnafiafien belief fich 
Ijey den PrüTfiitigen auf 97. Von den bisherigen Leh- 
rem an demOyitinafimfa trat Hr. ProT. Specht unmittel- 
"barnaphdcA Prüfungen Von der, kalb plif^hcn Kirche 
9sur Troteftantilchen über und ift nun n^cb vorher be- 
fundener Prüfung ufiter die 2^M der EVangelifchen 
Landescandidaten d^s Predigtamtes , im GroUherzog- 
'thume Baden aufaenooimen. - , 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

BüCHAU , . b. Kaen : Sibaßian Saitt r's Sckrif 
ten in fchwäbifcHem Dialect. Gefaramelt /von Sixl 
Bachmann* 1819. 507 S. g* 

Die verfcliiedenctt, meift in oberfchwa>ifcher 
Mürtdarrt verftfsten Schriften des vor 40 Jah^^ 
rcn fchon verrtorbenen Vis. waren bisher nur ein*» 
2cln, und bey. weitem nicht alle gedruckt, diß mei-» 
ftcri nur in Handfchriften , imd das auch unter wc^ 
nigcn meift in den Gegenden , wo Hr. Satter lebte 
und als heiterer witziger Gefellfchafter in frifcheni 
Andenken war, bekannt. Vorzüglich hatte fchöw 
vor dreVfsig Jahren feine burleske Komödie: die 
Scböpfimgsgefchichte, imGefchmackc der alten My^ 
fteries behandelt, handfchriftlich fich einer grofsen 
Verbreitung, und regen Wohlgefallens ad dem jpot* 
fierlichen oft ins Freche fpielenden Tone, womit 
das Heilige hier behandelt iu, fifch zu erfreuen, und 
wurde nachgehends auch in Kreuznach her t- ChräK 
ftian Kehr (igoo), abeY ziemlieh fehlerhaft, oft birf 
insUriYcrftändliohe, abgedruckt- Der Fall Luxif^^^i 
in zwey Aufettgen, von gleichem Geiftej^ gleichend 
i^irthiHrill, trefflichen, wenn fchon? oft derben Witzesv 
mit den übrigen Schutthii/fenwaU zu LUmmehdorfl 
die Min Schwaben: Schwäb^^hnr^SonH^ unl Mond^ 
fang (in einem Aufzuge), iii fchwHinfchenkiil. 4riy 
Konigf, ikAMfrnffßägfiyx^i^w.i^ war^n weniger 

bekannt. « ^' ; *i' t ^ --ri \ . 

Dör Herausgeber darf fich alfo den Dante des 
PuUicums verfprechen , dafser ßclj der Mühe unter- 
ziehen wollt*, die originellen Erzeiffiniffleein^s^fo 
reich ausgeftatteten Geiftes zu fammeln,. nach den 
heften Handfchtfften zu vergleichen , ttnd* was keine 
Kleinigkeit w^, auf die i-iohtigo Erhaltung des.Däa* 
kcts, in dem fe gefchrieben find, genaue Soiäözü 
wenden: fteno nfcht nur find fie auch von dlefer 
Seite her fÄr den Sprachforfcher wichtig; -- die 
eigenthümliche Laune und der Komus, die ihnerf 
einwohnen, gewinrtta und hebert fi6h geiHdÖ aft» 
meiften durch die Form diefer Einkleidung; Nur» 
zwey Stücke find zum Theil in foeenanTitet hocV 
deuifcher Schreibart*in alexandfinifchen Verfeit ab^ 
irefafet, die SchnlthiißeniffaM und ein Weine« Feft^ 
fpiel, aus VeÄnlaffmig eines kurzen Aufenthalts,' 
den die kaiferBche Prinzeffin von Oefterreidh, ^e 
nachmaiigi lidglückliche; lÖBni^n vört Fr^^^^ 
int Rlofter Obet- IVkrchthall , wo Hr. Satter dahials 
als Kapituiar dis Ptämoriftratehferördens lebte ,. bey 
ihrer Hinreffrf^ttach Paris nährt, in der'fiüe>-wid 

J, L. Z. igao. JBrjlir Bani. 



&tt Vf. fagt,. componirt. Die in beide eingei'ücktetf 
Bauer nfcenen und Bauemdialogen hingegen find eben*» . 
falls in fchwäbifchen Köimen. Es iaUt aber fc^eiclt 
in die Augen, dafs das Talent dA^ Dichters in jenenk 
feinen uriprünglicheh Anlagen , Uebungen und ShH 
dien mehr fremdem Gebiete fich nicht fonderlich aui}-^ 
nimmt. Er fallt bald aufser feioiem Charaktäf, auTs^i^ 
feiner Natur, wenn er emfthaft, fein, galant feyn will» 
und Sprache und.Vcrfe werden raun, oft gemein. 
Man merkt es, dafs er Hatter^n^ .den er, . wirf auch 
die kurze Nachricht von feinen Lebensumftänden fagt, 
unter den deutfcben Dichtern vorzüglich kannte — 
und am meiften fchätzte , in Weitdungenv und Elocu- 
tion oft ntfchringen will, aber wie weit bleibt er 
hinter diefem zurück ! — «'' Im Gebiete des Nipdrig- 
komifchen und Burlesken' ift recht feine Heimath ; 
und es ift nicht blofs.Spafsmacherey, was einen 
leichtbefriedigten, nach Ergetzung ftrebexiden müfsi- 
gen Sinn hier auf wohlfbile Weife anziehen möchte ; 
es ift wirklich genialer Kunftfinn , und ein chatakte- 
riftifcher, keineswegs bedeutungslpfer, d^s lieben 
und feine Erfcheinungen in^f^inen njanchedey fchrof- 
fen Abweichimgen und LäcHerlichkeiten mit heite- 
rer , wenn fchon oft derber Satire ergreifender Geift 
in diefcnLachftücken. Ja man wird bey der reichen 
• ergiebigen Ader des Witzes, deffen Rohheit felbeir 
oft, «uch wO:fl6 zu -ftark hervortritt, man kaum oft 
mehrere Abgefchliffenheit zu« wünfcHen in Verfu*» 
chUng kommt, nicht feiten an Ariftophanes ÄHnnerii 
imgeaehtet d«ii^ VL diefen, w^nn er ihn feÄbn kannte} 
da e^ ihm an ausgebreiteter Gelehrfainkeit keines*- 
wegs mangelte, nicht nachzuahmen im Sinne hatte! 
. Wenigftens verräth die ganze Oekonomie feiner 
Stücke, und auch der Ton derfelben, kein folches 
Vorbild. Einzig darin find beide einander gleich, 
dafs, wie das^ Heilige auch dort bft in den Kr^s des 
Alltäglichen, ja Gemeinen, heruntergezogen .wird, 
der Vf. nicht minder ohne Umftände feine Engel, ja 
feinen Herrgott felber, in fchwäbifche Bauern undt 
Dorffchulzen verwandelt. Wir finden aber eine ähiii 
liehe Behandlungs weife fchon in altern fogensnnten* 
Myfteries , und der Gefchmack an folchen geiftüchea 
Farcen fcheint imi^ten Jahtrhuhdett vorzüglich bejf 
dem Koftnitzer ConciliunL von Enäand aus naCT 
Deutfchland verbreitet worden zu feyn: denn diqt 
dämals^h dort aufhaltenden Bifchöfe und Kardinäle 

Sahen (f. Stumfff's Gefch. des Concäl,) folche SpekU« 
:el, nakrttendlch eines : die Ännontiation der Maria» 
und: die Geburt Chrifti, das we^en des profanei^ 
und fifonunenOemifches viel AufTehen erregte. A^^ 
dere^ Q^ater hin und wieder in kaÄolifcKenrStadten ^T^ 
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eft jährlich geSey«rte Sohaufpiele diefcr Art find be- 
l^nt penug. Von fölchen uimI ähnlichen /fcheint 
Hr. Saüir «usgegangen zu feyn. R9 würde zu weit 
führen > wenn wir viel ausheben wollten. Man mufs 
folche Stücke felber In unbefangener Stimtnung, und 
als ein Ganzes lefen. Dann wird man manches, 
woran ein zu ekler zarter Sinn fich oft ftofsen könnte, 
dem im Leben durchaus rechtlichen , biedern , ja re- 
ligiofen und als Urheber meljrerer gut aufgenonihie- 
ner a^cetifcher Schriften -beKahnten Vfi. gern nach- 
gehen, und in den lateinifchen Prologus einftimmen, 
den er feinem FalU Luzifer^s voranfetzte ; auch^die 
Schöpfung des trften BSeufckin hatte einen folchen iVo- 
hgus, gahatuSf deffen der V& doch , von gleisneri- 
fchen Srüdern und Aufpaffern öfter verfolgt, nuthig 
au haben glaubte , wenn er dortfagt : 

• \H&t unum fiüto praeamoulum,^ 

nullauniu me velle ßatutn ang€lie'um ' 

Mtrainjiuia inhonoran; 

/ed dialecti rußico, 
» -pUbejorum modulo 

ßmpUcittr tnarrare 

dijcfmtum hio apptUo auditorium y 

€um fatuii namqut mihi nullum tMgotiu»^* . 
, lii>f enim ti'Sycaphantat 
' f ad Indoi et garamantas^ 

kd ThuUm ultimam * 

MmandOf quin in Ufpiam. 

Arioft^ . * 

. • ; Totds Keifxt^i Ignaiis • 
IQ dem Komodienhaus^ 
^uimattf^let vettere 
fuke hkerae ßtni fac€tia0 

'Jürät citeif * 

injulfa, ietrieOf 
^ Tiimis inßpieiv 
"cum Hera€liii> etcJ^ 

JRin wirtJich das ganze Leitende [fehr glücklicher 
Einfall in diefem Stücke ift die Fiction der verfchie- 
denen Scliutzengel: desFranzcfen-E^gfU 2.B.9 der 
dann natQri^b, als er in dem himmlifchen A/o/br, 
.von Michael berufen, aus Frankreich her auftritt, 
den Michael fraozöfifch anredet : 

Cfm voicij fai Vhünneur , " 

; d^itre v6trß Strviteut^ 

,. Monjieur Mick$l! 

ifueHes fönt vot ordoxm<^nc4s ? 
' qutje doir quitier Ja Franci, 
. et d€ retourner au ciel? ' 

kvfhtifiCVkhait, der freyljcb bald zu fehr In diefchwä-* 
lülcJie Hausknech tsfprjiche .übergeht , antwortet : 

\, ,,F«i*<r#/ V^rmitk niu vsrfländ n. f. w. 

^em'dam;! der Schwaben - Engit ^ der Schiewser-En- 
^et u. r. w." folgen. Welcher Stoff zu allerley, frev- 
iki\v^h platten Spfsen undAusßllen.aüs diefem Mo- 
tiv fich ergiebt, ift leicht einzufeben. Dafs Gott Fä- 
*^ ^'*2^ ^J® einBauBihr^chulz fpricht (läfst doch auch 
VnnsSaths^ dcra^e^ vernfltnber^ern^eji fein« Gott 



Vater wie einen Nürnbergifchen Paftor oder Super- 
intendenten reden V und fo zieht Sittfr feine JPi£ureo 
in die Sphäre £einer Umgebungen und Bekaantiehoi^ 
ten herab) — das ift hier in der Ordnung, dafs er 
aber fo^ar einen Hans^vurft bey fich hat, ein üppiger 
Auswuchs der Laune desVfs. zu nennen. Unter den 
übrigen Stücken haben di> fieben Schwäbin oder die 
Hafenja^iy fo wieder: fchwahifche5o«ii-i»iiii/VoiK^ 
fangj und: die fchwöbifihin kiit. drey Königin famnit- 
licb nur in Profe, aber ebenfalls im fchwäbifchen 
Dialecte .cefchrieben, recht viel Drolligtes. Peter 
endlich als Gott Vater (S. 269 — 274.) würde noch 
mehr gefallen , wenn die kleine fchnurrige Erzäh- 
lung mehr dramatifch motivirt'vicärei Die zwey lu- 
ftigen Lieder : Bauernhochzeit und das Trauerlied auf 
ein altes fTeib^ find burlesk- gepug, :da$ letzte indeU 
doch in vielen Partieen gar zu gemein. Voran gehen 
ehiige Nachrichten über den Vf. , geb. zu Weifsen- 
korn 1714» t 1777.*^ Klofter Obermardfall , feine 
Lebensumftände ,^ leinen Charakter; die zwar kurz, 
aber doch anziehend find. — Er wird als ein fehr 
wackerer, allgemein beliebter, als Kanzelredner und 

! gelehrter Schriftftelier unter den Seinen fehr ge- 
chätzter Mann gefchildert. Auch werden mehrere 
Züge feiger humoriftifchcn fchncllen Einfälle und fei- 
nes heitern gefellig<*n Talents mitgetheilt. — Man 
fieht daraus, daCs es ein Mann war, deffen Geiftes- 
anlagen und Genie mit denen des berühmten Pater 
Abrahams von St. Giva viel AehnHchkcit hatten» 
und dafs feiä glackliohcs > aber rohes Kunfttalent un- 
ter andern Umftänden weit Feineres noch hätte. lei- 
ften Köntion. Beygegeben find yon dem Herausge*- 
ber: Vorbemerkungen über den fchwäbifchen Dialect^ 
und eine fleißige Erklärung der woniger in diefen 
Productionen verftähdlichen fcawäbifcUen Wörter ia 
alphabeüfcher Oriiaung» > . 

CÖLN) b. Du Mont^ Schauberg! Ueherdes Anto^ 
, ^nius von IV or ms Abbildung der Stadt Cöln (in 

Hölzfchnitt) aus dem Jahre isjif. Von ^. D. F. 

&)tzmann. 1819. 88 S. 8« Mit drey Vorftellun- 

gen in Steindruck J • .. 

. Der.Vf, vorliegender Schrift, ein angef^phener 
Könägl. .Preufsifcher Staatsdiener, gegenwärtig in 
Berlin, vielleicht , einer der eifrigften Sammler und 
Treunde s^tdeutfcher Holzfchnitte,c hatte wahrend 
feiner Anftellung in Cöln das Glück (S. 17.),' vor ei-. 
Algen Jahren zu dem Befitz des auf dem Titel ge- 
Bannten, überaus kiuiftreichen* und wegen feiner 
hohpn .Seltenheit unfcbätzbaren , Denkmais unferer 
vaterlSndifch^n .Kunft zu gelangen. „ Es befteht daf- 
felbe atis 9' Blättern im.gröfsten Forn^at-, welche zu- 
£ammenpafl*en. , Dip Höhe eines jeden Blatts beträgt 
l Fufs II ZiolLparifer Maafs, wovon a Zoll ffar den 
vnten angedrückt^!? ' fchrifUichen Anhang, fo wie 
todie äufsfre*Ein£a£fung, abgehen» Die Breite der 
glätter beträgt etw^s über 19 ZoU, fo dafs das Ganze 
eine Ausdehnung von 10 Fufs 9 Zoll 11 Linien, oder, 
m% 4ii$Mbpie 4ß^. &nisdfyuag9 gewu voa 6 colni- 
*'- DiöifeedbyGOOgk**«» 
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fchen Ellen in dar Breite 'mid beynvlie einer EHe In 
der Höbe hat. Btr obere Thdi des gansen Bildes 
enthält melirere Figuren' in den Wolken ^ gevfifler- 
naafsen eine niythilche Ausftellung , die als ftehen- 
der Typus auf die uieitlen fpäterh Profpectc^ von 
Cuin Obergegangen ift, als Afrippa, der Gründer 
der Stadt, und Marcellus oder Marfilias> dc^ Volks- 
held und Gründer ihrer Freyheit. Sie ftehen zu bei- 
den Enden der Stadt, in römifcher und ritterlicher 
Rfiftung, in der einen Hand eine Fahne, in der*an* 
dem einen Wappenfchild haltend, und neben ihnen 
tragen Genien Tafeln mit folgenden Infchriften : bey 
Agrippa : Nondum Ckrtflus erat natus^ quum coniUri 
totpt nobitis kane urbem ffectofam Marcus Agrippa^ 
Bcy MarfiÜus : Pir miitos quondam B/Ifirfitius irruU 
kofies^ nt ligna $ fytvis noflram trantfirret in urbem. 
Auf dem fecnsten und fie'bentcn Blatte zeigen fich zu 
beiden Seiten die heil- drey Könige Ober dem Dom, 
ifi welchem ihre Leichname ruhen (füllen); herrli- 
che Geftalten in der Kleidung des Mittelalters , mit 
Krone und Mantel, jeder eine Fahne mit ihrem be- 
kannten Zeichen haltend. Auf dem vorletzten Blatte 
fieht man Agrippina, die Wiederhcrftelledn der Stadt, 
deichfalls in der Kleidung der Zeit, eine eekröhte 
Haube auf dem^Kopf , Winkelmaafs und Schläcel in 
den Händen. Auf der Tafel neben ihr fteht: Agtif^ 
fina Imperatrix hake urbim reßauravit Alle diefe 
Figuren find von trefflicher Erfindung und Zeich- 
nung. Ihre Stellung -ift edel und mannichfaltig, und 
die im Winde flatternden Fahnen nnd Gewänder er- 
höhen die Lebendigkeit der Darftellung. Auf dem 
mittelften Blatte oben halteü Genien einen Zettel mit 
der Infchrift: Colonia^ und ober dem untern Ab- 
fchnitte lieft man : O felix Agrippina , nobilis Roma' 
»«mm CoUnia. Und nun nberrdiauen wir die damals 
mit Recht die gtUciliche genannte Stadt , wie fie fich 
am Rhein , vom Beyenthunn bis an das Thflrmchen 
hinter der Kunibertspforte , majertälifch- -hinbreitet, 
und, vonDietzaus gefehen^ nodh heute ein imponi- 
rendes Panorama bildet. ■ Der Rhein fcheint, wie es 
lach in der Natur dem gegeniiberftehenden Auge 
vorkommt, in gerader Linie vor der Stadt VOrbey zU' 
flieisen; derBufen, den er vor derfelben bildet, und 
ihre halbmondfomifge Lage, ift jedoch tndemTlfP 
gedruckten Anhange befcnriehen. ** -^ Bis S. 41. 
wird nun von dem Vf« iiäs'MSizäpe id den&!Pit)l}bect 
geoau durchgegangen , mit dem gegenwärtigen Aus- 
febn der Stadt verglichen , und dafoey find naefarere 
fchr fchätzepswerthe sefchichtliche Bemerkunceto 
angebracht. S. 42. wird die unter demganzfenPro- 
fpect in gerader Linie laufende iateioirphe.I^chrift 
beygebracnt,' aus der man e4r£ihrt,. dafs.der.PruCpäat 
dem Kaifer £ari V. und feinem D]:uc^: Ferdinan^l von« 
Petrus Queniely aus der berühmten Colper G^ko- 
Sraphenfamilic, im Jahre löji gewidmet war> xuid 
im J. 1557 ^®^ neuem von den Erben des ^ohanu, 
^entet au%elegt erfchien. AUei^r .über dm iNamea , 
des alten KünftTers, der den Prof pe<h aufnahm oder 
ihn vielmefar in Holz gefchnitten^ ^erhdltqn wJÜ:..iacel'^ . 
ter keine Auskunft » aas nach S. 49. durch ein Mono« 
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Aramm i* und IT, welches auf Jtrh feichsten Blatte 
des angedruckten Anhangs fleht. Diefes Monogramm 
erklärt der Vf. für das des Antaniui von Wmras^ ci- 
ites Könftlers, von welchem, wie er mit Recht fagt, 
fich leider, aufscr einigen andern Holzfchnitten , nur 
fehr dürftige Nachrichten erhalten haben. Aus die* 
fen gehe aber hervor, dafs er Maler, Zeichner, und 
Formfchheider zugleicli gewef^n, daher ilim auch 
diefer Profpect in allen Beziehungen allein zugcfchrie- 
ben werden dürfte. Nach TiorÜlo Gefcb. d. z. K.'in 
Deutfchland, Bd. 2. S. 377. war er Zeitgenoffe AU 
brecht Dürer^s \xrid Lukas KranacVs^ imd blühte vxa 
das J. 1529. Dürer Yfur erft 1528 geftorbcn, und es 
fey aus dem Stil der Wterke des Antonius zu fchlic- 
fsen , dafe er fich nach jenem gebildet habe. Seine 
Zeichnung- bilde den Uebergang zwifchen DUrer und 
dem etwas fpätern H. Aldegreve aus dem Herzog- 
thum Weftphalen. . Er habe auch DUrer^s geftochene 
Paffion in Holz gefchnitten. Dafs Antonius aber nicht 
blofs ein Formfchneider von Profpecten u. f. w. ge- 
wefen , fondern fich auch in der hiftorifchen Compo» 
fition vortheilhaft gezeigt, gehe in^befondere aus ei- 
ner fchönen Folge von 6 Blättern in 4;, die 12 Apo- 
ftel vorftellend y hervor , die der Vf- befitzt. Auf. 
dem erften diefer Blätter hängt an einem Baum ein 
Täfelchen Tnit den cölnifchen 3 Kronen , das letzte 
hat zur Unterfchrift: Coloniae anno MDXXIX. per 
Anthoniutn de Formacia. Unrichtig nahm Harzheim 
in feiner BibL Colonienßs S. 21. diefe Holzfchnitte für 
Kiipferftich. Uebrigens föhrte auch Bartfeh in fei- 
nem Peintre-graveur einen Holzfchnitt von diefem 
Künfter an , die Delila vorftellend , wie fie dem Sim- 
fon die Haare abfchneidet. — Es ift für die Ge- 
fchichte der Fomrfchneidekunft allerdings von Wich- 
tigkeit, ein altes treffliches Denkmal derfelben , das 
in landfchaftlichenDarftelluitgen mit zu den gröfsten 
dSefer Art gehört und Rec. aus Paris bekannt ift, wo 
€r daffelbe vor 16 Jahren gefehen, nicht allein* den» 
Verderben entriffen ^ fondern auch durch die vorlie-j 
gende kleine Schrift wieder in Erinnerung gebracht 
zu fehen. Noch liegen gewifs in Deutfchlands' Bi- 
bliotheken viile diefer Schätze nicht gehörig beuch- 
tet, und zu wttnfchen wäre es, dafs auch hierauf 
'Öbefäll ärie ^<JfisereAufmerkfaifikcit ge^vendet wer- 
den möge. Die kleine Schrift ift dem als Kunftken- 
ner luad Kunftttmmler rahnüchft bekannten und 
fchon von Götke nach Verdienft gepriefenen Hn. €• 
Waüraff in Cpln gewidmet, und fchlieffiit in einem 
Anhange mit dem feiten gewordenen latein. Gedichte 
in Hex. von dem ah'en X>^i^itT Hermann Bufikius zum 
Lobe der Stadt Cöln. 

' Pksth ,' b. 'Hartleben : Oeftertdchifche VUftistieder ' 
tnit ihren Singeweifen. Cefammelt und heratisge- 
* cehen durdh Franz Zißa u. ^lus Max Sehottkjfy 

. Mitglied der Berliner Gefellfchaft für deiidche 

. Sprache. 1819* ^84 S. g. 

, Hoffentlich wicd diefe Liedergabe mit dem freund- 
lichen unbefangenen Sinne» mit aem fie gegeben wox^L 
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den ift* au^ettomudn werden. Die* beiden wackeca 
Sammler wendeten^^in achtzehn Monate fortgefetztes^^ 
Sachen und Forfchen an 9 vni ihrer Lefe aus Oefter- 
reichifchen Feld- und Alpenblumen diejenige Geftalt 
geben zu können , in der fie nun den Freunden deut*^ 
feher VoJkspoefie lind Forfch^rn deutfchen Sprach- 
rezchthumS) der auch in feinen mannichMtigen Ei- 

genthamllchkeiten unfre Theilnahme verdient , vor- 
egt. Von den Wäldern, Feldrainen , Berggipfeln, 
und Wiefenmatten wurden fie gepflöckt, diete leben- 
digen BlQthen Oppigfreudu^er oder befcheidner, an- 
fpraohslofar Natur» JVIeilt wurden Die gefunden in. 
cter Gebirgskette, die Cch um Wien im HalbkreiCe 
lagert, in den Schluchten der Brühl und SulZf in 
den Thälera von Laabt Sreüinfurt und Kattintiit* 
gebtn bis an des Schnubergs Grenzen hin, und an 
der Fläche, die weit gegen Ungern ausläuft. Wenn 
auch nicht alles des Gelammelten gleich anfprechen 
follte, wie diefs in der Natur der Sache liegt, und 
wie Vorliebe des Sammelnden ihn auch Manches auf-' 
nehmen macht, was er ohne den Eifer derfelben *-^. 
aBer gerade ohne diefen würde er auch das Gute 
nicht treffen — und die Freude am Gefundenen hef- 
fer vielleicht hätte liegen laffen : fo können wir mit 
Ueberzeugung doch ausfprechen, dafs dasMeifte we- 
nigftens uns fehr erfreulich zugefagt hat. Es find 

So&fentheUs nur kleine Lieder, oft nur einzelne 
rophen. Hauche augenblicklichen Gefühls von 
Freude, Liebe, Luft, Schalkhaftigkeit und was fdr 
Empfindungen die unbefangene Bruft eines freyen, 
for^oferen Landvolks, wie das Oefterreichifche zu* 
mal ift> können bewegen» Der Charakter der Na» 
tion drdckt fich darin ab,, und dasBefondre im all- 

SimeinenVolksthOmlichen ift nur um fo anziehenden 
n der Mundart wurde mit Fug nicht gekünftelt, und 
durch befondre Zeichen fdr die Verfinnlichimg des 
Selbftlauts, der mitten inne liegt zwifchen aund o 
(A)^ und Andeutung des Nafehlauts im verfchlunge- 
nenn.(n)t wie früher fchon Radioff Be angewendet^ 
geforgt. Auch foU das über die l2nie oft hinaufge- 
rückte r anzeigen, dafs es pur fchwach und verbin- 
dctid durchgehort werde ; wie z. B. S.* 195 ; 
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Sich$r'es Zticks^ß 

Sokan ^mDifftvSn af d* Ang^n^ . 
Dfei^ia e» fichalx gHaub^ti y 
So ISffg *• d' An^*n nid wcftfd't -7 
Häd d^ Lzih no koaa ECd. 

tmdL^^lli die Beichtf. 
Hea^PatV, i baJcht, 
Maiff Baucht ia glitt laicht;- 
I hlb voa* fekf Woch'n 
A Heferl z*faäi broch*iiy 
A RafiH dlzoi — 
Hea'PatV, '• ia g'nu«. 

Wohlgethan ift es, dafs die Lieder nach verfchiede- 
nen Kategorieen , unter die fie gehören, abgetheilt 
find, wie KindiichkiUf Rrohfinn^ KirckmHkg u. f, w. 
Man überfchaut fo das gleichartige beffer, und der 
GenuCs des Lefers wird durch nahe ftehendes Diffo- 
nirende weniger eeftört. Viel des Lieblichnaiven, 
des reizend Tändelnden, des wahrhaft Heitern , na- 
türlich Kräftigen und in der Neckerey Gutmüthigeo, 
wenn oft auch Derben, wärehier auszuzeich nen, wena 
wir nicht dadurch weitläufiger, als wir wollen > za 
werden befürchten müfsten, zumal, da die unbekann- 
tere Mundart doch nicht jeden Lefer fogleich aii- 
fpricht. Auch ift es beffer, an Ort und Stelle jede« 
felbft zu lefen , und aus den Buchftaben ins Leben, 
woraus es entfprungen , in der rechten Stimde unter 
dem Anklänge gleichen Gefühls fich zurück zu ru^ 
fen. Dazu werden auch die beygegebenen Singewei- 
fen, mit Treue niedergefchrieben, beitragen. Sie 
verrathen , fagen die Herausgg. im Vorworte S. VllL, 
in ihrem Üarken , frifchen , oft jubelnden Klange 
mit dem erften Tone ihre Heimath — das Gebirge, 
aber auch das frühe Alter, da fie dürchgehends glei- 
chen TonfaU haben , drey Viertel Takt-i* acht Ab- 
fchnitten. — #ünd das forgßltig TerfaCste alphabe- 
titche Regifter über die unbekannten Worte der 
fremden Mundart, fo wie die angehängten gehaltvol- 
len granunatifchen Sprachbemerkungen wird Studiuni 
und Genuf^ dieCer heitern VoiksUecfer erleichtern. 



LITERARISCHE NA C H R I C H T E N» 



Beförderungen, Amts- und Wohnorts« 



H. 



Veränderungen. 



Lr. M* K. Cfc. Seltenreich ^ bisher Predigen zu Werms- 
dpvf und Hubertsbarg, ift^^ls Herzp^l, Anhalt ^oper- 
init« u. wirkl. Conf. Ratb nach-Zerbft abgegangen« 

Hr. Dr« Th. de fFette bat, von feiner Indiarigea 
ProCeCfor ^^ der Unrrerfität zu Berlin entlair^nt . Wei- 

' zum. Aufenthaltsorte gewählt. 



Der bisherige GroMieritogT. Meektenb. Stref^tz- 
Tche Ober -Med. Ratb, Dr. WfUfom, ba| Goh als prak- 
tifcher Atzt in Eerlin hied ^rgelafun. ' ' - 

Der berühmte Bildinmer» FroF. und Ritter TH^r- 
wMfemi der Tor Kurzem eine Reife atsf Rom nach Ko- 
penhagen macbte, ift zum Kfoigl. Din. Steatsratha 
ernannt Worden. 

Dei* Confiftorialraiti und Prof. DhHierzxx Roftcck 
ift zweyter GrofsberzogL Frotiför am dortigen KJofter 
zuin^beiL' KreuiB: 'g^#oi:dtn.. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Januar 1820. 



LITEHAIVISCHE ANZEIGEN. 



1 Ankündigungen älterer und neuerer 
Bücher. 



B 



tsjRubach in Magdeburg erfchien: 
N€uts Sffßem dir doffiltm Buchhaltung^ 

▼on C. F. Liweh. 

Vveyte durchaus verbefferte und umgearbmtete 

Auflage. 

4« Fein Schreibpapier. 2 Rthlr. la gr. 

Der Verfaffer hat fich bay Umarbeitung feines Sy« 
ftems befonders bemüht, in dtefe Auflage noch weit 
mehr Ki)rze hinein zu bringen , als es fchon bey der 
li^ea der Fall war, fo dafs er mit ZoverCchc hoffen 
darf, den der doppelten Buchhaltung fo oft gemach- 
ten Vorwurf der Weitläuftigkeit ganz Ccfiwinden 
au leben. 

Dem erfahrnen Kaufmann, welchem bey Füh- 
rung feiner Bücher Kürze mit Ordnung • rerbunde u 
nicht gleichgültig feyn kann, als auch dem angfhenden^ 
welcher ßch in der Führung der Bücher vervoJlkomm. 
nen will, können wir diefs in jeder Art zweckmäCsige 
Werk unbedingt empfehlen. 



Verzeichnifs von Büchern, welche bey 
Gödfche in Meifsen erfchienen und in al- 
len Buchhandlungen zu haben find : 

Homeri IHas, c. excerptis ex Euftathii commentar. a 

fchol. minor, ed. J. A. Müller. Edit. alt. et emend. 

aucL A, fVeichert. II Tomi. Lib. I ~ XXIV. g maj. 

Igi9. 4Rthlr. S gr. 
C€ß)|Te<niv«S. Des Cebes Gernftlde« M\t einer Ein- 

leit. , Inhaltsanz., grammat. und erklär, Anmerk. 

nnd einem ▼olift. Wörterbuche. Für Schulen von 

Bücklinge Von neuem bearb. von Grojfe^ gr. S. 14 gr. 
Tacitus^ C, de fitu, moribus, populisGermaniae, mit 

grammat« , philolog. und hirtor. Anmerk. zu« Schul- 

gebr.,-^n Af. JRfoci. 8. 8 gr. 
^- — Julius Agrikola. Ein biograph. Auffatz, aus 

dem Lat. überf. und mit Anmerk. und Karte erläu» 

tert Ton Arzt. f. x^ gr. 
Aijckimis Dialogi HI. gra^sce quartum edid. ex r^ren- 

fione (na Indiceipqoe yerbor. grairc adjecit Fifchirus* 

% ma]. 12 gr. 
Ckryfcftomi^ 7e., Hmniliae IV. ex omnib. ejus operib* 

feiert, graec. et lat. fi»mel partim ex Codice Vaticana 
A.L. Z. l8ao. ZrfUr Band. 



partim Cosliano a Bern de Momfaneon itev. notat;^ 
arguroent. additisque animadr. et indicib. emendat; 
editae, a MatthaeL Vol. I. IL 8 maj. i Rthlr. 
JFiiske^ Prof. Ä. G., de Hyperbole errorum in hifto. 
ria Philippi Amyntae fUii comtnifC genetrice« 4. 
1SX9. I Rthlr. 6 gr. 

ydlerü Flacci^ C, Lib. VUI". Notis crit. inftnixit,- 
XVI verfibus auxit et diff. de rerfibus Val. Flacci 
falfo fuspectts adjunxit fFtichirt. % maj. ig gr. 

Libri f^mbolici Ecclef. Evangel. ad fidem optim. exempl. 
re6# J. A. Tittmann. g maj. ig ig. a Rjthlr. ig gr. 

G>dex graecus, XIII epiftolarum Pauli, cum rerfione 
lat. fet. Tulgo ante bieronymiana, olim Boerneria- 
nus, nunc bibUoth. Elect. Dresdenfis, furama fide 
et dilig. tranfcript. et ed. a'C. J. Manhati^ c. tab.* 
aere expreff. Edit. min. pretio eonft. 4 maj. igig. 
5 Rthlr. lA gr. 

-Kr»g» ^M Entwurf eines neuen Organons der Philo*'^ • 
fophie, oder Verfuch über die Principien de%- phi- 
loLopb. Erkenntiiifs. gr. g. igoi. 14 gr. d 

— ^ — über die verfchiedenen Methoden des Philofo* 
phirens und der verfchiedenen Syfteme der Philo« 
fophip, in Rücklicht ihrer allgemeinen Gültigkeit, 
gr. g. 1802. g gr. 

Bock^ D. A. C, Befchreibung des fünften Nervenpaa- 
res und feiner Verbindungen mit andern Nerven^ 
vorzüglich mit dem Ganglienfyfteme ; mit KupFert.,' 
gezeichnet vom Hrn. Hofr. Dr. J. C. RofenmuUer, 
gr. Fol. 4 Rthlr. aogr., mit ausgem» Kpfm. 6 Rthlr.- 
16 gr., Velinpap. mit fchwarzen Kpfm. 7 Rthlr.^ 
mit ausgem. Kpfm. 9 Rthlr. 

JVtinhold^ u , Anleitung, den verdunkelten Kryttall* 
körper im Auge des Menfchen jederzeit beftimmt 
mit feiner Kapfel umzulegen. Zweytt rerm. AufU' 
g. I Rthlr. 

— u — phyfikalifche Verfuche über den MagnetismuSt 
als fcheinbaren GegenCatz des electrochemifchen 
( Proceffes der Natur. > g. lo gr« 

Bergh^ J. A,^ Philofophie des peinlichen Rechts; nebft 
Bemerkungen über die Urfachen der Verbrechen« 
gr. g. I Rthlr. g gr. 

•i— _ — Theorie der Gefetzgehung. gr. g. i Rthlr. g gr. 

Titmann^ Hofr.D., Entwurf zu einem Srrafge&tzbucba 
für Sachfen. a Bde. ifter Bd. enth. Gefet7buch über 
Verbrechen, iterftd. Gefetzbuch über fchwere Po. 

. Hzey vergeben, gr. g. Druckpap. 3 Rthlr. 18 gr. * 
" Schrei hpap. in 4. 5 Rthlr. 12 gr. 

Dejfeti, Beytrage zur Lehre vom Verbrechen gegen die 
^Menfcbenfreyb.it „. L w, gr. |.^.^^|r. ^^ (^QQg IC 
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Rudolphi^ y. C, Gartenkalender auF das dfanze Jahr, 
oder Anweifung zu allen Arbeiten^tind Verricfatuii* 
gen in' Blumen-, Gemüfe'- und Obrt- Gärten, g« 
Geb. 14 gr. 

— — ' Nelkentheorie, oder eine in Tyrtematifcher Ord- 
nung nach der Natur gemalte Nelkentabelle. ste 
mit einer Abhandl. verm. Aufl. gr. 8. x Rthlr. ^1 gr. 

AurikelRor, oder ein nach der Natur gemaltes Ver- 
zeichnifs aller vorzüglich fchönen und guten SortU 
snents- AurikeL iften Bdes iftes u« «tes Stück, mit 
4 auf Grund gemalt, Taf. gr, 8. 3 Rthlr. 

CamiMZ^ JM., katecfaetifches Handbuch, oder fablicbe 
. Darfteilung der ganzen chriftlichen Religion und 
Moral JFür Lehrer der Jugend. 8 Bändchen» g. 
4 Rthlr. 16 gr. 

f^ -7* Lehrbuch der GlauheAf - und Sittenlehre des 
Chriftemhums, zum Gebrauch fOr Schulen* g. 6 gr. 

Grundfarbe der heuern Infanterie -Taktik der geObte' 
ften Troppen gegenwilrtiger Zeiten, nebft einem 
Anhange über CavaUerie- Taktik und derfelben be^ 
/ fondere Eigenheiren; mit 24 Folio -Kupfert. nach 
der franröf. Originalausg. des Mirabeau'fchen Werks 
für la Monarchie Prufienne^ neuerlich reridirt und 
forgfähig bearb. toi| Mauvillon^ neu fiberf. Ton MahU 

^ erbe. gr. g. Neue wohlfeile Ausg. t Rthlr« g gr. 

litnki und HoU/eld^ Urania die jüngere, zu Befefti- 
gung des Glaubens an Gott und Unfterblichkeit. g. 

Mirthe utld Schwert; Erzählung aus dem letzten deut- 
. fchen Befreyungskriege. g. i Rthlr. 14 gr. 
Schmetterlinge, herausgegeben von Selbig u. fVittmar, 
• ifterTheil. g. Igi9. 1 Rthlr. 6 gr. 
Himmelfahrtstage, die, yon H^ilh.v. Gersdorf ^ oder die 
•. Ahnende. | Theile. g. x^tg. x Rthlr. si gr. 
Honorie. Ein Roman Tön 9V. fViümar. % Theile. g« 

t Rthlr. g gr. 
Kranz , dtfr. Heraosgeg. von E. Selbig u. fF» fVittmarm 

4 Theile. 4 Rthb^. 6 gr. 
A fteria , oder der Partherkrieg , t. H. Steimu.- g. s £ gr. 
Kleingemälde aus dem menfchlichen Leben, von Fr. 

von Klotz» g* 14 gr. , ' 

Leonello. Ein Roman Tom Verf. der Qeliodore. g. 

1 Rthlr. 4 gr. '^ . ^ ' 

Die Fi! gerinnen. Ein Roman yom Verf. der Heliod. g. 

X Rthlr. 
Die Verföbn^rin. Eine Erzählung vom Verf. der He* 

Itod. g. st gr. 
Heliodora, oder die Lautenfpielerin aus Griechenland« 

»Thle. ateverb^Aufl. MitKpfrn. g. x Rthlr. xagr. 

IL A n c 1 1 o n e n. . 

Den 13. Mätz d. J. und folgende Taf^e, Naohmit* 
' tagt von s — 5 Uhr, foll zu Halle die Bthliothek des 
.verftorbenen Dr. Goldhagen d.. ]. , befteheud aus medi- 
cinifchen, chirurgifcben und andern Büchern, öffent- 
lich an die Meiftbietenden verkauft werden. Auf* 
iräge hiezu nebmoA in f reakirtea BrxofHft an : der 



Buchhalter Ehrhardt, Auctionator Lippert, Re* 
giftxiator Tbiem'e, und Antiquar W'eid*)ic1i. 
Halle, den 12. Dec. igip. ' ^ 

Aueiionator Lippert 

in. Cremßld^ f fo ZU verkaufexu 

Bey dem Antiquar Feuerftacke in Braun- 
fchweig find folgende Genrälde zu verkaufen: Der 
heilige Sebaßian nackt an einen Baum gebunden und 
von 4 Pfeilen durchbohrt, lebensgrofse Figur Ins auf 
die Knie, von Tttian. Leinwand, welche auf Holz ge- 
zogen, sFufs 3Z0II hoch, iFufs 6 Zoll breit,' soLouis- 
d'or« — Marie mit dem Kinde an der Bruft, daneben 
Ochs undFfel., und 3 Engel; halbe Figur auf Holz, 
Augnfim Conms /aeiebae x 5 5 g , g Zoll hoch , 6 Zoll breit, 
4 Louisd'or. — '* Bruftbild der Ceres ^ von Franz Eorus^ 
auf Holz, X Fufs 9 Zoll hoch, x Fufs 4 Zoll br'eii, 
4 Louisd'or. ^ Die vier Jahrszeicen , von yac, da Ponte 
BaffanOf 4 fehr fchene Landfchaften mit vielen Figu* 
ren, Leinwand, sFufs 2 Zoll hoch, ^Fufa 5 Zoll breit, 
40 Louisd'or. •*- Bruftbild von Graef Hendrick vamNaf' 
fau^ von M. yanfem Mirefeld^ auf Holz, x Fufs i Zoll 
hoch, 10 Zoll Weit, a Louisd'or. — Graef Philifi 
van Naßau^ von demfelben Meifter, gleiche Gröfse, 
% Louisd'or. — Eiii Knabe mit einer IViofchel in der 
linken und Röhrchen in der rechten Hand , fiehet nach 
feinen über ihm fliegenden S^ifenblafen, nach denen 
ein anderer Knabe die Hand ftreckt, mit dem Nfmeil 
G. Schalken f 3 F. hoch, s F. 4 Z. breit, xa Louisd'or« . 

IV. Herabgefetzte Bücher - Preife. 

Etrabgßfeizter Preis zweyer fehr wichiigir Wirkt: 

i) lit u f e n m 

des 

Keneßen und JViffenswürdigßete 

aus 

dem Gebiete der Naturwiffenfchaft, der Kiinfte, der 

Fabriken, der Manu facturen,' der tecbnifchen Gewerbei 

der Landwirthfcbaft, der Producten-, Waaren- und 

HandeUkunde, and der bürgerlichen Haushai tutig; 

für gebildete Lefer und Leferinnen ans allen Ständen. 

Herausgegeben 

von 

Sigismund Friedrich Hermbßüdt^ 

Königl. Pfeuf«. Geh. Rathe und Ritter des roihen Adler» 

Ordens dritter Klaffe und des Belgifchen Lowen> 

Ordens u. f. w. 

X g I 4 — . I g X g. 

«5 BSnde in gr. g. Weifs Druckpapier. Mit 3g Kupfer« 

tafeln. Jeder Band fonft t lUhlr«< xt gr., mithin 

. complet )7 Rthlr. xa gr. Preufs. Cour«nt. 

Von jetzt an, fo weit der kleine Vorratb 
reicht, für: 

.Ig Rthlr. xg grt Preufs». Courant complet oder der Band 
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der ' ' 

Ntneßem nniJViffenstoürdigJltn aus der Naturi 

toiffenfckaft^ 

fo wie 

den Runften, ManuFacturea, technirclien Gevirerben^ 

der Land wirtbfchaft und der bürgerlichen Kausbaltung; 

für gebildete Lefer aus allen Ständen. 

Herausgegeben 

Ton 

Sigism. Fr. Hermbßädt. 

1 8 o 9 .— I 8 i 3. 

15 Bände auFfcböneoi englifchen Druckpapier in gr. g, 

mit 40 Kupferufeln und Tielen Holz^fcfanitteii. ' 6ehe& 

tec. Jeder Band fonft 2 Rthln i6> gr., 

mithin eomflet 40 Rtblr. 

Von jetzt an, fo weit der geringe Vorräth 

hinreicht, für: 

20 Rthln PreuFs. Courant oder der Band 

•zu I Rtbir. i gr. .. 

Berlin, Druck und Verlag Ton C. F..Ain.elang| 

Bruder ftrafse Nr. ix» * 
«nd in allen Buchfiandlungen Deotrohlands, .def 
Schweiz, Oertreicha,.Ru£s]ands, Dänemarks 
und .der I^ederlaade. 

Der Werth des feit feinem Entftehen mit To allge* 
meinem Beyfall auFgenominenen HtrmhßlUt^fchin Bülm 
Utm^ fo wie die feit 1814 bis igxs erfchienene Fori* 
letzong deflelben, unt^r dem Titel:* Mufrum^ ift all» 
gemein bekannt! Den Nutzen und Gewinn, welchen 
dafTelbe für die Künfte,^anufacturen, t^chnifche Ge- 
werbe, die Landwirthfchaft und bargerliohe, Haushal- 
tung üifrete,' wird jeder Befitzer deffelben bezeugen 
können ! ^Selbft ohne Nutzen daraus ziehen zu wollen, 
bietet es durch die Mannichfaltigkeit mtkrertr Taufendf 
der TorzögHchften Auffätze die ax^ziehendfte und be^ 
lebrendfte Lectöre dar. Daher wir uns aller weitern 
Lobpreifung enthalten ! 

Dw Ti^lfältig geäufserte Wunfcb, diefe durch die 
Bändezabl nur lediglich koftbar gewocflene beide 
fchätzbare Werke durch einen billigeren Preis gemein- 
nütziger zu machen, Tcr^nlafst dei> Verleger, den* 
felben, iur den noch Torhandenen kleinen Vorrath 
completer Exemplare» auf die Hälfte herabzofetzen^ 
«nd fchmeicnelt fich , recht vielen geehrten Literatur- 
freunden dadurch Veranlaffung zu geben, fich diefe 
jBus 30 Bänden beftehende kleine Bibliothek (einen 
wahren Schatz nützlicber Kenntniffe enthiltehd , def- 
fen bete U^ber ficht genaue Sack^ und Namen ^Regiß^r 
erleichtern ) anzufchafFen. 

Zum Beweis des Ob^efafften fVeht jedem Hncher- 
fmunde ein ^ Bo^in flarkes Inkadts - Vtrztickmß beider 
Wirke gratis %u Befehl^ welches 2u diefe m Zwecke 
an jede Buchhandlung fo eben Ter fandet wurde. 

Bey diefcr Gel»*j»enbeit erlaubt Geh der Verleger 
obiger beiden SchrUun, auf folgende Tor Kurzem fer» 



sier in Crfnem Verlage erfehieaetta Wesiro ^mfuierk* 
£im KB machen: 

Jones ^ y. (Oberftlieutenant im BrittifcheQ Inge* 
nieur- Corps), Tagebiuck der in den Jahren igit 
ü. X8IS Ton den Verbündeten in Spanien unter- 
nommenen Belägerungc;n, nebft einem Anhange'. 
Aus dem Englifchen überfetzt von F: v. G, — 
IMit neun ausgeführten Planen, gn g. Sauber ge* 
heftet 3 Rthlr. 12 gr. 

. Plotko^ C V. (Königl. Preofs» Oberftlieutenant und 

Ritter u. f. w. ) 9 Der Krug in Deutßhland «• Frank- 

reich m den Jahren 18^3 und Z8X4. i Tbeile. 

sfter Theil, mit i& Beylagen*. gr. 8« Geh« 

2 Rthlr. la gr, 

ater TheU, «il s^ Beylagea. gr. 8* G^ 

3 Rthlr. x6 gr. 

3ter Theil, mit 99 Beylagen und einem Plane i 
Ton Wittenberg, gi*. 8- Geh. 3 Rthlr. so gr« 

— — 'Der Krieg des verbündeten Europa*/^ gegen 
Frankreich, im Jahre I8x5* Als 4ter n. letzter 
Theil des Werks : Der Kridjg in Deutfchland und 
Frankreich in den Jahren 18^3 u. 1814* gr. %. 
Mit 48 Beyl. Qeh. 3 Rthlr. is gr. 

^ (Mithin eomflet 13 Rthlr. xi gr.) 

Orßa^ M* P. (Doctor der Arzneywiffenfchaft auf 
der mediciik Facultät zu Paris f Prof. der Chemije x 
u« Phyfik u. C w.)i Allgemeine Tozicologie' oder 
Giftkunde, .worin die Gifte des Mineral-, Thier- 
und Pflanzenreichs auf dem phyfiologifchen und 
medicinifch - gfsriditUchen Gefichtspunkte unter- 
fucht werden. Aus dem FranzöF. über fetzt , mit « 
eigenen Erfahrungen und Bemerkungen vermehrt 
Von Dr. Sigism» Fr. HermbßHdt. 4 Theile. gr. 8* 
IMit I Kupfertafel. 7 Rthlr. 16 gr. 

Wredato^^ J. C. L.» Der Gartenfreund^ oder ▼oll- 
ftändiger, auf Theorie und Erfahrung gegrün- 
deter Unterricht über die Behandlung des Bebens 
und Erziehung der Gewächfe im Küchen-, Obft- 
und Blumengarten, in Verbindung mit dem Zim- 
mer- und Fenftergarten, nebft emem Anbatige 
über den Hopfenbau. gr. 8- Mit i allegor, Titel- 
kupfer u. Vignette. Geh. a Rthlr. 

# 

V. Vermifchte Anzeigen. 

Dir Hirausgiber der ^^Zsiteu^* 
an : 
die Lifer die f er ZeitfchrtfC 
Als A^T Herausgeber yor funfzehse Jahren C1805) 
diefe Zeitfchrift begann» gab er ihr die Beftimmung, 
das, nin Hinficht auf Staat engefchicbte und Politik, 
vorzüglich Merkwürdige forgfältig imd planmäfiig, un- 
ter lichtTolle Ueberßrbten z«4f^mmengeftel)t, zu fam- 
meln» und der Wahrheit möglichft gemäb, für die 
ZeitgerrofTen und die Nachwelt, zu bewahren.** (>}. f. 
die Ankondlgung .vor dem erßem Bande.) Diefer Be- ^ 
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biintiiiiiig geoBSfit mubt« fie i) jiiicfulirUch« Uebeirficli- 
ten der factircben Hauptmerkwurdigkeiten , s) Ur- 
kunden und Act^nftücke, 3) eine fortlaufende fumoia- 
rifche^Ueber ficht der gefapimten Tagsgefchichte, mit 
TOrläuAgen Andeutungen und Winken (fricis raijotmis) 
enthalten* Es muffte der Geßchupunkt^ für Anficht 
und Beurtbeilung der factircben und urkundlichen Ge« 
genftände, iip Qanzen und Grofsen aufgeftellt, und 
daher nicht hur die Darftellung mit Wahrheit und 
Freymüthigk^it aufgefafst, fondem es mufsten 4) auch 
die recbtHchen und politifcben Prtncipien ausführli- 
cher entwickelt und feftgeftellt werden. Der Heraus- 
geber fühlre fich durch die Vorausfetzung, ^dafs^Beob- 
-acbf^r und Freunde der Siaatengerchicbre und Politik, 
ingleichen Lehrer und Schriftftelier in die£en Fächern 
«Alt ihm. das Bedurfnifs eiqef Xalchen WerkS: empfän- 
den,*^ zu diefem Unternehmen b^ftimsit, und di» 
Tbeilnahme, welche es erhielt« brachten ihm die be- 
Iptbnende Ueberzeugung» fich hiefin nicht geirrt zu 
Itaben« 

Der Herausgeber darf wohl auf das Zeugmfs fei- 
ner aufmerkfamen und fachkundigen Lefer rechnen« 
daXs er, in fo fern der aufserordenüiche Gang der Zeit 
und der Wechfel der Verbal tnifCe es geftattete, diefs 
Inltitut, feiner urrprüngjichen Beftimmung treu, er- 
•halten habe. Mit welchen Scbwierigkeicen dij^fs ver- 
bunden war, darf er den Kundigen nicht erft entwik- 
kein« Doch mag er kühn behaupten: dafa, w^nn das 
Inftitut vonjeiner urfprünglichen Beftimmung, in der 
neueften Zeit ti» fonders, in etwas abgewichen ift, 
diefs nicht in Hinficht auf den Geift und die Tendenz, 
Tondern auf Einheit und VoJIftändigkeit nur Statt ge- 
funden bat. 

Es wieder ganz auf diefelbe xurüdk zu führen , ift 
fchon längftfl»ine Abficht ge\vefen; und wird man, in 
dem letztern Jahrgange insbefondere , auch fcbon das 
Streben da&in wahrgenommen haben« Der jetzige^eit- 
punktnun dünkt ihm , ganz befonders geeignet zu feyn, 
alles Er.nftes dazu Hand anzulegen. Das Inftitut be* 
^innt fein viertes Luftrum; es Ift init.Gewifsh^it Toraus- 
^ufetzen, dafs diefer Zeitraum für Staatengefchichte 
_und Politik vieles faöchft, Merkwürdige mit ficK brin- 
gen werde; und wir beginnen denfelben unter Um- 
ftänden, die das hochfte Intereffe erregen muffen. In 
den neuen Verfügungen der Bundesverfammlung, ge- 
gen den MiVlifsbraucfa der Prefsfreyheit," kann der 
Herausgeber nichts erkennen, wa^ für ihn äbfchrek- 
k^nd« und fuir^ den* Lefer das Intereffe Tftrmin^emd, 
und die Erwartung herahftimmend wirken könnte; 
indem diefe Zeitfchrift fich einen folchen Mif^brauch 
nicht erlauben wird; wie fie fich ihn nie erlaubt bat; 
.die Verfügungen auf fie alfo efuch nicht beengend und 
lähmend wirken können. Wahrheit in der Darftel- 
lung und Freymnthigkeit im Urtheile find ftets erftee 
Princip und heiligftes Grundgefetz für d]efeM>e gewe- 
fen, und weiden und können es bleiben: denn diefa 



d&rfen und follen , durck allga Verffigongi nicht ge- 
hindert, oder gar, unterdrückt werdf n. Der Vortrag 
des Präfidialgefiindten, zur Initiatire feiner Prppoli- 
linn jener Alaafsregeln , berorwortet ausdrücklich: 
dafs s^diefelben keineswegs den Zweck hätten, die 
Thatigkeit nützlicher Schriftftelier zu hemmen, den 
natürlichen Fortichritten des menfchlichen Geiftes Fet- 
feln anzulegen, oder Mirtheilüngen und tBelebrungeit 
irgend einer Art, fo lange fie nur innerhalb der Gnnm 
xen bleiben^ die noek keine ^ bisher vorhandene^' Gefetu 
gebung zu überfihreifen erlaubt habe\ ^ Terhindero;* 
und das preufsifcb» neueCenfur-Edlct befagt: (II) »die 
Cenfur wird^ keine ernflAafte^ befcheidene Unterfiukuag 
der hVahrhiit hindern ^ noch eUn SckriftßeUem ungebürlu 
(kern Zwang auflegen.*' Mehr bedarf es für die Erreif 
cbung'des Zwecks diefer Zeitfchrift nicht; mehr bat es 
nie dafür bedurfu Wahrheit und befcheidene Frey- 
müthigkeit werden dadurch in ihren Rechten aner- 
jkannt und beftl|tigt; und dadurch ift dem Herausgeber 
ieine Wirldamkeit in diefem Kreife, in der Ausdeh- 
nung, wif er felbft fie wünfcht, und, nach. feiner 
Ueberzeugung, allein recht und nützlich findet, ge- 
fiebert. Er darf annehmen , dafs diefe auch feinen Le- 
iern genüget; die er nur unter »den Freunden der 
Wahrheit und der Ordnung*' vorausfetzen kann; auf 
deren Ortheif der Präfidialgelkndte, in dem erwähO' 
ten Antrage, provocirt; indem er den? '„Vorwurfe^ 
begegnet, dafs die verfügt^ »Oberaufficbt über die pe- 
riodifchto Schriften GeifieStyranney beabfichte." 

-<i.« Fcay mcht nur von dem Gefühl einer* heängfti- 
•genden Einzwängung und Lähmung, fondern mit 
£eu#m und gutem Muth, und dem Vor fatz erhöhter An- 
ftrengungen, welche die Verrollkommnung des Infn- 
tuts zum Zwecke heben, geht daher der Herausgeber 
an die Fortfetzung feines ^ yefchäfts. Er fiberläfst fich 
daliey der Zuverficht, auf die Anerkennung und Auf- 
munterung dea.Publicuma rechnen zu dörfen; um fo 
'mehr, da diefs Inftitut, in Hinficht auf Zweck und Be- 
arbeitung, jetzt das Einzige in feifter Art ift, und er 
vielfache Beweife erhalten hat, dafs Beides, iti feinem 
Werthe, ftets anerkannt worden. 

Der Herausgeber erachtete es angemeffen, und 
zeitgemäfs, feinen Lefem diefe Mittl^ilung zu los- 
chen. Er bar nichts weiter hinzuzufetzen , als, dafs 
>s feine Abßcht ift, auch dem Mpolitifcb- literarifchett 
Anzeiger** einen hahern Grad der Nutzbarkeit zu ge- 
ben, befonders durch die Vermehrung und Verviel- 
fältigung der Rubrik: »Bücherrecenfionen,** und er 
deshalb wönfcht, darin, durch Ein fencJung von Bü- 
chern und Anzeigen, mehr, als bisher gefcbehen ift, 
unierftützt zu werden. Anderweitige Hey träge, für 
die Zeitfchrift,^ die in ihrem Zvkrecke liegen, werden 
ihm ebenfalls fortwährend willkommen fii'vn ; doch 
bleiben die Grundfätze fefrftf»hn: daf» «nfrankirte nickt 
angenommene und anontfme nicht bernekficl^igt werden« 

Vr. C. D. roß ia Halle. 
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KIRGHENGESGHICHTE. 

GöTTUfdBN, b. Vandenhoeck tu Ruprecht: Ge- 
fehichti des Chrißenthums in der Per iodi feiner er- 
ßen Einführung in die IFeli durch ^efum und die 
Afoflel. Von Dr. G. ff. Ptanck^ Conßftorialrath 
und Prof. der Theologie zu Göttingen, des 
Guelpben - Ordens Ritter, ßrfier Band i8l8- 
X'XIV u.. 336 S. Zweyter Band. 1818. VIII u. 
391 S. 8. (a Rthlr. 16 ür.) 

Derelirwflrdige Vf. hat in diefem Werke fich zur 
Au%aHe gemacht, -^^zu erzählen, wie das Chri- 
ftenihura durch feinen Stifter und durch die erften 
Schöler von diefem in der Welt ausgebreitet, und 
wie es von den Menfchen , weiche es zuerft von ih- 
nen erhielten, aufgeüafst wurde, aber diefs fo zu er- 
zählen > dafs es zugleich durch die Gefchicbte an- 
fchaulich gemacht werden foUte, W\p die erfolgte 
Wirkung auf dem von ihr .gezeichneten Wege und 
durch die von ihr angegebenen Mitlei hervorge- 
bracht wurde und werden« konnte.*' Im erflen Banide 
bcabfichtigt er „das Wcfentliche und den Geift der 
Reli^onslehfe Jefu aus der Zeitform, in welche fie 
von ihm gefafst wurde, herauszuheben, und zu- 
gleich dasjenige, was Jefus feibft noch zu ihrer Ein- 
lührung in die Weite anlegte und vorbereitete , zur 
hellem Anfchauung zu bringen." Der zweyte JBand 
befchaftigt fich „mit der Gefchicbte des von den 
Apofteln in die Welt wiridich eingeführten Chriften- 
thums,'* und fucht vorzüglich ,^ie Form, in wel- 
che fich die neue Religiönsiehre allmählig nach dem 
Tode Jefu in der Seele und in der Voritellung der 
Apoftel hineinbildete, recht kenntlich zu zeichnen, 
und den Stufengang, in welchem diefe Bildung bey 
ihnen erfolgte, genau zu beobachten , alsdann aber 
'die Eigenheiten und die Verfchiedenheiten jener Ge- 
italt mit treuer Wahrheit aufzufaffen., welche fie in 
^n Vorftellungen der verfchicdenen Menfchen an- 
nahm, denen fie noch in diefer erften Periode ihres 
Durchgangs dufth die Welt mitgetheilt wurde.*' 
Üebrtcens' macht der Vf. noch zu einer nur in gro- 
fsen Ürarjffen gezeichneren Gefchicbte des Chriften- 
thiims Hoffnung, zu welcher fich gegenwärtige Ar- 
heitals vorbeireitende Einleitung verhalten foll. 

Der Zweck diefer Schrift ift offenbar der, auf 
hiftorifchem Wi^e die mannigfaltig von einander ab- 
weichenden Anflehten Über die varliegenden Gegen- 
ftände zti vermitteln. Gründliches Quellenftudiuhi, 
ruhige Prüfung und parteylofes Urtlieil, die Eigen- 
fchaften aller hiftorifchen Werke des Vfs.,. finden 
fich auch, hier wieder; aber die Klippe , an welcher 
fo oft die Vermiiiler fcheitern., iff* auch hier dem 
A. L. Z. i8ao. trßtr Band. 



Ganzen nachtheilig geworden« Indem bald diefer, 
bald jenerPartey etwas nachgegeben wird, erfcheint 
ein gewiffes Schwanken der Anfichten , welches fich 
hinter allgemeinen und unbeftimmten Ausdrücke^ 
(vgl. die Stellen über die höhere Würde Jefu) nur 
wenig verbirgt. Daher kann Rec. es nicht verheb« 
len, *dafs diefe Schrift, namentlich in dem erfii% 
Theile, feine Erwartungen keinesweges befriedigt 
hat, und bey inniger Achtung der grofsen VerdienU^ 
des Vfs. fühlt er fich um fo mehr gedrungen, fein 
Urtheil freymüthig abzugeben, je mehr das Anfehen, 
welches fich Hr. rU als Kirchen hiftoriker erworben 
hat, Einflufs auf die hiftorifchen Anfichten der 
Zeitgenoffen haben mufs. Höchft ungern vermifst 
man gleich anfangs eine kritifche Würdigung der 
Quellen der Gefchicbte Jefu, die bey einer neuen 
Bearbeitung der letztern um fo unerläfslicher er- 
fcheint, da bis jetzt fo mannigfaltige Anfichten dar- 
über in Umlauf gefetzt find. Aus der Vorrede 
(S. V ff.) erfährt man nur, dafs der Vf. als Hiftorir 
ker es fich nicht Ct^l^uben zu dürfen glaubt, in den 
Gefchichtfchreibern Jefu andere als blofs menfchli- 
*che Zeugen vorauszufetzeii, dafs er a^>er den mythi- 
fchen Geßchtspunkt, wenigftens/a wie üiafi Um neuer^ 
lieh empfohlen hat^ nicht zu dem feinigen machen 
kann. Zwar verweifet der Vf. überliefen Gegen- 
ftand* den -er in einer eignen Schrift Weiter erörtern 
will, auf die vorliegende Bearbeitung feibft, a.us 
welcher fich das Refultat feiner kritifchen Unterfu- 
chung derOiielien fichtbar genug darlegen werde: 
aber hier filidet man nur zu oft ftatt einer confe- 
•quenten Durchführung krilifcher Grupdfätze eiiie 
gewiffe fchwankende Haltung bey der Benutzung 
der Quellen , welche auf die hiftorifchen Refultate 
einen nachiheiligen Einflufs äufsert. So wird^S. 49 

5anz richtig bemerkt , „dafs die Gefcbichtfchreibcr 
efu natürlich auch ihr eigenes Urtheil und ihre he- 
fondere Anficht von ihm in ihre Gefchicbte hinein- 
trugen." Aber wie willkürlich erfcheint es jetzt, 
wenn der Vf. (a. a. St. u. S. 144! aus diefer Bemer- 
kung nur das folgert, dafs jeqe Öefchichtfchreiber 
in manchen Handlungen Jefu etwas Wunderbares ge- 
funden haben mögen, wo alles natürlich zugingj 
Denn wenn,. wie auch hier zugegeben wird, die 
Jünger nach Jefu Tode ihre Auflehnen über die Pen- 
fon und deti Zweck ihres Lehrer^S ungemein ändpß- 
tert, wenn fie aber dabey gpwifs aicht glaubten, von 
Jefu Lehre abzuweichen, fordern vielmehr der-Meir 
nung waren, erft jetzt manche feiner ihnen früher 
unverftändlichen Ausfprüche richtig -zu verftehen: 
fo ift es noch weit wahrfcbein lieh er, dafs fie^ihrc t 
neuen Einßohteo in einzelpe dunkele yp^ ^^l^n 4^sJtC 
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Wlb nur unficlier in ihrem Gedächtnirfe liegende 
Aii^fi^lrQche Jefu t dhne fich iad6fs etner Aetiderung 
i>eivti&t zu feynt eingetragen ^ als dafs fie in der 
Beurtbeilung eines in die Sinne fallendeii Factums 
geirrt baben. Ift diefs aber, fo dürfen die Nachrich- 
ten der Evangeliften über Jefum nicht ohne Rück- 
ficht auf ihre fpätere Bildungspefcbichte gebraucht, 
lind namentlich mufs ftreng zvrifchen den Wachrich- 
ten des Johannes und denen der erften Evangeliften 
eefchieden werben« Je mehr diefe Bemerkung fohon 
-früher gemacht ift, defto weniger durfte fie bey die- 
fer Bearbeitung fo ganz übergangen werden. .£ine 
kurze Darlegung des Inhalts, der wir auch unfere 
anderweitige Bemerkungen hinzufügen werden, wird 
«eigen, wie unbefriedieend viele AbfchnUte des er- 
ften Bandes deshalb geblieben lind , weil der Vf. je- 
nes von ihm felbft ausgefprochene kritifche Urtheil 
nicht confequent durchführte. 

Kap* l (S. 7— -32)/ jibr^ von dem Ganzen des 
Planes und der Lehre ^efi$» ,ijefus wollte die Einlei- 
tung dazu machen, dals nicht nur das Judenthum 
feines Zeitalters, fondern das Judenthum Oberhaupt 
als eine Particularreligion aufhören , und eine rein - 
rooralifche, aus höheren Vernunftideen ausfliefsende 
Ootteserkenntnifs und Gottesverehrung an feine 
Stelle itreten , und fich allmählig unter der ganzen 
Menfchheit verbreiten foUte" (S. 239). Wir finden 
dlefe Anficln hier mehr angenommen, als hiftorifch 
erwiefen, was uns um fo mehr befremdet, als der 
Vf. nach S« IL A. es fich zum einzigen Ziele bey die- 
fem Werke gefetzt hat, diefe Anficht auch für an- 
dere noch klarer zu machen , als fie ihm Remhard in 
feinem Verfucbe (Iber den Plan Jefu gemacht zu ha- 
ben fcheine. Auf das Einzelne werden wir unten 
aurOckkommen* 

Käp. 3 » 3 (S. 23 — 47) Ueber die Qnellen^ aus 
wekken 0efus gefcköpfi haben könnte. Zum Theil 
konnte der nachdenkende Jude jene Wahrheiten 
fchon bey den Propheten finden» aber ihrGeift ftand 
mit dem zu Jefu Zeiten herrfchendeh Geifte des Ja- 
denthums in dem beftimmteften WiderTpruche. Der 
iufsere Cultus war jetzt fo zur Hauptfache gewor- 
den, dafs er die wahre Religiofität iaft erftickte. 
Wenn übrigens auck noch der denkende Jude wobl 
Ctt derUelierzeugung gelangen konnte, dafs er neben 
dem levitifchen Cultus aucn dasSittengefetz zu beob« 
achten habe; fo hatte doch noch kein jüdifcherWei« 
fer erkannt) und einem folchen mufste es am 
fchwerften werden zu erkennen, dafs die Formen 
eines äufsern Cultus an fich gar nicht nöthig feyen, 
nnd dafs eine moralifche Gottesverehrung alfein ech- 
te Religion fey. Dafs elnjüdifcher Weiler, dafs er 
gerade jetzt mit diefer Lehre auftrat, und dafs die* 
Itlhe fo heä und klar in feiner Seele lag, bleibt des- 
halb ein^ hiftorifch - unerklärbare Ericheinung. — 
Wir bemerken darüßer, dafs Jefus fich nie ftärker 
über das Unzureichende des blofsen äufsern Cultus. 
geäufsert hat, als viele Propheten vor ihm (z. B. 
Jef. I, il-'iS* 99t n* 14- jVlicha6, 6--8- Arnos 
j , jti —35 u. w.^. Dafs er die völlige Abfchaffung 
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weis fchuldig geblieben. Wenn (S. 278) loh* 4, 23« 
24 dafür' angefithrt wird^« fo durfte iHcht^Tergeffdo 
werden, dafs Johanna unter Gemeinden von Hei* 
den ' Chriften , denen ein Apoftolifcher Befchlufs 
die Beobachtung des Gefetzes fchon lange erlaffen 
hatte, bereits lebte, als er diefe Stelle niederfchrieb. 
— Dafs Jefus weder aus einer fremden Philofojphie, 
noch aus fremden Myfterien fetne Lehren entlehnte, 
zeigt der Vf. fehr gut. 

Kan. 4 und 5 (S. 48 ^ 85)- Auffcklüjfe^ welche 
die perßnlkhe Gefehichte ffefu über den Urfprung fei- 
n$r Bildung geben kann. Wenn auch die Aeltern 
J^fu durch die wunderbaren Umftandc vor nnd bey 
feiner Geburt zu einer befondern Sorgfalt bey feiner 
Erziehung beftimmt wurden , fo lafTen fich doch da- 
her wenige AuffchlüCTe darüber ziehen, wie Jefus 
das werden kpnnte, was er wurde. Die Aeltern 
Jefu fcheinen jene Vorfälle recht gefliffentlicb ver«^ 
heimlicKt, und felbft Jefu nicht früher mitgetheilt zä 
haben , als bis er bereits in die Laufbahn eingetre- 
ten war (?). Ueberzeugend wird dargeihaa, dafs 
weder in Jefu Aufenthalt in Aegypten, noch in ei>> 
ner Verbindung mit ElTäern oder mit andern unbe- 
kannt gebliebenen Perfonen die Quelle derEinfichten 
Jefu zu fuchen fey. Eben fo wird die Vermutbung» 
dafs die Meffiasidee fich fchen vor Jefu bey einzelnen 
Juden zu der Erwartung eines unficbtbaren Gottea- 
reiches veredelt hätte, durch weichfs dna ganze 
Menfchengefchlecht zu einer Familie vereinigt wer- 
den würde, dafs auch Jefu Aeltern und Erzieher 
diefe Anfichten getbeilt, nnd dafs fie diefe Ideen bey 
ihm erreat hätten , gründlich widerlegt. «^ 

Kap^G (S. 86— 105). Beweis^ daß ^ß Ptme 
nur das Werk Eines Geifles wary hergenommen aus 
dem Planmäßigen feiner ganzen Handlungsweife y und 
der StHtigkieity womit er feinen Zweck verfolgte. Er 
z^gt fiberall die hellefte Vorkenntnifs der Schwie- 
rigkeiten, die feine Lehre nicht nur unter feinem 
Volke uail Zeitgenoffen, (ondern überhaupt unter 
den Menfchen jedes Zeitalters und HimmeMtriehr 
finden würde. Daher die treffende Behamtlung cter 
Vorurtheile ferner Söhüler, die Vorherverkündigun- 

Sen über die Schickfale feiner iiehre und ihrer Ver* 
[findiger» aber auch der fefte Glaube, dafs fein 
Werk ficb, wenn auch kngfam, feinem Ziele immor 
mehr annähern werde , und die Anlafseir, die er« 
„die Fortfehritte des Werkes nach^inem ^ttlichen 
Maafsftabe nur nach Jahrtaufenden (?) berechnend»*' 
dazu für eine Reihe von diefen machte. Von S. 90 
an wird der Beweis geführt, dafs Jefu Plan wirklicli 
die ganze Menfchheit und zwar auch die aller folgen- 
den Zeiten umfafste. Es wird entwickelt , dafs die 
Juden zwar immer eine wohlthätige Einwirkung 
ihrer Nation auf die ganze Menfchh^t in den meffia* 
nifchen Zeiten erwarteten, dafs aber in ihrem Sinne 
diefelbe durch allgemeine Verbreitung des Juden* 
thums gefchehen follte ; wc^egen Jefus die Abfcbat- 
fung des jfidifchen Geremoniendienftes und die Ein- 
fbhrungeiner fiQr die Bedürfnifh der sanzenMenfcli« 
heit psüfenden Religion beabfichtigt habe« «- Wir 
benerkea hSerOber: Die angefillictea Aeubemii^eD 
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Jcfu über eine allgemeine Verbreitung des Evange- 
Ymms unter alle Völker können, nach des Vfs. eigC' 
ner Entwicklung nicht auffallen, da Jefus als Met- 
iias ja auch diefer fo deutlich in den Propheten aus- 
gefprochenen Erwartung genOgen mufste. Dafs er 
aber den jodifchen Ceremoniendienft habe äbfchaf- 
fen wollen, davon haben wir vergeblich den Beweis 
gefucht. 

Kap. 7 (S. 106—124). AnßatUn ffefm zu der 
trftenEimtiitung fetnis Planes. Er kündigte fich nicht 
eigentlich als Lehrer einer neuen Religion an , um 
ein AufTehen zu vermeiden , das frtr feine ganze 
künftige Wirkfamkeit hatte vernichtend werden 
milffen* Andere Umftände waren aber planmäfsig 
darauf angelegt, die allgemeine Aufmerkfamkeit 
fchtieller und gewiffer auf ihn hinzuziehen. Diefs 
gcfchah befonders durcTi feinen Vorlaufer Johannes, 
mit welchem Jefus wahrfcheinlich das beiderfeitige 
öffentliche Auftreten verabredet hatte. — Gegen 
die letztere Meinung, die jetzt immer allgemeiner 
wird, können wir nicht umhin, unfere Bedenklich- 
keit zu äufsern. Aus der Bekanntfchaft der Fami- 
lien Jefus und Johannes kann allerdings auf eine all- 
temeine Bekanntfchaft, aber bey der Entfernung der 
Wohnörler ohne andere dringende Gnlnde noch auf 
keine innige Verbindung jener beiden Perfonen ge* 
fcbloffen werden. Beym Johannes verräth alles effe- 
nifcbe Bfhiung, fowoh] der Charakter feines Lebens 
und Wirkens, als fein Aufenthaltsort, cfie Wflfte 
Inda, wo die meiften Effäer wohnten. Wie wenig 
bey Jefus an diefe Schule zu denkeji ift, wird jetzt 
ziemlich allgemein anerkannt. Nur in der Erzäh- 
lung des Evangelii Johannis kommen Stellen vor, die 
allerdings zu der Annahme einer frOhern Verabre- 
dung zu ndthigen fcheinen. V'ie crften Evangelien 
erzählen, Johannes habe Jefum nicht taufen wollen, 
weil er ihn fär reiner gehalten habe, als fich felbft, 
und deswegen es paffender befunden habe, von ihm 
die Taufe zu erhalten, als fie ihm zu ertheilen. 
Diefs fetzt eine Kenntnifs von Jefus Charakter und 
Wandel, aber noch keine Verabredung mit ihm vor- 
aus. Nachdem fpaterhin Johannes für den Elias und 
den Vorläufer des Meffias zu gelten anfing, konnte 
jenes vortheilhafre Zeugnifs ober Jefus leicht als 
eine Bezeugung dev Meffianilät gefafst werden, und 
wurde am natftrlichften von den Jflngern dahin ge- 
deutet, die, wie Johannes der Evangel., früher 
Schölcr des TSufers gewefen waren« Dafs der Täu- 
fer felbft nicht in Verbindung mit Jefus handelte, ob- 
gleich er in deffen Wirken wohl die den feinigen 
verwandten Zwecke ehrte, davon find zu deutliche 
Spuren vorhanden. Er fetzte auch nach Jefus Er- 
icheinen nicht nur feine Taufe fort, fondern hatte 
auch feine Schfller, was er doch unf^reitig hätte 
thun mcffen , fo wenig von der m^lfianifchen^WOrde 
Jefu unterrichtet, dafs fie fich darüber beklagen, 
dafs jetzt auch Jefus taufe (Job. 3, 26), dafs er fpa- 
terhin zwey feiner Schffler zu der Frage an Jefum 
veranlafst, ob er der Meffias. fey oder nicht? (Matth. 
II, 3. Mag man die Abficht des Täufers bey die- 
fer Fti^e äOeji wie niaa wiU; er kMA iBioe &^ 



von. Jefu Meffianität nicht unteriicKtet habcto,' ob-; 
deich er nach dem Ev. Johannis fchon bey der 
Taufe Jefu auPs deutlichfte darüber gefprochen ha* 
ben foU.) Endlich dauerte ja auch nachher die 
Schule Johannis fort, ohne eine Ahndung von der 
wirklichen Erfcheinung des Meffias zu haben. Diefs 
wäre geradezu unmöglich gewefen, wenn Johannes 
mit der beftimmten Rückficht auf Jefus als den Mef- 
fias aufgetreten wäre. ^ ^,sM 

Kap. 8 (S. 125 — 140- ffefus kündigt fich filbß 
als den Mefjias an. Dabey beröckfichtigte er aber 
ftets die Umftände. Seine crften Schüler wurden 
durch den Täufer auf ihn aufmerkfam , abir über 
feine meffian. Würde noch nicht ganz gewifs ge- 
macht. Er felbft überliefs es darauf den thätlichen 
Beweifen, die er ihnen durch feine Werke gab, fie 
davon zii überzeugen, veranlafste fie dann, fich laut 
darüber zu erklären, wies fie aber zugleich an, fich 
mit diefer Üeberzeugung nicht an jeden hinzudrän- 
gen, wie er auch felbft nicht leicht ohne befondere 
VeranlalTung fich darüber öffentlich äufserte. Denn 
er wollte nicht der Meffias werden, den feine Zeit«» 
genoffen damals erwarteten i und mufste alfo zU 
eben der Zeit, da fie zu dem Auffaffen der Vorftel*» 
luog, dafs er der Meffias fey, gebracht werden foll- 
ten, es darauf anlegen, auch ihre Meffiasidee tu be- 
richtigen. Aus eben diefem Umftände folgt aber 
auch, dafs Jefus den Meffiascharakter nicht Mofs er» 
borgt habe, um dadurch feiner Lehre einen leichtern 
und gewiffern Eingang unter der jüdifchen Natio« 
zu verfchaffen. ^, ' ^ ^ . c 

Kap. 9 (S. 142 — 160). Wunder und Zeukew^ 
welche ^ejus verrichtete. Die Gefchichte mufs an- 
nehmen, dafs Jefus aufserordent liehe Handluttgen ^ 
verrichtete, welche nicht nur feine Zeitgenoffen ei* 
^ner höhern Kraft zufchrieben , fondern welche er 
auch felbft von der Kraft Gottes ableitete und für 
Beweife feiner göttlichen Sefidung gehalten wiflea 
wollte. Seine Oefchichtfchreiber können in map* 
eben feiner Handlungen Wunder gefehen haben, wo 
keine waren , aber darin konnten fie fich nicht täur 
fchen, dafs fich Jefus felbft auf folche aufserordent- 
liche Handlungen berufen habe, Die Gefchichte 
verbietet es zwar nicht, wenn man die Erfcheinungen, 
welche bey sinigen Handlungen Jefu eintraten, ab 
Wirkungen natürlicher Kräfte betrachten. will; aber 
fie erlaubt es nicht, von den Wundern Jefu eine An? 
ficht aufzufaffen, wobey der Verdacht einer vorfätz- 
lichen Täufchung auf Jefum oder auf feine Oefchicht* 
fnhreiber zurückfallen würde. Man ficht, der Vk 
reducirt zwar das Uebernatürliche in den Wundern 
Jefu gewaltig; durch das „wig#'' fcheint er aber 
doch zu erkennen zu geben , dafs er es nicht gans 
leugnet. Wenn wir die Wundererzählungen d« 
Evangelien wörtlich annehmen, fo ift es uns bey kfci* 
her einzigen denkbar, dafs (wie der Vf. S. i<i fagt) 
Jefus bey feinen Kuren nur natürliche einfache Mit- 
tel gebraucht habe. Finden wir diefs aber nur bey 
einer Handlung, die von den Evangeliften offenbar 
als Wunder erzählt wird, denkbar, fo kann dieft^^Tp. 
nicht iAat fiinflufs auf unfere Anficht von den Quel* ^X ^^ 

len 
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len bleiben, und wir find durch das Gefetz der Spar- 
famkeit gezwungen, bey allen einen natürlichen 
Hergang anzunehmen. Auffallend war es Reo. 
tioch, dafs nach S 153,. Anm. 99 Jefus deswegen die 
Verbreitung mancher feinar Handlungen verboten 
haben foU, weil fie nur durch äufsere natürliche Mit- 
tel gewirlu worden feycn; da doch nach S. 158. 
Anm. 101. ein durch natürliche Mittel hervorge- 
brachter Erfolg auch das eigentlich -charakteriftifcne 
eines cvKiBf^ haben konnte. 

Kap. IG (S. 161 — 183)- Planmäßige IVrisiuit 
dir bifondirn Uhrart ffefu. Diefe zeigt fich i) dar- 
in, dafs er feine Lehre iönmer gleichförmig als etwas 
ihm von Gott gegebenes vortrug, obgleich man des- 
halb nicht zweifeln darf, dafs er felbft die feftefteUe- 
berzeugung hatte, diefelbe von Gott empfangen zu 
haben; 2) dafs er feinen Zeitgenoiien auch das Neue' 
in alten gewohnten Formen vortrug. So liefs er z4, 
dafs fie noch eine Zeitlang ihren Meffias in ihm fe- 
hen durften , und gewann dadurch , theils dafs es . 
ihnen nicht anftöfsig war, wenn er von einer allge- 
meinen Verbreitung feiner Lehre unter die ganze 
MenfchHeit fprach, theils dafs feine moralifchen Leh- 
ren willigeren Eingang fanden. Seinen Winken dar- 
tlber, dafs das Statutarifchö und Ceremoniöfe dem 
Moralifchen unterzuordnen fey, na^m er durch Be- 
ziehung auf Stellen der heil. Schriften den Schein 
des Neuen. Er befchränkte fich abGchtiich blofs auf 
Juden, um durch Verkehr mit den Heiden nicht das 
Vertrauen jener zu verlieren. 

Kap. 1 1 und 1 2 (S. 1 84 — 2 14)- Jinflalten, wetctu 
ffefus zu dir witterin^ dir Zukunft vorbehaltinin Aus* 
Tührung feims Planes traf (vgl. Kap. 7). Dahin ge- 
nören : \) Berufung und Vorbereitung der Apoftel ; 

• 2) fein Tod. Der Erfolg hat es gelehrt, dafs gerade 
die Männer, welche Jefus zu Apoftcln wählte, am 
gefchickteften waren zur Ausbreitung feiner Lehre, 
obgleich Ge dem gewoluilichenMenfchenkenner wohl 
flicht dazu geeignet^cheinen konnten. Planmäfsigc 
Beziehungen auf ihre künftige Beftimmung zeigen fich 

' darin, dafs Jefus fie immer um fich behielt, damit 
ihr Zeugnifs von ihmeinft volle GlaubwüAligkeit ha- 
be, dafs er ihmsn einige beftiramtere Auffchloffe über 
die Natur und ßefchaffenheil des von ihm beabfich- 
tigten Planes gab, von denen fich doch etwas in ihr 
OemiUh fenkt'e, wenn fie auch nicht ganz zur klaren 
Anfchatumg bey ihnen kamen, dafs er endlich mit 
weifer Schonung fie in der Erkenntnifs nur ftufen- 
weife immer \yeiter führte- Eben fo gehört hieher 
der Probeverf uch , den er ße noch während feines 
Lebens von dem Apcftolat machen liefs, welcher ih» 
' ijen theils den Gedanken verirauter machen follte, 
dafs fie beftimmt wären, HcroKle feiner Lehre in der 
Welt zu werden, theils ihnen Zutrauen zu fich felbft 
tind feften Glauben an Gott mittlieilen follte. Daher 
Jeitete^res ein, „dafs fie bey diefcr Probe auch fchon 
' mehrere Erfahrungen von der nämlichen durch fie 
wirkenden Kraft Gottes machen konnten, welche fie 
in feinen eigenen Wundern fo oft mit Erftaunen er- 
blickt hatten." Nicht weniger zeigte fich jenes plan- 
• . ■ . • 



mSfsige Stfeben Jefu, feine JOflger fOr ihren künfti- 
gen Beruf zu bihlen , in dem , was er ihnen von ib- 
rer eigenen Zukunft enthüllte, theils um fie daiu, 
wenn jene Vorausiagungen einträfen, mit Muth za 
erf allen, iheils um fielchon jetzt in eine höhere Od« 
ftes- undGemiithslJLimmung zu verletzen. Nach di^ 
fem Endzwecke wählte er auch die UmftänJe, bej 
welclien er davon fpracli, fo aus, dafs jene Eiiulräcke 
dadurch verftärkt wurden. 

Kap. 13 (S. 215-237). Der Tod ^gfu^ ah 
Hauptßnllqlt zu der künftigen Ausführung fsims Plana 
im Großen, Jefus fah njcut nur feinen Tod voraus» 
fondern er befcUoß t'iir lein Werk zu fterbcD, und da 
fchon der Taufer (Job. i , 29) um dielen Eutfchluis 
wufsie, fo mafs derfelbe in dem eilten Plane Jefu ge- 
legen haben. (Wir haben fchon oben bemerkt, daj 
die Aeufserung^ des Täufers bey Johannes dem Er. 
uns nach fpäteren Anfichten des letzten, modificirt 
zu feyn icnemen.) Dalfeloe ergiebt fich auch aui 
den beftimmten Ankündigungen über den Zweck, 
den Zeilpunkt und die An feines Todes. Sein Ein- 
zug in Jerufalem und feine ganze HandiungswJe 
kurz vor feinem Tode follten nach Jefu Ab Geht öl- 
fenbar dazu beytragen, dafs der Entwurf ihn durci 
einen ^ewaltfamen Tod aus dem Wege zu räumca 
gerade jetzt bey feinen Feinden zur Reife kam. 

Kap. 14 und 15 (S. 238 — 270). Erfolg dir St 
mühungen §fefu bey feinen Zeitgenoffin. Auf das Volk 
machte die Säge, dafs Jefus der Meffias fey« fe^ae 
Wunder und leine Vorträge tiefen Eindruck; z\xt 
es fah nur feimn Meffias in ihm, und als er di&'ea 
Erwartungen nicht entfprach, ^ntftand im Volke 
noth wendig eine bittere Empfindung gegen ihn. Lfefs 
die Mehrheit der hühern Stände gegen ihn ungüü/iig 
geftimmt blieb, war theils eine Wirkung des geleLr- 
ten Secten- und Parteygeiftes , theils eine Folge da- 
von, dafs er durch Enthüllung ihrer Ueucheley ih- 
ren Einflufs auf das Volk verringerte. Wie feiudfe 
lig fie dachten, zeigte fich befunders darin T dafs fe 
das Ueber^a türliche in feinen Wundern dujch die 
Hülfe eines der oberfter. böfen Dämonen erkiärca 
wollten, eine Annahme, deren Vernunftlofifkeii vm 
ihnen nur bey d^m fefteften* Vorfatze des Ntchtjekn' 
wollens überfehen werden konnte. Dabey konnten 
fie fich leicht bereden, einen pilichtmäfsigeu Gruni 
zum Haffe gegen Jefum zu haben. Denn Ge durcb- 
fchaueten feinen Plan eher und richtiger, als die mel- 
ften leiner Freunde, und fahen, dafs die letzte Tefl- 
denz feiner Lehre nur dahin gerichtet fey, die Kua- 
damente ihres Judenthums zu untergraben. Ohm 
vorfätzUche Selbfttäufchung konnten fie fich dahsr 
überreden, und Überredelen fich gewifs viele von jIj- 
nen, ihn als einen fempörcr gccen Gott hallrn zj 
ipüffen. (Dann lag es aber nicht an ihrem /fVJfv 
wenn fie feine Wunder nicht von üptt, fondern ica 
einem Dämon ableiteten, fondern CfS folgte ganz con- 
fequent aus diefer letzten Anficht von Jefu , zu d« 
doch viele ohne vorßtztiche Selbfttäulchung geko2> 
men feyn foUen.) . ^ 

iOer B ff »klufi folge.,} 
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ÖoTTiifOKif, b. Vandenhöek a. Ruprecht: ff^* 

fchickU des Ckriflenthums in ier Per ioäi feiner er^ 

fle» Einflhrung In die fFeU durch ffefl$m und die 

Apoßei. Von Dr. G. ff. Ptunck ül T. w. J 

. . (ß^ßUMfi der im vemgen StUek Mhgtbrochener^ Rcoenfii^^ 

Kap. I« CS- 2i7i-^5J86> trfolj^ der ßmihungm 
Sefe$ beif feinen Schülern undJpoßetn. Sic glaub- 
ten feit» dafs er der^Ieffias f^y.} abai:Ja jlern Siiui^ 
ier]uden>erwarteteD fie» er werde den itraelitifcheok 
Staat wieder «»fricbtej;^ dps Judenthuin in feiner ur«i 
fprünglichen neJia}£H^t;;Af<^ied«rber()LeUen luirl (ein|^ 
aerrfchaft auf Jer^a^MinErc^ verbreiten^ D^Ten-^ 
deaz Cain^c, h^re taffiea fie daW höchltetis nur £9» 
weit auf» als fie gegen die Gründfäl'te a^s Piiarlfäis- 
mas gerichtet v^^tj der in tia/y genauen Beobachtung 
des bioCs Ritueilefi^ ix»- der Religion jdas/Höhere^ 

fachte. . : , ' <^ ^ ,\ 

' JTäj». W.w4ii8i(Sf.887— 3a6> ; tTtriii^ng^ wil\ 
ehe der Tpd. ffißi^ »nd dasjenige ^ was darauf folgte^ 
BuffeiM m»gtr hßHC: und habere ßau.;- l^ie Folgj^ 
der mit deiH Tode JelV beginnenden Begebenheitea 
(cheint ficb an eine uns ganz nnbekannte Ordnung 
der Dinge anzureiben. Der hiftCM^Uci^p. .Kritik, 
bleibt nur das Urteil übrig, dafs dieselben nicht aps 
der onferer Erfahrung erreichbaren Weltbridnu^ 
erklärt werden könttjcn, (le ^nn a|bier,a^cl^,np€n^ 
Grande zo<n Gl^ubeq. finden 9 wqiie nlqhAniehr piz 
gentlicK tittheilen kann». I^e £irzäl|il^ngeä 4er,^v^ n^ 

SUften von dem Tode Jefu tragen )den Stempel dec 
ahrheit^n fich% und man mufs e« ihoein .di^ber 
auch glauben i dßiß f\e ihi^ am dritten.Tage wi,eder 
lebendig in ihrf^ iMitte erblipkti^n. Wi^pn «.auch 
diefe £rBiblnn£ei^ 9n:f>ch nich^ hind^i^t, ^nzuneh«. 
aiea» da^fs Jehis J)loft[ fcheiutodt gew^Ceä , fey,; fo 
wird d]^ei»Vei:i9iiilibang. doch ^dadurch unftatthafti 
dab Jefd9-(ckioa'ifrtther (einiemrf'rßünden öfters vor- 
herverküodcte» er werde an;i cfrittep Tage wieder 
anferftehen« Man kann dagegen weder, annehmen, 
da(s diefe Weiffagungen erft nach ^em Erfoljpe geliilr 
del worden fejea; dc^nnfonft würde pbchvjeles'arit 
dere ia den EvangeMeA zwi^f^ajFt,;, /^99U weniger 
aber , kann, man bey feinem Schei^tod^ iwd.be v f<?ir, 
ner Wied*rbelebupg an eine verabredete Mafchine- 
rie und .eisen Apparfit von ,TaufcKung denken.. 
(Wenn jene Weiflagungen nicht nach dem Erfolge 

S «bildet find> wolier deno^ die allgemeine. Niedergef 
chlagenheit, i% welch« Jciu TocffÜp^^hül^r, ver- 
letzte? * ß«r yf-ifihtwortej.S. jj:^: .% WB^ff^i ^• 
A* L. Z. 1820. Erßer Band. 



d|er; Betäubung dad» t ^'^^^^i' ihnen von der Auferftei 
hüMg-voraosgefagt hatte. Wie war diefs aber in den« 
Augenblicke möglich, wo fie die Voransfagung den 
Tpdes fich erfüllen fahen und dadurch nicht nur ei^ 
pen Beweis der höhern Kenntnifs Jefu erhielten^ 
ibnderp-auch nach den nothwendieftenGefetzen deQ 
Jd^enaffpciation an die mit jener WeifTagung fo innig, 
V^rbi^ndene' Vorherfagung der Auferftehung erinnert 
v^eri^en^muCsten? Oder befannen fie fich auch jetzt 
liricbt auf die deutlichen Vorherverkündigungen Jefi^ 
flb^r feinen Tod? Diefs ift nur unter der Bedingung 
denkbar, dafs diefelben damals in ihrem Gedächtniffet 
gar r nicht lagen* Wenn Tie alfo.fpäterhin fich an fol-) 
flh^.WiriJf«*""?«»^ zu erinnern glaubteq^ (o^munen, 
uns, diefe^idefto verdächtiger werden,- je deutlichex; 
$p :Voi9 ^hnen au^fpi;ochen werden.) /Die Himmel^ 
fahrt Jefu .glaubt der Vf. nicht gezwungen zu feyn« 
als ein fichtbare^. Aufftejgj^ ija de^i Himmel fieh zu 
denken, da Lucas allein fie^ur fo befphreibe, Mar^ 
ci^S'Äftj^^^cjjfiens.nur andeut^^^.die zwey Evangelifrei* 
«l^^^^Hl^^io^ Apoftel iieyent gaiujiavon Ich wef:> 
a¥i*njWi*f A«4eutung^n bey Paulus und Petrus dar^ 
i^bei^.^ibTa^fien nur den aligemeinen Glauben den 
Afpft^ auszudrücken, dafs ihr geliebter Meifter in, 
deni Himmel aufgenommen worden fey. — Wie .di(| 
Hoffigi,ungen der Jünger durch Jefu Tod auf eineai 
Augc;nl)hck völlig; vernichtet is^ren # £0 lebten fiei 
nac^ difß^ Auferftehung no^h glänzender wiedei; 
auf. Seit er van Gott felbfl wieder auferweckt wart 
befondlers aliec^leit :& <iie jUeberzeugung erhaltea 
hatten, dafs e^rl^^ den Himmel erhoben worden fey« 
clabey aber cbch in einer hdchCt nahen Verbindun^^ 
mit ihn^n ,bl^i^e^» ..eduöhien fich Ihre Vorfteliungeif 
von iTefii, und er galt ihnen wo nicht für Gott, dock 
für ein höhff^^ \v^len.. Unverkennbar arbeitete.Je« 
fuS(irC f^if^eh, letzten Untci-redüngeÄ auch felbft dar« 
auf hinif ,4wp Vörflell.ungen von ihtp zu erhöhend 
(|^er hätte Äpzeigt feyn fpÜen,; in wiefern Jefus &it 
ein ^^he>es vVefen gebalten- feyn i^^>Ute. SoU ^r ea 
wirklich gewefen feyn, fo pafst eine Stelle S. g 
oichtj auf .ihn.) Ihre alten Erwartungen fteigertea 
fich ^zugleich .mit» und fie hofften, der in den Him* 
mel jentrückt^ iNXeffias. werde in einen defto erhabe* 

3|eren' Q^an^e das Reich ^Iftraels wieder aufrichten« 
b waren fie zwar, yon Vorurtheilen noch nicht frey» 
a.berihjr^iebei und, ihr Vertrauen auf Jefum war un- 
erfchüttisclifch» und „fie waren jetzt in dieSdmmung 
^esGpmüthes verfetzt „.ip welcher die Langfamkeit^ 
niphf mehr fchädli^sh werden konnte, mit der fie nui» 
i^mah)jg.^durch die Zeit und durch' weitere Erfah.« 
ij{^^j und jdurc^ ^e Nachwirkung desjenigen, waf . 

^ ' ^ DigitizedbyV i*'««» 
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ihnen von feiner Lehre in der Seele geblieben war, keine Märtyrer, welche durch die letztens gewifs 
Mcbden^niitarliciiea^ntwickliingsgMg^esgneirfchr^^ gtwecktwärM.^ Jevn^r^l« Apobel n^ch^JitMr- 
Bfhen Geiftes-mnier der SiriNvifkung des Tefnig^n^ziil zkigr waren,« dunci» ihraLeÜHEi. vdA Mai cUln jilelibs 
einer richtigeren Anficht erhoben werden folltejn.** das Judenthum zu ftQtzen und daffeibe am weiteften 
Zwiytir Tkiil. ' Kap7 C^(SrT—'2iyr "ErßT'Aff^ i& VerBreltän, defto mghrOrO nt t tf ha rt en fie zu glao- 
fangsepoch der Auibreitung des Chriflentkum» dm'ckijbenh 4^rs keine Obrigkeit ihnen verwehren köane, 
die Afoßtl. Obgleich der Vf> fich fichtbar d ahin ^ Jefum al s denMeflias zu verkflndigen. 



\i Afoflit. Obgleich der Vf. j^c h fich tbar d ahin 
Bigt, däsPfingltwun'Her cahz wörtlich zu neB'men^ 
entföhei^et er doch endlich dahin , es möge fich /3r 
cAs W^hder fo weni^ alsj^/g^mralTcIbe äbfpr^hd» 
lafTen: nur diefs mQue man^um des Erfolges willeft 
annehmen, dafs die Apoftel felbft dabey et^vas aufsler* 
ordentliches zu fahlen und zu erßihren glaubten. In 
diöm Erfolgt (dafs fo viele gläubig wurden , und daf^ 
durch die bekehrten Fremdlinge alle Läntter auf die 
Ankurtft'der Apöftel vorbereitet wurden) li^fse ßcH 
Böchft deutlich ein dem Aufwand eines ^\xti^^H*thi 
gemeffener Zweck wahrnehmen. Da der Vf. cIlölV 
fS. ^9^ bey der wunderbaren Bekehrung Pauli noch 
einmal geltend macht, fo können wir di^ßrinn^rUf^g 
nicht zurückhalten, dafs uns nie der Scfaiufs'von-^l* 
nerh Erfolgd auf das von dei: Vorfehunjg angewatidte. 



folgung. Die Verbreitung des Ohriftenthums aufser 
Jerufalem wird dadurch ixi'tinen (bhifeJtiern Caug ge» 
bracht, 'und die Bekehrung Pauli veranlafst. Qas 
yy^underbcy der let^tcii wird vertheidigt. 
r\ J^p* 5 (S. ioa — 117). iriePautns zum jlp&ßd 
wird. Seine erfteji Bemühungen für die §ache des 
CbriftentHuras in* den nächuen* drey 'Jahren bc- 
fchi^nkten fich iVah^fcHi^miitjh^ noch- aKefti- auf Äi- 
den , und ^r erblickte in der Lehre Jefu noch nicht» 
Vö&i Judenthuni verfcWfeden^s. "HDo'öh 'folgt aus« Act 
2^, 17» dafs er fchoh froh an eine Wirkfamkeit un- 
ier den 'Hejdeh.daehte, obgleich e)r di^f« noch im« 
rter durch das* Judetithurh 'fcum Chriftenthum filhrea 
zamarfen *ghuWe. ; För »ftine kQnftige Beftimraong 



Mittel 'cfrlattbt ift./ Denn tfie menfchBchc Verniibft tlrUrde ganz vorzöglich fein Aufenthalt in Tarfus 
ift unzureichend , fOit irgend einen Zweck; das ei«- (Alt. ^,'30) Avfchtig: 'denn aus diefer Verborgenheit 
fachfte Mittel, und diefes'kinn die höcHfte Weisheit — — - -»-^^"^- ^ — wi^.i^.. 



»ur gebk-auchen, mit Oewlfsheit aufzufinden. ■* Ucbri- 
gehS leht^ uns fcbon unfere Erfahrung, wie febr wir 
uns täufchen würden, wenn wir immer bey einem 
auffallenden Erfolge eiii auffallendes MittelViweri- 
den wollten. ^— * Warum -glaulit aber hier den Vfc 
(S.'io) den Lucas vor dem Vorwurfe fcMtfeen*'zti 
ftiüffen, als 'ob er das Wunderbare (furbh feinä zu 
dichterifche und zu pathetifche Befchreibtin^ €ttt 
hineingetragen habe , da doch die Himmelfährt' Jefu; 
Aur eine Exornation des Lucas fejn follte, ' 'und' da 



trat er als völlig ausgebildeter^ Apoftel der Heiden 
wieder her von 

Kap. 6 (S. II 8— 150). JttmakHgi BÜdumg dir 
neuen Amjiiht , welche PaktUt ' *v&m Ckrißenthume etuf- 
faßte. EißenthUmtkkkeit derfetben. Zuerft wurde ihm 
Klar, dalS d^s Metfiasretcb i^r Häden "Md fftr luden 
beftirtinit fty, jerte 'a*ber erft za det^ Annahme des 
Juderithüms vetT^fliehte.* (Öieß« ^af ge^(^ auch die 
Meinung aller Apoftel, da hach* den Propheten ja 
durrth den Meffias alle Völker zur* Erkenntnifs des 
Wah ren Gottes geführt ' werden folften. Die Übrigen 



Ään (nach S. 268) bey feiner EfiähjungsxVeifp nicht Apoftel fcheinen aber anfangs geglaubt 211 haben^be* 
.•- -ii.^r^i xxT.,^J : .tu.-. — ...-i:^i.i.w tr^* *^^ ^^^ gän^c Ifraü«, das doch im Meffiasreiche die 

erftfe Rolle? f bifeltep Mite, nioht'glStf biggewordea feyt 
Ziemers?, fich iiictlit>,' ' zu den HWdi^a dds Kwingelium 
zli briitgen. PanTus fah vermöge felher&IMiing und 
feiner 'früheren V^l^binduflgenes beffer ein, wie we- 
nig fich jeneißekehtüng fobald erwarten üefse, und 
/ein natürliches P^euer leitet« ihh zu einem Wirkungs*. 
kreife, in SVelchem er einelPi fcKneüern Erfolg fchieC 
Bemhhuhgtfri Tröffen !dutfte. -ZUerft lag dietEigea- 
thümlichkeirfein^r« Artfi(iht aBb nurdafrift/ -dafsee 
glaubte, das Evahfe!fehnATfnöfr«'W^i#J*»wi'dth Heide» 
yei'kOndigt iiterdrin, wentt fliö^üden'd^mfdbirikbi'" 
nen Glaubeii ffchehken' wollten'. '^ Daher vÄrkflndct 
€v auch in, jeder ^adt das EV.'zoeiTt den Juden, und 
geht dann erft zn den 'Heiden, HvenWer'von jcncA 
zfirtlck^ewiefei^ Htfif.- ' Wsbrdrid-felA«s Aufenthaltes 
ifiTar'fös' xl\rüi:de es ihmftlai',»dafe'Hld' Aferfehaffung^ 



in allen 'ftlner Wuncfer einen übej:*natürliehto Vöt^ 
gakig anzunehmen braucht? *' •^; 

^' * Kap. H (S. 22 — 42). Wirkungen des tefnaehte)^ 
Anfangs bey din A^fteln waren ernöhete Teftfgk^i^; 
Furchtlofigkeit uhdEntfchloffenheit in ihrem BerufeJ 
ümTtände, welche den Erfolg ihres erften "Wirkens 
fcgOnftigten. Die Anficht der Apoftel Von Jefu MeP 
fi&sbeftimmung war eben 10 w:eni^ |;eandert , als fie 
hl ihrer Lehre etwas dem Judenut!ume>rilgegenge-' 
fetztes fahen.. Ol^leJchaber die bekehrtfeh Jiftfön Tl> 
fth Glauben nicht geändert zir haben,inefnten i' fo 
wirkte doch-die natörlrche Trehhiing v6n d'en Ühbe- 
kehrtetl, den Mördern Jefu und den fortivährertdeh 
Verfolgerin,' und V!ie gegenfeittge Liebe uriwillkürf 
Ykh die Entftehung einer äufsern G^fellfchaft. ^er 
Vfc nirfimt eine vollkommene. Gü^ergem^infc^haftun-^* 

ter diefen erften Chriften an^. ohne doch.;Äf{7JÄWiifry 

«•ä. Einwurfe dagegen zu bpfe^tigen. '• ' *. **^y: ' ^ - dt% ludeiitlVüWrV Und di^ Einfi!bytth^Jtel#icnr,röinerea 

- KM.l (S. 43 -^77).' Wahl des Heuen Amif^'-' Religion in Jetu Pla^negclcgen h4b^ '^«i^ird frcffc 

Elile Ausbreitung des Chtijienthufns' außerhmW'^ru?* llbh entwickelt, Avie er'vOi» cfiefer Idee «« der andern 

fi^etri^ Firfakreftder Wtndtt"' ' "' ^^ " " ^ * " " ' " " ' ' " ' " ^" "' '•• 

-^ -l^fie Verfolgung mehr das . 

kirab^gireizUn und begünfiigten ._ ,._ _^. . , ^ ,_ 

^ntt r^ehfttch'ot^igkeittkhen^ ftÄÄÄtife** J m^v' jitfhi^ileich' ftiftcir>^ci Mäfs -«cfiÄ eiii^ höhere» 
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Weferr- fey» «tfiiff '^enftAfielie Natur 
babe, nnd daTs'der'Toct Jefa eiaOpfertod fOr die 
bilden der. Welt tef. - Voi^den «Itiadiftheo^Mififfia^ 
hoffhüngon blieb obeP auch i)ey inm rfie Meimmj^ 
zunick » da& der MefSas» und zwar ia «ichjt langer 
Zeit, fichtbar A^edererfeheitienuod auf Erden, je- 
doch in himxnlitther Herrlichkeit» herrfchen würde« 
(Wir ünjltee didfs nur In BetetieaufTodtenervireckung 
und Gericlit wahr.) £ben U> behielt er auch noeb 
(bort mandhes aus feiner altern jadifohen Theologie 
bey> was ficfa mit ftinea neuen Tde6n vereinigen Üefs; 
Kap. 7 (S. 151 «*- 163). Uiberiachtet fiUm Pauli 
ftr die Ausrichtung feines Berufs^ Er befchlofsv bey 
feinem Unterrichte ftets nur ton derGefchichte Jefu 
auszugehen» und yenvaif es, von Kauften der Be- 
redtfamkeit Gebrauch zu macJien. Doch wufste er 
feinen Vortrag nach den verfcbiedenen Bedarfniffen 
der verfcble^nen MenfcHen, mit denen er zu tbun 
hatte, einzurichten. Ueberall fuchte er den Schein 
des Eigennutzes forgfam zu vermeiden» und lebte 
von feiner Hände Arbeit. 

Kap- 8 (S. 164— 186). Die Gefahren» mit wel* 
ehen Caligula die Jnden-^iedrohete, verfchaf ften den 
Chriften in Jbdäa eif^e Zwifcbenzeit der Ruhe. Fe* 
trus erhalt aus VeranlafTung dts Cornelius die Ge«* 
wifsheit , dafs auch Heiden , als folche, in das Reich 
its Meffias angenommen werdendürfen. Dennoch 
blieb es den meiften Brddern zu Jerufalem gewifs, 
dafs jeder Heide, der fich taufen liefse, eben dadurch 
fich auch zu der Annahme des Judenthums verp&rch<f 
te. In AntiochJen dagegen, wohin durch Barnabas 
auch Paulus gezogen war, bildete fich die Anficht 
aus, dafs der Uebertritt zumJudenthume von keinem 
Heiden als Bedingung feiner Zulaffung zur Taufe zu 
fodern fey. Dafs es Qber;diefe Meinungsverfchie- 
denheit jetzt noch zu keinen Bewegungen kam, ver- 
hinderte theils die Verfolgung, weiche Herodes 
Agrippa Ober die Chriften feines Reichs verhängte, 
theils die Mildthatigkeit , mit der die Chriften zu 
Antiochien bey dtt HungerSnoth ihre Brfhier*in Je« 
rofaiem unterftatzten. 

JTap. 9 (S. 187 — 212). Erflt Mijftonsrtife äe^ . 
Paulus und duBmnabas unier die Heiden^ im LHuder^ 
wo Beide Bekaunte zu findenthoffen konnten. Orflnde, 
weshalb fie fiettt immer zeerft an die Juden wandten, 
Vonbeile. idavon, felbft von dem Widerfpruche der 
Jeden. >Der £rfolg»Tliefer erften RHfe brachte aber 
die Explofionrzum Ausbruche^ weidfae aus "dtr Kei* 
bur^ der freyeren Aiifichlen Pauii und den be* 
fchränkteren • der Bröder *in Jerufalem entftehen 
nufste. Durch Zuträger wurden die Letztern immer 
mehr auf das Bedenkiiqhe der Unternehmungen Faul! 
aufmerkfam. ' Einer .diefer Zuträger war: vielleicht 
Johannes^ iMaeeus,- wabrfohehitich'von cfem Evangeli* 
ften Marcos verfchiei^en» Die A^i)tieLfchwankten* 
Petrus fcheint jetzt nach Antiochien gereift, anfangs 
fOr die freyere Anficht gewonnen^ ^dann aber, aia 
Bruder aus Jerufalem mit <(er beltimmten Erklärung 
der daiigen Gemeinde aber die M4>thwndigheit Jeoi 
ludenthums anlangten» zturackßetreteji und deshalb 
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^90n' ftiulns gelade|i tn feyti^ . (Q^L 2j 11^—. |6» Es 
Jbh^int abenr doch, als ob Petri,Anwefenheit in,An*> 
tiiiDhleti^ nach der • Reife Pauli lUachj Jerufalem,^ di6 
i^orher erzShk' wird,: gefetzt werden muffe,, und die(^ 
hÄlt äerVf. (S.213. Anm. 123) für <liefelbe*mit der, 
welche die Verfammlung in Jerufalem veranlafste.) 
Auf Pauli Antrag wurde die Sache der Gemeinde zu 
Jerufalem zur Berathung vorgelegt, noch zu Antio* 
bhien oder doch auf dem Wege nach Jerufalem verr 
ftlndigte er fich fo weit mitPetrus, dafs diefer fei^ier 
anficht im Canzan. völlig wieder bey trat, und fo 
fiöl der Befchlufs der Mutterkirche für diefelbe gOh- 
'ftig aus. . 

Kap. 10 fS. alj — 228>^ Den übrigen Apofteld 
war es jetzt ichon klar geworden, dafs das Jürden» 
thum gar nicht mehr in das Reich des Meffias g4^ 
höre, und dafs auch der^^eborne Jude das Joch dei 
Ceremonialgefetzes abwerten darfe. Sie befcfhrffliki 
ten indefs diefe Freyheit blofs auf die Heiden, liefsefn 
das Verhältnifs der gläubigen Juden zu ihrem väter* 
liehen Gefetze abficntlich unbeftimmt, und fuhren 
aus Schonung fort, felbft nach jQdifcfa^er Weife zu le« 
ben. Die Eiferer für die alte Anficht zogen fich jetzt 
aus Judäa , wo fie gegen das Anfehen der alten Apo^ 
ftel nichts ausrichten konnten, in die aus. Heiden^ 
chriften gebildeten Gemeinden, um hier dem Pauluf 
entgegen zu arbeiten* 

Kap* II rS. 329— ^358)* Pauli zwegfe WiJJions^ 
reife y für welche er keinen Plan'.voraus entworfen 
zu. haben fcheint, es derVorfehung Qberlaffend, ihn| 
die Richtung, die er nehmen follte, anzudeuten» 
Reife nach Macedonien.« wo ihn die Verfolgungen 
der Juden zu de^t glücklichen Entfchluffe vei^änTaT« 
(en, nach Griechenland zu gehen. Aufenthalt zuCo^ 
rinth. Rückkehrv nach Jerufalem — Antritt einer 
neuen Reife — mefer als zweyjähriger Aufenthalt in 
Ephefus — Gefimgennehmung in Jerufalem -7^ A!^- 
fütirung nach Rom^ Der Vf. hält es für nicht ün- 
wahrfcbeinlich, dafs Paulus nach feiner Freylafrunj; 
auch nach Spanien gekommen f^y^ für unbezweifeK 
. bar aber, dafs er noch einmal Macedonien, Griechen* 
land undKIeinafien befucht habe und dann nach Rom 
zurückgekehrt fey, um hier den Tod zu leiden. — 
Die Übrigen Apoftel blieben wahrfcheinlich länger 
als 12 Jahr nacn dem Tode Je(u in Jerufalem, unc( 
verliefsen es dann nicht auf einmal, fondern, durcÜ' 
verfchiedene Veranlaffungen beftimpit. Indefs wirk*' 
ten fie durch die von ihnen Bekehi;ten auch zur, Yen» 
breitung des Chriftenthums in anderp Ländern. In 
Ede(Ta und ATexandrien wurden auf die(e VKeiTe miU 
telbar durch fie Gemeinden gegründet. jD^gegen' 
find ihre Bemühungen nach ihrer Auswanderung 
aus' Jerufalem n>eiftens unbekannt. Nicht unwaKjf- 
icheinlich ift es aber, dafs. fich daiS Cbriftenthuni 
euch, im erften Jahrhundert ia dem Wfeftlicnen und 
vieUelcht auch inxfem öftjiehe(i ^ien weiter ausge^ 
breitet habe, als fich durch hifiorifche Denkmäler 
bew e ifcn lifel»- M^licb» dafs es auck nach Spanien 
kam. 
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• Käff. Ti (S. is9-my:,:¥'^A^^\ !Sf'fc* 

^^usbrehtng dir ^euin 'iUtigmnslikre f^gfi^^fg^ 
AIlMirieinheit der rönUfehete Hcrrifchaft und «er 
tfriechifchcn Sprache. Verbrdt4kng:d«: Joden jOraV 
fen Ländern. Die MifGönäre waren aas. dem Voikd 
tind konntpp um fo ftärker auf das Volk whrkeiK 
Sie machten faft ihre ganze Lehre zur Gefchichte, 
deren Wunder anzogen. Rigene Wunder der Apo- 
ReL Ihre perfönlicften Eigenfcbafteir. Inhalr deif 
Lehre (Hoheit Jefu — Sündenvergebung^ deren Bet 
dQrfnifs man zu diefer Zeit gerade ftärker tix fpWw 
anfinß). Die fchrlftlichen Evangelien, von denen 
mehrere apocryphifche früher als die echt-apoftoli- 
fchen in Umlauf kamen, mögen ftlr viele Taufende 
die erfte Quelle ihrer Kenntnifs des Ghriftenthums 
geworden feyn; am mciftcn ^efchah aber durch 
Sündliche Mutheilung, wodurch die fchnellere Vcr- 
kreitufig gefördert wurde. Hinäirntffe ; der Hafs der 
Jud«n, der indefs nicht allgemein und meiftens 
machtlos war. Am fchwierigften war es, demChri- 
Itenthume in den böhern StiLnden eine Aufnahme zu 
^ verfchaffen, wo befonders die damals fo verderbte 
epicuraifche Philofophie ihm im Wege ftand. Ver* 
folfsungra* Die Neronifche war nur kurz und he- 
fchränkte fich auf Rom, Domitian fchien es aber 
t>lanm&Csig auf die Unterdrückung der neuen Lehre 
angelegt zu haben. Aber fobald eine Religion erft 
Antiänger bat, die für fie fterbcn können, wird m 
durch jede Verfolgung nuir befeftigt. . • . ^ ^ 

Kap. 13 (S. 299-321). Bijchaffinhiü dif^¥^ 
iumtniß der ApoßiU ßie Apoftel hatten vor ihrer 
Entfernung aus Jerufalem nach Pauli Vorgang fchon 
den Kern, den Jefuä ihnen noch in jüdifcTier Schaal0 
inittheilen mufste, feefuhden/ . Auch die befondem 
Anflehten Pauli über die Perfon Jefu (worüber indefs 
Johannes fpäterhin' noch zu eigenthömlicben Beftim- 
mungen gelangte) und über deffen Opfertod gingen 
auf lie über. Ob fie auch die übri^n ihm eigen* 
thOralichen Lehren annahmen, ift ungewifs. Man 
Äiht, dafs fie fich nicht in alle Ideen' des an wiffen- 
fchaftliche Speculation gewohnten Paulus fiudea 
konnten. Auch in der Mittheilung ihrer Lehre be- 
folgten fie Pauli Methode, ohne indefs diele erft von 
ihm abgelehen zu haben^ Ein Beweis, dafs die Apo- 
ftel um diefe Zeit den echten Oeift der Lehre Jefu 
iüfgefafst halten, liegt darin, dafs fie keine Art von 
lufserem Gottesdie«^* in den Gemeinden einführten, 
felbft für die Verfammlungen und Gebräuche keine 
Form feft bfefümmten. 

Kap. 14 (S. 322 — 346)- Erkemntniß dir Ubrigm 
Chrlßm iMr JSiit^ Das Ghriftenthum der Meiftea 
beftand wohl nur aus den hiftorifchen Sätzen, wel- 
che die Apöftel von Jefu predigten, das wefentli-^ 
che -Grundprincip der Lehre Jefu wurde wohl nur 
von Wenigen aufgefafst. Jene glaubten gewifs, dafs 
fchon der hiftorifche Glaube an Jefum ihnen vor 
•ott Werth gäbe , indefs blieb derfeiba doch bey 



ihan^nicbt: gMiz^l tinspdbtfifti» rrNM«NitI&^ wurdet 
fiediidrclitdie. Verehisunj^lefol^n fcbiieiUten vond^ 
Gotaemiiieft&e ab^d^htt« .Zwar bricbx» die Lehre 
Muc. tSey ÜMfanoben gewifs/ancfa eine wobltbJtiga 
.Verändeniog ihres fiuÜnhen Znftandes hervor, aber 
diefe Wirkung w^r durchaus nicht aligeHteln; felbft 
bey denen nicht, boy welchen iieb die wtmdervoUeoi 
Geiftesgaben, die diefcm Zeitalter e»en waren» 
zeigten. fUeber dieCen fcheinbexen Widerfprnct 
findet fich keine Erklärung des Vfs«) Sehr treffend 
entwickelt der Vf. indefs dia.Urfachea desigeriagea 
moralifchen EinfluffeS des Ghriftenthums in diefer 
2ieit. . " 

Kap. 15 und 16 (S. 347 — 390- FirfchUdenkri^ 
fm, dii fich fchon jitzt in dcrchriß. Erkenniniß zcign. 
Ihre Urfachen« 1) ^udinchr^Hii von denen di« 
Meiften das mofaifcbe Gefetz nur geborenen Juden 
für verbindlich hielten , Einige» die fich aber bald 
aus Judäa herauszogen^ und dann in kurzer Zeit fich 
ganz verloren» es auch den Heiden aufdrängen woll«» 
ten* i) Mäer oder Thcrapmcn. * Die judifchen £f- 
(aer, welche zum Ghriftenthume. übei^ngens be- 
hielten ihre bisherigen Meinungen, um. fornclir bejr» 
als fie Spuren derfelben in der L^hre Jefü zu finden 
meinteRr Ihre fchwärmerifche Sittenlehre, gesen 
welche Paulus Ephef. 5, ai. 6, 4 (?)* Cüloff.2f 
18 eifert» gewann bald die Menge, wurde endlich 
ganz der ecTit-cbrifllichen untergefchoben und biiefi 
über ein Jahrtaufend hindurch die herrfchende ia 
der Kirche« 3) S^hannkjünßir j wahrfcheinlich 
Menkhen, die einU Schüler des Täufers gewefea 
waren, feine ftreftge Lebensart auch unter dca 
neuen Chriften einzuführen fuchten, und fich des-* 
wegen den Apofteln entgegenfetzten. (Wo find 
Spuren davon?) Ueberbleibfel diefer Partey mögen 
in Gegenden, wo das Ghriftenthum bald wieder 
ausgerottet wurde, nach Jahrhunderten fo unbe- 
katmt mit den Meinungen ihrer erften Stifter ge- 
worden feyn, dafs fie in dem Manne, von welcbeai 
fie ihren rarteynamen erhalten hatten, den Mefüas 
verehrten (?), und diefe mögen fich in den fpäieren 
Sabiern erhalten haben. 4) Gmftikiry welche die 
morgenländiCche Philofophie, weimebey denEffäern 
in einer fchbn etwas durch das Judenthum gerei- 
nigten Geftalt fich fand ,< mit allen ihren Auswüch- 
fen mit dem Chriftentbume' vereinigen wollten. Ce^ 
rinthus» deffea Syftein wahrfdieiniich Jobannes in 
feinem Evaugelio berückfichtigte. Simcn, Dcfilheus 
und Menander: nicht fovi^ohl Ketzer, als Betrüger. 
Nicolaiten, wahrfcheinlich didfelben mit den ßilea- 
miten. . 

Nach diefer Darftellung der vorzüglichften 
Ideen des Vft. glauben wir nicht erft darauf au& 
merkfam machen zn mOffen, welche neoe Anfichtea 
und gründliche Entvrackelnngea , namentlich in* 
zwifften Theüe, die AufmerkXamkeit^der^rheologefl 
undHiftioriker fttrdiefes Werk inAnipruoh nebmeU' 
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REGHTSGELAHRTHBIT. ^ i 

CSttikökjt, b. Vandenhoel^ u. Rupredht: Hand- 
khch'des bUi'g'trltchin und pHntkken ProcefTes fit 
das Königreich Hannover. Von Georg Heinrich 
Oeßerley dem. jdngern, Dr. d. R. Vigefyndicus 
b^y der Georg- Augufls Uni verfitä^ zu Götlingen 
und aufserordentlicner Beyfitzer des Spruchcol- 
Jegii dalelbft. 1819. Eirßer TheiL Bflrgerlicher 
• Trocefs. Erfte Abtheil. XXII u. 6578. Zweg- 
ter Theil. Bärgerlicher Procefs. Zwifjfte Ah- 
iheiL.Vm u. 636 S. in gr. g. , 

Der, durch eine Bearbeitung des in den Fürften- 
thü'mern Calenberg, Göttingen und Grubenha- 
gen geltenden froceffes , (iHoo) 10 wip durch mehr, 
rere fehr gefchä^tste Werke über das. Franzöfifch - 
Weftphälifche frocersrecht , röbmUch bekannte Vf. 
hat dch in dem yofliegenden neuelten Werke mit 
vielem Glück :und[ unendlichen Fleifse mit der Lo- 
fuiig einer Aufgabe befchäftigt, die zu den Cchwierig- 
ften ihrer Art gehörte. Es war bekanntlich von je- 
her Grundfatz der Hannöverfchen Regierung» jecfer 
neuerworbenen Proving ihre lirrprünglichen Rechte» 
und ihre eigene Verfaffung zu laffen» und fo lallea 
fich bey der Vergrörserung des Hannöverfchen Staats»' 
die er m der jüngften Zeit gewonnen hat, wenigfte^s 
iiebea verfchiedene Provinzen- annehmen, die in 
Riickficht der Rechtspflege bedeutende Verfchieden- 
heiten darbieten. So gelten, in Hildesheim r Hanno- 
ver, (Calenberg, Göttinigen und Grub6nhagen), Lüne- 
burg, (Gelle), ^remenuilfl Verden, Osnabrück, dem 
Refle voa Lauenburg, neben dem gemeinen Rechte, 
diebefondern, und jeder Provinz eigenthOmlichen 
Gerichtsordnungen , in Oftf riefsland , und den übri- 
gen Preufiifchen Erwerbungen, mit wenigen Aus- 
oahmi^, das Preufsifche Landrecht, und die Preufsi- 
fch^Gerichtsordaung, jedoch mit nöthigen Modifi- 
cadSnen ; und überdiefs finden fich in mehreren klei- 
nen Theilen, wie z. ß. den Münfterfchen Abfnüf- 
fcn, den Heffifclien Abtretungen, der GrafTchaft 
fientheim, der Stadt Gofslar, u. f. w. einzelne Ge- 
rich tsver£affungen und Procefsgefetze vor, welche 
ungeachtet ihrer Incorporation unter Provincial* 
Obergerichte dennoch forgfältic zur Anwendung ge- 
bracht werden foUen. Was aber in diefer Hinficht 
fcboo fo vcrfchieden erfcheint, wird es nochWehiv 
wenn man bedenkt, dofs mit gleicher Sorgfalt auch 
den einzelnen Städten, Gerichten, und Corpora- 
tionen ihre wohlerworbenen Rechte celaffen find, 
imd, dafs neben den einzelnen Urkxinclen^ auf wel- 
^L.Z* iteo, ErfierBand. 



chen iie, ;beruhen, eine un^efchriebeae Obfervau« 
2ur jreicbhaltigften Quelle alles deffen wird, aqik 
^vvelchen die GrupcHätze ^ber GerichtsverfzdFCung; 
Gerichtsordnuugy und gerichtliches Verfahren 'ge* 
fciiöpft werden müITeji. . Und fo lä^st es fich denn . " 
erküren, warum, .bis auf den Vf. (die früherp Wer* 
ive eines v. Pufendorf über den Procefs könjxen in . 
diefer Riickficht kaum erwähnt werden, und eines 
von Hafe bezieht . fich eigentlich doch . nur/ auf die / 
JBraiinfchweig- Wolfenbüttelfchen Lander) tiiemand 
daran gedacht hat, diefe verfchiedenartigen und bey-* 
liahe zahliofen Normen 9 in ein VVerk zu verfchmel* 
zen, welches auch jedem Bewohner irgend einer die- 
fer Provinzen , die nöthige Kunde von dtr gerichtli* 
oben Verfaffung feines Gefammt Vaterlandes gäbe; 
nnd wie die faft unOberfteiglichen Hinderniffe, die 
dem Plane eines folchen Werkes entgegenftehen 
jpufsten, jedermann abfchreckeii mufsten, in d^ 
VoUführung deffelben Hand anzulegenl Nur demi 
junendlichen Fleifse und der Ausdauer des Vfs. ift es 
^uzufchrciben« d^fs. er. aliein an der Geiingung eines 
folchen Plans nicht verzweifelte, und dafs er denfeU 
hen auf eine Art vollendete, welche fBewunderung 
verdient^ und ihm unvergänglichen Ruhm bringen 
wird! Er allein hat es möglich gemacht, dafs <ler 
Richter fowohl als jeder, demcbran gelegen feyii 
^mufs, im Stande ift, auf eine £afsliche Weife, alle 
die gedachten einzelnen Normen und Verfchieden- 
heiten zu überfehen , und das Band der Einheit z« 
erkennen, was alle »ungeachtet diefer Verfehle^ 
denheiten, verbindet, und durchdringt ; er allei« 
verdient den Preis, durch die fafshche Darft^Uung 
und die klare Auseinanderfetzung der Materien, we^ 
(entlieh zur Fixirung manches Schwankenden l^y- 
•getragen» und zugleich im gröfsten Detail lind mit 
^grjöfster Um/icht die Materialien zufammengetragea 
zu h^ben, aus denen fich vielleicht dermaleinft eine 
einförmige Procefsgefetzgebung für das ganze König- 
reich, erheben wird. Denn erft jetzt ift man ia 
den Stand gefetzt worden, das.Beffere der einen 
Provinz» mit dem Minderbeffern der andern za ver- 
gleichen, das Lückenhafte in, der Procefsgefetzge^ 
bung der einen, aus dem Vorrath, welchen die an« 
dere darbietet (z. ß. in Betreff der Untergerichtsord^ 
nungen) zu e^rfehen , u. f. w. Jene Materialien aber 
haben um fo gröfsern Werth', da fie nicht allein fehr 
(brgföltig aus den gedruckten Quellen ausgehoben 
findt fondern auch, uiid, wenigftens in dem erften 
Bande, ' gröfstentheils aus fchriftlichen Mittheilungen 
gefchöpft find, und daher Notizen enthalten, welche 
tyeni^ens im aligemeinen ganz unbekannt waren, 
jf , und T 
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und Ober den Sprengelfdes Gerichts oder der Behör^ 
de hinaus, nie zur Kunde gekommen findfi (Tb haben 
ihn fo erofsern Werth, ^ als ein Theil von ihnen aus 
Urkunden befteht , welche in den Archiven moder-« 
Jen, und hier zum erften Male an das Tageslicht ge- 
zogen worden find. Unmöglich ift es, das relcne 
Detail, welches diefes Werk enthält, in diefen Blät- 
tern auch nur einigermafsen anzugeben, und. noch 
weniger möglich , einzelne Gegenftäade auszi^heben, 
ttnd diefelben tnr Prüfung auszuftellen ; Rec. muFs 
Ach daher tiarauf befcbränken, den Hauptinhalt def- 
felben anzudenten, nachdem er noch bemerkt hat, 
äUifs nach ein^m fehr richtigen Plane , nur dasjenige 
vorgetragen worden ift , was in den Landesgefetzen 
enthalten oder durch die Praxis beftimmt ift, ohne 
dafs zu gleicher 'Zeit der gemeine und preufsifche 
Procefs voUftändig vorgetragen ift. Die Arbeit ift 
daher nicht, wie der Vf. felbft erklärt hat, als Com- 
pendium zur- Erlernung des Proceffes überhaupt, 
U)ndern nur als Hölfsmittel, die befondern im Kö^ 
lügreiche Hannover geltenden Procefsrechte kennen 
au lernen, zu betracnten, und daher nur für diejeni- 
gen beftimmt, welche mit dem gemeinen deutfcheri 
und dem preufsifchen Proceffe, fetzt Rec. hinzu, be- 
reits bekannt find.' Vorzüglich jbat daher der Vf. 
dasjenige ausgeluit^en, wodurch der gemeine Procefs 
näher beftimmt, oder abgeändert worden ift , indef- 
fen ift bey jeder Lehre auch angegeben worden, wo 
der gemeine Procefs noch angewendet werden mufs. 
Der erfle Band des Werks handteft unleugbar 
den fclnvierigflen Theil ab. Nachdem der Vf. fich 
in einer- Einleitung über die Quellen des Hannöver- 
fchen Proceffes verbreitet hat, handelt er im erften 
Abfchnitt von den allgemeinen Grundfätzen; im ^'wey- 
ten Abfehaitt von dem Gegenftande des Proceffes, 
imd im dritten, von dem Subjeet des Proceffes; und 
«war 1) von dem Richter, und deffei) Competenz« 
Hierbey ift nun die äufserft wichtige und verwickel- 
te Ldhre von der Gerichtsbarkeit in Bezug auf die 
iM^tehende Gerichtsverfaffung abgehandelt; fie füllt 
diefen ganzen Band aus. * Zuerft redet der Vf. von 
den Geriehtsperfonen im allgemeinen , fodann von. 
«dem höchlten oder, dem Oberappellationsgerichte zu 
Celle , und dann von den Behöraen, denen in aufser- 
ordentlichen oder fpeciellen Fällen eine befondere 
Gerichtsbarkeit beygelegt ift (Kammer, Kriegskanz- 
ley, Generalkriegsgericht , Hofimarfchallamt, Un^ 
verfiiälsgerichi, die Landgerichte, u.'f. w.) und entfr- 
heh von dem forum im allgemeinen. Endlich geht 
er an die Darftelluog der Provincial- Ober- undUn- 
lergerichte^ Diefe werden nach den Sprengeln der 
£eben Juftfzkanzleyen abgehandelt ; und zwar fö, 
dafs zuerft die Vcrfoffung der ordentlichen €Wierge- 
. xichteCKanzl^y oder Hol^ericht), dann die Veftaf- 
fpng der ordentlichen Üntergerichte (Latidesherrli- 
ehe nnd Klofter- oder Stiftsänrrtet, Patrimonhd^e- 
liebte, ftädtifche Gerichte), hierauf *her die Verfaf- 
fung der aufserordentlichen Obergerichte (Confifto- 
rien) und Üntergerichte (Forftgerichlje u. f. w.) dar- 
l^tellt wird* Diefe DarfteUun^ war «nf (reitig der 



fchwierlgfte Theil des Werks, denn dasMeifte raiifs- 
te durch rchriftlicbe und mündliche Erkundigungen 
bey^ebracht werden ; aber eben fo unleugbar ift er 
aucti von dem. alletgröfsten Nutzen, da das indem* 
felt>en Abgehandelte gröfstentheils eine tirra incog* 
iiiia war. Befunders intereffant ift die Auseinander* 
fetzung der fo höchft verfchiedenartigen und abwei- 
chenden Verfaffunfi; der einzelnen dtadte. — Der 
zwiyti Band begreift die Fortfetzung der Lehre von 
Aen Befugniffeo .und Verpflichtungeh des RichterSi 
bandelt fodann noch von den ftreitenden Parteyeo, 
iii^d von denNebenperfoneh, die in dem' gerichtlichea 
Verfahren zur Sprache kommen, und wendet Och 
hierauf im vierten Abfchnitte zu der Rechtsverfol- 
gung felbft, oder zu der Darfteljung des gerichtli* 
eben Verfahrens in bQrgerlichen Rechtsftreitigkei- 
ten, in Bezug auf alle^Theile, welche von Anfang 
bis tur definitiven Entfcheidung eines Rechtsftreits, 
und der völligen Beendigung deffelbeii durch die 
HalfsvoUftreckung vorkommen, möge die Sache im 
fjrdentlichen oder im fummarifchen Verfahren be- 
trieben feyn. Dafs hier vorzOglich nur diejenigen 
rechtlichen Grundfätze ausgehoben find, welche 
durch die verfchiedehen Provincialgerichtsordnungen 
öder durch den Gerichtsgebrauch entweder ausdrOck* 
lieh beftimmt' oder durcH Folgerungen aus jenen Be- 
ftimraungen abgeleitet find, liegt, wie fchon oben 
erwähnt ift, in dem Plane des Vfs. Aber aur.h in 
diefer Darftellung mangelt es nibht an äufserft in- 
tereffanten, vorher faft gänzlich unbekannten Notizen, 
die der Vf. nur durch die forgföltigfte Erkundigung 
einziehen konnte. — Mit grofsem Verlangen ficht 
Rec. dem baldigen Erfcheinen des dritten Bandes, 
der den peinlichen Procefs enthalten füll, entgegen; 
er karin aber eine Bemerkung nicht iintenfrClcken, 
durch welche er jedoch dem Vf. nicht wehe zu thun 
beabfichtigt. Es fcheint ihm, niJmlich, dafs fich Her-» 
felbe nicht in einer folchen Lage befindet, in welcher 
er den Nutzen ftiften könnte, welchen mnn von fei- 
nen Talenten und feinem unermödeten FJeifse, felbft 
in literarifcher Hinlicht, nach diefem. Werke, JQ 
erwarten berechtigt feyn würde; und diefes giebt 
fich fogar hier und da in dem Werke felbft kund, da 
kleine Unrichtigkeiten in Bezugauf Gerichtsftil leicht 
hätten verwifcht v/erden können^ wenn der Vf. Mit- 
glied eines Kichtei'collet^ii gewefen wäre. Es ift 
wirklich zu bedauern, ilafs feine DienftverhäUsiffe 
in Bezug auf feine literarifchen Arbeiten von hetero- 
gener Art find, und dafs er nicht in eine Lage ver- 
ietzt worden ift , in welcher er fich ausfchliefslich 
dem eigentlichen Rinhteramte , in deffen Betreff er 
fich durch fo manche theoretifche und praktifche 
Vorarbeit fo gründlich vorbereitet hat, hätte wid- 
meo können! 

1) DAR'MsrADTu.GiRSSSN, b. Heyer u. Leske: 
Motive zu dem Gffetzbucke für das Großkerzog- 
ikum Heffen Über das Verfahren in bürgerlichen 
Richtsfachen. Herausgegeben von P> ff* Florett 
Grotf herz. Hclf. O.A. Gerichtsrathfe und Mit- 
glied 
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elied der Gefetzo-Kedactionscomtniffion. Erfies 
Heft. Ordnung des gewöhnlichen Verfahrens 
bey Laiid" und Stadtgerichten« iliig« 148 S. g. 
(18 gr.) 
2) Heidelberg, b. Mohr u. Winter: Beitrag z» 
der Gifitzgebung für die Firfaßung dir tiutfchen 
Gerichte und des P'erfahrens vor und von denfet* 
bin 9 in Bemerkungin zu deni Großh. Hejf. die Or- 
ganifmtiou der Civil- Und Strafjuftiz , ß wie 'der 
Staatsaufßckt übir biiäii und dii Grundtagin des 
Unfügen gerichtlichen Virfahnns bitreffindin 
Sdict vom i. Döcembcr igi?« Von Dr. ff. C. 
Gensliry Prof. der K. zu Heidelb« igiS« 59 S» 
gr. 8v (8 gr.) 

Die Tcrritörialveranderungen, welche Geh in dem 
Grofsherzogthum HelTeii, durch die. Erwerbung ei- 
nes beträchtlichen Theils des ebemai. franzüfifcnen 
Departements des Donnersbergs, ergaben, waren 
die Veranlaffung, dafs der GrofshQrzog unter dem 
4. Nov. 1-816 den Entwurf eines neuen CiviJgefetz- 
buchs und einer neuen Civilprocefsordnuug für das 
gefammte Grofsherzogthum, fo wie die Einführung 
tiner gleichförmigen Juftizverfaffung und Verwal- 
tung verordnete. Beauftragt hiermit ward eine eige- 
ne (Jefctzgcbungscomminion, weiche aus dem Cauz- 
Icr F. Gro/fifflff,. dem 0. A.'G. Rathe\Rörf^, dem 
KreisgerichtSpräfidenten IVernIterj beftand, welcher 
der Geh. Referendar v. Grfifc^ii, und der Ober fbrftrath 
Eigenbrodt zugegeben war. Die erfte Arbeit der- 
(elben waren die Gruijdzöge der Juftizverfaffung 
und des gerichtlichen Verfahrens, welche durch ein 
"Edict vom I. Uecbr. igi? promulgirt wurden. — 
In Betreff der Verfaffung ftiid in diefem Edicte aus 
den Rechten der Rheinprovinzen , foit^ende Grnnd- 
(ätze aufgenommen , und auf die altern Hefflfchen 
Lande ausgedehnt: die gänzliche Trennung der. Ad- 
miniltration von der Juftiz, die Trennung der will- 
kürljctien Gerichtsbarkeit von der ftreitieen «^ das 
Inflitut'der Släatspro'curatür : dagegen aus oen Rech- 
ten der altern Provinzen aufgenomnten, und auf die 
Rheinprovinz ausgedehnt: die Organifation. der 
Aemter, als collegiahfche 7uftiz in erfter Inftanz, 
mit Aufhebung der Friedensgerichte; das Privileg 
der Scfariftfaffi^eit und bcfonderer Stände und 
Dienftein Anfenung der Gerichtsbarkeit; die Ver- 
bindttig der vollziehenden Gewalt mit der rechtfpre- 
chenden« unter Aufhebung des Inftituts der Huiffiers« 
Und in Rückficht des Verfahrens ift folgende Ver- 
fchmclzung verfucht. Die Criminalgerichtsbarkeit 
bleibt mit der C^ilgerichtsbarkeit vereinigt, die Ge- 
fchwornen find in der Rheinprovinz bcybehahen, in 
den andern noch bis -weiters fufpendirt ; öFfentliches 
Verfahren foll in wirklichen peinlichen Fällen, stus- 
nahmsweife qur in correctiunellen, und gar nicht in 
Poiizey fallen eintreten. In Betreff der Civilgerichts- 
barkeit, foll bey den Land- um! Stadtrichtern (Aem- 
tera und Magiftraten ) nur mandliches Verfahren 
! ftalt finden, mit Vorbehalt der Befugnifs in fchenen 
Ausnahmen» bey fehr verwickelten Fällen ^ das 
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ifchriftliche Verfahren zu verordnen. B^v'dcn Mit- 
telgerichten foll in erfter Inftanz für die *Schriftfäffi- 
gen* in der llegel mündlich verhandelt werden, mit 
Varbehalt der Befugoifs, in verwickelten Fällen, 
fchriftliches Verfahren zu verordnen. In zvveyter 
Inftanz dagegen foll fchriftliches Verfahren eintreten, 
doch foll dem Directorio frcyftehen , ausnahmsweife 
mündliches Verfahren zuzulaffen, falls nicht in erfter 
Inftanz fchriftfioh verhandelt ift. Bf y dem Oberap* 
pellationsgerichte endlich foll da^ fchriftliche Verfah- 
ren überall eintreten , wenn nicht das Directoriutn 
es an^emeffeneir findet, das mündliche Verfahren» 
fey es in erfter oder letzter Inftanz eintreten zu laff 
fen. Eine Oeffentlichkeit des Glvilverfahrens foU in 
fofern immer eintreten, als die ftreitenden Thßil« 
von keiner Verhandlung, felbft nicht von den Zeu- 
gen verhören ausgefchloffen werden dörfen, dafs in* 
nen der flatus caufae zur Einficht und zu alienfaüige» 
Bemerkungen vor dem Urtheile vorgelegt,' und d^f$ 
nach dem Urtheile ihnen die Entlcheidungsgründf 
rnitgetheilt werden foHen. Eine Oeffentlichkeit de» 
Verfahrens in dem Sinne dag^en , dafs auch in dem 
Streite nicht befangene Pcrfoned zugelaffen werden, 
foll nur dann bey dem mündlichen Verfahren eintrer 
ten, wenn beide Theile es verlangen und d«r -Rieht 
ter nicht aus Gründen der öffentlichen Ordsiing das 
Gegfentiieil zu verfügen für gut findet, od^ wenn 
nur «II Thdl folche Oeffentlichkeit begelirt, und 
der Richter diefem Gefuch aus erheblichen Gründen 
cntfpricht. Die «weyte »Arbeit^ der Gefetacoinmi^i 
fiön war die Entwerfiing der Procefsordnuqg, und 
dabey ift von dem Grofeherzog' verfügt worden» «Jatt 
die eiiizelrten Cefetzentwörfe, fobald fie die Sanction 
erhalten haben, und den voUftandigen Motiven durch 
den Weg des Buchhandels dem Publicum mitgctlieillf 
werden foUen. 

Nr. I. entKält demgcmäls den erften Theil der 
Procefsordnung, ngxnlich die Ordnung des gewöhn- 
lichen Verfahrens vor den Unter^erichten (Land-^ 
und Stadtgerichten.) Sie ift auf die Infiructions- 
maxime gegründet, legt mitbin dem Richter die 
Pflicht auf, auch von Amtsweg^n ^ie Wahrheit' zu 
erforfchcn, und h;at dh Ahficht, dem, Verfahren ei* 
nen kurzen, einfachem und-erCcbapfenden G?ng vor; 
Äuzeichnen, Das Gefetz felbft ift deutlich, und die 
Motive reichhaltig und überzeugend ; eirtzelne.Aus- 
ftellungen roöel^ten nicht vor das forum dicfcr BIä^ 
ter gehören, fonder«> eher einem befondern Werke 
vorzubehalten feyp# - 

Nr. s. enthalt Lob cind Tadel. Vorzüglich, und 
Vielleicht ausfcWiefslicb, verbreitet ficb diefer letz- 
tere über alleSf was in dem Edicte vom i. Döcember 
1817 aus der franzöfifcben Rechtsverfaffuiig uut^e^ 
kommen ift,- namentlich über die Aufnahme dea^ 
StaatsproouratSf der OeflenUiobkeit nnd Mündlich- 
k«it (ies Verfahrens, über den Vorbehalt cfer Ge- 
f^hwornen. J(fenches zu Beherzigende liegt in den 
einzelnen Bemerkungen; aber auch manches öf>er 
tiiebene Lob de$ fogea» gemeinen Procefles} im Gan 
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zen fielit Geh jedoch Recr gedrungen, den Anflehten 
^es üefci/Ji^ebers bcyzutreten ;- wiewohl ihm in Hin* 
ücht der Öeffentlichkeit des Verfahrens in, Civilfa- 
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chen, die von demfelben getroffenen halben Maafs- 
regeln nicht gefallen, da es nun ja beffer fiewefeii 
wäre, CS gar nicht ft^tt finden zu iaffen. ' 



LITERARISCHE NACHRICHTEN., 



t Todesfall. 

/Vm 50. Novbr. ▼. J., früh um 4 Uhr, ftarb zu Hal- 
ber[tadt pldtzlich ara Blutfturz einer der fruchtbarften 
tieuern deatfcben Schriftfteller, der vormalige Krimi« 
tialrath KäW Nicolai. Er wurde als ältefter Sohn fei- 
nes Vaters» eines Juftizbeamten,' und Enkel des ein& 
»Is Predigers an der Ulrichskirche zu Magdeburg noch 
wegen mancher Sonderbarkeiten im Andenken leben* 
denGeUtlichen, zu Alsleben an der Saale am 34. Junius 
%779 geboren, und empfing, nachdl^m er feine Kind- 
heit in der reizenden Umgebung feines Geburtsortes 
Verlebt hatte« die höhere wirfenfchaftliche Bildung auf 
dem Padafiogio zu Magdeburg (wo der jetzige Regie« 
fetingsrathD^l^i^c^ fein Tonfüglicfa Ton ihm gefcbätzter 
Lehrer war) und auf der ÜniTerfität zu Halle. Nach 
▼oHbrachten ftkademifchen Studien machte er eine 
Reife nach der Schweiz und Süddeutfcbiand und liefs 
fich darauf als gerichtlicher Anwald zu Magdeburg 
nieder, wo die Vertheidigung^des unter dem Namen 
der grefse Karl b^annteif RäuhaMinfuhrers Ungtr fei, 
ne er£te, Auffehn erregende äifentUche Verricfatyng 
war. Unger der ekie fairtere Beftrafung geffitcbtet 
hatte, wurde durch das Schwert hingerichtet* Seinei^ 
Vertheidigers Ruf wuchs fchnell, und er erfreute (ich 
Vald eines fehr ausgebreiteten Zutraueos und einer fOr 
feinen Stand beträchtlichen Einnahme. Durch gjinzeiv 
d^p Aufwand, den er an einem Orte, wie es Magde- 
bnrg vor dem Jahr 1S06 war, vielleicht für'nothwen- 
dig hielt, durch gewagte und verfehlte Geldfpecula- 
tioncn und andere, dem Referenten nicht genau be* 
kannte Unrejgelmär$igkeiten, wurde jedoch nach und*' 
itach feiu Qlück untei^graben , und er mufste endlich, 
nachdem er feine ;itriftirche Laufbahn noch einige Jah- 
re zu Biankenburg fortgefetzt hatte, diefelbe gänz> 
lieh verlaffen. Er bcgs^b-fich im* Jahre tgi^ nach 
Halberftadt, um dort feiner Familie Unterhalt durch 
SchriftCteflerey zu erwerben. Sehr früh (cbon hat* 
te er fich in diefem Fach verfucht und unter andern 
fchon 1 80a zu dem bey Dienemann in Penig herausge- 
kommenen Journal von neuen deutfchen Originalro- 
itianen, einen Ronriah in vier Bänden, betnelt: Franz 
von TVerden geliefert, bey welchem ihm Dufeh'ens Kart 
fercLiner zum Vorbilde gedivht hatte» Auch halte er 
fpäterhin die fchöne Literatur im größten Drange der 
Gefchäfte nie ganz aus den Augen verloren« Unter 
gunCtigern Umftändeo und in fbrgenfreyerer Lage» 



«öchtq fem Entfchluls, -fich der Literatur ganz zu 
widmen, k^in verkehrter gewefen (pyn. Zwar man- 
i^lte es ihm an ficherer Ausbildung des Gefcbiuacks 
wi^ an wiirentchafihchcr Tiefe, dagegen befafs er Viel 
Lebhaftigkeit und Gewandtheit des Geiftas , war nicht 
ohne Erfahrung und Belefenheit, und arbeiiete zudem 
gröfwetitheils in Fächern, wo ihm der Maögel der 
Schulgelehrfamkeitmmder fühlbar wurde. Auch fan- 
0*!"?,**''^?'* "^^»•*"f«*^«'» Arbeiten, die Anleitung 
«urSelbftkunde, die Sonntagsnovellen und Fcfttai^iu 
launen, die erften Hefte des Magazins von Biograpbieen 
denkwürdiger Perfonen der neuern lind »euertcu 2iu 
u. f.^f. nicht die ungunfiige Aufnahme, die feinen fol- 
genden Erzeugniffen um fo mehr zu Theil wurde, ie 
Ichneller und flüchtiger er zu arl^eiten fortfuhr. In 
dem kurzen Zenraum von drey bis vier Jahren bat er 
mehr als dreifffig Lebensbefchreibungen. jede Toa 
mehrern Bogen dabey eine grofse Anzahl Romane, 
Erzählungen. Aoffätze au« dem Gebiet der populären 
PbiloTophie u. f. f. geliefert. Bey diefer Frochibarkrtt 
und der eingezogenen Lebensart, welche er jetzt führ- 
te, würde es kaum begreiSich fejn ; w^ ,er dennoch 
oftmitNahrungsrorgenzu kämpfen hatte, wi^nn ihm 
^iclk In der Regel ?ür feine Scüriften ^ui; ein geri?. 
ges Honorar zu Theil gewordeb wäre; und kein ho- 
heres zu erringen .^.r weil er nur flüchtig arbeitete. 
Inders fühlte er das Verfehlte feines Sirebens fehr 
irohl und hatte fchon feit einigen Jahren den Wunfch,' 
eine ahdere Laufhahn ergreifen zu können. Ehe er 
aber diefen Wunfch erfüllt fah, ra/Fia ihn, nur 40 Jahr 
alt, plötzlich der Tod^bin weg, den er nooh nkht er- 
wartet zn habenTcheinf, da er, lange fchon kränklich 

r^ ^^L^c^'^'P ^u""^/^"" abnehmend, , doch keine ärzt- • 
liehe Hülfe gefucht hatte. Obgleich die ^ahl der von 
Ihm in wenig Jahren gelieferten Bände nicht viel ge- 
rmgerah/un/ztg ifr, fo hat er doch noch Manches, z.B, 
Luftfpiele^ unvollendet hinterlallcn. «»w«»*-»' 

II. Ehrenbezeigung. 

„. ,PTJ^°^''.^- "1"»*^ « Wien, frOhef fchoa 
Mitglied der beiden aliatifcben Gefellfobeften zu C*l- 
cutta und Bombay, ift nun auch T<m der neuen 
nach dem MuFter der genanmen za JAtdr»s eeftifte- 
ten Gerellfcbaft zum iMitgliede ..ifgenomnien wof 
den» 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



UniVerfit&ten. 

^ Roflock» 

xXm 19. Januar 18x9 prorooTirten in Pr. Pbilof. auf 
cingelieFerte, büher nicht gedmckte Di tT^n. « Hr.Joh. 
Heinr.BohJmam aus Schweden und Hr. Joh. Friedr. Augi 
MsJin aus Bildungen im; Wal deckfch an, damals inter- 
imirtifcher, jetzt wirklicher Conreetor an der grofsen 
Sradtiehule %a Roftock« Die Diff. dts ei'ftern han- 
delt: De geutrt tx auaUgia rSuMinandis ; des letztern: 
befontihus^ quibut Euftbins nfus fft ik fchbiuda kißaria 
facra* — An eben diefem Tage ward auch. der von 
Leipzig als Gröfsherzogl. Confiftorialrath und ordentK. 
Prof. der Rechte herberrfene Dr. Aug. LuJw. Ditmtr 
in's Concilium aufgenomuien. 

Am 16. irfärz erhielt Hr. Joh. Heinr, Gottfir. Günther' 
•nf dem Mecklenb. Schwerinfchen die medicin. Doctor- 
wi'irde. Seine Probefchrift (3 B« in 4.) handelt: Dt 
Hepatidi adjuncta ohftrvathne de Sufpuratiowe hepatica» 

In diefem Monat erfchien auch der Le9tions-Ca* 
talog ( I B. in 4.) für den Sonimer. 

Aip tp. April ward das Ofterfeftprogr« des dama- 
maligen Hn. Rectors IVies vertheilt. Er lieferte darin 
die zweite Abtheilung feines Weihn. Progr. Mir dar 
IVohlthun nmd d$€ Damkbarkeu. (1 B. gr. |.) 

Am 2 5. Apr. erhiek Hr. Fritdr» Gnß. Fabridur aus 
Butzow dielmedicin. Doctorwürda. Seine DifT. (i^ B.) 
handelt 2 D« Pfoitide. 

Am »6. Apr. ward Dr. Med. Hr. Geö. Heinr* 'Maas 
mn Hagenow. Seine Inaug. Diff. bandelt: De Blepha- 
TffjArhaimo • Uf9»örrkota ^ annif i%i6 — 19 milites in" 
ttr berujficof Berolim urbe epidemica grajfata. (3I B. 4.) 

Am 4; May erhielt die theoKDoctor würde Hr. Frie^ 
irick Bemkard Droyfem^ Supet^lntendent^ Confiftorial- 
AfTeffpr und Paftor ain der Nicblaikirche,^ äbwefend. 
und ohne Diff- 

Ann 10. May erhielt den med. Doctorgrad Hr..JC>''^ 
Priedr» Haffe aus Wismar. Seine im December nach- 
geUf ferre Inäog. DifT. (i^ B. gr. g.) enthält': Momeuta 
aliquot citca contagii fyphilitici ipdßtem ae naturam^ 

Am i9«May ward das'PfingftfeftpVogramtti in'drit* 
ter^ aber unToilendet gebliebener Abtbeilung (t obira 
beyoi lo. Apr>/ > B. gr. (.) vertbeilt. > <• 

Am I- Julius ward, nach am 24. Jim« erfolgter 
Wahl , der Hr. Prof, Ritter ^o/efjfci als Rector der Aka^ 
d^mie eingeführf. Die Frequenz der SFudierenden 
war , ifi4e feit inj0l|rem Jahren , «wifchen |0 jxaji xoo. 
jL L.Z. l840b JSryf^ Bandn 



. Am 1 1 . Julius ward Dr.' Med. Hr. Ifarl Heiwr. Frifdr^ 
KleinforgB aus Hagenow durch eine Diff. (sg S. gr. t.) 
de Miumatismo vero patMogict h thirap^t$ct.adumbtain 

Am- 16. Scjptember promovirte in Dr« Med. Hr« 
Ci9rgmih.Detkarding auf Roftock. Seine Diff. (2^ &• 
gr. |.) handelt: De Syphilidi neonatorum. 

In diefem Monat wa^d auch der Lections^Catafog 
iür änt'Wmttttem^her ( i B. 4.) rertheilt. 

Am 14. October promorifte Hr. ^oh. Heinr. Chu 
Friedr. Jahn aus Mecklenburg« Seine DiOT. de Tt/pki 
icttrodis origine (s B. gr. g.) ift erfchienen. 

Am 27. Oct. ward der damalige Herzog, nunmeh« 
rige Erbgrofsherzog Paul von MeckUnburg^Soiiweriat 
infcribirt. ' 

Am 6. Novenfber ward der ton GMingen beru« 
fene bisherige Affeffor der philof. FacultSt, Hr.M. 3[o4. 
Philipp Bamermeifiir^ als räthUProf. derTheol. in'aCon. 
cilium recipirt. 

Am II I 12 tt. 13. Nov. erfolgte die von des Grofs- 
Herzogs K« Höh. angeordnete Feyer des beginnender^ 
fünften Jahrhunderts der hiefigen Hochfchule. Diefa 
^erkundigte der abgeftellte Programmätar, Hr. M. üM- 
faaa. Gdo, Hufchke^ Prof. der Beredtfamkät', in einer 
2 B. in Folio ftarken Schrift, unter dem Titel: Aca* 
demiae floßochienfis Sacra Saeenlaria:A. D. XI — XIIL 
Novembr. celtbranda indicit Senatus Acndemicnt^ unti 
ein deutfch'es Program^n. (i B.. in Fol.)' Der erfte' 
der Feyertage war der kirchlichen Feyerlichkeit in' 
der Märienkirdie befdmmt. In diefer hielt vor ^« 
ner fehr zahlreichen Verfami!n]ung , worunter man 
auch den .jetzigen hier ftudierenden allverehrten 
Erbgrofsherzog Paul erblickte^ der Paftor. an der 
Nicolaikirche, Hr« M. Gentken ^ «ine fehr herz-* 
ergreifende Rede über den /ten Vers des 32ften Kap. 
des 5ten B. Mofis. Das foh5ne Kirchenlied : ,|Ntfn dan- 
ket Air und bringet Ehr'/* befchbfs unter Begleitung 
▼on Inftrumentalmulik diefe religiöfe Handlung. An» 
. i^ten Nov.'« als dem Haupttage, befetzte um 9 Uhr 
ein furkes Detafchement des GrofsherzogL Militari 
das fpgenannte weifse Cdllegium, und bildete von 
dort aus über den fogenannten Blücherplatz bis zur' 
1* reppe des Grolsberzogl. Palais ein Spalier für die att- 
georoneta akademifohe ProcefGon. Diefe verfammeUft 
ebb gegen 10 Uhr, und um io| Uhr fetzte fie, wie ea 
im Programm vorgefchnieben war^ ihren Zug unter 
Zuftrömen des Publicums in Bewegung, und die eina- 
HAlfte der hier Studierenden ging voran , die andere 
j be- 
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hefc&lors« Dieter ward ron einer Deputation empfan- 
gen und in^s Palais gefuhrt, wo fleh beynah alle Mit> 
ffl^d^r d(s Stacftriths, einige hundert Daraan, viele 
Eihheimifche und Fremde verfammelt hatten. In die- 
fem herrlichen 5 ganz zu folcben HochCeyerlicIikeitea- 
geeigneten Local fah man mit Freude Eingangs rech- 
ter Hand des heften Regenten neugemaltes Bildnifs, 
das nun ein ft weilen im Concilien- Zimmer auf|^ehäng| 
ift, nach allgemeinem Wunfeh aber bald den Saal der 
Bibliothek, die in den Augen des preiswür^igften Lan- 
desTaters bekanntlich fa werth geachtet ift, zieren 
wird. Unter diefem ßildnifs gewahrte man di< zier* 
liehe "Redneirbühnemil rother Bedeckung. Zur Hech- 
ten derfelben fafs derStadtrath alsCompatron derUni- 
Terfitat, zur Linken 4aB Perfonale der Ptofefforen, 
liinter demfelben das geiftliche Stadtminifterium, und 
!n der dritten Reihe das Corps der Akademie- Ver- 
wandren. Der Bühne gegenüber fafseu; auf Lehnfeffel 
der Erbgrofsherzog und was zu feinem Gefolge ge« 
körte« 

Nach Beendigung der Ouvertüre beftieg der Rector, 
Hr. Prof.llitter Jofifhi^ die RednerbOhne. In feiner 
Rede bandelte er von dem Einfluffe der Univerfititen 
auf immer mehr fortfchreitende Veredlung derMt^nfch- 
keit. In der Einleitun^f lieferte er eine gedrängte 
Ueberlicht der Tierhundertjabrigen Schickfale derlJni- 
Teriität* Wie die Rede geendet war, ging die Procef- 
fion nal^h dem akademifchen Gebäude zurück. — Um 
3 Uhr wurde im Palais an einer Tafel von i5oPerfonen 
gefpeifet, und während derfelben drey Jubilargefänge 
▼oni Hn. Prof. Diemer ^ der apch am Ende der Tafel 
«ine kleine Rede hielt, ahgefungen. Abends um 9 Uhr 
llirachten die Studierenden beym Scheine von goEackeln 
vor dem Palais ein mehrfaches Lebehoch, 

Am i)ten November t-enunciirten die Decane der 
-vier Facul täten auf dem Saale 6t% Palais vor einer glän- 
zenden Verfammlung beiderley Oefchlechts in einer 
lateinifchen Rede die b^fti'mmten Ehren -Doctoren, 
und zwar der Hr. Prof. Lange in der theologifchen Fa 
eohät: den CoUegienrath Ritter von Fraekn zu Peters.' 
bürg, -aus Roftock gebürtig -^ den Paftor Dräfeke zu 
Bremen — den Prof, fFitier zu Leipzig — den ConG- 
Aorialrath und Oberhofprediger Paffow zu Ludwigs- 
luft — den Prof. TA. Bnuermtißir zu Roftock und. den 
Director des geifrl. Minifterii Detharding^ Nachmittags. 
Prediger an St. Jakob ehendafelbfe. Durch einen be« 
Ipndern Zufall unterblieb an diefem Tage die feyerli-' 
«heRenunciation des ProfelTors der oriental. Literatur 
Bernßein zu Berlin , das Diplom , von eben diefem Tage 
«ktirt, erfolgte aber in der zweyren Hälfte desDeccm- 
bers. Namens der Juriften-Facoltät proclamirte der 
Hr. Prof. Kätnmerer^ als deren Decan, folgende: St. 
Exa den Staatsminifter, Geh. Rath und Bundes« Ver^ 
fammlungs-Gefandten voa Plejfen^ jo^tzt zu Wien; Se. 
Exe* den Geb. Reths- Prfifidenten von dir Luke zu Stutt- 
gart, den Jüftiz-Kanzleydirector Brandt zu Ofiftrow, 
den Geh, Jufttzrath fVaekenknfin ebendaf., den Ober- 
Appellations-Gerichtsrath /Vorne» zn Parchim, und den 

O. iL <Srer, Rath fiaron ?o» Nwel^hdt ebendaf. | täamtr rieh fV$lh. Rourmund zu J^i^cnaa uad du Lehrer as dem 
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lieh gebome Mecklenbnrgc^r. In der medicinifcT^en Fa- 
cuUät (Jer Hr. Prof. itfo^^f folgende : Hn.Jiumjifkry Davy^ 
Prof. der Chemie zu London; des Genera» «'C%iriir>g 
Baron von Larrey zu Paris, den Prof. der Chemie Fau» 
fHtlin ebendaf., den Grafen von Hoffmanmegg zu Berlin, 
den Geh. Raih Hermbflädt ebenda!., und den Hofrath 
Vogel ^ Mitgl. der Königl. Akad. d. Wiffenfeh. und Coo- 
fervator des chemifchen Laboratoriums zu IHunchen* 
Diefe Facultät ertheilte Bberdiefs noch einem Aawe« 
fenden, dem Doctorand Hq. jfoA. Friedr. Maaffen aus 
dem Mecklenb. Schwerinfchen, deffen inaug. Dirfert. 
(^7 ^' ß*"* S*).^'^ caloris animalit natura et vrigine hau« 
delt, diefe Wütde mit den hauptfächiichfteh Cereroo- 
nieen und naeh körperlich geleiftetem Eide. Durch 
den Decan der philofophifcben Facultät, Hn. Prof. 
Sarpe^ Wurden di«* vier Fhrendoctoren , nämlich der 
Staatsrath Ouwaroff zu Petersburg, der CoUegienrath 
Krug ebendaf., der Prof. juris Käthmerer zu Roftock 
und der deGgnirte Prediger Neide zu Glaucha procla« 
mirt. Diefe b>nennung hatte der Promotor fchon ei- 
nige Tage forher in einer hefondern Schrift, welcher 
qmeßiones f^ilologicat vorangefchicki und (8 JB. gr. 4.}, 
als vor fich gehend, angezeigt. 

Nach. Beendigung diefer Feyerlichkeit -ward die 
rothe famniine Decke von einem Tifche genommen, 
worauf die Gefchenke an Pflanzen und HiVchern lagen. 
Als Geber Und bekaimt geworden : OuwciroffunA Fraekn 
in Petersburg, Dompred>ger RoUrmund zu ßreiiifn, 
Docrbr Krey^ Dr. fViefe und Hofbtichhändler Sfilhr 
zu Roftock. Schon einige Tage vorher hatte der Bnr- 
germeifrer Dr. Taddel eine nicht uti beträchtliche Samm- 
Jung juriftifehcr Schriften, befonders Deductionen, 
der Univerfitäts- Bibliothek verehrt. In hefondern Ab- 
handlungen wünfchten der Hochfchule zu diefem Tage 
Glück : i) Der CoUegienrath Ritter von^ Fraekn, Seine 
Schrift (7 B. in gr. 4.) führt den Titf»!: Kovat ßfmholae 
ad rem Numariam Bjiukamedanorumux Mufeis Fflupano 
atqui Manteufeliamo Petropoli^ mc nnm Nejetottiano Ka- 
fanu IVlit 5 Tafeln im Steinabdruck. Die D«*dication 
ehrt den dankbaren Zögling der Roftockfrhen Hoch* 
fchule eben fo fehr, wie der Druck die. Gebe u er« 
fcheOffioin in Halle. Die Schrift felbft ift zu Pe- 
tersburg beym akad. Buchhändler Ma y er i und za 
Halle in der Hemmerd e- Seh wet fchke*fcbea 
Buchhandl. zu haben, 1) Der Prediger Hr. fVundemann 
zu Walkendorff im Mecklenb. Schwerinfchen, auch ein 
geborner Roftocker. Seine Afe/fireiffa^a' de Sacra Ceena 
betragen 9 6« in gr. 4. 3) Der Prediger Hr. Reinholi 
zu Woldegk im Mecklenb. Strßlitz. Seine Schrift (a B* 
in 4.) führt den Titel: Num confiffioni Augußanae ai^' 
dicti cum Zwinghi et Calvinii affeclis focietatem ineuntti 
novam conßituant eccUfiam ? 

Am Abend des letzten feyerlichen Tages erfolgte 
ein« Bai), worauf über föo PerTonen verfammelt wa- 
ren, auf dem Grofsheneog^L Palais, und dauerte weit 
über Mitternacht hinaus. 

Am <5. Dcchr. wurden der Dompredi^^er Hr. ffcia- 
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^ridericianö Hn. Trieirieh Franz Ludwig Rafpi aus dem 
MerkJeiib. Schwerinfch>n zu Rhren- Doctoren in der 
Phi'ofWphie ernannt. In des Ufztsren Diptom heifst 
es: n^onorif hxfuiqnt tm'ttfis caufcis^ uhd er felbfi wird 
^lUcit a€UUfit€ diffutant dt 9ßkio trga fiUriam^\ ge- 



nannt. Die Schrift unter drefem Titel erfchien iiö Jebr 

181S auf 4| ß. in 4. , . . ' 

Am 14- Dec. Wcihnachtsprogramm des jetripfeu» 
ftectors» Hn. Prof. Jofepki: Cbirurgirch-medicinifcto 
Beobachtungen. Erjl« Abtbeilung. -3 B. gt. t* 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Sc}lrift;e^• 

•^n die Stelle der bisher totI mir herausgegebenen. 

tJ^ueßtu Prediger ' Literatur 
wird Tom Jahre 2 8 so an die Krittjcke Prediger > Bthliö» 
tkek treten» ein in Gehdit undGeift dem vorigen ganz- 
gleiches Blatt, und nur durch gröfseres Format, frär« 
kere Quartalhefte (ä la Bogen), und eine andere Ver» 
lagshandlung (Wagner in Neuftadc an d. Qrla) 
yfon ihm unterfchiedeS. Das erße Heft wird mit aller*, 
nichftem crfcheinen, und das Ganze 3 Rthlr. koften, 
woroD jedoch der Verleger, aufser den refp. Buch- 
handlungen, auch einzelnen Abnehmern die gewöhn-' 
licfae Provision zuCcbert. Gelehrte Sendungen, dieft 
kritifche Slatt betreffend, erwartet der Herausgeher 
dorch gutige Vermittelung der Buchhandlung des Hriit 
Friedrich Fleifcfaer in Leipzig. 
Oftrau bey Zeitz, den 10. Jan. isao. 

M. Jok. jFriedr. Rohr. , 

IL Anl^undigungen neuer Buchen 

Verziiekuiß neuer Verlangt ^Bücker 
Ton Auguft Schmid in Jena. 

Examen critique du iVl^oioire Tur l-etat actuel de VK\' 
lemagne, Traduit du Journal intitulä Oppoütioxis* 
blatt. gr. g. II gr. 

Für mörj^ige Stunden. Viertel jahrsfchrift. Herau«gep;e* 
ben von Bahrten^ Fr. Baroji o{# la Motte Fouqui ^ Ka^ 
robne Baronin de la Motte Fouqui^ geb. von Rriefl^ 
und andern. Stea Bändeben. g, Brofch. i Rthlr. 
1 2 gr. 

Mofeugeil , Fr. , Lehrbuch der deutfchen Stenographie ; 
neu bearbeitet, mit 8 KupFertafelm 4. Brofch. 18 gr* ' 
Der Verfaffer diefer, Anleitung hat die Stenogra- 
phie Tor geraumer Zeit ins deutfrhe Vaterland ein* 
geführt, und macht jetzt den Verfuch, Ge in rer- 
▼ollkommneter Geftalt mehr zu ▼erbreiten* Unfere 
mit milfsigen Zügen überladene Currentfchrift ift 
hier durch leicht fafsliche Regeln auf die einfach« 
ften Zeichen zurückgeführt» ohne dafs die Deut« 
lichkeit darunter leidet* 

Der Nutzen der Stenographie wird fich Ton non 
an nicht blofs a*if Sas Schitenfchreiben befchränken, 
wenn man ihr anders die verdiente Aufmerkfam« 
keie gdnnt, und befonders wenn man fie zu einem 
Gegenftande des Unterrichts gelehrter Scfiulen 
madtt. 



Der Landwirth in feinem Wirknngskreife« Em« Zei?j 
fchrift für praktifcheUndvrirthe, Karoeraliften und 
Freunde des ländlichen Gewerbes. Herausgegeben 
Ton *in^ Gefellfchaft praktifcber L«odwirthe,vNa- 
turforfcher und Technologen unter der Leituiig ron 
Dr. K. Ch. H. Sturm und Dr. C. fV. E. Putfcke. 4ten 
Bdes iftes Heft. Geh, Der Preis eines Bandes ton 
3 Heften ift % Rthlr. djo^^ 

Zeitfchrift für Moral. Herausgegeben Ton Ct. tSoime 
und G. Ch. Müller, i ften Bdes iftes Heft. gr. t^ 

Geb. - • • *• !• V • 

Inhalt. Giebt es eine Moral ? — Zur fitthchen 

. Beurtheilung des Karl Sand*und feiner That. — Be* 
urtheilung der chriftlichöi Sittenlehre von Dr. fr. 
M.UdePVette. ifter Theil. — Aufgaben und 
Probleme. - . . , 

Sturm, Dr. K. Chr. Ä, Die Viehraffen auf emigea 
Grofsherzogl. Sachfen - Weimarifchen KammerglU 
fern, nach der Natur gezeichnet und illuminirt» 
2tes Heft. Quer Fol. 3 Rth^«^- » g«^- . . .. 

Chriß^ Einung zur Freyheit durch Zweykampf in ih* 
rem Erfch^nen unter den Studierenden au Berluu 
gr. %. Geh. 9 gr. ' 

Abendunicrhaltungen der Frau Hetwig mit ihren Ri»r 
dem. Ein Lefebudi für die Jugend. Erßer Bandi 
Enthaltend einen Theil der mythologifchett Dicjit. 
toitgen. MitKpfrn. Geb. x Rthlr. , , 

De VaUnti^ Agoßino, kürze Anleitung zur wahren Ita* 
lienifch . Toskanifchen Ausfpracbe ufid Wortton»; 
verbunden mit einem -alphabetifcben Vcrzeichnifre 
der vorzuglichften irreguläVen Zeitwörter und de- 
ren verfchicdenen abweichenden Formen nach ih^ 
rem altem, neuem und poetifchen Spr^chgebrau- 
• che u. f. w. Nebft einer Angabe derjenigen ZeiN 
Wörter, welche im Praefens auf iffo ausgehen, und 
einer befondera Abhandlung über die italienifcben 
Aujgmentativa und Diminutiva. t» 9 S^* 



Bey Rubach in Magdebi?rg erfcKcn fo eben: 

Bannßrahl des Hn. Claus Harms^ 

gegen die Vernuttftreligion und ihre Freunde. Ein 

Antwortfehreiben auf Hn. Harms Schrift;, dalis 

es mit der Vernimftreligion nidbu ley. g« Brofcbr 

10 gr» 

Dieft Buch preift das licht einer geoffenbarten 

Religion , ohne die Vernunft wie ein Teufelskind ab- 

«wele&r dei| wo fioh^e wittera Ulst» fortgejagt vrer- jj^ 
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a«n n«>6« ^-« 1«P ^"* '**'*'' Fragen Tor, die er 
fcbwerlich löten wird. Man kann e* als eine Apolo- 
(16 der Religion und der hochwQrdigen Männer be- 
trachten , mit denen Hr. Harte/ recht feindlich zu Wcrke^ 
gegangen ift- Der Verf. geht mit Kraft und Ueberzeuj 
gung feine Bahn/ er furchtet nicht Menfchen, und 
lafst fich vonkeiner Auiyität -blenden, Wa» Hr. Kr«g 
zu kurx und Ammon nur Ton einer Seile dem Publicum 
mittheilten, das ift in diefer Schrift ▼ollftändig und 
klar dargeftellt, die nicht für den tiheologen cllein« 
fondem für )eden Denker über des Menfchen heiligfte 
Angetogenheti hohes Intereffe hat. 

yiAhi^froii$bU uhir ih KrätAhriitm i$s Gtkirwf^ 
überfetzt Ton dt Blois^ mit einem Anhange 
* vom Prof. Dr. Nafft^ 
wrd nächftens hey Unterzeichnetem erfcbeinen, wel- 
ker zu Verhütung der Collifion hierdurch bekannt ge« 
«napht wird* ^ 

E. Weber» Buchhändler in Bonii^ 

in. Auctionen* 

Im Monat Mär* d. J. wird zu B'resI au die be(on- 
dersi ui jurift*» aber auch andern Werken reiche BU 
Uiotbek des König!» Crtminalraths und Prof., Herrn 
MtißeK^ <^f]bnil. Terfteigert werden. Cauloge find 
vom aoftend. an zu haben inBerlin beySuin» Beb*' 
ranftTt Nr. 14; in Bonn beym Prof; Berndt; in 
Dresden beym. Auctionator Segnitz; in Frank f. 
a. M. beym Buchhändler Simon; in Hannovefr 
beym Auctionator n. Buchhändl. Crufe; in Halle, 
beym Antiquar Weidlich; in Marburg beym ßuph- 
h&ndU Krieger; iii Prag beym Buchhändl. Hart- 
mann; inWien beym Buchhändl. Mayer u. Comp, 
und bey Unterzeichnetem, welcher eingehende Aul« 
träge gewiflenhaft beforgen wird. 
Breslaui den 5ten Januar igso* 

Pfeiffer, Auctions-0)mmilC 

JV, Vermifchte Anzeigen« 
J&rktHrung. 

In den Rheinifchen Blättern Nr. 187* befindet fich ein 
aus Berlin Tom i6.'Nof. datiiter Artikel, in welchem, 
ni^ch einer einleitenden Klage über die politifcfaen Vcr- 
Irrungen unferer Zeit, meine Schrift ühtr ditSundi wir 
der den keiHgen'Gelß als ein merkwürdiges Zeichen der 
Zteit angeführt, Andeutungen und Ausziige davon ge- 
geben, nnd ipit einem Ausfall gegen gewtife Politiker 
gefchlpITen wird. Schon diefer Zufamtaenhang zeigt, 
dafs der Einfender meine Abhandlung, die. ich wahr- 
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hiUiftki Bitraektmig auf 
den politifchen Taget. 
auch ausdrücklich I dafs 
Partey gefchrieben fey, 
Rolle des Erlö£ers imd 
ihren Gegnern die der 



lieh nicht mit Unrecht als eine 
dem Titel bezeichnet bade, zu 
fcbriften zählt; aber er Tagt es 
Ce zi| Gunften einer flewiflen 
welche darin die belcheidene 
feiner Junge/ fpiele , während 
Pharifäer «||0theilt £ay. 

Den Einfender diefes mit gehäfligen Verdrehnri« 
gern und Andeutungen angefüllten Artikels, wer er 
auch feyn mag, Terachte ich, und werde mich nicht 
zum Streit mit ihm erniedrigen*. Wäre es mit feinem 
Kopf nur ein wenig beffer beftellt, als mit feinem 
Herzen, fo hätte er nicht den lächerlichen MifsgriS 
gethan, mich zu den Lobpreifem des Mittelalters und 
feiner Infiitotionen , der Caften und Corporationen, 
und zu der Klaffe der|enigen zu zählen, welche ans 
dem Alten Teftament die Unbtwegtichkeit der bürger*' 
lieben GefeUfcbaft beweifen« Oder Tollte die Ein- 
gangs« nnd Schlufsbetrachtung ' in keiner Beziehung 
auf meine Schrift ffefaen? Freylich wer fohielend aus« 
legt, wird auch Cchielend fchreiben» 

Die im Finftem fchleichende Gemeinheit mag 
thun, was fie nicht laffen kann; aber für diejenigeo,- 
welche meine Abhandlung über die^Sünde wider den 
heiligen Geift noch nicht gelefen haben, nnd durch 
fol che Andeutungen Terleitet werden könnten zu glau* 
ben, ich habe den politifchen Pami^letfchreiber gew 
macht im Dienfk einer politifchen Part^, erkläre ioh 
hiermit einmal für allemal di^r Wahrheit gemäfs, dab 
diefe Schrift eine ganz allgemeine Betrachtung über 
ein wichtiges , bisher nicht genug Terftandenes Stück 
der ohriftlichen Glaubens- und Sittenlehre enthält, 
und auf unfere Zeil nicht mehr und weniger Bezug 
hat, als auf jede andere, in welcher littliche Ent- 
wicklungen gefchehen. Wer bey Lefung derfelhen 
Anfpielungen wittert and auffpäfaet, der mifsverftehfe 
£e und hat Ce fchon osifsverltanden. Wer fich aber 
getroffen fühlt, hat es Cch felbft zutf ufchreiben , und 
nicht die Wahrheit und deren Lehrer anzuklagen , fon- 
dern floh felbft. Er ift Verläumdung, wenn man fagt, 
ich habe darin die Sache einelr gewiffen polttilchea 
Partey fuhren wollen. Ich weifs Ton keiner politi- 
fchen Partey, fo wie ich auch Ton Politik nichts rer« 
ftehe und mich nicht damit beflfle. Aber an die Sit-* 
tengefchichte unferer Zeit, fo wie jeder andern, lege 
ich den Mafsfrab der cbriftlichen Wahrheit zu meiner 
und Anderer Belehrung, Mahnung und Warfinhg. Ich 
verkündige das Wort Gottes nach dem mir «ugeth^l* 
ten Maafs' des Glaubens mit furchttofem Freymutfa, 
und ▼era<;^te im Vertrauen auf Gott und mein gutes 
Gewiflen die ohnmächtige Bosheit derer, welche das 
Wort der Wahrhek, tqb mir ftusgefproefaeD ^ ftrafeüd 
trifft , ohne iie zn bef fem. 

Weimar« den }o. November 1(19* 

I>r. de JVtttttf 
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GRIEGRISGRE LITERATITR. 

• 

i) St^kalsund, b.Löffler: Sirabonis Iberia ßve 
Herum Geograpkicarum tibir tertius. Graecis di- 
ligenter emendatlS) rerum argumentis praemif- 
fis indiceque graecitatis adjecto juvenum ufrbiifi 
acconiitiodavit Ckrifloph. TTuophil. Groskuräy Han- 
Dov. Philof. Dr. Art. Mag. Gymaaf. Stnüfund. 
CoUeg. I8I9« XII u. 124 S» g. 

f) Eben da f.: S^rabon*s Iberien oder Stra-^ 
bon's Erdbefchreibung '^drittes Buch. Nach Be- 
richtigung des Textes aus dem Griechifchen 
überretzt von Ckr. Gottt. Groskurd. X819. XXX 
u» 8a S. 8« 

Mit Recht wiederholt der Vf. in der Vorrede die 
von Andern Ichon oft erhobene Klage, dafs 
feit der Ausgabe des ^. 5* Cafaubonus binnen zwey- 
huadert Jahren, w<^die Gelehrten aller Länder mit 
weit unwichtigem Schriftftellern des Alterthums fich 
befchäftigt haben, ein fo viel umfaflcndes, für alle 
Znreige der Alterthumswifrenfchaften fo bedeutungs- 
volles Werk auf eine beyfpieliore Weife verntchßf- 
igt worden fey« Die Urfache davpn hat er nicht aii- 
gec^eben«. Sie lag in dem grofsen Umfange von Kennt- 
miTen aller Art, welche eine Ausgabe foderte , die 
iiach Cafaubonus noch Bedeutung haben köunte. 
Denn . nicht dorSprachforfcher, nicht der Kritiker, 
sieht der Geograph , nicht der Mathematiker, der 
Gefchiobtkenner und Alterthumsfoi*fcher konnte fie 
allein unternehmen , fondern ein Alann , in dem fich 
alle diefe KenntnifTe vereinigtes. Bey der Selten- 
heit, oder vielmehr Unmöglichkeit einer folchen Ver- 
einigung gefchah äs , dals wir vor hundert Jähren 
blofs einen Abdruck der Ausgabe des Caf, von AI* 
mehveen (1707) erhielte», der zwar auf eigne Zuthat 

Sanzlich Verzicht leiftete, aber doch fonft Vieles 
azu bey trug, das Strabonifche Werk, bey der Sel- 
Ceaheit der mihern Ausgaben « zugänglicher zu ma- 
chen, zumal da er viele Bemerkungen anderer Ge- 
lehrten, die gelegentlich in ihren Scnriften Strabo*s 
Werk erläulert .hatten , hinzufügte. Hierauf erfchien 
Brlqnignf/9 welcher Handfchriften benutzte, was 
Almel gar nicht gethan hatte, und den Text lesbarer 
machen wollte, auch Landkarten beyzuhringen ge- 
dachte; allein n^ch dem ^r)I^iiTheile (Paris 1763. 4.) 
flbercilte ihn der Tod, und feine Ausgabe würde 
vielleicht öberdiefs nicht haben genügen können , da 
er zwar Sachkenntniffe befafs, aber .zu wenig Grie- 
chifch vcrftand« Vielfache' Öoffnungen erregte Sit^, 
tfmkees (1796) dufjCh die. ßenutzimg vortreHlicher 
jl^ L.Z. ii^Q.^Erßir Band. 



Handfchriften in Italien, und durch den Plan, die 
^ImtL Ausgabe bey ihrer Seltenheit mit einem voÜ- 
ftändicen Commentare entbehrlich zu machen. Aber 
auch ihn hinderte der Tod , und nur die erften fichs 
Bücher erfchienen , von Druckfehlern fehr entftellt 
und ohne gehörigen Gebrauch der MSS., da Sieb, ssa 
unvorbereitet das Ganze begonnen hatte, und öber^ 
haupt zu wenig Sprachkenntnifle befafs. Die Fort- 
fetzung übernahm Tzfekucki^ der durch feine über- 
reiche Ausgabe des Pomnonius Mila genug Vertrauen 
crlanat hatte, und durcn die Beendigung des Textes 
nebft Jatcin. Üeberfetzunc und kriti^hen Änmerkk. 
mit Tora. VI. (l8il) dallelbe rechtfiertigtc. Denn 
mag ihn auch zunehmendes Alter und Körperhöhe 
Gebrechlichkeit, zumal bey feinem vielbefchaftigten 
Amte, gehindert haben, mit der Zeit gehörig fort- 
züfchreiten , mag man an ihm eine gewifle Uoficher«* 
heit des Urtheils , befonders in den letzten Banden^ 
bemerken: fo bleibt ihm doch für Strabo ewig das 
nicht geringe Verdienft, durch anhaltende Arbeit- 
famkeit, ausgebreitete Leetüre, forg^tige Auffu- 
chung und Benutzung aller möglichen bekannten 
und unbekannten Hülfsmittel, befonders unvergli-; 
ebener Handfchriften, die erfte lesbare Ausgabe ge- 
liefert, zu haben. Während feiner Arbeit erfchien 
(1805), nicht ohne grofse Unterbrechungen, die 
.von Napoleon angeordnete franzöfifche Ueberfetznng 
nebft Erläuterungen von Corayi de la Porte du Theil 
und Gojfellin^ deren prachtvolles Aeufscre ganz ih- 
rem Innalte entfpricht, wenn man den allzu grofsen 
Wortreichthum der Anmerkungen abrechnet, in de- 
nen die bekannteften Dinge zuweilen mit entfetzli- 
cher Breite wiederholt werden , oder GoJfeUin feine 
fonft fchon bekannten , auf noch nicht begründeten 
Hypothefen beruhenden Meffungen ausführlich mit^- 
theilt. Am gedicgenften. find , wie man leicht ver- 
muthcn konnte, Coray^s Bemerkungen. Aus der 
Vereinigungdieferdrey Manner raufsten die erfpriefe- 
lichften Folgen für Strabo in Hinficht auf Sprache, 
Gefcliichte, Erdkunde und Mathematik hervorge- 
hen , felbft wenn du Theil nicht fo clücklich gewc^n 
wäre, in einer alten Handfchrift der Parif. BibL die 
Uranfange der unerfetzlichen Lücken des nennten 
Buchs zu finden. Glücklicher Weife wird weder Ca- 
ray^s hohes Alter, noch du TkeiVs zu früher Toci die 
Beendigung des fchätzbaren Werks hindern, da ein 
jüngerer Gelehrter hinzugetreten ift. — Faft um 
dietelbe Zeit erfchien (i8o7. Fol. in 2 Bden) die Ox- 
fonier Ausgabe von ITA. ^alconer^ die aber den er- 
regten Erwartungen ganz und gar nicht entfpricht. 
Denn fie ift blofser Abdruck der Jtmel. Aixsg. ^ deren 
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DruGTvfchler eher vermehrt als vermindert fchelnen ; 
tiiid von den allerdings fehr reichhaltigen, aber durch 
' Txfehuckt gröfstentheils fchon bekannten Varianten 
vieler Handfchriften ift nicht der geringfte Gebrauch 
för den Text gemacht worden. Der Herausgeber, 
welcher auch darüber geftorben ift, kannte weder 
die franzöf. Ueberf/, noch 72;V Ausgabe, und auch 
fonft (TbnpV fchon fonft bekannt gemachte Conjectu- 
ren, und f^Ül$brune*s unbedeutende Bemerkungen 
abgerechnet) findet man nicht die geringfte Spur von 
den vielen Erklärungen früherer Philologen , deren 
forgfame Mittheilung Tz^s Ausg. fo vortheilhaft aus- 
'"i^eichnet. Rttc. gibt leinen Landsleuten beyläuiig den 
. wohlgemeinten rlath , ja nicht mit deutfcher Gutwil- 
ligkeit ihr Geld zum Ankauf diefes Buchs unbefehens 
^u yerfch\venden , zumal da alles Brauchbare daraus 
von Friiditnann in die begonnene Fortfetzung der 
Tz'fdhen Ausg. (Tom. VIT. 1819) aufgenommen wor- 
den ift. Und da derfelbe fich es fehr angelegen feyn 
läfst, alles Neue,* was au^ländifche Ausgg. d^ Str.9 
befonders an ^ Lesarten aus Codd. enthalten, und 
theils aus dem liter. Nachlaffe Tzfckucke^s die rück- 
Ttändigen Bemerkungen , theils aus den Schiriften des 
In- und Auslandes die Verbefferungen und Erklä- 
rungen anderer Gelehrter, Vorzüglich diefes Jahr- 
hunderts, was Tz» unbeachtet gelaflen hat, mitzu- 
theilcn: fo werden, bey dem fparfamen Drucke, 
Wenige Bände hinreichen, nicht nur durch den, 
vollftändig wieder mit Berichtigungen und Ergän- 
zungen abgedruckten Commentar des Cafaub* die 
Ausgaben von Alm. und FaU* ganz entbenrlich zu 
machen, fondern auch den reichhaltigften kritifchen 
Apjjarat für den ganzen Schriftfteller zu liefern , und 
fomit den deutfcnen Alterthumsfreunden grofsen 
Geldaufwand zu erfparen. Denn fogar die neueftfc 
Ausgabe des griech. Textes von Coray (i8i6) ift von 
Ihm benutzt worden , welche bis jetzt ohne Wider- 
fpruchför die einzig correcte gelten mufs, ungeach- 
tet Cor. oft mehr feinen eignen Vermuthunßen , als 
ficher beglaubigten Lesarten , gefolgt ift, un3 fonach 
die Grenzen der wahren Kritik überfchritten hat, 
was fich befonders dann ergeben kann, wenn FriefU* 
mann^s Jndix GraicUaüs zu Strabo wird erfcbienen 
feyn. 

Diefe Bemerkungen mufston voraufgefchickt 
werden, um unfere Lefer auf den rechten Stand* 
yunkt zu ftellen bey der Beurtheilung der vorliegen- 
den Schriften, welche die Vorläufer zu ausführli- 
chem Werken feyn follen, und darum auch,' nach 
des Vfs. eignem Wunfche, ohne MÜe Nachficht ^ dii in 
äiefem Falh mehr fchadcn als nutzen würde 9 behandelt 
feyn wollen. Weil aber der Vf. diefen Arbeiten , de- 
nen er fich mit wahrer Liehe unterzog, den. forgfäl- 
tigften Fleifs und ein wiederholtes Studium gewiomet 
hat, fo foll jede Vierkleinerung feines Verdienftes 
dem Rec. fern feyn; indeffea darf bey allen diefen 
Rückfichten der Wahrheit, die aus der nachfolgen- 
den Darftellung de&Geleifteten erhellen wird, durch- 
aus nichts vergeben werden, Zuerft über des Vfs. 
AnfiGht von Scnulausgaben und der Brauchbarkeit 



Strabö*s zu diefem Zwecke. Voran geht die Bemer- 
kung, dafs d^e Lefebflcher von Ordike-; ^acobry £b» 
betisj Schneider u. A. nur für die erften Anfengcr 
wären; Geübtere mnfsten ganze Schriftfteller oder 
doch gröfsere Abfchnitie aus ihnen lefen, die eine 
hinreichende* Bekanntfchaft mit dem Ganzen geben 
könnten; und unter diefe Art von Schrift ftellern ge- 
höre, nthtn Polybius y Diodorus und Arrianus y auch 
Strabo 9 von dem t befonders der \trii. Heune \mmtx 
einen Theil för Schüler bearbeitet gewöntcht habe. 
Noflro tgUter tempore ^ fahrt er fort, ^6 Graecarum 
literarum fludia inter nofirates alacri vigore denuo efflor 
refcere eoeperunt^ et ipfius adeo Strabonis lectso nova^ 
^uam otim Siebenkeefins incepit^ majori deinde^ et fluito 
et docttina egregie ecntinuavit Tzfchuckius» nnnc vero 
pari doctrina fummaq^e diligentia ad fimem perdncit 
Friedemanuus , editione facuior et jucundior facta eJU 
hoc 9 inquam^ tempore operae pretium facturus ejfe mM 
videoTj fi jhventbus quoque aduttioribus^ Graecarum 
titerarum fludiofisj Ufium fattem alterumve Strabonis 
lihrum integrum perlegendum tradam^ eorumque Jit* 
dium ad accuratius fubinde pertractandum Strabonis 
opusfrovocem et adjuvem. Rec. giebt tliefs Alles , als 
von lelbft fich. verftehendt gern zu , leugnet abar 
erftlich , dafs Strabo fo unbeaingt für diefen Zweck 
fich eigne, wiewohl er felbft Schulmann ift, und 
nichts ihm angenehmer wäre, als den Sirabo mit fei* 
ner KlafTe zu lefen. Denn wie viele vorzlSglicbere, 
in Inhalt und Form für Schüler weit empfehlungs- 
wertherc griech. Schriftfteller pebt es nicht , bevor 
^ die Reihe den Strabo trifft ! Und in den wenigen 
Jahren der Schulzeit, wo die juvenes adulOares wer- 
den , möchte Rec. , im Fall fie ßerodotnsj^ Xenophon^ 
PtatOj Demofthenesy Ifocratesy Arißatetesy Lucianus 
fchon ganz oder gröfstentheils gelefen, daneben auch 
die vorzOglichften griech. Dichter, und eben fo in 
der latein. und deutfchen (der neuern Sprachen gar 
nicht zu gedenken) Literatur die hauptßchlichften 
prof. und poet. Schriftfteller fich eben fo bekannt 
gemacht hätten, den Vf. fragen, ob er ihnen nichts 
wenn Zeit ja noch^ Ohrig feyn follte , lieber Thncffii^ 
desj Plutarchus und Polybiusj als Strabo y empfehlen 
wollte ? Oder meynt der Vf. angehende Philologen auf 
UniverfitSten? Diefen kann, nein, diefen mufs man 
vollftändige Ausgaben in die Hände geben. Aber 
diefe kann er nicht gemeint haben , weil der ange* 
hängte Index Graecitatis für Anfänger berechnet ift 
Und hier ift eben das Zweyte, wä^ Rec. mifsbi8lgt> 
und wo er glaubt, dafs der Vf. fich felbft widerforc- 
che. Sind die juvenes aduttioresy fo brauchen fie Kei* 
nen Index^ weil fie das Wörterbuch zil b^mtzen ver- 
ftehen; find fi^ noch Anßnger, wozu fttr fie der 
Strabo? Der Vf. ift hierüber nicht mit fich im Kla- 
ren gewefen > denn wozu fonft folche Bemerkungen 
im Index: z. B. »V*^?oßo'Xiov n.; clyXaei^y >J, ow; o?7(oA 
x«^ adv.f dyyistU^ m.; j^^fiat fcrf. paff.;- mtx)Jiäkmr9U 
ov i. e. *#x^5| «X<i*TO^; or'xfdjj /.; «Aouf aor.^a. pOft.i 
d(pi<rryiyML perf. intraufitiue; fyym aor. 5.; ^€ •» w^ocw 
%or^ft per etlipfin demonflrativi ei per.atiractionem pro 
a inihm neäri nf^aettUiip^ ex eo^^üoi.cof^ectati 
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x' ftquenti fpiriiu afpero valrt x«/. Von folchen Häl- 
fen \vimm?i!: i+er ganze Index. Wie aber? Ein Schü- 
ler, der Strabo lefen foll, mufs folche Sachen hörten? 
mufs bey jed^m Subft. auf d; oder ov oder n oder >}< 
das Genus erft beygefctzt erhalten», alle Adjectiva, 
fogar ftoku^t 'rreXA}}» -ffoXif mit allen Endungen erfahrenp 
als ob er diefs nicht Alles au$ den Lefebüchern von 
^cobs u« A. und feiner Grammatik vvüfste? Die da- 
neben zur Erklärung ftehenden lateinifchen Wörter 
lafst Rec. 9 der feine &;hüler beftändig in latein. Ueber- 
fetzungen übt, lieber abwechfelnd mündlich aus dem 
Gedächtnifsvorrathe, oder fchriftlich mit Hülfe ei- 
nes allgemeinen Wörterbuchs geben, Wo bey der 
Wahl noch das ürtheil geöbt wird, ftatt dafs der 
Schaler hier gleich dds einzige paffende Wort findet. 
Rec. glaubt, man könne gegen das abfcheuliche Re-^ 
gifterwefen der Schulausgaben, das in derThat mehr 
"ZU-, als abnimmt, nicht laut und ftark genug eifern. 
Denn es ift, neben der Vertheurung der Bücher 
(beym Vf. nimmt es 2| Bogen ein), ein blofses Pol- 
fter för die Faulheit. Man.laffe die Regifter für die 
erften Anfaiiger, zumal da es ünferer Zeit nicht an 
brauchbaren Wörterbüchern fehlt, und gebe bey den 
andern Schulbüchern "filr die Weitem Fingerzeige 
zum Verftändnifs und Zurückweif ungena üf die Gram- 
matik, ftatt dafs man die Regeln weltläufig mittheilt 
und unndthiger Weife Raum verfchwfcndet. So wird 
das Gelernte wiederholt, das Verwlfchte erneuert, 
das Begriffene angewendet, und Urtheil und Ge; 
dächtnifs zugleich gebildet und geftärkt. Wenn alfö 
der Vft feinen Plan ausfähren wollte, noch einige 
Böcher ät% Sirabo herauszugeben: fo bitten wir ihn, 
aus den angefahrten Gtönden , recht föhr , alle Re- 
gifter zu entfernen* ' Uebrigens möchten wohl Leh* 
Ver auf Scbolen und Univerfitäten , im Fall fie veran- 
lalst würden ^ einzelne Stellen oder Bücher des Strabo 
zu erklären , « lieber'die Handausgabe brauchen , die 
fo eben als bej Tauehnitz erfchienen angekündigt ift. 
Sollte di^ ihm liicht behagen ,' fo gebe er uns lieber 
eine eigne.vom ganzen Texte, und laffe ficli durch 
die von Friedemann a]ice]|Oiidigte nicht abhalten. 
Strabo verdient mehr als eine Handausgabe, damit 
erbefonders von den gewöhnlich u^ibegütertea phi- 
lologifchen Schulmannern gekauft und geleTen wer- 
den Könne. Sonft pflegte man, aus Mangel an fol- 
chejd wohlfeilen Handausgaben, um doch Schülern 
einige Bekanntfchaft mit umfangsreichern Schrift- 
ftellern zu verfchaffen, Auszüge daraus zu geben, 
die aberjuatürlich über Bord beworfen werden mufs- 
ten , fobald das akademifche Studium die Entfernung 
diefer HaibheSted federte. Jetzt kann der Lehrer, 
bey der nützlichen Einrichtung der Tanchnitz'fchen 
Ausgaben, die den ganzen Scmriftftellcr correct ent- 
halten und fehff tnalsigen Preis haben, auf Schulen 
und Univejrfitäten nach z^f^Uigem Bedürfhifle und ei- 
genen^ BeUebcoi aus flotifbüu^ Plutareky Affian und 
andern kleinere Abfchnitte erklären > dhnedafs der 
Zuhörer genöthigt ift, eine lückenvolle Chreftoma- 
thie fich anzufchaffen , ^ wie mau finMUHr if».4Uii mitl^« 
lern ELlalCen, nach dem Mufter von Qaeobs hiftoxit- 



fchen und philofophifchen Lefebüchern, geftaften 
kann. Von Strabo eine folche Chreftomathie zu ge- 
ben, 'wäre fehr unrathfam, weil oft, was Einigen 
unwiehtig und unpafiend fcheint, Andern nöthig und 
anziehend Ift ; eben fo unrathfam eine Handausgabe 
mit einem Wortregifier^ weil für Schüler, die eines 
allgeoieincn Wörterbuchs fich nodh nicht bediene« 
können i die voUftändice Leetüre des Strabo Tick 
nicht eignet. Oder wollte man verfuchfen , die So^ 
phiftei^eyen feiner Zeit über Homerifche Geographie, 
die Spitzfindigkeiten in Erklärung verfchiedener Na- 
turereigniffe , die weitläufigen Darftellungen der äl- 
teften Fabelgefchichte Griechenlands und Anderes 
Schülern voüßändig zu erklären, und ihnen zumu- 
then, mit Liebe und Aufinerkfamkeit fich damit zu 
befchäftigen ? Was für diefen Zweck nöthig ift, ge- 
ben die Auszüge bey Jacobs und Siebeiis. Da aber 
befonders Univerfitätslehrer in Vorträgen über alle 
Zweige der Alterthumswiffenfchaften den Strabo oft 
als atteinigen Gnaährsmann anführen muffen, /p ift 
för folche Zuhörer eine wohlfeile cofrecte Handaus- 
gabe überaus wünfchenswerth , weil auch andere 
Alterthumsfreunde , entfernt von gröfsern Bibliothe- 
ken y eben diefen Mangel fchon oft beklagt haben. 

Aber der Vf. tritt auch lelbft als Kritiker auFt 
und will feine Ausgabe als eine ganz neue Textrecefk- 
fioH betrachtet wiÖen. Textum ante omnU , fagt er, 
mendii refiäuisr auibus fcatebaty tiberare et expoliro ^ 
curae mikifuit. itaque verba Graeeafeduh exdminavi 
et düigentljfme excußi^ n ita quidem^ ut tectionis vch 
rietatem e libris fcriptis a Caf. et Sieb, adnotatam ticcnr 
rate confulerem^ deficientibus verp ißis libris ^ proprüs 
viribus et ingenU^ uti dicunt^ quantuticunque ope aegro^ 
tis tocis medicinam parare flndereni. Sic nova qnaedam 
verborum Graecörum orta f/f, quam vocant^ reanfio^ 
quae tarnen ob id iffumy quod a vutgato texiu nimim 
fortajfe admijfa audaeia recedity ne plus juflo impugna- 
turf reputent quaefo aequijndices ^ juvenum uSbus dt* 
flinatam hanc opellam eße^ qui ante omnia purum omni^ 
busqusy quantum licet y mendis et f alebris repurgatum 
fure äejiaef'ani textum^ cujus teetio expedite proeedero 
goßt. Die Gründe veränderter oder beybehaltener 
liesarten finden fioh in dpn noch zu erwartenden 0fr- 
ferv. Critt. in Strabonia^ Jberiam. Die neue TextifS- 
recehfion von Coratf erhielt der Vf. nach Bepndiguns 
feiner Schrift, benutzte fie aber noch in Eile, und ^ 
fagt davon : neque parum laetatns fum , fue fummum 
kunc ei fubtUiffimum criticum An locis fat muttis emendtf 
Üs aut plane aut fere concinentem habere. NonnuUa 
quoque , quae me prorfus taiuerant § ab eo reeem; pfurm 
vero^ de quibus aliter fentio, ipfi tinquenaa putavu 
Auch die Fortfetzung der TzTchen Ausgabe kam zu 
fpätan. JMßimaverOy {ap^AeTVf.y auaCafauboni 
eommentarios — danare nuper ineepH Friedemannus^ 
fupellectite tritica — uti nan potui. Interim an mutta 
finty quaey fipraeetaro iflo tibro uH Kcuiffet^ atiter ccn^ 
fiiiuenda fuijjk putarem, efl fortajfe^ quod duUtem. ^ 
Um Weitläufigkeiten zu vermeiden, wollen wir an- 
-ffebeo^ worin des Vfs. Text in der erften Hälfte des 
ganzen Buchs von Siibinkees ub^etitiit 9 aber mit 
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Uebergeliung denen« was er mit Coray und Andern 
gemein hat, weil man diefs inFfiedßmanfCsdomjn^nr 
tare hinlänglich bemerkt findet« Siebink. pu 367» 8* 
hM ii ri «exfo» »«i -jr^oyriTTTjuxo^] fehlt x«/, F. 372, J» 
F^X?* "»"i^ irit^«^'*4 T?« ToC "Ah« ] xotr« t. tt. r« t. 'i2xc«- 
vo5. P, 373, 17. ot55€v] p^Wv. P. 375, 5. AovKÄ^aov 
^v] AoiiKVfA iobjl/bey. P« 376» 6- Kai Oi c^ tqv "A^«» 
9c«a öV9r#XXo/] X. Ol I. r. % KfXrix«/« ffoXXo/ rt. P. 377, 
9. 'A<m|v«^] 'A*t/yk. P- 379, 15. 'TT^e^'Y^«' ** ^** 
f^ fAtT«tXXciat( Ixovra o^ij^ 'T^- '• »' fltt?Tov |uifT«XXr/*4 f;i^» 
4U. P. 3g ly j^ Tr9T9t|x/oi( ^xTcrocfx^voK] tr. ixrefat|xev0tr. 
P. jga» >^ «V« »Taiiov«] Ji«x»«r/owfi ^T. P. 3i{2, If. 

rOT« W X»l «ITf Xfi'^Sn • ßl«^({f*«V»] T. Ät, f.; X4U fl^TTC- 

X«/^Sjj* 0*«i^ P-384»IJ?- J^«! ^ *XX«] X«) TroXX«. 
P. 385, I. vwifTTxaw] ffw/<yr»T«i. P. 385» 4» fl ^ rSy 
o^if TKfiX«'«] ^ T"v i. T. P. 385» 7- Nu» ai fV« fi«A- 
*^] Nvv it x«i «^ xicX^iV P, 388,6. Tij{ «Xlij;] r.. 
wtXS»^. P- 3885 14- ^Y*i?n nv w«t{«XÄt» A«« j trX. t. w. 
|^«X»vov flv. P. 390, J. OVH «Zeyvfo«] our «{y. P. 39 r, 
g. 9 ruiro« x«f ifVTflJeJflfi J o* ^^wao^ x«l nJXvTac. P. 29;?, 
«^ <5 wv] J? iTv. TP- 392, 14- VTrrfTT^ovTO« ijv^ uV. Jari. 
p. jAj, i'if Tov TO» Wort T0T5 *ATnxo7^3 tov T«y -rr^o^ 
Tov< *Attixov4. P. 394, 8* xev<riV] >t«i «• P- 398» 6> 
»IX« ^0» «V Ts] e/x. oyv t, P-4PI»8^ ^woot/ativ ] — ij^f». 
P. 403» 16. T«*Tv/xflr/v, «j( flfJJXf] y., Äf Ä*'f; P.406» 
g^xacT« X079» fjV9XiTrffy xtiplvjjy] x«roi /V«yx90^iy« ^?- 




P, 410» 9« ^«* *^^«*^ f»>V] ohue x«/. P. 412, i^. tr^o$ 

TOVTQK] -ff^. TOVr«, r. 415» I. f?VOe|Lti? aVTi '7rfO<«VT«XjlfA- 

R 415, 15. T«' ftovrfCtoXa] ToT« jfOVo5j/Xoi^, P. 4I7, 5. tiX^^ 

hieraus erhellt, dafs dje ganze Arljeit einer auf- 
merkfamen Beachtung gewifs fehr werth bleibt, un- 
ge^phtet die Verfichprung des Vfs., d,ai^s er für bef- 



fere Jnivrpunetian und Accenli vUt Sorgi Rtttzgtn 
habe , nur im Erftem^ nicht im Letztern , müllt ift. 
D^nn wir finden im Texte z.B.: j3eg«jiMr» x«T«^du, 
xvjMt, *P«jbi«/oi» Tr«^Fxfoi/0'«ros nutTtiXvaang ^f/cuafA«, xvi|- 
fiii««j ivifiaen, V]}W<$0(^ vif9'/}i» fit/ 509« ^u^aij vi^7ätL^\ 
im Index: «vo/«« xijre^, 'nti^aiffyfjMg iff^vii» ^^a^«» 
4^'9/Lta« ^JiYf^« Dafs dieCs nicht Alles aus der SM. 
Ausgabe ftehen geblieben ift , geht aus dem Schwan- 
ken zwifchen x^^q» und x~'€* ^"^ Anderm hervor. 
Friiärmann hat in feinen Anmerkk. nur folche Feh- 
ler bemerkt, wo ein wirldicher error zum Grunde 
liegt, mit Uebergehtmg aller Druckfehler, worauf 
wir den Vf. darum ver weifen, weil er darin noch 
zu einigen Aenderungen im Texte Veranlaffung fin- 
den wird, deren Angabe hier zu weit führt. Die 
Abtheilungen in Kapitel und Paragraphe find fchon 
yon Siebenkees gemacht; der Vf. hat olofs mit weni- 
gen Worten den Inhalt jedes Paragraphen angegeben« 
was Rec. bey einer Scnulausgabe aus begreiflichen 
GrQnden fehr mifsbilligt. Bey der deutfcnen Ueber- 
fetzung hat er fie fogar doppelt^ in der vorgefetzten 
Ueberucht und yor |6dem Paragraph, was übertrie- 
ben ift , und , bey olinelün nicKt iparfamem Drucke^ 
die Schrift imnöthiger Weife faft um einen Bogen 
yergröfsert. — Indeffen bedient ßch der Vf. mehre- 
rer Ausdrücke » di^ keineswegs lateinifch find: rjr- 
elum conßUuere; vere clajjicus zuctor ; adeo diu; um 
eontuüu ßCHlis (wenigftens oculorum) comprehenien; 
haee non fufficiehant ^ ut praeßarent; das öftere necwm 
inProfa; das noch öfter wiedeiholte inguam bey län- 
gern Sätzen, das er fogar im Deutfcnen zu häufig 
(tage ick) braucht. Folgende Wörter, die alle im 
Itidex vorkommen, find dem Hec« gäuzlich in det 
Latinität unbekannt : ^W/i/io, äeftuatio.^ retußo^ rf- 
cejßo^ eUtfurdUas, ineouvenientiM» ßdnavigätißf int» 
VtgatiOf 
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Todesfälle. 

mida Goihenbm'^tarb im erften Viertel r. J. der Con* 
ixftorialrath, Probft und Prediger der deutfchen Ge» 
i&eine J* D* Stein ^ geb. zu Roftopk 174I. 

Am i5ften März ftarb zu Roftock der Leptor der 
angl. Spraohe, Mp Joack. Heinr. Ludittig^ geb. zu 
Dannenberg 1746» Verf« mehrerer Auffitze in Zeit- 
fohriften. ' ' 

Am »tenMay ftarb zu Roftock der Senior derUni^ 
yerfität Mag. Gufiav Sckadtloock^ räthl. Prof. der Ma- 
tfaematikf geb. zu Stettin am S7rten Jui. 1731. Sein in 
Jeder Hinficht unv^rgefsliclier Name wird der Univer* 
fitäu-'BiUiotbtk fteu iheuar und wettb bleiben. Die- 



fer vermachte er tiicht nur ein Kapital Ton hungere 
Thalern, fbndern ^üch * einige der vorzöglicfaften 
Werke feiner Bücher fam ml ung. Von feioem Leben und 
feinen Schriften ertheilen vollftändige Nachrichten: 
x) Koppe*! jetzt leb. gel* Mecklenb, St. 3; '2) MtnJtVi 
gel; Deutfchland ; }) Freymüthiges Abendblatt (Scbwe- 
ripLiJij?. gr, 4.) Nr. 7;i.. 

Den yten Julius -frarb Frhdir. Ermß Dietmar^ ge* 
boren zu Stolpe im Ratzeborgifcfaen den ifren JoTiut 
175s , Tit. Legations. Rath und Reehtsconfulent zu Ro- 
ftock y als Fortfetzer des SpMing'Jkken Rtptm^rii jurit 
Mtdäenb. und Verf. einiger kleinen jtiHft« AbhandloU'* 
gen bekannt. (S. Prejm&th. AbendU. Sohnferin i|i^» 
gr^ 4. Nr. 8|.> . 
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G&IECHISCHE LITERATUR. * 
i)STRAUi0ifD, b.Löffler: Strabönis Ibitia tic* 
2) Ebenda/.'. Strabon's Ibiriin oder Strar 

bon*s Erdb$fchr$ibung drittes Buch — — von 

voQ Chr» Gottt. Groskurd u. f« .w. 

(tijbklufi der im vorigeA Stück abgebrochenen Recin/ion.') 

Die Ueberfetzung (Nr. 2) foll theils. als Nach- 
hülfe fQr diejenigen Schaler dienen» welche 
den griechifchen Text des dritten Buches, vom Vf* 
herausgegeben , zu ihrem ' Studio machen -wollen, 
theils als Probe einer neuen Verdeutfchung des gan- 
zen Sraft^chen Werkes. 'Wir wtlnfchten, im erlten 
Punkte mit dem Vf. gleiclie Anflehten zu haben; 
dann würde diefe Seite gar nfcht beröhrt, werden, 
und die zwejte um fo menr fich hervorheben laffen. 
Wenn der Vf. behauptet, dafs7chriftlichc Ueberfe- 
tzungen fQr fleifsige Schaler das trefSicMfte Hfilfsmit* 
tel zum Fortfchreiten in beiden Sf>rachen, und der 
wahre Probirftein find', ob man feinen Schriftfteller 
gründlich :und klar vcrftehe , fo ftimmt gewifs Jeder 
ihm bev. Wenn er aber zweifelt , ob das Unglück 
des MiUbrauchs deutfcher gedruckter Ueberfetzun- 

!|en fo bedeutend ift, als Lehrer gewöhnlich meinen; 
mOffen wir ihn auf feine eigne Erfahrung verwei- 
len, die ihm, wofern fie nur von einigem Umfange 
ift, gewib das Gegentheil feiner Behauptung zeigen 
wird. Der fleifsige und verftä'ndige Schüler muffe 
mehr berückfichtipt werden, als der unfleifsige und 
nnverttuidige. Wofil; aber welches ift gewöhnlich 
die yimrzM? — Rec. verßchert den Vf. aus eig- 
ner Erfahrung,-' dafs fleifsige Schüler, die jedes un- 
rechte Mittel verfchmähen , doch endlich, wenn fie 
unfleifsig^ MitfchQler mit Ueberfetzungen, zumal 
wenn ifie der Lehrer billigt, beffer antworten und 
fcbneller fortrücken fehen , zu folcher Hülfe genö- 
f higt find , um nur nicht bey aller Ehrlichkeit un- 
thätiger und unbehülflii^her zu fcheinen* Aber wie 
hat der Vf. folgendes gemeint: „Wir Lehrer pflegen 
am meiften gegen die Ueberfetzungen zu eiferui 
wenn gleich wir filbft gar gern vonfolchem Hölfs-'^ 
mittel Ocbrauch machen — "?• Welche Lehrer 
meint er, und welche Ueberfetzungen, und wel- 
che Schriftfteller, und welchen Zweck? .Wir 
wollen nicht deuten, weil wir falfch deuten könn- 
ten bey folcher Vieldeutigkeit. „Hat der Lehrling 
nur erft feinen Grundtext grammätifch verftanden, 
fo lernt er durch forgfältiee Vergleichung einer ge- 
lungenen Uebcrfetzunß in Binficht auf Sprache viel- 
leicht eben fo viel, a^ aus einen^dickhsibigen Com- 
mentare, worin Variaiiten und Uhr gelehrte Noten 
A. L. 2. 18«?. Erßer Band. 



in bunter Mifchung nicht feiten ihn mehr verwirre«, 
als fie ihm wirklich die Urfchrift erläutern.** Das 
kommt uns vor, als wenn uns Jemand, um aus 
Feuersgefahr zu retten, in Waffersnoth verfetzen 
wollte.. Welcher Vernünftice wird Schülern die 
Ausgaben als nützlich empfehjen , welche der Vf. 
meint? „Für den fich felbft überlaffenen Jüngling 
ift eine treue wohlgeratheneUeberfetzung^. die da, 
wo Wörterbuch, Grammatik, Commentar (denn 
diefer giebt oft manches, was nicht frommt', und 
fchweigt, wo der Schüler ihn gern hören möchte: 
ift aufserdem nicht für alle zu^ haben) ihn verlaffen." 
Diefs ift es ja eben, was Rec. will. Man gebe dea 
Schülern nur Commentare^ welche blofs das enthal- 
ten, was frommt (alfo nictit Sachen, v^ie des Vfs. 
Index viele enthält, die aus Wörterbuch und Gram- 
matik fchon bekannt find), und nie fchweigt, wo 
der Schüler ihn cern hört. Denn die letzte vom Vf. 
bemerkte Eigenfchaft erlaffen wir ihm , weil Jeder- 
mann den guten Commentar und die gute Ueber/e* 
izung auf gleiche ITeife anfchaffen mufs, wer fie ha- 
ben will. 

Doch wir wenden uns zur Hauptfache. Dpr 
Vf. hat eine Probe von einer neuen voUftändigea 
deutfcben üeberfetzung. Sira&oV geben wolleb, die 
im Ganzen genommen fehr beyfalJiswerth ausgefallea 
ift, und feinen Vorgänger weit übertrifft. Bisher 
nämlich hatten wir die einzige Verdeutfchung von 
Penzely die aber durch willfe^rliohe Aenderungen^ 
Zufätze und* Auslaffungen fo ungeniefsbar und abge- 
fchmackt worden ift, als fein ganzes Lehen big 
zum letzten Augenblicke in allerley Wunderlich. 
lc«iten ficM gleich blieb. Mag er auch immer die < 
Bahn get>rochen, und (Jen alten Erdbefchreiber filc 
Freunde des AlterthtHnes, die des Griechifchen ui^- 
kuhdig find^ zuerft Cl775) zugänglich gemacht har « 
ben , fo erheifcht doch , ungeachtet der Brauchbar- 
keit feiner Anmerkungen , der gegenwärtige'Stand- ' 
fiunktder Alterthumswiffenfchaften fowohl, eils un- 
erer Sprache eine neue Verdeutfchung, zu deren 
Bearbeitung der Vf. durch Kenntniffe der Sprache 
und der Sachen, durch ruhige Befonnenheit in Beur- 
theilung der Lesarten, durch fchickUche Wahl der 
entfpreckenden Ausdrücke imDentfchen und befon- 
ders durch ein möglichft treues Fefthalten der natio- 
nalen und individuellen Eigenheiten feines Schrift* 
ftellers fich gewifs vor Vielen eignet, wie diefe Probe 
darthut. lieber die letztere Anficht werden ftets 
verfchiedene Meinungen herrfchen , da die Grenzea ' 
nicht genau fich abftecken laffen, zumal bey einem 
Profaiker» Das Steife t£ad Starre aennen Andere 
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Treue und Genauigkeit 9 wahrend das Leichte und 
«nferin Ohre fich Anrchmiegende von Andern als 
pnoderaifirend und unnatQrKcn zuräckgexviefen wird«. 
Wir bitten den Vf. 9 feine Anfichten mit denen zu 
vergleichen, welche in dem Feg f euer aufgef teilt wer- 
den , worin Ungenannte die neuen deutfcnen Ueber» 
felznn^en zu läutern angefangen haben, aber ja nicht 
von femem-Grundfatze abzugehen : , „Nicht eine den 
Oeift des alten Griechen verfchlingende und vernich- 
tende Paraphrafe wollte ich liefern, fondern eine ge- 
Baue und mögiichft treue Nachbildung der Urfchrift, 
-wobejr das neue Gewand die antike Farbenmifchung 
und Haltung, wie im Ganzen» fo in den kleinrten 
Zügen mögfichft 'erhielte und wieder gäbe." Noch 
find wir dem Vf. auf eine Anfrage Antwort fchul- 
dig, wie weit er in Beybehaltung der'reingrjechi- 
fchen, römifchgriechifchen und barbarifchgriechi- 
fchen Formen gehen folle, wodurch er öfters in Ver- 
legenheit gefetzt v^orden fey. In eigenen deutfchen 
Werken Jlifchytos^ Homiros, Athenaier zu fchrei- 
ben, fcheint ihnitinfchicklich, höchft affectirt und 
widerlich. Aber die Fünften haben dagegen die 
"icräfligfte Einwendung »^dafs, wenn wir anders ger 
wühßt wären, uns Aifchylus^ Bomer^ Athiner (^Athe- 
nienfer ift gänzlich unrecht) eben fo affectirt und 
widerlich klingen wörde. Man mufs hier unter- 
fcheiJen, ob die deutfche wie die lateinifche Sprache. 
für fremde Namen eine eigne Endung fodect, und ob 
.fie die Volksnamen eben fo mit adjectivifchen Eod- 

S' Iben .bildet, wie die lateinifche und griechifchf. 
a nun aber beides nicht bey uns Statt Bndet, denn 
wir nehmen die perfönlichen Namen fremder Spra- 
chen unverändert auf, und bilden fremde Volksna- 
men mit den blofsen Endfylben er, (ier ift römifche 
und griechifche Nachbildung) und em von den Haupt- 
ftamrafylben des Namens ihrer Haiiptftadt oder ih- 
res Landes: fo folgt, dafs wir vreder Homer odef 
Homerusy noch Athenaier oder Athenien/er^ . fondern 
Bomeros und Athener fagen müfTen. Streng genom- 
men raöffen wir daher, felbft wenn wir römifche 
Namen aus griechifchen Schriftfteliern überfetzen, 
eben darum auch die griechifcbe Form hcybehalten, 
und nicht gegen die Urform austaufchen , weil diefe 
grundlofe Verletzung des Idiowes in die ärgfte Wili- 
KOr ausartete, und eine gleiche Beybehaltung arabi* 
fcher, äthiopifcher, indifcher Formen federte, 
welche Römer und Griechen alle ohne Untcrfchied, 
mm der Eigenheit ihrer Sprachen in den Cafusen- 
düngen willen, mehr oder weniger umgeftalten. So 
denkt Hec, und ift mit dem Vf. faft gleicher Mei- 
nung, wie er aus der Schreibung Pojeiioniosy Gadel" 
ra^ Pttoiniker-, Lakoner, Aifchytos ( — Atheeuiier — .) 
abnimmt. Nur ähnliche, Avie JCarchedony Karche^, 
doner i Gnaios^ Tagos^ Markillos^ Baitika, Gatater 
hat der Vf. vermieden und hier die römifche Forni 
vorgezogen. * Allein wie er die fonft gewöhnliche 
Weife der Deutfchen mifsbilliget, wornach au« Grie- 
chen plötzlidh Römer gemacht und des Lefers ange- 
nehme Täufchung vernichtet wurde; eben fo wird 
dlurcb diefe untergefchobenea Formen der^efer ver« 



fucht, zu glauben, die Ueberfetzung fey iaus einem 
rdmilcheh Schriftft eller If weil eben das« was ac das 
Gegentheil zunächft erinnert , fo fehr verwitcht ift 
Denn Rhomaier^ Rhome^ Alpetenberge findet auch 
Rcc. mit dem Vf.' unzuläfßg. Aber was hindert dea 
Gebrauch der flbrigen Formen, durch die alleindas 
griechiCche Urgewand in der Ucberf. durchfchim- 
mert? För Baitika (öder richtiger BaiMke) konnte 
eben (o gut BaüisianJ, wie Kettenland für* Keliiki^ 
gefagt werden. Nur ftatt, wie bisher, einzig das 
Gefühl zu befragen, möchten wir lieber ratl^n, 
ficher beglau?)igten Regeln zu folgen. 

Der Vfe hofft, ungeachtet er die neue franzöß- 
fche Ueberfetzung von Coray und du Tkeil nicht be- 
nutzen konnte, den Sinn nicht oft verfehlt zu ha- 
ben, imd Rec. kann die Verficherung geben, dafs 
diefe Hoffnung gegründet ift» ungeachtet er glaubt, 
dafs in cinigen^ Stellen das Deutfche unnöthiger 
Weife von dem Griechifchen entfernt ift, z.B. in 
Kap. I. $• 1 rotur« roe ft^^)}, diefe nördlichen Theile, 
Warum diefen Zufatz? Eben fo I, 3 tin^el oi^v/r^ 
rov iTfXflcYoi/^, als ob das Meer praffetnd zifcht. 
Ebendaf. 'AXX' oW tv äXA« to^c« t7,* ?r«^«ixf«viri3o<, 
Aber auch an keinem andern Orte der Seeküfle hat 
er's gefehen. 11, 6 ^xßjcX^^^B-n 7«'^ i^rro t5v ^ftl^v 
rovrm^ ße würden 9 ließen fie fagen^ von diefen , 
Thieren vetfagt. Das deutfche würden bedarf eben 
fo wenig, als der griech. Inf., eine Erklärung, da 
nfeoßticAo^M unniKtelbar vorhergebet. II, 10 "T^» 
ii xaTf(v«(ri«y ^/)y fjtev «AXijv «m. Die weüire Bearitfr 
beitung der Silbererze übergehe ick. II, 14 ^e' 
r^< i]Xix/«( r^^ '0/Ai;^ov, lange Vor Homeros Zeit* 
Ungenau und ohne Noth abweichend von der Ur- 
fchrift dünkt dem Rec. auch Folgendes: I, 2 |Av«- 
Xctßovre^ ie kfju^tv rai K«y fxxcrat^ dno rtC 'U^oC ax(«. 
Ti|(/tv «^(^«Vcvoi j Gehen wir jetzt zurück und flellen das 
Einzelne dar. Wir machen mit dem Heiligen Forgi" 
birge den Anfang. WaruiQ nicht ganz wörtlich und, 
wir hoffen , nicht weniger gut deutfch von i^» BiU* 
Vorgeb. beginnend, zumal da der Vf. auch mft die 
Participien braucht? -I, 3 « i* tol^ woXXoZ^ x«4 x^ 
^«/•i( /^0iitf4 ci^)]x(v, ev irocvv, deflo weniger aber die 
MUhrchen, die er dem großen Haufen umd dem gemei- 
nen Volks nachfchwatzt. Penzet hat freylich nach 
feiner Weife nur für die Alteweibermakrchen, He er 
feinem Buche einßreuety muß er keinen Glauben verlaur 
gen* Warum nicht auch hier lieber ganz nach der 
Urfchrift : was er aber gleich der Menge und gemeinen 
Jiäen fchen er zahlte keinesweges? 1, 4 OiJfTrovi*v oux»^ 
zahlreiche ßaufen der Vettonen. Wo ftfehtim^Gr. 
Saufen ? Ebendaf. ^r^o« «•7t«u7«ev r^v ofxovfurv^vj mit 
der ganzen Weltj und oax owr^iva n^^ ro ju^ttv 

rifV IvtpvTxV TMV TOTTttV XflU TJJV «t/OflUfxüv/kv , WMS VOU dCT 

Vortreffichkeit und Fruchtbarkeit diefes Lnndss gi* 
nauere Kenntniß gewährt* Der Vf. konnte weit ge- 
nauer fagen : was dazu bey^ägtj die Vortr. ueul Fr» 
diefer Orte kennen zu lernen. 1,5 *AAX« vsfi fjJv 

Wir werden mehr von ihr erzählen, wenn van den übrir 
gen Iberifchen Infein die Redefeyn wird — viel zu ab- 
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wenn wir iiuch tnm üiniibri^fn Infftu reiem. 1 9 .^ ^v 
T«7< nXiiytfLXf^iai y zur SSiit 4er Tlutk* Im Gr. fteht 
bldb tiff dir Flutk* Ebendaf- i ro» K«iVrÄ»»oc nu^yo^ 
•— 3»«yAM^Mi( x«r««'KfV2afi#vo^, äant^ <^«^o(, Caepic^s 
Thurm -^ fjn ff^nder der Bauiunßx glekk dem Ae- 
glfftifcken LeeicUhurm^ mttlste richtiger heifsen: 
Keifum's Thurm — unmiervoU gebauet ^ wie der na- 
tos* Von dem dlchterifcheo ein Wunder ftcht nichts 
bey Ar« 9 und der Aeg* LeucJitt ift eine .Erklärung! 
die in die Anmerkungen zu einer Ueberf., aber 
nicht in die üeberL teltift gehört. Gleich darauf 
(Jberfetzt d€r Vf. ^B t« yvq.ixßaXXü^ivui x®*« ^^^ ''^^ 

roTToc . woTc ic7 ^fx^Iüv Tivo; errf^xvov^t Denn fff eil dir 
vom Fluße abgefetzte Schlamm Untiefe» verurfach^ und 
die Gegend vtir feiner Mündung mit Sandbänken be* 
fftzt iß, fb bedarf man einiu ufeit ficktbaren äSeiäiens. 
Der Vf. fagt in der Vorrede S. XIII : er habe Cch 
beftrebt, auch die Eigenheiten des Ausdrucks und 
Periodenbaues, fo viel der Genius und die Darftel* 
lungsart unferer Sprache es erlauben, möglichft 
nacnzirahmen» und das antike Gepräge derUrfchrift: 
nicht zu verwifchen. Diefs fcheint dem Rec. hier 
lind an mehreren andern Orten ni^ht gefchehen zu 
feyn. Oder war es dem Genius unferer Sprache zu-, 
ividcr, wenn eshiefs: Denn der vom Ftujfe ausge- 
worfene Schlamm macht untiefen 9 und klippenvpH iß 
die Gegend vo^ ihm (öder auch allenfalls vor feiner 
Mndjtrff}iJ6 daß man u. f. \v, II, i k«4 7**^ Jiax«- 
«iflc;^«a/, tirer ßndt fagt man^ zweihundert. ImGr« 
heifstes: denn man nennt zw» Ebenda!« 'n'^oaXaiu^ßdc- 
vovro( sex» TOv 'Tfrmfjkoy Ba/rio^ f^fyn luf^o;, jedoch UUck 

der BRüsftrom nimmt großen AnAeil daran* Eine 
neue Periode ift unnöthig, da das Ganze fo zufam- 
menhängt: Uforän auch der B. großen Tbeil hat. 
II, 2 MfTK ie roLVTA^i Höher hinauf y ift auch nicht 
genau, 'da ein Zufatz darin liegt» von den;i das Gr. 
nichts \n|tfs« Eben fo ofttvn^ .Waldgegend. 11» 3 
Mtl gh/anmrM vx^^w n, auch wird er beynahe — be- 
fchifft. Wieder ohne Noth ein neuer Satz, ftatt fort- 
laufend : und b. — befck^ffL Ebendaf. '£v «^i^rcf oc ficv 
•w iati rtiic dvoLitXf^vvi ru i^n^ ravTXg iv it^tS. is fttdtov, 

wußarm^ Diefe Gebirge alfo liegen, fahrt man den Fluß 
Ueeanf, zur Leuten; zur Reckten erflrecktjich tine 
große, k&ekUegende, fruchireiche Ebene mit JüefenbäU" 
mem med irefiieker Iveide. Dagegen würde Rec. ge* 
fagt haben: Unis atfofmd^ wenn nenn hinauf fch^^ 
diefe Gebirge^ rechts euU große, hobe^ frucktbare 
Ebern mit Men B. md tr. JF. Ebendaf. ToiaWi} H 

DaffMe geh auch mn Bäturien, deffin dürre Ebenen 
bis een den Amme regten. Die franzdfifche Ueberfe- 
tzung hat beide Stellen fo gegeben : Ces momtagnes 
fönt ä gmncke peur ceux aui remontent fe ßeume; h 
droiie eß nme vafte pleUne ilevU, couverte debUsj de 
grands arbres et d'excelteks pdturages. -• 11 en eft de 
mime de Im Baetnriej dont tes plaimes^ te UmgdeVA' 
uns, /<mt mrjdee» DieDeuifcbeo^ welche gewöhn- 



lich in Beurthellune franzöfifqher UeberfelztmgeA 
BUS altön Sprachen lehr unbillig find, weil fie'dje 
Halsrtarrigkeit der franzöfifchen Sprache überfehcn 
Hind an die Leichtigkeit gewöhnt find, womit ihre 
Sprache die Wendungen der alten wiedergeben . 
kann, Averden bemerken, daCs die franz< Ueberfe- 
tzung in beiden Stellen ihr Mögliches gethan, ja die 
letzte fogar richtiger aufcjefafst hat. Es mufs näm- 
lich heifsen : So iß auck^Baiturien, welcher am Anas . 
hin dßrre Ebenen hat, oder deffen am Anas hinlaufende 
Ebenen dürr find. Gleich tlarauf II, 4 Tovjdvravik 
^xufio^art:^ tvTvx^^y Turd. iß zur Bewunderung gefegt 
net — warum hicht wundervoll? Hier haben die 
Franzofen nachgeben muffen ; fiefagen: la Türdit. 
fe dißmgne par une fertiliti tionnante. Weiterhin inl 
ir.^yc, ^7xaTAt7Tov tjjv v«Cv, laßen d. Schiff uuf trocknem 
Strande^Jttzen. Eins von beiden mulste wegfallent 
ehtwccJer der Strand , der obendrein nicht im Gr. 
ftehet , oder das Trockene. Alleiü wir fagen doch 
eben fo auf dem Trocknen, wie die Franzofen z. B« 
reßer äfee. 11, 6 oü x«<c»v *»•?< ITovrixg^^ fo trefflich 
wie d. P. ungenau ftatt nicht fcUechter' als d. A 
Ebendafelbft t>)<;-. To<7aür>3< fTrixouf/ot^, einer, fo kräf-^ 
tigen Hülfe. Das Deutfche einer folchen Ä wäre 
wörtlicher und nicht bedeutungslofer. II, 7. t^V w«- 

{iflcX/ov tVfAiX^ov, die Klifte im IVettkampfe. Rec. würde 
ieber im Wetteifer oder ganz wörtlich wetteifernd fa- 
gen. II, 8 ^n jj ^Ao£, |üi«Aax}] oS««, avf*f*lTf«< Ix** 
9r£o< ro f Ixov x«i dixx^^/^'vov ^^dioif, weÜ die fanfters 
Flamme das nachgiebige und leicht fchmilzende Gold mit 
Maffe behandelt. Penzel hat hier wörtlich und gut 
fichfchickt; eben fo gut wäreßch eignet oder geeignet 
iß. Des Vfs, Abweichung von der Ürfchrift dünkt 
uns unflatlhaft. ' Uebrigens mufs e» heifsen yJrÄuwf- 
zend; denn, es ift nur ein Zeitwort im Deutfch^n 
fcimelzen (Ich ' fchmelze, dn fchmilzefi, er fchmitzetj, 
welches aber, wie ßürzen und ruere, tränfitive und 
intranfitive Bedeutung hat, und höchftens nur trän« 
fitiv du fckmelzefl, erfchmelzei. conjugirt wird. 11,^ 9 
ouTM «uvrov««, mit folcher Anflrengung — warum 
nicht fo angeßrengt? Ebendaf. oStoc fiiv Trrpi t«i^ 
^fT«XX«v toikvt' tVpjjx«, diefe Nachrichten giebt Pöfei» 
donios von den Bergwerken Iberiens. Das heifst er- 
klaren oder paraphrafiren , reicht überfetzen. Eben 
diefs gilt von 111, 3 J7rcv«vriW{ dl roT« yvM« derjetzi* 
gen Gewohnheit zuwider. III, 4 0» H vClv tovV'Aat«.' 
pfov« 'AijoTjlß«« xaXou^iv, oder, wie man jetzt den iVlf- 
: men ausfpricht. III , 7 *Oxvw ü roT« iv6fjLK9$ flrAcovaf- 
ifivs Aber ich mag mich nicht bereichern mit threuNa^ 
men. 'Httov ie vvv TouTo wfujxov^i. Weniger jedoch 
leiden fie jetzt an diefem Vßbel (nämlich der Ungefel*' 
ligkeit und des Mangels an Gemeinfchaft mit andern 
Völkern^, ^to^oi^ 3* ?ttov toDto aw/ui^Ä/v«, alle, weU, 
chßn dieß Glück weniger zu Theit wird. . noAinxov« 
rfjre^fltWfirvo^; rii7x*v«i> ^er genießt das Glück, ße ge^ 
fittet gemacht zu haben.* Unrichtig fcheint uns I, 5 
M^z/aL durch Kühnheit flberCetet. Vielmehr ift es 
£r/(iib-^ftW^, wie fchon^ayan^. erklart. III, i ^ir*' 
XP< nQo^v, in weiter Strecke, hat der Vf. im Index 
fclbft richtiger per aüquod fpatium erJUärt. JII, 6 t 
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|UMTfaitf«Vvo< ^' iffrmnm^ Sii biiUchin ik Stirn mit ^ 
ntr MUtzi. Richtiger mit einer Binde ^ wie fcboa dio 
iranz. Üebcrf. une banäetette anUmr in frpni. 

Ungeachtet tUefer und ähnlicher Au^ftellungen 
bleibt dem Vf. das beyfallswerthe Verdieaft» eine 
geniefsbare und treuere Uebexfetzung gegeben %u ha- 
ben» als wir bisher im Deiitfchen kannten. Nur die 
Bruchftücke der Dichter muffen, uro nichts unbe- 
.rückfichtiget 2u laffen, mit gröfserer Genauigkeit 
behandelt werden. So giebt der Vf. II, 14 die Werte 
des'Anacreon; 

Tfgri)0'9ov ßotö'iXtwa'oti 
Sil ganz verändertem Versmaafse: 

IcH mSclite nicht beßtien 
l>er AmiltKi« Hörn, 
Nicht drey Mal funfsig Jahre 
Tartallof König £efn. _ 

t^^ee. wflrdfe fo treu als möglich nach den Worten 
und 'ganz in dem Obrigens eben nicht «nbekannten 
Versmaafse 'Überfetzen ; 

Nimmer mocht' ich Amallhia'f 
PöUhorn haben, noch königlich 
HcrrfcheÄ , hundert und funfiig Jah/ 
Alternd» übor Tartello». ' 

Auch aus Homeros von Strabon angeführte Verfe 
find uns ungenügend übertragen z. B. 11,/ 13 aus 
OdylT. 4, 567: 

Ewig wehen ranftßuTelnd Zephjroi llehliclte Hanehe« 

Entweder ma?fs der Vf. Zeph^rosy c^der der Vers 
binkt. Leicht wird alles durch ^es Zefh. gehoben« 
tiana ebendafelbft aus Od. i r , 567 f . : 



Thnt exbiidtt* icli*amfi]i Mliiot» ZeM^ erfm^teaea* 

SoTÖrelinft; 
UtixenA den goldenes Stsb fpvacii ex FergeUung dek 

Todtea. 

Hier fehlt* wieder des vor Z. und dann ift der Vers 
entweder uro eine Sjlbe su kurz, oder der Vf. maab 
Jpräch Ihr. In V, 3 erkennt man kaum bey dem Di- 
Uichon des PJiiletas den Pentameter: 

Schlecht itt ihr Rock , mit Schmuti üherfchmiert; 
um die mageren Hüften 
Windet gellochten aus Schwarthins* der Schwung» 
riem (ich hin — 

4es unedeln überfchmieri gar nic^t zu gedenk^m 
und y, 7, warum heifst die AufTchrift: 

T«y icrrl IlfXoTrowjja'o^« evx 'I»v/x. 

Hier ift Peloponnofos | hier nicht lonia 

Bioht lieber ganz wörtlich fo: 

13ie£f ih FelopoaneTos , nicht loauQ 

oderr 

Dteft ift des Felops Znleli nicht lenien? 
• 
Eey dem Bruchftücke des Stefichoros 11, 11 befolgt 
der Vf» AK«:*/brri Abtheilung, wird aber wohl durcn 
die ron Friedenumn mitgetheilt^ Bemerkung Hee^ 
•V anders zu denken veranlafst werderu 



Möge der Vf. hiedurch überzeugt werden 9 vrie 
aufrichtig^ Rec. feine Bemühungen ^hätzt , und wie 
fehr er wünfcht, dafs durch diefe Beurtbeilung fein 
Entfchlufs • uns Ben ganzen' iSS^rafofi neu verdeutfcht 
zu geben » an Feftigkeit gewinnen mugQ« 
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Per Königli Preufs. RegierungSrath , Hr. Prof.JVeiH' 

koli zu Halle, ift von der Kaiferlichen Akademie der 
ffaturforicher zu ihrem auswärtigen Mitgliede ernannt 
worden« ^ # - 

Hn Superintendent Ackermann zu Schwerin i& 
Y<m feinem Landesberrn mit dem Charakter eines 
Gonfitorialraths beehrt worden. 

Im May ging cler als Prof. der oriental. Literatur 
nach Katan an Fraekni Stelle berufene Dr. PbiloL, Hr. 
fritdrich Franz Lucbvig Erdmann , bisheriger akadem.' 
Priratdbcent zu' Roftock , ab. Er ift zu Ludwigsluft 
W93 geboren und hat lieh bisher durch feine iateini- 
&be Ueberfetzung de« Ptaehnfckcn Schediasma; de qui^ 



busdam Samanidamm et Buridarnm memmit (Oötffaig* 
1S16) und durch Aai^Cnrarum e»egepic0^criticnrum i* 
Jeremiae Threnos Spedmen (Rofr, igig> bekannt ge> 
taacht. 

Dem Director' am Friedericianwn za' Scbwarini 
Hr. Dr. 7oL Aug. Goerentz, ift befondera'w^en feiner 
Thatigk)tit und Vefdienfte bey beCCerer Einrichtung 
des Gymnaüi zu Schwerin vom Gro^h^rzog der Cha- 
rakter eines Obevfcfautr^is bef gelegt; nail demfelb«tt 
dabey auch mit einem befondem Geh^ t die oberfie 
Aufliicbt und Direeticm der 'ge£MDmt0a Stadilcfaol«' 
in den Grofsberzogl. Lande» dbertra^eo^ 

Der Obev-Medicinahrath und practifche Arzt» Hrt 
Dr. Ltffito. X&r. Friedr.. fFildberf^ zu< JCieutireUtz» Ü^ 
nach Berlin abgegangen* | 
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AüSLiNDlSCHfe SPJlACHküNJOE. 

Paris, b. Trcuttcltt.Wörz: &</#r rfw Originn 
it DictIfßMirß grammMtital raifinnid$ la längue^ 
franfMifi /p9LT Charles Pougins de Tiiirtitut de 
Francis acad&mie royale des infcr. et bellcs 
lettres etc. Specinien« i8i9* KX u. 447 S« gr.4. 

Jeder aufinerkfame und rachktfndige Lefer . diefes 
Werkes murs dem Vf. Höchactitnng zpHcn, ja 
zur Bcwunderong hihgerifled werden über die inüh- 
fameBelefenheit, mit welcher* es ausgearbeitet ift. 
Er fing es nach der Vorrede tchon i w ?u Rom an» 
fetzte feine Ünterfuchungfert im Britilchen Mufeum 
zu London und in den vornehm'ften BOcherfammlun- 

fen Enropens und bef^nders fn* dtr königlichen zu 
arisfort, und" vollendete« endlich;! gl g. In feinem' 
aj. Jahre lg Monat nach dem Anfang Ward er gan^ 
Hch des Oefibbt» beraubt und hatte to unendlich^ 
Hinderniffe zu öberfteigen»; aboi' er üefs fich in fei-* 
ner Arbeit nicbt^ unterbrechen, wufste alles Unglück 
der Staatsumkebr zu ertragen, und Obergrebt nun*, 
mit Vertrauen/ fein Wefto, ^«A3bey er nach und nach 
4200 Werkfe verglichen hat,* dem getehrten Europa»^ 
Seine AbGeht ift, einfen Ttifor de ta tangue Fräncaife 
m ^echs Foliobatnlen, €fln^ Abregt davon/ in drey 
Quartbänden und ein Öktiotinahre grammaüeal de fa 
langue Francaife in vier Foliobänden zu liefern. Er 
huldigt keinem Lehrgebäude, nachdem er die Unzu- 
langlicblujit vieler kennen gelernt bat, fondern folgt 
unbefangen det Gfeföhibhte uni^ Sprachvergleichung, 
erzählt die verfcHicdenen Meinungen der Wortfor- 
fcher, vergleiclrt fie mit einander, wählt die währ- 
fcheinlichfie Aleitongi und fucht fie in deutli- 
Aen Erkläruflgfen darÄuftellen. Von diefem al- 
len giebt er hier laut des Titels nur eine Probe,, 
nämlich von 50 Wörtern» die erft naph dem Tri- 
hr des &rigmesidzon nach dem AMgl, wo fie nur 
etwan den fechfteö Thcü des Tr6for betr*ag|üi wer-^ 
den, nnd endlich nach detn Dktumnap^e ßrammaReat 
vorgeregt werden. Om Hn. Ps. Behalndlungsart fei-^ 
fter Gcgenftände recht deutlich und im Einzelnen 
darzuftdlen, ift das befte Mittel Auszöge von fefncn 
Erklärungen mehrerer Wörter aus den dreyerften 
Büchftaben de» Alphabets- zu geben, wonach die 
grflndlictie Ausföhrftchkeit und das kufaftrichtige ür- 
thcil feiner BcarMitung am- beften einleuchten wird. 
AtUmande, derdeutfche Tanz von den AWüian- 
nen , welchen Namen die vorbei^ ein befondercs 
Volk ausmachenden »Qefmanen durch ihre Vereini- 
gune mit ienen unter Caraeatla im dritten Jährhüd-' 
A. U2i. i«2a friter AmL 



dert nach dem SparHanuSt Stephan von Byzam^ Pire^ 
copinsy Ef^äthius u. a. angenommen haben fpUeii»' 
per Name Alemannen komme von ata magna ^fi\mi 
grofsejs Heer oder als »la«, wie ein MehCch oderjal/«. 
hertnaniat oder dem Arabifchen ahl Volk und Mannas 
dem Sohn TififoV, oder Alipan dem' ^prdifchen Btrcu^. 
tes dem Sohn und Nachfolger Teuta's, oder de» 
Alanen fogenanut von AHi einem OA in Ehrtlandi^ 
gder Flufs; AJa in Finland , Norwegen .und Preufsefu 
oder dem alten Celtifchen undAltindifchen falaWsLl^ 
fer oder FUifs, oder von dem Flufs AitmUkl in Fran?. ' 
keii bey R^gensbürg, oder dem Brltifchen alt Grie* 
chifch «AA04 u^d man ein Fremder. Die gemeinft^e) 
Meinung fey: die Aleipannen vona//, ganz und f»aj^^ 
Mexifch 9 (magna et univerfa gens)^ oder ganz mann*' 
lieh , muthig oder ein aus allen iVölkern }edei; Art 
gefammeltes und vereinigtes herzuführen. . Das ein«, 
mbi^e iWfl« Menfcb Tey von grofser Wichtigkeit in* 
der Sprache bey cfen Isländern, JVförögothen ^fp* 
nennt fie Hr. P. immer noch mit ancl^n unrichtige' 
wiewohl die zurArrezzö und Neapel in Italien neuer* ' 
lieh aufgefundenen CJrJcunden beweiren^ dafs die 
spräche des fogenannten fiibemen Codex desa gai^«, 
iea Volk der Gothcn auch deii/weftlicheh in Jtti^ieii 
und Spanien angehöret hat ; daher man ^Ce /vielmphi^, 
fchlecnthin , und allgemein Gothtffh ne^neiKmixts^' 
Isländern, ' Angelfachfen, Dänen % Deutfchen und. 
Niederländern , ja auch den alten Jndierä Manufchip^ 
den Taitiulern Wänden , Singalefen Minihat Malaie« 
Manufta^ den Mandlngo im innern Afrika wo-, den 
Japanern inono^ cfen ^Armeniern Afofi/2rft,, den Ara^« 
bern man Pj/yj der männliche Samen ü. C w. D^^. 
Wort' Man habe 'urfprünglich bey ,den alten nardiv; 
fcben Völkern einön Menichen ohne Unterfchjeddq^^ 
öefchlechts bedeutet , fo wie das Lateinifche homa^, 
fHiebey fühft Hr. P. aafser vielen anderir Schrift-' 
Itellern Ihre^ als Vf. des irländifchen Wörterbuches 
Focatoiranj das ift e^ aber nicht, fondern O Brien,- 
ein Irländer.) Das lateinifche hämo bey den A^^ea*. 
(nach Feflus bimon) fe}^ yon dem einfarbigen man^ g^j 
bildet und he oder ho nicht zur Wurzel gehörige . wie 
nian an 11^010 nieimand n femoy ein HelcToder Halb-> 
menfch fehe. Man werde von Dichtern auch für, 
Frau und Mädchen gebraucht, wie ^n der Edda; es 
bedeute auch Ehemaqn , Hausvater , Einwohner, , 
Sciave und Lehnsmann, muthig, tapfer im eigentli«f 
clien Sinn, »aber nach de)r Grundbedeutung Men£pb« . 
überhaupt» wie in jemand» niemand; daher z^m/ 
Unterfchied des Gef^ihlechts AngelfachOfch ff^eapen^ 
man^ homo armatus {membro feilicet Virilit natqirli« 
clie^' dcKfh Wohl g/aife) und Kuenman v(^m/isländi« ^ . 
Co Digitized by V fch^a ilC 
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fchen Quennet Gottiifch Queins, Griechirch twn* 
Englifcni Queen 9 Kööigin, Man fey auch im Nor- 
dfeil und ^lorgenlände der Grund zu* vielen Benen- ' 
nungen, wie Itlannns bcy den Germanen, AJan^x bcy 
den LyJiern iind Phrygiern, JUanii der erfte Gei^U^ 
geber der Hindu, M«v)jc, Manes der Griechifche i'Ja- 
me der Sclaven ausPhrygien beyEuftathius über den 
Homer und Ariftophancs. Der Urfprung des einfyl- 
bigen man fey wegfen leines hohen Alterthums dun- 
lid vom Lateinifcnenifiafl^f bleiben,. alfo Einwohner. 
Ändere leiteh es von mancipiumdh\ Bockart von 
Uaitnus Sohn des Tuiton\ thaia^ Mercur der Aegyp- 
t|r uncf iU^fi/i oder Manes, Adelufig von dem Nor- 
difchen ilfm, Perfifch men, Griechifch «mo^> welches 
Hr. P, mehr finnreich als gründlich findet, andere 
ymi dertnorgenündifchen Wurzel mdw. So feybach 
Ouämund Andrere Wörterbuch das isländifche Mäir, 
Jüan 9 durch Verfetzürig aus dem Hebräifc^en canH 
^tfamMenfchoder ms firn^' fterben oder nach^i^yra 
. vom Arabifchen maita Wiffeti, Erkennen, Geift, Ge-. 
danke nach Skinner vom AngcirSchßfchen maenan 
ineynen, nach Rüibeci > Stiemhetm und fFachter von 
der nordifchen Wurzel fha , können. Stärke haben, 
liach Martiiitus vom örlechifchen pevo«, welches mit 
dem Hebrä4fchen 133 (gÄ«r,) ftark, mächtig überein 
kommt, -im Norden dem Gothifchen Afa, Map^t 
nacti 'tudbgck ^^'GolhMch watftsj SviogothiCch wcllh 
kpnnen, Lappländifch nfi&a, ftark, Isländifch Megin% 
Stärk«, Irlandifch fHo, mochte grofs, Deutfeh f»^/^^«,' 
mVgenj macft^n,. Dänilch maa^ Wendifch Moc, Ruf- 
fifch Mojcktfch i EngVifch Imay, iöhkann, to make, 
xhacheri, im *MorgenIande Altindifch maft grofs, Zen% 
difch feaÄ, ^öhl^i waÄ,* TamüHfch maga^ grofs, Ara- 
Wfch niä>iai ÜätK und munnc^t , die Slä rke ,] Chine- 
fifch mongr tfröfs, Griechifch fxäx^o« jn^V»«« Ati Ende 
befchlfefit lfr;'<P. mit der lytMthmafsuni;, dafs dJe 
weite Oeffnung des Mundes zur AusFprache der 
Sylbe ma der Anlafs geworden fey,' damit elwaS 
gtofses and ftarkeszu bezeichnen. Alle Meinuriffen 
über di»n Urfprung der Sylbe Wan, Mei^fch gefam- 
itAlt, hält $r dafür dafs O.ßiidbecksixnd Stiernhielms 
Ableitung Yoii Mah, Starm', Macht, Handlung, den 
Vbrzug vor allen übrigen verdiene, jedoch auch die 
ÄIMii^r- und Viepraifche von men^ Geift "^ od6r Ge- 
daftke nicht ganz als unwahrfcheinlich zu verwerfen 
fey. So Kellt er alfo mit gröfster Vollftändigbeit al- 
le verfchiedene Meinungen dar, und entfcheidet ara^ 
Ende gründlich fffr die hefte, Avelche unftreitig die 
Stü^nmelmYcke üjn wird, iiidem tue SkinHer*fcJii 
döcJT Imintjr fclgto etwas geTiOnfteltes hau , ' 
■ 'yAJßfJß^ »ft uffprünglich die Benennung einet 
fchwarrherifchen Secte in Syrien und PerGen, wel- 
ches mit Anführung einer IVienge aller morgen- iiiid 
neuer abendländifcher Schriftfteller bewährt ift, da- 
bittgegen die Ableitungen anderer von äffidere^ dem 
PBififch(hi Äi^tt, den Afföciden, den Affacenen^ei- 
( ntem Vojke beym Appißiiy dem ArabiTchen fee^ 
' fAtecMswort ,fl/ und Deutfcljeri, SaU, Meffer, 
Dblch| d^m Arabifchen ßgiajfay (captavit, exploravit) 
imd ajfyjßnjff FßtealKYfonaers affejf0i yfm^ W^de» 

f j'i. ■■ ■ ' 



Garten, weil das Oberhaupt fich da aufgehalten, 
hafckifchy Hanf, weil fie dieres;|tj"aut.zur Beij§ufchung 
gebraucht habeni hajfajßs^ l^odtfchläger b. f. w. min- 
der waKrfcheinlich Tuid. 

' - BaAelier ^ Es werden drey Arten, ohne die 
Univerfitäts-Baccalaurecn erklart, und von dem Ur- 
fprung des Worts neun Hauptmeinungen angeführt, 
nach Fr. ^nnius vom Griechifchen ßAxaXo«; (fof, 
etourdufaU) n^cYi G.^. Poffius \on bataiUe und batuere, 
nach Gregor von,Toutoufi vom barbacifchen Latein, 
vaJfuSi vajfallusy welches als unwahrfcheinlich ge- 
mifsbilljgt wirdi nach^. Nkoik vom Altfrahzöfifch^n 
bacite^ eine Art Landgut mit Genchtsbuti^eit; nacl^ 
andern von dem barbarifchen Griechifchen ßtvxtXX«. 
f foi, einer Art Leibwache der Griechifchen Kaifer, 
nach dii Cange, Ckamberlafwe und lackier von bas 
ckevailler, oder bas icketon; nach Boret , Cobarrnriae 
und ffoknfon in Abficht 4esUniyerGti|tS.-tBacGalauteen 
von baua laurl; nach mehreren vondemLateinilche):i 
baculus, weil ihnen bey der Einführung, ein Stock 
in* die Hände gegeben v/nrda; und endlich von demi 
Aitfranzöfifchen bacriette, Jüngling oder Mädcheu»^ 
oder dem Bretagnifchen bagkel, Knabe, Kind. dem 
Sviogothifchen bagge^^'Yxng, dem Schwedifchen und 
Fipnjfchen foihay Kind, dem DäniCch^n fagg^ ftgy 
4cm idpaniichjsn patja^t dem.Indifch^n. |^<:%' iungt 
dem .Perri{cheo'l^v,:aU^ yqn dem, einfylbigeo pagt 
klein, ^^m Jlrländiichei;!,^^«^, bigx dem P^rfifchen 
bega, dem Kurdifchen pUkitik, . denri Chiefifchea 
gicbf,^^^, d^ip^ Italiänifchen pkeoto und Spanikhea 
pequenfi. 

ßofffmien, Zigeunn^ der Ungfte von allen Arti- 
keln des ganzep^VVerk)»., Zuerf^ wird von. ihren ver- 
Cchied^^n Namen. ip Europa .undd^ni AÄofigeolaDde 
celvin4^1t. Äe felb^Ü^neivwi fi<ih /^öw«, Menfchen, 
Äfi/ryum Flufs Sind^ oder Indns a^Kata^ Schwarze,. 



in Sieheiihürgen .auch Worf^. Si^nJTt heiXsen Ce ja 
Perfieny(7ff ktnduy Ichwarze Indier, Aegyptier, Pba- 
raoniten,^ bey den Spaniern Gäanoi^ bey.den Englän- 



dern Gypficw ferner Sarazenen,, Palfns, GenUlL, Hei* 
den, Tataren -i vom Eiobrocfc derjVlogolen in Euro- 
pa, zur Zeit ihrer Erfclieinung, Chingenif JlRngenh . 
Zingart^ Atziacari, Tchinga^ehj Zigeurer, AegjfP' 
tianii Ckuzener, Kinder Ckus, von ^itigulus^ einem 
Vögel ohfleNeft, oderCh^gaft,, n«ch Oflrokotckim 
der Avarifchen Sprache Ob^rbaupt^ odorßngf der 
Lpwe, zingis, öf>ergrof»i z^ckeg^m^ herum irren; 
dtr Sts^(^t Singara in Mefopot^miei!« dem Perfifchca 
ckaengjf, Mufik«r> dem' Arabifchen. iBigfji Wahrfagc- 
xey, zekin,^ Zauberey ; den Cffgnanen^ .^nem Räuber- 
volk am Indus nach 'Gretltuanni welche Meinung Hr. 
P. mit Recht als die wahrfcheinlichfte annirorot. 
I)ie Erfcheiaungwder Zigeunjer in verfchiedeuen Eu- 
ropäifchen Läodern um 1417 bis 1540 wird erzählt 
und von ihrem* Urfprung die vortieKroftcn Mdinun- 
gen gnceführt.' Ein alter Itfi^iänifcher Reifender hielt 
üe nacn Be/otd für die zu einem heruniirj;enden Lc- 
ften verurtheilten Nachkomn^en Kains, OßrohicU 
und einige andere für die von Karl dem GrofseiranS 
ijhf eoa Lude vertriebenen Ayaren », mehrere Sprach* 
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Jelebrte fSSr die AlhiDglmen, ^ine Secte des achten 
alirhunderts» oder die fiiawohner der Meropotami- 
{phen Stadt Sineara 9 S€rvohvtad Berhies^du Bocag€ 
für Bürger der Thraciichen Stadt Zigere, Ekkard fOr 
die Einwohner von Zeugjtana in Afrika, HerbetotSür 
die Einwohner von 2^ngebar, jlen. Sylvius für die 
räuberifchen Zopboren im liohen Kaukafüs, H^fß 
^ad fie in den Syginniern beyixi Herodot an der 
Oberdonau» und nacli Sirabo. im hohen Kaukafus. 
Volatirranus hielt fie für die oomadifohen Euxier in 
PerGen» Pplydorus FirgUius läfst fie von den wahrfa- 
gerifclien Cnaldäern in Syrien abrtammeo. f^ottaire 
fieht in ]h|||n einen Uebcrreft der alten Priefter der 
Cybele und l£si Cobarrwrias laTst fie ^on einer Hor- 
de Sciavmuer Ja der Todcev und Ungern^ Skmner 
ausderWallacbey. Bonav. yulcanius^ Skr. Tkomaßus, 
der Engländer Mlmon% Grifitiai, ^ohnftm und^te^. 
Taffbni holen fie aus Niederagypten oder Nubien.' 
Jf^aginfiU muthniafst» fie feyii ein Uebcrreft der in 
Deutfchiand wegen Brunnenvergiftung in die Wältier 
undHöhlen verjagten Juden. Nach einigen Gefchicht^ 
fchreibern ftammen fie von den Mongolifchen Tata* 
ren anter Tamerian > wo der Name Ozongas vor- 
kommt» welcher mit. den Zingaren öberein trifft, 
nach C D. Clarki*^ lieife in Kuisiand. Die wahr- 
fclieinlichrte Meinung' ift Hn. P.^die von Bütiner^ 
XBügirf Gritlmänn und Adilung im Mithridat es an- 
genommene, dafs^te ZigcYiner aus Indoftau herftam. 
men. Der augeufcheinJichrte Beweis ift die Ueber- 
einkunft der Sprache mit der in Multan und Guzur 
rat^ die Gleichheit der Sitten der Ziji^uner mit deA 
Kuts, Parreiarn und Suttmem. Zuletzt endlich wird 
noch von dem diefemVoIfoe in Frankreich aliein 
eigenen Namen Boktmiens gehandelt. ' Diefcr wird 
nach BorH', Hüreri^ Bullet ^ Qrabirgdi Himfö u. a. 
von dem Bretagnifchen Worte boimu zaubern, herge- 
leitet, oder nach Pelletier vielmehr umgekehrt boemi 
von gewißen Böhmen , die für 2buberer galten. Ei- 
iiige. leiten den Namen Bohemttn von dem Aitfran2ö- 
fifchen Baume ab, einer Höhle in der Provence, wo- 
biu fich vergeblich die heilige Magdalene zurückzog; 
andere von dem Slavonifchen bohem\ die Wahrfager 
rev; abertia würde doch auch wahrfcheihlicher die 
Wanrragerey von den Bohemlens bekannt feyn. 
MorgenTindifcfa könnte d-cr Name vom Perfifchen 
iikim 9 yermifcht, oder dem Arabifchen bogkam , ei- 
ne uoverftändliche Sprache, hergeleitet werden. Dife 
am allgemeinften amjenomnaene und wahrfcbeinlich- 
fte Ablettuhg aber ift, dafs die erften Zigeuner nach. 
Frankreich aus Böhmen gekommen find. Die am 
Ende verzeichneten Schriftfteller Ober die Zigeuner 
findfehr vollftändig aufgezählt j fo dafs felbft Üüif- 
^^r aecraiffi di:pk8otogi$ (Zuwachs der Spracbkun- 
de, Halle 1782) hiebt vergelTea wird, eine Kenntnifs 
fremdetr Bf&cher» di6 man fonft keinem Pranzofen 
zutraaea follt?. 

Antffiflel^it^ Cobarruvias vom Italienifcben bufa 
da^ Nadelöhr und Labhe von boußi^i- ein kleiner 
Beutel, andere Spanier von bruxula , eine Zauberin, 
Mtuagi roxk tnumsp Buchsbaum» weU das Gefäfi» 



ao6 

worin man die Magnetnadel auf dem Waffeffchwim* 
men liefs, von fiiichsbaum war. Am wahrfchcin- 
lichften und natnrlichften ift wohl die Ableitung von 
-pjfxiss die Büchfe. Da fich alle gebildete Völker unl 
di&)£hre der wichtigen Erfindung geftritten haben« 
und fie felbft den alten ägyptifcben Prieftern , derh 
König Salomon, den Griecnen im Trojanifchen Kric- . 

!je und dem Ariftoteles beygelegt wird, die Chinefen 
le auch zeitig gehabt haben , 'fo' ift viel über die Ge^ 
fchichte dertelben In den Morgenlandern aus den 
Schriftftellern angefahrt. Auch die Nachrichte-ider 
abendländifchen und fleifsig mit einajider verglichen, 
und aus dem allen ergiebt fich zuletzt, dafs die Al- 
ten nichts davon gewufst, die Cl^inefer und Araber 
erft nach dem ig. Jahrhundert durch ihre Bekannt- 
fchaft mit den Europäern dazu gelaugt find und am 
wahrfchciiilichften die Fränzöfen die Erfindung ge-^ 
macht haben. 

Cauckimar oder nach Nicoi cauquemar^ ier Alp» 
die alte Hexe, »^««Atjj^, ineubusj Spanifch R9ampeja*' . 
da^ pefadilla. Nach Menage foll es von catcatio und 
malus zufammengezogen feyn , Skinner^ Kiliani Thie-* 
le im Bremifclien Wörterbuch und U^aeiter leiten es. 
beffer von coucher und Mähre, Pferd, ab, und Hr* P» 
mdf|t, es fey am natörlichften von keuchen vnd 
Mähre, weil die Erfchwerung desAthmen« die,merkr 
wördigfte Folge des Uebels ausmache. Andere ;er- 
klären mit weniger Währfcheinlichkeit die letzte. 
Sylbe von Mord, Bickey von Mutter, Ifake gar voa 
dem H^bräifchen nuruckj Vifiqn , Ikre und Adelung 
vom teutonifchen Möre, dtmon^ fFa'ckttr und 
Sckerz von marreuy morren, beunruhigen, ftören. 
Hr. P« wagt noch eine andere. Muthrnafsung die 
letzte Sylbe von. Märe ^inet Nymphe der Nordländer 
herzufahren. U^ackter leitet den Namen der Göttip 
ßiairae. von metresy Martinius und^ Kejfßlerirook. 
Griechifchen Moifai, andere endlich von fi«i^*, der 
Mond und (xanfm ich glänze, fACifaS und Perfifch mth 
ry, junges Mädchen. . ' - 

Coiojfij eine thurmhohe Bjldfäule. LirbeeiieU 
tet es von cotere und os^ weil die Gebeine der Hel- 
den durch folche Bildfäulen geehrt werden, Linnen 
feltfam genug von ho^acttt«, ich fchlage, andere nach 
Pirotto und Funger von xoAa^tfv, ftrafen, peinigen, 
weil fie den Augen unangenehm ieyn, feßus u. a 
berichten, der Colors zu Rhodus habe den Namen 
von dem Künftler. Nach Blöfidel ift Colofs von tccXo^ 

trofs und ooabv das Auge, gleichfam grofs anzufe- 
en, aber die Bedeutung von stoXo^ findet fich bey 
keinem alten Schriftfteller, fondern es heifst viel« 
mehr* verftürämelt, welchem auch ö. ff^ Vojfius^ 
Jftartinlusy EHenhe, Cobarruvias u. a. beyfailen. AU- 

feineiil wird angenommen , dafs die Griechen und 
Lömer den erften Begriff den Riefenbild faulen von 
dtn Morgenländern , infönderheit von denen hernah- 
men, welche Sefoßris verfertigen liefs, dergleichen 
fich auch nach Bruce^Sj Denon*s u..a. Reifen nocb 
jetzt finden. So würde der ürfpruVig des Wortes im' 
Morgenlaode^zu fuchen feyni und da findet fich day 
FerAfcbe Jta/foi,tUe Höbe» das Arabifcbe kollat^ der t 
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Hügel, und die Endung e^ffo« braucht nicht blofa 
s/rammatifch zu (eym da das Arabifche und Perfifcbe 
oniffen^ das Götzenbild oder die Bildfäule bedeutet, 
fo ^ie auch Court de Gibilin das Lateinifcbe Colojfus 
von koU — die ErtKibung ableitet. 

Crar^ Bretagnifch und VValerifch criu^ Alba- 
»ifch nuirijuem^ Itaiienifch cnan^ Altlatein nach 
Varro cwco iHr crio. Die Geltifche I Abkunft vom 
Bretagnifchen ift klar, nach Ihn aber gehört dazu 
auch das Sviogothifchc gorai giaerat machen, das 
Englifche und Schottlfcne gar, wovon wieder das 
Latefnifche ginn ift. Nach Lenntp ift das Lateini- 
fche creo von dem Gricchifchen Zeitwort xtif«, oach 
Martinius von x^'^t weil Gott die Welt mit feinen 
Händen gemacht habe» welches P. (ehr. gewagt 
findet, oder km«, ich befehle, weil es durch feinen 
Befehl gefchehcn. Doch daubt. /l die Meinung 
Fr. Sunü von dem Griethifcnen Keociv« verdiene dea 
Vorzug! welches nach dem Vf. des Etgmohgieum 
magnwt von x«^«, der Kopf, fo wie 'achiv$r von chrf 
herkomme. Morgchländifch endlich foU nach Da- 
vks das Lateinifche erean von dem Hebräifcben bma 
gebildet feyii, weil das.;A*& und Ckph ihrer Ihnli- 
^n Geftalt wegen leicht verwechfelt werden kön- 
nen t wogegen P. mit Recl)t anmerkt« dafs }tde 
^ Uerieitung a,uf Gleichheit des Lautes und nicht der 



Buchftkben gegtündiet wetzen mltfle, indem die 
Wörter nicht nach dem Lefen , Ibndern l^ach der 
Ausfpraohe gebildet werden. Thomaßn leitet crearf 
von dem Hebräifcben JTar» Widder oder Lamm her. 
Natürlicher findet P. es von dem Altindifchen 
laro/j, er macht, wirkt, hrijat Handlung, Werk 
u« f. w. dem PerGfchen Herden^ ger^ kaer^ (faäort 
agins\ dem Malaifchen eardja. So wird endlich am 
wahrlpheinlichften von dem morgenländifchen ftufr, 
dem Gricchifchen ^i^m, cmrui In dem SalÜTchen Ge- 
dichte Gott der Schdpfer das Zeitwort ceno^ cno 
abgeleitet« 

Den Befohlufs des ganzen Werkes macht eia 
Regifter der Wörter aus allen Sprachen, welche 
darin erklärt find. Diefes giebt noch einen äugen- 
fcheinlichen Beweis von dem weiten CJmßinge der 
grfindlichen Unterfu^hungen.. Auch fiefat man dar- 
aus die Vollkommenheit und den Reichthum der 
Königlichen Buohdruckerey in Paris. Denn fie hat 
aufser den gewöhnlichen,, abend- und morgenländi*' 
fchen Schrifurteu^, auehjdie Angelfächfifche, Arm^ 
nifche, Georgifchei, Gothifche, Runifche, Ruffifche, 
Altindifche-und Montfchuifche. Ja felbft die.Ghin^ 
fiCchen Charaktere find nicht etwan in Tafeln, foa- 
dern jeder einzeln gefcbnitten. 
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Uannhiim. 
14, 15 und 16. Septbr. Jnelt das hielige 



/Vm , , , . , 

I^yceum feine jährlichen Prüfungen« Das Programmt 
wodurch Hr. ?roU Nüfslin alt dielsj ähriger EHrector 
des Lyceums dazu einlud, bat den Titel : Lekrgegenßäu^ 
{{e des Grofih&t. vertimpen Lyceum in Mannkeim und 
. ^ ifßTJicr^yoriericht des Dirtctor^s u. f. w. (11 S. gr. J.) 
Der Inhalt des Vorbericbtes^ befcbäftigt Cch hauptfäch- 
lich mit den im Tedbffenen Schuljahr ftatt gefundenen 
Veränderungen des Lehrerperfonalef • Nach dem de^ 
Verzeidbniffe der Lehrgegenftände angebängten Ver- 
zeichnilTe der Schaler de» Lyceums in dem letzten 
Schuljahre betrug die Zahl derfelbiBn aas* 

RaßadL 

Vom ao. bis zum %6. Septbr. wurden an dem bie» 
figen Lyceum die jährlichen PrOfungen gebalten« Der 
Titel des ton Hn. Prof. Zell vtrfafste^u Einladungspro* 
grammesift: Ariftofeler ^ Lehrer Alexanders ^ ülsjEtnla- 
düng u^f. w. (18 S. «.) Die Zahl der Schüler des Ly- 
ceums betrug bey den Prüfungen 176, die Zahl der 
Zöglinge des mit dem Lyceuxii Terbundenen Schulleh- 
rer- Seminariums 69. ^ . - 



IL Tod« Ställe. ; 

Den x<. Julius ▼• J. ftarb Chr, Friedr. Stuiemuni^^ 
geb. zu Weiffei im Meckl. Schwerinfchen den 1 1. Apr. 
X74g als emer. Oberhofprediger und Conllfr. Rath za 
Ludwigsloft, Vf. mehrerer Oelegenheitsreden und ei-, 
ner pfailoC Abhandlung de fitmmo bona Socratico (Roft«. 
ig04.«|.) für einen feiner Söhne. (S.Freym.AbendbLj 

Schw» X819. gr. 4« Nr. 90.} ' 

# ' 
Den 30. Julius ftarb im 57. Jahre Aug. Jae, Riedf/ 
Spanholz^ Prediger zu Breefen » Pinnow und Woggerfin 
irn Meckl. Schwerinfchen, VH von «»ReltgionsVor* 
trägen bey befondern Veranlagungen gebahen.** Neu«' 
brandenburg igtS« -•> 

Den 19. Novhr. ftarb im 59. Jahre Joh. CKr. Ludw. 
Reddeheuy geb. zu Roftock, Doctor, Stadtphyficus und 
prakt Arzt zu Wismar « Yf# mehrerer medicinifchea 
Schriften. 

Am 16. Not. furbder Docior-joris nnd Tieljähri- 
ge Lan4e«- Sekretär zu Rofto«^ Chrtfeoph N/ipr.Atfg. 
fyoljfi der Ach beCondera dureii bin mnizlicbesReper' 
torium über alle Landesange]egenÜeiten*'o. -f. w.'mit t 
Förtfeczungen^CRofi. 1786^, i794i i|öo in 4.} bekanns 
gemacht bat, im 69fteii h L^A» Im.. 
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LITERARISCHE N A C H R I C H T JE N. 



^inige Nachrichten 
von den Uterarifchen Inßitiiten und dem Zuftande 
der Wiffenfchaften in den vereinigten Staaten 
von Nord- Amerika, aus Briefen. 

(Aus dem £nglifcben.) 

-* «- _ Oie Terlangen von mir einige Nachricbten 
über die literarirdien Inftituic meine« Vaterlandef. 
Ich mache den Vcrfuch damit, in fo fern icB Ihrem 
Wunfche dadurch willfahre, mit ungeb euch eh er Freu- 
de über die uns dadurch bewiefene ThciVnahme, und 
werde mich bemühen, Ihnen mit möglicbfter Unpar* 
t»y]ichkeit und Wahrheit den Zdband der Dinge bey 
ans zu btfchreiben , der recht eigentlich ein koffnmigf- 
voller gienannt zu werden ▼erdient. 

Jeder Deuifclie, der mit der Gefchicbte Teiner 
eignen Uni verüläien und d^reaallrnähJigem Fortfchrei- 
icn zu ihrem jetzigen Range in der litcrarifchen Welt 
bekannt ift, wird fchon zum Voraus beurtlieilen kön- 
nen, auf welchem Standpunkte unfre Collegia ftehen 
mnffen, wenn man ihm fagt, dafs das ähefte derfelben 
fon einer kleinen engUPchen Kolonie gegründet ifi^ 
welche fich in und um Borton und Cambridge im Jahre 
163g fefifctzte-. Das Yale-Collegium wurde im Jahre 
1700 gegründet; die Collegia. zu Princetoit (Neo-Jcr- 
fey) und Nen-York (der Hauptftadt des Staates Nen- 
York) in den Jahren 1|'4S und i?54J; *wey andere vor 
etwa einem halben Jahrhundert, alle^übrigen inner- 
kalb 30, 20, 10 und 5 Jahren. 

Die Literatur jedes Landes richtet fich noihwen-' 
dig in einem gcwiffcn Grade nach deffen jedesmaligen 
Bedärfniffen. Den erftcn Koloniften in einer Wild* 
ftifs, wie Amerika vor nicht allzu langer Zeit wa«^ 
war die KHuft Ae^le.zu terferrigen und zu handjiaben, 
um Bäume umzuhauen, und Pflöge, um ihren Ack*r. 
in bearbeiten, weit notbiger, als die Kenninifs latei- 
nircher, gricchifcher und hebräifcher Wörter; als die 
Knnft die Bewegungen und Umwälzungen de>* Him- 
meUkör'per zu bereebn^p, als die tieferen Spieculatio- 
nen der Mctaphyfik. So war und fo ift znm grofsen 
Theil die allgemeine Geft alt der amerikanirchen- Lite- 
ratur noch jetzt. Tn dicfer neuen W^U von Abenteu- 
rern und Glücksrittern dient alle^ faft ausFchliefilich 
praktifdien Zvreckw. Die Gefihäfie find die grofse, 
allgecieine Tagesordnung. Wer einen Sohn in ein 
Coliegium fchickt, erwartet von ihm, dafs fr Pj-ediv 
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ger, Advocat oder Arzt , kurz, GefchäftsiyJin» wevdes 
denn^nur das Gefchäftslebefn bahnt {lier den Weg za • 
Anfehn, Wirkfamkeit und Reichtbum. Alle unferi 
Schulen und Collegien find daher auch diefem Zuftandi 
der Dinge gemäfs geleitet worden« 

Der gewöhnlidie Curfus des UnterricÜls ift foU 
gender gewefen : 

1. Der AJiädiinifike Curfus. 
Unter Akademie verfteht man hier eine Schule, m 
welcher die Elemente der iateiniXbbtn und gtiechi- 
fcben Sprache gelehrt .werden, desgleichen englirche 
Grammatik, Geograjphie, Arithmetik und die £le^ 
mente der mfthemati leben Wiffenfchaften. Wciin ein 
Knabe ein Paar kleine lateinifche und griechifehe Chre- 
rtomathiecn, einen geringen Theil von Virgil und CU 
cero's Reden, nebft einem Theile feines griecfaifchen 
Teftaments, ferner Arithmetik bis zu der gewöhnli- 
chen Bruchrechnung, und englifche Grammatik nebfs 
lyenig Geographie und Geometrie ftndiart bat, fo ife 
er vorbereitet , die Akademie oder Landesfchule zu ver. 
" laffen und fich in ein Coliegium zu begeben. 

Seit Kurzem indcffcn .verlangen einige Collegf« 
von denen , die zur Aufnahme tüchtig [kyn wollen 
dafs Gc fien ganzen Virgil gelefen haben, Gicel'o's ausl 
erlefene Reden, den Salluft, den Cifar, Arithmetik, 
Geometri 19 Algebra (bis zu den qaadratilcben Glei* 
chungen), das ganze griechiCche Teftaqrient, vier Bü- • 
eher von Homer, Geographie, englifche Grammatik- 
V. f. w. Aber nur. /[ehr wenige haben bis jetzt diefe 
erhöhten Foderungen gewagJt. Erüolgt dann 

^^ Der Cotlegien- Curfus. 
In den Collegien werden ttoraz , Cicero de oratore 
St&cke^von Tacitus und Litius gelefen, nebft einiger» 
von Homer und Xenophon oder Longinu's, und andern 
tfuserlefenen Stiicken yerfcbiedener griechifcher Schrift- 
. fteller, wie ße in Dätee/V ^Graeca tHajora^^ (einer grie- 
chifchen Chrefiomarhie, 2 Bande, 3.) enthalten .find« 
In einigen <:ollegien wird das FranzöQfcbe getrieben* 
in wenigert auch die Elemente des Hebräifchen, docli 

erft feit fehr' kurzer Zeit. 

• • 

Mathematik, Natorphilofophie und Aftronomie 
Cbcmie, Rhetorik^ Logik, Metaphyfik und Aloral- 
philofophie hiaöben ferner einen Theil diefes Studien- • 
curfus ans. Auch die Anfangsgründe der chriftlichen 
Theplogie.werden.ziemBQb allgemein gelehrt Iri ei. tT/> 
^^ • nigenj^^ 
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nigen oder allen diefenl Fächern find Profefforen an 
unfera Collegianf nach Gemärrif^t des Reichtfaums 
des Inliituts, der.Länge der Zeit, feit'welcher es ein- 
gerichtet ift u. f. w. Das Perfonal eines Collegiums 
bilden gewöhnlich Ein Prdfident, zwey, drey oder 
Tier Proferioren, und zwey oder drey Auffeher« We- 
nige Collegien haben mehrere Profefforen; nur die 
Univerfität Haward zu Cambridge hat nahe an dreyfsig 
Profefforen in den verfehl ednen Fächern. 

£s giebt bis jetzt in den vereinigten Staaten we- 
nig, was Ihren üniverfitären recht gliche:, denn un- 
fera CoMegia find Ihren Gymnalien gleich, und die Fa* 
• cuhätswiffenfchafteta (Jurisprudenz, iVledlcin, Yheo^ 
logie) werden zum gröbter! Theil nicht in unfern Col. 
legien gelehrt, fonderh in Privat -Tnftituten von in ih- 
rem Fache ausgezeichneten Alännern, oder auch in den 
befonderu Ii^ftituten, vjpQ denen ich weiter «nten 
(Nr. 3O reden werde. Nur in Cambridge lehren jetzt 
die Profefforen alle Wiffenfchaften wie auf deutfcfaen 
Univerfitäten, und in Yal^C^Ile^ die mecKcinifchen 
und theologifchen Wiffenfcha/ten. 

Bey unCarm Um^rricht^ aoF den Akademieen und 
Collegien kommen die Schülern zufamraen , um dem 
Lehrer vorzulegen, was lie den Vor« und Nachmit- 
tag über zugelernt haben, da auf den Privatfieifs gro- * 
User Werth gelegt, und viel Anweifung dazu ertheilc 
wird. In den Collegien werden auch pfftntUcke Vor- 
lefungen gehalten, welche in etwas Ihren öfFentli che n 
Vorlefungen gleich kommen. Doch find diefe nicht 
Sorfsr zahlreich, und man verläfst fich in dem Unter- 
fichte nicht fo auf fie, als auf die /Viva/vorlefungen 
(Acroofti).^ 

In allen unfern Collegien und den meiften unfe- 
rer Akademieen werden einige Uebungen im Latei- 
xiifcb- und EngliCch- Schreiben von den Studierenden 
gefodert, und eben fo öffentliche Declamationen, d.h. 
Recitirungen eines Auffatzes , öffentlich oder vor der 
Schule oder dem Collegio , als Uebungen ii(!Pder Rede- 
kunft. In einigen Collegien wird ein A^brifs der alten 
und neuen Oefchichte durchgenommen, und einige 
Aufmerkfamkeit auf die Chronologie gewandt, aber 
im Allgemeinen beftebc die Collegial - Erziehung in 
Amerika in den oben genannten Studien. 

Verfchiedene unfrer Collegien find mit einem an- 
fehnlicben aftronomifchen, phyfikalifchen und che- 
mifchen Apparat verfehen. Die geräumigen, zum 
Thcil fchönen Gebäude derfelben faffen meiftens 60 
bis 90 Studierende, und einige derfelben (z. B. Cam- 
bridge, Yale, Unioh u. a.) haben mehKere folche Oe* 
bäude, Di» Studierenden fpeifen gemeinfchaftlich im 
Speifefaal oder Refectorium : und die Koften möchten 
Cch etwa auf 400— 500 Rthlr. nach Ihrem Gelde be- 
laufen. ' • ' • 

3. Prof iffionat " Studiin. 

Diefea Namen führt ^er dritte Curfus, welcher 
wii den Collegien* Currua folgt» und delTeii beftimmto 



Aufgabe es ift , einen jungen Mann zu der Amtsführung 
' eines Rechtsgelebrten , Arztes joder Predigers ^efohickt 
, zu machen. Medicin und Phyfik wird jetzt zum 
grofsen Theil fchon in einigen Collegien ftudiert, und 
man nennt das auch medicinifcbe Facultät. Aiifserdem 
find zu äiefem f-.nde in hofton. Neu- York und Pbila. 
delphia medicinifcbe Schulen von einem Verein voll- 
endeter Aerzte von wahretn und verdientem Rufe er- 
•i-icbtet, welche hisfher und noch jetzt junge Männer 
zu -einer wahrhaft ausgezricHnaten Kenntnifs ihrer 
Wiffenfchaft erziebn. Die Facultät der Wundarzney. 
künde zu Andover hat ßch in der letzten Zeit zu einer 
ausgezeichneten Höhe in Ausübung ihrer Kunft empor- 
gefchwungcn , und «'die der Medicin möchte wohl in 
mancher Hinficht mit den thätigften und gefchicKte- 
ften ausübenden Aerzten Europa's, fowohl in Ge- 
fchicklicbkeit als Kenntnifs der medicinifchen Willtiv 
fchaft, wetteifern können. 

Die Wiffenfchaft der Jurisprudenz ». d. h., wie wir 
hier reden, die Profeffion des Gefetzes (frofeßion of 
l<u»)j wird, mit wenfgen' Ausnahmen , von jungen 
Männern, wenn i^e das Collegiom verlaCfen haben, 
bey irgend einem ausgezeichneten Praktiker Audiert, 
wo Ce eine gewiffe Anzahl von Lehrjahren beftebn 
, muffen. Doch giel^es auch einige Rechts •Schulen 
in unferm Lande, %o täglich von ausgezuehnetea 
Männern Vorlefungen gebajten wefden. üAes wird 
auf die Praxis berechnet. Nicht ajs ob die Theorie 
der Local- und Statoren -Gefetze vernachl^fGgt wuHe; 
aber gelehrte und hiftorifche Jurisprudenz wird nur 
von den fehr wenigen mit Fleifs betrieben, welche 
Mitglieder der National • Legislatur zu werden wun« 
fchen oder fchon find. Seit Kurzem haben wir denn 
allerdings einige Juriften, die vielleicht in jedemLande, 
wegen der tiefen Kenntnifs ihres Faches » ausgezeich- 
nete Männer feyii würden. 

In der Theologie find alle Bildongsmittel nccb 
fehr neu und noch im Entftehen begriffen. Vor etwa 
10 Jahren ift das tbeblogifche Settina^ium zu Andover 
(bey Bof ton) errichtet, und feit deox. etwa fünf andere 
von ähnlicher BefcbafFenheit. Zu Andover, mit wel- 
cher Anftalt Ref. am genaueften bekannt ift, find etwa 
100 Studierende, die ihren Unterhalt und Unterriebt 
igröfstentbeils unentgeldlich aus den Fonds et hatten, 
upd es find hier «bis jetzt vier Profefforen angeftellt: 
emer der heiligen Literatur (d. i« Hermeneutik und 
Exegefe des A. und N« Teftaments); einer der chrift- 
lichen Theologie (Dogmatik); einer der heiligen Rbe* 
torik (Paftoral- Theologie, Homiletik) und einer der 
Kirchengefohichtje» Andere theologifche Seminare 
find zu Princtton (Neur Jerfey), zu Neu- Bratinfcktvtig 
(Neu. Jerfey), zu Nsu-York^' Philadelphia (auabapti- 
ftifch), IVatewilU (anabaptiftifcb), und auf dem Colle- 
gio zu Cambridge^ von welchen das ^rfte und das letzte 
die befuchteften find, . 

In Hinficht auf die gelehrtere Exegefe und orien* 
talifche Literatur find wir bis jetzt im Ganzen frorlich 
noch fehr znr&ok« Noch vor fünfzehn Jahren war der, 
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welcher.ein hebräifches Wort mit HiilFe von Parkkurft*s 
bebräifchem Lexicon, und auf die barbarifcbe Art es 
ohne Vocalpunkte zu erJemen, entziffern konnte, eia 
hebräifcher Gelehrter , und gründiieher Unterrichtete 
waren wenigftens Tehen. In den beiden letzten Quin- 
^uennlen haben al>er nun mehrere ein forgfältigesStu« 
dium auf die deutlchen Philologen und Exegeten ge* 
wandt: und man hat lelbtt angefangen, die dortigen 
Uälfsmitrel auf unferen Boden zu verpflanzen, und 
neue nach deren Mufter zu fchaiFen. Von Hn. Gibbs 
zu Andover ift igt 8 eine Ueberfetzung von Gefeniur 
iiebrairchein Wörterbuche angekündigt, und ein ge* 
lungenes Specimen derfelben ausgegeben; und von 
Hn. Mofet Stuart igxp ein Lehrbuch der hebräifchen 
Sprachlehre, i>ach den Grundfätzen der deutfchen Ge« 
lehrten in diefem Fache. Selbft mit den verwandten 
orieataHfchen Dialeoten hat man angefangen , ^ch be- 
kannt zu,.machen; und die ünentbehrlichkeit des He* 
bräifehen zur biblifchen Exegefe ift wenigftens allge- 
meiue Ueberzeugung geworden. 

Die deoifche Literatur fängt zwar erft feit Kurzem 
an, bey uns recht bekannt zu werden; aber das Stu« 
dium*des Deutfchen wird ba]d eben fo allgemein un- 
ter unfern Studierenden werden, als das Studium' des 
Englifchen und Franzöfifchen unter den Ihrigen. M^- 
rere juiiAe Männer aus unferm Lande find jetzt in 
Deutfchffind, befonders Göttingen, und andre fchon 
von dort wieder zu uns zurückgekehrt, und zum Theil 
als Prof efCoren in unferen Collegien an^eftelU. Bis jetzt 
haben wir noch kein snrehnliches Werk in der latei- 
niTchen, der griechifchen und hebräifchen Philologie 
hervorgebracht. Aber es giebt junge Männer, welche 
jetzt auf dfcn Schauplatz treten, und von denen wir 
in verfchiedenen Fächern einen edlen Werteifer in lite- 
rarifchem Rtihme mit Ihrem Vaterlande erwarten dür- 
fen. Wir können uns bereits einiger der heften Ma- 
thematiker, Chemiker und Mineralogen rühmen, und 
ich könnte hier in meiner^ Nachbarfchaft ein*»n Mäthe- 
watikfr nennen, der vielleicht ein Nebenbuhler eines . 
La Phce iff. * *Die^<enhtniffe in der Oekonomie, der 
ScHifFfahrfskunde, der * Mineralogie, Botanik, Tech- 
nologie; die Malerey, Zeichenknnft, die fchönen Kun- 
fte überhaupt, mit einem Worte alles, was fich auf 
das praktifche Leben bezieht, ift hier in einem reifsen- 
den Fortfi^reitQn« und das tiefere Wiffenfchaftliche 
folgt alHpijig nach. Wir fangen ferner wenigftens^ 
an, Mmmaten und Dilettanten zu bekommen, und 
es ift bereits eine Anzahl freywiUiger, hoch (V acht ungs- 
werther Verbindungen zti literarifchen und reinwiffen- 
' fchaftiichen Zwecken errichtet. Alles ift hier jung. 
Alles aber, was in der Knofpe fteht, verfpricht eine 
fcbone Bluthe und eine gefecfnete Aernte. Ein nach- 
theiliger Umftand für die Wiffenfchaften ift unftreitig, 
dafs e;s hier keinem, felbft dem blofsen Stümper in itr 
Wiffenfchaft, je an einer An ftellung fehlen kann. Die 
Floth nnfrer Bevölkerung' ftrömt mit einer fo erftau- 
senden Schnelligkeit nach Weften zu, cTals es Anftel- 
lungen^ genug alsJuriften, Aerzte, Prediger oder Schul- 
lehreri und auch für die erbirmllohlt Uaterrichtetea 
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giebt. In Folge deffen exiftirt liier bis jetzt kaum 

• der Wetteifer nach Auszeichnung und Weiterkommen, 
welcher fo /manchen ausgezeidsneten Gelehrten in 
Deutfchland. her vorbringet! mag. Auch unfre Colle* 
gien haben kaum noch angefangen, mit einander zu 
wetteifern und nach dem erften Range zu ftreben. 
Ein Gelehrter, der^ nicht zugleich Gefchäftsmann 
wäre, 'ift hier eine feltene Erfcheinung. Wiffen- 
fchaftliche und gelehrte Magazine fangen eben erft 
an, fich zu verbreiten, und der Eifer für die Wiffen- 
fchaften und der Dürft nach literarifchen Unten^eh* 
mungen entbrennt eben jetzt erft in der Srufc un« 
Irer jungen iVUnner. ' . 

Die bedeutendften Gelehrten, welche Amerika 
gehabt hat, find allerdings im Auslande gebildet wor« 
den. Theils waren folche gleich unter den erften Ko* 
loniften, tlieils find fpäterhin, während wir noch Ko- 
lonieen waren, viele auf denUniverfitäten des Mutter« 
landes, zu Oxford *und Cambridge, gebildet worden* 
Seit unferer Trennung von* demfelben fcheint unfera 
Cultur aber unabhängiger zu werden, und fchliefst 
Ccb in wiffenfchaftlicher Rückficht allmähFig mehr an 
Deutfchland und Frankreich, befonders erfteres, an« 
Aach dkirch die Einwanderungen von Frankreich,^ 
Holland, Deutfchland, Italien, Britannien find viele 
wiffenfchaftliche Elemente unter uns rerbreitet wor« 

• dem 

/ /• 

Dabey ift der Zuftand def allgemeinen VolksbiU 
düng wirklich erfreulich. . ift gleich die Zahl ausge- 
zeichneter Gelehrten bey uns noch fo gering, dafs Cei 
fich z. ß. mit Detitfchländ nicht roeffen kann, fo mag 
doch eine mäfsige Bildung hier verbreiteter feyn, alt 
dort. 

Alle Regierungen unfref* Staaten nehmen die Schu^ 
len unter ihre forgf^^ltige Oberaufficht, und in einigen 
Staaten giebt es Schul -Fonds, welche in der Thaä 
mehr Geld zur Erhaltung der Schulen unter die Bär- 
ger vertheilen, als alle Auflagen betragen, welche fie 
an die Regierung bezahlen» fo dafs fie alljährlich nehr 
erhalten als bezahlen« 

Diefs ift unfre Lage, diefs find unfre Ausfichten 
und Hoffnungen. Während wir einerfeits die taufend 
wiffenfchaftliehen VorzQge vermiffen , deren Sie in 
DeutfcHand geniefsen , fpornt uns hier das grofse 
Fehl, welches noch anzubauen Vor uns Hegt, > zu tin^v 
wahren Begeifterung« Unfer Vaterland wäre fähig, die 
Hälfte der Volksmenge zu unterhalten, welche jetzt 
auf der Erdkugel lebt, und die FJvh feiner Bevölke- 
rung ftröint nach den fruchtbaren Ebenen d^s Weften 
unaufhaltfam hin, gleich den Gewiffern desMifCfippi 
und Miffuri. Vielleicht können es einige jetzt geborue 
Individuen nckJi erleben, dafs unfere Bevölkerung die 
von China erreicht: da fich die Volkszahl alle so Jahr 
verdoppelt. Dann werden wir auch unfek* Göttingen, 
Berlin, Halle, Leipzig, -Jena, Tiibingen, und andre 
glorreiche Anftalten aufzuweifen haben, welche ele 
die glaazeadea GeCura« der deuibhen Welt Arabien ! ' t 
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L Nene periodif che Schriften. 
- gournat* Fortfetzungen.* 

.V on dem Journal für die Land- und Scereifen ih bey 
mir bereits das Januar- Hefe erfcbienev und terfandt 
worden. Diefs Journal wird unter Redaction des Hrn. 
Dr. Sfiktr fortfahren die intereffanteftea Reibn aas 
allen^prachan mitzutheilen. Der Jahrgang Ton i » Hef* 
ten, mit einer gleichen Anzahl intereOanter Tauber 
colorirten Kupfer, koftet 7 Rthlr. xi gr. 

Von den MögUn*fcktn Annaltn der Laniwirthfchafi^ 
redigirt von dem Hm. St. R. Thaer^ erfcheint das erfle 
Heft f&r das laufende Jahr am i<[ten d. M. Es werden 
Jährlich vier Hefte ausgegeben, 'welche So Bogen um- 
iaffen. Der Jahrgang koftet 6 Rtbir. 

Berlin, am 3. Januar igab. 

Auguft Rücker* 



Neue Zeitfchriften auf rg^o. 
im Verlag von Enslin in Berlin. 
Keue MonatsfchriftfürDeutfchland^ hiftorifch-poli- 
tifchen Inhalts ; herausgegeben von Friedrieh Bucfu 
holz. Der Jahrgang befteht aus la Heften zu % — 
xo Bogen , und koftet 8 Rthlr. 
' iNeue /reumüthige Uterarifcke Blätter; herausgegeben 
▼on Friedrick von C'öBn* Der Jahrgang befteht 
aus 13 Heften zu 4 Bogen« und koftet 4 Rthlr. 
la gr. 

Von beiden Journalen ift das erße Heft an tlla 
Buchhandlungen Terfandt, und fie erfcheinen regel- 
SDäfsig zu Anfang jeden Monats. 

II. Anliundigungen neuer Bücher. 

Bey Unterzeichnetem ift erfchienta^ und f &r i Rthlr. 
XU haben:' 

Staats f^S, P^ L.^ die Elemente des Lateinfehreihens 
zum Gebrauch beym öffentlichen und Privat - Unter» 
richte, f 

In diefem Werke Gnd Plan und Methode neu^ und 
durch vieljfthrigen Unterricht, den der VerfafTer an 
einer blühenden Anftalt cHheilt, bertorgegangen. 
Wer eine forgfältige Prüfung dieCes Buchff anftellt, 
nnd einen Verfuch macht, darnach zu tmterrichten, 
wird bald einfefaen, dafs auf diefem Wege viel Zeit 
arfpart , jind doch viel geleif tet werden kfinne* 

Breslau, den:9. December tS<9« 

Wiiibald Auguft HoUuf er. 



in. Auctionen. 

So eben ift fertig geworden, und durch alle Bück* 
handlungen zu haben: 

V e r % eichniß 

der 

B&cher^ Gemälde und Knpferßiche 

aus 

dem Nachlaffe der weiland Frau Forftin Chriftiant 

zu Wal deck, geb. Pfalzgräfin bey Rhein 

u. f. w. 

^ Aro 1 f e n,, 

in der Speyer'fchen Buchhandlung. 

Die ausgezeichnete Sammlung, welche in die* 
fem at Bogen ftarken Cataloge verzeichnet ift, foll 
den. I« May und folgende Tage d. J. in Arolfen öf- 
fentlich meiftbietend rerfteigert werden. «-«- Sie enfe» 
hftlt 10,000 Bände, worunter fich die (eltenften und 
Icoftberften Werke (z,.B. Sehn thefaums ^ Hamilton'! 
Camfi pUegraei ^tc.) befinden; ferner ober 100 Oel- 
eemälde imd Handzeicbnunf^n (worunter zwey echte 
Lucas Cranach^ viele Bildniffe von TifehJbeiww. f. w.) 
und über 1200 Kupferfticfaa von den heften Meiftern* 



IV. Vermifchte Anzeigen. 
E r k l H r » n g. 

Die in der A. L. Z. I8t9. Nr. 157. S. 345. befind, 
liehe Recenfion ift das Refultat der gegenfeitigen Mit* 
theilongen zweyer Bekannten , von denen der Eine 
mehrere Jahre in Neapel verlebt hat, upd der Andere 
die Zufaminenftelluug des Ganzen übernahm. Des 
Letzten Pflicht erheifcht. die Beriöhttgung , dia ihm 
über eine Stelle in der gedachten Recenfion zugekom* 
men ift, hier abdrucken zu lafTen. Diefe Stelle be- 
trifft den Herrn Balkis^ der fich durch Freunde ge« 
gen die Redaction darüber befchwer^ hat, dafs am 
a. O. behauptet wird: 1) er habe an der ^^tifchen 
Umwälzung feines Vaterlan^d^ den thätigf|^nLntheil 
genommen ; •) er fey darum entfernt wor^jj^ Beide 
Behauptungen erklärt Herr Balbii tut falfcb, i) weil 
er keinen AmheiJ an der Umwälzung nahm, die nur 
die Gewalt der Waffen über fein Vaterland brauchte; 
9) weil er mit der Erlaubnifs feine» Königs den Rn[ 
als Profeffor derBotaniJc und Director des botanifchen 
Gartens in Lyon angenommen hat; endlich 3) weil 
der König von Sardinien die Gnade hatte, feine in 
der errtcn Sitzung der Wiedererrichtung der Akade- 
mie in Turin gefchehena Ernennunj zusn MitgÜede 
derfelben zu genebmigea. 
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IfeaddBtmCs 4» in der Allgenr. tit Zeit und den Ergäazuagablätteni recenßrten Schriften. 

jiam. Die erfie Ziffer seigt die Namcr/die swejir die Seile an. I>erfiej£Atti fiB. l>eseSchnet die Ergiosoogsbliuter. 

Abrib etfaer AeligtöntTelire imOeirte .der cTtng^Ll^ir- 

cbe abgef^bt, Ivj*?* ♦ 
Abenrofen; ^'iiiti söl^weiz. ATmapacli fuf das J« iKfo; 

hetansg. TOit tukir^' Meisner\'fFyp JX* a. EB^ 4« 30. 
Antonius von H^orms, f. J*'D. F. Soi:^mann^ 
Armftrong^ J., practical inufcrations of tbefcarlet fe« 

Ter, meafels , pulmonary oooloiiq^tioil ^^ ^eluraailo 

difeafea«' 6^ 44^^, \ .:;. ., . *^ , ^ ... x ...... . 

. , */'«...,*. H . I 

ttumen , eiDfach#!» , M^% . dtna OarMn der Mkriir; ge- 

hflinieU von Amgvfta P. E& Mt tf«' 
focÄe/, E. O. A«, Predigt ?ur Feyer der gl&ckl. Wie« 

derrereinigung Dankigs ' mit dem Preufs. Staate» 



. E&)/a4l ^ 

•- — Predigt x. ^pgrencdea fiegreidi. Eiirtaget miftra 

feliebten Landesrat. ik- feiner 'BundesgenoIIen in 
arit. EB. 39^4* ' ' L •• 

— -* Redk-zmrFeyet^jlef igten Octobert. Ed. 3, 14« 
^ «» tier^eden 2.^eyer tateriänd. Fefte. EB. j, $4« 
;........ c. ••• ' ; ^ ' 

C«4ii|^ <i« Glaj^icffirf« C. Lm Voyef|# en Aniriohe, en 

JMprafh et en.iB^ti^re; lek i Ufnitede Parm^ 
..fr4S9. pe|i|dent|l# campagoe^de 1809* to, 76. 
Cae/oj-ii, C. J., Commentarii de Bello OalHcoret Ciri- 

li. Ufni fcbolar. accommodato ftuduit J. Ch. Stoe^ 

pkäfius. Ed. renet. auct. et emend. EB. x 1 ,1 1« 
OdOex cöaeihBrnuii OJnabr\ig^nriüm. (Cur. JR. Dr.' 

Lekzen,) 2 Thls ir Bd. EB. 6, 41. 
CüiiJÄnrdl-, O. W:, r. 3. Ch: Ebermaier^ Tafchenb. d. 

RecepttrtLuiirti 
Cnierlf.^ f. QioSfro^^dt $U Hilaire. 

Deütlij^^ E«, AnFangsgrunde der Geometrie^ aut 
dem FNOft. 4|pb Air-Yten Totb. Anag. von C. F/ 
Dgykle: «n»' wr. ron KattsUr. 6, 44. 

SajrA^^'C. F., f.E. Dene/ey. ^ r ^. t. a^r 

Dräfmckt^ J. H. R. , ai*iftua.«n daa Oefchlecht dicCer 
ZÄ 4 cMUgeK Verlrig«. E8.^. aa. ^ u ' 

Confirmationifeyerviin der St Ansgar. Kurelie 

zu Bremen im Ma7'jSi9 k^^^^^* ^^- V* :^** 

.^ ," ^,;t, ',,, < , fjj-» »11., iL • .- * >.'<>..•• 

lä^Hiuifer, J. Ch., Ttfchbpbi^ch der ned. chirurgJRe., 
ceptirkunfr: je verb. Atfl. 'AuJjVt* ' '.'.«. 

— -- ü.<Ji^W. Cwrtdi'akÄ, Wg^im: ftncyklopadiej^Kr 
pract. A«rxte u. Wundirzte. ir Th. EB.* fi ^o. ^ 



Ekrenhergy Ch. 6.^ Sylrae myoolögioae BeroKnenfeä« 

Di£L ifiang. medice. EB. ^, 41. 

F. O . t 

Florety P. J«, Motive zu dem Gefetzboobe fQr dag 

Grofsherz. Hefren ^ üb. daa Verfahren in bürgerL 

Rechtsfachen, is H. as^ 171. 
Frankenthal oder Vierzehn Heiligen. Tafeben « % 

Aüdachubuch für dahin Reifende. 3, sa. 
Fftdam^ M.., RatiftUche ParfteUune der europftifehea 

StantA. 10, 7). 

G. 
de Gaffiocmt ^ f. Cndtt de GmJJieouH. 
Gensler^ J. €.., Bejtreg zu der Oefetzgeb. fdr dio 

Verfall, der deutloh. Gerichte u. des Verfahrene 

vor u. von denf«, in BtomerkkVzu dem Grobh, 

Heff. die Orgenifation ~ betr. Edict vom i. Deo. 

tSi7* »•» «5^4- 
OSo/fivy de A. HiMre ^ P. Ckvier; Hiftoire nKturelle 
. desvnainmifif^ea «-> 9« ö'j. 
Goldmacherdorfi das. (Von Z/cAoUke.) je unverAnd« 

Aa«g. EB. 1,8. 
Gräveli^ M. C« F. W«, Prüfung der Gutachten der 

Kgl. Preufii. Immediat- Juftiz- CommifQon am Rhein 

fib. diedortlgta Jufttzeinrichtungen'. i n. ar Tfa, 

Groskurdy Ch. Th.« f. SiTre^oiii/ Iberia. 

r. Grüner, J. E., f. M. A. v. Tkümmefs fämmtL Werke. 



Ä 



Feye 



JEbcfcap, H^C.^ Amtsreden bey hefond. rellg 

lichfceiten gehalten u. einige Predigten. Eb. 9, 7g, 

Bempel, F. Fm f- M. A. v. Thümm^^ der heil. Kilian. 

Befsy S. , Anna Beinhart, Gattin u. Witwe von Ul« 
rieh Zwingli. Aus Archiren u. Familienfehriften 
in Bezug lauf das Säonlarjabr igi9. EB. la, 89. 

Homfchuckt Ch. P«, de Voitia et Syftylio novis mufco« 
rum frondoförum generibus. Comment. BB. g, 64. 

' • ••• i: 

Jacobi, Eriedr. Heinr», nach teiqem I.eben, f. ScUiek- 
tegfotl , Thierfch und JVeiter, 

/acobPs , F: H.*, Werke. ( Herautg. f on Fr, Koppen u. 
, Fr. Roth, ) 4r Bd. in 3 Abtbeiil. EB. 1,9. 

Ja)irbuch der liäusl. Andacht u., ^l^ebung dea Her- 
zens, von mehrem VerfK u. deot Herausgeber J,. 
S.Fafer« fü^dasJ. igao. EQ. g, 69. 

Jkiusy M. n«, BibliothecaGermenorOlo^ica oi,Ver- 
fuch einer Lit. der Alter^thümeri 4^r SpgraqhtB — » 
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K^ftner^ A., die Agape, od. der gebexme Weltbund 

der Chritteo von Clemens in Rona unter Domitian 

geftiftet« 1,1* 
Kopp^ U. F.| Bildern« Schriften der Vorzelu i6»iJis*. 
Koppen^ F., f. F. H, Jacobe s Werke« 
Kahn^ t Alpenrofen. 

L. 
lehzen^ f. Codex conftitotv. OsnabrUgenCum. 
Lühr^ J. A.B., kleine Gefcbichtea u. Er^Ibll. für 

Kinder. 40 f erb. Aufl. Auch: 
--- — der erlte Lehrmeifter •— 4rTb« Auch: 
-* — erfte Vorbereitnjoigen fiir iKinder •— %% Bdehn« 

£B. II , %%. 

M. ' . . 

Maufy 1;, poetifche Grie£e* £6.7, ^4. . ' , * 
Meisner , f; Alpenrofen. . 

Oefterley d. j.« 6. H. « Handbuch des burgerl. u. pejn* 

liehen ProeeUes für das Kgr« Hannover, ir Tb. ,|^ 

* Abtb.^ ir Tb. le Abth. Bürgerl. ProceTs«, xz, 1^9. 

faulus^ H. E. G., zur Sichiiivung mdner Ebrc« ' Acte»» 
ftucke, als Mfpt. für Freunde u« uixparttyifohe Be- 
urtheiler. iQi 27* - «^ »^ •'' * 

Planck^ G. h% GeJTcfaichte des Chrifiendiuma in der 

*' Pariodf feiner erften Eio/ührung in die Welt durch 
Jcfum u« die Apoftel. 1 u. sr Bd. so« if). 

PpJTelt^ E« L., Gefchichte der Deutfeben für ,alM 

' Stände. Fortgefetzt u. .beendigt von K« HiL^ Föiiiz, 
4r B. Auch: 

«i^ -^ die neuere u. oeuefte Gefch. d. Deutfeben feit 
dem wefipbäl. Frieden bis auf unfre Tage. £6.7,49,' 

PougenSf Ch. , Trefor dea Origenes et Diotioonaire 
gnmpmutical raifonne d^ la Ungue Franf alfe« »6, söi. 

R. 
Begierungsetat d^sCantonsThnrgatt 1(19. EB; 1^,79. 
SotM,, F. , £. R a J^uokPs Werken 

Säiler^s^ S., Sehriften in fobwäbifohcm Dialeot; ge- 
famuielt von S. Bachmann, 1.9, i}^. 

Sammlung der Gefetze». Verordnungen- Ui A^isfcbret^ 

. ben fxir das Kgr. Hannover, wom J. igif , in 3 Ab* 

theill. KB. 6, 41. . 4 

9, Schaden^ A. , Europa's Auswandierer,. eine Terwil- 
dterte Ski;ue zur Charakteriftik der tpermlderten 
Zrit- — ' ' 10, 79. • 1 - - 

Sehlicht egFoll ^ ff'eiller u. Th:s fch^ Friedr. HeinnJä* 
cQbi nach feinem Leben, * Ltrhren u. Wirken. 3. Re- 
den bey der ak ad' Peyerft^i PCS Andenkens. Eff 3, so* 

Schmeizing Jul., Grundlinien derPbyCologie deiSiaa« 
tes . EB 4, 19- . - 

Skhmitfon, T , Ueherficht der Kriegswlffenfcbaft und: 
ihrci-Theile- EB, 4, 15.* * 

ÄWoffÄr,. J. M., f: F. Zißa. ' ^ . 

Schule, dicj des Zeichnens f5r Kinder' viSn 4 bis 6\ 
Sahren« i'u' 1$ Hi £6.10,79. 

S^nmtmft^ J; 17 F. ,* fihkr des Antonius von ft^orms.^h^ 
kilduAg der S^edt Cöln tut d. X S5BS.. if, ^40. 






Spangenhnrg^ E»^ Sammlung der Verordm und Ans« 
' febreiben , die, mit Ausnahme einiger, für fämmtU 
Previttzep des Hannöv. Staats bis zur feindl. Ufurpa- 
tion ergangen find, ir Tb« die k 1740—59 entb.. 
EB. 6^41. 

Stampeell N.' Pl\ f. ViUerr. 

Stöckel^ H. F. A., deutliche is. grOndl. Anweifung 
alle Sorten Leder zu lackireo* Fß ), 34. 
' StoepftqfittSj J. Cb.t L Ci J* ^««/«rijCoiDmeuL'de hello 

' gall et cirili. 

Strnboni^ Iberia fiVe Rerum Geograpbicarum li^er ter« 
titts. Graecis dilig. emend. indiceque graecit. ad* 
)ecto juTonum ufib«, aocommofJarit^Cby Tb. G/>«s- 
kurd.^ 14« }%S' I '. 

Strabons Iberien od Strabon^s Erdb4rchi;eibung drittes 
Buch. Aus dem^Griech. nacl^ beri^bt. Texx won 

• Cb. O« 'Groskurd. «4» igj. 



a..i A^ 



T.; :- 



Tkierfck ', r. SefäickfegrolL : ' 

t^. Thümmel^ M. A. , der heil. KililiA tt« dks Liebes- 
Paar; herausg. Ton F. K*Hempel.^ EB. 10, 75. 

v.Tkümmets^ M. A. , f am mtli^ke^ Werke*/ herausg, 
trop J* EI 0; Grmmef.' ^wÜi,- Audb^: 

— «— Leben. EB. 10 « 7*3« • *'^ 

lieber die Veranlannng n, Nothwendigkeis aler gegen- 

y. ■'"' /';'':. ! 
Vater ^ JwS.^.l!, Jabrbupb der bäfisl. ^aäa^^tw 
Verptanck^ G» G., an anniverEary difcourfe deüvered 

before tbe New York biftorical fooiety — 7» 5s. 
Villers ^ C, Darftellung der Reformat. Luthers, ih> 

rea Giaiftet n; ihrer Wirkungen* -Ans dem' Fraaz. 
' wjon N. P. Siampmel; mit Vorr. von'l. O. Rofenmül' 

ler, ite, naeb der* 3tea Ausg. desOrtgio. beHcb- 

tigte-Aufl. EB. 5., 3s« .) • . * ni. 

»"•■■.*' '•'.' " • ,;' ' 

Wahl u. Führung , od Religion n. Fanalvsisnis in to« 

mantifcher Darftellung. t u. sr Tlh. EB^ ks, 9). 
ftalpoloy R.). Memoirs relatMig to. European ^d AGa* 

tsc Turkey, and other coontries ofab^ ^ft •*- /<- 

cond ed\t. ri, %^.» 'i 

ff^egi'cheider^ Jul. A. L., loftitutlones TheofogiaeCliri- 

ftianae Dogmaticae. Ecftt. tertia aucta. EB. 1 , i. 
H^eiiler, f. Schiicktegroii, 
fKtnd^ftade^ Dr., Dorchflug-doriA^llas MrfttentfathD 

Siegen. Eb^f^ 33.. 
Winke fGr deutfche Prediger lu* fölche^ die es werden 

. wölien'; nebft Aifcarj Gedankeit üb. R^igion ), ix* 
fVifsy A. ,. Gedichte^: aua»ieittem Naeblaä JbeMuig. 

fonDr.W/x. £B.itb,75.> 
m/s , Dr., i. iffe(^, gob. Himiffel. 
fVehlen^ Cb.F., Grundrifa eitles ftufien weife zn erwei* 

terndeoUnterricbu in der Erdb^cbreibmng« 7, si» 

^olTi A«, eeb. fVeiffel^ Gedichte; m\t di^m' Leben u« 

. der KnuikbeitsgeTcb. ifitti bi^ausg. ^n. Df> fVifh- 

'''^"'•*''"''^fa:gi,i«db,(^oog'le Z. 



Zimmemumm^ Jt , dße wetikrbh PAkle d«r üncucht. 
fffdigt, EB. 9, il»^ 

(Pie Summe aller angezeigten Schriften ift 66«X 



Z?/3la, F:, u, Jl M. A:*o«Äy, öftreicWfcbe VolKiKe* 

der mit ihren Singeweifen« ia, i<|a>- 
Zfchokke , f. das GoldmacherdorL 



11^ , 

rerzeichniß der Bterarifchen und artiftifchea NacfiricGteti. 



Beförderungen und Ehrenbezeigungen» 

Me^g in Heidelberg 1 5, 1. 1 9« Ackermann in Scbwe* 
rio 15, 199* Arloud in Göttingen 7^, 55. Bahnmaur 
in Tübingen 1 , 7. Buutngärtner iri Lei|»zig a^, i6. 
Baur in Tübingen s, 16. Boi« in Heidelberg 15, iio. 
t>iemer in Roftock 1 g^ 144. Die/tetweg in Mannheim 
16, 137* Dräfecke m Bremen 7« 55. Eifentokr in 
Durlach 16; ra7« Erdmann in Roftock »5, 199. AcAf 
in Gemsbach i^, 127. tohmann in Heidelberg i5)t«o. 
ijaereiiiz in -Schwerin 35 , »o. v. Hammer in Wien 
9), 176*. Uankart in Wintertbur li, ia8* Harms in 
Kifcl 7, 5^. HemptL in Göttingen 7, 55. Hd^i^ in 
GviMorf s, 16. tr. Hörnt hol in Würzburg 16, 137* 
Xin<^ in I>r.esden 3, 24. Lei^aid in Heidelberg 1 5, 1 1 8- 
tindtmann in Torgau 3, 24. v Maucter in Ludwigs* 
barg at 16. Meclv/ d. ä in Halle 3, 24 Afoire in 
Heidelberg tji n^. Afoi/rarfr in Heidelberg 15, iig, 
Müller in fireslao-y, Jj. v Raekel in Leipzig 3, 24« 
Sckweigger in Elrlangen 7V 55* Seitenrekh in Wenns- 
Jorf ^^ 2^.' Ig» t43 TÄdirwa/flf/ip/r «11$ Rom ig, 144. 
Ulrhh in Zn^icfh iä, tag.. JVafer in Winterthur 16, 
r2S. fVeiahoid in Ha!he 15 , 199. H^eishaar^in Sturtt- 
prt-s,- iti.' ». H'erkmeifter va Sttntgatl 2,*'i6. de 
nette in B^üri ig , tAj. IVildberg in Neuftrelifz ij, 
^44* S59 SCO. ^<//y inHefidelbei'g 15, »i^ tt,fVit%^ 
khen in HaiJe 5., JJ. ^ * 

Todesßtle. 

Bourrit'\n Genf 99 71* Ca/e/ in BeHin la, 9^'« 
CWrf in MünReir (>,'4g« Dc/iMAr in RdTtork 24« I9ak 
Drefsler^ in Nieda it , ^^ # iJucray DuminiL/hey Parii 
6v4g. > Emmeri in Täblng^n 9, 7a. O/^ii^ in Ittön- 
eben 91, 71^' ». Hänlein m €bIU\6 ^ 47» t}'7i* <'>'''<') 
sein Gfof'iil, 9 f. iF ' ÜTrMffew in MuiiefaeT» 9, ^2: L#m* 
>*<«giwlfadridv6 ^ 47**" itooi 'in l;(nchs weilet 9) 7^ 
Lkdew^m:Umüodk v^i^t^ii MoUir in Pefcb 14, 1 it« 
Nicolai in Halberftadt 22, X7^ ^eU^chem \n.€i*sar^ 
kew 9) 71. Reddeiien in Wii>inar 26« 30g' Romualdi 
in Neapel 9, 7 2. Svkadeloock in Roftock 24 1 lyi* 
Solger in Berlin* > a^ 95. * Spoakolz mi Hreelcn aA^aog« 
•&e/« in Gothenburg 24» 19J. v. Stoiber g:^ Fr» Leo p. 
Graf, zu SondermnliKn bey Osnabriitk » 4,. 1 1 2 Stw 
demund in Ludwigsluft s6, tog. fVtitJ/ ia Roftock 
so, aoS* Z/oidnSy Jak., in Au'i4,i80« 

Univerfilaten» Akad. u. and» gel« Anftalfe». 

Berlin i Univerlit., p' Sekfegel^ seither zu Bonn» 
gabt anf Baobgffttohufimlaüung^naeli Baiia 3^ %%p 



Bruckfaly GymnaüuiDi Ahtheilungen n. Klaffen, Ilebi^ 

fegenftände, offen tL Prüfungen, Preiserth , Gymna^ 
aflenzahl 17, 136* ^reyburg ^ Univerlit. , Frequenc' 
der ftudierenden In- u. Ausländer im Somnieiienie* 
fter igi9 .— 14, 109. . Gdttingen^ K. Societät der' 
Wiff., 6gfteStiftungsfe}(er, T>^A/««'' Voi^efung, Blu^ 
menback^s Jahresbericht; Terlorne IMitglieder durch 
Abgang: Welcker i durch ^en Tod: Akerbladt\ Brv^- 
manns^ BrugnatelUy Burtin^ Emmert^ Faujas St Fund^ 
Fejtetics v. Tolna^ Jacob i ^ Kitaibel^.de Luc, lUoreiii u, 
V. Treftra;. Preiserth ,unbeantwoirtet gebliebene Preir» 
'fn, neue u. wiederhohe Preisfr. Ton der bift. pliilo- 
Iflg,^ ?on der mathemat , yon der pbylif eben Klaffe,. 
u ökbnom. Preisfragen 3 9 15. i/aZ/e^ Umverßt. , t>. 
Witzleben als Curator derielben; Doctoren • uifd^ 
Magifter • Ernennungen- Tonr der pHilof. Faeultftt^ian* 
ter i/ojS^ZuMferV Decanat: Herold^; nnter P^oG^j Deca«* 
«at: Döleke^ Gefsner ^ Lüncher^ Lbbeil u Rickter ; un- 
ter Sckütti^nt Decanit^ iire^tker^ Engelkardt^ Ewald^* 
'tißckery CiMnther ^ Hnutjchke ^ Herbft ^ Jacob ^ Koeler^ 
Kunze y ^de Ramdtj Saufe ^ Sckueider, Sckoen^ Solbrig^^ 
Steinmauer u. PFitte 5, ))• Vo#' der iheol. li^acultHt uo- 
4er Gefeniiii's Decanat, Preiserth. an Studierende fi« 
a}. Heidelbergs Unlverfit: , Frequenz der ftudieren* 
den In- u. Auslände» im Sommer (emefter ig'a9 — 149« 
109. -- Gyaanaiium, öffentL Profungen, Louter's 
Einiad. Frogr. n.. firöifnungsr^de, Schülerzabl;. zu an-- 
dem Aennern- abgegai»gne Lehrer i« Ekeabenz-y Klein* 
fiikmid u. Martens; an deren Stelle getretene: Bnfin^- 
mer, Mitzka, Rötker ^ H^agner\ u« zu L«irfer^J Dienft-' 
erIcicbte^ong : /i/aufi als^ Collaborator 17, 195. Leip^ 
%igy Uoiverfitik, v« Rackel als Curator detfelben 
}, 24. Mannkeim f Lyceom, jahrii^he. Piü fangen,« 
hläJUin's Einlud. Frogr.,- Schulerzah) 26; 207. Nord- 
Anericay Nachrichten übt die Hterai% loftitute u. den- 
' Zuiiand ^er Wiffenfch. in den Tcreinigiefi S^aatendaf.^. 
Akad. Curfus.,. Collegieh Curfua-,« Profeffional Stu- 
dien; nähere Betcüreibiing^l^rL 27, 2091— aa4. feftk^,. 
ungr. National JVltife um, SeicA^yiV Gefchenk feiner 
Pr^vathibliothek an daff , Verzeichnung der bereiche*- 
rungen deffelben in der Ofner Zeitung 9, 71. ita- 
ftadt^ Lyceunv, jähr). Prüfungen, Ze//'^ Einlad. Progr,,) 
Schülerzabl; Schullehrer Seminar, Zahl der Zöglin- 
ge 26, ao7. Roftock^ Unirerlk. , vom Grofsherz, an* 
geordnete Feyer des beginnenden 5tenJahrb. dar.hiefi* 
gen Hochfchule, ausführl. Befchreib. dief. Feierlichkeit,. - 
Verzeichniffi der von den 4 Facul täten ernamutenLbrcn« 
Doctoren; erhaltene Gefchenke an Pfianzen u. Bü- 
chern; Feftprngramme; in's Copcilium aufgenommi^e^ t 
Profclforen \, Verzeicbidls der ? on der theolog. , me- HC 

di«in^ . 3 



L 



ilicln. a. philofoph. F«cuIUt zu Doctoren PronoTirten 
u. deren Differtatt. 23 , 177 — xga. Stuttgart^ geräu- 
niiges Locale u. Eröffnung der BoiJJereeYckem Gemälr 
de - Sammlung aus der altdeutfcben Schule, tägli- 
cher Zutritt für jedermann, zahlreicher und wie- 
derholter Befuch wegen gefälliger Belehrung ron den 
Beßtzem derf., nähere Befchreibung 4, 31* TiZ- 
binge/iy UniTerüt«, ihr wieder zutückgegebenes, und 
TOD ihr bereits in Ausibung gebrachtes Patronau* 
recht 1 9 !• 



Vermirchte ffaehrichteo. 
Aufnahme der Vofs*ItiiUn UeberCatzungen SM§ß 
fpeare^s in England — 7« 55* Holland^ Ueberiicht 
der neueften theolog. Literatur 1 5, 113. Niederlande^ 
£ HoUaad, Seltenreich zu Wermsdorf ift als Conf . Rath 
nach Zerbft abgegangen ig, 143. Shakefpeare' s Ut» 
berletz Ton Vofs^ f. Aufnahme derL in England, de 
fVette zu Berlin hat Weimar zum Aufenthaluorte ge- 
wählt 19, 143« fVildberg zu Neuftrelitz hat £ch als 
prakt. Arzt in Berlin niedergelafTen ig, 144. 



III. 
Verzeichnifs der Uterarircben und artifdlcheü Anzeigen. 



Aokandiguogeii von Autoren. 
Uufck in Arnftadt, Agende tSx eTangel. Kirchen; 
auf Snbfcription g , 60, KdAr in OftraUr-mit igso car- 
Icheint die krit. Prediger- Bibliothek ftatt der bisheri- 
gen neueften Prediger • Literatur »3, igi« Ko/s in 
Halle, die Zeiten, Fortfeti. tdert. auch im J. igio; 
berunt ergefetzter Preis der 13 erften Jahrg. 5, 35; 
Zimmermann in Darmftadt , Handausgabe der griech. 
u, latein« Kirchenväter; auf Subfcription 5^ 38. 

AnkündigmigeQ von Buch- und Kiinftbändlf^rn« 
Jimdang in Berlin 19, 149. Bädecker in Eden vl 
Duisburg g, 59« Barth in Leipzig 11, g3. Darm- 
mann. Bvdhb. in Zalfichau g« 59« Duncker u. f/am- 
blot in Berlin g, 61. Enäin in Berlin 17, stf. Ex- 
pedition d. Freymfttbtge* für Deotfohloid in Berlin 
g, )7. Gerold. Buchic in Wieng, 6t. Gerftenberg. 
iBucbh. in Hildeafaeina 15« 119. GMi/ybAnin Leipzig 
5, ^Ä. g, 5^ «»♦ S4' Gödfche in Heifaen 19, 14^ 
Hahn^ Gebr., in Hannover g, 64. Hemmerd^ u. 
Schwetfchke in Halle g , 57. Hennings. Bochh: in Er- 
furt u. Gotha 5, 37» g« 5S* Hoiätfyr in Breslau »7^ 
315. Korn , W. G. , in Breslau s 1 ^ g 4. Landes • It^ 
duft. Compt. in Weimar g, 57. Maurer. Bochh« in 
Berlin g , 64. Keiiger. Buchh. in Halle g , 57. Ä»- 
bach in Magdeburg g, 61. 15, iso. 19, 145. »3, iga. 
Rücker in Berlin 17 1 215« '^chaumburg u. Comp, in 
Wien g, 61- Schmid in Jena sg, igt. Schöne. Buchh. 
in Eifenberg g , 64* Univerüt. Budih. in Königsberg 
5, 36. g% 5g« *!• ^*^'*' in. Wien 5, 35, fFeber in 
Bonn 33, in* 

Vermifchte^nzeigen. 
Am^nng in Berlin, herabgefetster Preis der bei- 
den von Hermbftädt herausg. Sehr. : des Büllerin*s u. 



des fliufeums des Neueften ^• Wi(lC^|wurd^g(ten ans . 
der NaturwifC. — • 19, 14g* Auotion. von Bachern, 
Ojamälden u. Kqpf^rjfncbeq inAr.o}fen«,aua^^einNai^ 
la& der Fürltin Chriftiane zu Waldec^ »7, a 1 6« <-- von 
Büchern in Breslai;^, Meifterl(^i^ ^3, ig|« . --, von 
Bächern in Halle» Goldhagen^tok^ 19» 147. Balkis 
in Lyon, f. die Erklärung und Berichtigung desü^ 
«enfenten üb. ihn. Erklärung u. Berichtigung des A^ 
«enfenten wegen einer in feiner Recenüojgi Nr. 257 
der ALZ« ig 19 befindlichen Stelle, Hrn. ßalbis in Lyon 
betr. 97, ai6. Feuierftacket, in B^aunfchiareig, Ver^ 
«eichniU von zu verkaufenden Gemälden 19, i4gp 
Gdci^iiigJti Berichtigung zu feiner Schafft : Leben Friede. 
NicolaPs 5, 40. Kecht's Beleuchtung der Recenüos 
feiner Sehr.: Verfuch einer erprobten ^ethode , den 
Weinbau in Gärten u. Weinbergen zu verbefferi^ — 
in den Erg. Bl. diefer A. L. Z. 11 , %$• MgUners in 
Wci^^cnfels Erklärung, Krug in Leipzig bntr. {, 39« 
Redaction, die, der kr. Bibl., Beantwortungsanzeige 
wegen der Gegenbemerkungen in der A. L. Z. itt9 
zu einer Reoenf. in der krit. Bibl. 11, gg. Fofsin 
Halle, als Herausgeber der „Zeiten"*, an die Leier 
diefer Zeitfchr. 19, 150* fVeife*s in Heidelberg Ver- 
zeichnifs feiner zur Leipziger Oltermeffe in den Buch- 
ilfndel kommenden, bereits im Drucke fertigen, bis 
dahin aber bey ihm mit '| Rabat des Verkaufspreifei 
SU habenden Schriften si » gi. de Wette in Weimar, 
Erklärung wegen eines in den Rhein. Bl4lttcrn lieh be- 
J&ndenden, aus Berlin .dati^en Artikels , feine Schrift 
üb. die Sünde wider den heil. Geift betr. a|f i8)* 
Wetterau^fohe Gefellfoh. zia Hanau, verbittet fidi alle 
unfrankirten Zufendungen kl^er Uttbedei^tender 
Schriften si> |g« . 
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LITERATURGESCHICHTE. 

Ckipzio, b. Brockhaiis: Aügemiitifs bibHographi- 
fchis Lixicon von F. A.Ebirt — firmle Lief. A — 
Bibi igao. 19a Spalten 4, (jede. Lief, a 12 Bog. 
auf Drckp. 1 Rthlr. 16 Gn» auf Schi:bp. aRthlr. 
6 Gr.) 

Wird dief« Werk voUendetS wie wir es hoffen 
und wanfchen : fo erbfilt ufifer Publikum an 
demfelben ein neues Denkmd deutfcher Gelehrfam« 
keit und ^eutfchen Fleifses in einem Fache, in wbl- 
ehem wir bisher den Briten und Franzofen nach- 
ftanden. DerVf» langft rühiniich bekannt durch 
•ine Schrift über Bibliotheken -Einrichtung und an-> 
dere Uterarifche Arbeiten, für jetzt Secretär bey 
der König]. Bibliothek 2u Dresden, beurkundet da* 
durch von neuem, dafs er zur Bibliographie und Bi- 
bliotheken ► Verwaltung berufen ift« Diefs zeigte 
fchon der mf t umfaffender Einficht in die gegenwär- 
tige Lage der Bibliograplüe und ihre BedOrfniffe 
vor mehreren Jahren entworfene Plan d^s Werks» 
der im ^ebr. 14^17 bekatint gemßcht, häufig verbrei- 
tet, und (auch mit unferer A. L. Z.) verfendet wur? 
de, fo dal's die Angabe deffelben hier überfiflffig ift; 
diefs zeigt auch der Anfang diefer Ausfilhrung des 
Werks, welches die in. bibliographifcher Hinficht 
wichtigflen Schriften genannter und ungeiftinnter 
Antoren aller Zeiten und Nationen mit wichtigen' 
literariCchen Notizen und Vnib Berichtigungen man- 
cher IrrthOmer angefehener Bibliographen alphabe- 
tifch HuffQhrt, und fo ein leicht zu brauchendes 
Hülfsmittelabgiebt, das für den Nothfall alle frühe- 
ren entbehi lieh macht. Ger^ theilte Rec, dem 
Wunfche des Vfs. gceiäfs, wichtigere Bc;yträge zu- 
deffen Vervollkommnung mk; da er fich aber nicht 
im Stande fieht , i|^ehr zu geben , als der Vf. , durch 
die Dresdner Bibbothek und andere reiche und fei- 
tene, znmTheil erft vom Verleger herbeygeCchafftet 
Hoifsmittel unterftQtzt, gab oder geben wollte j fa 
mvA er fich damit begnügen, mit Üebergehung der 
vorzaglich forgfam bearbeiteten Kläffiker alter und 
neuer Zeit, die Lefei* auf einzelne Artikel aufmerk-» 
(am zu machen und Ober andere einige Bemerkun- 
gen beyzufflgen, die eine wiederholte Durchficht. 
des Werkes j^eranhifste. So fiel ihm fogleich hey den ' 
Ruhriken der AbhanitL , Aeademia IVid Aden die 
Frage eii^: ob es nicht, ftatt die Schriften der Aka-' 
demien und Societäten, befonders folcher, deren 
Schriften unter verfchiedenen Titeln erfchienen, un- 
ter das Haupt %<9ort des urrprflnglicheo Titels zu fe« • 
J. L. Z. igaa £r/I^ JBasif. 



tzen, beffer gewefen wäre, fie entweder alle hier 
unter Acaäemia zu bringen, oder unter die Namea 
ihrer Sitze zu vertheilen , mit Ausnahme der an kei- 
nen Sitz gebundenen , wie die Akad. der Naturfor- 
fcher,. deren Schriften hier unter AcatLvetzeichnet 
find (i'o dafs nur die bisher wenig bekannt geworde« 
nen , aber zur Gefchichte diefer Akademie wichti- 

fen neueften Verhandil. d. L. G. Akid. d. N. F. voa 
)r. Nees V* Ejjinbecky Präf. der Akad. und Dr. ^. & 
C Sckweiggery als Adj. d. Präfidiums der Akad. vooa 
Igten und jiftenOct. iglS- [40S. 8} fehlen) ^ undL 
der mehr unter ihren Namen, als unter den NatTieit 
des Sitzes bekannten, wid die der britifchen Anti* 

JußriiSy deren Schriften hier unter Arehäologia vor- 
ommen , detla Crusca u. a. So käme man nicht in 
die Verlegenheit , die Mttnoiren der Berliner Akad.. 
xxni^T Hißoire fuchen zu mOffen u. dgl.-^m. (Dieal* 
-pha^'elifche Anordnung nach den Namen der Verf. 
und den Haupt worten anonymer Schriften kann hier ^ 
keinen Einwurf begründen, dafonft auch das Wort^ 
Aeademia hier nicht Statt finden könnte.)* Irrig ift 
übrigens hier unter Aoad. die Gefellfchaft der naturf« 
Freunde in BeVlin aufgeführt, deren unter fehr ver- 
fchiedenen Titeln her^sgekommene Schriften matt 
unter dena erften {Bife^ftigitngin) Tuchen mufs; fo 
wie auch'die Göttingifche Societät d. W. und einige 
andere hier aufgeführte, fich bisher nicht Akade^ ' 
mieen nannten. Diefem Mifsftiande wäre hier leicht 
abgeholfen gewefen, wenn der Vf. der Rubrik ijFcaif, 
die der SociitHtm beysefbgt hätte ; Mnn wäre abei( 
noch manehe andere nier zu nennen gewefen. Wä« 
ren alle Schriften der Akad. und'Societ. unter eine 
Rubrik gebracht worden : fo nättea auch die Samm* 
Jungen aus mehrern derfelben, wie die von Amaretiit 
hier mit einigen Worten 'erwähnt werden können^ 
— Bey AbeUn u. v. a. lafst fich iragen: ob die 
Schriften, auf die verwiefen wird, nicht beffer unter 
dem Namen der Vff. geftanden hätten? — Sollte nicht 
neben ilf. A* Accurßus fein Namens verwandter A 
Ace. ein Plätzchen verdient haben? — Nur dea 
Namen xiach hätten, um fie nicht gänzlich vermiffea 
zu laffen ^ Ackmtt und Era. Alber aufgeführt und auf 
Artemidor und Alcoraßus Frineifc. verwiefen werden ^ 

können \ ehen fo bey ^. Cp. Freyhrn. Aretm auf . 
Anzeiger i bey Aßramfychus auf Artemidor^ bey Fr* 
P. Baefer auf Alf ab. y lingtM de tos Fenices und N. An^ 
iamo u. dgl. m« — AanUtus^ auf den Martmi 
Laguna in neuerenZeiten zuerft wieder aufmerkfani 
machte, vermiffen wir ungern. — Acropolita und 
Banduri konnten vielleicht gänzlich auf Byzantina 
verwiefen werde^i. -— Unter der Rubrik^er AcU^ T 
. £e - Digitized by V zfich- UV^ 
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zeiclinen Cell vorzflglich die A. Erud* und A^ SaneL 
1^15, die der Vf. .auch la. der neueii Encyclop. der 
Wirfehfch^undKOnfte bearbeitete» — ^^*^ Bear- 
beitung der fyrifchen Verfionen. des N* T,^ hätten 
vielleicht fchicklicher ihre Stelle nnter T^ N. gefun- 
den; doch durfte diefs ziemlich gleichgültig oder es 
dürfte vielmehr» um die Rubrik der Ausgaben und 
Ueberfetzungen des N.T» nicht unOberfehbar zu ma- 
chen» vortheilhaft feya> fie unter die Namen der 
Bearbeiter zu vertheilen^ wenn es nur durchweg ge^ 
Scfajeht. — Vo»^^ Afo find fo viele Schriften auf- 

{eführt y dafs wir uns wanderten » die über Parma'^s 
hichdruckerey (R, Bodoni 1791. 4) nicht bemerkt 
2a finden. — Bey tTA^gincourt». Agotyr Alain u* 
«r. av fragt fich » oh fie nicht richtiger hier, wo wir 
fie von franzöfifchea Bibliographen behandelt finden^ 
als unter Sirouxr Gautier, Chartieru^i^w. ftänden?« 
— Wie oft, ift auch bey ff. Agrkola (den nach Ä«r. 
dir Hr. CR> Mohnicke. mit befonderem Fleifse in der 



bens; Tollten nicht aber Werke > die fo ofit aufgelegt 
uqd^ überfetzt ..wurden« und bedisutenden Eiaflub ge- 
wannen, in d^efem Lexicon eine Stelle ij^erdienen, 
wie man auch über deren Werth denken mag? — 
In dem forgfältig gearbeiteten Art. über Pt. Arttino 
ftöfst man .bey den Sqnetti tuffbr. auf die Notiz, dafs 
die Dresdner BibK bis zum Jahre 17^' das vielleicht 
noch einzige Exemplar , das bisher exlftirte, befafs; 
wer hätte nicht hier ein paar Zeilen mehr über das 
Schickfal diefes Ex*" zu lefen gewünfcht? . Diefe 
hätte doch der Vf. eben fo gut geben können , als er 
bev- dem AJfemanifikin Catälog der Vatikanifohea 
Bibliothek anmerkte, daf^ die 40 BI. , die von dem 
4.n Bde erfchienen , nur in der Roftockfchen (nicht 
Dresdner) Bibljothek zu finden find'. — Zu der Ars 
moriindi giebt Lart dt morier für den pebhabef der 
xylo- und typ*bgraph. Merkwürdigkeiten ein inter- 
eltantes Seitenftück; andere Merkwürdigkeiten die- 
fer Art wird der Kenner leicht auffinden. — Die 



neuen Encyclop..der WifTenfch. und Künfte bearbei- * Arts €t metiers hätten wir lieber hier aufgeführt, als 



tete) eine** Nebenanmerkung befindlich, die, dafs 
fbhon vor ihm Bibel deutfche Sprichwörter fammel- 
te; unter 5. wird diefs auch nur kurz erwähnt. — 
Unter Auroldk ift von Fella^s Bietrüterey das Nötbige 
angegeben,, mit Verweifung auf /'l.— * Bey ^feiat 
u. a. m. dürfte man vielleicht noch einige andere 
Werke- vermiffen,, und dabey wOnfchen, dafs der Vf.^ 
in folchen Pallen auf leicht zugängliche Hiilfsmittel 
terwiefcn haben möchte. — Fr. Allans >, hier als 
Pi Tva^ angegeben r wird ander wärt» auch Tvtr 
genannt;: da er ficb aber auch» einmaf /V ffnon 
nannte: fb- ift wohl Jl/oir der wahrfcheiRlichfte Na- 



auf difcriftion verwiefen gefehen. — Die ArnndeU 
fchen Marmor würden wir hier erwähnt und da bey 
die fie betreffenden Rubriken angegeben haben. — * 
Auf die Artikel von Andiffrediy äandini^ Barbier n. 
andrer Bibliographen, wie*' Bauer ^ Beyer u. f. w» 
machen wir die Liebhaber um fo mehr aufmerkTam, 
da der Vf. hier mehr wie anderwärts von^der ge- 
wöbniicheii Regel , über den innern Werth nicht zu 
frrtheiien, abweicht (was wir noch weit öfterer ge- 
wünfcht hatten). Bey Barhier ift noch auf CataloguM 
verwiefen; vtrahrfchelalich den Cakä, de ta BibL de$ 
Canf. dEiatr. den wir hier fchon erwarteten. — ^ 



me» — Kurz ,. aber befrieduEend, ift die üeberficht Bey Erwähnung Ae^. Verbots von Balbini dijf. apol0g4 

der grö^tentheils von ff. C^Amadnzzi und F. Pau^ pro lingum flau, praec. bokfm. möchte man wohl den 

Snns it S. Barihotömaeo herrührenden Alphabete der- Grund deffelben angeführt fehen; anderwärts fim^et 

P^opagandie; bey Amadnzzi felbft ift aber dieROck-r man'ihn leichter. •« Angaben, wie die über BandelUfs 

t^eifimg hieber verabfäumt ; zugleich bemerken wir Novellen, muffen jetzt, dadieitaJ. Novellen an der 

faierV uaTs wohl P. PauL a..S. B. ^uch fchor» unter Tagesordnung Gncf, mehr als fonft intereffiren. — 

Ä aufgeführrund unter 7*fi«TriS'iiAa^(dasderDeut«r Unter Barbon und BasUirviUr find deren Aysgabea 



fehe wohl eher unter itotorÄ SiiAo^ fuchen dürfte) 
Mefes Gelehrten Ver(^ienft um diefs nachher von 
d4m Engländer Co/^^root^ bearbeitete indifche Werk 
gedacht werden konnte.— Sehr voUftändig^erfchei- 
nen die Amadisy und ZAvar i^ der fpanifche, Ä)der 



der lateinifchen KlafGkerkurz aufgeführt; hoffent- 
lich haben wir ähnliche Verzeichniffe von* Bodonit 
dpn DidotSy den Elzevirs u.a. zu erwarten (die Aldi^ 
mfeken find slu( Manutins verwiefen);^ doch dürften 
Fiele mit uns hier auch die Auv;aben neuerer Schrift» 



frenzöfifcher 3O deritalienifche und 4) der deutfche geller aus berühmten (auch ftereotypifchen) Dru-. 

Kr. 479*.— 89 (Sp* 44^—46)- Ueber IFielands nerxeit ckereyea erwarten, wie mehrere franzöfifche Bibllo- 

A» hatte vielleicht ein Wort mehr gefagt werden fol- graphen deren mittheilten, und wir fie fchon unter 

ien, um- die gänzliche Verrchiedenneit deffelben vonr Ä*Mif zu finden hofften. ^Auch wünfchten wir, um 

ifon altern hemerkbar zu» machen. (Aehnliche Art.. hier noch einen ähnlichen Punkt zu berühren , die 



inden fich \xnterAlexanderr jtrtknst AttHat. Aymon)^ 
— Dte hier iiur kurz behandelten Ana hat der Vf. 
fcitdeni> in der rtepen Encud. bearbeitet. — Bey den 
SSHS^. geU Anzeiuew hätten, fich wohl Heyne' j 
Kat^£blger in der Befolgung angeben» lafCenv Die- 
Notiz- über das^^ Regißkr zum /ift Anzeiger muffen wir 
dkhin berichtigen^ dafs e» nicht von« Nicolai^ wie- 
i^ohl es unter dtelfen Namen erfchie^y fondem von 



hier und d» einzeln vorkommenden Autoren ad 
n/um Detphini^ cum noHs diverfornm und variorum^- 
die Zweybrücker Ausgaben und die von der Acad. d. 
Crnsca als klaffifch geftempelten Autonn an ^inen 
Ort Tu&mmengeftellt zu^ fehen. -* • Unter Bälde 
korinte wohl ^irntirrWerdjeaft nrndieTen Dichter 
bemerkt wer^^ r da anderwart» ähnlidte Nachrich* 
ten vorkommen» — ■ Btertfek^enB Ainer» Ora^eur ift 



e'itiem? privatifirenden Gelehrten, in Berlin herrührt, zu früh iil» mit dem 1 jte» Bde boearfigt angegeben« 

-** Bey Pt.. ApSan¥s hfcr. ift Bmu AnumOe Antheii — Wie anderwärts, findet man auch hey ' Bayle*s 

illit)emert^£eUlebei» -^ ff AlmutttuGhLmu^ verg»- Diä^f, nebea den: Ausgabea aait Oebegfatznageiy, die« 

. ^ -^- .i ligitized^by V >. Eort- 
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fortfetzringen nncfindere cfäxtf geliörige Schriftefi 
▼ereeichnetj To ift z.B. auch AdrianVs iß. de flu)i 
Ump$ mefar als Fortfetzung des Farcki als Güiccar- 
tffifi unA'W. Betfham'i nen^rtf G'eföhlchteGrofsbritan- 
liiensals an Hutke^'s Gefchfchte fich anfchliefsend be- 
xeiohnet ; vernadblärögt ift aber die Angabe von U 
8eau*s kißi du Bas Emmrt alsFortf» von Rollin^s und 
trevkr's röm. Gefchichte- — tJnte> Beaumarchais 
hatte wohl im Voransauf feine Ausgäbe der Werke 
FoUaire's ^erWiefen —hejBenyowsk^s Reireh neben 
die Fo^rrfche auch die kbelingfcha üeberf/ gefteHt 
werden foHen. — Bey Beriola darf frian bedauern, 
feine Verdienfte um die Bekanntfchaft der deutfchen 
Literatur irt fi^inem Vaterlandc rjrichr angedeutet zvl 
finden. — In dem fehr wichtigen Abfchnjtte der 
biMifchen Lil'eratur,^B#ft/. polyglotta^B. americanä — * 
— B. weniiea *^ und A Pauveriem; TVr. 2102 — 
J2361 (S, i6ö — 91) werden wohr in Zukunft die Be- 
richte der Bibeleefellfchaften , befönders die itr Bri- 
tannien und RufsJand , noch wichtige Beyt rage lie- 
fern. . » • ; ' 

Wenn rtbrigens Rec. , wie oben fchort angedeu* 
tet ift, oft-Hie Frage aufzuwerfen hatte, ob nifeht 
im Vcrhaltniffe zu diefem und jenem aufgeföhrtert 
SchriftfteH^r oder Werke mancher andere ^ odei* 
manches andere auch erwähnt zu werden \^erdicnt 
hätte: fo hefcherdet er fich doch sern, dafs Vf. und 
Verleger, bey gehr5riger Rtlckficht auf ein bey fol- 
cheii VVcrken fe+ir befchränktes Publikum ihren Plan 
gerade fo fparfatn äusfithren mufsten* als es hier aus- 
geführt iftr iinrfviafs eben deshalb der Druck — zuni 
Theil mit fäft zi» weit getriebenen Abltilrzungen* 
Vorzft^icb in den Noten — fo eng gehalten werden 
ftiufste, dafs man in Vergleichung'diefes mitähnJf- 
chen Werken dar<rt>er crflaunt^ wie viel hier za(am- 
mengeprefst ift^ In diefer, fo wje in Huckfi.cht auf 
den fchwier Igen mit gnifserfr unri kleinern Capitalen 
Curfir- und Petitfchrift abwechfeliiden Druck kann 
auch kein billiger Käufer den Preii zu hoch finden. 
-^ Wir habei^ nur noch den Wqnfchm äufsern, dafs 
der Vf. feine Arbeit recht bald vollenden , und dann 
durch die Liberalität feiner Regierung in den Stand 
gefetzt werden möge, eine bfbliotheKarifche Reife* 
20 machen, um das Werk durch einen vollwichtigen 
Nachtrag Ober alle ähnliche Werke des Auslandes zut 
erheben.. / 



SCHÖN]& KUNST«; 

Pakis, b.Renouard;. Les ifuatri Ager wr Chqrle^ 
Pougensr de TAcad^miie^ roy.- de^ Infoript- et; 
belles^ lettre^ etc*> etcr 1819« 139' S«^ 12. 

D'efer kleine^ idylßfclie Rortian» fcüirdfert- in Wifi*" 
Abtheilungen' die vier Alter des Lebensr und in (fen- 
felben ein: zärtlicher Liebesyerhältnffir zwifchen* 
zwey intereffantcnPerfonen, Fl(n'ä und Flaridor^ wie' 
diefesin der Kinctheit fchon fichp entfponnen, im Jü« 

Sendaherbefcftigt unrfgeknflj^tj. im reiferen durcb 
ie edlei» Eagemtchafte» der beidem fchönen Natura» 



Irerflich bewährt und aucft fiii fpätereri' unfW^gliJck*' 
liehen Famfliehumgebungen, ti'otz einzelner Ünfälle,t 
heiter und rein erhalten' hat.— Man fleht, der 

frei ftreiche Vf. , Kh^t a*u"ch iitt Auslande durch vef- 
chiedene elegante iind'griehrte ScHriftJen, nam&nt- 
lieh fein fnit eindringendem' FtrTPchisrgeirt verfafstes 
Werk Ober die Syrionyräil^ rühmlich bekahnt, 
wollte mehrere Zwecke be j^ dirför liebenswOrdigen 
Pröduction verbinden; und es ift ihmatrch ohneStö^^ 
rung des eigentlichen Kunftzweckes gelungen. Die • 

Scene in den dreu erften Abtheihingen fpielt auf den» 
fchönen klaffifchen Boden Italiens, in ffer Gegend 
von Tivoli, wo der Vf. einen Theil feiner in jün^' 
gern Jahren cjort fclbft erfahrenen Anfchauungen auf 
einer anziehende Weife hieddrzulegcn , und die ver- 
fchiedeiien Partiten fernes Tämilieiigemäldes daran 
zu' khOpfen Gelegenheit hatte. Die zum Grunde lie* 
gende Hancilung ift ,ganz einfach, nnd es konnte 
aiich weder auf Verwicklung'derfelben, noch in der 
En'twicWting auf ein'allmähliges die Erwartung fpan^ 
nendes;Fortfchreiteh hier angelegt feyn- Im Gan» 
feen wird mehr innere als aufsere Gefchichte gege* 
ben, wobfey die Subjectivität des Vfs. friber häufig 
in lyrifcben Ergiefsuiigen Hervortritt. Die vicrUe-' 
berfchriften und Abthcilnngen find 6ben fo-viel Rah*' 
men zu vier verfcHiedenea, fich wectiferTeitfg bedin* 
genden, erklärenden, ergänzenden Gemäldön,' wo» 
der' Phantaße' des Lefers jedes Mal felbft übttiaffe» 
Wird, dasr aiis^liffene Hiftorifche iti dem habmlo- 
fen Lebensgange der Familie, die uns* vorgeführt 
Wird, auszufallen und c/as Froherer an^^das^Späl^ey 
durch die Ueberfpringungeh der Zeiträume rnirf der 
Schickfalswechfel' in ihnen hinweg^ anzureil^n- 
Man könnte auch untf vielleicht noch beffer nlit den« 
Basreliefs der plaftifchenKunft, fofern diefe ein fte- 
tiges kleines Ganze darTt^Ucn, dlefe Bildungen ver» 
^eichen^ Nelben den Örtsgemalden^ fin J afc Motive 
zur Belebung' und Verfchöneruilg. desr Kunftwerfc* 
ehens mancterley andere Sberien gebraiichty Fämi^ 
lienfcenen t* B. , wo im Verhältniffe' gegen- Kinder 
tind Enkel , liebend, lehrendr erziehend, genfefsend». 
auch gegen Hausgefinde und nafchbarliche Um^ebun^ 

§en , achtflffn , mittheilend , wohlthätijg, vorforgehd! 
as liebenswürdige Paar erfcheint;. eben fo erfireuenp 
gröfsere Befchreibmigeti ^ z.rB.. die malierifcbe' eines' 
Winzerfeftes inü cfrittesv Gemälde' (Sr 58; fK) t ««* 
die lebhaft vergegenwärtigencle eines« winterlichen» 
Schweizeral'pengemärdes, ,womit dip* letzte Abthei- 
lung eröffnet. Zwar, wir kömiew es^ nicht bergeir, 
fcheint diefe faft ein forjr ff crrirvrr zu feyn> und al* 
folchesy wen» arran fchoi^xvabrnimmt, Jje fteherfa,. 
um den Winter^ des:* tebensv das Alter r fymbolifcht 
zugleich mit ztf Bezeicfrnienv fh' fliars öftrige nicht ganz: 
ffelchickt fich einzirfiigenr Weil wir plptzhib von» 
dier anziehenden? ScftiJdfenmg docb wfeder zurück 
itiDflea nach Ital&Wriim» dörlr Flora und Floridor in» 
Uircm« alten^ AfyE onfer den- Pinfen und Lorbeercw 
ihres annfutfitgew Wofer plat?ze« äJfr Phifetnon und Baw» 
KiSy ^nd zwar gerade- vor dem Tage, an welchen» 
Kkides und£ake£ ihmi eu»Fefi beieiiet haben r z» yT/> 
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.b©gc{ni€n* Da« Falk Ift >cein geringeres , als ein Ju- 
bpfgreifenfert» Beide Ehegatten treten am künftigen 
Tage ihr hunderiftes Jahr an, vollenden alfo zwey 
Jahrhunderle zrufammen.' — Wa» den n^ich mun- 
tern Aeltern als Ahnung und Wunfeh oft vorge- 
-fchwebt war , fie möohtea wie Philemon und Baucis 
tpEineiriTagein einebeffere Welt entrückt \Terden, 
wird ihnen auch gewährt. Nach dem Fefte , als am 
^^lorgen darauf lange Söhne und Tochter die greifen 
Aeltern zum FrühftOck erwartet hatten» und end- 
lich in ihreSchlafkamnj^.fchleichen, finden fie die- 
fclbcn Arm in Arm todt. So fchlierst fich da5 klei- 
ne Gemälde, dem die Grazien fchönen Ausdrucks 
und .der Sittlichkeit ihr. Siegel au4;edrackt haben. 
Die Spratrhe ift gewählt, fein, edel, und wenn auch 
in der Schilderung der ertten Liehesaufwoliungen 
der fchönen nachbarlichen Kinder Floridor*s Mnd 
Flora im erften und zweyten Gelang (S. ig — 19 und 
g, jj — 38) die jugendlichen Spiele, die fie treiben, 
die Situationen, in denen wir fie unter dem Einfluffe 
der erft. verborgnen , dann bey Floridot befoirders 
ftärker fich ausfprechenden Sinnlichl^eit faft Us an 
die Grenze geführt werden, wo der Stil üppiger 
wird, fo mag diefes nicht fowohl die franzöfifche als 
die heifse italleDifcbe Natur, mit der wir befchäfti* 
get find, eiftfchuldigen und dem Vf.*kann keincswe- 
ges die Verletzung des Anftandes, da er zu rechter 
Zieit einlenkt, vorgeworfen werden. Sollte .man ein- 
wenden wollen , Sprache und Darftellune feyen im 
Malerifchen doch oft 2u poetifch, und der Ausruf 
fungen zu viel, fo hat der Vf. dem erften wenigftens 
dadurch begegnet, dafs er, indenr er diefe vier Stu-; 
fen des Alters in feinem Gemälde als eben fo viel 
Gelange bezeichnet, feine Compofition als'eine Poe« 
fie, ai^ einen in poetifcher Brofe verfafste;i Rpman 
ankündigen wollen, etwa wie TeUmaquiy an den, 
in yBt\\Xn^tm Maafsftabe, diefs geifteriche Erzeug- 
nUfs wirklich auch öfters mahht, ohne dafs. wir dem- 
felben dadurch das EigenthOmüche in Erfindung und 
Ansfohrung abfprechen wollen. Rec erinnert fich 
nicht, in irgend einer andern Literatur ein ähnliches 
Gemälde, befonders das mehrere Beabfichtigungen fo 



niedlich vereinte ^ ^iediefeS', angetroffen zu haben» 
Von unterm beinahe nun mit Unrecht vergefTecieai 
wenigftens kaum mehr gelefenen S^achariaiiaben wir 
ein Gedicht-, das. einigermaafsen mi) diefem konnte I 
zufammengeftellt werden. Es find die vier Stufe« 
de^ weiblichen Alters ; aber einmal ift es mehr eia- 
feitig, ohne dafs zugleich die des männlichen Ge- 
fchlechts gegenüber gefteUt fin<:l, und dann macht 
die BefchreÜmng dort die Hauptbafe, wo, wie es al- 
lerdings poetiicher ift, hier das BefehrMinii nur auf 
Handlung beruht und aus diefer hervorgeht. Der 
Vf.» ein ehrwürdiger Qreis, der fein mit mannig* 
faltigen wichtigen Erfahrungen und fchönen Kennt* 
niffen bereichertes Alter noch im Dienfte der Mufea 
erhellt und erfrifcht, giebt uns vor dem Titelblatte 
feines Werks ftatt der \^rrede dife Notiz ; er finde ^ir• 
135 im Journal du commerce (f^endredi 5. Dec* 1817) 
eine Anekdote eingerückt , die derjenigen , die den 
Stoff bilde, feiner Erzählung ziemlich ahnlich fey. 
Er belehrt uns nun, feine qudtre dgesteyen fchoa' 
vor mehr als zwanzig Jahren niedergefchrieben wor^ 
dep^ er habe im Jahr 1814 eine Abfchrift davon ei- 
ner der vornehmften Prinzeffinnen Europa*s mitge- 
theilt, und* von 2eit zu Zeit mit Sorgfalt an feinem 
Gedichte gefeilt; die Erfindung fey alfo g|nz fein ei* 
gen. Wer wollte ihm diefs nicnt ge^ glauben? 
Und wäre diefes' auch gar nicht der Fall, wie wir 

f;ewifs find, dafs er es ift: fo kpmmt auf die Aus* 
ührong und Anlage das Meifte an, die Flocken des 
öefpinnftes mögen hergenommen feyn, woher es 
immer fey. ^ Diefe ift gröfs;tentheils meifterhaft. 
Bereits hat diefes auch ein grofser Theil der aus* ^ 
wärtigen Freunde der franzöfifchen Literatur aner- 
kannt, und wir wiffea, dafs ins Englifche, Itaiie/ii- 
fche, Spanifche und , wo wir nicht irren, auch ins 
HolI$ndifche das reizende Werjkchen fchon über« 
fetzt ift. Sollte, die deutfche Literatur zunickblei* 
ben wollen? Nar mufs es in keipe Miethlingshäude 
feilen ; denn die Arbeit bey einer fo eleganteng 
zierlichfeinen und gefeilten Compofition ift mit nick* 
ten leicht. 
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Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

JLrer Kaifer von Oefterreich bat, zufolge eines h6ch- 
ften Kabinetsfchreibens aus Perugia vom Stendal. Ig 19» 
in Anf^hung der ausgezeichneten Verdicnfte, welche 
fich die Profenbren an der UniTcrfität zu Wien, der 
Hr. Baron von Jacquin der jüngere und Hr. Dr. Hert- 
^Hütty fowohl durch ihren gründlichen Vortrag, als 
durch die Herausgabe gehaltvoller Schriften erwarben, 



fich bewogen gefunden, erftetem den^ Titel einet 
wirklichen K* R. Regierungsrathes taxfrey, dem zwey* 
ten aber eine Perfohalzulage rön jährlichen 500 Gal« 
den aus dem Studienforid zu verleihen. 

Mittel^ allerhöcbber Entfcliliefsung ▼om 6tenJu1. 
1,819 bat der Kaifer den Ooctor.der Medicin, Hn. 
Franz JiiarabelUt zum ProfefTor der allgemeinen und 
pharmaoeutifcben Chemie, und Hn. Dr.. P. Bongith 
vanni zum Prof. der lintbmdungskunft «A ^er Univer* 
iität zu Pavia ernannt« « 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

pHrLADKLPHTA, b. Small: Transaettons of thi hißo- 
rical und titerary Commitee öf tke American Philo» 

- fophical Society held at Philadelphia for promo- 
ting ufefui Knewledge« I8i9« VoUL L u; 464S. 
gr. 8. 

Die American Fhitofophical Society beftänd bis zum 
Jahr 1815 aus fegns Klaffen : i) fürGeographief 
MathemaliK, PhyGk und Aftronomie ; a) für Medi- 
ein und Anatomie ; 3) für Naturgefchichte und Chi- 
roie; 4) für Handel und Gewerbe j 5) für Mechanik 
ttxid Baukunft; 6) füi: Ackerhau und in Amerika 
anwendbare Verbefferungen. Durch einen Befchlufs 
der Gefelirchaft vom lyten März 1815 wurde eine 
fiebente Klaffe jFör Gefchichte und Literatur errich- 
tet, die fich mit Erfdrfchung dei: Gefchichte,. Geo- 
graphie» Topographie, Alterthümer^und Slatiftik 
der Länder befchättigen follte, welche die vereinig- 
ten Staaten, und vorzüglich derer, welche den Staat 
von Penfylvanien bilden. Diefer Band nun liefert 
die erften Arbeiten diefer Klaffe, welche uns eine 
lusfQhrliche Anzeige zu verdienen fcheinen. 

S. I — XVI findet man verfchiedenc, die Errich- 
tung der Klaffe betreffende Aktenftflck'c. S. XVII 
Üifort ofthe correfponding Secretary Peter S. Du- 
ponceaMy to tke Committeey o/his progreß in tke in» 
vifligation commüted to kim^ of tke generat ckaracter 
ani fortns of tke languages of tke American Jndians, 
read 12. ^an. 1819- Der Vf., welcher feinen Ge- 
genfund durchaus beherrfcht, und mit den einfchla- 
genden Schriften Katers und der beiden Adelungs 
vertraut ift, zeigt in diefem Bericht: 1) Dafs die 
amerikanifchen oprachexi im allgemeinen reich an 
Wörtern und grammatifchen Formen feyen , dafs in 
ihren zufammengefetzten Cooftructionen die gröfste 
Ordnung, Methode und Regelmäfsigkeit herrfclie; 
s) dafs diefe zufammengefetzten Formen« welche der 
Vf. polyfynthetifch nennt, in allen Sprachen von 
Grönland bis zum Cap Hörn bemerklich find; 3) 
djtfs dieTe Formen fehr wefentlich von den Formen 
der alten und neuen Sprachen unferer Hemifphäre 
abweichen. S. XLVII. Catalogue of manufcript 
vtorks an tke Indians and tkeir languages , prefented to 
Äe American Pkilofophical Society or dßpofited in tkeir 
Hbrary. Drey Wörterbücher, von denen uns hier be- 
merkenswerth fcheinen: Deuttch undOnandagaifches 
Wörterbuch von David Zeisberger (einem Miffionarius, 
dißffen Verdienfte um die Erforfchung der indifchen 
Sprachen oft in degiBuchc röhmlichnt erwähnt wer- 

A. jL Z% 1820. Erfler Band. 



den (yBde 4.) und Aruwakifche? Deutfehes Wörter- 
buch, vermehrt 1803 dixrch.TTteodor Sckulz; fiebeft 
Grammatiken ».vorzüglich der. Delaware, Aruwaki- 
fchen und Onandagilchen Sprachen; und zwanzig 
Vocabularien; endlich fünf Manufcripte zur Ge- 
fchichte -einzelner amerikanifcher Völkerfchaften. 

. S, 1 — 346. An account of tke Jiißory y manners 
and cufloms of tke Indian nations, who once inkabited 
Penfylvanie and tke neigbourins flates^ by tke Rev. 
$okn Heckewelder of Betklekem. — Introdu- 
ction. Nach einer Zufchrift an den Präfidenteo der 
PhiL Society j den jetzt bereits verftorbenen Caspar 
Whistar Af. D. erklärt der Vf. in der Einleitung, 
dafs das, was er hier mitthejle,, nicht aus andern 
Schriften gefcfaöpft, fondern dasRefultat eignen Stu- 
diums und eigner Erfahrungen fey, während länger 
als 30 Jahren , die er als Miffionar unter den India? 
nern verlebt. Allgemeine Nachrichten von den bei- 
den vorzüglichften indianifchen Völkern, welche in 
Penfylvanien und den benachbarten Staaten wohnten 
und beynahe ftets in feindlichen VerhältnifTen mit ' 
einanderlebten, den Delawares oder, wie fie fich 
felbft nennen, Lenni Lenapes, und den Mengwes 
oder Mingos , die uns unter dem Namen der Iroke- 
fen oder Fünf auch Sechs Nationen bekannt find. 
Ch, I. Hiflorical traditions of tke Indians. Vor meh- 
rercn hundert Jahren wohnten die Lenni Lenapes 
in einem fernen weftlichen Lande des amerikani- 
fchen Continents; fie fanden fich bewogen, öhiich . 
zu ziehen, und gelangten nach einem langen Marfch . 
an die Ufer des Miffiiipi , wo fie mit den Mengwes 
(oderlrokefen) zufammenftiefsen, die ebenfalls neue 
Wohnßtze fuchten. Im Often des Miffifini wohnte 
ein mächtiges Volk , die Allige wi, welche anfäng- 
lich den Lenapes den Durchzug geftatteten, um wei- 
ter öftlich Wohnfitze zu fucheq. Als nun die Lena- 
pes angefangen hatten , über den Flufs zu fetzen und 
die Alligewi die grofse Zahl derfelben wahrnahmen, 
welche ihrer Sicherheit Gefahr zu drohen fchien, 

friffen fie fie wüthend an, und drohten ihnen den 
Jntergang, wenn fie nicht von ihrem Vorhaben, 
über den Flufs zu fetzen , abftänden. Die Lenapes 
vereinigten fich nun mit den Mengwes , griffen die 
Alligewi'« an, und zwangen fie, ihr mit Städten und 
Dörrern angebautes Landzu verlafTen und den Miffi- 
fipi hinunter zu ziehen. Naeh beendigtem Kriege 
theilten die Sieger da$ eroberte Land : die Mengwes 
wählten die Länder in der Nachbarfchaft der gro» 
fsenSeen, die Lenapes hingegen liefsen fich in den 
tödlichen Gegenflen nieder. Lange, einige fagen 
mehrere hundert Jahre, Mrobntca diefe Völker fried-« t 
*'^ : DigitizedbyGOI^le 
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lieh neben einander und vermehrten fich. Tchnell. 
Die LenaMS dehoten ficb immer weiter aus» ttnd 
li^rsen fica endlich an d6o vier grofsen Flüffen , dem 
Delaware, Huclfon» Sufquebannah und Potomack 
nieder« Sie theillen fich in drey Stämme, die Unä- 
mis, Unalachtge, und Minfis, von welchen jedoch 
viele andere kleine VölkerfchaFten, namentlich die 
•Mahicannis und die Nanticokes entfprungen waren. 
Die Mengwes hatten fich unterdeffen auch unterhalb 
der Seen längs des St. Lorenzfluffes ausgedehnt und^ 

Srenzten an die Lenapes. Eiferfüchtig auf die Maci^ 
iefer ihrer fadlichen Nachbaren verwiclielten fid äte 

* Lenapes verrät herircher Weife in böfc Händel mit. 
andern Völkerfcbaften. Nun folgte eine Reihe blu- 
tiger Kriege« in welcben die Leoapes meift fiegreich: 
gewefen zu feyn behaupten. AU nun dio Franzofen 
in Canada landeten \ und in Folge deffen die Meng- 
wes oder Irokefen , welche fich ihnen widerfetzten, 
zwifchen zwey Feuer kamen, wufsten fie die Lena* 
pes zu bereden, fich des Gebrauchs der Waffen zu 
negebeir, und die Rolle der Vermittler und Schieds- 
richter unter ihren krlegerifchen Nachbaren zu 
übernehmen, oder, in der Sprache der Indianer» 
Weiber zu werden, denn unter diefen Nationen wer- 
den Kriege nur durch die Dazwifchenkunft des 

, fchwächern Gefchlechts beendigt. Die Irokefen be- 
haupten jedoch, die Delawares zu diefer Ueberein- 
kunft gezwungen zu haben; — eine Behauiytmrig, 
d^ren Ungrund der Vf. ausführlich zeigt. Als in- 

' deffen die Lenapes oder Delawares wahrnahmen, 
dafs die Irokefen fie auf alle Weife verrätherifch hin- 
tergingen, gaben fie die übernommene WeibefroUe 
im J. 1755 auf, und fchlugen fich in dem Kriege von 
1756*-* 1763, welcher die Ausrottung der Conefto- 

fo- Indianer zur Folge gehabt, auf die Seite der 
Vanzofen , während die Irokefen es mit den Eng- 
ländern hielten. — Verbindungen der Delawares 
mit William Penn , deffen Naclikonimcn fie jedoch 
nicht fo ehrlich behandeln, fondern immer mehr 
von der Küfte tiefer ins Land drücken. Ch. 2. /»* 
iiafk. account of th$ firfl arrivat of the Dutek in New 
' Tork Island. Gh. 3* Indian relations of tki conäuct 
of tk$ Europeans towards tkem» * Klagen der Indier 
über die Undankbarkeit und Ungerechtigkeit der 
Europier, die fie als Brüder aufgenommen, und den- 
noch kleine ihnen gerauchte Bewilligungen benutzt 
hätten, um immer weiter um fich zu greifen, und 
fie nach und nach aus ihrem Lande zu v^rdrang^n. 
Fortwährend ehrenvolles Andenken William Penns 
unter den Jndianern. Ch^ 4. Subfequent faU of tki ' 
Linape and tkiir Kindnd tribis. Nach der Ausrot^ 
tung der Coneftogo Indianer togen die Lenapes in 
die Wildniffe des^ufqudhannah ; und als fie ffch auch 
hier nicht ficher glaubten , liefsen fie fich in Ikfsya- 
Inßng, 150 Meilen nördlich von Philadelphia, nieder. 
Hier -verweilten fie föjif Jahre, bauten Häirfer und 
eine geräumige Kirche, pflanzten Obftbäume und 
trieben Ackerbau« Als (le aber auch hier^von den 
Irokefen verfolgt wurden, zogen fie 1768 weiter 
Aach dem Ohio«^ Bis aum Revolutionskrieg ver- 



mehrte fich hier die Zahl der chriftlichen Indianer, 
und .Oberhaupt war die Civilifatien un|er ihnen \a 
ftetem Förtfchreiten. GlHcklich, wenn fie aA dem 
amerikanifchen Revolutionsl^riege keinen Theil ge* 
nommen hätten^ diefs war der Wunfeh der Ameri- 
kauer, dagegen die Briten fie gegen jene aufhetzten. 
Hiedurch' gereizt waren die Amerikaner auf ihren 
Untergang Dedacht. Die Ermtordung der amMufkin* 
gum wohnenden chriftlichen Indianer im J. lyga 
vollendete die Entfremdung. In Folge aller diefer 
Eroigniffe find die Lenapes zu eiper geringen. Zahl 
zufammengefchmolzen und fehr zerUreut. Einige 
wohnen in Ober -Canada, andere im Staat von Ohio, 
noch andere an den GewärTern desSabafli in Indiana. 
Ein grofser Theil ift zwifchen lygoVnd 1790 über 
den Miffifif i gegangen. Nachrichten von verfchiede* 
non indianifohen. Völk^erfchaftQn, wie der Vf^ fie von 
alten Indianern vernommen , als a) den Shawanoes 
oder Sawanos, einem unruhigen und kriegerifchea 
Volk, welches urtprQnglich in Georgien und den 
Floridas wohnte; Schickfale diefes Volks bis zum 
Tractate mit den. verein. Staaten von 1795, in wel- 
che die Delawares und Irokefen mannichfach verwi- 
ckelt find; fr) den Nanticokes, einem den Delawa«* 
res verwandten Volk, welches, als die Europäer 
fich in Amerika niederliefsen , am Potomak unci Su- 
fquebannah wohnte, aber immer tiefer ins Landge- 
drackt wurde, und durch die Blattern, verrcrifcne 
Krankbeiten und hitzige Getränke ausnehmend zu- 
fammenfchmolz ; c) den Mohicans, einem einft gro- 
fsen und berühmten Volke, welches mit feinen 
zahlreichen verwandten Stämmen , ebenfalls durch 
jene Ürfachen , bevnahe ganz vom Erdboden vcr- * 
fch wunden ift. Gh. 5. Tkt Iroquois. Den glaub- 
würdigfteq Nachrichten zufolge haben in dem Lan- 
de, begrenzt n&rdlich durch den St. Lorenz Flufs 
und die grofseii Seen, weftlich durch den Miffifipi, 
öftlich durch das atlantifche Meer, und födlich 
durch das Land der Creeks, Cherokefen und andc-* 
rer Floridaifchen Indianer, nur zwey Nationen ge- 
wohnt, die Delawares und die Irokefen, weWfit 
letztere die Engländer auch die fünf, fpäter diefechs 
Nationen nennen , wiewohl fie eigentlich nur aus 
fünf, fpäter fechs Stammen* zufammengefetzt find, 
aamlich den Stämmen der Mohawks, OneidaSt 
Onondagos, Gäyugas und Senecas, welchen fich un- 
gefähr hundert jähre fpäter die Tüfcarora's'zugefell- 
ten. Sie nennen fich- lelhft Aquanothioni, eine Be- 
nennung, welche ihre genaue Verbindung unterein- 
ander andeutet. Die Lenapes oder Delawares nen- 
nen fie Mengwes ) die Mohicans uiid Holländer Ma- 
quas, die Engländer Mi ngos und die Franzofen In- 
rokefen. ' Gh. 6. General ckaracter of tke Indians» 
Die Indier betrachten fich als Gefchöpfe eines all- 
mächtigen, weifen und wohlwollenden höchften 
Wefens {Wanito)j welchem fie für feine mannigfal- 
tigen Wohlthaten Dankbarkeit und Verehrung fchul- 
dig find, was die Erde hervorbringt, fey es auch mit- 
telbar durch den Fleifs der Menfc^en, betrachten fi« 
als Gefchenke diefes hophften Wefens uj(id deCsbalb^ 
•DigitizefJbyL:jOOgle ^ 
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ükdas Gemeingut Aller; daher Niclit • Achtung des 
Eigenthams in diefer Hinficht; liebenswürdige E^*; 
genfchaften der Indianer durch^Änekdoten'ärläutert;* 
die Kehrfeite: Graufamkeit und Ratlifucht gegen: 
ihre Feinde. Ch. 7. Government Das Regiment 
jft in den Händen der Oberhäupter, tvelche^ ohncf' 
gefchriebcne Gefetze , mit einigen ihnen zugeordne- ^ 
ten Ruthen die öffentlichen Angelegenheiten leiten,* 
und da« verl^mmelte Volk mit den gefafsten Bb- 
fchlalTen bekannt machen. Sie find fehr forgfam, um 
die mit andern, Nationen gefehloffenen Tractate und 
das Refultat ihrer ßerathichlagurigen durch mannig- 
faltige körpcrliche'Sinnbilder aufeubewahren. Um 
ihr Gedächtnifs anzufrifchen und die jungen Männer 
zu unterrichten , verfammeln fie diefe 6in oder ein ' 
paar Mal im Jahr, um ihnen die« öffenllfchen Ver- ' 
DältnifTe unter Vorlegung der darauf Bezug haben* 
den Urkunden (unter diafen freylich gan» eigen* 
thilmliche) auseinander zu fetzen. Ch. g. Bducation. - 
Nur die Erziehung der Indianer erklärt es , wie ein 
Volk ohne Verfaffung, ohne gefchrJebene Gefetze, 
ohne ein Rechtsryftem , ohne erbliche oder gewählte* 
Obrigkeit, lediglich durch die Ariftokratie der Er- 
fahrung, der Tugend und der Talente x;egiert wer- • 
> den könne. DielCinder werden vor allem zur Dank- 
barkeit gegen das höchfte Wefen und zur Ehrerbie- 
tung gegen die Alten und Weifen arif^eführt. Rier- 
nacmt fucht man den Kindern' Bbgriffe vom Guten 
und Böfen beyzubringen , nicht in eignen Lehrftun- 
den, fondern fo, wfe fich die Gelegenheit darbietet, 
auf eine um fo überzeugendere Weife ; körperliche 
Zöchtigungen , fo wie alles , was den Geift nieder* 
drückt,' werden vermieden; man fucht den jugend- 
lichen Geift vielmehr möglichft zu erheben und 
durch Gate zu regieren/ Ch. g. Languages. In 
ganz Nordamerika, begrenzt oftlich und nördlich 
durch den atlantifchen Ocean, fadlich und weftlich 
durch den Miffifipi und die Befitzungen der engti- 
fchen Hud{bns-Bay*Compagnie, giebt es nur vier 
Hauptfprachen , die fich jedoch in verfchiedene Dia- 
lecte verzweigen : l) Die Karalit- Sprache, welche 
von den Bewohnern Grönlands und den Eskimaux 
auf der Kofte Labrador geredet wird ; hier beginnen 
die umfaffenden grammatifchen Formen, wodurch 
fch iit Sprachen des grofsen amerikanifchen Conti- 
Dcnts auszeichnen ; 2) die Irokefifche Sprache, xyel« 
che die fechs Nationen, die Ikfsyandots oder Huro* 
nen, die NaudowefGes, die Affinipoetuks, von den 
Franzofen Affhriboils genannt, di^'Affihipolls oder 
Sioux und einige Stämme jenfeits des St. Lorenz- 
FluITes reden; 3) die Leiiape- Sprache^ welche am 
meiften verbreit«^ft, nämlich in den ausgebreiteten 
Regionen von Canada, von der Köfte Labrador bis 
an die Mündung des Albany-Flulfes und von da bis 
au den See der Wälder die nordweftliche Grenze der * 
Wein. St.; 4J die Floridifche Sprache, welche die 
indifchen Nationen an der füdiichen Grenze der 
V. St. und in der fpanifchen Provinz Floriila reden. 
Ch. 10. Signs and Hieroglyphics^ Diö Behauptung' 
^Iger, a£ feyen die Spraohen der Indianer acnv 
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indem Ue fich fonft nicht' fo vielcfer Zeichen bedie- 
nen würden, ift nach dem Vf. urigegrOndet, Weil; 
fie das viele Reden unariftändig halten ,, pflegen fie, 
wohl Erzählungen von aufserorctentlichen Dingen« 
mit, Zeichen 2u beglcriten, um- fich fo viel kürzer 
ausdrflcken zu könilen.. Indianer., welche en^lifch; 
u'nd deutfch lefen , f eden und fchreiban, haben den ^ 
Vf. verfichert , dafs fie Begriffe aller Art in ihrer 
Mutterfpracbe wenigftens eben fa gut bezeichnen 
könnten, wie in jenen Sprachen; wie man deniv auch' 
eine Ueberfetzung der Bibel und des neuen Tefta- 
ments in einem diefer Dialekte habe, und Miffiona- 
rien , welche die indianifchen Sprachen mit Eifer ' 
ftudirt, in* denfelben Ober die abftraoteften Gegen., 
ftände der ' chriftiichen Glaubenslehre predigten. , 
Die Indianer befitzen jedoch nicht , Avie wir , die 
Kunft zu fchreiben , oder irgend ein anderes Mittel,^ 
die Töne der Worte dem Auge darzuftellen. Dage- 
gen haben fiel fehr ausdrucksvolle Hieroglyphen,., 
wovon der Vf. einige B^yfpiele anführt. Gh. u. 
Oratöry. Die Beredtfamkeit der Indianer ift natür- 
Ifch und einfach, ungeregelt aber eindringend; fie' 
bedienen fich wieniger, aber paffender Gründe. Bey- 
fpiele indianifcher Beredtfamkeit aus des Vfs. eigner 
Erfahrung. Ch. 12. Uetafkoricat expreßons. Bi& 
Indianer lieben fehr Metaphern ; Beylpiele verfchie- 
dener metaphorifcher Redensarten. Ch. 13. Äiw« 
names. Die Namen der Indianer find gemeiBiglich 
von verfchicdenfen Thieren^ felbft Fifchen und Re- 
ptilien hergenommen; andere^ find befchreibepder 
Art und beziehen fich auf perfönliche Eigenfchaften. 
Beyfpiele von beiden Gattungen* Ch. 14; Intercourje^ 
wlth each other. Wenn gleich im unciviliürten Zu- 
ftande , betragen fie fich, nach des Vfs, Beobachtung, 
wie ein civilifirtes Volk, und beweifen viele Auf- 
merkfamkeit, um fich die gewöhnlichen Höflichkei- 
ten des gemeinen Lebens zu bezeucen; grofse Galt- 
freyheit unter ihnen. Sic unterfcheiden forgfaltig 
zwifchen abfichtlichen und zufalligen Verletzungen. 
Beyfpiel einer rechtlichen Entfcheidung. Ch. 15. 
PoIUicat manoeuvres. Ihre Nationalangelegenheiten 
behandeln fie mit fo grofser Gefchickli^hkcit, wie 
irgend. ein Volk der Erde. Gelangt von einer.be- 
nachbarten Nation ein politifcbes Anfingen an fie, 10 
beantworten fie es mit fo zweydeuügen Worten,, 
dafs der Stnn fchwer zu entpäthfeln ift» Beyipiel in- 
difcher Diplomatik. Ch. 16. Marriageand treat^ 
mint of tkeir ttives. Die Ehen -werden nfcht auf im- 
mer , fondern nur auf fo lange gefchloffen, als beide 
Theile mit einander zufrieden find- Irrige Meinung, 
als wenn die Weiber allein, alle Ijarte Arbeit verrich- 
ten möfsten und wie .«clavert* behandelt würden. ^ 
Mann und Weib theilen redlich alle Befchwerden, 
die mit der Lebensart, der Wilden verknüpft find. 
Art der Bewerbung. Häusliches Zufammenleben^ 
Ch. 17. Refpeet for the aged. Die amerikanifchen 
Indianer werden von Jugend auf zur grofsten Ehrer- 
bietung gegen- das Alter angeführt, ja fie- wiw* ihnen 
als relipiöfe Pflicht eingefchärft. Zarte Aufmerk- ^ 
lamkfiit filr Alte »nd Achtung der Jüngern g^|««^^^T^ 

Digitized byVJfÖOglC 



a3« 



A# WZ» NanL 29. FEBRUAR iSso. 



»3« 



tcre Pcrfoncn durch Beyfpiele erläatert* Gh. i«» 
jf^ride and greatneß ef mini. Der Indianer ittflolz, 
nicht eitel ; er rühmt fich nicht, fondörn lälst leine 
Thaten für fich reden; zum Beweis verfchiedene 
Anekdoten, Ch. 19. IVars äni th$ cat^is, whtch 
teai to ihm. Es ift ein fetter Grundfatz bey den In- 
dJanern, der unter Einzelnen wie unter Volkern 
eilt, dafs Otrtes nicht aus Bofem kommen kenne, 
weshalb denn der, welcher den andern befchädjge, 
derfea Feind fey. Haben die Indianer den Beichluts 
cefafst, einep von einem Fremden an eineni ihres 
Stammes begangenen Mord zu rächen, fo fchleicht 
fich einer in das Land, dem der Beleidiger angehört, 
todtet den erften den heften, und läfst neben dem 
Getödteten eine Rriegskeule liegen , an welcher die 
VölUerfchaft zu erkennen ift, ¥on welcher -fie her- 
rührt. Diefe Handlung gilt als Kriegserif lärung, 
und der Krieg ift nur dadurch abzuwenden, dafs die 
Völkerfchaft, welcher der erfte Beleidiger angehört, 
erklärt, fie h^be an deffeo Handlung durchaus kei^ 
lienTheil. Ch. 20. Uanner of furpnfingiht innemy. 
J^utb, Lift und Umficht find uperläfsliche Eigen- 
fchaften eines indianifchen Kriegers; Kriegsliften: 
Schärfe ihrer Sinne, merkwürdiges Beyfpiel davon. 
Ch. 21. Piace miffingers. Frftherhiri war der Gha« 
rakter der Gefandten oder Friedensboten, wie fie lie 
nennen, nirgends heiliger, ajs unter den amerikani- 
fchen Indianern j allein feit der Mitte des vorigen. 
Jahrhunderts haben fich ihre Sitten in dieferHinricht . 
fehr zum Schliinmern yerändc|rt, welches, wie fie 
IMder wohl nicht ohne Gruöd behaupten , lediglich 
durch das Benehmen .der Europäer yeranlafst wor- 
den*, von deren Treiiloßgkeit fie.yerfcHiedene Bey- 
fpiele anführen. Gh. 22. Treatiis. Wenn dio-In- 
cRaner frCVherhin nach blu^gen Kriegen zuCammen- 
kamen, um Friedet zu fchliefcen, wurde alles, was 
an den Krieg erinnern konnte, forgfältig entfernt; . 
jetzt, klagen fie, miifsten fie ihre Verträge mit den 
Weifsen an Oertcrn fchliefsen, umgeben von Wäl- 
Jen', Gräben und Kanonen, wo von jener Seite un- 
aufhörliche Federungen an ihre Nachgiebigkeit ge- 
macht werden ', wie man doch auf die Heiligkeit lol- 
chcr Verträge rechnen könne! Cb- 23. General ob- 
fervations of the Indians qh Ou white peopk. Die In- 
dianer glauben die Weifsen «on dem nämlichen gro- 
ßen Geifte , der auch ihr Urheber ift, erfchaffen; 



Sner Beftimmung fey Ackerbau^ die ihrige Jagd nnd 
errfcbaft über alleThiere; fie halten fie nicht mehr 
für höhere Wefen. Mannichfaltige zum Theil (ehr 
paffende Bemerkungen über die Weifsen. Ch. 24. 
Food and eoofery. Wildpret, Fifche, Mais, Kartof- 
feln, Bohnen, Kürbiffe, Gffrken, Melonen, gele- 
gentlich Kohl und Rüben find ihre vorzüglichftea 
Nahrungsmittel j auch bedienen fie fich der Wurzeln 
verfchiedener Pflanzen» mancher Früchte, Nütfe und 
Beeren, theils um ihreSpeifen zu würzen, theils um 
ihren Hunger zu ftillen. Bereitung diefer Speifen. 
Wildpi-et und Fifche verftehen fie nicht zu falzen 
und aufzubewahren j ihre Vorräthe beftehen blofs ia 
indianifchem Korn, trocknen Bohnen und einigea 
andern Artikeln, daher häufig Hungersnoth^ in wel- 
chen Fällen fie jedoch nicht zu Menfchenfleifch ihre 
Zuflucht nehmen. Ch. 25. Dreß and omamenün^ of 
tbeir perfons. In früheren Zeiten kleideten fich die 
Indianer in Thierhäute und Federn, welche fie (ehr 
gut <zu bereiten und in einander zu fOgpn verftehen. 
Jetzt kleiden fich die Männer in fchlichte oder gefal- 
lene Hemden und Decken ; die Weiber in Unterrö- 
cke von Tuch, gemeiniglich rothes, blaues and 
fchwarzes. Putz und Schmuck der Reichen; fon- 
derbare und kunftreiche Art, fich zu malen. Anek- 
doten aus des Vfs. eigner Erfahrung. Ch. 26. iJtf»- 
cfSi fongs and facr^ces. Tänze der .Indianer n^ch 
ihren verfchiedenen Veranlaffuncen ; . Gefänge und 
damit zufammenhängende religiöle Begriffe ; Kriegs- 
lied der Lenape in derUeberfetzung des Vfs.; Opfer 
und körperhche Vorbereitung der Opfernden. 
Ch. 27. Scalping^ whoops andyeUs ~ prifonsrs. Dat 
Scalpiren ift ein uralter Gebrauch unter den India- 
nern : um dem Feinde diefe Operation zu erleich- 
tern, laffen fie, die fich alte übrige Haare forgfältlg 
ausreifsen, einen Büfchel auf der Krone des Hauptes 
ftehen, eine Gewohnheit, die mit ihrer ganzen Hü- 
ftung zufammenhängt; welche auf den Ahcriff und 
nicht auf Vertheidigung berechnet ift. pJlcht alle 
Gefangene werden fcalpirt, und manche von denen, 
mit welchen diefe Operation vorgenommen ift, blei- 
ben am Leben. Behandlung der Kriegsgefangenen : 
feiten werden fie zu Tode gemartert, es gefchieht 
nur, wenn eine Nation große Verlufte erlitten hat, 
um {die Gefallnen zu rächen^ Verfchiedepe Artefl 
des Kriegsgefangs. 
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VEEMISCHTB SCHRIFTEN. 

pHiXAOBLPHrA , b* Small : Trausacttons ofthe tüßo' 
ricai and liiirary Committee qfthiJmmcan Phh 
hfophkat SocUtif u. T. w* 

{Befckiuft der im vorigen Stück ahgthro^mun Reecnfimu^ 

Ch. a8- BodUjf conßHution and d^iofts* Die In* 
diaoer find im allgemeinen ein ftarker Meti- 
fchenrchlag; fie tragen die fcb werften Laften aber 
weite Strecken Weges. Nicht fo viele Kraft als die 
Weifsen ,. wenigftens nicht auf die Dauer, zeigen fie 
bey den Befchäftigungen des Ackerbaujes und an- 
deren Handarbeiten» welches, jedoch wahrfcheinlich 
von *^hrer unordentlichen bald darbenden bald 
(chwelgenden Lebensart herrührt* Die» welche in 
den Niederlaffungen der mäbrifchen Brüder an eine 
regelmäfsige Lebensart gewöhnt And, geben den Eu- 
ropäern in Ausdauer bey der Arbeit nichts nach. 
Seit der^Mitte des vorigen Jahrhunderts ift der Ge- 
Jtindheitszuftand der Indianer durch den unmäfäigen 
Gebrauch der hitzigen Getränke fehr verfchlimmert 
worden; wozu noch die venerifchen Krankheiten 
kommen, welche die Indianer, wie fie behaupten, 
von den Europäern erhalten haben ; die Frauen find 
daher auch meiftentheils nicht fehr fruchtbar , bej 
einer ordentlichen Lebensart hat man jedoch Beyfpie- 
hy dafs fie neun bis 13 Kinder zur Welt bringen. 
Ihre gewöhnliche Krankheiten find Lnngenfucht«: 
Fieber, Flflffe und heftige Rheumatismen. Gh. 29* 
EirnttHes. Die Maüria medtea der Indianer ift bev- 
Aahe gänftUeh aus dem Pflanz^reiche gefchöpft. 
Heilmittel b^y v«rfcbiedenen Krankheiten. Schwitz- 
öfen. Ch, 30. Phyfieians and fnrggons. Der Vf. be- 
zeichnet mit diefer Benennung diejenigen Perfonen, 
weiche Krankheiten und Wunden durch natürliche 
Mfttel heilen. Männliche« und weibliche Aerzte: 
Wirkfamkeit der von ihnen angewendeten Mittel, 
nach des Vfs. eigner Erfahrung- Ch. ai. Doetors 
andjugghrs. Der Vf. verft^ht unter dieler Bezeich* 
riung Aerzte, welche zwar mit den gewöhnlichen 
Heilmitteln ^bekannt find, aber aufserdem^ Kennt- 
niffe von höheren Dingen zu befitzen vorgeben, und 
die LeiehtgISubigkeit des Volks zu ihrem Vortheil 
benutzen : die Indianer nennen fie Doetors. Schre- 
cken einflöfsende Art diefer Menfchen , fich zu klei- 
den , aus des Vfs. eigner Erfahrung. Aufscrdem 
giebt esjugghrs'i welche zwar nicht die Heilkunde 
ausüben, aber doch Anfpruch auf Rtnntnifs Oberna^ 
tOrlicher Dinge machen, z. B. Regen und Dflrre 
herbeyföhren zu -köuniM». Anekdoten. Ch. 3a. 
J. L. Z. i8ao. Erflir Band. 



Superßiion. So kräftig und ungezähmt def IndSändf 
ift, fo klndifch zaghaft ift fein Aberglaube, Ta unr 
begrenzt feine Furcht vorZauberey undBefdhwörnttr. 
gen , welches durch Thatfachen unterftützt w^rrfi 
Ch. 33. Initiation of boys. Der Knabe wird dürcH 
flarke Arzeneyen und Faften in einen exaltirf en Zcr4 
fiänd vcrfetzt, in welchem ibhi durch überirdifch^ 
Wefen . die Zukunft^ enthüllt wird ; der Indianer 
glaubt feft an diefe Vifionen, und läfst fie fich nicht 
ausreden. Ch. 34. Indian mytkology. Die Indianeic 
betrachten die Erde- als Mutter aller Menfchen; fie 
glauben^ dafs fie anfänglich im Schoofs der Erde er»' 
^haffen , dort verweilt hätten , bis das höchfte We* 
fen fie auf die Oberfläche der Erde gelangen laffen^ 
far deren Geniifs es fie beftimmt habe. Die einS:elneit 
Punkte dieCes Syftems find von den verfchiedenen 
Stämmen verfchiedentlich ausgebildet. Traditionen',' 
vorzüglich in Anfehung ihrer Verwandtfchaft mit ver- 
fchiedenen Thieren. Ch.%5. InfaniUfy SükUi. Wahn» 
finnige find feiten, jedoch giebt es deren, welche die 
Indianer als Gegenitände des Mitleids betrachten und 
mit derigröfsten Schonung behandeln, wehn fit auch 
zu ihren Feinden gehören. Selbftmord ift feltbn 
und wird als Folge von Geifteszeri'tittutig betr^dh* 
tet« Anekdoten aus des Vfs. eiener Erfahrung. GR. 
36* Drunkinniß. Venerifche Krankheiten und 'bi« 
tzige Getränke mindern fortwährend die Zahl der 
Indianer; fie befchuldigen die Europäer, diefe 
Plagen aber fie gebracht zu haben, und fCihlemr 
tief, wie fehr fie durch Trunkenheit entarten. 
Todtfchlage und VerftOmmelunged in diefem Zu« 
ftande; örönde des Hangs ?u hitzigen Getranken« 
Ch. 37. Funer als. Die LeichenbegängniflTe der In« 
dianer find bisher nur oberflächlich behandelt wor«^ 
den ; der, Vf. giebf daher die ausführliche Befchrei«' 
bung einer vornehmen indianifchen Leichenbeftat** 
tung aus feiner eigenen Anficht. Ch. 38* FHendßip. 
So rachfilchtig die Indianer gegen ihre Feinde find, 
fo zugänglich find fie den edleren Gefahlen der 
Freundfchaft, fo geneigt, die zu befchotzen , wel- 
che ihnen Wohlwollen beWiefen hab^n.. Verächtli- 
che Behandlung von Seiten der 'Weifsen empfinden 
fie* tief, dagegen beweifen fie eine um ib gröfsere. 
Anhänglichkeit gegen die, welche fie wie Nknfcheiif 
ihres (bleichen behandeln. Ch. 39. Preachgrs ani 
Prophits* Grofses Anfehen der Prediger und' Prophet 
ten unter den Indianern. Erzählungen voot Predi?^ 
gern, Propheten, deren Lehren und einem ehrwQfW 
digen Oberhaupt, welcher auf Befehl eines Propl^ 
ten hingerichtet wurde. Ch. 40. Short notiees o/^ 
Jndian cMe/s Tamantnd and Todiuskund. Intereff^» 
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als Beytragezür politi&lien nndSlttengefcbichte der 
Ipdianer.^ .Ch.4i* Computation of time and Gi&gra- 
^äcai KnpwUigi* . Das Jahr th«lleD fie gleich uns in 
FrOhling, Sommer, Herbft und Winter; es beginnt 
siit dem Frühling, welcher, wie die übrigen Jahres- 
. 2elten, wieder in Monde abgetbeilt wird , die, ]C-. 
der feine von Naturerfcheinungen in demfelben her- 
geuommene Benennmig- habeo.- * Aufserdem berech* 
oen fie die Zeit nach gewiffen denkwürdigen Ereig- 
niffen in ihrer Erinnerung. Ihre practifcnen , nicht 
auf Karten giegrOndeten geographirchen Kenntniffe 
find crftaunens würdig, indem fie durch Wälder, und 
Fl^ffe gerade auf zweyhundert Meilen entfernte Oer- 
1er losgehen, ohne ficn zu irren; wobey fie vorzüg- 
lich durch ihre genaue Kenntnifs des Laufs der 
Flüffc geleitet werden. Ihre afironomifchen Kcnnt- 
»iiXe find fehr befchränkt ; fie haben nur Namen für 
^Ipjgß wenige Sterne, deren Lauf fie beobachten, 
■wie denn der Nordftern ihnen die Richtung anwei- 
iet, welche fie am folgenden Tag zu nehmen haben ; 
auch unterfcheiden fie die Phafen des Mondes. 
Ch. 42. Ginerat obfirvaüons and antyiot$s, Nachlefe 
zur Schilderung des Charakters der Indianer. Ch. 
43. Advici to travelfers. Um mit Nutzen unter den 
Indianern zu reifen, ^ufs man ihre Sprache kennen, 
deren Erlernung aber allerdings grofse^chwierigkei- 
ten hat, theils wegen ihres Reichthums, indem fie 
Bezeichnungen für feine Schaltirungen der Begriffe 
bat, theils weil die Indianer, wenn man fie um die 
Benennung dicfes oder jenes pegenfUndes fragt, den 
Viarnea dtr fpecies j nie das g^affj angeben. Unzu* 
verläfiigfceit der Nachrichten der meiften Reifenden 
1)bcr die Indianer: Urfachen^ welche die Täufchung 
veranlafien. Beyfpiel, wie Carver^ der übrigens zu 
^en forgfältiger prüfenden Keifenden gehört, ge- 
taüfcht worden. Ch. 44. TTie Jndians and the whkes 
^unpared» Diefe auf Thatfachen gegründete Ver- 
lg}eichung fallt, in Hinficht auf filtliche Eigenfchaf- 
ten, fehr ziim Nachtheil der Weifsen aus. 

Bey . der Beurtheilung diefer Abhandlung mufs 
man nicht überfehen, dais der Vf., ein 75 jähriger 
Greis, den gröfsten Theil feines Lebens unter den 
Indianern zugebracht, und daher keine Gelegenheit 
gehabt hat, fich als Schriftfteller zu vervpllkomm* 
ncn* Er giebt anfprucblos die Notizen , welche von 
ihm verlangt worden. Ob er nicht hin und wieder 
etwas zu (ehr in*s Schöne male, laffen wirf dahin 
geftellt feyn. 

rtnd ffohn Wickiwilderand Peter S. Dupon- 
g e an Kfq*^ corr«fponding Secretary of the hiftorical. 
«nd literary committee of the American Philofophi- 
cal Society., rejpecting the languages of the American 
JndianSf Diefer Brief wechfel enthält fcharffinnige 
ixti j hiterenante B.ep»erkunge;j übcur Sprachen im all- 
gemeinen und dieindifchen^.insbefondere, der letz- 
tei^,, mai^^igf^ltig . zufammeng^fißtzte, felbft feine 
§bauii;fipgefVfl€r Begriffe beidchnende Redefor- 
. v^x \^9Hey die europäifche Literatur über den Ge- 
^enftand. berückfichtigt und alles durch Beyfpiele 



erläutert wird. Ift gleich diefer Briefwechfel kei« 
nts Auszugs fähig) io wird dooh das Gefagte hiiir^»* 
eben , um dem Innguiften aniudeiiten , '^s er ki 
dielen Briefen , welche fehr in's Detail eingehende 
Bemerkungen aber die indifchen Sprachen enthalten, 
fuchen und zu finden hoffen darr. — Beide Brief- 
fteller find , nach angeftellten nähern Nachforfchun» 
gen, darüber einig, dafs die Behaumung des Hn. 
Prof. Vßters (deffcn verdienftlichen Unterfuchungen 
über die amerikanifchen Indianer fie ütMrigens volle 
Gerechtigkeit widerfahren laffen), die Chippeway- 
Sprache wäre beynahe ohne Formen, ungegrundct 
fey. Hr. Deacke^ ein Miffionar der B|:üdergemeinde 
in Ober-Canada, welcher die Delaware- und Chip- 
pe(vay- Sprach«' verfteht, behauptet, dafs beide Spra* 
eben den numlichen grammatifchen Bau haben und 

reich an Formen find. Am Schlufs dieCes Bandes 

findet! ^ch l^ardsy Pkrafes and fhort Diatogues in tkt 
tangüagihfthe Lenni Lenape or Dehwar JMians, b 
the Rei^^nd ffohn Heckewelder of Bethlehem , wi ^ 
che dem Linguiften interellant feyn werden. 

Berlin, in der N. Berl. Buchh.: Cehfnr und Preß' 
freyheit^ hiftorifch - philo fopkifck bearbeitet von Lui* j 
wig Hoffmännj Polizeyfecretär bey der K. Pf>liz« 
Int. in Berlin. Erfler Thcll. 18 19. VUl n. , 
312 S. 8- 

Dcr vorliegende erfte Theil handelt nur von dem 
Gefchichtlichen derSchreibfreyheit bey den Romern 
und der Schreib - und Druci^lfreyheit nach kirchli« 
chem und deutCchem Recht, und nac^h der jetzigen 
Verfaffung in den europäifchen Staaten. In dem 
Vorbericht wird die Prefsfrevheit der Zogellofigkeit 
entgegengeftellt, und die Centur als die Scheidewand 
zwifchen Beiden bezeichnet, welche vor Mifsbrauch 
fiebern, keines weges aber zum Prefszwang als of- 
fenbarer Rechtsverletzung führen folle. Die Gefin- 
nung ift wacker, der Sinn der Sache indefs nicht 
ganz getroffen , und der Unterfchied nicht fefrgehal- 
ten zwifchen Anftalten, um dem Mifsbr#uche bey 
Gedankenmittheilungen vorzubeugen, und um den 
begangenen Mifsbrauch zu beftrafen. Die Nachrich- 
ten über die römifche Strafgefetzgebung in Betreff von 
Schmähreden und Schmähfcbriftan find mit FJeifs 

f' |;efammelt und mit Gefchickiichkeit geordnet. Die 
chwere Strafe, welche zur Zeit der Freyheit auf 
der öffentlichen Befchimpfung eines Bürgers ftaod, 
wäre aus der Verbindung zu erklären gewefen, 
worin fein guter Leumund mit der Ausübung feiner 
ftaatsbflrgerlichen Aechte und mit den Verzeichuif- 
fen ftand, welche die Cenforen von den Bürgern und 
dem öffentlichen Urtheil Ober fie führten , und die 
.noch von ganz anderer Bedeutung waren, als die 
jetzt aufkommenden Wahiverzeichniffe zu Stanile« 
mitgliedern. — Das Gefetz, wonach der V^erfaffer 
und Verbreiter von Schandfchriften oder Schandin- 
fchriften das Bürgerrecht verileren, fei/i Entdecker 
aber eine angen^t^tTene Belohnung haben foll, wird 
ein Cenfuredict in römifch^ GeUali genannt« Das 

kann 
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kaiiii a*h'frtif iK fdfem ^fcbehen , ah die Beiöh- 
iinng zodeir Entdeckung einer.folcWcti Schrift , und' 
die EiitdecJc^Dg za ihrer XJntci^dröckti.ng vtPr dem 
Bekanntwt^rden führen und auf dicfe Weife dem be- 
färchtete» Cifdt'uck derfelben vorgebeugt werden 
foU. Ift }m^ Gefetz in didem Sinn ein Ceufutedict 

{eaaapti fo ka^an mit grofserem Recht das römifchei 
oäivet^i ev)9!<^enfuranftalt genannt werdeo,*«uod 
fo durfte deiiefi fiefchrelbang nicht .fohlen*^ Es ver- 
hielt fich damit folgendermafseo. AU id Rom die 
Hoheit von den Bürgern auf dieKaifer überigegangen 
war, kam es j»icht mehr dar?auf an,, dafs die Burger 
unter fich^ fondern dafs fie gegen, die Kaifer gutge- 
finnt waren 9 und dafs die Kaifer fich dav.<^n und von 
den Uebelgefionten« v^ie mit ihren eigenen Augen 
überzeugten. Sie verliefs^n fich darüber nicht auf 
djejienchte der Laadesbebördea,. foncfern hielten 
d)Mi anfangs etwa 200 und fpäter 10,000 Vertraute, 
Dach ahperfii'cher Weife* Die Poftleute. nämlich, 
welche die Kaiferlichen Ernennungen , Krie^snach- 
nchten und Verordnungen in die Lande brir^gea 
muFsten , lieferten geheime Berichte, theils münd- 
lich, theils fchriftlich, von dem Geifte der dortigen 
Einwohner zurück, und föhrieben beftändig, um 
Tvichtig und belohnt zu werden, von UebelgeGnnten, 
T^leuterern (^Ammian. %MarceiL 15, 3. 16, 5. 22, 

{). Sie hatten nicht ganz Unrecht, weil in derThat 
lifsvergnHgen in allen Landen wegen ihrer zerftör- 
ten Verfaffungen und aufgehobenen Landesgemeinen 
"war, ftatt deren fich geheime Vereine und in diefer 
Geftalt felbft die chriuliclie Kirche bildeten. Sie 
hatten aber zur Beglaubigung ihrer Angabe ffie Fol- 
ter als untrügliches Beweismittel {Amm. 19, ii)x 
dem die Verdächtigen des Hochverraths, oder der 
feindlichen Gefinnung gegen den Kaifer, odne Un- 
terfchied, und nicht wie im römifdhen Freyftaat 
höchftens^die Freygelaffeoen, unteif'worfen waren.* 
*— Aus der öffentlichen Beurtheilung der BOreer 
mitteilt der altrdmifchen Cenfur ward alfo eine Käi- 
ferliche geheime Polizey- Cenfur, uüd xlufch dieife' 
der Sprachzwang und Schi'eibzfwang gebandhabt, 
bis die germanifcben Eroberer d^von* befreyten. 
Aber in dem fränkifchen Reich finden fich fowohl 
tvcgen der "Briefe, welche Mifsvcr||nügte In Italien' 
aasftreQten und* dSe^ vom Hirnnrel gefiulen feyn foU- 
ten« 'als w^en derOefänge, woris diö fächfifchen 
Fraiie» an die verlorne Freyheit erinnerten, Verbote 
in dei| Kapitularien , und die Verbindung der Staats- 
gewalt mit der Ktrcbenzueht zur Steuer der Umtrie» 
be. Das hätte nicht unbemerkt bleiben, fondern 
nachgewiefen werden foUen, fo wie dafs fich der 
Reichstag von 1153 über die Denkfreybeit im e:?el. 
ften Sinn aufserte. Aus den Gcnfarverordnungen 
der Kirche und des Reichs find getfeue , wörtliche 
Auslage geliefert: wobey auch dtr Beftimmuitgfatz 
des weftpnälifchen Friedens 5, 50 einzufchalten ge- 
fWen v^aj^i' f^^^ mit Ernft und Strenge verhindert 
werden foile,' «IotH Niemand weder fcHrifthch noch' 
mündlich den Paffauer Vergleich, den Religions- 
uod weftphälilcben Friedea anfechte > zweiTelbafk 



mache j t)d* ' widcrfprcefcende Fo^en Airtas Iier- 
leite; ihdebidhlttehende' Zweifel darüber Jediglich 
auf den Fcrchstägen und andern reichsftavidifchei^ 
Zufammenkünften ausgeglichen werden foUenii Hier- - • 
auf gründen fich die Kaiferlichen Verbote von 1715 . 
und 1725 wider Bücher, >velchei, die geduktetel» 
Olaubeiisbekenntniffe nicht nuri fondem auch Aßa 
Grund der allgemeinen und Staatsliacbeo oder Rechto 
aftgretfcnde, IfecV^ft JchädKche Lehrfätze-uml gW^ 
verkehrte An weift) ngen gegin die ituifclun; MicfUt 
und Freyheiten enthalten. Tf} dem Wahlvertrag mit' 
dem letzten deutfchen Kaifer find mehr Bedingungen 
zur Gewähr der Prefsfreyhejt,- als deren BeUihrän-. 
kung feftgefeUt* und es follen nur folehe Bücher 
nrcht pedwldet werden, welehc mit. den Tymbolir, 
fchen Büchern beiderley Religionen (alfo mit dem 
Chriftenthume im Allgemeinen) und mit den guten 
Sitten nicht vereinbar, oder aüfrBhrerifch find. 
Auch ift bekannt, dafs in der Ausübung Prefefreyr 
heit das geltende Gcfetz, vren« nichtJn jedem 'Lan- 
de, doch im Reich und für Jofeph II« und Frie- 
drich IL Drundfatz war. 

Die , wenn gleich unvollftändige Ueberficht der 
jetzt bcftchenden Gefetze über Prefsfreyheit ift fcbä- 
tzenswerth, und bietet fich den Lefern zugleich 
zum wilTcnfchaftlichen Gebrauch und zur Unterhal- 
tung an. Die beygefügten Urtheile des Vfs. wcrded 
bey ihnen das fchon geäufserteUttheil rechtfertigen» 
dais der Reinheit feiner Empfindungen die Klarheit 
feiner Erkenntniffe nicht völlig-entfpricht » tu wel- 
cher indefs jene Reinheit und Aveitere Erforfchung * 
des Gegenftandes unfehlbar führen werden. Hol? ^ 
fentKcli wird fich diefes fchon bey dem ±ungitm 
Theile bezeugen laffen ; dem vorliegenden ift als An- 
hang der Aüffatz in den Wiener lahrbficbem über . 
die Englifche Prefsfreyheit beygefilgt. Nie ift der 
Prefszwang künftlicher vertheidigt; in demSchrepk-, 
bild des Englifchen Prefsunfugs foU fich der Deut-, 
fche abfpiegeln : Aber erkennen die Enelander die- 
fes Schreckbild an, oder meinen fie, dais ^nius fo 
vieTe boshafte Briefe und Hom$ fo viele verzerrte Li« 
taneyen <f rucken laffen möchten, als fie wollten» 
wenn nur die taufend Mal taufend Schuldbriefe der . ' 
Schatzkammer und die Hungerlitaneyen der 6e- 
werkleute das Land nicht drückten? Aus der Un- • 
xnöglichkelt , von einem Gefetzt Ober Prefsvergehen» 
alle ^Zweifel zu' entfernen, foll die Nothwendigkeit * 
der Cenfur fich erweifen. Aber wo ift irgencT ein 
Satz in Worte gefafst, die keine» Zweifel zuliefsen? 

DüssxLDORF, In Comm. b. Schreiner: Diuifckts 
Kochbuch f§r Lichrmäuter und Guwptis (.'> 
von den Brüdern Theodor j Kart 9 Alexander^ 
Jram Freyherren von Haüberg zu firokh.' 
Dritte verbefferte Auflage. Erfler und zweiter 
TheiL 1819. 152 u» 156 S. g. 

Nicht leicht bat ficHRec« noch in einer gröfsem* 

Verlegenheit befunden, als da er, feinem flbernom-, 
'äenen Auftrage zofo^e» fich anTchickt) von dem ; 
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^ötliegttn^n W^rke R^keafduft zu gehßii . wo? 
Ändwie? anfa«gei»tr— Doch i» folrher Verlegen-, 
kett irt eS' wöhl immer das Kürzefte» vrie Lord Bif- 
fä» in feinem komirchen Epos 7 Don^uan^ behaup-' 
tet, mit den» Anfange anzufangen JJ^o.begm witk. 
Ai begwtmg); wir meinen hier das feitfamlte aller' 
Aushängcfchilde, das Titelblatt. Sollte der geneigte, 
Lefer« wo2U'er doch hinreichend berechtigt wäre»/ 
etwa vcrmutben» dafs in diefemangiebnchen Koch- 
Buche von Bereitung vorzilgUdh tchmackhafter und' 
feiner Speifen, etwa einer neuen Saiice a/amattr«, 
ärköiel, einer verbeffcrten Tourt$ i ta Frangifane^ 
dder eines neuen Saim^^andis ä la rauigptU die 
Rede fey; fo würde er ficn eben fo getäufeht finden, 
tlH wenn er in- der Herberge des Herrn Heinrichs 
ift Hefrenkafffel den König von Preufsen zu fehen 
hoffte; fo wenig; er in Gotha drey Mohren, in 
Tournay einen ^dnen Affen, in iStrasburg den 
heiligen Geift hinter diefen Emblemen fimlet; fo 
Wen^ bieten fieh ihm hier ÜQlfsmittel zum Gau- 
rtienkitzd dat. . . , ' ü «• t_ 

Was in aller Welt enthält denn aber diels Koch- 
buch?' eine grofse Menge abgeriffencr, unbedeuten- 
der, höchft gleichgpltiger Notizen, Anekdoten, 
Denkfp röchlein , Trinklieder, üeberfetzungen u. 
ft w. aus hundert Büchern entlehnt. Man kann 
fleh die Entftehung dieles f. g- Kochbuches nicht an- 
ders denken, als:' diefe Gebrüdere Ereyherren 
fchrieben, fo oft fie eine Zeitung, Journal, oder ir- 
gend eine andere Schrift durchblättert hatten, fo 
aufs Oerathewohl diefe oder jene Stelle (felbft den 
Gefchichtskalender der Vorzeit, welchen das Frank- 
ftirter Journal als Ei;ontifpiz trägt , nicht verfchmä- 
hend) auf ZeLtel nieder, und als endlich der Ka- 
ften voll war, und üe dem Drange, nun auch „Au- 
toren zu werden", nicht länger widerftehen konn- 
ten, da würfelten ße den mit fo vieler Geiftes-, 
anftrengung ertrommelten Plunder zufammen , und' 
ffendeten ihn dem Drucker, ' Zum Belege mögen; 
dnige der kürzeften diefer Zettel dienen: .1735: 
Einführung der iSterbeliflcn in Dänemark; 1740 
Anlegung der erCten Schriftgiefserey in Kopenha-, 
gen' Gebet eines Advdkaten — der Schliifs; 
fitond fende gnädig Zank und Streit"; — Hon. 
heifst hebräifch: Reichthum «^ 0r franzöfifch : , 
Öold; davonkommt HonorrEhre. (Rec- erin- 
»ert fich, diefes abgefchmackte etymologifche Späs» 
(^en 1792 fdioD in der . einft berühmten Abtpy 
Ä. Maximin bey Trier vpp einem gar witzigen 
Mönche zur Belultigung des verfammelten Conven- 
tfis gehört zu haben.) 1715 Xtarb Menzikof in 
Siberien. Hlo und da find die Pindlingo auch in 
fremden Zungen, der lateinifchen , franzöfifchen, 
englifchen — felbft Trinklieder in dem ungri- 
fcüiea und fervifchen ' örundtexle eingeftreuet. 
Auch findet Geh die Abfchrift eines Kabinets- 
fchreibens des Königs von Preufsen an den Herrn 
Os^ea voa Solnis -I Lwbadl t ia welchem diefem 



bfR;leiHet; wird :, ,>dafenSi|. Jtfaf *^ <« niclit '«gfremeTT 
fen finden, xleni. Fronherrn 94m BaÜbirß ,dip erle*. 
digte .XiaQdrathftelle^ in Abeini^ch zu cpp^r^ren.**', 
Wer des Fr^yherm Kochbuch* nur gelegen bat» 
kann, den fciiarlblickeoden Kömig nicht tadei^. 

Rec. kann fich nicht eines ingftliehen Gefühle 
bey dem Gedanken erwehren: wenn nun einem 
teif«nden Ausländer t>ey feiner Ankunft in Deutfeh* 
land eine'folcbe OUa pairtda in die Hände fiele; 
welchen Begriff niüfste er fich von dem Zuftande 
unferer Literatur machen?! In folchem Augen- 
blicke fQhlt man denn die Nothwend^keit und 
Wohlthätigkeit der litei^arifchen Geifsel Mir leben- 
dig« Drum mufs Rec« hier das allgemeine Urtheil 
über diefem plagiailfche Machwerk mit dem Unwl^ 
tze feines Titelblattes dahin ausfprechefi : dafs*, 
feit die Incunaheln in Mainz gedrucKt v^irdeni der' 
Wohlthätige Prefsbengol' fchwerlich mehr gemits«' 
braucht v^urde, als durch den Druck diefes Pro- 
dukts. Gutttnbirg, Fufi und Schdffer's Manen 
würden gewifs keinen guten Tag haben, wenn ficf 
im Elyfium die Kunde davon erhielten. ' 

Eben fällt Rec. noch das Motto des erflin 
Thefls: „Kein Sclayen- Handvverk ift fo fchwcr, 
als Müfsifgehn,** ins Auge, und mit ihm bildet 
fich die Vermüthung: dals in ihm das Motiv der 
Entftehung des Kochbuchs enthalten fey; denn 
eine merkantilifche Speculation mochte es wohl 
fchwerlich abgegeben haben : bey ihr konnte hoch- 
IJens Drucker und Papierirjacher, wenn fie fogleich 
baare Zahlung erhielten, etwas, die Autoren au- 
fser einer grofsen Schöflel Krebfe (zurückgefende* 
te,' hicht verkaufte Exemplare im Buchhändler» 
fcherzej) gewifs nichts gewinnen. ♦ Warum fiel aber 
die Wahl nicht auf eine nutzlichere Befchäftigung, 
als etwa z.B. ^ckerfchneckenlefen , Jlaujpennefter 
vertilgen. — allenfalls auf fremdem Gruncf und ßo- 
cfen, webn's auf den eigenen Landgütern an Gele- 
genheit mangelte. 

Zum Befchluffe noch zwey Bemerkungen über 
das famöb Titelblatt 9 wielches aufser der aligcm^- 
neti noch zwev befoodere Myftificatio^en .^thält. 
Die Erfte ift da^ Wort „Guippe.e** — - vermutb- 
lich ein ipßf fecii dar HHti« Barone, wejphes aus- 
fieht, als fey.cif eifi Eaglifchjes, womit fie djefc 
Sprache zu bereichern geriacht |i^tten^ Reo. k^nnt 
wohl das Wort „Qfiif," ei» verfteckte^ Ai^iriff, 
ein heimlicher,, ab^ beifsender Stich.. — und.fo quip 
das 2^itwprt; allein gmp und guippi findet, m^n 
fchwerlich anderwärts.. Ohne die Erj^läruiig der 
fehr. gelehrten Autoren bleibt es allo ganz unver- 
fjandlich...» , Die zwey:te Myftificatiün ift „die 
(uritti verbefferte Auflage/' Nur die Negoci^nten,. 
welche fich mit der Vertheilnng der von Kennern 
gefchßtzfen Produkte des. EmmethaVst GrUytrt. i\od 
umfmrgbe{chl^U^^eny w<?rden fich teklagen, dafs 
4iefs blofs ein uufchuldiger Scherz, ift. 
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fcrophuIöCßii Gefohwüre« hetosx^^r» am HaU^, weT« 

elxe Qft Ja^re laug jeder Behandlung, trota^en ; die AxQ*l 

nifche Verengerung der Harnröhre«* welche* b^y eid^i 

11 s z u ff tretendem Krämpfe nicht leiten lebensgeß^rlich wirdp' 

S ' die Pulsadergelchwuirte und £!rweiterungen des Her-\ 

8ns dem dritten Jahresbericht über das^Inftitut c(es zens], wenn ue noch nicht den höchftenOrad erreichte 

Profeffors Dzondi für Chirurgie und Augen- \ haben; infonderheit aber die' Heilung der fogtnann- 

. Heilkunde 'zu Haue im Jahr 1819. ' *^?^^ H»^i*"> veralteten, mehrere Jahre lang dea. 

D, , . , , . , Rprpei^ auf die manmchfachrte .Weife in. F^prm Yom^ 

leU Infdtet, welches von dem ProfeDbr DzoniU^ g*^f^H¥^n» AusfifhUgen, Knochenfrafs, wf^ rtea" 
im Jahre 1817 auf eigene Koften errichtet und bi» jetzt fV^^^ Schmerzen Gicht, Auszehrung u, dergl. he- 
onurhalten wurde v ift in dteiVm Jahre- bir «tif ^ölf-'^^?«^«-^?^^ E« 

Zimmer erweitert und durch das wachfende Zutrauen ^"^ daTon feit dem Auguft Uy^jp diefe einfache, 
des PubhcumJ unterfrützt wordep. ^ Ea find in-den,, ,?:*lf">;r ,4«"' Kranken^nicht laftige neue Heilme- 
reiben, aöf^er den Zahlenden, eine groTfe IVfengS i*^«!/- »«f & angewencfc^ Anzahl der 

DürFti^or. theil« mit ärztlicher Hülfe, Sieil$ zugleich «^erkw^rdh^^^^^^^ 

theifs durch Aufnahme .,«:i ar-i..ntt?l furchrtrift*fr<n ♦•^^QhfmZerltot^nÄfcttitoit den^iet 



mit Arzneveti, 



gung in dem Ihftitute mit allem Nöfhigen ni^tffg^lflJ 
Heb terfehen worden* Es. wird daffelbe encfa«ihij2ie* 
Cnn Jahre, unter denfelban Bedingungen fortbeftehen. 
Mit dem reiben itt eine klinifche AnUalt. Terhi:pden9 
welche theils von den Studierenden, th ei Is vqn^ jun- 
gen Aerzten zahlreich und fleifsig befucb t worden iLt, ^ 

Diefes Inftiuit hat iich , aufser der gewQ^li^heu^ 



tigften AHgemeinleiden vorgekommen, felbft folcbe» 
weiches xifttvdhHiBfAihmteften Infthuten '«m[\dtfii ^#fth- 
renften Aerzten auE'die «oannichfachfte Art, fähft 
durch die Schmier- und Schwitzkur, vergebens hip' 
han^i^Tt: werden w/kren. IVIehrere Atroe, 'an diefer^ 
KiHinkhcit 'in .^einem fOrchterlidhen Grade Ceidende»^ 
und iinenigeldljph : hergeftellt virdvden» Diefe «leuea^ 
M«^6den;&Qdv^leiD^ in dem. ausführlichen Bericht» 



körperlichen U«hel, ha upt fachlich zum Zweck .ge^^ an{<.elgeben Woj{d^ni, theils w»rdenvfie, iiifonderh^tt' 
wacht, durch Anwendung neuer» duich.apalixge fCr- -Iftjxer^^ m\^9r eigenen, Schrift bekannt gemaobr 

hbrung empfohlpt^r. und erprobter Methoden, /iheii^ • . . • 



hartnäckige bösartige Uebel Ichneller pnd fich«rer , ,a1|| 
bisher, zu heilen, theils für folcheUebel^ welche b^is- 
her für unheilbar gehalten würden, 'Heilmittel^ a^fiti. 
finden*^ und es {ft'in^dierein feinen fortgefetzten Be- 
ftreben fo glücklich .gcwefcn, _dafs zahlreiche Beweife 
davon im Publicum fchon bekannt Und. Es genüge 
hier , it^iige Kranifcheit^f 9rmen zu tkeütieö Odereff Hei- 
lung aligemeia als fcbwierig anerkannt ift, und \f el«- 
che durch neue Methoden im Inftitut leicht und ^balll 
befeitigt. worden,. :^ B,.der b^rophglöfe Augenllader« 
krampf ^er Kinder mit iiDmerwährehdei^ AuisAufs* ei- 
ner fchitfen Lymphe mit TJchtfcJieu verbunden; die 
g!andu]6fe Augeuliederenlzüodung*, wjb 
derheit fchon längere Zeit gedauert hat 
deutender Anfrhwellung der Augenlieder »mct tiettigi 
Schleimibfonderung verbunden ift; die hartnäckigen 



werden« 

'''i AuCser'emer Menge der manniph/altigftfii Krankr. 
}]flts£or^en, und Augenleiden aller Art, .-^djinter^ 
anjernr folgende, Operationen vorge&ilJen; . .Xr^ptma-^ 
tion ^ (Jaftration^ : ^Jp^uchfcb nitt ^ £U|2(^ft^cb ,, ; 3 ; - : Ab% 
löfung ,der We;berbi:nfte , 5 ; Bruchop^ra|ifme9» .4 ;! 
Operadon einer.^grofsen Sarcocele^ Hydrogelen; M& 
i$)ne neue, einfache Art, 5; des Zungenkrebfea« :g^o» 
Xsh^^ Tpirrhiöfer ,H»ls- uiad A,chfeldrüfen| 4.; der Belgw" 

?evrchwüUte, >; Fettgefchvvülfte, jj FieifchgefcfawOl.: 
e» i; Ganglien, ».; derKanula, ^erH^feiTfchiarte, lej 
eines Orteofteatoms . der Wacgenfaphle ,^ des.^Upiptnij 

der 




Kota, Der Bericht T'Ü^ftwfrd fn dem Hiifelaufr'fchen 
Journal geliefert- wcrd*»ii. v Der vorjährige Bericht ift 
im Novoniberheft dek Ruftlchob J4ur;},al8 iür^ilestjahr 
1819 t^^ednickt. ^.^ .. .:.. .,'• u. .. '....; 

Ai L. Z. i8ao. jErfl^r Bani. 



ner 

grofsen zerfetzten Narbe der Wange, eines fechsfen 
ZeXes, Nafen- und 0>rpolypen, lo; 'Operation einer 
v^raiteten SWcicBelfiftel, Verfeleinenmg 7iir ^brnial. 
gröfse eines bis an das, etwäV tiach vorn gernckte, Ohr 
reichenden Mwnd^; Herausnahme eine^-ii^ leiden t 
]\lu&ki^liu.kler ^heUen HMd Jteckenden« abgel»rde)(eMfr J [C 
Hb klci-^ 
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kleinen Stficks einer Nahnidel ; Ausziehung eines Jah- 
re- lang- in der Nafentehle fteck€iiden", 'incriiftirteni 
A^ fonderbar^ Zdfälle Yerurtach enden Rirfchkerns. 
Anwendung des Strahles fiedend er Wader dämpfe zur 
' Heilung mehrerer SärtnäckTgen Uebel , als: des foge« 
nannten Frey wütigen Hinkens » des Gefichtsfchinei^zefc, 
des Öhrenfaufens u. f. w« RepoGtion des Terrei^kteti 
OberaTml "ohne Ex'tenGon j -Heilung des Bruches des 
SchlpCTelbeins , des Vorderarms ü. f. w. Anlegung 
kSinulicher Gaumdeckea { und Bändigen ge^en Veri» 
krümmung aller Art des Rückgrathes und der Füfse. 

lJnt^*<!inf Augenoperationen in5gen h!er erwähnt^ 
Ce^ti^' Die. Operation des grauen Staares auf mancher*^ 
IW'Art«^ Uäter ein und z^wanzig Operationen hatten 
Uef^ dr^y, wegen der eintretenden heftigen Hitzö der' 
AtttiorphÜre und der reralteteh gicbtifchen Anlage d^r' 
Operirten, nicht den erwQnfchten Erfolg. . Indefs 
faaben die Qpetirten noch die Hoffnung, aiifieüäti'* 
dem noch nicht operirten Auge das Geiicht zu erlan-, 
gWf, da int IhftJt^te hur immer ein Auge auf einmal^ 

epeiitt wird; Vierixial wurden künftliche Pupillen.' 

• ^ ' . . » • ♦ '•• '*' 



mit, und einmal ohne Erfolg gebildet, Fönfraal die 
TbvanenfiCrel glücUrich öperirt: dreymal derThräüen- 
Tack durch Coknpreffion verödet ; eine] ausgeartete 
Thiänenkarunkei ; ein Auswuchs aus der Bindehaut, 
in Geftalt eines doppelten Augenliedes, mehrere Cha- 
' lazien und Balggefchwullte , und fremde Körper aus 
dem Auge weggenommicn« Das Ectropium. und £n* 
tropium durch Operation und die Trichiafis durch öf- 
teres Ausziehen und Auswärtsbeugung der Augenwim- 
Ern befeitigt. Auch in dlefem Jahre ward ein ent* 
jUtes unteres Augenlied wieder h^gel^ellt. 

Die Schwefelräucherungen wurden fortwährend 
gegen hartn^kige Ausfchläge mit Glück angewendet» 

Da es ein Grnndfatz der BehaiiMlung im Inftitute 
ift, Operationen fo viel möglich durch zweckmäfsiga 
Behandlung zu vermeiden, fo ift dadurch die Anzahl 
derfl^ben vermindert, die Kunft ^ber ihrer gröfsern 
Vervollkommnong nach Krfiften- genähert worden: 
denn der gröfste Triumph d ^^ Heilkunde würde feyn: 
Alle Operatlohen entbehrlich gemacht zn haben \ 



LITER ARISG HS ANZEIGEN. 



. L^ Aiikündigiingen neuer Bücher« 

iJfn Vost^^iT »nä Lehririnf ChUhrf9fifckuliH 
undGymnafim. 

o eben ift hey" uns die ^ehmf A;tisgabe' voti'H^rrfi* 

Sintis Nif mtifer't iLikrlmck- für die öbnm Rdificmt^ 
ij(^]V:#ji GWfilrfffij/i&irfeii erfcbienen; zwar an fich üA* 
vierftndert, aber mit einer AutwaU tinigir Hauftßflkm 
iks ttfSün T^awantrim dir Grundfyrachf begleitet. Der 
Verl* hielt nämlich dafür, d«fa es zwecktnäfslg ieji* 
junge Studierende aych fchon auf der Schule mit ien^ 
gleichen Ahfchnitten des griechifchen N« T. bekannt 
am mach^ttj'^Eumal die, welche nicht l'heölogie ftudiei-. 
r^n, fonA^nie GeTfe^genheit dazu haben, und es doch- 
'«iA>bl' federn Gebildeten wichtig f^yn m'üfs, die Ur-' 
ktindeAfsiiier Religion auch ini Origiha] kennen zu 
litmefl^^dckHcher Weife aber die grieöhifcHe Spräche 
]äildit mebf* wie 'wohl fönft auf manchen Schulen bloä 
von kCnifrfgen Theologen mit Eifer betrieben wirdl-^ 
Für die'Beßtzer der'nrQheren Ausgäben find 'die b^i- 
dkl Bogen des Anhangt auch einzeln abgedruckt und 
lliioföhlrt' fQr t gr. zu haben. Der Preis des ganzen 
Lehf bueh^ 4 \6 gr/ ift unverändert geblieb^ü'. 

BucbhatldTung des, Waifenhaurea 
in Halle uhd-jÖerlixt ' 



Tgirgte^rollftändige Ueberfetzung folgenden fo eben ia 
tondo^ erfchienenen wichtigen Werkes erfchelnen : 

TraviU in Nubia and in tke inttrior <f North Eaßtm 
4frka. By T. L. Burckhardf. With a life and 
, Portrait of the au thor • 

.^Ohne weitere Anrühmung glaube ich hoffen za 
durlFen, dafs jeder gebildete Deutfche gefpannt leyn 
Wird^, die m^k würdigen Schickfale unfers würdigen, 
in feinem Forfchen nach Wiffeufobaft uns leider viel 
zti früh entrilfenen Landsmannes, der weiter in Africa 
Torgedrungen war, als irgend einer feiner Vorgänger, 
Bier ausführlich zii erfahren. 

^JLeipzig} im Januar IS30. 

Friedrich Fleifcher. 



VorlRufigi Anzilgß zur Vermiidung etwanigeV' Cot- 
•' lißonen» 

,, * .Im Verlage des Umerzelcbnetaen^wird in Kurzem 
tia#' fo^ eipem: r&hmlidift' bekanntem Oelehrten be« 



Bey W^A. Holäu^er in Breslatt^ft erfchiepev 
und bereit» an alle Buchhandlungen Deütfcblandi ver* 
badt: 

Anguß ;^'T}r,yö. Ol. 6., PbiLMelanchthonis de vita 
\ ' Mart. tutheri narr'atSo et vita Pl/il. Melanchthonis 
* *i . ab 3^oac&;mo Cdm^l^ar/e confprTpta. {•. i Rthlr. 
. Commerskuch^ Efresjauifches. J\flit a MuCkdien und 
.. .• I Titc'l.Vjgnjette* J. Gehefte^' i J gr. 

Erziihungs " und Schulrat k ^ der, berausgeg. Ton Dr« 
' Krüger y Dr. /K. Harnifch und P. Katcerau. i6tes 
tL i^tes Heft (softe u^aifte t^eferung d^$ Schul* 
* » rathes an d<jr Oder.) |. 'Gelieftet i Rtbir. % gr. 
Civrir, £.'F., die venerum defotTDa«1oriibttii,< adneza 
Tenaa cavae iof^rio^is abarrationis rarlpris de* 
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fcripiione. Commentatio. Accedit tabula Hthogra- 
phica. 4« t6 gr. 

Jürbuck der tandwirtbrchaft. In zwang). Heften ber- 
aofgeg. vom Kaznmerratb Ptathmr u» Prof« fVihtr^ 
3te$ Heft. Mit't Karte. 8* Gebeftet x. RtMr. 

Mtnzil^ C.A.^ die Gefchicbten der Deutfchen. jter 
Band. gr. 4« s Rtbir. 8 %t% 

Ruprtch^ 6. G., Anleitung ^ur Bebandlung der Bie- 
nen. 8« 1 Rthlr. 

SckimUer^ H* B.^ commenUitio opbtbalmiatrica de iri« 
tide chronica ex ceratönyxide fuborta. 4. xa gr* 

fVort^ noch ein« über Kotzebue^s Ermordung«' 8» Ge* 
heftet 4 gr. 

Archiv für Bengbau und Hüttenwefen. Herausgeg. Ton 
Dr. J. C, B. Karßtn. ste« Heft. 8. x Rthlr. 16 gr. . 
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In 1. C Heyfe's Buchhandlung in Bremen ift 
erfchienen und bereits an allen Bpchhandlungen der 
In- und Auslandes verCandt: 

Treviranus^ G. R. ^ und L* Ch» Trevtranux vermircfate 
Schriften anatomifchen und phyGologifchen In* 
balts. 3ter Band. 

Auch unter dem Titel: 
Trtviranmi^ G. A«, Unrerfuchungen aber den Bau 
und die Functionen des Gehirns, der Nerren 
und der Sinnes Werkzeuge 1 in den Terfc&iedenea 
KlafTen und Familien des Thierreichs. gr«4. si Bo« 
gen. Druckpap. x Rthlr. i6gr« Schrei.bp. a Rthlr. 



Hey Anguft Schmid in Jena ift erfobienen 
and an alle Buchhandlungen yerfandt: 

ABgtmeive bkonomißh - tecknifiki Flora ^ oder Ahhiliun» 
gen uitd Befckreihungen aller tn Bezug auf Oekofiomie 
und Technologie merkwürdiger Gewlickfe\ ^on Dri 
J. K. Sehmidn I.Bd. x. Heft. gr. 8. 

Die Hefte diefer Flora erfcheinen in uxibeftinira« 
ten Zeiträofoen» iedocb jälirlich deren wenigAens 
fünf.. 

Jedes Heft enthält auf fünf Kupfertafeln zehn oder 
»Qch mehrere ausgemalte Pflanzen '•Abbildungen, tind 
suf einem oder awey fii^en die dasu nöthige Be- 
Ichreibimg. 

Feif^ Hefte maeben einen Band , mid beym Schlafs 
)edes Bandes wird ein befonderer Titel und das nö* 
thige Regifter geliefert« 

Jedes einzelne Heft koftet einen Thaler. Wer aber 
auf einen ganzen Band roraoabezablt, erhielt denfelben 
für 3 Rthlr. 8 gr. Wendet man ILch vx^mittelbar an die 
Terlagshandluag !und'ni<j)mt fönf Exemplare znfamk 
men: fo erhält maxi dasi6te frey. 

Miliar*!^ Profeffor der Rechte zu Glasgow, kißo* 

rs/che Entwickelung der englifcheu Staatsverfajfung^ 

über fetzt von K. £• S. xtterBänd. gr.8. Brofcb. 

X EtWr. 

Das Original diefes Werks gehört in England zu 

des gefdidtzierten gefcbicbtiicb Xtaatsrepbtlicben Wer« 



ken. Von 178^ bis X8X5 erletrte es ddrt v/er* ftarke 
Auflagen. Wenn Delolme in feinem berühmten Buche 
die Wirkungen der englifcben Staatsrerfaffung mit phi« 
lofophifchem Scharffinne entwickelt« fo weift Miliar 
mit tiefer hiftorifcber Forfcbung die Urfacken nacfa^ 
aus welchen Geh die fegensreichcp Staatseixiricbtungen 
Eid^lands fo und nicht anders geltal taten. Selbft MvmeV 
Anfichten erhalten hier manche wichtige Berichtigung.*' 
Eine Verpflanzung diefes wichtigen Werkea auf deut.« 
fchen Boden mulste in einem Zeitpunkte doppelt wün-* 
fchenswertb erfcheinen , in welchem tnan aiicli bey une 
mehr' als je die hohe Wichtigkeit einer hiftorifchenBe^' 
grQndung der ftaatswifTenCtdiaftliclien Unterfuchungen 
anerkennen mufs. Kann auch die Gefchichte nicht 
alle Fragen beantworten, welcbe'der menfchlicbeGeifc 
in feinem naturgemäfsen Streben nach gefetzlioher 
Ordnung und urkundlicher Befeftigung .der' Cffentli« 
chen Verhältniffe aufzuwerfen genöthigt ift, fo wird 
üe doch Xtets die ficherfte Pühretrin auf einer BalA 
feyn , welche immer ewifcbei^ gleich gefährlichen Ab« 
gründen hinläuft. Deutfchland ift nicht England , aber 
die Grundlage der englrfchen Staatseinrichtungen ift 
deutfch, und was mehr fagen will, das Ziel, wornach' 
zu ftreben Vernunft' und Religion der Menfchen gtt 
bietet, ift unter allen Zonen und zn allen Zeiten im 
Wefentlichen ndr Eins und das nämliobe..* Die übri» 
gen zwcy Rändchen der Ueb^rfetzung werden in Kur^ 
7em nad)foigeiu ' • 

II. Herabgefelate Bücher - Prelte. 

Man bat ron- »ehrereii Seiten wiederholt den 
Wunfeh gegen mich geäufsert, daCs ich die in mei- 
nem Verlage erfchieiienen Werke von Friedrich' Roch^ 
tiez zu einem ermäfsigten Prelle verkaufen möchte,' 
um die AnfchafFung derfelben zu erleichtern , mid ich 
Inbe befchloffen, diefen Wunfeh zu erfüllen. 

Es koften! RocUitz Charaktere 4 Theitc,, Denk- 
male 2 Theile, Erinnerungen 4 Tl^^iW .^^"^ Erzäh« 
lungen 2 Theile, Glycine 2 Theile, Kleine Romane 
und Erzähkmgen 3 Theile, \ind delfen fünf Schiu* 
fpiele, im Ladenpreife^ ag Rthlr. 5 gr. , ich bin aber 
erbötig r foiche bis zu Ende Julius diefes }ahres zu* 
fammeuiur li Rthlr. zu übeVJaCfen, und auch zurCom- 
plettirung der Sammlung einzelne Werke di^efes mit 
Recht fo beliebten Schrift rtellers für folgende ermä» 
Isigte PrfHfe während 4a|^ axigegebenen Zeitraumes zil 
verkaufen, nämlich: 

Charaktere intereffanter Mehfchen in moralirchen 
Erzählungen dargeftellt, 4 Theile, S- ftattöRthlr« 
für 4RdJr. xz gr. • 

Denkmale glücklicher Stunden, 2 Theile, mit Ku- 
pfern, 8. ftatt 4 Rthlr. 8 gr? (^r 3 Rthlr. 6 gr. 
*' Erinnei'angen zur Befördereng einer reohtmäfsi- 
gett Lebexisklttgheil, in Erzählungen. 4 Thjeili^ 
. I. ftatt 4 Rthlr. 16 gr. für '3 Rthlr./xx j;r* ' , 
Neue Erzählungen, 2 Theile» (• ftatt 3 Rthlr. i sgr. 



Iura Rthlr. X0 gr, 
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.Glycine, a Tliwle, mit Kopfern,; g. fuit 3 Rihlr. 
8 gr. für a Rthlr. 11 gr« 

Kleine Romaue und Erzählungen « 3 Theile, g. 
•• « •fiiktt.>4ilt]]Jr., 11 gr» für $/ Rthlr. g gr. 
- Fünf Scfaaurpiele, futt x Rthlr. sz gr. für i Rthlr. 

Durch jedeBuchhandlungDeutrchlancIs kann mtpi 
die nanze Sammlung oder auch die einzelnen Wer(e 
um die beygefetzten Preife l^eziehen« doch bitte ich, 
die Beftellungen bald darauf machen zu wollen, da 
i|iit dem i»; AuguTt diefes Jahres der Ladenpreis wie* 
dernm eintreten wird» 

Züllicharo, im Januar igjio. 

Darnmann'fche Buchhandlung« 

III. Vermifchte Anzeigen. 

^Nachricht und zwiifte Probe von Kraft*s deutfck^ 
taUinifchem Lixicon 

itt fo eben an alle Buchhandlungen und Pränumeran- 
ten von.. Partieen rerfandt worden , kann auch auf 
portofreye Briefe bezogen verdezr. 

Der Prännmerationspreis auf diefs wichtige Werk 
Ton 3 Rthlr. ta gr. gilt noch bis Ende.Msirz d. J. jeut 
halb zahlbar* 

Leipzig und Merfeburgi im* Jan. igso. 

Ernft Klein's Buch- und Kunfthandlung. 



Biantwor.tung, 

In die pQlemlfchen Händel zwifchen dem Herrn 
Prof. Xmg.und mir bat der BuchbändJer Hr. Brock- 
liausßch öffentlich gemifcht, indem, er eine Flug* 
fchrift geg^ i^ich unter dem Titel: MüUneriana^ g». 
fchrieben und zum Verkauf ausgeboten hat. Dem 
Herrn ?tdf, Krug hab* ich auf dasjenige, was ich in fei» 
Jiem Flugblatte ^egen mich an GrUncUn auffinden konn- 
te , mit Grönden geantwortet (S. Oppof. Bl. Beyl. 3, 
wo meine Antwort zuerfl abgedruckt iff.) Hr. Brock - 
haus aber ift,* fo weit ich ihn kenne, kein Gelehr- 
ier, folglich in diefer Sache nicht^ zum Procefs legiti- 
inirt. Sein Angriff gegen meine Perfon hingegen Be- 
darf keiner Antwort, weil fie fchon in der Flugfchrift 
telbft fteht, nämlich in meinem Privatbriefe an Hrn. 
BrockhauSi welchen er' S»t^ felbft hat abdrucken 
laden, und zu welchem ich, feinem vollen Sinne 
nach, mich hiermit öffentlich* bekenne, indem ich ihn 
wiederhole. 

„Ew. Wohlgeb. haben eine fo gediegen eifeme 
Stirn, theils faifche, theüs alberne Anfinnungen und 
Berehuldigimgen zu dehitiren, dafs ich mich fchäme» 
«ich? gleich bey dem^rften ßefnche, den Sie« mit in 
LeipzigHnachten, Sie für da^)enige erkannt zu haben, 
wasSiefin^« Drucken Sie. Libelle gegen mich nach 



Belieben, aber verloboaen Sie mich mit Ihren Zu« 
fchriften. « 

/ \ - ' MüUntr.^ 

Hr. Brockhaus Tcheint diefe Anweifung zu fei- 
ner Rolle nach feinem Gerchmack gefunden zu haben, 
und er zeigt Talent dafür. Der Darkfte Beweis liegt 
in dem anonymen (blofs L. A. T.«^ unterzeichneten) 
Briefe Nr. VIII, den er an fich felbft hat fchreiben laf- 
fen, um mich zu iniuriiren. Er enthalt S. 9S eine 
Stelle, welche fagt, dzß ich dem Pbbel angehöre^ und 
die Verödung jeder Gehildeten verdiene. Um den Um- 
fang diefes muthmafslichen Talentes gründlicher zu 
prüfen, hab* ich bereits Auftrag gegebeii, den Hrn* 
Brockhaus fftr*s Erfte auf Herau&gabe diefes Briefe^i 
und, falls er nicht mit dem ausgefchti ebenen Naoieii 
des Schreibers verfehen wäre, auf Nennung diefe« 
Namens bey feiner ordentlichen Olirigkeit in Anfpruck 
zu nehmen* Wenn der Ausgang ein Refultat giebt^ 
welches dem Publicum zur Belufliguwg dienen kann, 
werd' ich es zu diefem Zwecke' zu verwenden wifien: 
denn auf^er dem Falle einer emfthaTten Not A wehr (die 
hier nicht nöthig fcheint, weil Hr. Brock haus un« 
verkennbar blofs über abfällige,' mir be.ygemerfeneBe- 
urtheilungen einiger Verlagsartrkel feines Buchlad^ns 
lieh erzürnt hat) halt' ich die öffentliche Bekanntma- 
chung folcher Dinge nur dann für fchicklich, wenn 
man die iMöglichkeir lieht, den Lefern (auch den un-- 
betheiligten) eine angenehme Unterhalttmg dasbit zn 
verfch äffen. 

Hr. Brockhaus hat übrigens in der Note S. 7) 
nnd 74 mit einer RuckCchtloGgk'eit; die ihm eigen 
zu feyn fcheint , in feine Sache einen iMazin zu verflech- 
ten gefucht, den ich fehr hochachte, weil ich viel 
von ihm gelernt habe: den Herrn Oberliofgerichtsrath 
Blumner ^ Verf. des gefchätzten Werkes über die Idee 
des Schickfals in den Trag, des Aifohylos. .P^^^ ^^^ 
Brockhaus keinen Auftrag äazu von ihm erhalten 
hat, davon hat mich ein ffeündfcbaftlicher Brief def* 
felbdn übet-zeugr, den ich no<^h vor der B r o o k h au s« 
fchen Flugfchrift empfing; und ich halt* es für meine 
Pflicht, diefe Ueberzeugung öffentlieh auszufprechen, 
w il CS diefen Mann in den Adgen meiner Frennde, 
die unfer früheres Verhältnifs gekannt haben, herab- 
fetzen würde, wenn fie glauben könnten, dafsertim* 
Brock haus Auftrag, oder auch nur Erlaubnifs gege- 
ben hättiB, für ihn mir literarifohe Fehde zu bieten. 

Die S. 76 dreift hingewoffene Behauptung, dafs 
ich die Redaction des (von Kotzebue begovinenen) litt' 
rarifcken fVochenhloitts übernommen bitte, ift abrigens 
Hr» Brockhaos klug oder ehrlich genug gewefin, 
•am Schluffe der Schrift felbft- zu widerrufen. Bcffere 
Rathgeber, und die beffe Rathgebar/if (die Zeit) mögen 
ihn in HinHcht aller übrigen VoreiJi^eiren , der ge- 
wöhnlichen Krankheit der animofenFJugfcbriften, ztt 
gleicher Erkenntnlfs bringen. 

Weifsenf eis,' am zo,Jan. zgzo. ^Mgüner. 
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THEOLOGIE. , 

, XjHVzra > b« Gofcben : /^ Gott in 4nJUtwr^ m 
dir Umfikingifrkkhti und im Biwußl^n. Die 
Ueberzeugungen der Oottbekenntr in ihrer ir- 
rigen Treonuog und ihrem urfptünglichen Zu- 
Camraenhaifge wgemein iafslieh dargefteüt von 
C. A4 H. Clodius. jBrjftrTheil in 4;ff^^ Ab- 
theilungen. igi8* XXIV a. 517 S. gr. 8« 

So viel man fchon aus diefer erften Hälfte eines 
nicht ohne Geift und Gefchnäack, aber auch mit 
xnancherley rednerifcher Kunft, verfafsten Buch^ er- 
(eben kann , ^eht der Hauptzweck delTelben darauf, 
alle verfchiedenen. zum Theil mit einander ftreiten- 
den Rcligionsafifichten der Menfchen, vorzüglich 
der Gelehrten , durch eine dem allgemeinen kirchli- 
chen Glaubensbekenntniffe angepafste Darftellung 
und Empfehlung des Chriftenthums, wobey die Tri- 
nitätsidee zur Grundlage dient, iViit einander zu ver- 
einigen; und die noch tiefer liegende l(>benswerthe 
Ablicht des Vfs. ift unffreitiß Beförderung einer wah- 
ren, durch Verftand und Her^ zugleich lebendigen, 
Reügiofität. Diefer, ober jenen Zweck der Vereini- 
gung noch liinausreichender Abficht hat man es zu 
verdanken, dafs auch dem Atheismus ^ welcher fre-' 
velhaft alle Religion verwirft, und noch mehr dem 
IndiffirintismuSy welcher mit Kaltfinn für heilige 
WanrheiteA allen Unterfchied derR.eligiÄn als gleich- 
gQltifi betrachtet , eigene vorläufige und fehr lefens- 
wertne Abfchnitte in der gegenwärtigen Schrift ge- 
widmet find. . Rec. hält fich , um diefe nach ihrem 
Geifte und Inhalte kenntlich zu machen und zu prü- 
fen, vornehnilich an den angegebenen Hauptzweck 
derfeiben, welchem gemäfs in der vorliegenden er- 
ften Abtbeilung nebft deren allgemfeinem Plane die, 
nach dem Vf., mit einander in Streit, begriffenen 
Parteyen > wejche durch die zwey;te Abftheilung ver- 
föhnt und geeinigt werden foUen, von $. '31 an (fol- 
cher Ruhepuncte.finden fich hier überhaupt 49) nach 
einander aufgeftellt werden. Der Plan der ganzen 
"Abhandlung ift folgender.^' Es giebt Im Menrcheri ein 
•unmittelbares Bewufstfeyn voA öott^ die eigeritlichp 
Quelle des Relißion^glaubens , . welches man mit 
stecht die innere OffenbarungöotteSb^rfennen kann. 
Diefes religiöfe Urbewufstfeyn aber entwickelt fich 
bey Verfchiedenen auf dreyerley verfchiedene Weife, 
woraus eben fo viele, von einander abweichende, 
menfchliche Penkungsarten in de^ Äehgion heirvor- 
gehen. Die eine derfeiben ift qie des ffaturafismu^j 
welcher Gott^^üs deil NäturerfihWhuügen ^ü ütina'- 
A. L* Z^ 1820. £r/I#r Band. 



nen meint, die andere die /«»rano^nrÄ/iTfi/Jr/k^, wel- 
che ihn in den durch Gefchicnte gegebenen Wunder- 
ereigniffen findet, und die dritte die des Rationalist 
musy welche ihn im Selbftbewufsreyn des Menfchen 
fucht. Einfeitig und mit Ausfchliefslichkeit verfolgt 
führen diefe Religionsanfichten zu einer Trennung der 
Gottbekenner in drey h^rrfcheh wollende Parteyen, 
und in ihrem Aeufserften folgerichtig fogar zum 
"— Atheismus. Da jedoch die Anhänger derfeiben 
mit ihrem Gottbekenntnifs fich zuletzt, wenn auch 
ohne diefs zu ahnen, auf das erwähnte Urbewufst- 
feyn gründen , fo kann ihre Abweichung und Per 
trenntheit nur aul^einem Mifsverftehen ihrer felbft 
und Andrer beruhen , und durch klare und fiebere 
Aufzeichnung der ebenfalls erwähnten rechten, in 
dem Chriftenthum ausgefprochnen und lebendig dar- 
geftellten Gottesoffenbarung werden fie vollkoinmen 
zu vereinigen feyn. Hiermit alfo hat man zugleich 
die Hauptgedanken, welche in der gegenwärtigen 
Abtheiluhg des Buchs vorgetragen werden, kennen 




z. B. dadurch, dafs S. 493 ff. behauptet wird, di(a 
natüraliftifche Anficht verkenne in der religiöfen 
Offenbarung den Vater,. die fupranaturaliftifche den 
Sohn, die rationaliftifche den neil. Geift. Darüber 
läfst fich nun von uns noch nicht urtheilen. Aber 
ob es mit der vorhin alifgefuhrten dreyfacheH Par- 
teyung, deren Schilderung und Würdigung der grofs- 
te Theil des Vorliegenden (S. 196 bis zu Ende) be« 
ftimmt ift, feine Richtigkeit habe, und ob derfeiben 
ein allen Genoffen diefer Religionsparteyen,^t)bfchon 
ohne ihr Wiffen , gemeinfchaftliches Urbewufstfeyn 
der Gottheit zum G^unde liege, durch deffen befsrß 
Hervorführungihr ganzer Widerftreit fich werde he- 
ben und ausföhnen laffen, das ift es, was wir ietzjt 
fchon in Unt^rfüchurig Sriehen können und muffen. 
Auf ein unmittelbares Gottesbewufetfevn nämlich 
hat Hr. C bereits in einer frühern Schrift unter dem 
Titel: „Grundrifs der dllgemeinen Religionslehre," 
alle religiöfe Uebcrzeugung des^Ienfchen zurück z» 
leiten verfücht ;. uqd er bekennt fich zudemfetecn 
augh hier wieder , obwghl er, was, wenn ein foj^- 
ches fich deutlich n^bweifen iiefs, unnothig feyn 
würde, vom Anfange her gegen den Atheiften mit 
Weltbetrachtungen aus deneii die Vernünftigkeit deg 
Glaubens an Gottes Däfejn erhellen foU, auftritt. 
pie Annahme eines religiöfen Urbewufstfeyns, ^vel- 
che jetzt von mehreireqReligioi^sphilQJrophex\.irrigba- 
liaüptef wird, erfcheinl Rec. aber befonders aus fol- 1 [^ 
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gendem Grande verwerftich. Erftlich kommt ihm 
eine unvermittelte, aufkeime andere in uns geftütz*^ 
te Erkenntnifs Gottes nicht beffer vor, als jenes inn** 
re Licht, worauf lieh zur Bewährung und Rechtfer- 
tigung ihrer Eingebungen, welche gröfstentheils ua- 
laugbar bloFse Einbildungen und SelbftQberredungen 
waren, von Alters her allerleySchwärmceifter b«m^ 
fen haben. Wenn meine iGIaubens Wahrheit , fej|pi 
alsGefQhl, oder als Einficht, von folcher Unmittel- 
barkeit ift, dafs ich GrQnde dafflr anztiführen weder 
brauche, noch vermag, wer will mir irgend Etwas 
zweifelhaft machen, was ich eh t lieber weife cfazu 
Tecbne? £ann denn nicht Gott durch folche innere 
abfoluteÖffenbarunc dem Einen auch hiehr, als dem 
Andern kund thun r Wenigftens werdet ihr, wenn 
alle Hei iglonshegriffe ihren Grund und Urfprung nur 
in fich fclbft haben, kein Kriterium ihrer Echtheit 
aufweifen und anwenden können. Jeder ift nun da- 
mit fich felbft überlaffen, und wa^ er hur ^uifein in- 
y nefres Zeugnifs glaubt, das glaubt er auch mit Recht. 
'Denn ziti^ens^ da es unwiderfprechlich in uns ner 
1>en der Religionsidee noch eine damit zunachft ver- 
wandte, die Idee von einem he^iligen Gefetz für un- 
fer freyes Thun und Laffen, mit Einem Worte, vom 
Pflichtgefetze, gjebt, fo fragt fich., in welchem Veir- 
hältniUe jene beiden Ideeif zufammen fteheh follen. 
Sind fie zuletzt nur Eine und beide gleich unmittel- 
bar? So ift zwifchen religiöferund moralifchef Denk- 
art kein Unterfchied, was man nicht einräumen 
vrird. Sind fie von einander verfcbieden und nur die 
der Relicion die unnlittelbare? So mufs, ihres in- 
nigften Zufämmenhangs wegen, nach welchem ^e 
namentlich den Begriff des Heiligen mit eicfander 
gemein haben, die des Pflicht^efetzcs von jener ab- 
eeleitet werden, und ihr mOfTet nun für Gottes Ge- 
bot erkennen, nicht, was das itoorallfche Bewufst- 
feyn an fich im Qewiffen dem Gläubiger dafür er- 
klärt, fondern Alles ^ was Jedermann vermöge der 
ihm , gewordenen innefn religiöfen Offenbarung da« 
ifir eben hält: nicht die Religion kann nach der 
Moral , fondern diefe mufs nun nach jener geftaltet 
und gewardiget werden^ Aber auch abgefenen von 
dem Allem, wodurch Obrigens allein fchon der gan- 
ze Grund, auf welchem Hr. C feinen Friedensbund 
errichten will, fchwankend und tinficher wird, mub 
man es befremdlich finden , dafs er glauben kann, 
CS gebe im menfchlichen Geifte ein urfprOngliches, 
unmittelbares Gottesbewufstfeyn , welches doch bey 
den Natnraliften , Supranaturaliften und Rationah- 
ftenj wie fie gewöhnlich find , das wiU , da er zur 
mittlem Klafie auch alle gemeine Schrift- und Offen- 
barungsgläubige rechnet, fovlelfagen, als bey faft 
allen Menfchen, entweder gar nicht, oder doch 
.nicht fo klar und erkennbar, wie bey ihm und etwa 
noch einigen Wenigen, fich hervorthne. Giebt 
Gott« möcnte man wohl fräsen, nicht Allen feinen 
Geift, die ihn darum bitten? Oder bitten fene Alle 
ihn nicht recht darum ? Es verdient aber auch feine 
Aufftellung und Würdigung diefer angeblich Irren- 
üm tü\d% sm^f Meachiet sa w«v:4eiu Unter dtA 



drey gegebenen Namen follen alle Gattungen der in 
ihrem Glauben von einander abweicbepden Gottbe- 
kenner begriffen feyn. Zu weicher derfeiben wird 

.der Vf. z. B. die Quaker und die aber Gottes Wort 
ihnen «ähnlich Denkenden, zählen, welche äufsre Of- 
fenbarung gering achten und doch auch unleugbar 
weder Naturaliften » noch Rationaliften find ? Reo. 
erinnert fich nicht, im ganzen voriiegeaden Buche 
jenen Namen gefunden zu haben. Aber Religions- 
parteyen find dsLS geftandlich«. und dazu noch chrift- 
liehe. Stehen ferner jene drey Klaffen felbft in ei- 
nem fcygptgegengefetzten Verhältniffe zu einander, 
wie fieoRr au^^enlhret wer Jen? Wir mfiffen dicfs 

-leugnen, da der herrfchende Sprachgebrauch es nicbt 
nur geftattet, fondern verlangt. Alle ,. welche Gottes 
Dafeyn und Eigeafchaften durch Naturbetrachtuog 
erkennen zu können glauben« ebenfalls den Ratio* 
nahften heyzttzählen: denn fie gründen ihreUrtheile 
und Scblüffe auch auf eine nicht durch Offenbaruog 
geleitete Vernunft, filofs durch willkarlicfae Ver- 
engerung des Be^iffs vom Rationalismus konnte 
der Vf. diefe feine irichotomie herausbringen^ wel- 
che wahrfcheiulich nur der vorgefafsten Anficht, 
dafs es jeder der drey angeblich irrenden Glaubens* 
parteyen , um die Wahrheit zu fehen , an der Aner- 
kennung einer von den Perfonen der göttlichen 
Dreyeinigkeit. gebreche, ihren Urfprung verdankt 
Endlich ift hierbey die Hauptfrage diefe, ob man Ur- 
fache genug habe, die Verfchiedenheit der relig. 
Denkart bey jenen Klaffen von Gottbekennern fflr 
fo grofs zudachten, dafs fie nicht blofs einander ge- 

fenfeitig ausfchliefsen , fondern fogar, wie erklärte 
arteyeu , ^Ait einander in einem Streite liegen, wel- 
chem nur durch ausdrfickliche Friedensftifhing köo- 
une ein Ende gemacht werden. Da ift denn nun fchon 
zu bemerken, dafs Hr. C. unter den. von Ihm er- 
.wählten Parteynamen', einzeln genommeiu abermals 
die, ffehauer betrachtet, heterogenften Uifterfchiede 
von Religionsanfichten zubmmenfafst. »So werden 
z. B. religiöfe Materialiften, denen das GewifTen, 
nach S. aoo» „ein Gefpenft der Einbildung" ift, und 
Riimärus wegen feiner „natOrlichen Religion," und 
die pantheiftuchen Naturpbilofophen , unter der ge* 
meinfchaftlich^n Benennung der Naturaliften neben 
einander geftellt. Wird fich von diefen fo wefent- 
lich verfchieden lehrenden Gottbekennern in irgend 
einer Hinficht völlig Gleiches behau|iten laflen ? Aus 
folcher Vermifchung höchft ungleichartiger Dinge 
unter einerley Namen ift auch nur begreiflich , wie 
unfer Vf., um fein Urtheil über die nacn feiner Mei- 
nung Irrigen möglichft z^fchärfen, nach feit Kur^ 
zem irrig nf&hrter Sprache, von jenen drey ver-^ 
fchiedenen Denkarten m der Religion in Baufcn und 
Bogen den grundlofen Ausfpruch thun konnte, dafs 
fie alle .zuletzt zum Atheismus führen. JMag diefer 
Tadel einige von ihm erwähnte Naturaliften u, f. w. 
treffen ; alle gewifs nicht : und er mag felbft zufe- 
hen, wie fich ein fo allgemeines Richten Ober An- 
dersdenkende mit feinem GhriftlEinthume » das den 
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Gott der Liebe, wie er oft rühmt, fieh auszeichnen. 
foU, vereinigen lafTe« Dem Rationalismus infondeir- 
heit, welcher es doch mit ihm felbft gemein hat^ 
Gott im menfchlichen Bewufstfeyn finden zu wollen, 
konnte er jene Verketzernng nur To mit einem Schei- 
se des Rechts zufügen, dafs er ihn am liebften in 
der Geftalt der l^kaonten Ichphilofophie (und doch 
hat deren Urheber wider den Vorwurf der Vergöt- 
terung des menfchlichen Xcbs feyerlich protertirt) 
auftreten läfst. So nun ift es mit der aligemeinen 
iclig. Parteyung bewandt, welche Hr. C. augenfchein- 
licb, damit fie durch feine, for Alle, wiMnöglich, 
gerechte Deutung des C|irifteDthums gehdften wer- 
deo möge, fich felbft gefchaffen hat. Wer dürfte 
doch, wenn er nur ehrlich urtheilen will, alle und 
jede Naturaliften , Rationaliften^ und felbft Suprana- 
tnrahften der Unduldfamkeit in dem Maafse zeihen, 
dafs den Denkarten, Ton weichen fic den Namen fah- 
reo) Parteyfucht und feindlicher Sinn gegen einan- 
der im AU^emeinen zum verdienten Vorwurf ge- 
teichte? Wir wiffen nicht, wie glücklich und mit 
welcher Kunft der Vf. fein Werk der Ausföhnung 
treiben und ausrichten werde. Aber fo viel Ift dem 
Reo. ganz gewifs, dafs alle Verfchiedenheit in Reli* 

E'onsinfichten , fubjectiv und überhaupt genommen, 
:h auf die beiden einzigen allgemeinen Maximen 
des relig. Färwahrhaltens, die pofitive und rationale, 
zorückbringen läfst, und dafs eben diefe Urtheilsar- 
ten einander fo gänzlich ent^egengefetzt find, dafs al- 
lerdings wohJ Vereinigung der Herzen in der Liebe, 
auch objcciive Einerleyheit des Geglaubten, keinem- 
-wegs aber, auch nicht durch die Lehre von einem 
Uiimitlelbaren Gottesbewnfstfevn im Mj|fchen, man 
möge diefe dem kirchlichen BekenntVfre noch fo 
fchöA anpaffeo, Uebereinffimmung in den Grüriden, 
warum man von Herzen an Gott und göttliche Din- 
ge glaube, jemals werde bewirkt werc^n können. 

Zu folchem Urtheil Über diefes. Buch hat uns 
daffelbe im Ganzen und nach feinem Hailptinhalte 
bewogen. Einzelne Partien delTelben hingegen find, 
ungeachtet des im Ganzen verfehlten Zweckes, dem 
Vf. wohl gerathen , z. B. feine gehaltvolle Bekäm- 
pfung des religiöfen Indifferentismus, auch, was 
r 3* ge|«n den, immer noch hie und da im Gewän- 
de der Religion trfleerifch erfcheinenden, Abfolutis- 
mns des Identitätsfyftems mit Wahrheit und Kraft 
«cfproche» wird. Auch der Vortrag Verdient ftel- 
ienweiÜB rühmliche Auszeichnung. 

GESGHIcaXE. 

Basel, gedn b. Schweighaufer: SasUirlfches Stf^ 
gtr-Buch. -Von Markus Lutz, Pfarrer zu Lau- 
felfingen. 1819. Vniu. 409S. 8. Mit litho: 
(nicht Lytho) graphifqhen Wappen- Tafeln. \ 

Diefs Buch enthalt alle gegenwärtig in der Stadt 
Ai/>/eingehargerteoGefchlechter, nebft der Anzei- 
ge ihres. Urfprungs, fo weit er fich nacliweifen Ikfs, 
der Zeit ihrer Aufaahme unter die BOrgex'i fo wie 



ihrer erften Anfiedler and der beaphtenswertheo 
Perfonen, die aus denfeMien zum Dienfte des !$t^ts» 
der Kirche und der Wiltenfchaften hervorgegangefi - 
find. Sein Vf. bemerkte, dafs viele feiner Mitbürger 
von ihrer Abkunft keine richtige Kunde hätten, und . 
fich zum Tbeil ft)r vornehmer hielten, als fie wären* 

*fie diefsfalis zu belehren , verfaEste er diefe Ar« 
,' und verband damit eine Auffrifchuni; der Na- 
men derjenigen aus den noch blähenden Öasler-Ge- 
fchlecbtern, die fich frOher in irgend einem Fache 
hervoi^ethan. haben. Oft ermüdete er zwar bey d^r 
FerUgung diefes VerzeichniCTes ; was ihn beftimmte, 
dsfipihQZu vollenden, war, bey der nach langer und 
ftarker Abnahme der Bevölkerung in Bafel wieder 
ftark anwachfenden Zahl der dortigen Borgerfchaft, 
das Gefähr des Bedürfniffes, die aus der Varztii ftam- 
menden Bürger von denen, die^n miUirn Zeiten auf- 
genommen wurden, zu unterfcheiden. Weil er aber 
nur die jitz^ blühenden Gefchlecht^r aufführen woU* 
te, fiel es ihm ftark auf, wie viele fchon ausgeftor- 
ben find, aus weichen früher -verdiente Männer her- 
rorgegttgen waren; nur feit 1750 erlofchen in Bafel 
nicht weniger als 242 Gefchlecliter, und feit 200 Iah* 
ren fchmolz die Bürgerfcbaft weit über die Hälfte 
zufammen. „ Auch der Name der Gebildetem wird 
zuletzt vergeffen; die Zeltungsftimmen verhallen; 
der 2ahn der Zeit naet zerftörend an den Denkma^ 
len , welche der Dank oder die Eitelkeit der Zeitse- 
noffen ihnen errichtet haben ; nur ihre Werke blei- 
ben , welche die Nachwelt belTer als die Mitwelt zu 
würdigen verfteht.*' « In frühern Jahrhunderten wa- 
ren es die vielen Kriigszügif was die Stadt entvöl- 
kerte, und das Bürgerrecht ward in jenen Zeiten . 
leicht ertheilt, um den Verluft zu erfetzen; im Zeit^ 
alter der Reformation vertrieben die SpaltungiHy dik 
wegen der neuen Lehre entftanden. Viele von Bafel ; 
aufserdem raffte die Peft in verfchiedenen Zeitab« 
fchnitten eine Menge von Menfchen weg. Nachdem 
man nun bis in das fiebenzehnte Jahrhundert deik 
Fremden die Aufnahme unter die Bürger erleichtert 
hatte, fin^ man allmählig an durch trjchwirinit Ger 
fetze die bürgerliche Nlederlaffung zu Bafel dem 
Ausländer beynahe unmöglich zu machen, und im 
J. 1718 ward das Bürgerrecht den Fremden förmlich 
vtrjMofftn. Die Revolution warf aber mit der alten 
Zunftverfaffung auch die auf die Ausfchliefsung der 
Fremden fich beziehenden Gefetze über den Haufen : 
unter der Buonapartefchen MediationSverfatfung ward 
inzwifchen der Werth des Basler Bürgerrechts, das 
nun um 200 Schildlouisd'ore gekauft werden konnte^ 
durch die Begilnftigungen der fraozöfifcben Angebot- 
rigen, die man fich gefallen lafTen mufste , herabge- ' 
würdigt. Allein nach der Auflöfung derMediationS^ 
acte wurden diefe Begünftigungen wieder befchränkt, 
den Juden ward eine Prift geletzt , innerhalb wel- 
cher fie ihre Befitzungen in Bafel verkaufen müfsten, 
und die Erwerbung de^ Bürgerrechts an mildere Be» 
din^ungen geknüpft, jedoch nur fratiflMmUfehin Con- 
fefnonsverwandten zugeftanden. Seitdem hat fich 
tchon ane hetrtehtiachfi Audbl von Bey Cafseo darum j 
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beworben» und wer ficfa über ehrliches Herkommen, 
gutea Namen, angeraeffenen Vermögens -Zuftand 
und Thätigkeit in feinem Berufe gehörig ausweifen 
kann, wird jetzt ohne Schwierigkeit zum Bürger an- 

fenommen« Unter den altern Gefchlechtern find 
lehrere, aus denen Männer hervorgingen, die in 
früherea Zeiten fich durch Wiffenfcnatt und Kunft 
Ruhm erwarben, wir erinnern hier nur an Birnot^ 
Buxtorfty Euter y Haasy Ifelin^ Ochs^ Socin, (eigent- 
lich Sozzini) Sprenge Thurneifinj tVinnfitsj Weit" 
flein^ If^oUeb. Ludwig Burkhardt verband fich mit 
der Englifchen Gefellfchaft zur Erweiterung der 
Kenntnifs des Innern von Afrika, und ftarb leider 
am 15. October 1817» zu frühe für feine edle Wifs- 
beeierde,^ zu Kahira an einem Fieber, als er fich ebefi 
anfchickte, unter dem angenommenen Namen Schgick 
Ibrahim mit der grofsen Karav^ne nach Tombuctu ab- 
zugehen, um diefs bis dahin den Europäern ver- 
fchloffene Land wo möglich kennen zu llernen. Un- 
ter den FdfcViu kommt auch der Vater des Cardi- 
nais Fdfcky als Hauptmann in franzöfifchen Dienften 
vor. Als einer der neuen Bürger ift mit aufgeführt 
<3uflav Adolf f Gußausfohuf vonuaiiger Schwi' 
difcher Obirfi (und König von Schweden); er nahm 
aber nnr für feine Perfon, nicht mit Inbegriff feiner 
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Kinder, das Bürgerrecht an. Unter den IVriswirVen 
zeichnet^ fich der Dr. der Rechte, Sfohann Pr. im 
üebenzehnten Jahrhunderte fehr rühmlich als Svndi- 
^us von Bremen Rus. üie Edeln von BärenfeU wur- 
den in dem Refprmaüonszeitaiter , ungeachtet ihr« 
Uebertntts zu dem Rroteftantismus, als Adlige y voa 
allen Maatsbedienungen ausgefchloffen ; ein aUgemH^ 
nes beltxmmtesüefetz ift jedoch nicht vorhanden, das 
r u"i rr ^^ ^^^^ler-Adel von Regicrungsftellen aus- 
fchloffe: auch-fteht der Bürgermeifter , Dr. Soh. 
Memr. Wulandy dem gemeinen VVefen des Cantons 
Bafel vofc ob er gleich im J. i8i6 in den Freviier- 
reniunffdes Oeftreichifchen Freyftaats erhoben wor- 
den rft. In feiner Vaterftadt macht er nämlich von 
djeiem Adel keinen Gebrauch ; auch nimmt der Staats- 
Kalender kerne Kenntnifs davon ; mit den Orden wird 
es in den Staatskalendern von Zürich und Bern eben 
10 gehalten ;fie isnoriren es, wenn einzelne Staats- 
manner iolche^uszeichnungen erhielten. Nofch be- 
merken vvir, dafs der Setzer jedes einzelne Ge- 
Ichlecht, da wo er es zuerft aufführt, durch gröfse- 
re Lettern hätte ynterfcheiden foUen, um dem Aup 
derer, die diefs Bürgerbuch gebrauchen, das Auffü- 
.cnen zu erleicktern. 
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Todesfälle. 

/Vzn 39» Oct. ▼. J. ftarb zu Dresden Joh. Aug. Lehe- 
reckt Seyfert. Er war geb. 1777 zu Dresden» wo feui 
Vater QDr. ChrifüanX^bereckt Sajfert) igo5 als Bür- 

ferm, ftarb. I^acb beendigten Studien ward er in 
)resden Advocat, und promoTirte am i. Aug. 1S05 
nach Vertheidigung feiner Difput. : De Jureftajmlae et 
emforii civitatis Dresdinfis ^ zum Doctor der Rechte* 
Im J* 1S06 ward er Senator, und nach Verwaltung 
mehrerer Aemter ig 13 Kämmerer. Aufser der oben 
erwähnten Differt. und einigen Gelegenheitsgedichten^ 
hat er Nichts weiter im Druck herausgegeben. 

Am; 13. Nov. ftarb zu Dobrilugk Karl Ferdinand 
J^enkc, Er war den 26. Sept. 177a zu Dresden geb., 
wo fein Vater, Ferdinand Otto Menke^ Tor einigen Jah- 
ren alsKönigl.Sächf. Obrift beym Ingenieurcorps ftarb» 
In früher Jugend führte er den Namen Otto , ward 
aber nachher legitimirr. Nacbdebi er zu Wittenberg 
feine Studien vollendet hatte, ward er (.um das Jahr 
,1795) zu Dobrilugk als Amts • Vice Actuar angtttellt, 
und im May 1801 zum Supernumerar Regierungs - Se- 
cretär, nach mehrern Jahren aber zum ordentU Secre- 
tär befördert. Als Schriftfteller bat er lieh fowohl im 
juriftifcheui als im philofophifcben und belletriftifchen 



Fache bekannt gemacht, und mehrere kleinere fm 
feinen i^^agl^i/chen Herzens . Ergiefsungea nochmals 
abgedruckSy Auffatze Und bereits in Meu/eU Gelehr- 
ten Deutfcbl. im XIV. Bande unter dem Artikel M«»io 
angegeben. Diefen Schriften lind aber noch folaende 
beyzufugen: i) Ueber die Bildung des Volksfundes in 
verfchiedencn Verhältniffen. Leipz« igo4. g. a) Ura- 
nia die Jüngere, zu Befeftigung des Glaubens au Gott 
und ünfterbhcbkeit.. Dresden igio. g. Meilsen i8i5- 
g. 3) Die Jüngern Hören. Dresden igii. g. Meilscn 
1115. 8. (In beiden Schriften find viele AnfCltze voa 
dem Adv. CA. Chr. HoUfeldt, aber iMenke war Heraus- 
geber.) 4) Ueber Moratorien; über den Getreidevni- 
eher. Dresd. 1814. g. 5) Sylvefter Almanach far 
Freymaurer, eine Spende. Dresd. igt 5. g. (Ohne 
feinen Namen.) 6) Epigramm^, Sinngedichte und 
Smnfprüche, nebft ^nigen lyrifchen Gedichten. Dresd. 
IV^\ '*•« • banden Torber zerftrent: in den 
Dresdnfer Beiträgen, (theiU unter den Namen Roman) 
in 7. G. H. Fiehtzens .vaterländ. Monatafchrift anfdas 
Jahr X 81 3 und einigtött andern periodifchen Schriften. 
Auch m der Zeitung für die eleg.Welt, Jahrg. 1813. 
igi4u. Ig 15 befinden fich einige intereffante Auffitze 
Ton ihm über das Kaufmannifche Harmonikord , und 
diefilmden-Anftalt zu Dresden« 
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RECllTS^ElLAHRTPEIT. . ' 

LKiPsm, in d. Weygand. Buchh.: Handbuch igt 

peinlichen RechUnach römifchen, kanonifchen- 
und deutfehen Reichsgefetzen !rt- ihrer heutigen 
Anwendung, von Dr. K, A. JV. Schröter* 
' £r/l#*-BaYid. 1818-^ 208 S. gr. 8* 

Dem Vf. gebührt das Lob, dafs. er hicht blofe dip 
bereits Vorhemde nen Meinungen und Anfichten 
zufammengeftellt , Tondern auch überall ein felbft« 
ftändiges-ßeoken, fcharffinnige Forfchung und vor: 
urtheilsfreye gründHche Betrachtung der Rechts« 
quellen jfi feinem Werke b^wähjrt habe ; viele d^ 
gewöhnlichen Fehler fonft geachteter Rpcbtslehrer, 
befonders daj; wlllkflrliche Hineintragen von M^i 



eben fö wenig möchten wir die Anficht dea^Vfe recht* 
fertigen- Um zur Ümftofsung derCefetze wegen v^r^^ 
änderter Verhältniffe (\yer denkt dabey nicht an <lio 
bekannte Claufel: rebus ficßantifius?) berechtigt zu 
werden, rnttrsten wir eben k) voUftandig die Veraälti 
hiffe derEntftehung derGeretze, als die Verhältniflfi^ 
der Gegenwart kennen; was aber die letzteren be* 
trifft, fo.geht es mit ihrer Erforfchung nicht befljer« 
als wenn man A^n fogenannten Zeitgeift befchwört ; 
was jeder Zeitgeift nennen mag, was er mit feinen 
individuellen Anfichten in die Zeit trafen will, dieff 
ift auch der^itgeift eines Jeden , und fo hinge cUe An-» 
wendbarkeit unferer Gefetze blofs von einem gar niqhl 
exiftirendjön,und in jedem PaUe erft beliebig zu fchaf- 
fendenMaafsftabe,. undYo nur von, den launenbafteo 
Anfichten eines jeden Gelehrten oder Richters ab. 



nungen in dicpofitivenRechtsqdellen, und ^n in ge; Betrachte man nur die Anfiphten unferer Rechtsge- 

'^hi- ^lehrten Ober -Gotteslä'fterung, Aber Ehebruch, Blutr 



wirren Modeworten fich gefallendes fogenanates PI 
lofophiren find glflcklicn von dem Vf. vermieden. 
Auch der von AiUtermaier.in der Schrift „über die 
.Behandlung des Criminalrechts in Lehr- und Straf- 
^efetzböchern" gerügte Fehler des Generalifirens ift 
in der Regel nicht bemerkbar,, obwohl zuweilen deqr 
Vf. fich davon nicht ganz losmachen honnte; die pör 
iltiven Rechtsquellen find in ihrer Folgereihe Wy je- 
der Lehre geprüft, und vorzüjgliches Verdienst hat 
fich der Vf. durch die oft fcharlunnige Zergliederung 
der einzelnen Fälle erworben. Zwar fcheint es eine 
undankbare Arbeit, dasi^ peinliche Recht nach römi« 
fcheni loinonifchen luid Heichsgefetzeii in der heu- 
tigen Anwendung apfftellen und daraus ein Ganzes 
machen zu wollen;' undllec beforgt wohl, dafs der 
Vf. erft bcy der Fortfetzung feiner Arbeit » wenn er 
an den praKtifchen Theil kömmt, die Schwierigkei- 
ten feiner Bemühung einfehen wird. Um dleGrund- 
anficht des Vfs in ^diefer Beziehung kennen zu lernen» 
mufs man die Stelle (S. 6$') ^ber die Anwendung der 
peinlichen Gefetze hervprneben ; der Vf. beurtneilt 
die Anwendbarkeit, der peinl. Gefetze nach den Rit- 
ten and den VerhältniiTen der Gegenwart^ un^.halt» 
in fo fern von einer Veränderung der Umftände auf 
den veränderten Willen des Gefetzgebers gefchloffen 
.Mrerden kann, eine gefetzliche Vorfchrift für nicht 
anwendbar, und alles, was den gegenwärtigen Ver- 
.hältniflen geradezu widerftrebt, für nicht gefchrieh 
ben. Mit einer folchea Anficht kann Rec. aber nicht 
ühcreinftimmen. Es ift immer fchwierig,,heY älte- 
ren Gefetzen die Verhältniffe, unter weichen fie ent- 
ftanden , die rathnes legis ausmitteln zu wpllen « und 
ib wenig im Civilrechte der bekannte §at^: .tf#j//iii<(r 



fcharide u. a., und man wird bald einfehen, dafs wie 
durch das willkürliche Hineintragen der qft verdorr 
benen Modeanfichten des Zeitalters- zum We^fon- 
niren alles Heiligen und Sittlichen in unferer ikechts« 
wiffenlichaft gekommen find, und den warten Sini^ 
unferer Vorältern gar nicht erfafst haben. Wer mag 
es leugnen , .dafs unfer gemeines deutfches Criminaf- 
recht eiper Reform bedarf, aber, der eigentlich^ 
Wunfeh nachVerbefferung betrifft doch nur die Stra- 
fen der alten Gefetze : denn in den einzelnen An- 
Cchten der Verbrechen, in den Begriffen möchte 
Schwarzenberg noch mit manchem neigen Gefetz- 

Seher um den Vorrang ftreiten dürfen, und was m 
iefer Hii^ficht fehlt, hat die echte Doctrin, nicht 
die philofophirende, fondern die auf richtige hiftorj- 
fche Behandlung gebaute , meift glücklich ergänzt. -^ 
Dafs übrigens der Vf. es mit (einem Satze , der ia 
feiner Confequenz fehr gefährlich werden müfste» 
nicht fo ernftlich gemeint nat, be weifet feine Schrift» 
iq welcher Achtung des pofitiven Rechts« dgs Str^ 
ben , den jvähren Sinn detfelben zu entwickelnd und 
richtice Anwendung durch fcharfe Diftinctionen übes- 
all ficn bewahren, und er verdient dasZeugnifs» dafis 
er fein (S. a60 gegebenes Verfprechen., xlen pofitiven 
Vorfchriften durch Zurückführung auf ihre natfti^ 
liehen Gründe Licht jmd Deutlichkeit, den natüiv- 
licheri Grundfatzen durch Hinzufügung jpofitiver Be- 
ftimraij^ngen Anfehn und Anvjpendbarkeit zu geber^ 
im i^lgemeipen gehalten habe. — Pas ganze Werl( 
foU naph dem Plane des Vfs fechs Bände ftark vfet*^ 
den, von welchen die drey erften der allgemeinen Ab^ 
handlung, und zwar der erfie und zwe^e dem theor 



raiionelegüjCeJftttlexipta^venWxAifg^vit^^^ l^jf^^^ ,^t^4^f ^em praktifchjpn Theiie^ dif 
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drey letzten der befonderen Abhandlung beftimmt 
find. Bisher ift nur der erfle vorliegende Bfind er- 
fehierien. 'Er zerßUt in etif Haoptftücke. I. Von 
der WiJTenfchaft des peinlicnen Rechts, deren Quel- 
len und Hölfsmitteln. II. (S. 41.) Von den erften 
Gründen des Rechts zu ftrafen, und dem Unter- 
fcbied deffelben vom Sicherungsrechte. III. TS. 56.) 
Von den peinlichen Gefetzen und deren Anwen- 
dung» und von der Willkür des peinlichen Richters. 
rV. (S.74.) Von den Perfonen, welche durch Rechts- 
verletzungen beleidigen und beleidiget werden kön- 
nen. V. (S. 90.) Von den Rechten, welche Getuen- 
ftände von Rechtsverletzungen fevn können. VI. Von 
der die Rechtsverletzung bewirkenden Handlung, 
und insbefondere , was die Beftandtheile derfelben 
anlangt, von der Schuld (S. 101). VII. Von der 
föhuldhaften Wirkung, als dem andern Beftandtheil 
der rechtsverletzegden Handlung (S. 117). VIII. und 
IX. Von der Frevheit der rechtsverletzendcn Hand- 
lung und ihren Hinderniffen (S. 13S). X. Von der 
Theilnahme Mehrerer an einer Rechtsverletzung 
(S. 165)« XI. Von dem Zufammentreffen mehrerer 
Kechtsverletzungeri (S. i88)« Das erße Haüptftntk 
enthält die pewöhnlifchen Voi*begrifFe , die Literatur 
ift meift vcälftäridig angegeben. Bey dar fi*ntwickr 
lung des Rechts zu ftrafeh (S. 42-) geht der Vf: von 
dem Satze aus: dat's die wefentliche Bedingung' des 
rechtlichen Zuftandes das Anfehen der Rechte feJbft, 
oder die Macht 'd^ aus deren Eipenfchaft hef kom- 
nienden Beweggrundes ihnen gemiffs zu handeln l'iey. 
Der vernünftig -finnfiche Beweggrund, das Rechfs- 
gebot zu beobachten, beruht nach dem Vf. auf der 
rechtlichen Verkufipfung des Unrechts als des fitt- 
lichen mit dem finnlich^n Uebel , als einer UrBche 
mit ihrer Wirkung in der Perfon feines Urhebers. 
Als Mittel, um die Fodcrung der Wiederherftelhmg 
des verminderten Anfehens der verletzten Rechte 
2u befriedigen, betrachtet er (S. 48.) die Erduldung 
eines naeh dtm erwiefenen yernunftgefetze als die 
'Rifckwrrkung der Beleidigung anzufehenden finnli- 
chen Uebels von Seite des Bdeidigers, was Strafe 
heifst; <Ias Recht, Genugthüung zu nehmen, ftände 
zwar nFur dem Beleidigten zu, allein im Staate würde 
^iefs em Recht der Staatsgewalt. Der Vf. geftcht 
«felbft (S^ 5iO> <i3fs feine Theorie am meiften mit der 
•von Sctmeidei' u. a. airfgeftellten ^rftatttingstheorie 
.ttbereiöftimme; aber gerade deswegen gefteht R'ec-> 
?rfrfs -ihn die Dediiction niclit befriedige. Kpine 'Auf- 
*WiPrü«g gcwahrencl über das eigendich SlrafwOrdigev 
iftnid'fibcr die Verfenapfung def Strafe tmd des Ver- 
bröcheas nach einem gerechton Mäafsftabe, giebt 
dfefe Detkiction wiedw Worte ohne Gehalt, ffe 
macht >on dem Rechte des Beleidigten auf Genug- 
thüung einen Sprung auf das Recht des Staates zu 
Arafem 5 f>ö befriedigt rrichf die* FodeiHirig dex Yer^ 
'mmiif welche mir der Antwort, dattblofs. geftrtif^ 
iv^rde, weil Vert>#6chen da fey * (Ich nicht begnügt*, 
föiKtern einen Zweck der Strafe verlangt; die* De; 
ductJdn bleibt die Antwort auf die Frage fcholdfg: 
wie die Strafe al$ fianliches Uebel das Varecht imtf 



den dadurch entftandencn Schaden vergüten, oder 
das gaftörte Anfeben des Gefet2es nieder hcrftellen 
könne, fie bekömmt felbft m)ch mehr Einwendun- 
gen gegen fich, als die Wiedervergeltungstheoric, 
welche wenigftens das Strafrecht als unabweisliche 
Federung der Idee der Gerechtigkeit darftellt. — 
Auf Jeden Fall mufs man es bedauern, dafs fich der 
Vf. nur fo kurz über diefen wichtigen Punkt erklärt, 
und die Einwendungen nicht beffer befestigt hat. — 
Im Hauptftück III. (S. 56.) ftöfst man auf die Be- 
hayjptung des Vfs, dafs die peirvlichen Gefetze bloFs 
alleiu für die Handlangen des Richters da find, und 
um zu gelten, Niemanden bekannt gemaclit^au wer- 
den brauchen,, und nur aus Gründen der Klugheit, 
indem. man durch Uekanntmaphung und Androhung 
der Strafen die Bürger Ober die Grofsc der Verbre- 
chen belehren und von Begehung derfelben abfchrck- 
ken will« körine man nach dem Vf. die Strafgcfetze 
bekannt machen. Wenn man auch nicht, wie nach 
der Abfchrecktmgstheorie, die Bekanntmachung zur 
Grundbedingung machen kann, fo mufs" man doch 
treu dem Satze: nuUa p&enajine lege^ die Bekannt- 
machung wegeil der Bürger irodern, thcils weil der 
Richter nie berechtigt fevn kann, eine Handlung, 
die' nicht durch ein "ausflriJckliches Strafgefet 2 be- 
droht ift, zu einem Verbrechen zu 'machen, weil 
dalrer ohne Straff;efetz keine"Verpflichtiing, eine ge* 
wiffe Handlung z,u thnn oder zu uaterlaffen, für den 
Bürger gar nicht exiftirte, weil felbft aus dem"Straf- 
gefetze dem Verbrecher ein jus anaeßtum auf das bc- 
ftirfimle Maafs der Strafe (wenigifens daf«; nicht über 
ein Mixfmum hinaus geflraft werde) zuft^ht. — 
Gut, jedoch nicht ausgeführt, ift» was der Vf. über 
die Anwendung der peinKchen Gefetze (S. 6t-) zum 
Ünterfchiede von der Auslegung derfelben fagt, Bey 
der^A'i'wendbarkeft der Gefetze (S. 66.) könnte nian 
dem Vf. wohl den Vorwurf machen , dafs er die 
"Sache zu leicht nehme , er will dem römffchen , dem 
kanonifchen Rechte und derpeinl. Gericht^ordnnng 
nur eine fehF^ einpefchrSnkte Anwendbarkeit znge- 
ftehn; woraus, fragt iman billig, foll denn das ge- 
meine Criminalrerht abgeleitet werden, Avenn die 
pofitiven .RecbtsQuellen nicht entfchciden? — Bey 
der Frage; welcne Perfonen, welche beleidigen und 
beleidigt werden können , nimmt der Vf. (S. 75.) mit 
Recht an , dafs aucb moralrfche Perfonen Verbre- 
chen verüben können (fes wifre zu wrlnfchen gewe- 
fen, dafs fich der Vf. darüber urnftändJicher erklärt 
.hätte, Avell, wenn nian den Satz bhn^ Einfchrän- 
kung liehadptet, MifsverftändnilTe unvermcidJich 
-find). In Anfehung der Rechtsverletzungen, avcI- 
che an Auswärtigen aufserhalb des 'Staatsgebiets be- 
gingen werden, nimmt derVf.'(S. 85-) kein Straf- 
'recht des nicht beleidigten Staates an, und be- 
frachtet, wetm die Verletzung von Staatsuntertha- 
rien begangen \vird, den ei nheimifchen Staat, hoch- 
ftens nur als Mittclsperfon, welche dem' auswärti- 
gen Staate Getingthuung. vcrfchafft. Ihi Hauptft. V, 
bey der Uriterfuchnng der Bedingungen der Suaf- 
«auwendungi fieht der Vf; ixomer nui* anf d4e Rechts^ 
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vertefztmgy forfert 2u einem VÄrhrechen itT|iJißr~eiit ftens- mir von Ruhejwnkten fihr iB«,R*cbtcr f^^^ 
Recht» welches einem Aiuterh'zurfeTie, folgert dar- .kann, wenn man wade' machen will; aber auch 
aus, dafs, wo ein Recht des Andern fiberhaufit dann fcheint es nicht palTend, die Orade darnach zu,] 



liicht vorhanden, oder durch eme Handlung des Be- 
rechtigten unxyirkfam geworden , auch eine Rechts- 
verletzung^ nicht gedenkhar Tey. Als einen Grund, 
wodurch Rechte unwirklam werden, nimmt der Vf. 
(S. 94.) die unrechtliche Hähdlnn^ des Berechtigten 
an , in wie fern dadurch die* Nottiwendiakeit einer 
Veriheidigung bewirkt werde, fip^'fcneint aber 
nicht zweckmäfsig, wenn man dieP^Rothwehr, wel- 
che nur aus dem O.efctze der Selbfierhaltung abzu- 
leiten, eine Art des vom Staate anzuerkennenden 
Nothftandes". ift, blofs durch die widerrechtliche 
Handlung des Berechtigten entftehen läfst, bey wel- 
cher Anficht fich das Recht eines^ Bedrohten , zuvor- 
zukommen, eben fo wenig als die Vorrchrift,*nic*^- 
lichft fchonend die Nothwehr auszuüben, Geh gar 
nicht erklären läfsk — Nicht einzufehen ifj, was 
durch die vom Vf. (S. 95.) aufgeftellte Eintheiiung 
der Rechte in fomiale und materialc, in anceborne 
und erworbene , in Rechte an bedingten (regenftän- 
den, und Rechte' an bedingencten Gegeiiftanden ge* 
Wonnen werden foll. — Als Erfociernifs einer 
Äcrhtsverletzung (S. 102I) betrachtet der Vf. den 
vom Handelnden unterlaltenen Gebrauch der V^- 
■unft, fo fern man zu deren Gebrauch bey Beftim- 
mung feiner äufseren Wirkfamkeit durch ctasGefetz' 
verh'iiidcn ift.. Dafs der Ausdruck: Gebrauch der 
Vernunft^ fehr unpaifend fey, bedarf keiner Aus- 
fuhrung. Artch ift es nicht neblig, wenn (S. 105.) 
der Vf. den Dolus die auf Ueberlretnng des Rechts- 
ge!)ote$ felbft gerichtete VyUlensbeftimmung nennf, 
weil nach diefer Begriffsbeftimmung viele Verbre- 
chen gar keine dolofe wären (f. neues Archiv des 
Crim.R. IL Bd. 4. Heft Nr. ax). Den fogenanntcn 
dolus indirictHs nennt der Vf. (S. 107.) die Einwilli- 

fung in die recbtSAvidrige Wirkung, fo fern fte als 
olge der zu unternehmenden That vorauseefeben^ 
und in deren Ber^hnur.g mit begriffen woroen; gut 
Ift auch, was (S. 108O der Vf. ober diefen Dolus be- 
merkt, vorzflglich wenn er davor warnt, nicht zu 
viele Fälle in diefe Klaffe zu werfen. Die Culpa, 
fährt der Vf. auf zwey Fülle zurück: i) Culpa aus 
XJnwiOcnhcit oder Irrthnm, 2) Culpa aus Fahrläffig- 
keit. Man fifeht nicht ein , was durch diefe Claffifi- 
cationen im Criminalrechte gewonnen werilen foll; 
die Analogie des Civilrechts darf hier, wo in Rück- 
ficht der inneren' Verfchuldung kein Fall dem ande- 
ren gleich ift, nicht cntfcheiden; der Nuancen der 

menfchlichen Unachtfamkeit aber find fo viele, dafs -^f« Verfuchs und des unbcendkten, wo. der Vf. den 
man eben fowohi zwölf Hauptgattungen annehmen erften (man nennt foiift den Fall delictum per/ectum) 
kann/aLs der Vf. zwey annimmt, unter welche ohne- xla annimmt, wenn in :der bofen That alles dasjenige 
hinmehrereFjflh»,z.B. die Gfif/pa des Wächters, wel- enthalten ift, wodurch auf Seiten des Handelndea 
eher bey dem Feitttr einfchläft, ungezwungen nItHt die Möglichkeit derbeabfichtiglen Wirkung bedingt 
zu fubfummiren find. Eben fo wenig gewinnen wir ift* Es ift in den Gefetzen durchaus keiirOrtmrf zu 

folchen t/nterfcheidungen« welche auf die Strafe 
such l<einen EinAufs haben können; In Bezug auf 
die Unterfcheidung im ni'chften und ciltfei^nten Ver- 
fiicb rauls man fich Bur häteoi diefe Grad« auf alle 
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nnterfcheiden , ob ein Verftofs gegen die ailerge- 
meinffen Vorfchriften des Menfchenverftandes (cufp^ 
lata) oder gegen diejenige Vorfchrift, .die man 
von jedem verftandigen Menfchen billiger Weife vcr* 
langen kann (culpa Ims)'^ vorhanden ift: denn diefe 
Ausdrucke find unbefUmmt, und find in der An^ 
Wendung, fo vieldeutig auszulegen, dafs es bcITer ift^ 
wenn man gar. keine Grade macht» oder fogenannte 
tulpa lata doch nur dann annimmt, wenn cMe Ver^ 
bindlichkeit zur Aufmerkfamkeit durch befondere 
GrAnde, z. B. bey einem Kindermädchen u. f. w.» 
erhöht war , fo dats dtUe gewöhnlichen Fälle zur cuU 
pa levis gehören. Zur böfen That fodert der. Vfl 
(S. 1 19.), dafs fie, weDn auch nicht ihrer wirklichen» 
doch wenigftens« ib'r#r' ycrmeintlichen Befchaffen* 
heit nach gefchickt fey,- um den Naturgefetzen zu- 
folge die beat^chtigte äufsere Wirkung hervorzubrüir 
fen, wenn z. B. der, welcher verginen wollte, dci^ 
toff wenigftens fQr Gift hielt. — Gevvifs mag def 
üeift des römifchen Str^frechts» und der Satz:, im 
malfficüs volunuujpm^r^ etc:, die Behauptung des 
Vfsnach röm. ifSä^ reahtfer^igen , es ift aber nicht 
zu glauben, dafs«^"auch nach dem objectiven Charak- 
ter des Strafrechts, nach der C»C. C, nach dem 
Art. 1789 nach der beftimmten nuq. einmal aufgc<» 
fteilten Theorie vom Thatbeftande, nach welchem 
zu jedem Verbrechen gewiffe Merkmale gi^qrea 
mOCfen, jn Fällen z. B. wenn Zucker ftatt Gift ffege^ 
ben wird, ftrafbarer Verfuch da fey, unc( man kann 
diefs noch weniger glauben , vvenn man als Praktl» 
ker in folchen Fällen Strafe aosfprechen und gegcil 
den, welcher Zucker gab, vielleicht lebcnsliinglicne 
Zuchthausf träfe erkennen foll« So möchte m^ 
auch zweifeln, ob in der Allgemeinheit der «ifiLf 

5^S. 133.) wahr ift: dafs «nur allein die gehabte Ab^ 
icht das.Wefen» und die Gatteng der R^chtsveiv 
Jetzung fo wie die Gröfse und Schuld derfelben be^ 
ftimme. Wer möchte behaupten, dafs nach der 
<3. CG. der Dieb darnach, wie viel er, wenn er es 
gefunden hätte, geftphlen haben würde und ftehlea 
wollte, geftraft werden foll, da er nach deutlichen 
Gefetzen nur nach dem, wie viel er geftqhieh bat» 
beftraft wird. Wie verträgt, fich damit iiberhaupt 
die Unterfcheidung der Strafe nach Verfuch und 
•Vollendung, oder die Verfcbiedenheit der Strafe des 
Urhebers und Geholfen? — Nichts gewonnen wird 
auch (S. 126O (^hirch die Unterfcheidung des beendig* 



wenig gewinnen 
durch den Streit (S. 113O» ol> zwey oder drey Grade 
der Schuld anzunehmen feyen, die ciyilrechtlichen 
Entfcheidungcn find auch hier nicht anzuwenden, 
ttud der AbLtufuiisea find fo viele» dafs man hoch* 
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Arten von VÄrbrecTicii anzuwenden ; flberltannt ift 
^s irrig, überall fo viele Unterfcheidungen , welclie 
liian als unwandelbare anfacht, im Griminalrecbte 
äufzuftellen und vorzöglieh in das gemeine Recht zu 
tragen 5 gewifs haben diö Römer fich vom cottatus 
keine andere Vorftellung gemacht, als welche %. B. 
jetzt noch der Code f-enal vom tentativi aufftellt , und 
nach welchen alle Gradationen überflaffig werden. 
Viel Gutes bemerkt der Vf. (S. 134.) über tiie äüfsere 
Geftalt der rechtsverletzenden Handluiiff. Mit vor- 
iöglicher Umficht ift das HauptftOck VIII. gearbei* 
fet. D6r Vf. unter fcheidet Freyheit der Handlung 
von der Freyheit der Handlungsweife; nur fchelnt 
^5 , dafs er wieder auf zu viele Subdivifionen kommt, 
wodurch das Ganze verwickelt und felbft dunkel 
wird: fo theilt der Vf. die Freyheit in eine Freyheit 
der SeclenSvirkung und in Freyheit derThat, und 
jene wieder in Freyheit des Entfchlnffes, oder Frey- 
heit des Urtheils. Freyheit des Urtheils fodert' der 
Vf. nun zur Schuld in engerer Bedeutung, Freyheit 
äes Entfchlirffes als Bedingung zur böfen AbBcht, 
freyheit der That zum Begriffe der böfen That und 
äer fchuldhaften Wirkung. Auch hier frSgt man 
yrieder, warum der Vf. Freyheit defs Urtheils von 
der des Entfchluffes trenne, es kann die letztere 
hiebt da feyn, wenn nicht die erfte vorhanden ift; 
SKer aucli felbft die Freyheit des Entfchluffes ift 
fchon beziffert in der Freyheit der That, und fo 
Gewinnen wir durch alle Ünterabtheiluxigen nichts» 
Den Oruiid der Hinderniffe, welch'fe die Freyheit 
befchränken oder aufheben , fuoht der Vf. entweder 
in der Uh Vollkommenheit der menfchlichen Natur 
rdarin muffen wir wohl auch den Grund aller Ver- 
brechen fuchen), oder in einem VerhältniCOe des 
Handelnden zur Aufsenwclt. Aus dem letzten 
Oriind leitet der Vf# die unOberwindliche Unwiffen- 
fie^t, den unwiderftehlichen Andrang der Sinnlich- 
keit (zu allgemein ausgedrückt : denn darnach mfifste 
auch der höchfte Grad des Affects die Strafe auf- 
heben). Bey der Aufzählung der Gründe des Alters, 
Gcfchlechts, Erziehung, körperlichen und geiftigen 
Mangels, Schlafs, Ohnmacht, Trunkenheit, Krank- 
heit hat der Vf. fiöh ein wahres Verdienft erwor- 
ben , indem er theils voUftändig die* auf jeden Grund 
^ezagllche Gefet2^sftellen angefilhrt, theils durch 
gehörige Unterfcheidungen die Anwendung der aU- 
geitieinen Regeln erleichtert hat. Die Seelenkrank- 
heiten find nicht fo gut vorgetragen, fo ift z. B. 
(S. 157.) Blödfinn und Dummheit nicht gehörig ge- 
ichieden (wie trefflich diefs Hpffbauer gethan hat, 
ift bekannt). S. i6l. be weifet der Vf., dafs er dief;? 
-wichtige Kapitel nicht fehr durchdrungen habe.: 
'denn ionft würde er fchwerUch Narrheit als fjno- 
"nym mit Verrücktheit, oder Wahnfinn mit fixer 
Idee genommen» den Wahnwitz und vorzüglich jene 



häufig vorkommende Manie mit allen Arten, fo 
wie die anderen Zuftände der unverfchuldeten S\nr 
nen Verwirrung (merkwürdiges B:»yfpicl im neuea 
Archive des Crim. R. II. Bd. 3. Heft Nr. 20O unhe- 
rückfichtigt gelaffen haben. — Bey der Erörterung 
der TheUnanme Mehrerer an einer Rechtsver- 
letzung betrachtet ider Vf. (S. 167.) die Theilnahm« 
entweder als eine boshafte oder als eine fchuldhafttt 
und ifcheidet (S. 169.) entweder eine die That des 
anderen Thfcilnehmers oder eine die Rechtsver- 
letzung felbft hwTiVorbringende Handlung, und ei 
trennt darnach die Benennungen Urheber, Thäter« 
Hauptthäter und Gehülfe, wobey er mit Recht 
(S. 17p.) die Sitte der Cri^^inaliften tadelt, Urheber 
und Gehülfen immer als unbedingte Gegenfätze auf- 
zuftellen. Gut werden die einzelnen Gründe, wo^ 
durch man Urheber, Thäter ^ Gehfllfe u. a. werdet 
aufgeführt; befonders gut ift, was (S. 178O über 
Theilnahme nach Ausführung der .That gefagt ift. 
Was im letzten Haupt ftücke gefagt ift, iit einem 
Theile des criminalift. Publicums fchon aus der Dif- 
fertation des Vfs: de concurfu delktorum 9 Lipf- 1812, 
bekannt; auch hier kommt der Vf. auf zu viele 
Unterabtheilungen , welche die Ueberficht enchwe- 
ren ; was die Rechtslehrer fonft formale oder Ideelle 
Concurrenz nennen, nennt der Vf. fehr paffend 
mehrfache Rechtsverletzung, und theilt fie a} in 
diejenige , welche mehrere nechtsverletzungeq in ei« 
ner einzigen That dergeftalt verbindet, dafs zu kei- 
ner derfeiben irgend ein Theil der aufseren Wirk- 
famkeit befonders gedört, und b) in diejenige, wel- 
che mehrere (furch gemeinfchaftliche Abficnt oder 
Urlachlicliü^eit verbundene Rechtsverletzungen in 
mehreren Thaten oder doch in einer zufammenge- 
fetzten mehrfachen Thätigkeit fo unterfcheidet , dafs 
jede davon ihren befonderen Theil in Anfprucb 
nimmt ; die fub a. unterfcheidet der Vf. wieder in 
die durch- den Begriff verbundene, Aind die durch 
die That verbundene mehrfache Reclitsverletzung. 
Zu weit geht aber der Vf., wenn er (S. 203.) auch bey 
dei" mehrfachen Rechtsverletzung die Strafe der ver- 
fchiedenen Verbrechen, welche in der nämlichen 
Handlung liegen, neben einander anwenden läfst; 
es läfst fich leicht beweifen , dafs alle Gefetzesftellen» 
worauf man fich beruft, entweder den Fall voraus- 
fetzen, wo mehrere iPerfonen priv^trechtliche An- 
fprüche aus dem Verbrechen erwarben, oder wo aus 
dem Zufammentreffen mehrerer verbrecherifchcrGe- 
fichtspunkte in einer Handlung ein neues Verbre- 
chen entfteht. — Wenn man aber auch nicht immer 
dem Vf. beyftimmen kann, fo verweilt man doch 

fern bey der Originalität feiner Anflehten, dem 
charffinne feiner Zergliederungen und-feiner Gründ- 
lichkeit, ^ und wünfcnt dem rühmlich begonnenen 
Unternehmen das befteOedeihe^o« 
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LITERARISCHE ANZEIGEN« 



L Neue peiiodifche Schriften, 

C 

uo eben ift erfohienens 

Hermes^ 

kritifcbes Jiibrbach dei« Literatnri Nn V* 

oder 

des Jahrgangs tgso 

Erßif Stück. 

tnU des ganzen Jahrgangs, ton. 4 St&cken, jedes von 

S5 Bogen engen Druckst 8 Rthlr. (14 Fl. i^ Kr.), 

und eines einzelnen Stücks s RtUr. 6 gr. 

(4 Fl. 3 Kr.) 

Immer fichtbarer und TolIItindiger entwickelt Ccb 
die Tendenz diefer kritifcben Quartal fcbrift , welche 
darauf gerichtet ift, nur die bedeutendften Erzeug« 
niffeder in- und ausländifchen Literatur zu beurthei- 
len, über diefe aber wichtige, gründliche und er« 
feböpfende Urtheile auszuFprechen , die f. g. Facultäts- 
wiltenrchaften jedoch in der Regel ausfchlieht; In 
ItaaUwifrenfchaFclicher HinCcht widmet iich dalTelbe 
in feinen Benrtheilungen insbefondere der doctrinel- 
len Eutwickelung conftitutioneller Ideen im Geifte 
unfers Jahrhunderts , dabey zunftchft aber noch der 
conftitutioiiellen Ausbildung Deutfchlands nach den 
Verbeifsungen der deutfchen Bundes - Acte. So wenig 
auch die Meinung Jft, dabey die Grenzen des An- 
fundes und der Gebührlichkejt im geringften zu über- 
fcbreiten, (0 fchien es doch nöthig, uch eine toII- 
kommene Freybeit des Urtheils zu erhalten« In die- 
fer Anficht bat der unterzeichnete Eigenthümer diä- 
tes Inftituu einftweilen den Verlag und Druck ins 
Ausland (nach Amftetdam) verlegt, wobey er 
aber für Deutfcbland di* Tolle Verantwortlich- 
keit für den ganzen Inhalt übernimmt, und er erklärt 
uch darüber in einem Vorwort, das zu manchen Be- 
trachtungen Anlafs geben mufs. 

Nachftdem enthält dieCes 5te Stück 19 Benrthei- 
lungen^ top 'denen wir. nur folgende ^namhaft ma- 
chen: eine Collectir -Recenfion Grimmas über die 
altnordifchi Utcramr in der gegenwärtigen Zeit, und 
eine Benrifaetlung von Ginguen^ H^oin Untrahi 
£halie^ im Fache der Literatur überhaupt; Ferner 
Benrtbeilungen über des Erzherzogs Karl Grund« 
fätze der Stratt'giei in der Kriegswijjftnfckaft ; über 
Brifted*s Rffourat 0^ the unitttd Staus of Amtrica ^ 
S t o r c h's Coer/ d'iamomie foUtiqut , S 1 s m o n d Ts Hon- 

A. L. Z. 1820. ErjUr Band. 



vtaux Princifit cCtconomit foliti^t und die Staatswirth^ 
fchaft nach Naturgtfttzin im Fache der Staatsökonomit^ 
über Hormayr's allgemeine Gefchichte der neuefteit 
Zeit und OrlolF's MSmoins für U royamnc de Napltt^ 
im Fache der Gefckichte; über Arndt vom Urfprung 
und der Verwandtfchaft der enropäifchen Sprache« 
und Heipfios Tolksthündiches Wörterbncb der deut- 
Ißken Sprache, im Fache der SfrucUtmndi; über die 
VtrkanSungtn dir hairifchtn Ständeverfanml^^g ^ Prm^ 
ßtns Steuer- und ZoUwefen ^ de Pradt's Congrh deCarh» 
bad^ l^ Partie; Ancillon's Staats wiffenFchaft und ' 
Lanjuinais Couflitutiont dt la matten fratifaifi^, im 
Fache der Staaiswiffenfckaftttt und Politik; über die 
Edda Satmundina und RaupachV dramatifche 
Dichtungen, im Felde der Poefie; endlich über R e • 
nouard*s Katalog Feiner berühmten Bibliothek, im 
Fache der Bibliografhit u. f. w. — "^ 

Man wird in allen diefen Beurtheiinngen die Stirn« 
me der ausgezeichnetften SchriFtFteller DeutFchlands 
und des Auslandes erkennen, und die höchFte Frey- 
müthigkeit mit MäTisigung und BeFcheidenfaeit vereint 
finden. 

DieFe QuarulFchriFt eignet fich bey ihrer Reich- 
haltigkeit weniger für Journal - GefellFcfaaften und m^br 
für eigene Befitzer« 

AmFterdam, den x. Jan. sgso« 

Die Verlage -EjcftditioB dts Htrtnts. 
Leipxig, den t. Jan« igao. 

F. A« Brockhaus, 

Eigenthümer und Für DeutFcbland ^rerant- 

wortlicher Redacteur, 

an den auch alle BrieFe und ZuFendungen, den 

Hermes betreffend, zu adreFfiren find. 

(IFt zu erhalten: Für Frankreich bey Treut* 
tel und Würtz in Paris und StraFsburg; für 
England in London bey Bebte; für RuFsland 
bey Gräff in Petersburg, bey Hartmann, 
Deubne.r und Treuy, McLinshaufen u. Leifte 
in Riga; bey Meyer in Abo; für Italien in 
Bom bey JoF. Mayer; für Dänemark be^ 
Brummer und bey Gyldendal in Kopen« 
hegen; Filr Schweden bey Wihorg in Stock- 
holm und bey Bruzelius in UpFala; Far die 
Niederlande in Brüffel bey Frank; in Am» 
Iterdam bey Müller und Comp, und bey Sülpke; 
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far Polen bey Glöck'sberg in WarTchau; für 
Ungern bey Kilian und bey .Hartleben in 
Pefth; für Gallitien bey Pfaff in Lemberg; 
für ganz Deutfcbland aber in CommiCfion in der* 
Bucbfaandlung Brocfcbaus inLeipzi^. 



Bey Friedr. Ladew» Herbig in Leipzig ift 
•rfcbienen : 

Archiv für den tkierifchen Magnetismut^ berausgege« 
ben von den ProFelToren v. Efchenmayer^ Kiefir 
und Nfl/e. VI. Bde« ates Heft, Preis 18 gn 

Es entbältf aufser mehreren Recenlionen, Ab« 
handlangen vom Dr. Dujyping über das unmagnetirche 
Baquer; ▼om Profeffor Grohmatin über Sideralroagne» 
li&mus; Tom Dr. de VaUnti Gefcbicfate einer magneti- 
fchen Heilung; vom Regier ungs-Arfeffor ff^efermanu 
fiber willkürlicbe Traumbildung ; vom Dr. Greve über 
Pendelfcbwingungen. ^ ^ - 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

BeyKarl FranzKöbler in Leipzig irt fo eben 
fertig geworden und zu haben : ' 

fVebet'i^ Dr. 4* D.« Erläuterungen der Pandekten 
nach Hellfeld. Nach dem Tode des Verfa(fers 
herausgegeben von delTen Sohne Dr. A» fF. L. 
Weber. ifterTheil. gr. J. Preis: iRthlr.xsgr. 

D^r Herr Herausgeber Tage in der Vorrede zu die- 
fem Buche: «Das Werk meines verewigten Vaters, 
wovon hier der erfie ThtW im Druck erfcheint, und 
derfen tweyter Theil künftigen Sommer zur Ausgabe 
beendigt feyn wird, enthält, mit wenigen unwefent- 
lichen Abänderungen, dasjenige, was er bey feinen 
Vorlefungen über die Pandekten, nach Hellfeld, fei- 
nen Zuhörern, als Grundlage des mündlichen Vor- 
träges, zu dictiren pflegte.^ 

. Es ift unter allen denen, welche das Pandekten* 
Collegium meines Vaters benutzt haben, nur Eine 
Stimme darüber, dafs feine Tichtvolle Darftellui^g der 
Lehren des Civilrechts nicht minder für den Stbdie* 
renden eine treffliche Unterweifung, als für den Ge- 
fchäftsmann ein brauchbares Hülfsmittel gegeben habe. 
Sein lebendiger mündlicher Vortrag ift nun verftummt. 
Sollte darum auch das in Vergeffenfaeit gerathen^ muf- 
fen, was fiyh als bleibende Grundlage feiner lehrrer- 
chen Wirkfamkeit erhalte^ läfst ? Ich glaube das um 
fo welliger, da mein Vater durch einen Zeitraum von 
mehr als dreyfsig Jahren, während deffen er all)ähr- 
lich Vorlefungen über die Pandekten hielt, ununter- 
brochen und mit befonderer Vorliebe daran gearbeitet 
kat, feine fchriftlichen Erläuterungen des Hellfeld* 
fchen Lehrbuchs mehr und mehr zu verbefTem und zu 
vervollftändigen. Solche Bemühung eines Gelehrten, 
der, wie mein Vater, als wahrer Beförderer fei- 
xier Wiffenfchaft allgetoein anerkannt ift, läfist an lieh 
Cahon kein unbedeutendes Refultat für den Zweck, 



worauf fie gerichtet war, erwarten. Ueberdiefs wirj 
auf 'deutfchen Univerfitäten der Pandekten- Vortrag 
nach der fogenannten legalen Ordnung immer feite- 
ner, und es dürfte deshalb auob aus diefem Gerichtl* 
punkte von Werthfeyn, den Studierenden, für ihren 
Selbftunterricht, zur vergleichenden Benutzung der 
erwähnten Lehrmethode Gelegenheit zu geben. 

Leipzig, im Januar X820. 



In der Darnm ann'fchen Buchhandlung zu Zül« 
1 i c h a u ift erfchienen und verfandt worden : 

Kaulfuß ^ Dr. J. 5., warum ift die deutfche Spraebe 

und Literatur als Hülfsmittel zur Fortbildung der 

franzöfifchen vorzuziehen« gr. g. 
Kaulfiß^ Dr.y.S.^ Differt. de Itudiis graecamm 

et romanarum lit^rarum in fdbolis acrius et rectios 

exercendis. 4« 

Im Januar igso. 



Bey.A. Ukert in Gotha erCchien im Jahre 1I19: 

Neue Af^hten fchwieriger Seelleu aus den vier Evangf^ 
lißen^ wonSeb. H. Möller» %. i Rthlr. »6 gr. 

Der durch feine früheren Schriften, befonders 
durch feine Kritik d^s Commelit. vom Dr. Paulus über 
das N.T., rühmlichft bekannte VerfaCfer liefert hier 
neue Unjterfuchungen fchwieriger Stellen in den vier 
Evangelien « die feinen unermüdeten Eifer für folcbe 
Porfchungen, feinen Fleifs und feinen ScharfGnn be- 
urkunden. Die meiften feiner Erklärungen find neu,. 
die wenigen aufgenommenen alten Erklärungen find 
mit neuen Gründen unterftützt. Gewifs wird keiner, 
der diefe Schrift lieft, die hier jedem, dem das Stu- 
dium des N. T. wichtig ifti^ von hohem Intereffe fcyn 
mufs, Ce unbefriedigt aus der Hand legen, und felbft 
diejenigen, die mit dem Verf. niclit übereinfninmen, 
werden fich zu neuen Ideen angeregt fühlen • zu neuen 
Unterfuchungen veranlafst werden, und fchon des- 
halb dem* Verf. danken. Wir dürfen daher mit voller 
Ueberzeugung diefe Schrift allen Theologen und Lieb- 
habern des Bibelftudiums empfehlen. 

Diels Werknft an alle Buofahandlungen verfendet 
worden. Die Herren Buchhändler, welche Firem- 
plare nachverlangen, erhalten folche bej Hn, Glä- 
fer, Buchhändler in Gotha. 



Bey W. A. Holäufer in Breslau ift erfcLienea 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Euehariflon^ über dasVerUätuiß der gdtslichen fFtlt 
zur außerwehlichen GottheiSn Preis x% gr. 

Die höchfte Aufgabe für das menfchliche Denk- 
vermögen ift wohl unftreitig: vernünftige Gedanken 
zu faffen über das Vcrhältnifs der Welt, und fnsbe- 
fond^re der MtnfchheH zu Oott. -« Aber eben hier 
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auch ift er, wo Glaube und WifTeni Gefühl und For- 
fchung, Kirche und Vernunft, Theologie und Philo- 
fopbie am letchteften mit einander zerfallen , und in 
mehr oder weniger unmittelbaren Streit gerathen. -— 
Deutfchland kühn und unermüdlich in den edelften 
geiftigen ßeftrebungen , treibt feine Wei^heitaforfchung 
Ton einer Höhe zur andern , und hegt in feinem In- 
nern zugleich jetzt neubelehten Eifer fflr Gotteslehre 
und Gottes Terehrung. — Zum Ausgleichen und Ver- 
föhnen religiöfer und philofophifcher Anfichten mit- 
zuwirken, ift obige Schrift £cb von felbft rechtfertig 
gender Ziveck« 



So eben ift erfchienen und geheftet für 10 gr» 

aa haben : 

Mit n € Ak m um gern und Träumt» 

In 83 Thatfaohen dargeftellt. 

Ein Beyirag zur EffahruugtfetUukunie. 

Unter die Gegenft^nde, welche jeden Menfchen 
innig anziehen , gehört gewifs Obiges. t>ie wahre, 
geiuuthvolle und ergreifende Darfte]]ung des Verfat 
lers wird gewifs das höchfte IntereCfe jedes gefühWoI- 
len Lefers erregen. 

Ernft Klein*« literarifcfaet Comptoir 
in Leipzig. 



So eben ift erfchienen » and nim in allen Bndi*. 
bandlungen zu haben : 

Kof^^ Dr. y. //., Jahrbuch der Staatsarzneykunde, 
xiter Jahrgang, mit dem Bildniffe des Herrn 
Verfaffers. gr. g. Preis a Rthlr. 4 gr* 

Frankfurt a. M. , im Norember 1819^ 

Joh.Chrift. Herman nYche Buchhandlung. 



In der Henning s'fchen Buchbtndinng zn G o t b a 
ift erfchienen und Tcrfandt worden : 

TrowmsdBtff^ Ur. Joh. BartkoL ^ allgemeine« tbeoret. 
und jprakt. Handbuch der Färbekunft. * 5ter and 
letzter Band. S« x Rthhr. 6 gr« 

Im Jaooar igao. 



Gärtniny und Botanik. 

Gegenwärtig wird der fechst§ Nachtrag zu iem. 
nüftändigen Lexicon dir Gärtnereif und Botanik^ oder aU 
fhabetifcheu Befchreihung vom Bau , fVartunt: und Nutzen 
aller in^ und autländifchen ^ bkonamifdun^ offieintttm^ und 
zur Zierde dienende Gewächfe^ Ton Doctor Friedr. 
GottL Dietrich^ Grofsherz. Weimar. Garten^- In- 
Xpector zu Eifenach und vielen gelehrten Gefellfchaf- 
ten Mitgliede, gedruckt und noch in diefem Winter 
beetidigr werden. Man kann darauf mit a Rthlr. 6 gr. 
PreuTs« Courant pränumeriren ^ entweder bej den BudbL^ 



händlcm Gebrüder Gä dicke in Bcrliil, oder in 
jeder auswärtigen guten Buchhandlung. - Auch wird 
der ^r/?f Theil des Hauptwerks jetzt neu gedruckt^ und 
bis Oftcrn beendigt. feyn. Für diejenigen, welche Geh 
diefs klaffifche Werk noch anfchaffen wollen, fetzen 
wir die Preife des Ganzen 'hieber : 

Ladenpreis. Prftnum. Preis. 
Das Hauptwerk in i o Bto*. 

den — — — 30 Rthlr. aiRtUr. X3gr. 
Deutfehes General -Regi- 

fter dazu — -^ • 
Erfter bis fünfter Nach- 

trag — _ — 15 — 
Der oben angezeigte 6te 

Nachtrag — — 3 '— 



— t — 1 — sa- 



li — 6 — 

a — Ä — 



50 Rthlr. 37 Bthlr. 1 a gr. 

Es foll noch für den Pränomerationspreis abgdaffcn 
werden. Auch werden noch einzelne Theile abgelaC- 
fen, und wem die letzteren Theile etwa noch fehlen» 
beliebe fich nnr geneigt in irgend einer Bachhandlung 
zu melden. 



Folgendes Werk ift nun Tollftändig erfchienen^ 

nnd in allen Buchbandlungen zu haben: 

Friedrich Buchholz 

Fkilof^rhifche U m t e rfuchun gtn 

über 

die Römer» 

Dr e ff Bände ^ Preis 4 Rthlr. 11 gr* 

Berlin» bey Enslin. 

ni. Neue Kunitfachen. 

Ankündigung 

einer. 

neuen Erdkugel^ 12 ZoB im Diameter. 

Vor ao Jahren gab ich Erdkugeln von 9 Zoll im 
Durchmener, zum Gebrauch beym Unterricht und zur 
Selbftbelehrnng» auf Pränumeration heraus«. — Sie 
fanden BeyfalJ, und ich mufste, in einem Zeiträume 
Von a Jahren, 927 Exemnlare liefern. — Der nie» 
drige Preis mochte wohl aas Meifte zu ihrer Verbrei- 
tung beytragen, da gut gearbeitete Erdkugeln, von 
einiger Gröfse zu 9, ia, ig Zoll, bey der fo mähfa- 
m^n Verfertigung, immer theuer bleiben mdUen. — 
Seit diefer Zeit habe ich nun mehr über alte vnd neuer« 
Verfertigungsarten nachgedacht, und roannichfaltiga 
Verfuche gemacht, um m^glichft vollkonnnene und 
doch zugleich weit wohlfeilere liefern zu können. — 
Es gilt ja auch hier dem Unterrichte, der beffern Kennt» 
niß unfrer Erde, die uns alle träfet und nührt; und 
wo find Aeltern, Lehrer, Schulen, Freunde der Geo- 
graphie, rerftändige Zeituiigslefer u. f. w., alle ver- 
mögend genug, um für ein Bild unferer Erde I5> so 
oder 30 und noch mehr Thaler geben zu können ? — 
Nichts Unnützliches glaube ich daher zu thun, und 
lioffe auf die Unurltüuung Vieler reebnen zu f önnen^ 
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wenn icb no«li einmal, mt eine andere Weife, mich 
•dem immer mühfamen Gefchäfte, neue Erdkugeln zq 
verfertigen, unterzogen habe, und fie hiermit wieder 
auf Pränumeration unter dem Titel : 

Seut Erdkugel nach den neueften Beftimmungen, 
yerfertigt und herausgegeben von Fr. G. Haan^ 
Profeffor n; f. w. 
ankündige. Die Karte foll genau, deutlich mid fchön 
feyn, unddie Kugel 12 Zoß im Diameter halten. Sie 
wird auf einem gut gearbeiteten, lackirten Gefielle 
ruhen; cfocK wird diefes Geftelle Ton den gewöhn- 
liehen abweichen und eine einfachere, doch dem 
Zwecke enifpVechcnde Einrichtung haben, — 

Bis Jobannis a. c kann man darauf mit 5 Thxiltr 
' 12 Grofckem SsuJif. (mit Emballage 6 Rthlr. 8 gr- ge- 
een Schein pränumeriren. Auf Wofse Beftellungen, 
ohne PrÄnumerationi kapn ich aber hey diefem un^ 
ficmein niedrigen Preife durchaus nicht achten; 
auch wird die Anzahl der zu verfertigenden Kugeln 
ganz nach der Zahl der .wirklichen Pränumeranten 
beftimmt. — 

Die Ablieferung der Exemplare ^efchicht von Jo- 
hamiis «• c. an, und «war unabänd erhch iwcÄ dar Qrd- 
nunfi, ip Ufildur dU PrUnmerationen eiMgehen werdin. — 
Ich bUte um baldige frankirte Zufchriften, um in dem 
künftigen Sommer das Ganze beenden zu können. 
Dresden, den 17. Januar igio. 

Frie^drifk GottUb Haan^ 
Doetor nnd Profeffor der Philofoph^p an der 
Kön. S^ichf. chirurgifch-medicinifchen Aka- 
demie, Lehrer der Mathematik, Mitglied 

dev KöA. Sächf. ökonomifchen Gelell- , 
Cohaf t u. L w. . 

IV. Vermifchte Aii;6eigen. 

Cuiqu9 funm. 

In Nr. 255. (ixten Ocr. 1819) der Leipziger Lit. 
Zeitung findet üch S. 20^7- in der Rece^fion des Lehr- 
buchs der Zootomib von Carut folgende Stcne: »Allem 
»och fehlte dem Ganzen die Nachweifung Jener Ein- 
heit, ohne welche das Einzelne, ohne nothwendigo 
Verbindung, Bruchftuck bleibt, jeefr Einheit^ dit nur 
aufdim vhyßologifckin Standfunku erfchauet, und nactu 
iMOufen werden kann. Das Thierrcioh mufste als «ü 
Körper betrachtet, die ftufenweife allmShlige Ent. 
Wickelung der einzelnen Glieder nachgcwiefen , und 
Ja zum Utalt eines Gci««ei», welches JUh im Menfchenffie^ 
ßeU, herauf gefuhrt werden." — und ferner S. aoig: 
^Dem Vf. gebührt alfo die Ehre, %üerfl das Ganu der 
Zootmie vonkfhyßotogijihin Standfunkfe aus geordnet und 
vorgetragen zu haben.** 



Nach diefen Stellen muCi der Lefer glauben, in 
jener Schrift fey eine Darfrellong der alTmäbligen Ent- 
faltung der Thierweit ^vom Inßtfientthierchen kis zwm 
Menfchen** enthalten, und der Vf. fey der Erfre, der 
eine folche geliefert haT>e. Hierin liegt eine doppelte 
Unwahrheit, die um fo mehr eine Rüge verdient, weil 
das Publicum irre geleitet, und dem Verdienfte eines 
andern Natur forfcbers zu nahe getreten wird. 1) Es 
ift nämlich jene Schrift, was ihr Titel ausfegt, ein 
Lehrbuch der Zootomie, worin nach einer eigentfaüm- 
liehen Ordnung ron dem körperlichen Baue der Thiere 
die Rede ift. Sie ift aber auch von diefer Seite nicht 
das erfte Lehrbach, da fi/niiife^acÄ/ Handbuch der ver« 
gleichenden Anatomie früher erfchienen ift. Eine 
Darftellung der allmähligen Entfaltung der Thierweit 
bis «zum Ideal eines Ganzen^ ttelches fich im Menfchtn 
fpiegelt**^ ift aber in demfelben um fo weniger gege- 
ben, da VOM dem aUmäUigon Hero&rtretin dtrgelftigtn Le« 
hens gar nicht die Rede ift, und auch^ nach dem Zwecke 
der Schrift, nicht die Rede feyn konnte. Rec. meynt 
zwar, diefe Aufgabe fey gelöfet, wenn das Tbierreich 
als e/e Körper erfcheine; allein es giebt zwar geift- 
lofe Recenfenten, eber es giebt in der Natur keine le- 
bende Thiere, die nur Kdrper lind, und «flb/ Ideal d- 
ues Ganzen^ welches fich im Menfchen fyiegeh ^** ift nicht 
erreicht, wenn die Thierweit als ein Körper erfcheint. 
a)'Wenn übrigene^er Vf., gegen dea Zweck der 
Schrift, in derfelben eine Darftellung der Entfaltung 
des Thierreichs vom Infulionsthiercheo bis zum Men- 
fchen<;verfucht hfitte: fo wäre der fei be doch nicht der 
Ißrßo gewefen , der das Ganze der Zootomie vom phy* 
Äologifchen Standpunkte aus vorgetragen hätte, in- 
dem, und zwar weit früher^ Prof. Dr. H^Wrand in 
feiner »Darftellung der gefamroten Organifation , Gie- 
fsen, beyHeyer, 1(09. a.Bd.'* die allmählige Ent* 
faltung der Thierweit Yom Infuflonsthierohen bis zum 
Menfcben zuerß dargelegt , und nicht hlofs in dem 
jedesmaligen körperlichen Bau der Thiere,- fondern in 
ihrer ganzen lebendigen , geißigen wie körperlichen Natur 
nachgewiefen hat:, üiid zwar von dem hier einzig 
jrichrigen phyfiologifchen Standpunkte eus» näaoÜch 
von dem der gefammten or^anifehen Natur. Denn nicht 
hlofs mit dem InfuGonsthierchen , fondeirn mit der 
erfteh ofganifchen Molekül ift Cchön der Anfang der- 
jenigen Entwickelung gegeben, die fich endlich im 
lebendigen Menfchen, als dem Ideale der fvefammten 
organifchen Schöpf ung und dem Ideale, der Natur ub^r* 
haupt darfteilt. Diefe Benaerkungen Collen übrigens 
keineswegs dazu dienen, den Werth der Schrift dei 
Hn. Carus , als (fandbüch der Zootomie, herabzufetzen ; 
fondern nur das Publicum geg^n irrige , mud da^ Ver» 
iienß Anderer kränkende Anpreiftngen Ccher «u Itellen. 
Sapieuti Jat! ^ 

6iefsen.t am siten Januar tgso. 

Dr. Per. Aug. Ritgeu^ 

Medicinalr^th imd ProfelTor. 
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AR2NEYGELAHRTHEIT. 

IiKivzid u« Alten BURG» b. Brockbaasr Biidicinir^ 
fchis RealwSrtirbuch zam Handgebrauch prakti* 
fchcr Aerzte und Wundärzte» und ?ür belehren- 
den Nachweilung für gebildete Perfonen aller 
Stande. Herausgegeben von Dr. ffoh. FrUirick 
Pkrer^ H. S. Hofrath^, Amts- und Sladtphyfi- 
cus lu Altenburg« Erße Abtheilunjg.^ AwUomU 
und Phyfiologit. Erßer Band. J. B. 

Anch mit dem Titel : 

Jnatomifck • phyRotogifchei RiatwJSrtfrhuch zu 
umfallender itenntnifs der körperliciiea und gei* 




Igi9. 93a S. eng gedruckt. 



Da wir bey nnfern Lefern die Bekanntfchaft mit 
dem Plane diefes Werkes im Allgemeinen vor- 
ausfetzert können» fo berühren wir nur fo viel da- 
von, als nöthig i£t> die Tendenz un<^i die nähere Ein-* 
ricluung diefer Abtheilung, das Zieli welches der 
Herausgeber fich gefteckt hat, •kennen zu lernen, 
worauf wir dann den Grad, in welchem die Ausfüh- 
rung in diefüii drey Bänden jenem Ziele nahe ge- 
kommen ift, durch Anzeige de(Ten , was bis jetzt ge- 
leitet wurde, näher beleuchten können. - 

Ein Hauptgewinn von der Benutzung lexicogi-ft-. 
ühifcher Werke begeht darin, dafs ein Gegenftand 
nfer nicht blofs in dem befondem Zufammenhang, in 
welchem er in dem Syftem mit dem nächften vor 
und nach ihm fteht , fondern in allen feinen Bezie- 
hungen, die er feiner Natur nach bat, ins^uge ge^ 
fafst wird» Es darf aber anch nirgends eine fühlbare 
Lücke bleiben, kein Gegenftand von nur einiger Er- 
he'olichkeit darf übergangen werden , ferner müfs ^i 
bey einzelnen Gegenftanden , welche ihrer mehrfa-||fth ''ausbildet, darunter beiafst wird. Infofern 



ordnender, befonnener Geift erhalten und dadürclr 
auch das wirklich excentrifqh fich Darftellende aiA; 
gehörigen Orte- in feine Bahn zurückgeleitet wird. -— 

Ein encyriopädiftifehes nach einen\ umfaffenden' 
Aane für die ganze medicinifoheWirTenfchaft in lexi- 
cographifcher Ordnung angelegtes Werk ift allerg 
dings bis jetzt hoch Bedürfnifs, da alle bis jetzt be- 
kannten medicinifchfen Wörterbücher von befcfarank- 
ten Gefichtspuncten ausgehen, ein grofser Theil 
derfelben >zunachft Worterklärungen berückfichtigt,* 
andere, die mehr auf SachkenntnifTe gehen', nur ein- 
zelne Abtheilungeii der Medicin zum ' befondera 
Zwecke haben. 

Da^ Wörterbuch , welches der Herausgeber zu 

fich zum Zwecke gernaqht hat, foll alti ri^ 

V medkimfchin Kenntniffk, oder die Heilkunii 

in umfaffendem Sinne, nJ^Af aber ihre propHieutifctun 

Wiffenfchaftcn, enthalten, von letzteren jedoch das; 

Allgemeine infofern aufnehmen , als es auch auf ei« 

S entlieh medicinifcho Gegenftände Anwendung fin* 
et, odei" zur ^«r/ltitiii^irii^ derfelben durchaus noth- 
wendig ift. Es foUen befondere Haupt - und Unter*' 
abtheiliingen gemacht,^ und für jede derfelben ein 
eignes Wörterbuch geliefert werden. Das Ganz^ ift 
aiit* drey Cyolen angelegt. Der erfte (S.XII) nimmt 
in drey Abtheilungen i^ die Anatomie und^ Pkjffiolo^ 
gie mit Einfchlüfs der Plychologie, 2) die Pathologig 
und 3 ) die TherapetUik auf. Der zweyte enthält 
ebenfalls in drey Abtheilüngen i) Diätetik,' 2) Phar- 
makologie, 3) Pharmaceutik. Der dritte um fafst in' 
vier Abtheilungen r) Klinik, 2>Chirurgie, 3) Ge- 
burtshälfe, 4)* Staatsheilkunde. 

Der Begriff der Anatomie undPhyfioIogie in der 
erften Abtheilung (S. XIV.) ift in der Ausdehnung 
aufgeftellt, dafs der gefammte Mentch, wie er in fei- 
ner^Natur erfchekit, alfo auch in feinen körperfichen 
und geiftigen Anlagen zur Kultur, wodurch er in go- 
" Uige Verhältniffe tritt und für ein höheres Leben 



eben Beziehung wegen , in >verfchieden^n Artikeln 
zur Sprache kommen, doch immer der Standpunct» 
von dem ans folches gefc hiebt,, befonders herVorge« 
hoben werden. Vertchiedenheit der Anfichten, der. 
Form der Bearbeitung lu f; w. find in der Verbin- 
diujg mehrerer Gelehrten für Einen wiff^nfchaflli- 
chen Zweck unvermeidlich (S. X.), allein Sc kann 
der wifTeofcbaftlichenKulfur eher Vortheil als Nach- 
theil bringen, wenn die Principien feftgehailten, die 
Imlividuetlen ins Paradoxes auslchweifenden Anfleh- 
ten von einem andern Standpuncte betrachtet wer- 



er 

TheU des Weltorganismus ift, konnten auch ditf 
Hauptbeftimmungen , tlie diefem zukommen, nicht 
ausgefchlolTen werden. So find auch Artikel über 
mehrere Gegenftände de» Philofophie, der Naturleh* 
r J; der Chemie u. f. w. aufgenommen worden •, und 
felbft die vergleichende Anatomie und Phyfiologle 
der Thiere ift in foweitmit zugelaffen worden, als 
fie zur Erläuterung und zur Gharakteriftik der For- 
men und Functionen des menfchlichen Körpers 
dient. 

Die Würdigung der einzelnen Artikel diefes 



den, überhaupt in Anordnung des Ganzen ein ruhhj Werkesmufs auf den verfchiedenen Gehalt derfelbc^n T 
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Rüokficht nehmen, welcher (nach S. XVT u. ff.) 
entw^der^ RealecJiläfungen, NoipinftlerkIjIruQsea 
ader ibioEsd Zurück weifungefl vanSynonymeii^uf^ie - 
Haupt- und Nebenartikel geben foU. Die Realer'^ 
klärungin foilen ümfarfend^ Darftellungen von Ge^ 
genftänden, dieinfich ein umfaffendes Ganees «bil* : 
den und als folche fich von verwandten GegenftSnden 
unterfcbeiden, enthalten. Sie find demnach als diCF 
Hauptartikel anzufeilen. Sie folien den Gegenftand 
apf die Grundlagen' der bisjieri^ tJoterfiuöl^u^ga^ 
darüber» dem Standpuncte gemäis» deo die Wii^A-. 
ichaft in ihrem Fortfehreiten in d^c neBcften. ^eil 
errungen hat> erfchOpfend darl teilen. Die Nominal- 
irklSrungin {o\\tii zum Wortverrtändnif$> nämlich 
zu allgemeiner Verftändigung Ober einzelne und be:> 
fondere Gegenftände, die unter den gröfsern und 
Hauptartikeln befaCst find, dienen. Sie betreffen zu- 
9£chft die Etymologie, infofern diefs nuthig fcheints 
dann eine möglichftvoliftäodige3ynonyii^ik dc$ Wor^ 
(es, endlich ei-ne nur fo weit reichende Erklärung 
desGegenftandes, als zur Faffung eines dedtlichen 
Begriffes davon, und Vermeidung der Verwechfe- 
lung mit andern ihm ähnlichen, erfoderlich ift. 

Das die Anatomie und PhylSologie befafTeiide 
\Vörterbuch foll aus 6 bis 7 Bänden, jeder von 2 bis 
j Alnhabet Stärke beftehen. 

Die Realartikel des erften, zweyten und dritten 
Bandes find theils^von dem Herausgeber felbft, theils. 
von andern Gelehrten. Der erftere hat bis jetzt noch 
die meiften (im erften Bande 137) geliefert, zunächft 
„der Gleichartigkeit der Form'* wegen (nach S. XVII), 
wird )ßdoch , nach dem durch die. nun erfchienenen 
fiände das fachkundige Publicum über die eigentliche 
Tendenz imd Anlage des Werkes in ausreichende 
I^enntnifs gefetzt worden ift, aufser den bereits für 
das Werk gewonnenen Gelehrten für die folgenden 
Bändle noch bedeutende. Mitarbeiter erhalten , und 
fich fernerhin grdCsten theils a;if die Ausfo^lungsarti» 
kel, 2ufätze und Noten. zu den erhaltenen Hauptar* 
tlkeln , wenn diefe in literarifcher oder hiftorilcber 
Hiniiöht noch deren bedürfen follten, befchränken, 
kennen. Die übrigen Realartikel find im erften 
Bände von Bartels ( I Animalifcher Magnetismus) ; 
Dzondi (^ pfychologjfche Artikel); John 7 der Che* 
roie angehörige; Oken, Naturphilofophie 1; Rofen-. 
mQller is.anatomifche; Sachs i anthroponomifchen ; 
Tiletius 3 Artikel aus der Tbierkujucte; Wilbrand 
aphyfiologifche- : • 

Im zweyten Bande find die vorzögliehften Beal- 
Artikel gröfstentheils von dein Herausgeber (54 ver-» 
fchiedene|i Inhalts) aufserdem^von Dzondi (36 phy- 
fiologifche und pfychifche), Ficinus ( 16 chemifche 
u. a.J Rofenmüller, Seiler, \yilbrand meift anatS- 
mifche Artikel. Im dritten Bande find die Realarti- 
kel aufser dem Heraasgeber und deffen literarifchem 
* GehüliFen, Choul^nt, von Bock, Dzondi, Ficinus, 
preiner, Rofernnüller, Seiler, Tilefius, bearbeitete 
Aufser den der Anatomie , Phyfiologie, Pfycholojgjo 
n. f. w. angehörigen Artikeln von dem Herausgeber, 
hat derfelbe noch «u mehreten Realartikela btdeu» 



tende Zufätze und alle die Nommalartikel und Niet | 
weifungsvrtikel geliefert, diegitifstcntbeils eine& 
bede:itenden Anfwandvon Zeh, Gtdnld TindMüb 
für einen kleinen Raum erfoderten. 

lieber die Verdienftlichkeit des UnternehincBj 
felbft kann kaum ein Zweifel obwalten. VVeno es 
auch ältere und neuere medicinifche Wörterbflcber 
gieU, fo exifüFt doch bis jetzt noch kein^,' dasla 
umfaffend, fo voUftändig wäre, wie das beginnende, 
wozu noch d^^ befondere Vortheil-k«iamt, dafses 
das in allen altern Vorhandene fammelt, und zuglekli 
das Neuefte der Wiffenfchaft bis zu ihrer geg^hwäi- 
tigen Bearbeitung aufbimmt, ja die WilTenfcliaft oocii 
im Werke felbft zu vervollkommnen ftrebt; fthoi 
diefs ift ein Vorzag vor olioB andern. Die Reala^ 
tikel find daher als eben foviel meift fehr gehaltrei- 
che und erfchopfende Originalabhandlungen Aber die 
Gegenftände anzufehen , die ihnen angehören. Die 
übrigen Artikel find fSmmtlich fehr voUftändig aos- 
gearbeiret, und es ift mit einem faft ängftÜchen Fiel* 
fse dafür geforgt , dafs auch kein Gegenftand ootet 
irgend einer Benennung vergeblich aufgefucht wen 
de. £s wOrde hier zu vi%l naum wegnehmen ) aüe 
Artikel auch nur namentliph anfzuftkhren; wir be- 
gnügen uns daher, 'aus jedem Fache nur einige der 
vornehmften Realartikel zur nähern Kenntnifs der 
Lefer zu bringen. Die Kritik kann dabey ron ve^ 
Ichiedenen Gefichtspuncten ausgehen , von dem lih 
tereffe der WilTenfchaft Oberhaupt 9 und von dea 
Zweck und von den Grenzen emes WörterbuciiSi 
wobey das Verhältnifs der Käufer nicht zu überEe 
heh ift. Nur diejenigen Artikel, welche beiden 
Rückfichten genügend entfpreeben, verdienende 
höchften Preis. Manche di^ dem IntttreiTe dcrWif* 
fenfchaft allerdings förderlich, der- Wifsbegierde des 
Lefers erwünfcht find , gehen vielleicht zu weit io 
fremde Gebiete über, nehmen zu viel Raum hinweg 
opfern dem übrigens löblichen Streben nach VoU^ 
ftändigkeit nnd Deutlichkeit den andern Haupt« 
zweck, roöghchften Sachreichthum mit moglicbftef 
vRaumbefchränkung zu verbinden. In mancnen A^ 
tikeln ift vielleicht das Streben nach Körze zu (eltf 
herrfchend. — . Unter den der Anatomie zugchöri* 

Sn ArtiU -In find einige der VorzQglichften im erften 
inde folgende : Abdomen, nebft den abgeleiteten 
und zufammengefelzten Wörtern: Abdominalbede* 
ckungen, Abdominaleingeweide, Abdominalham 
Abdomioalhöhle, Abdominalmuskeln , Abdomioar 
regionen, u. a.*m. (vom Herausgeber, mit HM 
zeichnet), von S. 1 — 35, vöUftandig, erfdiöpfcnd 
und nxufterhaft In Verbindung der beiden oben er- 
wähnten Rflckfichten. Achfel, AchfeldrOfen, Acb- 
feigrube, (Ä.) von S. 61 — 63. Aftermuskeln (ä)> 
von»S. 1 19 •— 125. Sehr genao ; doch ^konnte diele» 
Gegenftände vielleicht eine Seite Raum gewomeo 
werdin. * Analomie, S. 154 und 156. Anatoniiker, 
S. 157. (Rofenmüller) Anatomifche Abbildun^eD, * 
157 -^165. Anatomifche £iitdeekunfren , S. 165 ^^ 
166. Anatomifche Lehrbücher, — Lehimefhjjdft 
^atomifche Literatur» & X7o-Tflt9. AaMm^^ 
. 'Digitizedby Google " ^"^ 
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Nomenclatnr» — * Atfatoraifcfbc Plaftik, -— Spritze, 
— Technik, S. 235 — 237. Aimtooiifche Vorlefun- 
gen, Anatomifcher Curfus, Anatomifches Befleck, 
Anatomifches Mufeum, — Studium , S» 240 und 241 
(ff.) Anatömifchc Demonfträtionen, — Präparatio- 
iien, — Sectionen, Aliatomifcher Apparat, Anato- 
mifches Theater , S. 241 — 242. Alfo 88 Seiten für 
diefe Artikel züranmien, von denen die Literatur al- 
lein 5V Selten wegnimmt. Sie enthält I. Syftemati- 
fche allgem^^ln umfaffende anatomifche Werke, deren 
167 von der älteften his zur neueften Zeit i'eichende 
auigefohrt find. II. Sammlungen von Abbildungen 
anatomifcher Gegenftände, 32 Numern, uqter denen 

Eloch mehrere Unterabtheiiungen begriffen find. 
. Werke vermifchten Inhalts, 54 Numern. IV. 
Anatomifche Wörterbücher, u Numern. V. Haupt- 
fchriften zur vergleichenden Anatomie, 36 Numern. 

VI. Anweifungen zur anatomifchen Technik, 14 N. 

VII. Befobreibungen anatomifcher Kabinette und 
Präparatenfammlungen , 9 N. VIII. ' Schriften zur 
Gefchichte der Anatomie, 8 N. Diefe (Literatur be- 
fteht jedoch nicht in einem trockenen Verzeichniffe 
von Büchertiteln, fondern jeder Numer ift eine Nach- 
richt über deren Verfaffer^ eine kurze aber treffen- 
de Kritik, nebft den nöthigen Öbrigen hiftorifchen 
Notizen heygefdgt, fiege\vahrt demnach, eine eben fo 
unterhaltende als unterrichtende Lectflre« und man 
mufs ihr deshalb den vielen Kaum den fie wegnimmt, 
wohl gönnen. Durch Weglaffung der minder wich- 
tigen Schriften, durch möglichfte Abkürzung der 
oft langen Titel , durch kürzere Abfertigung einiger 
afidern hierher gehörigen zum Tlieil entbenrlichen 
Artikel, z.B. Anatomifche Vorlefuligen , Anatomi- 
fcher Unterricht, Anatomifche Lehrmethode, konn- 
ten jedoch aYich hier mehrere Seiten gewonnen wer- 
den, die zur Vervollkommnung anderer Artikel be- 
nutzt werden konnten. Auge S. 545 — 555. Rofen^ 
mVlery nebft Literatur, (^Rafenmütht^ Augenarterien, 
S- 557"^5ö2» (Ä.) Augenbraunen, S. 563 und 564, 
(H.) Augenhöhle, bis 568» (Ä.) Aiigc^nlider, bis 
57J, (Ä.) Augenmuskeln , bis 575, (Ä) Augenner- 
ven, bis 577, (Ä.) Augen venen, 8.588» (Ä.) Alle 
diefe Artikel find vollftändig, erfchöpfend und vor- 
trefflich durchgeführt. Balfamirung dfer Leichen^ 
& 624 — 642 , nebft der dazu gehörigen Literaltür, 
(ff.) Hecken , S; 670 — 688 , (Ä) Aus der grofsen 
Anzahl der vorzaglichcnphyfiologifchen Artikel fuh- 
ren wir nur folgende ak Bcyfpiele an. Aftihropono- 
mle, S. 302 — 313, (Sachs) Ein vortrefflicher, in 
die höhere PhyGoiogie einfchlagemfer Auffatz, von 
dem wir gerne noch eine weitere Ausführung gefe- 
hen hätten. AU, S. 135 und 136, (Oken) Kräftiecy 
herrliche ZQge, wer aber follte von diefem Verfaflcr 
fit)er diefen öegenftand nicht lieber eine vollftändi- 
gerclurchgefiihrte Zeichnung verlangen?! — Anthro- 
pochemie, S. 289 und 290, Anthropoglyphen, §.296 
und 291, Anthropographie, 5.291, Anthropohiftoi*ie> 
S. 292, Anthropolithen, S. 293 — 295, Anthropo- 
logie, S, 295 — 297, Anthropometrje, S. 248 — 301, 
AathropcMnurphen^ S» ^oji und joa» Antnropopha- 



gen und Anthropopl^agiei Sl 314 n- 315^ C^O ^'^ 
dem Fleifse, der Sorg^lt und Genauigkeit aufgefticht 
und erklärt, die wir an allen Artikeln von diefem 
Verfaffer anerkennen mOffen. Bildung, S. 741 bif 
753, (H.) mit einem pfychologifchen Zufatz S. 753 
und JS49 (Dzondi) Bildungstrieb, S. 757 — 770, (Ö.) 
Biologie, S. 771— 773, (Ä.) Blut, S.795 — 844> C^-) 
Blutcirculation, S. 845 — 855, (WÜbrand) Ein Auf- 
fatz voll origineller , neuer Anlichten und reich ^n 
den wlcbtigften Folgerungen fOr die Phyfiologie* 
Zufatz dazu von S. 855 — 877 nehft ei n6r reichen Li* 
teratur diefes Gegenftandes (Ä) Blutlauge, S.879bit 
885» (Ä). u. f. w. Aus dem zweyten Bande führen 
wir von den bedeutendem. ftealartikeln Oberhaupt 
nur folgende an: Cadaver,, S. 5t-ii>,(^0 Capillar- 

fefäfse, S. 20 — 22, (IVUbrani); fcheint in Bezie- 
ung auf die Wichtigkeit des- Gegenftandes för die 
Lehre der Ernährung, Ab- und Ausfonderung etwas 
zu kurz abgefertigt zii feyn , zumal da die verwand*^ 
ten Artikel: Ernährung» Abfonderung, Excretion» 
auch nicht hinlängliche Befriedigung in Beziehung 
auf die fraefumptive dabey Statt findende Function 
des Capillargefaisfyrtems gewährt. Ind^ffen ift fchorr 
in dem Artikel Blutcirculation die Lehre von dei» 
Capillargefäfsen mit berührt, und es ift auch in derr 
folgenden Artikeln Reproduction und Secretion he» 
fonders der Ort, wo fie näher beleuchtet werden 
kann, was der Lefer um fo mehr wdnfchen mufs^ 
da der Vf. diefes Artikels hier und in dem Art. 
Blutcirculation die ganze Lehre des CapiUargefarsfy«^ 
ftems als Hypothele behandelt, gegen welche fidh 
mancheZweitel aufftellen laffen. Caftrat ä. 63 — 7a»' 
(ff.) fehr genügend und belehrend. Chemie S. 103 
bist II,' (/I:tii«^) riicfer Artikel enthält eine kern- 
hafte hiftorifche Darfteilung der Durchgangspuncto^ 
diefer Wiffenfchaft, die ßch als verfchiedene Syftcm« 
bemerkbar gemacht h^en, und kann für den gegen- 
wartigen Zweck als genügend angcfprochen werden^ 
da der vvichtige Einflufs der Chemie auf phyfiologi-* 
fche üoterfuchungenjheils in den dahin einfchlagen-' 
den Artikeln ohne diefe noch mehr auseinanderge- 
fetzt wif I, auch fchon dargethan worden ift, (i. B. 
Blut, Bifihuhgen u. a. m) theilsiaucli in den Arti* 
kein PhyGoiogie und befonifers2ioocberaie diefe Dar- 
ftellung ihre Vollendung erhalten kann. • Ueber die 
fortfchreitende Ausbildung der Lehre vort der Stö- 
phiometrie und dem Verdienfte Dobereiners um die- 
Celbe hätte indeffen der Vf. fich vielleicht etwas mehr 
verbreiten können, oline den Yorw:urf 'einer hier 
laicht zweckinäfsigen Weitläufigkeit fürchten za 
dürfen, da gerade diefe Richtung der chemifchen 
Unterfucbüngen Inder neueften Zeit befooders wich* 
tig, felbft in «inGcht der Zufammenfetzung der or-, 
ganifchen Stoffe zu werden fcheint. Dagegen möch- 
ten wir (wenißftens nach unferer Anficht) die Ati- 
fahruQgder dhemifchen Literatur, von S. 111 — 12O, 
als eines für gegenwärtigen Zweck doch minder 
wichtmen Gegenftandes, nicht ganz für dem Plane 
des Werkes aogemeffen halten. Clima, S. 156 bis 
1 72^ (ir.) fehr vielfeitijg dargeftellt« Dannwsleerong, 
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8. 30 j ^ 3"» Darmtanal S. 311 - 3«4? (&«'«;)» 
rDarinkaoal als durch das k lieh unterlcheidendes 
Synonym anzufahren, ift auf feden Fall eine zu weit 
ffelriciiene Oenauigkeit] voliriaiidig. Embryo S, saa 
bis 5S7* (.SiUiry vorzüglich unterrichteiid., Erdber 
wohoei-. S. 59/- 606, (Ä) krdorgamsmus b. 609 
bis 780, (H.) FürEinew ArtiKei und noch dazu für 
einen der nur indirect in ein Lexicon der AnaU 
und Phyfiologie gehört, fcheinen 171 Seiten aller. 
dins8 zu viel, und obgleich ßch der Herausgeber m 
der Vorrede eu diefem Bande rechtfertigend darObei? 
erklärt hat, und der Artikel felbft huchft vielfei tig 
und anziehend bearbeitet ift, auch die Beziehungen 
des allgemeinen Erdenlebens auf das meiilchiiche Le- 
ben aUenthalben herausgehoben find, fo fcheint uns 
doch das richtige Verhaltnfrs diefes Artikels zu dem 
Zweck und Plane des Werkes z"./ehr gefti>rt zu 
feyn. Erzeugung S. 802 - 824- (Äi//r) Nicht allem 
hiftorifch fondern auch kritiürend bearbeitet. 

Aus dem dritten Bande wollen wir uns gleich- 
falls befehränken, nur einige der vorzüglichlteii 
Realartikel anzuführen. Anatomifche : /üFse b. 133 
bis 142, (Ä) Fufsgelenke, S. 149-156, ^^If"^^^^ 
knochen, u. f. w. Gahglien, S. 2^0- Z^J. («0 C^e- 
hirn, S. 343-394 («2/^««««^,"^,^ Öehirnarte-. 
rieh, Gehirnhäute, (Ckoulant) Gehirnnerven ,. S. 403 
bis44it (ßoeK) Gefchichte der Anatomie , S- 570 bis 
642r(Cio»fiwit) ein fehr voUftändiger und.fleifsig 
gearbeiteter Artikel. Phyfiologifche «nd pfvcholo- 
fiifche Realartikel ! Fleifs, Gedäcbtnifs, Gefühl, u- 
5i.^.|Von Dzoniu Artikel, welche, wenn gleich 
nicht alle durch den Umfong, doch durch Genauig- 
keit in der Entwickelung der Ideen und Bertimmung 
der Begriffe fich vortheilhaft auszeichnen- Gfl/«i/cÄ# 
Phyfiologie S. 186—202, (CA.) ein die Phyfiologie 
Galem richtig würdigender Artikel, Gehen, 5i. 313 
bis 14^, C^O erfchöpft wohl alles was fich in anatx)- 
mifcher, phyfiologifcherHinffbht, in Beziehung auf 
dieMechanik und auf Verglcichung mit den verfchie- 
denen Thierarten hierüber Tagen läfst. Hand S. 830 
bis 848» (ß.) Handgelenke bis 854» (^0 «andkno- 
Chen bis 861, (C»0 Handligamente bis «68, (Jioftm. 
mtUir) Handmuskeln, bis 877».(*^A"'"0 
iDer BefchU/4 /olgi*} 

STAATSWISSENSCHAPTEN. 

Stuttgart, b. Metzler : DU rechte fTehrveffaffung: 

- Ein Verfuch, derauf die ncuefte für Deutfch. 

land entworfene Kriegßverfaffung Kückficht' 

nimmt. Von dem Verfaffer der Legion In 

Deutfchland. 1819- »34 S* 8. (14 gr.) 

Derdeutfchc Bund ift unter Kriegsgefchrey ent- 

ftanden, durch das vergoÖene Blut bey Waterloo 

am Leben erhalten, und nach der befchloffenen Kncgs- 

vcrfaffung unter den Schirm von 300,000 Mann im 



Frieden, und von '450,000 Mann bey drohendem 
Kriege gcrt;eilt. Der hundertfte Einwohner, oder et? 
wa der zvVanzigrte wehrhafte Mann mufs ftets ge- 
rüllet feyn, und der vierzigfte ihm binnen 6 Vvo- 
chen nachrücken können, wovon fich die Koften 
nach d.-n gewühnlidhen Anfcblage auf ein Friedens- 
jahr für gan^ Deutfchland auf 30 Millionen abfchi- 
tzen laifcn , abgefehen von den Ausgaben auf da» 
KriegsbaiiXvefen , aufFeftungsfpeicher,' Krankenhäu- 
fer, Verfor^ungsanftalten u. 1. w. Aber mehr als 
das ßundesgcfetz will, gefchieht noch wirklich, 
und bekanntlich, haben weder die Baierfchen noch 
die Hanuuverifchen Stande die Herahfetzung der 
Truppen/^hl auf.den Bundesmüfslgen Aofatz unbe- 
dingt» iondern nur die Vorbereitung dazu in Antrag 
gebrachj. Unter diefen Umftänden, und da Frank- 
reich feinen Friedensfufs auf 170,000 Mann und im 
NotUfall auf 240,000 Mann mit einer Gefammtausga« 
be von 46 Millionen Thaier berUmmt hat, fiogUod 
aber in Europa nicht einmal 70,000 Mann hält und 
auf fein KriegsWefen 4oMilhonen Thaler verwea- 
det, felilt es an Vorfchiägen nicht, um die Laft fei- 
nes Kriegsfiandes für Deutfchland, welches unfrucht- 
barer als Frankreich und ärmer als England ift, mög- 
lichlt zu erleichtern. Soll die Laft bleiben, fokana 
ihre Erleichterung nur in bequemern Auflagen hefte- 
hen, und darin betrügt man fich leiqht, wenn man 
nicht zuvor mit' dem Maasftab des Arbeitslohns die 
Landwehrdienfte und die Soldateokoften ausgegli- 
chen hat, (A. L.Z. V. I8i7r Nr. 248. Erg. Blatt 130.) 
Die vorliegende Schrift ift mit Sachk«nele verfafst, 
und felbft in dem Tadel lobenswertb, dafs fie die har- 
ten Kriegsfachen zu milde nimmt, und z. B. <ii% ge- 
zwungenen Lieferungen verwirft. Auch fcheinen 
dieOelderfparniffe auf Koften der krjcgswiffenfchaft- 
lichen Bildung und derKunftfertigkeiten benlckfich- 
tigt zu feyn, und noch immer die PJane von Scham- 
horft die meifte Empfehlung zu ver^iiencn. Für die- 
fe entfcheidet fich gleichmlls der Sachf. General von 
Gersiorf in feiner Erwiederung auf die Meinung des 
Hn. von Undenauy dafs die Unterhaltting des deut- 
fchen Bur^desheeres nicht blofs für den Frieden land- 
verderblich , fondern auch für den Krieg höcbft ge- 
fährlich fey/ Soviel läfst fich nicht leugnen, dafs die 
kleineren Staafen von den Bundesheer bleibende und 
gröfsere Koften haben, als ße je hatten, ohne ver- 
bältnifsraäfsig Oeftreich und Preufsen in den Seim- 
geh zu erbicntern, fo lange Friede bleibt; dafs fie 
diefe gröfsepen Koften nicht anders ausgleichen kön- 
nen; als wenii fie die Soldaten gebrauchen, um end- 
lich einmal dieLandTtrafscn in guten Stand zu ferzen; 
und dafs, bey völlig befeftigteiii Frieden , die Koften 
und die Soklaten Geh im Stillen nach und nach fcho» 
vermindern werden; eiUsBefchlufs darüber wäre 
aber auch dann das Befte. Doch wann: wird diefe 
ZeitJiommen! * 
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Lsrpzia u. Altkbtburq» b. Brockhaus : Midicint' 
fches Realwdrttrbueh — — voa Dr. ^hann 
Friedrick Kirir u. f. w. 



Aucli mit dem Titel: 



Jnatomifih 
u. f. w. 



pkyfiologifehis ReatwSriirbuck 



(fieftUuß tkr im Ewigen Stück abgehrwshmun Reeen/imu) 

AUS der Vergleichung der wenigen angefohrten 
Artikel mit dem Kaum, den fie einnehmen, 
bey einer durchaus edeln und gedrängten Schreib- 
art', lafst Geh fchon denken , dafs die Gegenftande 
erfchöpfend bebandelt find und von allen Seiten be^ 
trachtet werden. Um unfern Lefern , fo gut es die 
Belchränktheit des Raumes und der Zweck diefer 
Blätter noch erlauben , eine Probe davon zu geben, 
liefern wir ihnen noch den fkizzirten'Auszug zuför- 
derft von einem phyiiologirchen Artikel aus dem er* 
fUn Bande : . BtuU (S. 795) Synonyme mit Anfüh- 
rung c|er Schriftfteller. ßeftinimung des ßegriffs. 
Wichtigkeit des Blutes für das Leben. Schon frllh 
Ton den Völkertf anerkannt. (S. 796) Daher die hohe 
Achtung derfelbea für das Blut, — welche fogar-auf 
Religionsmeinungen und (gebrauche Einflufs tiatte. 
(797> Auch dem geiftigen Menfchen ericheint es in 
der ganzen materiellen Natur feinem natOrliohen 
Gefühle nach am nächften gelegt. — <S. 798) Die 
Spuren der erften wiffenfchaftiichen Unterfuchun- 
gen Ober das Blut bey Pythagoras, Alkmäon, Em- 
pedokle^, -Anaxagoras. (S, 799) Verfchieilene Stand- 

5 unkte zur befondern phyfjologifchen Betrachtung 
es Bluts. L Das Blut in feinem allgemeinen anK 
malifchen Charakter. Es ift durchaus eine aus- 
fchiiersliche Eige^nfchaft der -thierifchen Körper. 
Im vegetabilifcben und Mineralreiche finden Goh nur 
entfernte Aebnlichkeiten. (S. 8oq) Eintheilung der 
Thiere felbft in Hinficht diefes körperlichen Beftand- 
theils, — wobcy anfangs die rothe Farbe des Blutes 
als ^in wefentlicher Theil deffelben vorausgefetzt 
wurde, — in neueren Zeiten ift der Begriff das Blu- 
tes weiter ausgeiiehnt worden, man bat atich den 
Nahrungsfaft der Infecitcn und der Gewörme als 
Blut bezeichnet >-dah(^r der Unterfchied von rothem 
und weifsem Blute, — rothblfttigen und weifsblilti- 
gen Thieren; — Unterfchied JnKOckficht derTem» 
peratur, kalt- und warmblfltige Thiere. (S, goi) 
iL Das Blut in feinen allgetneinften Beziehungen zu 
derf «übrigen Theilen des thierirchen Korpers« Es 
hält in dem gewöhnlichen normalen ZuCtaade im In- . 
A. U Z. 1820. Erfitr Band. 



nern des thierifchen Körpers. fich verborgen. Sein 
Erfchefaien auf der OberBäphe — felbft «der nach 
innen fich fortfetzenden von äufseren Theilen — ift 
immer — mit Ausnahme zweyer Fälle — krartk« 
hafit. Blutung. — Blutgeiafse, Bluthälter^ als eig^ 
ner Apparat für die Aufnahme des Blutes. (S. 802} 
Das Blnt nimmt alle Stoffe und Feuchtigkeiten, aus 
denen der Körper felbft befteht, oder die im Leben 
mit ihm in die nächfte Beziehuujg koromeo, in fich 
auf, in fofern'^der Or^nismus ihrer bedarf, bietet 
fie zu den befondern Zwecken des Lebens wieder 
dar, ift alfo als allgemeines Magazin fdr die thieri« 
fche Oekonomie zu betrachten« — III. Das Blut in 
feiner Gefchiedenheit von dem Organismus, alsjQe* 

Senftand der einfachften finnlichen Beobachtung^ 
pecififche Schwere. ('S. 803) Höthe. Temperatur.- 
Geruch. IV. Beftandtheile des Blutes, in welche es 
fich felbft Oberlaffentfcfaeidet. (S. 804) Verfchie- 
denbeit in der Angabe des Verhältniffes dieftr:vec^ 
fchiedenen Beftandtheile (mit Angabe der Schrift- 
fteller) Gewinnung des Bllitkuchens. (S* 806) Far- 
be. Verfcbiedenheit derfelben, je nach der Eiiiwir* 
kung der atmofphSrKcben Luft. Confiftenz des Blut- 
kuchens. . (S. 807) Gerinnbarer Thwl des Blutes» 
coagulable Lympne. Entzflndungshaut. Uebergang 
des Blutes in thierifche Fäulnifs. (S. 809) V. Che- 
mifche Analyfe des Bluts. Aeltere. Erzeugniffe: 
Bltittvaffer; Bhttgeift; Blutfdlz; (S. 810) Blutöl; 
Blutkohle und Bluterde. Unterfuchungen der 
neuern Chemie. (S. 811) Biutgas; Kiechftoff. 
(S. 812) EyweifsftofF, Gallerte, (S. 813) Faferftoff, 
(S. 814) phosphorfaures höchftoxydirtes Eifen, mit 
Ueberfchufs vo« Eifenoxyd. (^ 815) Natruro, (S. 
8i6) Schwefel, .(& 817) l-aosphorfaurer Kalk* 
Extractftoffartige Pigmente, von Sigwart aufgefun* 
den. (S. 818) VI. Dds Blut in feinen organifchen 
Verhältniffen. (S. 81^) Stetsfortfchreitende Um- 
Wandlung des Blutes; — Bewegune; organifche Na- 
tur deffelben. Einflufs der Entdeckung der BJbitkfl- . 
selchen von Malpigki und Lauwinhöck. (S. 820) Ni« 
bere Unterfuchungen darüber. (S. 823) Leeuwm* 
köck's Hypolhefen. (S. 823) Widerlegung derfelben 
von Lanctfif Brendel und Senac. jlckermann. Gas- 
förmige bphäre der Blutkögelchen. (S. 824) Vital- 
turgor der Blutkngelchen. (S. 825) Das Biut m fei- 
nen eigentlichen vitalen Verhältniffen. Vei ichieden- . 
heit der Meinungen über die Vitalität des BUiteV 
(S. 826) Das ori;anifche Leben da^ Blutes, deffen 
Charakter Oscilliren , oder ein Conflict contractiver 
und expdnfiver Kräfte ift, — in neueren Verfu- 
chen mit dem der galvanifchen Electricitat ausgefetz- , 

Digitized by LnöOQlC 



m 



ALLO. LITERATUR -ZElTüNO 



t84 



Farerftoff unverkennbar dargelegt. 

rnältnil 
ies zu den übrigen Tlieilen des belebten Körpers» 



ten 
Cireäui. 



Heidmann. 



TourdeSf 

(S. g27) VerliältnifTe des Blu 
iieilen des belebten Körpers» 
— quantitativ und qualitativ. Verfchiedene Bell im-» 
mungen de/ Menge des Blutes eines lebenden Kör- 
pers. tVrisbirg^ji (S. 828) Quesnay und Fr. Hoff- 
fHann*s Schätzungen. Beftimmung der Stärke eines 
Blutabganges, wobey das Leben nicht mehr bertehen 
kann. (S. 829) Vertheilung des Blutes in den ein- 
zelnen Organen, — manche relativ blutreich, an* 
dere blutarm , blutlos. VoIlblQtigkeit ; Congeftion. 
Qualitative Befchaffenheit des Bluts. Portfehreiten« 
des Werden des Blutes. (S. 830) Umwandlung der 
Stoffe, die unaufhörlich zum Blute kommen und in 
feine Natur eingehen. Blutbildüng, Hamatofe. Aus 
dem Chylus; (S. 831) Beftandtneile deffelben, — 
Aehnlichkeit deffelben mit dem Blute* Wichtigkeit 
der von Emmert und Reuß angeftellten Verfuche far 
die Kenntnifs der Röthung des Bluts. (S. 832) Die 
Bildung des Blutes — eine der Entwickelung des 
organi^hen Stoffes des ganzen Körpers ähnliche 
Erlcheinung. Beobachtung der Bluterzeuguog im 
bebrüteten £y. (S. 833) Refultate der kilnftlichen 
Blutbildung von Grinitty Wollaflon. (S. 83S) Ein- 
flufs der Refpiration in der Lunge auf die Blutbil- 
düng, namentlich auf die Röthe des Blutes. Ver- 
fchiedenheit des arteriöfen und des* venöfen Blutes. 
(S. 836) Urfachen davon. Einwirkung des Sauer- 
Itoffgehalts der atmofphärilphen Luft (Kefpiration). 
Verfchiedenheit in dem Wärmegrad des beiderfeiti« 
gen Blutes, -- (S. 837) der Gerinnbarkeit, — der 
fpeciiirchen Schwere. Verhältnifs des Blutes zur 
Thätigkeit des Herzens und der Arterien. (S. 838) 
Antheil der Leber ^n der Blutbildung. (S. 839) 
Zweifelhafte Befchaffenheit des milchartigen Beyla- 
tze$ auf dem, vorzüglich einige Stunden nach dem 
Cenuffe der Soeifen , aus der Ader gelafPeden BiUfe. 
-~ Metamorptiofe xics Blutes, durch welche es theils 
in andere thierifche Subftanzen, als Beftandtheile 
des Körpers von fefter und flaffiger, aber dem. Blute 
ganz heterogener Form , theils in flüffige Stoffe^ dite 
zur Ausleerung aus ^m Körper beftimmt find, Ober« 
geht, und fo als Blut in der Erfcheinung verfchwin* 
det. Letzter Act in dem Lebensprocefs der Affimila* 
tion. (S. 840) Entftehung der erften organifehen Bil- 
dung; Gerinnung des Blutes; einfache Membranen. 
Bildung der MusKelfafer. Analogie der in der Ner- 
venfubftanz erkennbaren kugelförmigen Bildungen 
mit den BlutUügelchen« Uebereinftimmung der mei- 
ften und vorzüglichften feften aus dem Blute gebilde-» 
ten Theile jn der chemifchen Analyfe, mit der des 
Blutes. (S. 841) Milch ; Saamen ; J^y. (S. 84«) An- 
hang. Hieher gehörige Schriften, i) Aligemein 
umfaffende: a) Gefchichte der Blutlehre (i. St.), 
l) Didactifche Schriften (39St.); (S. 843) a) Schrift 
ten Ober einzelne hieher gehörige Uegenftände 
31. St.). — \ Biutcircutation (S. 845) Synony- 
mik. Beftimmung des Begriffs, i) Nähere Beftim- 
mung der Blutcirculation: «) im Menfchen, in den 
>Saugthieren und Vögeln nach ihrer Geburt« Venöfe 



und arteriöfe Strömung des Blutes. Doppelter 
Kreislauf; b) Blutcirculation in den Amphibien, 
Fifchen u. f. w. in Vergleich mit der Blutcirculation 
im Menfchen. Die Verfchiedenheit in der innern 
Natur des Kreislaufs der untern Thiere fteht in ge- 
nauer Verbindung mit der verschiedenen Structur 
des Herzens diefer Thiere. VVeilere Ausführung. 
(S. 848) c) Blutcirculation im Fötus. — (S. 849) 
a) Gründe, wodurch diefe Art der Blutbewegung la 
der Beol^acbtung dargethan wird. IViikelm Harveg. 
(S. 850) 3) Woher das Blut in den beiderley Gefäls. 
fyftem r (S. 851) Aeltere Meinung von Harvey^n: 
daffelbe Blut, was in den Venen zum Herzen zurOck- 
fiiefst, hat als folches auch in den Arterien cxiftirt, 
und nur im Uebergangsmoment aus den feinften Ar- 
terienzweigen in die Anfange der Venen diejenige 
Veränderung erlitten , wodurch es zu dem jedesma- 
ligen Venenblute umgewandelt wird. (S. 853) 
P^uere Anficht : der Uebergang des Blutes gefchieht 
durch einSvftem von Zwifchengefäfsen, welches we- 
der arterieller noch venöfer, fondern wahrhaft indif- 
ferenter Natur ift, dasCapillargefiifsfyftem. Gründe 
gegen den directen Uebergang des Blutes aus dea 
Arterienzweigen in die Venenzweige. Neuefte An» 
ficht: Stete Umwandlung dhs Blutes, des.arterielien 
in die feften Theile der Organe, der feften Theile 
in venöfesälut! daher fortgehende Erzeugung des 
Venenblutes in den Anfängen der Venen lelbrt. 
Grflnde dafür. (S. 853) 4) Urfache der Bkitbewe- 
gung. Aeltere Meinung: Regungen eines inwoli- 
nenden Geiftes. Neuere Meinung: PuKation des 
Heri^ns und der Arterien ; vis a Urgo. Neuefte An- 
ficht* Eigene Lebenskraft der Venen. (S. S54) 
Nachbildung der allgemeinen Bewegung der Natnr. 
.(Weiftre Ausführung in dem Artikel: Bewegung.) 
5) Einige Bemerkungen und Folgerungen : a) bis ()• 
W^n das arterielle «Blut mit den haarförmigeri 
Zweigen der Gefäfse in die refpectiven Organe des 
Körpers , wohin fich die Gefäfsfe vertheilen , völlig 
untergeht, und andrcrfeits da^ venöfe Blut, mit fei- 
nen Gefäfsen, äberall aus den verfchiedcnen TheiJen 
de» Körpers fich wieder ftecig erzeugt, fo ift die Me- 
tamorphofe fämmtlicher Organe im Körper mit in 
dem Kreife der Ci^culation begriffen, — die Cch 
"aber dann' nicht mehr allein auf das Blut bezieht. 
(Zufatz.) (S. 8S5) Zur Gefchichte der Entdeckung 
des Blutumlaufs. Folgen derfelben für die medicini- 
fchen iTheorieen. (S. 858) Syftem der latromatlie- - 
matiker nach den Grundfätzen der Mechanik, Hy- 
droftatik und Hydraulik. Hauptfätze: i) Das Herz 
im- VerhältnifTe zu dem Blute als ein Druckwerk; 
(S- 859) 2) Mitwirkung der Arterienftämme durch 
Erweiterung und Verengerung derfelBen ; (S. 860) 
3) Contraction der Arterien ; (S. 863) 4) der Fort- 
trieb des Blutes in den Arterien durch die vorigen 
Momente, geht bis in die kleinften fichtbaren arte- 
riöfen Verzweigungen, und ftellt fich als beginnende 
ROckbewegung in den kleinften Venen Verzweigun- 
gen dar ; (S. 864) 5) die Venen — als Gegenßtze 
der Arterien. (S. 866} Das Herz im Verfaältnifle 

zu 
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2u dem in feine beirfen Abtheilungen zurfickgelan- 
genden Blute aJs Saugwerk, — Nähere Auseinan- 
derfetzung- (S. 867. 866) Gefch windigkeit der. Be- 
wegung des- Blutes durch den Körper. (8.869) Pe- 
riode des Kreislaufs des Blutes, oder die Zeit» in 
welcher das Blut feinen Umlauf durch den ganzen 
Körper beendigen foll. (S. 870) Kritik der Paral- 
lele zwifchen dem Blütumlaur und der Bewegung 
der Planeten imi ihre Hauptkörper. — ^(S. 87 O 
Grflrtde der Bewegung des Bluts. Zwey fic'h entge- 
gengcfetzte Regionen des th'ierifchen Organismus, — 
da, wo das Biut nicht mehrmals Maffe zufammen an- 
gehäuft ftrömt, fondern in der feinften Zert4ieilung 
erfcheiht und in die unmittelbare und innigfte Ver- 
bindung auf der einen Seite — in dem Innern des 
Körpers — mit andern Tbeilen, die ihn wefentlich 
conitituiren , auf der andern — in den Lungen — 
mit der atmorphärifchen Luft treten. (S. 872)^ Wen- 
depunkte der Blutcirculätion. (S. 873) Nähere Be- 
leuchtung der aufgeftelltea neueften Hypothefe über 
die Blutcirculätion. (S. 875) Verzeichoifs hieher ge- 
höriger Schriften (bis S. 877)« — 

Der pfychologifchen Artikel find mehr, als 
Mancher hier fuchen follte. Der Hr. Herausgeber 
erklärt fich Ober die Aufnahme derPfychologie^'über- 
haupt ih der Vorredfe folgendermaafsen : „Aus fehr 
fiberwiegenden Gründen ift die Pfychologie (Phyfio- 
logie des menfchlichen Geiftes) mit zur Betrachtung 

![ezogen worden. Die Zeit fcheint gekommen zu 
eyn, wo man erkennt, dafs man im Studium der 
PhyGologie des Menfchen nur dje eine Hälfte volleri- 
det, wenn man nur diejenigen Aeufserungen de$ 
Leberrs, welche durch die Leichen/ergliederung ih- 
ren Commentar erhalten, wiffenfchaftlich auffafst, 
ind wo die medicinifchen Facultäten auf Akade- 
inieen nicht mehr fich hegnOgen, wenn ihnen der 
materielle Menfch überwiefen wird, während die 
andern drey Facultäten ober den geiftigen Theil in 
Streite liegen , der jeder allen.vier Facultäten gleich 
nahe gelegt ift, — dem Mediciner vor allen in Hin- 
ficht feiner Natur, die nur diefer, iii^ Bezug auf die 
Materialität des Menfchen, befriqdiee'nd darzuftellen 
und, den übrigen Facultiften zu uippe^litiren ver- 
mag." Wir find mit dieser Anficht des Herausgebers 
ganzeinverftanden, hoffen von der fernem Bearbei- 
tung der pfychologifchen Artikel recht viel Gutes, 
und wunfchen nur, dafs die kflnfligen Verfaffer der- 
felben immer mehr von der Scheidung des Somati- 
fchcn und Pfychifchen fich entfernen und im Gegen- 
theil dem hohen Ziele nacfiflrcben mögen, PhyGo- 
logie und Pfychologie in Einklang zu bringen, im- 
mer mehr dem Geheimnifs nachzoforfchen, wie al-. 
les Somatifche nur der Reflex des Pfychifchen, alles 
Körperliche die Offenbarung, die reale, willkürli- 
che und unwillknrliche^ Darfteilung des Geiftigen 
fey. Aus der Aufzählung nur einiger der vorzOg- 
lichftcn unter der crofsen Anzahl der pfychologi- 
fchen Artikel find die Lefer in Stand gefetzt, zu er- 
fehen, welchen Reichthum von mit Scharffinn und 
Genauigkeit entwickelten Begriffen fie hier zu er war- 
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ten haben. Wir wählen auch hier einen cler wich- 
tigeru Artikel zur nähern Bezeichnung der Behand* 
lungsai^t. (S. 106) Affict. Beftimmung des Begriffs. 
Unterfcheidung von der Leidenfchaft. Affecten iiiid 
Gefühle; Leidenfchaftoö find Begierden. (S. 107) 
Sitz der Affecten — fcheint nicht wie der Sitz der 
ändern Geiftesvermögen im Gehirn, fondern mit den 
Gefühlen im Ganglieqfyftem , infonderheit in dem 
grofsen Sonnengeflechte des fympathifchen Nerven 
zu feyn. Stärke und Heftigkeit der Affecten. Stei- 
gerung derfelben bis zu dem möglich höchften Gra* 
de» in welchem er tödtlich werden kann» Entftef« 
hung der Affecten , wenn eine Vorftellung mit eiii^ 
leuchtender Klarheit unferm Streben entfpricht oder 
widerfpricht. (S. log) Eintheilung der Affecten. 
In Hjnficht ihrer Natur: angenehme oder unange* 
nehme oder gemifcht. In Hinficht ihrer Wirkungs- 
art : thätige (erregende) oder leidende (deprimiren- 
de\ In Hinlicht des Gegenftandes, auf welchen fi^ 
ficn« beziehen : fubjectiv*; oder obiective. In Hinfichl 
der 2^it, aus welcher d^e Vorftellungen , welche fid 
hervorbringen , fich berfchreiben : aus der Vergan^ 
genheit, aus der Gegenwart oder aus der Zukunft> 
Einfache oder Grundaffecten , und abgeleitete, oder 
zufammeneefetzte Affecten. (S. 109) Tafel der Af-^ 
fecten. (S. 110) Unterfcheidung der Grade der Hcf-f 
tigkeit der Affecten. Wichtigkeit diefer Unterfchei- 
d^g* (ß' "P Erfter Grad. Bezeichnung deffel- 
ben. Wirkung dör Affecfen diefes Grades auf Geift 
und Körper, in Quantität und Qualität. (S. I42) 
Heilkraft deffelben in manchen Italien. Nachthei* 
lige Wirkung der deprimirenden Affecten auf Geift 
und Körper. Wichtigkeit der qualitativen Wir- 
kungsart. Zweyter Grad der Heftigkeit des Af-' 
fects. Aeufsere Zeichen deffelben. (S. 113) VVir- 
kunfif auf (\en Körper. (S. 114) Dritter Grad der 
Stärke des Af fects, derftnmme, ftarre, ohnmäch- 
tige. Wirkung deffelben auf Geift und Körper. 
Vierter und höchfter Grad, -^ der tödtende oder 
apoplectifche. Wirkungsart deffelben. (S. 115)'' 
Mittel. der Natur gegen die Gefaliren diefes höchften 
Grades. Das Vermögen zu weinen. Der WertU 
und Nutzen der Affecten. — Der Thiernaturge- 
fchicJite gehören im crften Bande zwey Hauptarli- 
kel aiK Äffe (S. 95 bis 105) (Tilefius). Ohne A'ie- 
fem Artikel feinen Werth in fich im Gerjngften 
fchmäleni zu. wollen ^ muffen wir doch fagen,* dafs 
er für den beftimmten Z.veck im Wörterbuche zu 
viel Raum einnimmt, und namentlich ift das 82 Nu- 
mern entlialtende Verzeichnifs überflüffig, da von 
der Naturgefchichte der Thiere und v^ergleichenilen 
Anatomie nur fo viel zugezogen werden foll, als 
wirklich zur Vergleichong, und dadurch zur Erläu- 
terung und zur Cha7akteriftik der Formen des 
menfchlichen Körpers dient. Dagegen konnte dem 
Art. Affinität der Thiere (T.) (S. ii6) etwas mehr 
Ausdehnung gegeben werden. ZJufatz zu After (T.) 
(5. 118)- Wenig aber gut und fehr inftructiv. 

In Betreff der grofsen Menge der kleineren Ar* 
tikel, der Nominalerklarungen , der Synonyme und ^^T^ 
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Nachweifungeo ift die Sorgfalt, der Fleifs und 
die Genauigkeit in der Bearbeitung derfelben .nicht 
zu verkennen; kein dahin nur einigcrmaafsen gehö- 
riges Wort, wird vergeblich aufgefucht, und man 
kann fich leicht vorrtellen, welchen Aufwand von 
Zeit und Mühe befonders das Auffuchcn und die Zu- 
fammenftellung der Synonymen verurfacht haben 
mufs. Doch fcheint es uns» als wenn mitunter die* 
fer Aufwand auf minder bedeutende Worte wäre an- . 
gewendet worden und manche Seite Raum hätte er- 
fpart werden können. Die Synonymik ift mitunter 
zu gehäuft, unbedeutende Al>anderungen find aufge- 
nommen» welche wohl ohne Nachtheil für den ei- 
f entlichen Wer th des Werkes wegbleiben konnten. 
I^achweifungen ßnd angefahrt, welche jeder, der 
einen Artikel fucht, fich fei bft bilden konnte, und 
oft ift für die Bequemlichkeit des AufTuchenden zu 
ängftlich geforgt. Wir wollen unfere Meinung durch 
eine Zufammenftellung mehrerer Worte, die unter 
diefes Urtheil fallen , deutlicher zu machen fuchen. 
Iter Bogen des erßin Bändels : Abdominätt cavnm , f. 
Abdominalhöhle« — Abdominalis arteriae, f. Abdo- 
minalarterien. — musculij f. Abdominalmuskeln. 
-— fffrt/f , f. Abdominalaerven. — - plexusy f. Abdo- 
minalnervenplexus. — v^naf , f. Abdominal venen« 
— Viriibraiy f. Abdominal wir bei. — Abäaminalia 
uUigumintay f. Abdominalbcdeckungen* — Abdomi- 
nalia vifcera , f. AbWominaleingeweide« — Abdomi- 
nalis annulusf. anutusj f. Abdominalring. — Abdo- 
minfltis aorta, f. Abdominalaorta. «— artmat f. Ab- 
do^inalarterie. -— tavitas^ f. Abdominalhöhle. — 
fariis periionaii^ f. Abdominal wand des Pcritonäums. 
— - vapoTy f. Abdominalbanch. — venat f« Abdomi- 
nalvene. — softer Bogen: Arteria abdominatisy f. 
Abdominalarterie. — Arieria aeromialis, f* Acro* 
mialarter-ie. — ßtarts^ f. Alararterie. — > anonymaf 
f. Anonyme Arterie, -r- aortOt /. aortij f. Aorta. — 
afcendensj f. Auffteigende Aorta. — defcendsnSf f. 
Abfteigende Aorta. — appendicutaris^ f. Appendl- 
ouiararterie. — arücularis acetabuli^ f. Articularar« 



terie des Acetabulums. — axUtariSj f. Axillarar- 
terie. So fort entliaken die Seiten 402 bis 408 noch 
folche Nach weif ungeri, die meift Mofs wörtliche LV 
berfetzungen ßnd, und von jedem, der fie etwa ver- 
geblich unter der laieinifchen BenCDuung fuchte, 
von felbft unter der deutfchen auFüoden wird. Der- 
jenige Befitzer, welcher Nachweifungen diefer Art 
wünfcbt, verlangt unfererMeinung nach zu viel, und 
die Meiften werden fie gern entbehren» und de« 
Kaum beffer benutzt wünfchen« 

Diefes Werk erfdilt ein wichtiges BedOrfnifs 
für jeden gebildeten Arzt , der mit dem ganzen Um* 
fang der medxciuirchen Kenntniffe bis zur neueftea 
Fortfchreitung der Wiffenfchaft in Bekanntfchaft zu 
bleiben wflnfcht, und es wird gewifs keinen ge- 
reuen, fich daflelbe verfchafft zu Iviben. Soll es je- 
doch durch zu lange Verzögerung bis zur Vollen- 
dung, durch zu grofse Anzahl von Bänden, durch 
den dadurch zu hoch hinanlaufenden Preis nicht für 
viele an feinem Reiz und feiner Brauchbarkeit ver« 
lieren, oder deffen Befitz unmöglich oder doch cr- 
fchwert werden , fo ift zu wönfchen , dafs die Bear- 
beitung der künftigen Bände rafch vorwärts fchrei- 
ten möge, dafs aber auch eine forgfältige ökonomi- 
fche Benutzung des Raums, Weglaifung alles Unnü- 
tzen, Befchneidung des minder Wichtigen durch- 
gängig Statt finden möge. Aufserdem möchte es 
wohl kaum möglich werden, das anatomjfch-phy- 
fiologifche Wörterbuch mit der Anzahl von fechs bis 
fieben Bänden zp vollenden , was doch fehr zu wHn* 
fchen wäre, da aufserdem die Anzahl derfelben filr 
den errten Cyclus zu fehr anfchwilit. Wir wünfchen 
dem Werke einen gedeihlichen Fortgang, deshalb 
die fortgefetzte Unterftfltzung der HHn. Mitarbei- 
ter, und das Hinzukommen nqch mehrerer. Dem 
Hn. Herausgeber wünrchen wir -— nicht Fleifs, 
nicht Beharrlichkeit, nicht Eifer für fein grofses 
Ziel, denn diefc find ihm fchon in hohem Grade ei- 
gen — fondern nur Gefundbeit und hinlängliche Un- 
terftützung. 
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n der Verfammlung der Rönigl. Gefenfchaft der^Vl^- 
fenfchaften zu Göttingen an ihrem Stiftungstage , den 
i)ten NoV 1819 bandelte die Vorlefung ries Hn. Hofr« 
Tychfen: de dcftctibut rei numariae Muhamedanorum 
fufplendif» In der nämlichen Verfaromlung wurde ein 
Aufritz de« Hn.Prof. Grötffend zu Frankfurt vorgelegt : 
Bemcrkunfren über eine bisher noch nicht unterfuchte Gau 
tutig keiJf&rmiger htfchriften (auf kleinen gebrannten 
Steinen oder Ziegeln). •— Hr. Hofr. S&omctfcr las eine 



chemifche Abhandlung, in welcher er dte AnaTyfe 
einiger zum Theil ganz neuen Gröndländifcken Foßilien 
mittheilte, welche Prof. Giefecke zu Dublin während 
feines 7)3hrigen AufeTithalts auf der WefikQfte Ton 
Grünland entdeckte. (Es befindet Geh darunter atick 
ein vom Hn. Sowerbtf nach dem Entdecker genannter 
Gießckh, — Auch wurden vom Hn. Hofr. Hausmann 
aus einem vom Hn. Kammeraff. Braun zu Gotha erhal- 
tenen Briefe Nachrichten über einen in der Nacht 
zum T^ten Der. in der Gegend von Köftriz gefallenen 
Meteorfteiu mitgetheiU. (Vgl. Oöttt gel- Aa2. i|if. 
Nr. 195 , 300 and 303.) 
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Bsauvt b. Qii0eker o.Huinblot: UiberiiiStaätk^ 
u. 176S. ittg. (18 gr-) 



•allein dfen Abwefentfen, foncferri'iticli deu^acläcom. 

>f1en nicht vör?ueht:hanÄi j'cfifs aber nur äieienifien 

w.elche den^ ZürtanH allör \vlrkllchen ^^--ii^i^"* 



T?« 



ifie «ben^fo niefkwär^e'»-^l9'^ffeundi6 Ec- 
^*J fchewiBUg ift diefe Sebrfft , fowohl wiegfen des 

ßijiifcheii Standpundtesibre^ Vis.\ itlsw'i^gai) ibi-^ 
balts fclbfti B*kafintl!eh ift der Vf; Mitglied dfel*- 
Sigen Goixmrifion , wdcher die Ausarbeitung des 
twurfes der preufsifchen Gonftitution aufgetfagen 
ift. Indeln>^derfeIbe ia diefer SchriftTeiki politjrcbf^ 
Giaub4DsbekmDtniGB niederlegt, berechtigt- er zu 
SchlUfifen Qter den fiinftar$ feiner ^iirkramUeit bdv 
jenem GrfchSfte; wdches b^y fefiHer Wiebtigkeit die 
Augen ailer Menfeben freunde und* Politiker aiif fich 
ziehen miifs. Er berechtigt aber auch zn! fehj* fcbd- 
«en Hoffnungen durch dfe* Liberalk&^^de1r geeufse^ 
ten Gpund(at:{e und die klare^ Eiltwiekelung feinet 
AnGchten. Wer immer in der Erk^nntn^ feines 
<Fegedr&|ndes fo'weit vörgefchrltteh 'ilti dJiKtn gan- 
zes Gebiet mit Klarlliallt z£i fiberfcbaue^*, ^i4' ein^^r- 
nen Boftand^h^re ffbef 'kiit DeutHchkMt ^ erken- 
nen, mufs fchön In dem Lichte »dei» Wib^beit wan- 
deln« und ihrem Glänze v^eili^tens init offnem A-ir- 
|eD ficb zugewendet höben » wetfkt^ gleich alle ihre 
oirahlen aufzufeffen deni'Metifcben nibht 'vergönnt 
ift. Nur dicf SciiWfinlMifey V >Mler düt kl^Söhtlibhb 
J'öge, geblendete Kcyn - dem Olante «der WäWrhei*, 
■wendet ßch ab voh ihrehi Lichte i und frtfchtMfVid«- 
Dunkelbeitch^ Sdbaittea Geftalten far fhre< Efdich- 
iüngen. • - : /. «. 

Bey einer f6 Richtigen Erfcb^lnung Vüitlen'wTr 
uns die Mifshifiigunfg Mnfrer Lifer d^röheine blof^^ 
fnhaltsanzeigfe z|i2ienen: vidme&r itllfffcöwit in dein 
edeln Grundßttzen des vfb. feltjlx eiiie ^uffod^füxi^ 
finden •fein^Weifk mit der aUferfdi-gfätirixeh udW 
ftrencltcn Ktitik durchzugehen. ' ,, Die ööteTilechte?, 
welche von einandelr die ^efelifc^art erben» fie fich 
wechfelfeitig. ttb^rnlachen r und die g)ro{6e En^wick^ 
lung derfelben Wt einer uniititerbröclaenen $ii^t$2|- 
keit befütdeif ni find fölidarirch vetpflich^t, *i^as WerK 
der Xahrhtipdeft^ .^ü erbalteh üiia /li WvollkQnin^- 
nen. " Solclteftefölt das lUcWt 'eines iedi'A'^Mitäi^ 
des derfeeWlfchaftiiit tbaügen Th^ilnäbittfe^^tj Bio- 



fem Berufe ^M'rirk^faend; tpacht 4er Vf. es; fdgäFe^- 
nei^i jeden Äur P^licb^pai* J^si^eilK:^^^!^ da^ü 'd'" 
zutragen» jedfö^ m|t$i5iDfeca nat^tn'ennnetn^^ : nd; 
zwar darober, Tftis gö^fcnehefl feilte, .diiJcäer. 
Möidung'freyam/e^tr^ftii^, uät t^ln'äi'Rath' 
A» L. Z. igao. £r)lfr BamiL 




und 'UtnfiSnde iri* cfer NäTife iU'überföh^n vSmSer 
daröbei' abfprechen dflrfen ,' wann und Wie e^ at^£^ 
ftihrte Te^'.^ ' Ans der nath'^olgeriden InViaU§an2i?iÄb 
\vird>ian v^tt frfbfterfeheri,,drfs der Titel d^sHucf» 
-nlcBt^^ttz 2\t&kniäfsie^ewahlrfey, imTem'dafleJli 
Icbine'aHgerneine Un^rl5chu(ig' aber das Ganze der 
^taatswi1Terirchaftei;i i 'ihrem Gegeriffapcfe, JS^rö»- 
dnii^i '.Umfange ottei^AnWefadung n^ch eAthäitfli»- 
ttera einzelne Abhandlungen aus dempchiete der- 
iabVn,^trnd zwai^-äu^^yeiii Elementanheife da 
T84iatsfri?chti uhd'derSfäatsarßrfnifation*sIelir^^ 
i'v IhVIer ÄferfW/iriTfi' wftf tos der ünVerÄlicIi- 
RfeiVafer VtTia^hxn^^tc; welche.d'er fußS^Sr 
Tier^ NatuVbfegebenheiten und dei? Wechrefwurku 
"dermebfchlichert VerBindungen von yl^Vt 2Ji^jL 
^crvQi^fWgtV Öle'längförxi .vorbereitet, ffli\fe^ 
weniixlid fröhferisn Anjagön reif gewordcfl fiodr J&S 
^•eh^'t^äufberWafrienTilheri-irchend, in cebaeteod^ 
Pdlfetnd Gröfse zu %e fördert, Aik vS^^^ 
derRegierungeb.öHt^Ä den Öaiig/ä^efLgelS^ 
heiteh'nnd dfe ErftilreinungeW der G!9g<rnwartS 
beobachten, tiüi daraus ab^urtehmeri , ^s die 2^ 
Ih-heifche, ;^derXeft6n' 'Jhr Jlecht' 'zu ehveifen;' uS* 
durch Erpllvng W uriabWeis/jaren ^foderuii. 
g6n, durch zWerikmafslge Refofnrieri derEntCteinMii 
Voü R6vöWtto^etf^rorzUbeugen. * Jedoch ^iife«inÄ 

beleihen 1it!\eJririeriroen toll; im)ner yo^ der lautejl 
Stimme flet Redher ddf Öauptftadt an die Nation^^ 
tiim^e "apdjin^di^e im Stillen ßch ausbildende, abef 

»der 

vbii4*er lÄzigeli Verf^jhwlndfendejn Z^H a!n "Jm^ 

lern» Vertrauen 
äen fie be!irftip^;"tfei^'deV ftröSgeh ReS?,"a^ 

- OraridliitzeqVVil'^ndeiiJFprtfqliri^ der .Staate« 
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den wahren Weg allgemein bezeichnen) und das' 
Zid foftftecken. , Dfip pi;?iktifch<jn S^atsknnft , yoti 
äei^rbhruog gdeildl^.v^ird ey (laon leichter, ille^- 
Theile des Weges mit ficherer Hand zu bauen/* 
Solchergeftalt hat der Vf« (etneir e^nen Beruf zu die-* 
fer Schrift dargethan. — Wir haben bey diefer ge- 
haltvollen Einleitung lediglich zu erinnern gefundent 
da£s die Ib ivichtige Unterfcheidnng vi»> ReforoMiF^ 
tionen und Revolutionen von dem Vf. bey weitem 
nicht fo präcis aul^eft^t worden ift» als *ertof;def lieh 
wärcj umUnricbügkeiten in' den Begriffsbeftimmun- 
gen zu vermeiden. NicKt darin, oh die Verände* 
' tuttg vom ' Volke oder von der Regierung ausgeht, 
'iaocn darin, ob diefelben nur einen Theil des gefell- 
fchaftlichen Mechanis^mus, oder die ganze Geftaltung 
deffelbeh angeht, liegt das Charakterir^fche des Un- 
terföhicides. Endlich ift es unrichtig, dalsalleRe* 
yolutionen in 4p^ UmTturze der rcchtmäfsigen Ge- 
walt des Staats ihren Zweck'fetzen. Im Gegentheil 
ift der ^rfte Zweck deir^eiften Revolutionen * wel- 
che uns die Gefchichte aufweifet, Brfprfioglicn mir 
^urückfohi'une einet* ufurpirten Gewalt auf die ge- 
Cet^nlSfsigen Schranken gew^fen; niebrere find fopar 
dabey flebei^ geblieben;^ u^d die es i^icbt thateh» nnd 
ineifteW nur in Folge des gelßifteten und' Qberwunde- 
-»enWid^rftandes erber ihre erfte Beftimnvjqg fortr 
Iferlflen worden. Montisquuu und andre grofseStaats- 
MSnufet haben längft die Bemerkung gemacht , dafs 
mUe Kevolutionen ledigUch Erzeugaiffe der Regierun- 
gen fifad , und die Völkei- , iohpe von, jenen dazu ge- 
drungei^zu werden,, fich nie djaz^ cntfcb^iejEsep rWflr* 
^ea* E^ie Reformation iß deJC^JUrcbe jftkeinesWegs 
lf6n der hettehenden Kirchengewsüt ausgegatigen; 
imd jene Umwälzung in Dänemark, welche dem Kd- 
si^sgefetze fein Dafeyn ngebeahat ^ umfaCste nicht 
Mofs ein^n "einzelnen Theil der StaatsverfafTung. 
Das Charakteriftifche des Unterfchledes der |lefp]C* 
Inflation und der Revolution üegt allein inidem,/wa$ 
tder VfJ in den Wörte^ angedeutet hat : u^dafe clie.er* 
t^tetk das grbfse Gefetz der Stetigkeit tiicht Verletzen; 
Jede durch die beftehenden Kräfte und Gewalten, in 
C^mlfsheit ihres Beftandes und aus demfelben , vor- 
gebrachte Veranderi^ng,' wbboy alfo ein'fortfcbrei- 
iender Uebergang von dem Vorhandenen zu einem 
andern bezweckten vorbereitet und v^möge des 
eignen Willens der beftehenden Gewalten auseefdhri 
wir^,* ift eine Reformation. Dagegen ift^.jecie Ver- 
änderung, wozu eine beftehende Gewalt durch eine 
«ndre Kraft gezWiingen wird, und wobey alfo der ^ 
Befitzftand ^ eine ge vralt^;^tleL, .^törtipg. erleidet » eii^ 
Revolution« 

Pas Werk felbft zetfallt in Üriy Al^chnitte, von 
llenen der trßt die Aufgabe h^t ,. durch Erfortchung 
desi Zweckes des .Staats Qberhaüpt, feine? Begri» 
feftzüftellen nnd'dle ihoralifche N^thwendig^eit ^es 
Lebens im Staate fbr atle Menfclieh zu begründen^ 
Der Vf. geht von dem prunjo(iatfce^uSj^'dafs £e'Ve£^ 
»unftan imd fäi^ 'fich allein*, , ohne Zu tli'uxi' andrer 
äufserer' Bedingvngbn , den Meij^fchen TFl^chte: ^n^ 
^Aichteit aiÜl^j|«/ föi^aU fie ai^ jii^nde^ .elnzuwif^ 



ken vermögen ; dafs die innere Freyheit der Men- 
, fcheu allein kdne Gewähr for die Sic^rbek der Er- 
^ füUupg.dlefer .Reell te und Pflichten sc|>ej Jafsvid- 

mehr die innere Freyheit felbft nur unter derBedin- 

Etingcter Erhaltung der äuiseren erworben and er- 
alten werden könne; dafs die Unmöglichkeit jedei 
Einzdnen, diefegecen alle Uebrigen ficher zu ftei- 
. Iwit^i h n au eiooin Zuftaade- treiben möSe, in wel- 
chem die Kräfte Aller zum Schutze der Rechte eines 
jeden Einzelnen verwendet werden,-; und-dafs fonach 
der Zwe6k des Staats in nichts anderm befteheo 
könne, Us in dem Schutze der äufseren Freyheit ei- 
nes jeden Büiigers unter der Garantie Aller. Der 
Vf. zeigt weiter, dafs, fo wie4ie AufTteUung irgend 
eines Zweckes eine Willenshandlung irt, auch ir- 
gend, ein Geämmtzweck Mehrerer nur die Frucht 
eines GelammtwiUens feyn kdnne ^ dafs mithin die 
Bedingung. des Beftandes einer jeden Gefeiifcbaft ia 
der AufTtellung eines Gelammt willens beft^e, dem 
jeder Einzelnwille untergeordnet fevD mufs; dafs 
der Gefammtwille im Staate an den Zweck des letz- 
teren, zu deffen Erreichung jener als Mittel dient, 
Sebmiden fey; dafs in der Befugnifs zur Aeurserung 
es GeCammtwilleqs lediglich die SouverSnitat beru- 
he ; endlich dafs die Formen für die Aeüfserung de[- 
jfelben , fo.wie für feine Geltendmachung unter allen 
Umftandca, abhängig feyn mOfien, theils von dem 
Zwecke des Sx^%% Oberiiaopt» theils.von den befoar 
dem Verhältniffen, »n denen jeder einzelne Staat ücii 
befindet« .. .... 

. f Es isy erl^pbt, nunmehr die Ausführung im Ein* 
aelueo durchzugehen! Unrichtig Kt die S« 3 gegebene 
Definition des.Gefetze^. Qie ]Fx>rmeln9 welche die 
Gleich f&rmigkjeit in den Kraftäufs^ungen ausdrO- 
jckcn,, find niiohj G^fetze« Di^ AuffeffiMtg.dejc Gleich- 
förmigkeit in gewiffen Arten von £rfcheinungea 
fct^aff^ nur Begriffe von d^n letstern« Der Be^inll 
rop d^r tleher^i^ftimmung'^Ugemeiner £rkenntnifle 
mit bie/oiidern W>hr&ehnujngen führjt nui Regeln. 
Regeln» ia ebenen. die. Nothwondigkeii Irgend einer 
Kr^ftäufserungVMSgedrückt .wird« heifseii Gefette. 
Dafs diefe Noth wendigkeit ein wcfentliches Merk- 
mal des Begriffes von Gefetz ausmache, erkennt 
auch der Vf. felbft als richtig an, bey. der Definition 
des SoUens. Das Sol][en ift ihm die AeüTserung der 
Pflicht, foAvie das Dürfen dem Rechte entCpücnl.— 
."VVenp der Vf. die Freyheit im Vermöge^, das ein- 
zige abifolute Vermögen des Menfchen nennt j (S. 7) 
ip v^rrtlckt er eben dadurch den Gefichtspunct des 
jyvahren Begriffe^ der Freiheit , und führt lediglich 
dadqrcn die ÜiimöglicnlKeit der deutlichen Erkennt- 
J6ifs des^* Zufamraenbeftandes der abfolateu Nolbwea^ 
IdigUeijt ifet- Ml^xjnnen., ^i^er Gebote der Vernunft uiid 
der. Freyheit erft, her tiey- Aufseirdcm hat eben diefe 
5rkenntnir<|j|a'r Kpirife Schwierigkeit. Es mufs nar 
nicht Freyheit und VV'ijlJ^'ir, mit einander verwech- 
felt werden, wie {eider tusher allzuhäufig gefchehen 
iK'^TOie fefztere ift dle'TäiWgkcit zu eignen Ent- 
jTqhUyßungen, zur eignen Wahl .in, GemäJfsheit der 

.rtlgliised^byt^äOgle ' !*^^' 
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Willkür ift die Vcrnurih felbft, welphe eine, WüKl 
trifft unter iiiehrern,*Jhren Ehtrciilufs befördernden 
Voffteüunge'n, Die Willk(Tr ift fd wei>ig Frey , dafs 
{e vielmehr durchans abhängi^ift von den vorhande- 
nen Vorftellimgen. Die Freyheit dagegen ift ein 
blofs ncgaÜVÄi* flegfiff, wie auch der Vf. (S. 38) 
felbft zugiebt ; mitbin kann dief^lbe kein Vermögen 
<eyn, fondern blofs ein Zuftand. .(Cqisdiria^ Freyheit 
ift oicbts als die Abwefenheit des Zwanges. .Sie ift 
alfo enerlafslicb i wenn die Vernunft, ficn nach eig- 
ner Eiiilicht entfchliefsen> nach Maxinieri foll han- 
deln können. Aus diefer Urlache wird die Freyheit 
durch die Befolgung efnes 'andern Willens auf keine 
Weife beeinträchtigt, fobald folches ohne Zwang ge- 
fcfaieht, oder man fich ohne Zwang vorher dazu an"- 
heifcbig gemacht hat ; und es ift eine ganz unrichtige 
Vorftellung , dafs der Staat eihe^ Befcnränkung nnf- 
rcr Freyheit, behufs der VeHiaheriing des Ueoerre- 
ftes enthalte ; fm Gegentheil ift er allein dasjenige 
loftitut, durch' welches die Freyheit gegen Angriffe 
ficher ge(teDt wird, womit auch der Vf. überein- 
ftimmt. — Sehr wahr ift deffen Bemerkung, dafs 
der Deduction der -Rechte diejenige der .rnifhtea 
vorangehen, und jene durch diefe begrilndet werden 
tnaflfen. Ganz vorzaglich gilt diefs im allgemeinen 
Staatsrechte, wo alle gegenleitigen Rechte der Re- . 
genten und der Untertnanen nur ein AusAufs oder 
ein Mittel zur'Erfniltinjij der ibhabencten laichten 
find. Unftreitig würde diefe Wiffenfchaft eine jg.anz 
andre Geftalt gewinnen, wenn man zünäci^ft die 
Pflichten der Regierung genau unterfuchte, und dar- 
•each abmäfse , wieweit ihre Rechte gehen muffen 
«nd darfen. Auf der andern Seite ift es nicht mög- 
lich, die Rechte und Pflichten der Staatsbürger zur 
Gewifsbcit zu bringen, wenn Ji^an nicht die erlafsii- 
cben und unerlafslichen Pflichten, mit dea v^iäufsec* 
liehen und ünveräufserlichen Rechten, forgfältig von 
einander fondert, indem die letzleren auch im Staate 
jedem Burger zuftehen, und d^r üita^t^ewaH una;t^ 
taftbar fevn muffen.*' Nur erft wenn diefer Punct 
ausgemacat ift, kann davon die Rede feyn , , weldie 
aneeborne Rechte derSuatsgowalt zur Sleh^rfielhing 
Aller fibertragen werden können und viFelchTe^ den 
Bürgern unverändert verbleiben raflffen. Die Ptey- 
beit abei: ift an fieh felbft kbin Recht, \Vle'es hier 
(S. 9) heiCst, jfoBdern die Menfchen^befilfeeit ein' an- 

i;eborne5 Recht auf äufs^e J'reyhelt^ welches nnl: in 
ovreit verä.ufse^rlich ift, ais dabey die innere Frey- 
heit beftehen Jk;ann umd durch die Veräufserung j6net 
felbft gefördert wird. — Ob man den Inbegriff der 
angebornen, ledijglich aus der Verhunh erkennba« 
ren, und ohne. Vor^^usfetzimg des Dafayns.d^ Staate 
erwerblichen Rechte, das^Verrfunftrecht oder Na- 
turrecht nennen wolle, foheiiit ganz gleichg(lltig# 
Die gegen die^letztere Benennung von dem Vf. (S. 11) 
rörgebrdchten Einwendungen find unerheblich. Die. 
(Quelle aller Rechte kann nur entweder in den pofi- 
tivenBeftimmungen des Staats jiegem oder aUgemeki^ 
in der vernCnftig finnlichen Natur der Menfchen. 
Wefen von reiner Vernimftt wekbeinibrer firkeimt- 
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odifs apd WiUen Aets übereinftimmefl.ÄiöfsteiD, weil 
fie keine individuellen Bcdttrfaiffe baben- könnten, 
deren Freyheit, wie der V-t^fich Ausdruckt, unend- 
lich^ wäre, könaen> gegenfeitig keine Rechte uiid 
Pflichten haben. uDie geiflif-fi^licbÄ, Natur d^^s 
Menfchen ift es, welche das VerjiHnftßebot ins Da- 
ieyn ruft, die Freyheit eines > }eden . folchen Wefepi 
2u ehren, und alle die Pflichten und Rechte verwirk- 
licht, wekjbe die Erhaltung deJ?! Freyheit ^allef pin^ 
zelnen erheifeht. Dab der Inbe^itf dietw? , aua der 
-Natur der Menfchhcit fich- ergebende» »^hteidais 
Naturrecht genannt werde, ift daher (ach- und 
fprachgemäfs. Ueberdiefs ift es unrichtig, wenn der 
Vf. diefe Benennung darum- verwerfen will, wca 6e 
zu dem gefährlichen IrrthumeVeranJaffuffggebe, W 
könne ein fogenannter Zuftand der Natur exifüren, 
der weder hiftorifcb nocih philofophifcb bpgrftpd^ 
werden könne. Aber in welchem Zuftande'befindet 
fich wohl eine Gefellfchaft Seefahrender, wekhe ^uf 
eine wOfte Infel verfchlagen werden, nnd dort bey- 
iamman leben muffen? In welchem Zuf lande befand 
.fich die franzöflfche Nation während der Revolution 
nach der Vertreibung ihrer Obrigkeiten?. Wekh.^ 
ift der Zuftand des Rechts aller ii«abhäne%en Str- 
ien ngen einander?: Wenn aaders die Nachnclyt^ 
des Tacitus richtig find, fo .befand fich noch gafiz 
Deutf<4iiand z.u feiner Zeit, in einem« Wehe» Natui;- 
frande, und die einzelnen. Völker lebtennofhaufser 
i^e^ StaatjB, da fie insgefammt kdnen GefanKntwiUe|i 
.und keine Obrigkeiten conftituirt hatten , wdejl^ 
ficU zu jeder ^jeaieinfchaflllcbeÄ Vntemehn^ung b#- 
fonders vereinten. Der Vf. fagt ja. felbtt (ß^^V 
;„dafs der Suat erft zu exifüren anfangt, wwn e^ 
^efetzgebend^ Gewalt in.einem iaenfcb)ichen Vereint» 
auf die eine oder andere Art organifirt, die Norni 
.ibeallgiwekiwt Willens^«wfipncht.'*- Wenn aber 
eine Organifation hierzu erfoderlich ift, muf$ es da 
nicht einen Znltand geben, in welchem, ^eil die 
QlgariifaitiOn iK^äkfat,. v^rherl nichts Pofitives, nichts 
vom menfchlkhen Willen Abhängiges, fondern nur 
das von der Natujr Gegebene ftatt|Fand und galt r 

nK»j^Ha«k,,h.Pftlmu.EnfcB: iAMnuh-imKtUg^ 

L^^ mirthfdlaftstiiri^ oi9tr.GfWtifBt^ 

. t tung du Krkgswißms, kn Rnsäim^wiä im IMig^ 

\. . von a fä. M^rimt .vxkrnuife Ob«pbeairite«-^*ey 

dem KriegarechnungsweKni, » ««R Benohtigdog 

der Zahlbai:kpit ober di^,^i|S«bgm . ^^^^^f 

':* ^ twe^teu Ausgab«! der ^j^n?iififcWE\n Gp^f^j^ft 

' fr/ey überfetzt ^ mit einer ^nleitiji«, hei^ti- 

gcnden Zufätzcn und A^nwrkttMen verighefl 

von Firäinanä von Schmäh qjiit. Officfer ties K# 

B« Generalftabes. 18x9» LXXX u. 308 S» 8* 

— ^Die fiberfetzte Schrift ift frOher verfid/it, als die 
Kviegsverwaltung in Frankreich, nach Carnafs vor- 
gangigea Verfucnen, vm.lNapoIeaii ((eorcbaet wor- 
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den* Ge bezieht ßöh a^f den Zuftand ihrer Verwilde- 
f (lue, bcfi^h*«ola fich auf allgemeine Ajigaben zu ih- 
^rer wifferifchäftliolÄiiBehandliMig uod „fpannt nur 
den Rahmen auf-'* Wichtiger als fic felbft«, find die 
•AhmerküDgofl^ worin der Deberfefezer dieRiimirche 
KriegsverwÄltung^. o^ch fiffenfcn. Forfchungen be- 
fchreJbt, und v©» dcn'Euirichtungen Naooleon's u.a. 
'T*achriclit gieht. Und am wicbtigften tcheint feine 
-Vorräde «tffeyn» weil fie die Gefchiohte des Krifegs- 
ItdttsHaks Voh tlcr Gricchiföhen bis auf unfere Zeit 
ftetrtfft, ütid'ßcfc als tAne Einleitung zu Bibbentrop's 
V^ HküShah beV den gurop. Kriegsheefc-en " betrach* 
•teil läfeti obgleich ihr Vf. diefes Werk noch nicht 
^^Äk&nnthat. Er weift nach, welchen Werth die 
aiteJn auf die KriMSveFwaltung gelegt haben , wie fo 
Viele brfenteode KriegsunternehmuDgen blofs durch 
<«abhläf(fee Truppen Verpflegung mifiirathen ßnd, wie 
Ychoüti^ die Spartaöer den Sieger ohne Sohlachtdh nc^ 
1tie?F«fehrt haben , als den Sieger durch Sohlaehtf n ; 
'xxn^yigtüui lehre, den Feind mehr* durch xMkngel 
als durch 'Orfechte TU bedrängen. Ttlly bezeugte, 
(Ufs Gutiav Adolf Mi beffer auf das Verpflecungswc- 
fen Wrftehe als^ «r, «nd von Tarfiinfon Tagte der 
witligd Förft w» ligne: er habe <u gleicher Zeit 
'fftr* RuteVorrätbÄ von Bfot und von Lorbern göiorrt. 
*Nach dem ^ Leben des K. G. F. «Marfohalls v^ &- 
ciendorf** *htftand aus dem OdhCetihandel der Gene- 
rale '&lb»MWÄ# ürtd JMemarmlvihm , dafs die Trup- 
pen Trtanchmal 3 und 4 Tage kein Brot hatten, Weil 
'lieh dann defto» mehr Fleifch anrechnen liefs. VoA 
^eith fchrtöb' fein- Bruder*: |Er habe ihm eine fchöne 
•JPrbfchaft hintcrlaffen , ganz Böhmen an der Spitzjj 
einer grÄsfen'^Armcoiih Contribution gefetzt, und 
•70 DüKaten bey feinem Todo in Baarfchaft gehabt. 
*tbetliii(^ müffo falnaXJnteiibaltungskoften felbft aut 



196 

bringen, meinten fchon die Römei^ (Liv. JJ, lal uad 
allerdings ivömmt es für ihn nur darauf an, dafs die 
Verpflegung ficher fev; aberdarmtfiedieCes fey, n^ufs 
fie in den'meiften Fällen aus dem eigepen Lande eih 
fblgeo. ,, Dem VL der hohem Taktik entgegen be- 
rcchuen Uojfd und Timptlhof alle Kriegsunlerneh- 
muujgen auf Lage und Bel'tand der Magazine. BiUow 
ftelltals erften Lehrfatz auf: die Heere der Neuere 
können* nur aus Magazinen leben und'ihre Bewegun- 
gen werden durch ihre Magazine beflimmt. jtfafite- 
cucqU und Moi^im wollen Lieferer für die VerpÄo- 
gung aufftellen ; Lafcp und BUißim Abprall Verpfle- 
gungsbeamte» oder eine Regie anordaen.r In Fraiikr 
reich errichtet Pachi eine allgemeine Verpflegung, 
das Geheralfyftcm ; St. Germain preift das Regimen- 
talfyftehi , <las die RufTen noch l>efol|eii« AfMiii, 
unter den Römern , wie unter dei| TQrken, gielft 
ded Thip]^en alles in Natur, uncf der ^arfchall voa 
Sachfen will ihnen allein Geld gebwi* Es n^ar fonft 
in Rom und bey Entftebung ft^hender Heere alleat- 
lialben "üblich. — ' Macchtavifli H?t die Meinung b«- 
ftritten, dafs Geld das Haupterfodernifs zum. Kriege 
fey, und wird hier wieder von d^m • Vf.> beftritten. 
Im Grunde find beide einerley,. Meinung. . Diefer 
leugnet nicht , dafs ficii auch ohne peld mit OlQck 
kdegen laffe', «wenn die Köpfe i^nd Fät)fte im guten 
Stande find; und Jener bat nicht geleugnet» dals fich 
dann pxit Qeld noch beffer krtwcn- laffe als ohne 
'Geld, und dafs „ein und derfelbe I^^ldzug ganz andea 
)[usfebe nach den Grundsätzen d^r Strategie und nadi 
dep^jgeheimeh Entdeckungen die da ausfagen, dab 
der kindliche Geai^rol felbft b^f lochen war.** •« 
'Was deir Vf. geliefert hat , erregt die Aufinerkfam* 
keit auf die gröfseren Schriften^ welche er za liefen 
v,erfpricht. . .. 
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KdAiglÄe^tirn^gsraih^l^^^ haft 

iwW'iimfem'trfea^nftsUßnj^Onirator der Univ^&ir, 
.awriJÄ Vicebcrghift m^n» kf.fHSttMie^ , MgenOis eh* 
'y^^leSdiveibilakiPito\IiolmMmifieiAirm detf-AFent« 
^hen Uiiberriehia.über. den Zufuhd des unter (einer 
JDto^lon 'fkebevdea König}. Clinifi erhalten; 
\'-> '^as untei^eidiinete Minifterium )iat aui ^rem 
'' ^^.Bevrchifc roib 3Ö:'Öct, e. p. und di]c Beylage ^effel- 
'^ JbeÄ deirfirfolg Ihrer gemeinhat?iipnBertrebungen 
^'\: pty dem ohirurgUchen CUhicufl%';m ^allö 'inft Zu* 
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fri^dppbil?^ eyfeben, auch durch den Hn. Gebei- 
iiien«Qber*MedtQinal»Rath Laugtrmann über den 
. Y Zlxftaini diefer An&alt fehr erfr^aliche Nhehrichten 
y^ ,fr)i^MQi und dabev.dem aulserordentlichen Regie- 
•i ^rHngt.^fieT4rfiniftrttigtelh ^Hn. Vice « Berabauptmann 
(. f>fg ^fVitjäthtn enigetragenf Ober die BedArfhifTe des 
. ..4Qrt]gen cbirurgifisliien^ Ciinicuina und die Mittel zo 
. ihrer JBefriidiguag gmacshtlicb sa beriehten." 

Berlin, den xo. Jan. i|ao. 

WiKifttfimfb dir OfiJiHcl{0n 'V^errichrs^' rnndMedUM- 
'. ' ' ''AngtUgtnhtiteWp 
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«taatswissenschämbn. 

Berliit« k.Duackpr u. Humblot : Uebir dU 
Saatswißinfchaß 9 von Friedrich Ancillon ü. f. w. 

(Fortfti^mng dtr im vorigen SiUck mbgebrooksnen Rteer\ßwu) 

I ^anz vortrefflich ift die Stelle (S. 14): „Wie kani^ 
VJ der Zwarig'2isin Schutze ifer Freiheit Aller 
rochtmäfsig entftehen und beftehen? wie käfnn'er 
zweokmärsig geftaltet werden ? Zwey wichtige Frä- 
ten» auf welche fich leicht die ganze Staatswirfen- 
tehaft zorflckfobren liefse. Es giebt zwey Arten; 
ihnen zu begegnen. Entweder mittelt man die Ant- 
wort eefchicbtlich aus » oder man begrOndet fie auf 
Begrifte^ Entweder fchöpft man »us der Wirklich- 
kalt, oder man fchöpft- aus der Idee. Indem wir 
diefe zwey Anflehten etnanderentgegenftellen , v\roI- 
len wir keine von beiden auf Koften der andern er- 
heben, noch weniger eine von beiden gänzlich ver- 
werfen. Wir find vielmehr fit^erzeugt^ dafs beide 
Aarichten Qch wechfelfeltig bedürfen und ergänzen; 
ja es vrane leicht 9a beweifen , daCs fie zuiammen 
treffen, indem die erfte den bewufstlofen Keim der 
zweyten entliäk, und man die Principien » welche 
diefer letctefn zu Grundlagen* dienen s in der Ge* 
fekichte aller Staaten, die fich von felbft gemacht 
hahea, in der dunkeln Tiefe ihres Entftehens der- 
naafsen V4>rfindet, dafs diefe Principien Vielen als 
eioe blofse Abfttaction Ton dem Gewefenen oder 
Vorhandenen etfchienen -find.** Wenn aber der Vf. 
hinzufetzt r ,UUIoin man verfällt in einen höchft' 
verderblichen Irrthum, wenn man glaubt, in diefer 
Wiffenfchaft mit tler einen oder der andern diefer 
Anfichten ausfchliefslfeb auszureichen;*' fo mufs 
man den Vf. nicht mifsverftehen« Es ift nicht def- 
fen Abficht y dastogenannte biftorifche Princip hie- 
durch dem philofophifchen in gleicher Würde und 
von gleichem Oehait an die Seite' zu ftellen. ' Zwar 
ftheint (nach S. 44) dagegen zu« feyn » dafsd^r Vf: 
Qber die' Frage V welche Formen fOr die Organe des 
politifchen Lebens zm zweckrrtfifsigften fOrdieEr» 
reichung des Staatszweckes find, nicht allgemein 
entfcheidea 'ZU kOnnen angiebt, weil jeder Staat 
feine beCandere Ittdividualität habe. Allein auch 
hiermit bat dcrfelbe offentwr nicht die Verwerflich- 
keit allgMidnef Unterfuchungen Ober diefe Fragej> 
und deren iBcantworttmg' in «*/lrfltfto aosfp rechen«^ 
wollen ; ;dehn' ei^ felbft iiatja diefe Urtterfuchung an-^' 
geTtellt uiil allgemeine-Regeln aufgeftellt. Wenn es' 
einen allgdmeiheii Zweck des SUats giebt j: »fo ver- 
Üahtiich vralalfliJtf dafs.^uch. die. weCentliUkeii Be- 
if. L. Z. 1820. Erfiir BoMi. 



dihgungen der Erreichung diefes Zwecke fyt «tr 
ßräcto ermittelt und als aligemein geltend auigefkelH 
Werden mafTen. , Aber es folgt daraus nicht» dal^ 
hiernach auf gleiche Weife inxomcreto verfahren wer- 
den muffe» fondern es bleiben alleModificationeti veot 
behalten , welche Zeit und Ort noth wendig raacfaeB» 
Jenes ift das Gefchäft der Staatsweisheit ; d^efe a»sfi^ 
dig zu machen , liegt der Staatsklug|)eit ob, als dem 
nractifchen Thefle der Staatskunft. . Der Vf. erklärt 
(S. 17 n. 19) fich ganz unumwunden dahin /dafis.„hi« 
ftorilche Entwickelungen vvohl Aber den UrfpruM 
und die Entfaltung diefes oder jenes Staats AuffohltiS 
geben können, dafs fie aber nic\its Aligemeines darbte^ 
ten, welches die Idee des Staats an fich f^f^ kcMah, 
den könnte, h min' könnte mit Wahrheit behaup? 
ten , dafs b^y diefer Art, die Theorie der Staatswtf- 
fenfchaft aufzuftellen , die Idee des Staats gpfi^orad 
gar verloren gehe. Eine folche biftorifche D^ductioia 
ift immer unvollftändig. Da in einer foIcl>ßn that^ 
fächlichen Darfteliuiig man nie die gewefenen > pdei 
dafeyenden oder möglichen Thatfachen erfcböpfea 
kann ; fo können daraus fich immer nur Sat^e voii 
einer comparativen Allgemeinheit» aber nje-tVOn evr 
ner Wahren Allgemeinheit ergeben, wie es fipch de^ 
Begriff der Theorie mit fich bringt.*' S. 27[kpklsiiU 
der Vf. ferner, „dafs wenn es keine Gmnolatze g** 
be, nach welchen die Maffe der Menfohen» und be- 
fonders die Regierenden, .l>eurtheilen können und 
folleii, welche Formen veraltet find, welche iieuiSb 
Normen und Gefetze aufgeftellt werden muffen, und 
nach welchen diefe Veränderungen initBefoor^eaheit 
wirklich' eingefalirt werden können » es überall keti 
ne StaatswiuenfcHaft gäbe, fondern nur ein reiabi* 
ftoVifches Wiffen von dem, was in einem gegebene« 
Momente Statt findet." Der Vf. will alfo die bifto-i 
nfche Bekanntfchaft nur darum geehrt wiflei^ t)iefl4 
um ' in der Schule disr Erfahrung g^itzigf t^.undiaut 
maneheirley Rückfichten aufinarkfam gem^lit.^it> 
werden, theils aber, und hauptf^chlicny uip, deft 
Oefetzes'der Stetigkeit wiHen , ^„w^ll der Sntv«k:l|eo 
hrngsprocefs des Staats :(S. .4Ö ^ei^e gefchiphtliqbii 
Wurzel haben mufs, um gefchichtJicne Fröcfite Zf% 
tragen. Bey einer .jeden Neuerung mufs ^esbalb 
der Staatsmann die Zeichen der Zeit befragen, uaS. 
diefe find imm^r Thatfachen,, die aus derVergangfkiTi 
heit hervorgchn und fich fn der üegenwart offenba«r 
rto. * Aber winn die Zeichen der Zeit auf Nede«^ 
rungen hindeuten, und neue Geftaltungen fod^rn» 
itiufs der Staatsmann die Principien Iiefragen, und 
die abzufcbaffchden Formen, (6, wie die einzufqhr^ 
rendeh , mit dem Zwecke des Staats zulanunenhal- 
^» DigitizedbyLnOegle 
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ten , um Ober beide ein gefundes und vollwichtiges 
Urtbeil zu fällen." Sehr wahr! 

Denr ^ gemdfs ■ verwirft der VC derfh auch die 
1^ HaitirCcne Ent Wickelung des Princlpes der Staats- 
verbindung gänzlich, und leitet das Dafeyn der «Staa- 
ten ab aus dem allgemeinen BedQrfnüIe des Rechts- 
fchutzeSf und aus der daraus für alle Mcnfchen fich 
ereebenden moralifcbea Nothwendigkeitt fich einem . 
Inftitute für folchen Schutz anzufchliefsen , d. h. im 
. Staate zu .leben. Oiefe Deduction. ift an fich unbe- 
l^eitbajr richtig ; aber bey weitem noch nictit genü- 

End, die beftehenden Staaten zu rechtfertigen. 
I folgt daraus nur die allgemeine Verpflichtung, 
eine Staatsverbindung einzugehen, allenfalls auch, 
jedoch nuf'gezwungen , die Unvermeidlichkeit, fich 
c4nem beftehenden Staate anzufchliefsen, mithin fich 
ais< Borger des Staats zu betrachten, in weichend 
nan lebt. Aber wie daraus eine Verpflichtung her^ 
zuleiten fey« die beftehende Obrigkeit als rechtma* 
fsig anzuerkerrnen, irgend eine beftimmte Staatsform 
zu ehren, einem fo oder fo organifirten Gefammt- 
willen fich 'zu unterwerfen ,' das ift fo wenig abzufer 
ben^ als wie daraus irgend eine Obrigkeit gerade 
ihre t^jgitimität docnmentiren, und behaupten kön* 
iie,'dafs unter alleh möglichen verfchiedepen Staats- 
formen gerade tiiejenige, in Gemäfsheit deren fie re- 
giert, in ihrem Staate beftehen und beybehalten wer- 
den muffe« Das Vernunftgefetz fchreibt Oberhaupt 
nur ganz allgemeine Regeln vor, deren beftimmte 
Anwendung im Leben dem befondcrn ErmefTen je- 
des -Einzelnen anheim gegeben ift. Es gebietet den 
Menfchen , dafs fie im Sta^t^ leben follen. Aber in. 
welchem, und wie das Gebot zu verwirklichen, das 
be(agt fene Regel nicht. Wem fteht nun die Befug- 
nifs zu,* hierin allen Uebrigen Vorfchriften zu ge- 
ben, und ihnen zu gebieten, welche Formen der 
Staat haben nialTe, um ihrem Endzwecke und ihrem 
Vorhaben zu genügen? Man kann diele Frage nicht 
dadurch umgehen,' dafs man die ganze Frage J^ür 
mOfsig erklärt, weil es überall fchoo beftenendej 
Staaten und' einen organifirten Qefammtwill^n gebe. 
Denn woran erkennt man, dafs derjenige Wille, der 
dafür ausgegeben wird, auch der GeCaramtwille fey, 
tn4 tiafs die Obrigkeit, welche her rf cht, auch zur 
Heri'fchaft berechtiget fey? Kpinn blofse Üfwrpation, 
jemals ein Recht zu VVege bringen? Diefe für alle' 
Regenten' fö höchft gefahrvolle Xehre, welche ihr 
ga)izes Däf^yn auf die Spitze des. Degens ftellt, und 
^den/Ehrgiiizigenailf federt, fich durch Anmaafsung 
d^r Macht auch das R^cht zu ihrer Ausübung zu er- 
Werbep, ift bereits, yon AtgerKon ^iäneu ia ihrer 

Snzeri Blöfse fo dargeftellt worden, d^fo kein Ge- 
tirter darauf mehr verfallen kann. Auch der Vf. 
erkennt 'es an, „dafs im Reiche der Freyheit man^ 
Äeh nicht auf Naturpothwendigkeiten berufen cfürfe,' 
sodh auf reine Thatfachen , noch auf phyfifcKe Gor 
walt, und dafs die Staaten, als Vereine freyer irnd 
^rnünftiger Wefen, Hauptprbvinzen des fchönen 
Reichet der Freyheit find. Die überwiegende phy- 
fifche Gewalt könne wohl erklareuj wie und warum 



beftehende Staaten nicht znfammengefaUen find, aber 
eben fo wenig ihi: lieben befördern^ ^ ihsa H^chb- 
mlfsigkeit: begriinden. , Dei.'nipbyfifrhi($Köitnen und 
moralifciies Dürfen würden immer himmelweit von 
einander verfehieden feyn, und -das letzte werde nie 
aus dem erften abgeleitet werden.*' Noch mehr, 
der Vf. fagt felbft (S. 35), „dafs irgend eine be- 
ftimmte Art, -die, wenn auch noch (o einfach, doch 
immer kflnftlich ift , einen allgemeinen Willen aus- 
zumitteln 'und aulzuftellen > das- lATefen .eines jedea 
menfchlichen Vereins ausmache/* Ift, dem aber^fo, 
fo mufs ja die. Form diefes Gefammtwillens von den 
Menfchen, die ihm unterworfen feyn föllen, be* 
ftimmt werden und hat ohne ihre ZaftimRiong Bit 
fie keine rechtliche Gültigkeit. Nur durch Ueber- 
tragung kann alfo irgend ein Menfch das Recht er-« 
langt h^ben, voq andortt,^mit gleioben fiefugniflen- 
der Vernunft gebornen, Menfchen Gehorfam zu ver- 
langen ,1 und feinen Willen zwaneweife geltend zu 
maciien. Ohne Grundvertrag ift die rechtliche Esü* 
ftenz irgend eines. Staates undenkbar. Aus dem 
Zwecke deffelben lafst fich zwar feine Nothweodig- 
keit, fo wie die Zweckmafsigkeit der Formen def- 
felben erkennen , keineswegs aber die Rechtmäfsig- 
keit einer wirklich beftehenden Regierung., wie der 
Vf. (S. 30) behauptet. Denn der allgemeine Staats* 
zweck ift nur eine Vernunftidee, woraus nichts In- 
dividuelles, wirklich Vorhandenes geboren werdea 
kann. Jene Idee ift nur formell , und fagt blofe aus, 
wie etwas feyn muffe, umihr zu entfprechen; aber 
da fie' nichts Materielles enthaltv fo Kann fie auch 
keiner ihrer Geftalten Leben geben. Damut ein po^ 
fitives Staatsrecht irgendwo exiftir^n könne , muis 
eine poGtive Vereinigung der Verpflichteten voran- 
gegangen feyn. Kein Staat' kann ohne Vertrag recht«* 
lieh t^ftehen. Wenn der Vf. folches gleichwohl in 
Abrede ftellen will , fo hätte gerade diefer funkt die 
forgfältigfte Pr^lfung verdienl;, und nicht blofs mit 
einer Verweifung auf Hn.tr. UatiHr (S..20) abgefer* 
tiget werden, follen, der unter allen Gewährsmän- 
nern zu den allerincompetenteCteo gehört. -Die we- 
nigen ZHfammengedrängten Gründe, welche der Vf* 
felbft angeführt hat, find fehr leicht zu heben. Denn 
Niemand verlangt, dafs es vor Abfchliefsung des 
UnteryverAingsvertrages fclion einen Geiammtwü- 
len , od^r ein Volk geben foUe« Diefer Vertrag 
wird nicht zwifchen Ri^enten und. Volk gefcbloffen, 
fondern, fo wie die Frankfurter AcceCfiunsverträge 
ijfn Jahre 1913, zwifchen jedem einzelnen bevtreten«' 
den Bürger und dem Regenten ', jedoch nach einem 
Formular^. . Noch viel weniger fokt a«s dem Da- 
feyn eines folchen Vertrages, dafs die U»terthanig* 
keit aus der Souveränität abgeleitet, oderals iufam* 
menfallend gedacht werden. muffe, wie fich (chon 
daraus ergiebt, dafs. vor der Geburt des Staates über* 
ailyon keiner GeCimmtheit des- Volkes^ mithin aüchi 
vpn deffen Spuvetänität nicht 'die Rede feyn: kann» 
vielmehr jeder Menfch eben chriim^ weil er als ein* 
vernünftiges Wefen frey geboren ift ^ filr -fich fouve- 
raa ift, um bleibt» bis w&oh dent WiUea eines Ge- 
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Meters üötewo^fen Tiäfc. Däfs atrs detir Unterwer- 
fungsvertrage <ffe Befugnifs ztif Aofhehinig der bür- 
cerlifehen- Gefellfchift zu foljgem' fey, ift nur in fo 
fern \vahr>' als dicfe AuTHWjurig mft allfcltiger Ein- 
willigung^ JalleflnterelTeiit^iiy Vor lieh geht; dennrem- 
feitigkann, dem Rechte nacH , kein' Vertrag au&e- 
hoben werden. Das Recht des Widerftandes abier 
folgt nicht ans dem Orundvertrage; fondern aus dem^ 
Vernunftneebte y welches; 'keinen* MilVbräuch einer 
Befugnifs g^geh ihren ausdrficklicKen' Zweck uhcf 
gegen die all^mefiiien Geböte der Vernunit geftatffft»* 
von welc/h^n 'auch dfe*" Vertrage* etft' ihre verbin- 
dende Kraft erhalten. Diefes Recht mufs daher ^n-* 
erkannt werden , man möge einen Grundvertrag zvt* 
klTen oder nic^t. Die Annahmeund V^ausfetzung 
delTelben Mtha^ mithin nicht nuir keine Widerfprü- 
che in der Speculatiori, fondern fie wird fögar vx>n 
der Gefchicfat^ ganz bcfoincfers beftätigt. Dfenn von 
den aU«Mfieifted europäifchen Ländern Wiffen, Wir' 
mit biftorifcher Ocwilsheit, dafs ijfire ältefte Verbf- 
fang auf aüsdrQcklichen Griindvertragen beruhte, 
und viele derfelben» oder doch fpätere Beftätdgungen 
oder Abänd^liBgen , find "»his^ auf uns gekommen« 
Von den Republiken verfjeht .fichl.clieX&^yilO, felfeft* . 
Aber auch das deutfche Reich, die Niederlande» 
Frankreich und Spanien mit ihren incorporirten 
Jandern , England , Sebottland»l Dadeonark, Schwi^« 
den, Polen, Ungern, -Siebenbürgen und felbft Ru£s- 
\and geben 2Leugnirs davoiK Wäre ^ber atsch dtm 
liicht fo , vväre , kein Tcbriftlic^er , oder airch, qur 
ausdrücklicher, Vertrag auj^uw^iCen; fot,wür4^ 
doch inuner; eine /tillfctfweigsnde.UebereifikMn^ 
zum Grunde liegea rnfj^p.: Denqffelbft, jn .Anfen 
oung der väterlichen Gewalt ift es uppb nicht {«[^usg^, 
macht , in wie weit fie durch die N^^r felbft. be^ 
ftimmt worden Ge'y. Je^e ai^iere Gewalt abeir, giebt 
der Vf, (S. 35) felbft zu_, l^anci i^ur e^twed^r auf 
Ufurpation ^der Uebereinlj^unft besprühen, ;^\Vie?^ 
mag die.Ünentbehrfichketil^xler Suattsgrundve^fräg^ 
in Abrede geftellt werd£n\^önnen r ; m :. . 

Um fo erfreulicher ift^^ ^^afs nichts dVto wei 
Digcr der Vf. das Wef^, der So^vcr^nItt^ durchaus 
richtig in dem Rechne dpt Erklärung des Gefammt-r 
yrülens im Staate, alfo in der. gefetzcebenden .Ge* 
walt und deiren Geltendmachung, beruhen lafst ; fo* 
nach den Souverän z^var JF^lr. unabhängig vop jeder 
äorseren, Gewalt; erklärt, dagegen a^r a,uch aUjft 
fibrigen Staatsgewalten der gefetzge^encjen unterord- 
net , und dadurch jeden Zweifel darüber« ob der Re- 
gent felbft da j Gefetz heilig zu halten habe, befei-' ' 
tijgt. Wenn derfielbe (S. 44) dem Souverrän zugleich 
die Anordnung der Verwaltungsformen zufpricht, 
fo mufs man folchem völlig beyftimmen»^ Denn.vo^i 
ausgefetzt,' dafs die Ver&ffujag, welche den Wir«; 
kungskrels der höchften gefetzgebendjen Obi^igkeifi 
beftimmt, bleruhter*^gewiue 'fefte 'Formen^ angeorcli 
net hätte» welche nur mit Genehmigung aller Theile 
abgeändert werden können; fo verfteht erfich-ja* 
von felbft, dafs die Souveränität, fo weit diefelbe 
durch ditt Ver&ffung vorbebalten wardenift» allen 



Perfonen gemeinfch^ftlicW gebühret dufcli derm 
Willen die V^erXaffung fa, und nicht'änders, gemacht 
Worden ift. • Nicht minder wahr ift d?e*'Ausföh* 
füng, wie* äxis dem Zvi^ecke des Staats fich nicht 
blofs alle Staatsgewalten erkennen Idffen, wekbe zu 
deffen Eri^^fchiing nöthig find , nämlich die gefetzge« 
bende, gefctzan wendende, und gefetzvoliftreckende, 
fondem ^afs auch daraus fich die Regeln für ihr© 
äufser^ Gfeftaltiing im Staate ergeben, um dem Zwe- • 
eke delfelben zp. entfprechen. Diefe Regeln giebt 
der Vf: dSuhin ati^ dais i) die Form der Qefetzge- 
bung VieUeitigkefit der Einfichten und Berückfichti- 
gung aller Intereffeo mit fich bringen, 2) die Rich- 
terftühle j^änzlich unabhängig vom Souverän und . 
vom Volke feyn, 3) die Verwaltung aber mit Ein- 
heit und Cohcegtricität eine fachgemSfse Theilong 
der Orgajfie dier. yöllf treckung verbinden niüffe. - 
Hibraüs fblgert dertn der Vf. weiter, daCd die bür* 
gerliche Freyheit der Staatsbürger, obgleich der 
Zw6ck des Staats , doch nicht ohne politifche Frey- 
heit derfelben von Dauer feyn , und die letztere des- ^ 
halb Jener als unentbehrliches ' Mittel zugeftanden 
werden moffe. Endlich zeigt der Vf. noch, dafs die 
&wyecaoitäL.J2;war xvoii aufsen, unabhängig feyn» 
nichts defto weniger felbft diejenigen Schranken an- 
erkennen muffe, welche aus ihrer Beftimmung felbft 
fieÄorflebei) , fa'daß nuiv Wa&^der Zweck des Staats 
mir fich bringt, in den Gefchäftskreis der Regierung 

f gezogen werden könne,' im fibrigen aber die natür- 
iche Willkür der Bürger uneiogefcbränk^ bleiben 
mütl^l Ss \vlre zu w^^n^fchen gewefen , daijs der Vf* 
aufser diefer materiellen Abroarkong der Staatsge- 
walt, auch noch die formelle ausdrücklich erwähnt 
äälte • MTelche ^eben fo nahe liegt , und wornacb die 
Regierung, nichts anzuofduen fich ceftatten darf» 
was den Vemunftgefetzen entgegenläuft, mithin 
nichts, was einmal dem Vernunftrechte wider» 
^ricbt;^ aber auch nichts, was nach den Regdn der 
S^aatsklugheit nicht als zweckmäfsig erkannt wird* 
. Mit dem. Zwecke des Staats, wie ihn der Vf» 
angegeben bat, können wir indetTeni.mcht cinver- 
ftanden feyn, und wundern uns, dafs aerfelbe fich 
4u diefer in neuerer Zeit hinlänglich widertegten 
Theorie n6ch bekennt. Ihm ift der Staat ledi^h 
eine Zwangsaiiftalt zuni Schutze der Preyheit aller 
Borger. Er gefteirt zvirat> dafs diefer Zweck. blofs 
negativ fey, meint aber, drfs deflen Erreichung die 
Staatsgewalt ztk grofsen pofitiVen AoftinetigungeR nd- 
thige. Alleirf es ift je nieht die Rede von den Mit- 
teln, welche die Regierung aii wenden mufs; es ift 
nicht einmal die R^e von der Reglefung felbft, die 
ebenfolls nur ein Mitte) für deiiStaatszweck» nicht 
der Staat felbft ift; fondern esih die Rede von^der 
Ge&Bftntbqit der Stä^t^b^i^nr? deren. Inbegriff den 
Staat. ausmiacht» Wasi fo» ijfeenjder Staat feyn? 
das ift di^ Frage. Wie ^qnnfce «s biefjr dem.fcharf- 
finnigen Vf. entgehen, dafs> da der Staat das ganze 
Leben feiner Bllrger umfefst» auch die Beftimmung 
des Lehens Aller in feinen Zweck faUen mOffe! 
Wie kpaate es ihm eotgehei)» dals {oöach der Zweck 
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auf keidfe Weife blofs negativ (eyndOrfeJ dafs» d« 
die Pflichten uo(l Rechte aller Menfchen'zum.£o4* 
zwecke die Vervolikoininauog ihrer' felbrt^nd ihrer 
Tilebanmeiifcheo 9 mi^ einem Wort^ ^erMenrchbeit| 
haben» eben diefs auch dji9 Beftimmung des Suats 
feyn mflfb» in fo weit nämlich jener Zweck durch 
die Anwendung der Gefammtkrifte der Bürger bet- 
fer befördert wisrden kann. Diefer, letztere Zufatz 
enthält die vöUkoipmen hinreichend^ Befcnränkung 
der Staatsgewalt gegen das.ZuvielregiiereB» wogegen 
der Vf. mit grotsexxi Rechte eifert^ TOenn hur unter 
den beiden VorausGetzungen » welche aufser allem 
Zweifel gefetzt feyn muffen, da,r$ erftens irgend et- 
was zum Wohle der Gefammtheit gereiche» und 
zweytens dafs folchcs von der Cefammtbeit beffer 
ins Werk gefetzt werden könne > als voaden Ein- 
zelnen, welches nur Ausnahme von der Regel jft, 
wie die Suatsklugheit^hrt>..d^f die Regierung 0ch 
erlauben» ppfitive Anordnungeia zu treffen upd ihre 
Unterthanen dazu zu nöthigen. Man kommt trey: 
lieh eben dahin, wenn man den Staatszweck felbft 
auch mir negativ beftimmt. Denn da der Staate fo 
bald er al$ moralifche Ferfon conftituirt ift> feine 
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eigne Erhaltung als .4ie erft^ Bedhigiuig der Erfäl- 
lui^g (feines Zweckes «nfehen mufs; und da.feine Er- 
haltung abhängig ifl; von der Macht feiner Kräfte; fo 
ift; er verpflichtet, folgliohfaueh berechtigt «zu alka 
Anordnungen» welche die Erhaltung ufKltdas Wachs, 
thum derlelben bezwecken. Weil aber der Staat 
nur die GeEammtheit feiner Bdirger ift , fo kann er 
für feine eigne; Macht nicht forgen, aufser durch die 
Vermehrung der geiftigen und irdifchen Kräfte fei« 
n^ Unterthanen. Er n^ufs alfo befugt feyq, fdr de- 
ren Wohl zu forgen, fo weit er es vermag, und niaa 
gelangt dahin, indirect etwas als in dem Zwecke des 
Staats liegend anzuerkennen, was direct darin al>*. 
fiphtlich abgel^i^n^et worden ift,. was aber das Ge« 
fühl, obfchpn ohne deutliches Bewufstfi^n, von je« 
her als darin liegend anerkannt h^t. Ijefin iromer 
b^t man den Regierungen, welche dieAVolilfahrts- 
polizqy yexnachläCfigt haben , deshalb Vorwürfe ge* 
macht, und eine grpfse Zahl uraUer GefetZA, \9^ 
che Liebespfiichten .in Zwangispflichten verwandelt 
haben, würde, bev einem blofs negativen Staats« 
zwecke, auf keine Weife zu rechtfertigen feyn. 
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Todesfälle. 

Lm gten MSrz igt 8 ftarb zu Prag itt Wixxotnfofifk 
Ritter von GtUdammtr^ K. K. wirklicher* Gube^tiiairatb 
und Landes •Unterkämmerer im Königreiche BQhmenf 
im 7often Jahre feines ^m Dienfte ftets thitigen Le- 
bens. Als Freund der Winenfehaften beförderte er 
gern AlleS, was er za ihrer Bltitetind VerVoDkorom«' 
nung beytragen konnte* Schon als jBngHng Tcrfabte 
er mehrere fcbätzbare Aaffätze, welche in ^^ aka- 
demifcben Vorübungen txttA in der nkademifehen Bin- 
tnenlefe des rerft« K. K. Ratbes and Profeffdrt Scibt 
erfcbienen fiÄd; i. -. . .. , . j 

Viel za frQh für die Wiffenfcbaften und nament» 
lieh für die Medicin verfchied am latenApril iHZ in 
Prag Ftttr Eduard Bolzano ^ Dqctor der. Medici^ und 
Aflifte&t der ProFeTfors der medicilnircbam Klinik und 
fpecieUen Therapie fftr Wundärzte. an der Üniverfität 
zu Prag, im srsften Jahre, feines {^bens an einem 
durch Anftecküng entfKande9en Nerrenfieber. Seine 
im Druck erfcbtenene Schrift de momtntis diagnofticu^ 
fubns fhthifis fimifüfa ßb ukerofa drftingui fouftilt, ein 
Z>ocument feiner ausgezeichneten medioinifcben Kennt». 
niOe» . ' •'. ••.••": 

Am iiftert Dec. ^fig* frarb zu ^VWfcbetz hi Un-» 
eern Peter Joannövset'^on Vtdak^ \^erfchetzer griecbi«^ 
übet uiiiit ttnirter Bifcboff nnd I(.'Ki w^klieber gt* 



li^imer Ratb , nach einem kurzen Krankenlager roft 
fecbsTeger«, an der Lungenentzündung | .im kräfti- 

Sen Manyie&alicr v6H kaum 5c Jahren. £^ hatte £ch { 
ürch-Geift, Ktatttnifte» Liebe Hhr alle^^Gute und ' 
raftlefe • Verbreitung deffelbeti Aeh Weg zö jenem an« 
f^hnlicben Wiricnngtskrets ge.bähnt, äitd 'füllte iim 
ganz aus. Seine vaterländiföben Studien endigte er 
zu Pk-efilburg; Xf^i^aäT er zur Erweiterung und Ver* 
▼olikömmnnng feiner •wiflenfcbaftliebeii Bildun^g die 
UniT^ätät zu^ Jen4 bezog. ' So gründlich ircirhereitet 
trlit'^r^den gerft^cheh Snind an, unter der Leitung 
des um fein^ Kirche 1 rtim, den Staat, um Taterlaudi* 
fche ICuItuI', und unr Ae Bildung fowohl als das 
Schlbkfal vieier JüngTmge imd Mäpner durch Rath 
und That hochrerdiehren fCarlowitzerErzbifchofs und 
Metrepoliten I Stephan von Stratimirovkr. Er erwarb 
fich in Karlowitz um das dfafige Gymnafium und die 
OerikAl ^ Sehttle VÄrdienfte. ' In der Folge wurde er 
BifchoF :^ Csrlftädt', tbn wo et^ Im Jahre igP^S in das 
gröfsere Werfchetzer ^Bisthum rerfetzt wurd^. 2wey 
Jahre darauf Veitlieh ihm mf KaiCferj wägen 'feiner 
rQhmliehen Verdienfte um den Staat, den' geheimen 
Ratbstitel. Treue" AnblnglicbVeh atl den Monarcbeii 
zetchnate ibn in jedem Verbältnifs aus. In feinem Ei- 
fer ^fUr das Wohl feiner Rivche bewies er jederzeit 
eben fo geläuterte .EtnCcbten, als rattlofe Sorgfalt. lä 
feinem Prtratlebc;^ Zf|ichnAte ihn eine U^b^swiirdige 
rinma^itftr aas. ' ' ' '' 
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STäA>raWlSSENSGHAFTENr. 
BM»if,* b.' Diincker u. Hümblot: Ueiir ilß 
Staatitt^09i0afi ^ von Ffiedrtck Aneilhn u.f, wi 

(fort fitzung Ar im vorigen StUck abgehraohen^n Rec€i\fi^n,^ • 



I pv zwiffU Abfchnitt des Werks befohaltigt fich 
•^ mit rfer <Dfarftellang der zweckmäfsigften For- 
men der V«r£siff«ng<der Staat toi Wie jede Kraft «u 
Ihrer AeofstfrtHig eines Organes bedarf, fo kann auch 
keine Gewalt im Staate oAneein Organ in Wirkfam- 
keit treten. Die* Form des Oreanes wird durch die 
Natur und Beftimmung der entlprechenplen Kraft be* 
ding^ Da indefTeii diere Organe im Staate immer 
nur Meafchen feyn können , welche nie dabin ge* 
bracht werderi körfnen, ^ofs mafchinenmdftig zu 
handeln, Sondern immer^einen. cewifiTen örad von 
SeiMiftandigkeit behat^ten; fo Dnd die;Menf(&hen*, 
denen die Gewalt ' anzuvertrauen iftV inimer das 
wjchtigfie. AUe Formen kQnneii nur in fo weit von 
Belang feyn 9 n^h ßfe entweder tflchtige Menfchen 
eur Verwaltixngder 0«wah bilden ^ »oder daför for- 

![en, dafs die tabhtigftea immer «n das Ruder ge- 
keilt werdet!) 'oder ihn^n den wahren Weg vor- 
leicbnen; od^'Se vt>h Abwegen'ifcurOcrkhalten. * Die 
Unvolikommenheit der nietifdh^ichen EInfichC und 
Vorausficht tfuf der einen Se4t«i,> und die entgeg^n^ 
geretztea Wirkungen; wekhe nUeslirdifche hervor- 
2ttHHi)gen toßeignet ift,» tnanheti' es indeOen* fefat 
fchwierig. Formen M erfinden, welche, ohne die 
Kraft der Staatsgewakto zu lähmen uM zu divergie- 
ren, fie zufatlimenvrrrt^e«id msTsigen urfd Ve^Nßfs^ 
brauch bewahren. DiVirer letztere ift von «jeder O^^- 
walt immer zu fbrchfenr,- Wdl die Menfchen 'Von 
der Sinnlichkeit nicht ^ü ^efltlilöfsta find. Wenn 
I gleich daher das erfte fiedarfnifis dier Menfchen ei* 
Des V^olks das Dafeyn einer 'Re|:ierung, und der tn^ 
AusObung ihrer Functionen gbeignetenr Behörden ift t 
fomufs zufifSohft doch auch darauf Bedacht genom^ 
men werden, denfetbö» tfiiie'foflch« Organifatioh ')^ 

Sieben, „dafs (le'fQr das Volk, itie gegen' daffeibe^ 
ür den* Zweck' des Staatk'f nieht ^geti 'denfelben ^n 
handeln Gedrungen werden'.' * Die erfte Bedingung 
einer (olctien Organifation ift Btnl)eit der Regfertmg, 
der erfte Gharakterzu^ BeharfHckkeit; die zweyte 
BeJingunff Mann^falti ekelt tmd ft^ye Befwegüng 
der Kraft« zum j^etlfeh^rrlichen Zweck/*! -^ 
Diefe ganze Ausftlhrungimulf jeder Denker unter* 
fchfelbenr Befonderr uimmt '^esufiit der £rFahrung 
fiberein, dafsdas Bedfirfoifs Hberall nur tuerft 4ar* 
auf gefilbrt hat» Gewakett Smi StMte zu bilden und 
ihnen eine uubefdhuänkt^JMacba zu fiberlatfeD» um 
JL L. Z. igao. Brfttr^ Band. > ^ 



fich des Schutzes derfelben zn erfreuen; nnd dafr 
erft Ipäter, ^Is die beftehendeGewtft die anvertraute 
Macht far ihre felbftfflchtigen Abfichten;, und zum 
Drucke ihrer Schfitzünge zu miftffirauenen begann^ 
man lanfing, auf dereh Befchränknng und regelmä- 
fsige Oeftaltung zu fionen. 

Die allgemeine Regel zur VerhOtung der nach- 
theiligen Richtung atler Kräfte fetzt der Vf. in die 
Aufhellung eimr Gegenkraft, ^fd dafe beide, be^- 
fchrittkt und befehrinkeild, eine 'Wec^fel Wirkung 
-auf einende ausüben, die fielnihri^m naturgemäfsea 
Gelelfe fefthält^ In der Anwenduhg dieför General «> 
Regel find die StaatskOntUer indeffen auf eine unend- 
liche Menge von einander fehr verfchiedener Vor- 
fchlige uiad Verfuch*4^ verfallen. Alle Ij^en fich je- 
doch unter #o]g^äde Gefichtspunkte briiigeh^ £nt^ 
iweder man hat die vclrfehledenen Staafsgiewalten ^on 
einander tfbgefdndcrt-und irdllfg getrennt ; odier mint 
hat die Inhaber derGewaken aiiiovlbel gemacht^ odetr 
tean hatdiegefetzgebeadeOewahgetheiit uibdaus Yef 
fchiedenen Elementen hervoi^ehen laßeA; oder end- 
lich man hat alle diefe* drey Mittel mit einander ver- 
bunäeo und henulM. ' Allein «eine totale Trennung 
•find fcharfe^nden)n^«Ier Staatsgewalten \ ohne ir^ 
getid eine v^ehfelfeitige BeMkrbng und Vnterord- 
/ntlng unter' eirtfe hSchfte gMieiefcUltlJefie Gewalt» 
ift in der Ausführung 'fa unmöglich, als Mt IfbU* 
rung der verfchiedenen Geiftfesvermögen im Men- 
fchen. Man kann fie fich wbhl abgefondert denken, 
-ftber um 'ein orjgahifches Ganze zu bilden, können fie 
In der Wirfchohkeit nicht auE^r Verbindung und 
Wechfefwirkung liefteHan. . Iben fo^^Arenig'läfstfich 
das PriÄclp'der Xm^it^Ktät nratftifcli durchgängig 
in AusQbttfig bringen^ .wfeil dadurcK tine fbrtwäi- 
rende Fluctuatioh ohne Haltung und Stetigkeit er- 
zeugt werden ward«!, tind weil endlich die Ahmvi- 
bilität fich weiiigftenä nie auf den Triger der'Sou- 
VerSnität erftreoken darf, welche ihrem Wefen nach 
imtnser diefelbe^ alta p«^«man6nt feyn mufs. Hieraus 
folgt , dafs die MbtfahJ^Uiö tititer allen die zweckmS- 
fsigfte Staatsform ift, uVid- iaur aus einer gehörlgeJi 
Mifehung amovibler und inamovibler Elemente ^ne 
^v^eckmäfsiee StaatsverfafTung gebildet werden kön- 
\^e. Dfefesfindet nun ganz befonders Anwendung in 
Bezug auf die gefetzgeJ>feDdc Gewalt, deren TheK 
lung allerdings nejth wendig 'Ift, um dem Desp«>* 
eismtis vorznberfgftrf',^*zu welchem der au^fchlieisli- . 
ehfc Beittz diefer'höthffen Macht im Staate unae»- 
Meibßi;^ Mire/i wArd^; *,,Penn crtierall, *wö nicht 
Gemeinfinn, fomdärri das Frlvatintereffle, nicht die 
VerhünfC^^foDdia^alLridltoiibhaft die OMet^^eingf^^^T^ 
ßl ^ DigitizedbyVJl6d,OglC 
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ben^» tritt der DaspotisiBttSt d. h. die Ausartung der 
fouveribieiwQewaktr^n«-« Die WeQU[eiiMrkung dcc 
KUnieilte.tlexLgdhi2|;ebAndenXievt^t Jiio^^eAJft 
das Mittel» zu vernunftmäfsigen Gefetzen zu gelan- 
Ver n un ftj fn ä fetgicett ^rgiefot-fiek -immer aus 



.^. ; 
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ielfeitigkeit und leidenfohaftlofer Kühe. Aus ^ei-.. 
den gebt das allsemeino Intereffe hervor', und Uas 
petondere egoii tticne tritt ■ Bitrweii^***o© tMiici eile Ver* • 
nunftmärsigkeit det Gefetze Statt findet, hat die 
Freyfa^i^ iV^^yflih^e^ Qcuodkigrg^fu^den* Die ße^ 
C^tzft uferdea dl« aUgemeiiie Zustimmung erhal^n^ 
weil ^ di^felbe .flerdieAe^.'f — Pie Aicniig^oit.di^ 
jCer Sätze aieigt :^r Vf. aader Gefcbtcl)te von Atheä 
jund Rom» derea Verfisifruaigen. er suif eiaandertetzt . 
Wir haben dabey nichts zu erinnern gelunden , ajf 
itafs di^. AthenienCer 4n dflA.Ar^cftpagiten auch ijia- 
jnovibleStaat«beMpitebe(a^e^ dere« .\y|i;kuQgskreia . 
aber.fr9yliclr.v9n fo yp^a^BHafipiHifre ,war,,fdaf8 da- 
iittrchi in d#s Ä^roerisu^gnfi (fes yfs. pif^ ge^i«lert 
yiird^ Hing^fln iftie^ ui^s ^Hfgefallei^» .,dafs der V^ 
^p^cta liier ganz uad.n» Qbergfngenhat. Weny 
lange Dauer eiiien$ciUa(^ fiofionereVortreffUehkeit 
juddfsu fe verdiefitidi^ Vecfaffung von Lficed^ofiof 
3Por 4W üaderA di^:BPdis,t0: Aulni^rkfamkeit. la 
jlar;Tt)at w«j|de fieliey.ihrenroriiwrili» VorzOglich- 
|(elt &4r«AvergailgUch g|vr^4 /evn » if^np X^jkurg 
ßio\^t in m^itcurieUer fön^ch« die N^l^r >ZH überwinr 
.^^ und z^.uAterdrflokmjCaftr^M lMi|W9».. wieder Vf. 
im.drJtüMi Abfchfiitte mit alle^i Cmode ragt. Jene 
4ft um desvvilleiQ 919^ for«^tvg^ ligiK^tung^ werl^h, 
ifideipfi^9.|iiont.mis4fHr die V^rfafTung yan Kartba* 
,m, Elaifeat^: entfaäU, der^ Auw^ndungi, cum grsm 
fiUU^ Kon a^er hoeßlv^fc^ifidßnWAi i^oabhängi^ ^(t. 
Per Vf> wendet Geh voi^Bon|.fogleich aacl» Ea^aitkdt 
d^Ua JC0iiSti%^üom,rii^i[^^ zuiilliger 

ymftände^ dennoch d^l^grofaaPröblci^, durcfie^ne 
kräftigt ußd darc^reifencU i^taarsgewä^t d^e allge- 
meine Freyheit zu fehoi^ert , am glo^pklichften gelöft 
an hi^b&K Uk^t^* iDie einzelnen Beftai^dtheil« {dei^ 
iei^bea 4u^Qhge)iead,,. zieht der Vf. dai^AS folgende 
jtl^eineine Gr-niidtftza: .nl)-di« wahre ft^ndifcbe 
^l^Uver4retMns.#inafr Volks ift die Vertretung der lur 
"l^^/TeiT' der v^fichieflenen Stj^nde» die niit dem In»* 
Jl^re^'des.Gaazen ausgeglichen werden foUen, und 
jHeht.elAe Renrafentation nach Angabe der Köpfe 
4MieroMaL Flammen •Inhalt 9) DI6 erfte Bedingung 
4er Aasfl^bnog d^^ Mlitifchea Rechte, es. fe^iafi 
Wa^brrr derrReprätenUntep, oder als W^hlEifcOger 
.^MJflepiabntation, ift das ^igenthem^ als einziger 
Sorge der Unabhängigkeit, der Blldnag und de^ 
wahren Gemeinfinnes. 3) Es giebt zwey Hauptiif- 
tisreflen in ^inem jed^p Staate, das der Erhaltung 
i»id das der Vervollkommouqg ; das eine erfodert 
ein beharrliches, das andere ein bewegliches Mn- 
ein. 4) Dem Beharrlichen entfpricht di^s unhew^r 
liehe , dem Beweglichen das be.wegliohe Eigenthum# 
Sk4Ie(itzer. des einen :od^r d^s^nd^o fipd die R^ 
tfäfenUMiteo von diefen .zvicey E^emeiften. .!5) Das 
aUgetfiexoe Xpterefib des Staats k^nn fich nur aus dev 
fi^ \n^ tiad d«r ,Ä^«if.hiiiig j^r b^cvidtra lat 



tereffen ergeben. Reichsftände, die das Allgemei^t 
behandeln follen r (etzen <aify Comminial- und Pr^- 
vtncüü HUerfatfangen iocaiis^ in «welcb!en dieüieroa- 
dern Intereflen wahrgenommen werden« 6) Ver- 
n u nftw af sigkeft -der trUgemeinen BefchlülTe fetzt 
Vielfeitigkeit der Anfichten und des Standpunktes 
voraus, welche nur aus einer zweckroäfsigen Thei- 
hing* der Reiehsfta'nde ficb ergehen k?nm. Eine Fol« 
che Theilung bietet zugleich eine imuulfive und eine 
Hemmkraft dar, diefich die Waagi^'Iftiherf.marfen.*' 
. > Maar fieht hieraus fchqa , dafs der V& nur ^j 
den erften Elementen, der .Verfaffungslehce ftehen 
j^ebliehenf und, auf deren weiteife Entwickeluitf 
nfcht eingegangen ift, daher man Aber die Waa( 
die SteHupff, den Einflufs, die Vefhandluoesart 1« 
f. w. der dtände kein/e Auskunft fipdet. Von jt- 
nen aufgehellten. fephs.,drundföl9en..k4tmen wii 
aber nur die Hälfte al^ richtig anerkennen, indem 
wie be3(,dem erften noch einen Vorbehalt binzufö* 

Em , den. zwey ten und letzten aber gSpzUcb verwe^ 
n mAfTcn. 

per jrße Grupdfatz ift an fich febr riehtjit 
dafs der Zw^ck aller (tandifchep Stellvertretung ia 
der Beachtung aller InterefTen hn Yolk^, uad derea 
A^sgleicbung 7U fuchen r«y).clafs.u#tt defsiyilien di^ 
jflepräfeatation n^ch diefen InterefTen zufammeoga* 
fetzt werden muffe; dafs «gleichwohl dieBefolgaog 
diefeS'PrincifS nicht fo weit^^iusgedehot werden düf 
fe, jedes einzelne und besondere 4nterefre vertreteo 
laffeoi zu. wollen:, weil Mobes. mit* dem Begriffe der 
RepfäCentaUon an nnd far.fich'unvertragnGh» oo4 
felbft diß VertreUuig ßller eemeinfebefifohen Inter* 
«ffen fon dm^', fqfiHehlicb^n iVerftSwle nipht zu bo- 
9re^9#n feyn jwQ^de;. daf^ a^fq. hiernach nur 'diejeni- 
Mn> gemeinfqhaAJicpen JnterefTep,! woran lalie Suatl- 
Bürger Antheilinehmen« jndemifie fich darin tbeileni 
WSl vf^abe. fonda^rnd im Staak^befieliett, zu.be- 
aopten find; endlich dafs durch die Aneriiennung 
eben dj^fer jjLJiaffep .vpn BiVgerot pnd durch derea 
B^tfuspiVs «: bey .^ler Gefetjogabung |är ihr Interer(e 2s 
.fteh^9S de^r. fieariff Mon StQttden .gahildet wird* 
Sehr gut hatraucb der Vf*,ap4^füt)rt» dafs der fD£6 
nannte I^ehr- und Wehrft^d« fa wenig als der Be- 
amtenftand, heut zu Tag* ini ftaat^rechtlichen Sinne 
1(Jit Stände gehen ktemn, weil fie keine felbftftäodi- 

Esn Iptereff^p hab^, fondern nur f/ir den Siaat vctf^ 
enden , find , und, .das Id^yle der Religion uml der 
{Weisheit 9 ialsGan>eii^u4 alfer StaatsbOi^r, keiner 
hefood.ero Vertretung. bedarf 1 fond^^ von allen ver- 
nOnftigan Mäunerp. zu JQerzen genommen wird. 
Endlich pflichten wir dem Vf^ darin bey^ dafs es 
nw 119 Suiale zwey.StSnde geben könne, eioeo, welr 
icher den erblif^h^u Grundbentz vertritt^.und einen» 
welche/* 'alle^v^tränderlM^e I/t.tfereffen .wabrniinmt» 
Alleiti ,eb^ darum:«*, vfßil sÜth Jetz^e^en nicht hefonr 
ders di^ficirC w^rdeii können »ndarf 'die. R«^f;ieniag 
dercMD .Ri^r^fealianten.aufi.keiad 4Yaife befUmmen 
woilep:, fondern .nufs es der friryen ^ytahl des Voh 
kes Oberlaffen*! na«h.)eaer Zeit BedQpfaffei^tiWelchei 
das cVaIK Mbit, zunichft und am iiobarßeo fubit» 
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feine RaprSfentjlDten beliebig zu wiblen. < Oline diere 
ifurohaus freye Wahl ift jede R^räfeiitalion der be^ 
weglichen Intereflen eine gefänrliche Täurchuog^ 
welche iniiern Z\iriefpeh im Staate vorbereitet , in- 
dem lie auf der emen Seite ein Streben dee Volks 
nach wahrer politifcher Freyheit, oder Repräfenta- 
tjon, welches einerlevirt, auf Seiten der Regierung 
aber ein Beftreben, die fcheihbare Repräfentation zu 
erbalten, mit welcher fie »ach Belieben fohalten 
kanoy tu Wege bringt^ Diefs ift offenbar der gegen- 
Iranige Ztrffand finglands. Da nun aber^ bey zijem^ 
Ifeh gleicher Cuitar, die Verhält niffe der Einwoh^ 
iler aller Orten gleich, und nur in ROckficht der 
Loealitaten oder ererbter Verhaltniffe verichiedea 
4bdy deicbwohl bey der höchften Gefetzgebung kei«- 
«em inlerefre ein tiebergewicht eingeräumt werden 
darfr mithiil'auch nicht mehr Organe zu deffen Gel^ 
tendmacfaung' zugebilliget werden mOflen ; fo ergiebt 
fich hieraus 'die allgemeine Regel: dafs bey der 
freyen Wiahl der wählbaren Reprafentanten jeder 
Gau des Staats nach 'der Gröfse (einer Bevölkerung 
im gefetzgebenden Körper Stimmen erhalten mufs« 

Den zußeytim^GrnndisLtz können wir niöht einrSu- 
men, dafs Efgenttium, und nOoh dazu ein anfehnliches 
Eifenthum,! wie der Vfr fagt« die ef^fte Bedihgiing det 
Srandfehaft fey, und feyn mone. Unfere» der Na- 
tur noch giBtreuen , Altvordern theilten jährlich je^ 
dem StaMsbCVrger einen Theil deS' g^meinfamen 
Grundes tfnd »odens zu 1 fo dafs das Eigenthum ein 
Accenojriüfh der StaatsbQrgerfchaiFt , aber nicht deir 
freye MeiMch blofs Repräfentant dtertodten Sache 
^an. Kein*ArK'tocral4smusirt-gehäffiger und niohts- 
ivOrdiger',' als der des Reicht humes, welcher' den 
grofsten Ego§sm^is tut Triebfeder aller Ifandlungs- 
weife erhebt. Um diefetli Götzen das Gleichgewicht 
zu lidhen und ihm die Aligewalt zu entziehen , ge- 
rade darum ift'der Erbadel ein unentbehrliches Initi^ 
tut. Der Vfe hat denfelhen zwar nicht genannt ;' al- 
lein da 6r das unbewegliche Eigenthiim nnr von erb* 
liehen Befit^ern' defTefbeiL vertreten laffen will, fp 
ift cy der begüterte Erbadel tinftreitfg, den der Vf. 
als den einen nothwendigen Stand anerkannt wiffeo 
will. Darin find wir auch ganz feiner Meinung» fo 
wie felbft darin, daf^ :2ui''Efhalt<fiifg diefes Inftituts 
die Pideicommifs^igenfchaft feiner Beßtzungen uner- 
lafslich , und ^eren Aufhebung keineswegl^ empfeh- 
Inngsvtrertb iftl 'riochfmebr! in Anfehung des Stan- 
des der erbHcheA'GrundeigenthOmer -finden wiP'die 
Hegel felbft, die Wir im' allgemeinen an^efocbt&n -ha- 
1)en, gegiDndet. Denn nicht nur wrtrdedie Oeko- 
nomic des Staats allzufehr darunter leiden«, wenn al- 
les Grundeig^ntbum Pideicommifs wäre; fondern es 
warde eine fotche Einrichtung auch darum unnOtz 
ftyn h *^^weü ntir ' ein beträchtliches »Grundeigenthüm 
der Nothwendigkeit der Selbftbeftellung* Qblerheb^ 
mithin vom VGriindeigfN^tbum<& felbft unabhängig 
macht, und diejenige MUfse und Mittel gewährt» 
iich mit allgemeinen Gegenftäiiden zu belcnaftjgen 
und die dazu nöthige Bildung fich zu erwej^ben. Bey 
4ein Qrujideigentbttme ift es hiernach richtig , dau" 



nur einer 9u beftimn^nd^ Gföfse lUetBefugiiifs zur 
wbliohen Standfchaft ankleben dOnfe- . Ggnz anders*; 
ift^ es in Anfehung der Becechtigung zum Wählen 
der Volksvertreter, und der Fiihigkeit« gewählt zu ' 
werden« Dafs nur der Vermögende unabh'Sngig fej 
von fremden EinflOffen, ift nichtT allgemein zu be- \ 
haupten. In gewiffem Betrachte ift der Vermögende 
Abhängiger, a^ der Unvermögende, Zjumal wenn ficU 
, mit dem Vermögen Geiz, Egoismus udd Oahkel 

fiaareo* ' Nur fo viel kann man zugeben, dafs gänzr 
(che Armutb eine gefahrliche Klippe fOr die Seibftr 
ftaodigkek und nnwandellMire Rechtlichkeit rey> 
Man Kann daher zugeben : dafs zwar nicht Reicn* 
thum, «aber doob der BefitZveines Einkommens, wel^ 
ches Selbftftändigkeit gewährt, zur Bedingung de? 
Zuftändigkeit des Wahlrechts gemacht werden mn(^ 
fe. Dieß aber, ift etwas ganz anders, als das Eigen^ 
tbuih zur erften Bedingung. der Standfcliaft erklären^ 
Wie der Reichtham fiir eine Quelle des Gemeinfinqe^ 
angefehen werden könne, ift kaum zu begreifen. 
Man möge die Vergangenheit oder die Gegenwart be- 
fragen , fo findet man nicht unter xlen Reichen ebei^ 
die rleroen des Patriotismus. Die Schrift fchon fagl 
von ihnen, dafs eher ein Kameel durch ein Nadelöh^ 

fehe, als^'dafsein Reicher ins Himmelreich komme! 
Indiich ift es zwar richtig, datk beut zu Tage in der 
Regel einige Mittel dazu gehören » um diejenige Bil^ 
düng zu erwerben, welcne an den Volksvertretero 
gewflnfeht wenden, mufs. Allein einmal gehört dazu 

Serade kein.Heichthum, nicht einnial noch vorban- 
ehes Vermögen , welches vielmehr auf die Bildung 
felbft verwendet worden feyn kann ; andern Theils . 
kann neben dem Reichthume die gröfste intelle* 
ctuelle und moralifcbe Rohheit hefteben. Der Lie^ 
ferant, der im, Felde eine Million zufammengeCchli^- 
gen hat, der Kaufmann« der aus einem betrOglicbeQ 
Banquerotte ein anfehnliches Verm.ögen gerettet hat» 
werden fie beffere Reprafentanten feyn, als der Ge- 
lehrte, der voa feinen erworbenen Kenntniffen ein 
mäfsiges Einkommen geniefst? Es widerfteht fchoii 
dem edlen Gefühle^ fich vor dem .Götzen der Welt 
7.U beugen, und Vermwen zur Quelle der pplitifcheo 
Freyheit zu mach^^n. Die Standfchaft. ift ein perföii; 
liebes Recht > mufs mithin, den Perfonen der Staats- 
bürger, nieht ihrem Beiltzthiime zuftehen. Jedes 
freygebeme Landeskind befittt 4ori:h feine Qeburt 
tlie Wahlfäbigkeit zur Vertretung feiner Mitbörger^ 
ttnd kann. nur ducch negative Beftjmmungen davon 
fo lange ausgefchloffen werden, als er in ;deD: angege- 
benen Umftäiiden fich befindet. 
* Was endlich den fechßm Gnindfatz betrifft ; fo ftin^ 
men wir zwar, wie gefegt, -dem Vf. darin bey, dafs die 
Stände eiiies Reichs zufamaiengeielzt feyn möfCen ans 
erblichen Grimdbefitzern um! gewählten Stellvertre* 
tern^ damit fowohl dasPrincip derSteUgkeit^ als dfer 
Fortfchreitun^feineVertheid^ar finde ; dennoch fcd^t 
daraus auf keine Weife, dafs darum die Reichsftände 
geHieilt werden und. die Vertreter eines jeden Prin« 
cips einen eigenthümlichen Staatskörper bilden' hi Af- 
fen« Wenn Vielfeitigkeit der Berathuog' eine Barg. 
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fchaft guter Oefett:»1wiH5a^icbt, fo mftffen fich 
offenbar beffere Gcfetre erwarten lafCen, wo dl« 
Repräfentanten* beider Principe ihre Anfichten aus- 
tauTchen» an einander abfchleifen nndmifcben,* als 
wo diefelben in getrennten Sitzungen Befch]£l(f<s im 
ilgcntbOmlichen Geifte faffen. Eine inpulfivo Kraft 
Ijann aus diefer Trennung nie erwachfen, wie Ober- 
haupt )ede Trennung nur das Leben zerCcbneidet» 
aber nicht lebendig macht. Nor eine 'hemmenda 
Wirkung erwächft aus diefer Trennung« wie jeder 
Streit» Eiferfucht und Corporationsgeiu heAimend 
ift, aber nur das Gute hindernd, zumBöfen hingegen 
geneigt. So haben die gröfsten Engländer ielbft in 
Ihrem iOberhaufe das Grab ihrer Gonftitution er- 
kannt, weil daffelbc von jeher jeder Reform entge- 
gen gewefen ift , und in feiner Oefonderthcut feyn 
tfiufSf mithin Revolutionen unvermeitUich vorberei« 
tet werden muffen. Der Vf. hätte um deswillen 
^ber vor dem Mufter des englifcben Parlaments war 
nen, als (blches empfehlen mögen. Ueberbaupt ent- 
hält deffen Darftellung der englifcben Verfaffung 
tnanches Unrichtige. Es Kt ganz tmeegrandet , daö 
die Lords mit der OeifUicbkeit die Beützer desjeni- 

Sen Ländeigenthums gewefen find, welches iiich( 
em Könige gehört. Der König ift nach englifcben 
Begriffen ObereigenthUmer alles Bodensf <die Lords 
aber haben kein anderes GrunHeigenthum , als die 
übrige Gtntnf, und derGröfse nach weniger. Es ift 
hiftörifch unrichtig, dafs das Oberhaus zur Vermitt- 
lung des Königs und der Gemeinen berufen ift, da 
{gerade umgekwirt Karl die Gemeinen wieder InsPar- 
ament rufen mufste, um fich dadurch eine Stütze ge« 
gen die Anmaafsungen der Peers zu verfchaffen. Nur 
aus Hochmuth fonderten fich die Peers von den Ge- 
meinen; und ganz zufällig find dadurch zweyHaufer 
entftariden. Es ift eben fo unrichtig ausgedrückt, 
wenn der Vf- (S. 94) fagt, „dafs alle froheren Ver- 
ftiffungen der aus den germanifchen Wäldern hervor- 
gegangenen Staaten eigentlich ftändifche Vtfrfaffun«- 
gen wären." Tacitus fagt uns ausdrflcklich , dafs 
die germanifchen Völker Keine Stande hatten. Nur 
einige Völker hatten eine ausgezeichnete Fartiilie, 
aus der fie ihre Könige wählten; andere duldeten 

f;ar keinen Ünterfchied. Alle freygeborne Men- 
eben waren Staatsborger und als folche geborne Mit- 
glieder ihrer Nationalverfamrolungen. Zwar hatten 
fie ihre /Vtii^ri« d. h. Vornehmeren, Angefehene- 
ren, welche die unwichtigeren Angel^nbeiten 
iiach ihrem ErmeCfen abmachten. Aber diefe bjlde* 
ten keinen Stand, weil dazu nur die jedesmaligem 
^Beamteten (Grafen nnd Herzoge) und die durch 
Thaten oder Reich thnm Angefebenften gezählt wur- 
den , mithin der Ab - und Zugang von blofs perföm 
Tfcben Elgenfchafte/itabhiBg. So nnden wir e^ noch 
unter den Carolingern. In England ift es gerade fo 
tiey den Galen und AogeliT gewefen, und hat fich 



bis zur Zoit Wilh^ms des Eroberers erhalten. Die 
GröTse des Staats und der tmiehmendel«uxu9» <ier 
die BedQrfniffe >Üeigerte, und picht n^ehr allea 
frejren Mannern geltattele,. fiel) lailgevon Haufe zu 
entfernen, noch weniger den Aulwand tiey deffVeN 
(ammlungen zu erfchwingeo , gaben die erlie Verao- 
laffung, dafs Viele von den Volks^verlammlungea 
wegblieben» welches um fo nxebr einrifs». je mehr 
man w^rfaruahm, wie fehr der £influfs der Mächtige* 
nen -und Angefeheneren aueh jn den Vt^ksverianini- 
Imigen entfeiüed. Das Anfebn der Einzdnen aber, 
wurde durch die Minifterialität und durch das Lehn* 
wefen gar fehr verfchieden beftimrot. Jerte ver^ 
fchaffte natcirlich theils Gewandheit in den Ge(chäf- 
ten , theils perfönlichen EinSuIs und Verbindungen« 
Eben fo oatfirlich war es, daCs der machtiger« 
Lehnsherr fein AaCefaen durch das Gewicht feiaeff 
Vafallen verftärkte« Beide Inftjiato wurden durch 
den Eigennutz fo fahr verallgemeinert» dafs nur we- 
nig freye Dynaften übrig blieben. Die.Min|fteriaIeB 
mufsten bey den Volksverfamralungen erfcheiuen; 
die abngen Staatsbürger blieben weg» wenn fie ei 
fiar gut &nden* Wer nicht erfchien, mu£ste fich na- 
türlich . gefallen lafTeii» was die übii^en befchloffeii. 
So entftand eine ftiÜfchweJgeQde Reprafenitation. 
Aber gefetzlich ausgefcbioffen mit fejner Stimme war 
noch Niemand, bis die goldne Bulle ein neues Staats- 
recht in Deutfchland geltend machte« Auf gleiche 
Weife, wie die Reichsftandfchaft, hat fich um die- 
felbe Zeit die Territorialftandfchaft ausgebildet. 
Auch von den Landtagen blieben die ärmeren und 
geringeren ^Staatsbürger von felbft wm;. Noch, bis 
zum i6ten und ijten Jahrhunderte finden wir häufig 
Vollmaehten, in Kraft deren ein Anwefender eine 
Menge Abwefender vertrat» bis vermöge des neuen 
Corporationsgeiftes, den die Kittergülden erzeugten, 
die immer auf den Landtagen Zufaitimmikommendea 
förmliche Befchlüffe der Ausfchliefsung aUer flbrigea 
fafsten und dazu leicht die landesherrliche. Qeftati* 
gung erhielten* Nur die Städte von. einiger Bedeu- 
tung waren , ebenfalls zu Folge ihres Coroorations- 
geiites, nicht davon abgegangen, gemeinte haftiich^ 
Abgeordnete zu den Reichs- und Landregen zu 
(chicken, und mufsten daher in dem Befilze diefes 
Rechts gelaffen werden. In England hingegen hat- 
ten felbit' die.Stadte es vernachlaifigt« X>eputirte ins 
I^rlament zu fchicken, fo daCs die Peers- |itt^cbliefs- 
Jich darin ihr .Intereffc) geltend machten*. Gerade 
darum mufste der König, um fich durch die Theil- 
nähme des Volks eine Macht geceji den Adel ze 
^erfchaffen, nicht ein. neuiss Reght foliaffend, fon- 
dern das ake nur erneuernd » allen freyen Landes* 
einwohuern die Standfchaft zurückcebßn , und eben 
fowobl von den GrafGchaften, als den StU^ea» De- 
putirte einberufen« , .^ 
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STAAT ^WISSENSCHAFTEN. 

BsRtni, b. Dnmker u. Humblot: Uebir iU 
Staatswiffenfchafty v^n Friedrich Ancilton u. f. w. 
(Bcjbkltifi der im vorigen Siuok abgehrookenen Reeenfim^^ 

Zu weil.wOrde es hier führen^ aus der Gefchichte 
zuerweifen, dafs die von Rom, Venedig und 
Frankreich, von dem Vf. entnommenen Beyfpiela 
■ichts für. fein Thema bewei(en , indem nicht die 
iweyftliedrigc Eint.heilung der Gewalten, fondern 
^e unverfaäitnifsnriäfsige Vertheilung des Anfehns 
»nd der Mac))t de« Verfall der Verfaffungen nach 
fich gezogen hat. Unleugbar aber ift , dafs es in 
Frankreich und Schweden nie zu Revolutionen ge- 
kommen feyn würde« wenn nicht die Theilung der 
Stände den mehr herrfchraohtigen-, als weifen Regenten 
«ndiVüniflern die Gelegenheit geboten hätte, fie ganz 
oder grofstentheils bey Seite zu fetzen. Diefelbe Er- 
feheinuu« bietetDägemarkdar, und l^einLand beweift 
esaugenfcheinlicher als England bis zu Wilhelm von 
Oranien, wie wenig die Tlieilung der Stände irgend 
eine Sicherheil gegen Gewaltthätigkeiten von allen* 
Seiten verfcbafft. Dafs feitdem innere Ruhe im 
Ganzen Sutt gefunden , ^verdankt das Land lediglich 
der weifen Mäfsigungfeiner«Regenten, weich« unter 
üUen Staatsfornnen Ruhe erhält, wie Anmaafsung 
und Tyranney Qberall Unruhe und Widerftand crre- 

fjn. Aufritüend ift e$, wie. ein Mann von den 
enntniffen des Vfs. hat fchreiben können, dafs in 
der yhyfifchen Welt nie zWey Kräfte Geh in einem 
^ollkommnen Gleichgewichte zeigen) Umgekehrt 
^igt die gani;e Phyfik an allem Exifiirenden ilberall 
«iir eine einzige fchafi;eade' und erhaltende. Kraft, 
iwelcbe.,, in die twey entgegengefetzten Pole divergi- 
read, fich in zwey Kräfte zu zertheilen fcheint, die 
«durch ihren . gegenfeitigeo Widerftand und deffen 
Fortdauer ^us dem Cbßos eine, beftimmte Geftaltn^ng 
-hervorzaubBiin und ^i;tM^9ihen Jaffen« Ift aber die 
Natar nur das Symbol der geiftigen Welt , könnep 
•wir iri jfe»e«nilr darum Oeffetze wahrnehmen, weil 
ile in diet^r gelten ; fo kann die Staatsweisheit nicht 
ziveifelhaft fem, dafs. das Qr^^an der Gefetzgebung 
nur aas zWey Klementen beftehen dürfe, Hern Koni 
•pc, als dem Ppiacipe der GonoentricJtit * und dem 
Reichsrathey als dem Pv-incipe der Excentricität. 
Der letztere^ :al$ ein eigner Korper betrachtet, mufs 
zwar wieder aus zvirey entgegengefetzten Kräften 
Zttfanmiengefetzt feyn» die ftch aber innig durch- 
dringen, und Eigenfehafren ein und deffelben Kör- 
Ers feyn nrOfTen, aber nicht zwey felbflltändige 
kper biUen/tOrfen, wie in der iiaallchea Welt die 
A. L. Z. 1820. Brfiir Band. 



Anziehungs- und Abftofsungskraft aller befondre« 
Körper, Es ift eine mathematifch Unrichtige Bei- 
hauptung, dafs zwey freye Kräfie durch eine drittt 
rreye in fortdauernder Verbindung und Gleicbge-« 
wicht erhaltet werden. Denn entweder tritt die 
dritte zwifchen die beiden erftern, ttnd treibt fi^ 
wie ein Keil ausein|inder, in fich felbft den Beruf 
eigner Kraftausdehnung vernehmend; oder fie hängt 
fich an die Wagfehaale der einen Kraftf und fchnem 
durch ihr Uebergewicht die andere in die Hqhe. 
Es ändert nichts, dafs eben diefelbe fich zu einer an* 
derri Zeit in die andere Wagfehaale legen kann. 
Denn das politifche Leben ift aus Epochen zulkm- 
meneefetzt. Einmal das Gleichgewicht verrOckt ift 
es fcnwer, und nur mit Gewalt, wiederherzuftelleo« 
Aus einer Reihe folcber gewaltfamen Fluctuationen 
aber RMn kein Friede, keine Ruhe, kein Gedeihen 
hervorgehen. Jedes Gleichgewicht bezieht fich nur 
auf zwey Kräfte, wie jede Vergleicbong nur zwey 
Objecte angehen kann. Allerdings bedßrfen zwey 
Kräfte, um im Gleichgewichte fictt zu befinden» nojcn 
einer dritten ; aber diefe darf nicht felbftthätig feyn* 
IJie Gewichte der Waage mfiffen an dem VVaagebal- 
ken ziehen , der felbft unthätig ift. Allerdings be* 
darfen zwey pofitive Kräfte, um eine Geftajtung zu 
Wege zu bringen, npch einer Maffe, die an fich 
felbft ftärker ift als fie^ aber geftaltlos und ohneOrd* 
nuog, ein Chaos. Das Volk ift diefe Maffe im ' 
Staate« der Waagebalken« welchen König und Par* 
lament in waagerechter Lage durch ihre Wechfel- > 
Wirkung zu erhalten ftxeben follen. Der. fefte 
Punkt, an dem d|efe Waage dergeftalt auEgehängt ift» 
dafs fie durch Aufhalter öfter vor dem Üeberfchla- 
^en . bewahrt wird« das ift die göttUche Weltord- 
nung. Der in ihr waltenden Weisheit find die G»- 
.wicnte der Staatenregierungen felbft theilhaftig, und 
So lange 4ie deren Gebote befolgen>, werden fie felbft 
ihre Kraft nach]«ffen.oder anftrengen, fo bald fie be- 
merken «.dafs, das Gleichgewicht verrOckt fey, das 
•Ueherfchlagen der Waage« fürchtend, das fiir fie 
felbft am nachtheiügften.ift. Damit fie aber beyZei« 
.ten die Gefahr gewahr werden können, darf an dem 
, Waagebalken die Zunge nicht fehlen, und dief« 
.Zunge mufs nur an jenem befeftigf, weder von ei- 
nem, noch dem andern Gewichte unmittelbar. he- 
rrührt werden. Freye Zunge« Sprech und Pref^ 
freyheitift jedem eonftitutipqeUen Staate fo unent- 
behrlich« dafs ohncifem keine Verfaffung. von Be- 
ftand feyn kann. Daher hat de Loime in feiner 
Verfaffung Englands diefe als das Palladium derfel- 
ben anerkannt; alle Engländer erkennen lie dafür« ^ 
nnd jeder Staatsmann nmfs fie dafür erkennen. Der J 1 p 
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Vf. hättd um deswilleii diefelbe nicht ganz mit Still- 
(cluveigaa abergehen -Tollen. 

* Man kann das Buch nicht aus der Hand legen» 
ohne die gröfste Hochachtung für die Unificht und 
Beredtfanmeit des Vfs., noch mehr für die erhabe- 
nen Gefinnungen deffelben , welche den ganzen drit' 
Un Abfchnitt auszeichnen , deffen Beftimmung es 
iftf UomUsquieu zu widerlegen, nach welchem die 
Tugend das . belebende Pcincip d^r Demcfkratieen 
feyn foilt wie die Ehre das treibende Princip in der 
' Monarchie« Der Vf. giebt das letztere zu, vindicirt 
aber auch zugleich für die Monarchie- die Tugend 
. oder den Gemeinfinn. ^eine Ausführung gründet 
fich auf folgende Gedankenreihe. Die Entwickelung 
der äufseren, und mit ihr der inneren Freyheit im 
Staate \h abhängig von dreyerley zufammenwirken- 
4en Uffachen, von der Form der Verfaffung, von 
dem Gojfte der Regierung, ^on dem Charakter des 
Volks felbft. Die. beiden letzteren find zwarTelbft 
zum Thefl ein Pro'dnct der erfteren , jedoch nicht 
• iusfchliefslich. Noch andere Quellen tragen dazu 
bej. Umgekehrt iü die Einwirkung des Geiftes der 
Regierung und des Volkscharakters auf die Staats* 
ver£a(Tung bedeutender « ^Is die der letztern auf jene. 
Diefe Betrachtung mfifs die Regierungen bewegen, 
alle Triebfedern nach den Umftänden, mit Weisneit 
und Gerechtigkeit, anzuwenden, welche fie felbft 
fowohj, als das Volk, dazu antreiben können und 
werden, den Zweck des Staats zu befördern. Sie 
darf die gefetzmäfsige Strenge fo wenig als angemef- 
fene Belohnungen bey Seite fetzen , jedoch d\^ letz- 
teren nur mit grofser Mäfsigung, indem in den n^i- 
ften Staaten man damit viel zu verfchwenderifch um- 
zugehen pflegtt ' Mäfsigung und Gerechtigkeit, die 
eruen Gfedingungen ihrer Sicherheit und ihrer 
zweckiiiafsigen Wirkfamkeit, mOffen von den Re- 
gierungen ftets beobachtet, werden. Wahres Ehrge- 
fühl, welches mit der wahren Tugend nahe ver- 
wandt Kty unterwirft die Bürger dem Ausfprucbe 
der Vernunft und der R^chtliclikeit; ja felbft jene 
Afterehre, welche ein Kind der Ritterzeit ift , hat 
für die europäifcben Staaten eine nutzbare Kraft« da 
diefelbe mit den Reichen homogen aus der Fbudal- 
irerfafTune aufgewachfen ift« AJles diefes kann je- 
doch nicnt die wahre Tugend erfetzen , welche in 
ihrer befopdern- Anwendung auf das öffentliche 
Wohl den Gemeingeift gebiert. Auf deffen Hervor- 
bringung und Herrfchaft kommt Alles an. Er ift 
es ) der die Spannkraft der moralifchen Macht einer 
Nation erhebt und ftärkt, welche mehr vermag, als 
ihre pbyfifche Macht. Er entfpringt aus der fiegei- 
fterung für die Ideen von Religion.', Vaterland» 
^Wahrheit und Recht. Wo irgend eiii Gemeinwefen 
ift» da mufs fich auch Gemeingeift entwickeln« 
'f»Aber ein Gemeinwefen bildet fich nur da aus, wo 
der Staat den Zweck» und die Regierung das Mittel 
zum Zwecke abgiebt» wo Alles des Volks wegen 
gedacht und getnad » herbeygeführt und entfernt 
wird; wo das öffentliche und allaemeine Wohl der 
Centralpunkt ift, um welchen Alles fich drehet.** 
Na«h fbafeaMiUfi^iinea verwaltet» kann auch in ah- 
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foluten Monarchieen Gemeingeift herrfchen, und hat 
fich in Preufsen zwey Mal in einem halben Jahrhui}» 
dert glorreich bewiefen. Nicht« defto ^veni^r lei- 
det es keinen Ziveifel, dafs derfelt)e Keffer noch ge- 
deihen mufs in Staaten von gemifchter und zu'am« 
mengefetzter Form. „Denn da tritt das Gemcinwe« 
fen nervor in einer thätigen Gemeinfchaft des Filr« 
ften und der Nation» indem alle Nationalintereffen 
befprochen , vertreten und beachtet werden.** Man 
darf fich durch eine anfcheinende Ruhe und feM 
Woklftand nicht täufchen laflen, welche in manclien 
Ländern durch die Kiinft der Regierung längere Zeit 
hindurch, auch oTine Gem^ngeift» erbalten worden 
find. Diefe Ruhe ift kein Lehen» weil zum Leben 
organif^hes Zufamnienwirken cebort; fondern die 
Stille der Ohnmacht. Diefer Wohlftand, blofs der 
Erfolg egoiftifcher Betriebfamkeit.Jft keine Anftren« 

§ung für das gemeine Befte. Kommt ein. folcher 
taat in Gefahren, die grofse Opfer fodern, fo 
würde feine Ohnmacht und Armuth fich bald zeigen 
und feinen Tod zur Folge haben. Auf der andern 
Seite mufs man fich aber auch hüten» vom Staate 
nicht zu viel zu verlangen. Der Staat hat es nur 
mit den Bedingungen des äursern Beyfammenlebcns 
zu thun. Die Heiligung der Gefinnung, die Tugend 
des Herzens gehören nicht zu feinen Aufgaben. Die 
Kirche ift es, welche dahin leitet. Staat und Kir> 
che muffen neben einander beftehen ; aber die Kir* 
che im Staate, nicht umgekehrt, beide jedoch ohnege* 
cerffeitige Eingriffe, weil die Zwecke beider fich oickit 
feindlich begegnen können, fondern flienftfertig tin^ 
ander forthelfen. Die Kirche, wie der Staat, werden 
organifche Geroeinheiten! Auch die erftere erhalte 
ihr Leben nicht von aufsen» fondern es entfalte Geh 
aus ihr felbft, und pflanze fich fort durch eigne 
Kraft! „Glücklich die Völker, denen es, wie ans, 
verheifsen ift» die freye Bewegung der Kirdie und 
des Staa4s zu erleben , und ihre harmoiiltcbe Entwi* 
ckelung-7.u bereiten!" 

Amen! Amen! fagen wir, nnd wOrdeo uns 
felhft gram feyn maffen » gegen diefe treffliche Au^ 
fohrung das Mindefte einzuwenden. Wenn -vrir 
hoch einige Bemerkungen , welche ni^ht die Sacht 
'felbft, fondern nur Nebenpunkte betreffen, folgen 
laffen , fo gefchieht folches in Wahrheit aus Liebe 
und Ehrerbietung fdr ein Buch , in weldlem uns je- 
des Wort wichtig ift» und wobey wir nichts unter- 
drücken zu, müften glauben, Was wir dag^en ein- 
'tuwenden haben. 

Wenn es (S/133) heifst: »»es könne keine Re* 
gierunff beftehen , uhd ihren hohen Zvi^ek erftkileni 
wenn fie nicht die verfchledenen hewegenden Prin« 
cipien der Furcht, der Ehre, der Tugend» als ebto 
fo viel Hebel mit der gehörigen Kunft in Thatigkeit 
'fetzt, um-djis Volk von Laftern und Verbrechen zu 
entfernen und zurUokzufchrecken , und es zum 0^' 
ten, Edlen, Hohen, Schönen anzutreiben ;*' wie 
verträgt (ich diefe, an 'fich wahre, Behauptung mit 
dem anlgeftellten negativen Zwecke des Staats und 
deffen negativer Thatigkeit, wie. es & 124 heifst? 
*£s ift die£t eina fiaf tätigung «iieOent w«a wir aber 
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diefen Punki fchöii beym ersten Abf«hnitte erinnert 
haben. « 

Dem geiTtvallen Uontisquieu fritt der Vf. in fei- 
ner Kritik feines öeiftes der Geretze fiel zu nahe, 
ünbeftritten ift es, dafs die reine Demokratie fchon 
einzig und ailein aus dem Grunde keine practifch 
empfehlungswerlhe StaatsForm feyn kann, weil fie 
ohne Selaverey unausfnhrbar ift in jedem nur'eini- 
germaafscn bedeutenden Staate, und die Vernunft 
es nie rechtfertigen kann , die poKtifche Frcyheii 
einiger Menfclien auf Unkoften der MenfchenwOrd^ 
anderer zu erbauen. Eben fo gewifs ift es^ dafs die 
Schmeichler des Volks und die Demagogen noch 
verabJbheuuncswriniiger und niedertrachtiger find, 
als die HofTchranzen und Schmarotzer der Monar* 
eben. Keines von beiden hat indeffen JUanUstfuieu 
in Abrede geftellt, und eben fo wenig behauptet, 
dafs die reinen StaatsFormen , welche er angegeben 
bat, flberall in ihrer Reinheit beftänden, noch dafs 
derjenige Cbarakterzug, den Ge erzeugen, ihnen 

Enz ausfchliefsiich zukomme. Wenn aber ein Phi« 
foph die Natur der Dinge unterfuchen will, fo 
muß er vor ii)Ien Dingep das Verfchiedene unter- 
fcheiden und davon frharf beftimmte Begriffe geben» 
So wenig Verftand , Urtheilskraft und Vernunft für 
Ech beftehen können, fo mufs doch die Wifrcnfchaft 
fie als ganz gefouderte Kräfte betrachten, um zu er- 
forfchen, wie eine Jede für fich wirkt, und wie fie 
zufammenvvirken. In gleicher-Art mufste auch Üoth 
UsquieH die verfchiedenen Stäatsformen fcharf unter- 
fcheidcn, «ra das Eigenthümliche einer jeden aufzu- 
faflen, ohne damit zu leugnen, dafs fie faft immer 
inthr oder weniger gemifctit erfcheioen,- unci dafs 
gerade die zufammengefetzte Form die hefte fey. 
Eben fo wenig folgt daraus, dafs er einer jeden, 
nach ihrer Natur, eine eigertthömliche Wft-kungzu* 
fchrieb, dafs nicht diefelbe Erfcheinung auch aus 
andern Gründen in einer andern Verfaffung, jedoch 
untergeordnet, fichtbar werden könne. Der Vf. 
iagt ja (S. 127) ebenfalls, „dafs die Perfönlichkeit 
des Despoten ober die Formen des Despotismus fie- 
len, und in einem monarchifchen Staate demokjr^ti- 
che iMaxjmen obwalten können " Was will der 
Ausdruck: demokr^tifche Maximen, anders fagen, 
>Is folche, welche.^liicch die, D/emokr^tie.noth wen- 
dig hei^Vörg^br^cht werden, wenn gleich fie afufaflig 
auch anderwärts ahgetrot^fen werden^ gönnen, jl^ 
verfteht fich ja auch von felbft, dafs fe^es eigehtbfim- 
lieh Beftetiend^' feine eigenthümliche Wirkung ha- 
ben malTe, da Urfdcbe und Wirkung in unzertrenn- 
lichem Zufammeohange ftehen. Sontfcb ift eS unbe- 
denklich, d^fs aus |ed^ eigehthOmfichen Sfiacsfonn 
fär den Charakter der RegiSsrf^n und Regierendki 
ein eigentbamllcher Effolg erwaöhfen müfe, der Mi 
fo ßchtbarttr wird, je länger «iefelbeürfecWe gleich- 
förmig \irirkt. Da nun die Verftitfiirtg eines Landes 
unveränderlicher ift, als der Charakter der Men- 
fchen ; fo folgt hieraus gegen <ien Vf. ,' dafs der 'Ein* 
flufs der Staatsferm auf die Landesefn wohner, Kk^<*h 
Verlauf einiger Zeit, bev weitem die Rock Wirkung 
Qt^erwiegea mufsi wekbe dw Ceif| (tor Refferup^ 
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urtd der Charakter äes Volks auf fie haben kann. — 
Ohne fibricens därOber zu rechten , ob Mbntesquim 
den eigeiitnümlichen Geift einer jeden Staatsform, 
richtig angegeben habe, wenn er dem Despqtismus 
die Furcht, der Monarchie die Ehre, der Ariftokra- • 
tie die Mäfsigung und der Demokratie die Tugend 
zufchreibt, machen wir nur auf die grofse Schwie- 
rigkeit aufmerkfam, für dergleichen charakterifti- 
fcKe Bezeichnungen entfprechende AusdrQcke zu fin- 
den. Er felbft hat fich dagegoti verwahrt , dafs er 
unter der Tugend blofs patriotifche Refignation ver- 
f^ndcn wiffen will, und der Vf. hat angegeben, dafs 
ihtt der Ehre blofs die Feudal -Ehre gemeint fey» 
So^ ift unter Mäfsigung njcht die Neigung zur Ge- 
rechtigkeit, fondern die Vorficht in der Verlautba* 
ruing der eignen Anfprflche , und unter Furcht nicht 
die Strenge des Gefetzes zu verftehen, fondern die 
Beforgnlfs vor willkürlichen Uebejn , wie auch der 
Vf. (S. f 34 und 136) in diefem Sinne äufsert, dafs 
die Hoffnung auf itets bereite Belohnung in despoti- 
fche Staaten gehöre, und dafs Furcht und Hoffnung 
eine gemeinfcnaftliche Wurzel in dem menfchlicheiir 
Gemflthe haben. Wenn MonttsquUm ii^end einea 
Tadel verdient, fo ift es der, dafs er för )ede Staats^ 
form nur ein einziges bewegendes Prineip namhaft 
gemacht hat, da, doch alles Wirkliche von zwey ent* 

Segengefetzten, aber zufammenwirkenden Kräften 
ervorgebracht und erhalten werden mufs. Er felbft 
hat diefs erkannt, 'auch geSufsert» aber leider nur 
beyläufig. Hätte er beide fchaffende Principe ange^ p 
geben , fo wCIrcte er Licht und Schatten richtiger na- 
ben tertheilen, und die Natur noch treuer abconter« 
feyen können, als öhnediefs gefchehen ift. Diefe 
Einfeitigkeit' mag es wohl feyn , welehe unferm Vf» 
äti jenem grofsen Denker anltöfsig gewefen ift. 

Lemqo: Ltmifiamiifchi VtrfaffvngiuriMnii 4$m 
lÜrßgfUkums l4K(f* 1819- 31 d. 4. 

Zuerft foU den Lefem <lie Freude gemacht* wer- 
den, fie zu der Entdeekdng eines geftlrfteten Schrift* 
ftellers, und zwar vomfchönen Gefchlecht, zu füh- 
ren. Die Sprache in der vorliegenden Verfaffungs« 
Ixrkunde uoterfcheidet fich wefentlich von der Art 
^nd Welfei wie in allem Dem gefprochen wird, was 
von der Detnaoldfeben Regierung Oberhaupt, und 
Von* ihren einzelnen Mitgliedern biskannt geworden 
<ift ; fie unteWcheidet fich auch von der eJgenthQmlt- 
<€hen Betonung* deffen , der nicht für fich , fdndern 
ftlr einen andern redet; und £e itt fo zart und leife, 
und doch fo deutlich und wohlklingend, dafs ficb 
ilie weibliche Stimm» nicht verkennen läfst. Die 
Liefer follen felbft urtheilen. „Es ift das fchone 
'Vtorfeobt hoher Menfcbenwarde, niemals ftiil zu 
'fteheh, nie am Ziel fich zu glauben; denn was die 
VAteir b^lnektev pafst^nicht mehr fAr die Söhne» 
- was di^ie bedürfen, wQrde fehwerlich mehr den En- 
keln genagen; aber dagegen^ fteht e» uoerfchütter- 
lieh (^tv dafs wo es 4em allgem^nen Wdhl gut» dem 

Eerfönlichen Vorthei) , » den Hergebriauybteq Gewöhn- 
j^iten entia|t werden mufs» und' das Glttckder Ge* T 
^. .... ...... ^ Digitized by vfiinunt» 21-V^ 
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fammtlieit jUeiii Rjchtfclmar^feyir und bleiben darf." 
So bereitet die Bekanntmachungsverordnung zu der 
VerfaffungiBürkunde auf die Beftimmuogen vor, wel» 
che von dem alten Ständewefen abweicnen ; und er- 
klärt noch zuvor: „Es bedarf keiner neuen Landes* 
conftitution ; es war unnpthig. Rechte zu verfichern, 
die zu entziehen nje unfere AbGcht war." Die Ver-^ 
faffungsurkunde foU nur die HauptzOge def landftän- 
difchen Verhältniffe bezeichnen, undT fie giebt nicht 
Vorrechte, foodern freye Wahlrechte mit dem Wun- 
fche, dafs tfie dem geliebten Lande, dem 17. Jahre 
Unfre treue, mütterliche Fürforgc gewidmet war^ 
bey dem nahen Ende ünferer vormupdfchaftlichen 
Regierung ein theures Vermächtnifs und die Grund- 
lage ungeCtörter Einigkeit zwlfchen Haupt und Glie* 
d^n feyn möge." Schon hieraus werden fich die 
Lefer Überzeugen , dafs es die F.örftin felbft ift,, welr 
ehe fchreibt» dafs fie aus voller Seele 41« Eropfindun- 
een für des Landes Wohl und ihres Sohnes Glück 
mittheilt, dafs fie von dem Beruf durchdrungen ift 
(und welcher wäre höher?), das altdeutfche und nie 
verwirkte Recht der öffentlichen Berathuug Aber die 
Sachen des Gemeinwefens durph Volksvertretung 
ihren Unterthanen zu geben, für fich das Bittere^ 
welches MifsvergnOgte dabey einmifcben mögen , zu 
nehmen, es von ihrem Sohn, als Fflrften, au entfer? 
nen, und ihn den Anfang feiner Für ftenar bei t in 
geordneter Verfaffung und nicht mit ihrem Ordnen, 
dem Seh werften,- was es giebt, machen zu laffen. 
Wenn dem fo ift, und die Lefer werden ihre frühere 
Ueberzeugung auch durch die gefcJimackvoUe Wahl 
des Ausdrucks in der Verfaffnngsprkuode beftatigt 
finden ; fo werden fie fraeen : Ift es Recht, dafs die 
Farftin über eine folche HandlMOg von einigen ihrer 
Vnterthanen öffentlich verklagt wird? EsXall hierr 
auf die Antwort nur in den Urengften Gryndfätzen 
4bs äufsern Rechts, gefucht. werden • . und darnach 
kann kein Zweifel feyn, dafs die Fürftin vefmbge 
der anerkannten uncf g^währleifrdten Staatshoheit 
»iiicVerfaffungsurkunde geben .kann.: denn diefeBe- 
"fugnifs liegt im Begriff der t^ollkommebe^ Staatsho- 
heit, fie ift von allen dewtfohem Bundesgliedern durch 
die Gewährleiftung mehrerer Verfaffungsurkunden 
anerkannt, und auch ki Staaten, wdrin die alte 
StändeverfafTung am wenigftcn geändert, in Tyfol 
und Hannover, zur Anwend^iffi.gekomrteo. Alfp 
hat die Fürftin die Weife zu be&4n1meft^ worin, mk 
ihr aber das Ständewefen verhandelt werden fol), 
oder die Verfaffungsurkunde entw^er angenommen 
oder abgelehnt werden kann. Es ift nämlich von kei- 
nem Staate behauptet, dafs eine folche Urkunde die 
Natur eines Zwanggefetzes habe, fondera eä &id z wey 
Wege, ihr gefeteliche Kraft zu.geben, eingefchtegejrf : 
die Itillfchweigende Anerkennung, welche litJBraiem 
2u allgemeinem JubeL geworden ift^ oder dh aui- 
drückTiche Einwilligung, die jetzt in Wflrtemherg vor 
Ift. Dicfer letzte Weg ift ijun in der Lippe'fchän Ver- 
fafTungsurkuiide nicht blofs freygelaffen , weU das 
ftändifche Recht der Farfchläge und Erinmrmfgen M 
hrfchrSnk^ bewilligt ift tC^dera in der begleitenden 



Verordnung ausdrftcklicfa ge^flnfqht, dafs im Einvei^ 
ftändnifs mit den Standen die Landeseinrichtjungen 
vervollkommnet und ausgebildet werden mögen. vVo 
ift unter diefen Umftiinden der mindefte Grund zur 
Refch werde? D^ einzige Anfchein könnte von der 
Beftimmung hergenommen werden, dafs die Wahlen 
der Abgeordneten landesherrlich beftat^ werdea 
foUep* Beftätigen heifst aber in unferm ehrlichen 
DeutfchMi nicht, nach Belieben annehmen oder ver* 
werfen, fondern in volle Wirkfarokeit fetzen , und 
wird hier in demfelben Sinne gebraucht, worin es in 
der Baierfchen VerfalTungsorkunde heifst, dafs die 
Wahlprotokolle bey den Regierungen genrOft und 
mit allen Beylagen an dasMinifterium eingeuindtwer« 
den» worauf die öffentlichen Ausfehreiben erfolgeoi 
wenn die Stände fich verfammeln folien. Wie ia 
Baieril will man in Lippe Gewifsheit Ober die Gültig* 
keit der Wahlen haben, ehe man die Abgeordneten 
einberuft, und das kann nicht anders fevn, hat abetf 
weder auf di^ Wahlen, felbft den minderen EinflufSi 
noch befchränkt es die Anträge der Stande voaLippa 
in Bjßtreff der Wahlordnung. 

Hat die Fürftin ; wie erwieflsn, das Recht, die 
Weife zu beftimmen, worin mit ihr über das Stände- 
wefen verhandelt werden foll, hat fie, wie gezeigt» 
den Unterthanen die Wahl der Abgeordneten dazu 
frevf^elaffen, und hat fie die Abgeordneten in denGe- 
genftänden der Verhandlungen nicht befchränkt; fo 
find alle übrigen Befchwerden Ober die Verf. Urk. ztt 
voreilig, und nicht aufserhalb, fandern bey derStän- 
deverfammlung vorzubringen. Erft wenn dorr keia 
Durchkommen ift, rechtfertigt fich ein anderes zu 
Tuchen. Aberfchwerlich wird aber die verncinendea 
Sätze der V. U. Klage entftehen, 2. B. dafs^teuera 
und Anldhen ohne iandftäudifche Bewilligung nickt 
Statt finden Collen; fonJern die Klage wird nur di^ 
bejahenden Sätze treffen ; doch fragt fich : ob nicht 
noch mehr, wenn man fie zu Veif'neinenden macht? 
2. B» die bi^heriged Stände vonRitterfphäft und Städ- 
ten werden aufgehoben fnein, fondern bestätigt?) und 
durch eine Vertretung aller Land^sein wohner erfetzt 
(nie und nimmermehr). Diefe Volksvertretung ruht 
auf Gniiideigenthum (keinesweges, fondern auf Hea 
Ritterfitzen des Adels und auf ßOrgermeifterftellen?). 
'Das Ititereffe des ganzen VateHandes ift inre l^eilige 
PJlidht — • .Gott gebe; ddfs der lärterei' welcher 
hier leugn'öll wolle. * 

Es ift *Oher diefe Urkundei^mehr ge&gt, als daf 
Cefet^ upferer Aüftalt erlauben wQrde» wenn die Ur- 
kunde nicht das eigne Werk einer Fürftin Deutrcb- 
iUnd^t.und das m|3rkwQrdigfi Gefchichtszeugoifs voa 
fdenEmpfinflfngisq und Botrachtungeo v^re, welche 
ib^y unlernFUrften Qbpr dieV^rfafTungsarbaifen wal- 
ten und'die an ihr^m Gelingen- nicht zweifeln laffefl, 
fo fchwierig es auch noch hin und wieder fcheineoi 
un4 fo ungern.es von denen .-gefehen werden mag, 
welche die Fdrften' nur zur tJnterfchrift und alle 
Gewalt mittelft g$himer Truhe , Joftiz und Polizey 
für fich haben und b^t^iUen woUeo»' 
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Kunftnachrichten. 



'ie KunßUrgefiBfchaß zu Zürich hat in der letztern 
HälFte desMaymonats t.J« dem Cch anluftigen Publicum 
durch eine KunftausfteDung wieder ein Vergnügen ge- 
macht. Die Anzahl der ausgeftellken Stücke ift zwar, 
nachdem Catalog, geringer als in andern Jahren ; allein 
mehrere Stucke verdienen, in yerfcbiedener Hinficht, 
eine Anzeige für das kunftliebende Deutfcbland» Und 
nur bey diefen Terweilen wir, die andern über* 
gebend: 

Martin EßUnger zu Zürich: Das Porträt eines Zur- 
cherifchcn Gelehrten^ in fc^ warzer Kreide, trciFJich 
gearbeitet und , Iprecbend ähnlich; Ref. erinnert lieh 
nicht etwas Befferes in diefer Arf gefehen zu haben. « 

Conrad Gtßntr : Einige brar gruppirte Pferde« 
/lücke. " . ' ^ • 

Dem« IL Hottinger^ Tochter des im vorigen Jahre 
▼erewigtent 3^. jF» H.r Zwey Landfchaften, die ihr« 
gaten FortTchritte in der Kanft faeweifen. 

Kafftr Huber: Zwey in Oel gut gemalte Seeftucke 
von den niederländifchen Küften, die aber den abf 
frühem RunftauifteHungen gefehen en fo völlig glei» 
ehen, daft man alle Bekannte wieder zu Cehen glaubt. 

WilhilmHuhtr^ des Vorigen Sohn, zuKeapel: Ein 
kleines Seeftuck , auch iif Oel : Die ftille See bey dec^ 
Seehaten Ton Sahrnom Der Vor^rund ift unbedeutend, 
aber die Luftferna üb^r die weite See hin meifterbaft. 

Nikolauf König von Bern: In Oel, des Kunftlers 
Zimmer, in welches durch das halboffene Fenfter die 
Sonne Strahlen auf den Boden wirft, durch deren 'Wie- 
derfchein das ganze Zimmer täufchendnatürlich be«- 
leuchtet wird, fo liskk man bey diefem gelungenen 
LichrelFectftQcke mit Wohlgefallen verweilt. Schade, 
dafs die in dem' Zimmer fitzenden , zwey weiblicheA 
Figuren zu wenig ausgearbeitet find. 

Lory^ Sohn, z« NeuefdfMrg: In Ac^u^rell, die Teu- 
felsbrüche am Gotthurd. Sehr wahr und der ßergnatur 
getreu« aber zu hart und zu wenig harmonifch in der 
Färbung. 

Heinrich Luttringhaufen xn Bafel : In Aquarell, eine 
grofse landf^haft am Vierwaldftädterfee bey Buochs. 
Glücklich gewählter Standpunkt, reiche Co mpofition, 
IreflFliche Vollendung und Harmonie. Der Künftl cr^ 
deffen Füßli's fCmßlerlexicon noch nicht erwähnt hat^ 
v»*rdient die Au/merkfamkeit des Publicums wegen 
der zunehmenden Fortfchritr« in der Kunft;, beivie- 
A. L. Z. i8ao« -Erßir Band. 



fen durch die von Zeit zu Zeit ausgeftelltea Arbeitet 
von ihm. 

Jakcb Oeri zu Zürich: Verfchiedene Porträte von 
Kindern und einem Frauenzimmer, in kleinem For« 
mat, mit fchwarzer Kreide. Sie verrathen die Hand 
des Meifters in diefer planier; befonders.die Augen 
find in allen mit Geift gezeichnet. Von demfelben 
auch ein Mannsporträt in Oel , das fein Fortfehreiten 
auch in diefem Fache be weift; befonders bemerkt man 
mit Vergnügen , dafs er fich wieder auf die Bahn des 
altern guten Gefchmacks wendet, auf welcher man 
ihn, nach feinen frühften Arbeiten, ftets zu erblickea 
hoffte. 

Dem. Lifette Pfenninger zu Paris: Ein herrlich ge- 
maltes Mignaturbildchen: Ein Mädchen, fpielend mit 
Tauben. Die Zeichnung der Finger ift jedoch ver- 
nachläffigt. 

Jakob iitter zu fVinterthur : Sein eignes Bildnifs, 
täufchend ähnlich , und gut gezeichnet. 

Joh.Sclunz von Zürich: Mehrere Oelgemälde, io 
denen die Pferde, einzeln und gruppirt, durch geift- 
reiche Darfrellung fich auszeichnen; auch beurkundet 
der Ki'mftler in roancherley kraftvollen Lichteffecten 
feinen Gedankenreichthum und feine geniale Abbil- 
dungsgabe: Möchte es ihm nur gefallen, feinen Ar- 
beiten durch fieifsigere Vollendung bleibenden Werth 
zu geben ! Erft durch fieifsiges Ausarbeiten wird jene 
Harmonie errungen, .wodurch fich ein Gemälde zäm 
Kunßwerke erhebt. 

David Suher zu H^nterthur: Nach mehrjährigem 
Ausbleiben ««rfchien diefer Künftler mit einem auSf 
nehmend fchönen. Oelgemälde: die htiU Magdalenam 
Zwar hat diefe intereffante weibliche Figur nicht jene 
lebhaften Reize, mit denen die Maler ihre Magdalenea 
auszuftatten pflegen; das edel ernft vor fich hinfcbauen- 
de Geficht hat vielmehr den Charakter yton ftiller Weh- 
muth und Würde. Ueber der Meifterarbeit im Gen* 
zen, über der Zartheit und Weichheit, mit welches' 
z. B. die Arme gemalt find, über ^em Schmelz, der 
Harmanie. und Wahrheit der Färbung öberfieht man 
leicht ein Verfehen in der Zeichnung, da, wo die eine 
Hand fich biegt. Diefs Gemälde, die erfte Zierde die* 
i'er Kunftansftellüng, würde fich auch in grofsen Ka^ 
binetten immer noch ausnehmen. 

Rudolf Tänner zu Richterswyl : Mehrere .OeI^#^BiaI. 
de, Familienftücke, in denen einige Kinder mit vie* t 
1er Natar und Anmutb gemalt fipd ', aber mit Bedauern J[C 
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bemerkt man, dab den übrigen Figuren auF denfel- 
ben Gemälden alle Grazie mangelt*, befondert Und die 
Schattenpartieen unklar und rubig, und das Ganze 
irt rp gefchmacklos gedacht» dafs man nicht begreift, 
wie ein Maler, der früher fo viel beffere Arbeit ein- 
fandte, diefs nicht felbft einfehen und wie er lieh in 
diefe Ultra« Natürlichkeit venrren konnte. 

Ludwig Vogel zu Züriek: In Oel ein Bauermädchen, 
das am Penfter feinen Morgenputs zurechtmacht« > In 
lebhafter Färbung das Gegentheil yon Tanner*s Ge- 
mälden; das Mädchen felbft eine ländliche Schönheit; 
Blick und Miene toH Anmuth und Güte; auch klar 
und gefällig gemalt; bey weitem dasBefte, was Bef« 
Ton Hn. Vogel auf Kunftausftellungen gefehen hat. Nur 
Schade, dafs ein Tbeil der Haare zu helle beleuchtet 
und die Farbe der Arme und Wangen nicht wahre 
Fleifchfarbe ift. Wie weit fleht Hn. VogeFs Arbeit 
diefsfalls hinter Hn. Sul%tr*s Magdalena zurück! 

JVetzel zu Hirslandeu bey Zürich: In Aquarell die 
Gegend Ton Arth und Auslicht über den Zuger -See 
bey herrlicher Abend beleuchtung; das Vollendetfte 
"von diefes Künftlers Hand, das je dem Publicjüidi aus- 
gebellt ward. Dafs fein Fach fchöne offene Land« 
Schäften find , und dafs er malerifche Stanf|punkte 
glücklich auswählt, ift fchon rühmlich bekannt; diefe 
Landfchaft aber labt alle frühern weit zurück und hat 
das Verdien ft einer riel fleibigern Ausarbeitung, 
Möchte nur diefe Art von Malerey einer fchnellen Ver« 
ginglicbkeit weniger ausgefetzt feyn! Hier ift diefe 
um fo mehr zu befürchten, da Hr. fK fich Terfchie* 
dener Farbe- Arten ^ z. B. neben feinen gewöhnlichen 
WaCferfarben auch der mit Fimifs gekochten bey dem 
Gemälde bediente, und diefe letztern in freyer Luft 
fich zwar wohl halten, hinter Glas aber höchft wahr- 
fcheinlich wie Oel färben gelb und trübe werden. Sei- 
ner Gefchicklichkeit würde es nicht fohwer fallen, 
fich in die Kunft, ganz mit corpus «^ Farben zu malen, 
hineinzuarbeiten, und die Befitzer feiner künftigen 
Gemälde würden lieh langem GenufTes zu erfreuen 
haben. 

Aufser den in dem Catalog genannten Werken 
wurden fpäter noch mehrere Gemälde roxi Ligrand 
(woher er. gebürtig ift, weifs Ref. nicht) eingeUindt, 
die neben manchem Auffallenden, welches die An- 
hänglichkeit deis Künftlers an franzöCfchem Knnft. 
Sich mack zeigt, Tiel VortreflFlidie^ haben , befonders 
e Porträte, und unter diefen Tor allen das Bildnib 
eines alten Mannes« Diefer einzige Kopf zeigt fchon 
die Hand des Meifters; Wahrheit, Kraft und Geift 
find in feltenem Grade darin vereint » und fiebern ihm 
•inen Ehrenplatz unter den neuem Porträtmalern zu« 

Diogg: Das Porträt eines Zürchers, ein Knief rück. 
Einfach und doch vollendet, lebhaft ohne alle Spur 
Ton irgend etwas Grellem, geiftreich ohne alles Auf. 
fallende, klar und gefällig ohne alle Ziererey. Vor 
£efs Gemälde eines noch immer mit Jöngiingskraft 
und Genie arbeitenden Künftlers möchten wir die An- 
kisger einer neuern Kunftbhule führen, um fie, wo» 



fern fie fi6h noch rathen lieben, dem guten Gefchmack 
wieder zu gewinnen. 

Chr. Fifcher zu Britmz : Eine aus Abomholz zierlich 
gefchnitzte Vafe. 

H. Af. lM4o/Ton Bürglen, \Vilhe1m Telfs Gehurts. 
orte im Canton Uri: Die Büfte des Hn. Dr. Ebel in 
gebrannter Erde, vortreiFHcb gelungen. 

Der taubftumme Martim v* Muralt: Einige kleine 
Basreliefs in Marmor, feinen frühem guten Arbeiten 
an die Seite zu bellen. 

Heinrich Meyer ^ Sohn, von Zürich: Ein mit der 
Feder brav fchraffirter Kopf, der zu fchönen Erwar« 
tungen von diefem Jüngling berechtigt« 

Martin Eßlinger: Niklaut von derEme tritt als Frist 
densftifter unter die entzweyten eidsgenoflifchen Boten 
zu Stanz im J. 1480. Ein Kupferftich nach Ludwig Fb- 
geVs Zeichnung. Von diefem darf man um fo ehet 
hier eine getreue Anzeige erwarten , da neue Kopfer« 
ftiche denjenigen Theil der Kunftausftellungen aos- ' 
machen, an welchem auch das auswärtige Publicum 
A'ntbeil nehmen kanni Nach der Vorftellung in die- 
fem Kupferftiche füllte man slauben, dafs der Bruder 
Klaus diu Gefandten im hefdgften Streit fiberrafcht 
habe : denn ein Theil der Vorderften ift noch in fo lei« 
denfchablichem Wortwechfel begrifFen, dab fie den 
fdhon hereingetretenen Eitifiedler nicht wahrnehmen; 
allein" nach J oh. vom Mülle r*s Geßh. fchiweiz. Etit- 
gen. Tb. V. Abth. i. S« 35t u. f. waren die Gefandten 
fchon im Begriff gewefen, abzureifen , als noch am fpä« 
ten Abende der Pfarrer von Stanz zu der EinC^eley 
feines Freundes Klans hineilte , und ihn dringend hat 
nach Stanz zu kommen, um Fri^nlen zu machen. Ni- 
klaus liefs den Gefandten durch den fogleich wieder 
zurückkehrenden Pfarrer fagen, fie möchten doch 
noch bleiben, er hätte derTagfatzung noch etwas vor« 
zutragen. Nun blieben die Gebndten und erwiarteten 
ihn noch denfelben Tag. Eine andre Erzählung die* 
fes Vorfalls, aus den Quellen gefchöpfr, und hier und da 
noch umftändlicher, aber mit Müller ganz überein* 
ftimmend , findet fich in dem Helv. Almanach von j^So 
mit einem darauf fich beziehenden KnpFerblättchen, 
Die Gefandten wußten alfo, dab Nii/a«x komme, und 
T.erfammel ten fich eben deswegen noch einmal. Dar- 
um wird auch auf allen alten Gemälden , die Ref. je 
gefehen zu haben fich erinnert, fein Finrrirr in die 
yerfammlung fo vorgeftellt , dafs er in eine ihn anzu- 
hören bereitete Verfammlung tritt. Diefe auffallende 
Abweichung eines KunftJers, der dafür ang^fehen feyn 
will, dab er in feinen Zeichnungen alles bis auf Klei- 
nigkeiten gefchichtlich genau darftelle, von der künd- 
baren und beglaubigten Gefchicbte befremdet hier um 
fo mehr, da, wenn er fich nur an die Gefchichte hielt, 
er die fchönfte Gelegenheit hatte, den Ausdruck ver- 
fchiedener Leiden fchaften und Charakter beym An- 
hören der herzer fchüttern den Rede eines hochver- 
ehrten frommen Mannes, der mit Wärme, aber audi 
als vormalige Magiftrat^perfon und gewefener Oefand- 
ter feines Cäntons auf Tagfatzungen , fo vrie als ehe- 
maliger Theil nehmer anKriegszfigen mit vdUiger Kennt' 
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wiß AtT Lag6 bili«8 Vaterlandes und der anwefenden 
GdCAndteu fprach, auf dieGeoiüther den Zuhörer dar- 
luftellea and^]les zu einem fchönen Ganzen zu ver-^ 
binden. Nacb diefer Zeichnung Ungegen (cheinen 
die heftigentrufteten Hauptperfonen im Vorgrtinde 
Zänker zu feyn; and ^ Mittelgrupde errcheint t^u 
Uauf nicht blo£i lang und vom Fafien hager , wie ihn 
die Gefchichte fchildert, fondern geiftlos, und man 
möchte Tagen, wie ein EinFaltspinrel. Die Stellungen 
und Gelichter der Torderften Gefand ten grenzen an 
Karrikatur; kein einziger fedelt das Intereffe; die 
zwey Torderfcen auf der linken Seite fitzen fo nahe 
bey einander, aU fafsen fie hinter einander auf dem» 
leiben Stuhle; zwifchendurch ft reckt ein dritter furch^ 
bar eine ausgefpreitete Hand hervor, und man weifs 
kaum, wem fie gehOrt* Die Auszierungen bat der 
Kunftler auch hier fo fehr angehäuft, als beftände 
ifa/fs der Gedankereichthum , den ein Meifter zeigen 
müfste. Doch ift er hier eben fo wenig der Gefchichte 
ganz getreu: denn z. B. Panzerhemde trugen die Ge- 
fandten in den Sitzungen nicht , höohftens Brufthar- 
Difcb« und darüber ein Kleid ; auch mangelt der Gurt, 
den Niklams^ fo wie andre Eremiten, um den Leib 
trog. Vortrefflich ift dagegen des Kupferftechers Ar- 



heit, der mit dem Grabftichel alles leilVete, was nur 
irgend, bey feinem Gebundenfeyn an die Zeichtiung, 
Ton ihm zu fodern war; ihn trifft demnach nicht der 
Tadel , fondern nur das Bedauern , dafs er nicht nach 
einem gelongnem Original arbeiten konnte. Zum Auf- 
hängen ^\s Seitenftück zu dem {Cupferftiche Ton Liff: 
Abfckied des Brüden Klaus von feiner Familie ^ durfte 
fich alfo freylieb das Blatt ;nicht eignen; aber als gu- 
ter Kupferftich wird es feine fCäufer unter Liebhabern 
finden, die ihre Mappen damit bereichern. Ein Ge- 
nofCa der Füßlifchen Kwißhandinng ift der Unterneh- 
mer; das Blatt koftet i Kronentbaler, und vOr dtr 
Schrift i\ Kronentbaler. — 

Durch Unterfchriften der Kunftfreunde ward wie- 
der eine hinlänglich grofse Summe zufammengebracht, 
um für 76 neue Louisdore von fechs Thalern vierzehn 
Kunftftücke zu kaufen und zu verlofen. Das hefte 
Los war H^etztVs AquarellgemäTde vom Zogerfee für 
20 Louisd'ore; das zweyte euT'Aquarellgemälde von 
Morit%^ das den Brienzerfee vorfteilt, für ii L.; das 
dritte der Dem. Pfenninger Mignaturgemaldchen für 
10 L. ; die übrigen von verfchiedenen andern hatten 
geringere Preife« 



LI TERA RIS GHJE ANZEIGEN. 



L Neue periodifche Schriften. 

A n z i i g if 

dtf Fortfiixumg dir Aüggmgimn Miiicinifchen Annal$n 

bitreffend. 

l^ie ABgemeimen Medieimßhen Annatem des neunzehn- 
ten Jahrhunderts erhalten mit dem Jahre igao eine 
neue Form , indem durch lie 

Kritifthe Annalen dir Medkin als Wiffenfckaft und ah 
Kunß 

iingeleitet werden follen« 
Sie zerfallen demnach 

1) in Krinfihi Annalen der Heilkunde^ in denen die ge- 
lammte neueCte medicmifche Literatur, fo weit 
nachzukommen, in Jabresfrift, von fachkundigen 
Gelehrten, vom Standpunkte des rarionellen Empi* 
rismus aus, mit befonderer Berückfichtigung det 
Gewinnes, der der Waffen fchaft dadurch zu Theil 
worden ift, gewürdigt wird; 

s) in ein Medieinifches Correfjpondenzhlatt y welches Srzt- 
liehe Verhandlungen Über ausgezeichnete Gegen* 
ftände der Heilkunft, nehft folriien Minbeilungen 
befafst, welche für ausübende Aer/te nnd Wund- 
ärrte, in Beziehung auf ihre Kunft, ein nahe ge 
legtes Interefmi^aben. 

Eine nähere Darlegung des Plans theilen auf Ver- 
langen alle iblide deutsche Buchhandlungen mit| und 



iTt auch unter befondern Adreffen an deutfche Aerzte 
und Wundärzte ver(andt worden. 

Der Preis (6 RtTilr. 16 gr. oder la Fl. der Jahr- 
gang) und die Verfcndungsweife (monatlich durch. 
Buchhandlungen und Poftämt^r) bleibt die bisherige. 

Leipzig, im Jan. 1820. F. A. Brockhaus. 

U. Ankündigungen nbuer Buchen 

Zur OftermefTe erfcheint bey W. G. Korn in 
Breslau unter dem Titel: 

Unttrfuchuurgan 

über 

die Sexualität der Pflanzen^ 

von 
Dr. Auguß Henfekel^ 

ein Werk, welches nichts Geringeres anftrebt,* als 
^u zeigen, dafs in der längft für abgefcbloffen ge- 
bahnen und über allen Zweifel erhaben fcheinenden 
Lehre von dtr Gefchlechtsbedeutung der Staubfäden 
und Stempel in der Pflanze die Acten noch keines- 
wegs zu fchliefsen feyen. Der Verf. unterwirft die 
beftchende Linne'fche Theorie, Schritt vor Schritt, 
einer nochmaligen Revifion, und indem er fich ftreng 
auf dem empirifchen Standpunkte hält, führt er eine 
grofse Anzahl der intereffantften Wahrnehmungen 
nnd Verfuobe, die die überrafchendften Refultate ga- 
ben^ zumBeweife an» dafs an den im Schwange fce. 
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henden Lehrmeinungen über das Pflanzengerchlecht 
manches noch zu ändern und zu Terbeffern fey. Ins- 
befondere macht er es Cch zur Tendenz, das aller- 
dings bisher eivras' zu weit getrieliene Paratleliliren 
der pflanze mit dem Tbiere in feine Grenze« ziiruck- 
vuweifen, und die Betrachtung mehr auf den eigen- 
ihömlichen Geift des Vegetativen hin zu. knken. Wir 
dürfen mit Recht auf die Erfcheihung mnes Werkes 
Ton Ca wichtigem Gegenftande im Voraus aufmerkfam 
machen, da es auch, obgleich polemirch gegen Man- 
ches , durch einen ruhigen und befcheidenen Ton , in 
dem es abgefafst ift. Heb empfiehlt, und in aller Art 
geeignet fcheint, neue und tiefer dringende Regun- 
gen in der faft noch fchlafenden Pflanzenphyßologia 
zu Teranlaffen«. 

D^n Liebhabern der Naturgefchichte empfehlen 
wir das im Jahre 1819 bey A. Ukert in Gotha er- 
fchienene treffliche Werk : 

Mtthodut nova Mufcorum ad naturat uormam melius f«- 
ßituta^ a SavK EL a BriitU 4*^, mit zwey 
Kupfertafeln. 

Diefs Buch führt auch den Titel : 

Mufcologiae rtctntiormn SuffUmtntum. Pars IV| 

da es als Fortfeizung des früher bey Ettinger er- 
fchienenen Werkes anzufehcn ift. 

Der Name des berühmten Vfs bürgt für die TreiF* 
lichkeit des Werkes, das über diefen Tfaeil des bota- 
niCcben Studiums neues Licht verbreitet und es unge* 
mein erleichtert, daher wir uns enthalten, etwas zur 
Anpreifung deffelben hinzuzufetzen. 

Das Buch ift an alle lolide Buchhandlungen ver- 
fendet worden: diu Hrn. Buchhändler, welcKe Exem- 
^ pläre nachverlangen, erhalten folche bey Hrn« Glä- 
Ter, Buchhändler in Gotk«. 



Bey A.O. Liebeskind in Leipzig ift zu ha- 
ben: 

CUeroniSy Af.'T., di offieiis^ Ubri trtu Mit ei^ 
nem deutfchen Commentar , vorzüglich für Schu- 
len. Bearbeitet von Dr, 3^, F. Öegf«. Zwetftf 
lehr vermehrte und verbelferte Auflage« g« 
Preis 1 Rthlr. 4 gr. 

Schon bey ihrer crften Erfcheinung ift die fe Aus- 
gabe (f. Gott. gel. Zeit. igoo. St. 190. N. allg. d. Bibl. 
6%. Bd. S. ijt. Erl. Lit. Zeit. x8oo. N. 117.^ A. L. Z. 
igoi* N. 111.) für eine Bearbeitung der Cic. Schrift 
gehalten, wie diefelbe ganz vorzüglich für Schulen 
und für das Selbttftudium gefafst werden mufs, und 
wie fie bis dahin för den Schulgebrauch noch vermifst 
gewefen war# Jetzt erfcheint diefelbe in einer ganz 
neuen Geftalt» indem der Herr Verf alfer den Sinn 



noch bäuiigar genau und ridifig za'A^IIatem, die 
Sprache von Seiten der Grammatik und der ftets for- 
leuchtenden griechifchtn Feinheit noch öfter zu ent- 
wickeln , den Ideengang noch ßei feiger zu zeigen, 
diefchönen Lichter, welche Cicero befonders für fei- 
nen damals zu Athen ftudiereiiAen Sohn bin und vrie- 
der auf feinen moralifcben Vortrag fallen läfst, näh^ 
anzudeuten und auch den.Tezt (obgleich die Kritik 
bey folchen Ausgaben nicht vörherrfcben darf) in 
fahr vielen Stelle.n nach den heften neaeften kriti- 
fchen Anfichten, welche durch eine forgfältigere Ver- 
gle'.chung der Höfer Handfcbrift und einer febr we- 
nig bekannten Veneti an. Ausgabe von 150s noch mehr 
erbellt wurden, mit Bedacht abzuändern gefucht hat. 
Da das Ganze die Arbeit eines fehr erfahrnen und 
durch viele Schriften rühmlich bekannten Schulmannes 
ift : fo wird fchon defCen Name die Freunde der Cic> 
Schrift überzeugen, dafs diefe neue Schulausgabe un- 
ter ihres Gleichen einen bedeutenden Rang werde 
behaupten dürfen. Das, Aeufsere entfprioht durch 
fchönen und correcten Druck dem innern Werth. 



IIL Vermifchte Anzeigen. 

Auffindung eines bisher unbekannten üeberrefle 
aus dem Alterthume. 

Ich bin fo glücklich gewefen, in einer alten Hand> 
fchrift ein griechifches' Gedicht aufzufinden, das ifl 
keiner der bisherigen Sammlungen IVeht. Die Hand- 
fchrift fagt, es fey ein Klagg^fang auf den Tod eines 
Dichters in einer kleinen Landftadt bey Athen, der 
keinen Tadel vertragen konnte und daher in allen 
Zeitfchriften (deren eS alfo fchon damals gab) Lirm 
fchlug, wenn man ihn nicht lobte. Ich behalte mir 
vor, die Urfchrift felbft mit einer ausführlichen Er* 
klärung in einem befondern Werke (das ieh einem be^ 
nachbarten Freunde widmen werde, damit er als Mit- 
arbeiter an verfchiednen Zeitfchriften es darin gehörig 
würdige) bekannt zu machen, und gebe hier nur Tor- 
läufig eine deutfcbe Ueberfetzung , mit der ich es je- 
doch nicht all/u genau zu nehmen bitte, da ich nichts 
von deutfoher Sprache und Dichtkunft verftehe: 

Weinet, ihr Mufen! ach weint! Denn Apollo der LefH 

kopetr&er 
Ift zuni Hades hinab durch Ptychopompoe gefandt. 
Werft auf den Leichnam ench hin und IcfüTet in Thrlinea 

die Hände! ^ 
Doch nehmt wohl euch in Acht , dals ihr beträchtlich 

nicht weint! 
Denn der Göttliche hat ein grofsef Gefrtz uns Terkundeti 
Und mit fchrecklichero Fluch jeden Verretzer bedroht: 
„ Wird in Thronen geküßt ^ fo lafs zwej Tröpfchen nur 

laufen f 
»iTÜgft du ein drittes hinzu ^ hiß du auf ewig ffiT* 

dämmt» " ' 



Leipzig, den 14, Januar sgso. 
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Weimar , im Landes • Ind uftrie - Compt: : Verfuch 
einer Monagrapkii der Kartoffetnt oder ausführ- 
liche Befchreibung der Kartoffel^, nach ihrer 
Gefcbichte, Charakterifük, CuUnx und Anwen- 
dung in Deutfchland« Bearbeitet von Dr. Kart 
H^tthetm Emß Putfcltes Prediger zu Wenigen Jena 
u. f. w. und herausgegeben von Dr. Friedrich 

guflin BertuAi Grofsherz. Sächf. Weimarirchem 
Bgationsrathe > Ritter dbs weifsen Falken -Or- 
dens u. C w. Mit o ausgeipalten und 4 fchwarzeo 
Kupfern. igi8« Xu.i58S. 4. (jRthlr. isgr.) 

Die Wichtigkeit der Kartoffeln (Satan, tuber. 
eseuh) die willkariiche Benennung der meiften 
Sorten» die dadurch entftandene Namen- und Sprach- 
verwirrung und eine Auffoderung von Seiten der 
Akademie gemeinnütziger Wiffenfäiaften zu Erfurt, 
veranlafsten» nach dem kurzen Vprberichte des Her- 
ausgebers, ihi) und Hn. Dr. Piäfcke, zu einer ga- 
meinrchaftlichen Bearbeitung diefes wichtigen Ge- 
genftandes« ^e fammelten zu ihrem Vorhaben eine 
Menge, der Form und dem Namen nach verfchiede- 
oer Kartoffeln , baueten fie auf abweichenden Gar« 
ten- und Feldiande, beobachteten genau BaUtus^ 
Wachsthum, Blüthe, Ertrag und Eigenfchäften, wur- 
den dabey von auswärtigen Freunden, felbft von der 
Sociiti d'agrUutture zu Paris unterftützt und theilpn 
nun als Refultat ihrer Beftrebungen von 33 der vor- 
zöglichcn, der Cultitr in Deutfchlan^ würdigen und 
furieien ökonomifrhen und technifchen Gewerbs- 
Zweck empfehlungswe'rthe Sorten Namen, Befchrei- 
bungen, und, was die Hauptfache ift» der Natur 
treue Abbildungen mit. Allerdings haben wir bis 
jetzt meiftens unvollkommene und unbeftimmte Be- 
fchreibimgen der befondern Kartoffelarten erhalten, 
und als Folge davon herrfchte, auch in Anfehung der 
Namen, die gröfste Verwirrung. Naturforfcher und 
Landwirthe verftanden einander nicht, und mancher 
eriiielt aus der Ferne eine gepriefene Kartoffelart, 
die ihm längft bekannt war. Eine Charakteriftik 
der Kartoffeln, wie' fie fchon Schmalz (vgl. Archiv 
der Land Wirt hfchaft Novbr. 1809^ beabßchtigte, 
war daher ein dringendes Bedürfnifs, welchen wir 
nun durch die vorlegende Schrift erofsentheils ab- 
geholfen feheii, von welcher Hr. Dr. Putfche den 
iTcxt bearbeitete, Hr. Dr. Bertnch befonders das Ar- 
tiftift^e leitete. Sie zerfällt in ifr^ Hauptabfchnitte; 
in den phyfikalif^^en , dkonomifchen und techni- 
fchen Theil, giebl in der Einleitung die GeCchicbte 
Jl. In JS* lizo* Erßer Band. 



der Kartoffeln nebft einem Verzeichnifs der Schrif- 
ten, wefche, feit 1747 bis I8I8 erfchicnen, den 
Anbau und die mannichfaltige Benutzung derfelbea 
behandelten. ^ 

Der irfie, fhyfikatifche^ TTfc^i/befchäftlgt Geh mit 
den Benennungen der Befchreibung, Eintheilungi 
Reproductionskraft und dem Fortpflanzungsvermö- 
gen, der Erzeugung neuer Arten der Ausartung und 
Veredelung, den Krankheiten, der Reife, den Be- 
ftandtheilen , Kräften (nährenden), und dem Genuf^ 
fe. Die Kartoffeln wurden zuerft botanifcb beftimmt 
und dem Gefchlechte der Nachtfchatten (Sqtanum^ 
beygezählt von Cafpar Bauhin. ^ Die Pflanze gehört 
in die erfte Ordn. der 5. Kl. des Linn^Tchen Sy- 
ftems , nach der natürlichen! aber in di^ Familie der 
Tollkräuter {Luridae\ Die Befchreibung der ein« 
zelnen Theile gefohient mit Hin weifung auf die aus- 
gemalten Küpfertafeln i und 2. An d^n Wurzeln 
foUen fich oft (S. 9) 60 — 130, ja (S. 11) 150 -^ aoo i 
Knollen, manchmal von der (xröfse eines Kinder- 
kopfs und (S. 11) von g —10 Pfund, erzeugen. (Die- 
fe Uebertreibungen find wohl nur auf Rechnung ein- 
zelner benutzter Schriften zu fchreiben.) Die Ein- 
theilung ( S. to u. ff. ) gefchieht in Rückficht auf 
Pflanze, Blüthe, Herkunft, Geftalt und Form der 
Knollen, der Schaale an den Knollen, der Farbe der 
Schaale, der Gröfse der Knollen, der Innern Be- 
fchaffenheit, desGerchmacks, der Ergiebigkeit, der 
Lage im Boden und der Reife • und ift mit mren ün- 
terlätzen fehr vollftändig. Bey Befchreibung der 
33 Arten, wozu die ausgemalten Kupfertafeln 3 bis 
o gehören, der wichtigfte Abfcbnitt der jganzen 
Schrift, hat der Vf. die Eintheilung in Früh- und 
Spätkartoffeln zum Grunde gelegt, weil alle andera 
fich auf Boden, Standort, Klima , Cultur und andere 
zußUige Dinge gründenden Eintheilungen , noch 
fch wankender und veränderlicher feyn würden, als 
die Zeit ihrer Reife. Im fünften Abrchoitt (S. d$ 
bis 30) würde Rec. eine andere Ordnung beobachtet 
und über die Fortpflanzung durch Stengd, von dem 
Saamenftocke getrennt oder über der Erde abge- 
fi^hnitten, durch Saa|nenäpfel und durch Wurzel- 
knollen, über und unter der Erde, gehandelt hal- 
ben. Obgleich nach den aus der landwirthfch. Zeit, 
mitgetheilten Bsvfpielen fich Knollen ftßer der Erde 
an den Sten»sln bildeten, fo.gefchah diefs doch ge- 
wifs nicht ohne feine Wurzeln.. Die Erzeugung von 
Knollen an in Haufen liegenden Kraute, welches fich 
erwärmtet läfst fich ohne Wurzeln eben fo wenig 
erklären. Vielleicht waren auch fchon fehr kleine 
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Knollen« als das Kraut auf Haufen "geworfen \vurclc, 
vorhanden» and es wurde durch die Wärme und die 
faulenden Blätter nur ihr fchnelles VVachsthum be- 
fördert. Dafs durch Spätfröfte u. f. w. befchädigte 
Pflanzen von neuen ausfcblagen, ift auch bey Getrei- 
dearten u. f. w. eine gewöhnliche Erfcheinu/is » und 
war hier nur im Vorbeygehen zu berühren. Im 6len 
Abfoh. , wo von Erzeugung neuer Arten die Rede 
ift, wird der Satz vertheidigt, dafs bey derFortpflan- 
2ung durch WurzelknoUen, foUten auch menrere 
Arten neben einander gebauet werden uiyl Vermi- 
fchungen durch Saamenftaub ftatt finden , doch das 
EigenthQmliche jeder Art nicht verloren gehe ; ge- 
fcoähe aber die Fortpflanzung durch den Saamen, 
fo vereinigten fich, fo wie bey dem Übfte, dieEigen- 
(chaften der Stammältern zu neuen Sorten. Was 
über Ausartung und Veredelung gefagt wird, ift 
eben fo intereffant und fleht keineswegs mit dem 
Vorhergehenden im Widerfpruche. Klima* Boden, 
Kultur, Pflege» GewinnuQg und Wahl des Saa^ens, 
picht weniger die Einwirkung der Witterung, wer« 
den als Ursachen namhaft gemacht. Ueber die Ent* 
ftehung des Rofts (RiMgo) welche Krankheit auch 
jdie Getreidearten befallt, ift man noch nicht einig. 
Der Meinung mancher Naturforfcher, die den Koft 
|pr eine i.Scnmarotzenpflanze aus dem Gefchlechte 
der Kugelfchwämme (Lyro0#rifo») halten, wird wi- 
4erfprochen. Als das wirkfamfte Mittel wird dag 
r Abfchneiden des Krauts, wenn es noch keine Blfl- 
thenknospen angefetzt hat, empfohlen. Die Kräu- 
selkrankheit, deren noch gedacht wird , foU durch 
.ein dem Mehl wurme ähnliches Infect, die Larve ei- 
nes Käfern, welcher Ceine Eyer an die Augen der 
Kartoffeln legt, wo fie fich entwickeln und dann das 
Mark der Stengel angreifen, entftehen. Als die ein- 
, 2igen Vorkehrungen gegen diefes wohl feiten vor- 
kommende Uebel werden gienannt , die Herbeyfchaf- 
fung von SaatkartofiTeln aus davon freyen Gegendent 
oder ihre Anziehung aus Saamen* Die Reife der 
Kartoffeln wird nach ^Oj^ betrachtet, in Hinficht 
auf ihren Nahrungsftof^ ihre or^anifche Entwicke- 
lung und ihr Fortpflanzungsvermögen. Rec. be- 
merkt, dafs Klima, Witterung und Boden darauf 
einen nicht geringen Einflufs haben. Als Beftand- 
jthcile werden, mit ROckficht auf das Mifchungsver- 
hältnifs und der Befchaffenheit angegeben : Stärke- 
inehl,.Faferftoff, Eyweifsftoff, Schleim, Sähe, Ve- 

SetationswaCfer und Gärbeftöff. Der Vf. ift dabey 
efonders Einhofs und Pfaffs Analylen gefolgt. Näh- 
rende Kräfte. Es wird angenommen , dafs als Nah. 
rungsmittel lo Pfd. » 2f Pfd. Brot, ak Brennma- 
teiial 3iSchfl. ss i Schfl. Roggen, als Viebfutter 
I Schfl. sa 1 Ctnr. Heu. Die beiden letzten Anga- 
ben find nach Thair. Hier ftehen auch einige Worte 
.über die atf^fcorbutifchen Eigenfchaften der Kartof- 
feln. Mit Bemerkungen über den Genufs cicrfelben 
wird diefer Xheil befcnloffen/ FQr Polizeybehörden 
ift die Bemerkung, wie wenig fich, da es Fmh* und 
Sj^ätforten ffebe, ein Zeitpunct für ihren Verkauf be- 
ftunmen lalle. 



Im zwfftin^ okonomifcktn^ Tkiil hat der Vf. 
trotz einer Gegenerklärung un Vorbericht, den ge* 
wohnlichen [Fehler begangen , mit dem VTichtipa 
und Wahren, das 'Unbedeutende und Unrichtige zu- 
fammenzufteilen. Viel hat der Vf. .gefammelt, du 
ift nicht zu leugueh, aber zu bedauern ift es, dafs er 
das Zufammenget ragen e nicht gehörig verarbeitet 
lindes nicht in eii«« beffere Ordnung febraclit hat. 
Wir wollen hier die üebcrfchriflen der ig Abfchnit- 
te diefes Theils in der vom Vf. befolgten Ordnung 
folgen laffen und nur einige Bemerkungen beyhrin- 

{;en. lyBoskn zum Karirffelbau. Ueber die ejgent- 
ichen Bodenarten ift der Vf. fohr unvollftändig, hiilt 
fich aber langer bey dem Baue diefes Gcwäcntes in 
Neubrüchen , fferodeted VValdboden, (ift diefs nicht 
auch Neulnucn?) in Moorboden, '(Fircbteiche hd 
hier eingefchoben ) und in bereits bebautem Felde 
auf, giebt einige Fruchtfolgen an', und fiigt nun, als 
ob blofs von Befchaffenheit des Bodens die Rede ge- 
^efen wäre, einige Bemerkungen Ober feine Lage 
(.Abdachung) bey. Aeufserft feiten werden wohl 
die Kartofielii^ „ins Brachfeld,** gewöhnlich aber 
beyderDreyfelder-Wirthfchaft in den Brachfchiag 
gebracht. 2; Bemrbikung dis Boimt. n Man snvfi 
dem Lande- fo viel Krume zu geben fuchen, als man 
kann u. f. vr.*' Die tiefe Bearbeitung hat auch ihre 
Grenzen, darf nicht auf einmal gefchehenEund muh 
^t der Düngung im Verhält nifle ftehen. Das Rei« 
nigen von Steinen, Ausbrechen der Felsadern, Ent- 
fernung der Dilteln n. f. w. find nur feiten zu trelTen- 
de Vorbereitungsarbeiten , auch ift die 2Uimifcbung 
anderer Erdarten nicht ^efentiieh nothwendig. 
(Hier wQrde man wohl die Befchreibung einer in 
luigland gewöhnlichen Methode die Kartoffeln zu 
bauen , eben fo wenig fuc^^n » als die Bemerkung« 
dafs man in manchen Fällen auf Kartoffeln wieder 
Kartoffeln folgen laffen könne u. f. w.; fogar von 
Auf- und Unterbringen des Döngers ift hier die Re- 
de; und doch folgt ^eich unmittelbar: 3) Düngung 
dir Kartoff itn. Gewifs kann auch bey Kartoffeln ei* 
ne UeberdOngvng ftatt finden« Man hat bemerkt, 
dafs fie dann bcfonders ins Kraut wachfen, und Avird 
der Dänger frifch aufgebracht, audi leicht einen un- 
angenehmen Gefchmack annehmen. 4) ZiÜ x«r 
Pßanztmg dir JCartofftln. Wann die Knollen ge- 
legt werden follen. 5) Viitf acta Art ätr Fortffi» 
zung dir Kartoff itn ^ durch Wurzelknollen, ausgeft. 
Augen, Schaalen, Keime, Pflanzen und Saamen. Es 
ift hier nicht fowohl von der Fortpflanzung der E^ir- 
toffeln (diefs wOtde auch in den erften Theil gehört 
habcfn) als vielmehr von ihrem Anbaue auf den an« 
g^ebenen Wegen, die Rede. Der vorhergehende 
Abfchnitt hätte auf diefen folgen und fich im Allge- 
meinen über die Zeit desAuslegens, Pflanzens u. l*w* 
verbreiten können. 6) Afig^ilUi Virfucki. Hier 
werden, (auf nicht weniger als lo Seiten) die von 
Schiairz angefteUten , an fich nicht unintereffauteib 
aber bereits durch die landw. Zeit. 1809 Nr. 4R und 
49 bekannten Verfuche» mitgetheilt, deren Keiuita- 
te jiröliig genügend gewefen wareW; der Vf» hat diefe 
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Verfücbe wiederholt. Ih feiner Gegend bewdhrte 
ich auf lehmigen Sandboden das Legen der Augen 
und der zerriückten KartoffeJn» als vorzüglich. 
Vebrigens fpricht der Vf. auch (chon anderwärts 
(S. 61 uod 62) von Verfuchen und erfchvpert Co die 
üeberfichti 7) Auswahl bejferer Sorten* g) - l^arhi^ 
nitung der Kartoffeln zur Saat. ,Der Vf. rätb, fie 
vor dem Legen in einem wannen Keller oder einer 
warmen Stulpe ein wenig auskeimen zu laOen. Hec» 
weifs, dafs ihr Aufgehen befordert werdet wenn 
man fie einige Wochen vor ^em Legen auf einem 
luftigen Boden fchoitet und etwas abwelken iifst. 
9) ferfckieäenes Ferfahren bey Pflanzung der Kartof- 
Jttn* Der Vf. fpricht hier durchgä^ngig nur von dtm 
Legen der Knollen » wobey|auf die Ijefe und £nt- 
fernuog zu feben fey^und welches entweder mit dem 
Pfluge» Spaten, der fiacke oder dem Pflanzftocke ge« 
fchene. ( Diefer Abfchnitt, hätte mit dem fünften 
vereiniget werden können.) Dafs der Vf. den Bau 
der Kartoffeln im Grofsen , nicht aus eigener Erfah- 
rung kennt) fleht man deutlich. . Während -^r -zwey 
MetQoden von Fetlenberg und Hermbflßdt befchceibt» 
die viel Urnftändliches haben und daher nicht fo 
leicht anwendbar (find 9 werden manche ^<mi£ioher» . 
und zweckmälsigere mit Stillfchweigen übergangen 
oder nur fehr kurz berfihrt. 10) Behandlung der 
Kartoffeln wahrend des^^a^hfens. £)er Vf« b?lt das 
Uebereggeut nachdem die Kartoffeln aufgelaufen 
find, für üne gefährliche Operation (S. 89)9. hat aber 
nichts dagegen einzuwencfen , wenn Fellenfferg ip 
Tage nach dem Legen , das Feld mit dem Eicftirpa- 
tor überfahren. Idfst (S. 9a). Rec. h^t imo^r i wenn . 
nur die Saat kartof fein der Oberfläche nicht zu.nali^ 
lagen, das Ueberziehen mit. htjlzernen Eggen, zur 
Vertilgung des Unkrauts fehr wohhhätig und fonft 
nicht nachtheilig gefunden. ^Das R^ifonnepient des 
Vfs. gegen das ziveyte Mal Behacken bedan mancher 
Bericfatigiog* 13) Vermehrung des Ertrags der Kar^ 
toffeln. Zuerft ift hier wieder von einem Verfuche, 
die Niederlegung und theilweife Bedeckung der 
Stengel, dann von dem Umdrehen des Krauts und 
euietzt von dem Ausbrechen der Blüthenknospen, 



einigermafsen ins Gtobe bMrieben wird » nicht aus* 

fahrbar. Wollte.. man die Kartoffeln wafchen, fo 
müfste man fie auch, ehe fie in da^ Winterbehältnif^ 
kommen kö/mten, wieder urpcken werden laffen» 
Wenn, befonder&hey naffer.Witterung, auch etwa$ 
Erde an den Knollen hänun bleibt, fo wird doch da« 
durch, wie Rec* atia ErTahrung weiCs, weder rfe^ 
Gefchmack verdorbep» noch die Fäulnifs beförtiert| 
vielleicht könnte ehertlasG^entheil behauptet wer^ 
den« Die Aufbewahrung in He\i ift nicht der Redt 
werth, und das Eintauchen in fiedendes Waffer,. da$ 
Abtrocknen in Backöfen, die Anwendung des Real^ 
fchen AuflOfungsapparats (welche gelehrt und durbh 
Abbildung auf der iiten Tafel d^udich gemacht 
wird^, fo wie. das abfichth'che GefrierenlafTen , find 
nur im Kleinen ari wendbar. i^) öewöhnlkher Er^ 
trag der Kartoffeln.. 18) Nutzen und VortkeÜe, de^ 
Kartoffelbaues. Nachdem feiner wohlthätigen ^ar 
Wirkung auf die Lockerung und Reinigung des Ba- 
dens Erwähaung gefchehen, wird mit Recht bebaup» 
tet^ daCsderiAcKer nichta^weaiger jils dadurch eht^ 
kräftet werde, vielmehr manche FrOchte, nanfieat^ 
lieh Gerfte, Sommerweizen, auch Roggen (mit' A115- 
nähme auf Ijehmhoden'^ recht gut nach Kartoffeln 
gerathen. Der Vf. rOnmt nun die daraus für 6in 
Vercröfserung des Viehftandes hervorgehenden Vor- 
theiIetmd'4htei^.WjerthjKi9r]Pfitterune des Rindvie- 
hes, der I^ferde» der &haafe, der Schweine, der 
Ziesen, des Federviehes und der Fifpbe. Pemnächft 
ift die Rede von Beymifchüng dörfelbenibey Zube- 
reitung der Butter und des Käf^s, fo kommt das 
Einlegen der Saamenbeeren an die Reihe, und en«^ 
lieh wird mit kurzen Worten öberg^ng^ weife zitfU 
dritten Theile, ihre BeAutzung ^u Brot, zu Srahnt^ 
wein,. Stärke und Syrup berührt- A^e diefe Ge^en'^ 
ftände geh(yren eigeotlich unter andere AbCcÜnitt^) 
Dritt er ^ tecknifqker, Tlieil. i) fVafcfiung'fRji^" 
5iigung) dir Kartqffeh» Der hoble Cylinder*, w.elt 
eher befchricbcn wird, ift zu diefcm B^l?ufe.,%hr. 
«weckmäjäig. Die Länge wird zu 3. — 4, ^ufs^ arjlge* 
£eben, kann aber 5 — 6 Fufs betraget^. , a X Koehung 
Jochen) der Kartoffeln.. Es ift wrphl. nicht erwieCen, 
dafs das. Kochen in Dämpfen im Kleinen mitticlft 



die Rede, Gegenftände^ welche fnglich andern Ab- 

fchnittcn hatten eiiiveflelBt werden ^l^önhen. ^13) Töpfen, zu dem Darapfl<ochen im Orofseh dirt:6t 

Abfckneiden des Krauts. Bey manchen Arten, z. fi. befoodere Apparate , geführt habe» ' w,eni£ftens/ift 

bey der grofsen Viehkartoffel, (T. 9. Fig. 31.) und das Letztere weit gewohnlicher als das;Erftere,^.'3) 



der wilden Kartoffel (T. 9. Fig. 32),' kann man das 
Kraut, foU es auch nicht als Futter benutzt' werden, 
nicht fo lange ftehen laflfen , bis es verdorret, denn 
es bleibt fo lange grOn , bis ftarke Früfte eintreten. 
An folchem Kraute hängen, noch zur Zeit derjAera- 
te, die Knollen ungewöhnlich feft, fo dafs .fie ficb 
grolsentheils npt aus dem harten Boden ziehen ,und 
dann erft abgepflückt werden muffen. Wird das 
Kraut zu zeitig abgefchnitten, fo fchügt ets zwa« wie- 
der aus, es ift aber bemerkt worden, dafs dann die 
Knollen kleiner bleiben, als aufserdem. 14) Auf» 
nehmen der SaamenHpfel. 15) Aemtß der Ka rtoffeln. 



Bereitung des Kartoffelmehls (zum Brot baoken).. Sehr 
kur/. 4) Kartifffe{fehneidemajckine. Bef^br^ibuj^\da« 
von mit Abbildung. . Es ift die bekannte mit dem 
3cheibenrade, von vvelcher ficb auch im Archive 
der Landw. iahrg. fM^&y J^uarheftr/Befctircibung 
t|nd Abbildung befindet. Sehr ift der Vf. im Irrten*- 
me, wenn er gjaubt,. einjB Perlon könne in einem 
Tage ^^£ diefer Mafchine'nur etliche Scheffel fchiiei- 
den. Im ol^gedachten Archive wird ($. 54) a.t\^e- 
bent daf^ ein n^äfsigei^ Knabe Jn.«ine.r Stunde loTra* 
gekörbe (d "5 dr.Metzen « 3 Schfl. ä Metz.dr.)'klar© 



. _ machen könn e. 5) Bereitung des Kraft - oder Stärke-' 

Das Reinigen der Knollen von Erde , vor*clem Tlut- ekeHlS.* (Wfi^üiA ctSr atc und 5te Abfch. nicht ver- 
be wahren , ift da^^ wo der Anbau diefer Frucht aor einiget vrordeA find» ift nicht abzufebeo> 6) Kartoß- 
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fit' ^ibemaßAinen. (A'tfch di^Befchreibung der ver- 
fchiedenen Mafcbinen und Geräthe hätte ein. Ab« 
fchnitt vereinigen können.) Es werden hier 4 Ma- 
schinen dicfer Art befchrieben und voi\ der FreUr*- 
Jchen (S. Landw. 2^it. igig- Nr. i. S. 7) wiwl za- 
gieich eine Abbildung gegeben. Sind von den an- 
dern fchon Abbildungen vorhanden, fo hätte darauf 
hingewiefen werden können, j) KartoffgtmüUi. Wird 
vom Waffer getrieben und (oder) kann mit jeder Ge^ 
trelctemühle leicht verbunden werden. Mit Befchrei- 
bunij und Abbildung einer Vorrichtung zum Auswa- 
Tchen des KartoFfelbreyes und zur AbTonderune des 
Stärkemehls. 8) Anwendung (Benutzung) i$s Kraft- 
4iiif'StärVmMi.' Als Stärke, Kleifter, Zufatz zu 
Wachskerzen, Schlichte för Weber, Puder, zu fei* 
l^em Backwerk, und zu Brot. Sehr kurz. Ausführ« 
lieber ift dagegen der folgende Abfcbnitt. o) Birei- 
iung des KartoffilbroUs^ Auch hierüber fehlt es in 
andern Büchern eben fo wenig an An weifungen, als 
zu der mannichfaltigen Benutzung der Kartoffeln 
för dieKflche. 10) 1 1) KartaffetgrütM$ und Kart^il- 
St^go. Beide kurz. 12) KartoffeUranntwiin* Mit- 
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^^ i^ ■^1*** M^^ '"«'* ^'^^ auf die Befchreibung 
der Quetfchmühie, die auch abgebildet worden ilt. 
JL>ie. Benauptung (S; 119) , dafs der aus Kartoffeln 
bereitete Branntwein iö ftark und fchon geworden 
ley , dafs er in keinem Stücke dem aus Getreide ge- 
biannten etwas nachgegeben habe, kann Rec. nicht 
*;?.?/"*"• ^^2 f^**^fi."rz» mitHinweifuni^aufDn 
Uo^ritmirs Anleitung zur kunftmäfsicen Bereitung 
yerichiedener Arten Effige. (Jena iHr4> 14) Ka^ 
tojfelbter. (Nach Hermbäadt^. 15) Kartoffeikaffa. 
16) Stfruf; und Zucker. Mit Befchreibung uud Ab- 
biidung eines Apparats, entlehnt aus HirmMädesge* 
mein. Rathgeber ü.f. w. (Berl. 1816). 17) Kartof' 
Mwem. IS) AnderweUige Anwendung der Kartoffeln. 
Benutzung der Knollen ftalt der Seife bevm VVa- 
fchen, und zur Verzinnung des Eifenblecbs, der 
bchaale zur Papierbereitnng und der Saamenapfel als 
Schlichte m der Weberey. 

Schliefslich die Bemerkung, dafs wohlhabenden 
Freunden des Kartoffelbaues eine treue Abformuiig 
der 33 Sorten in Wachs, wozu Hr. ,Dr. Bertud 
ilotfnung macht» nicht unwülkommea fcyn wird. 



tiTBR AR ISCHE NACHRICHTEN. 



L U n 1 V 6 r f i t ä t e n. 

S Marburg, 

th Jahresfnft hat die hielige UniTerfitSt fnrfPr^ef. 
/öre9f,;t!heils durch den Tod» ibeih durch den Weg* 

Sang ins Ausland » Terlorcn. Am s.Octbr. igig ftarb 
^1: ^rofeCGor der franzdCfcfaen literatur und Pädago» 
glk, «lieh Prediger bey der franzöUfch • reformirten 
Oemehid^i Hr. Jof. Peter Luduf. de RtmviUe^ genannt 
de Beauclair^ geb. tu Paris, den 5. Aug.' 1753. Die 
Ihnii im Namen der Uni^rfitflt von dem Hn. ProfeCTor 
tVaffter geweihte Gedächmiftfchrift fahrt den Ti* 
tel: Memoria — Marburgi x%i%. (13 S* in 4.) Im 
April I819 ginsen die beiden Prof eflbren, Hr. HoFrath 
ffr^^and'Matkeldetf; als Prof. der Rechte» und Hr. 
§rof. Georg JVilhelm Stein ^ als Prof. der Entbindungs. 
RunfV, nach Bonn ab. Am x6. Februar 18x9 fearb der 
Prof. der Mathematik, Hr. Johannes Gundlach. Die 
ihm Von dem Prof. der Eloquenz, Hn* fVäfner^ ge* 
weihte GedSchtnifsfchrift hat den- Titel: Memoriae viri 
txcell Jo. Gundlaehii — die. Car. Franc. Chrift. 
XPa^iier. '.(-M«rb. 24S;'4.') In der Nacht vom 30. 
Septbr. bis' X. Octbr. xgtp ftarb auch einer der treff- 
lichften hießen Gelehrten, der Prof« und ite Bib?io* 
thekar Hr. f^ih. Georg Tennttnann, und auch ihm fchrieb 
Hr. Prof« Wrgwweine rerdiente Memoria ^ unter dem 
Titel: Memoriam vhi^eeeoeiL GuiU Tkeoph. Tenne* 



mannt — conm. C. F. C. fragner. (Marb. Hxj. 34 
S. m4.) 

;D«i xweyte BiUioibekariat Bat der wfivdige Prof. 
der ovlemalifchen Sprachen, Hr« Dr. Jof. Mekl Hon. 
mann^ erhalten« 

' IL Ehrenbezeigungen« 

Der um dieChemiei Phyfik und Pbarmacie fo viel- 
fach verdiente berühmte Schriftfteller, Hr. Hofr. und 
Prof. Trommsdor/f zu Erfurt hat am x 5. Jan. d. J. von 
Sr. Maj. dem Könige von PreuCsen, den rothen Adler- 
Orden dritter Klaffe erhalten. Auch ift derlei be von 
•der Kaiferl. RuIIifchen Akademie zu KaCan» der medi- 
cinifch.pharmaceutifcben Oefellfcbaft zu Wilna, der 

Sharmaceqtifchen Societät zu St, Petersburg und von 
em König!. Baierfchen Poljtecbnifchen Verein z« 
Manchen zum Ehren*- Mitglied ernannt worden. 

Der Kdnigl. Prenfs. Legations - und Hofrath, Hr. 
mihelm Dorow aus Königsbergs VerFaffer des fchätzba- 
ren Werkes: Offferftätte und GrahhU^el der Germanen 
und R$mer am Rhein, unterfucht und cürgeftelh ^ o. f. iv. 
iftes Heft. -^4«« fVteshaden. Mit ta Steindrucken und 
eitler Karte (Wiesbaden tgf.9. 4.) hat, unter dem xi. 
Oct. I8i9i diefhilofofhifehe Doetorwurde von der nhilof. 
Facnltät zu Marburg erhalten« 
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E&OBESCHREIBÜNG« 

LKiraa u. 'Altkmburg, b. Brockhaus: Ritfi ei* 
ms Gallo - Amerikantrs (itf. Smonfs} durch Groß^ 
WUanniinf in den Jahren igio — igii. In zwef/ 
Theilen. Deutrch herausgegeben von Ludw. 
Schloff er: ErfierTheM. 1817. XII u- 417 S. 
Zwejftir Theil. igig* 418 S., nebft einem An- 
hange (S. 36J— 4i8.)-' Frankreichs Zuftand in 
den Jahren 1815 u. 1816. gr. g. Jeder Band mit 
3 Kupfern. (4 Rthlr. la gr.) 

Dicfes Werk ift fchon nach der Art feiner Entfte- 
hung gewiffermaafsen als eine h'terarifchc Merk- 
würdigkeit zu betrachten. Der Vf., ein Franzofe, 
feit 22 Jahren zuNeu-York, in den vereinigten Staa- 
ten von Nord -Amerika anlaffiß, wo er, im beftän- 
digen Verkehr m\t urfprQnglicneh Engländern , fich 
fo jfehr in ihrer Sprache glcichfam eingebürgert hat, 
dafs er auch in derfelben denkt» und bevm frechen 
leichter den en^ifchen Ausdruck finctet, als den 
franzöfifchen 9 macht jetzt, dem Anfcheine nach 
hlofs zum Vergaügcn, mit feiner Gattin, einer ge- 
bornen Engländerin, eine faft zweyjährige Reife 
nach England. Während derfelben führt er ein Tage- 
buch, urfprQnglich Hur für feine Freunde in Neu« 
Torkbeftimmt, und diefes Tagebuch- ift es, welches 
er, da fachkundige Perfonen ein nicht ungönftiges 
ürtheil darfiber geföUt haben, bey feiner Rückkunft 
in der adoptirten Heimatfa, fich entfchlöffen hat, fei- 
nen natürlichen Landsleuten, den Franzofen, in ei* 
ner felbft verfertigten Ueberfetzung mitzutheilen, 
dafs alfo das Buch, gleichfam als Uel^rfetzuag gebo- 
ren ift. Bey diefer Arbeit hat Hr. Simond es fich 
zur Pflicht gemacht, „perfönliche Anekdoten, Gha- 
rakterfchilderungen und Gemälde wegzufchneiden, 
womit fo viele ungrofsmüthiffe*' — wir möchten fa- 
lagen : unverfchämte — „ Reifebefchreiber unbedenk- 
lich ihr Publicum unterhaken , und einen ärgerlichen 
Mifsbrauch von den genoCfenen Wohlthaten der Gaft- 
fireuadfchaft machen, deren fiefich hinterher fo un^ 
wördig zeigen. ** Die dadurch entftandenen Lücken 
find „durch Abfch weifungen über die Gefetze, die 
Reneruiig) den Handel, die Staatseinkünfte und Po- 
litik Englands ,. über die Geologie des Landes, und 
die Literatur des Volks ausgefüllt. '* Diefe Ausföl- 
luiigen hängen Areylich weder unter fich , noch mit 
dem übrig:«» Werke zufammen: die Bfmerkungen und 
zum Theil zu wirklichen Fir/uchen (Abhandlungen) 
angewachfen , und die Regeln des Ebenmaafses fmd 
nicht immer richtig beobachtet : diefs alles verbirgt 
jL L. Z. i8ao. ErJUr Band, 



der Vf. fich nicht, allein zu einer regelmäfs^en Ab- 
faffung der behandelten Gegenftände, alfo zu eyier 
gänzlichen Umfchmelzung feines urfprflnfi;iichen Wer* 
Kes hat er fich dennoch nicht entfchUeSen können«, 
und wir wollen darüber um fo weniger mit ihm rech^ 
ten, als eines Thells der Titel feines Buchs nicht 
eine umfaffende Darfteilung aller Merkwürdigkeiten 
des Landes, von welchem die Rede ift, fondevn nur 
die Befchreibung einer Reife durch daiXelbe ver- 
fpricht, wir alfo eigentlich mehr erhalten, als wir 
zu fodern berechtigt find; und als, andern Theils 
Hr. Sim.y wenn ihm der Gedanke, ein vbllftandiges 
fyftematifchesWerk über England auszuarbeiten, ge- 
kommen wäre, noth wendiger Weife, zu Ausfüllung 
der Lücken, die fich alsdann würden ergeben haben» 
fremde Beobachtungen und fremde Anfichten mit 
den feJnigen hätte vermifchen muffen, wodurch un* 
fehlbar ein grofser Theil der jetzigen fchätzens wer« 
then Eigenthümlichkeit des Buches würde verloren 
gegangen feyn. Hr. S» erfcbeint als ein vielfeitig ge* 
bildeter, vorurtheilsfreyer Mann, dem es, bey der 
Fähigkeit und dem guten WiUen zu fehen und zu be- 
obachten, vermöge der Unabhängigkeit feiner Lage, 
und durch deh Bnflufs feiner Freunde, auch nicht 
an Gelegenheit dazu fehlte , und wenn das , was er 
giebt, unter einem gemffen Gefichtspunkte betrach- 
tet, ein buntes AUerley aus oder über England ge* 
nannt werden könnte, fo ift doch keiner der einzel- 
nen Mifchtheile ganz werthlos, und keinen derfel- 
ben möchten wir hier entbehren. In Frankreich — 
wo man» der gröfsern Nähe ungeachtet, England 
weit weniger kennt, als bey uns, und wo man ge- 
wiffermafsen erft feit 1814 angeüangen hat, den gro- 
fsen, vorher leichtfinniger Weife faft verachteten rfe« 
benbuhler einer nähern Beobachtung zu würdigetir 
den Geift, welcher das Volk befeelt und die Regie- 
rung leitet (die eigendiche Quelle feiner ungeheuren 
Kräfte) , zu erforichen — in Frankreich mufste ein 
Buch diefer Art noth wendig mit ungemeinem Beyfall 
aufgenommen werden, ooer, virenn diefs etwa die 
vieUeicht gekränkte National- Eitelkeit nicht zugab» 
doch wenigflens grofse Aufmerkfamkeit erregen;; 
aber auch der deutfcheLefer, fowphi derjenige, dem 
es hauptfachlich nur darum zu thun ift, fich auf eine 
angenehme Weife nützlich zu unterhalten , als der* 
jenige, welcher Welt- und Menfchenk^nntnifs zu 
feinem ernftlichen Studium macht , wird d :m Vf», 
wie dem wackern Ueberfetzer, für ein fo gehaltrei- 
ches (>efchenk Dank wifien. Da der Vf. in vöHiger 
Ungebundenheit, und wie er gerade Veiranlaffung 
dazu findet» Von einem Gegeiitauide zu dem andern 
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fiScrfpringt , und über marfchc derfelben, 7. B. fiber 
die Vermin Jöruiig des Geldwerths in unfern Zeiten, 
llber das englifche Theater, über Sir Francis Bur- 
ilett ur f. 'w. , oft mehrere Mal , und an ganz verfchie« 
denen Orten 2. redet, fp wflrdfi.eia möglichft voll- 
f tändiges Inhalts verz^ichnirs für den ^qucnoern Qe- 
brauch des Buches vongroTsem Nutzen feyn, und 
ein folches nicht hiazugejfagt zik habea4, ift, unferer 
Anficht nach, der einzige erhebliche Vorwurf, der 
den fjeberfetzer treffen möchte. 

Wir wollen nun verfuchen, unfern Lefern, fo 
weit die Befchränktheit c\e$ Raums eageftattet, eine 
U^berficht dermannichfaltigeu Gegenftände zu geben, 
über welche fie in dem Bucne Auskunft erhallen. 

Erßer Band. Der Yf. landet zu Falmouth, am 
54ften Der. 1809. Nothgedrungene Verlängerung 
feines Aufenthalts dafelbft, weil er, als geborncr 
Franzöfe , um einen Pafs nach London fchreiben miifs. 
MiWe des enclifchcn Winters. Plymoulh. Maleri- 
fche Lage und herrliche Ausficlit von Mount Edge- 
cumhe, einem Landhaufe auf einem kleinen Vorge- 
birge, das den Hafen von P. vertheidigt. Exetcr. 
Briftol. Bath. Chipnenham. Richmbnd. Lioblich- 
keit diefer ganzen Wegftrecke; »vom Schlöffe bis 
zur Strohhütte ift alles gerohmijckt mit fchönen Grup- 
pen dunkelgrüner Tannen und blühender Gebüfche 
duf immer grHnem Rafen." Trefflicher Ackerbau. 
Eigenthiimliche Bauart mit rohen i ganz in ihrer na- 
türlichen, fonderbaroji Geftaltung verbliebenen Feuer- 
fteinen. —• S. 20. London. „Der Menfchenfchlag, 
wie man ihn auf den Gaffen ficht, ift hier ziemlich 
elend , weniger vielleicht als der eigentliche Parifi^r, 
aber gewifs ohne grofsen Unterfchied. Dagegen ift 
die Klaffe der Genllemen fchöner und ftärker als die 
des geringen Volks, und nicht nur. in den Städten, 
fondern auch auf dem Lande. In Frankreich fcheint 
das Gegentheil Statt zu finden, und die Meffieurs 
ftehen dort in körperlichen Eigenfchaften unter dem 
Bauer." So weit der Vf., und wir ftimmen der 
l^ztern Hälfte diefer Bemerkung völlig bey; was 
aber die angebliche Elfendigkeit der untern Volks- 
klaffen in London betrifft,, fo darf nicht überfehen 
werden, dafs Hr. jR, nach S. 20, „von den. Zerr- 
Bildern und Voruriheilen über die englifche Dick-' 
Mbigkeit getäuföht, allenthalben den Urbildern des 
Jacob Roftbeef zu' begegnen erwartet hat," und dafs 
ihm, ohne diefe übertriebene Vorftellung, auch das 
i*ondner Volk wohl nicht fo kümmerlich würde vor- 
gekommen feyn. — Wir mflfsten fehr weitläufdg 
werden, \yeiin wir dem Vf- in feiner Schilderung 
von London Schritt für Schritt folgen wollten; und 
wir begnügen uns, hier nur anzumerken, dafs er 
die toctte Stadt wenig beachtet , dagegen aber befon- 
ders den Bewohnern derfelben, ihren Eigenthüm- 
B^hkeiten , ihrem Treiben und Thun , feine ganze 
Aufmerldamkelt gewidmet hat. Die Darftellung ei- 
niger Sitzungen des Parlaments, die Charakterfchil- 
derungeri ausgezeichneter Mitglieder diefes Volks- 
ftnats, namentlich Windham's, Francis Burdett's 
«nd anderer, die Erzählung von der merkwürdigen 



ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 



*9*> 

Verhaftung des letztem wegen einer von ihm ver- 
fafsten SchmäMclirift gegen das Unterhaus, feraer 
die eingeftreuten Bemerkungen über «Üe^^. -Ver-. 
faffung, die Nationalfchuld und den, güfuok^en 
Wertn das Oddes,' haben *iins het6u3en angezogeoi 
auch 'WO wir nicht gariz und überall die Anficht des 
Vfs theilen. Die Erzeugniffe englifche r Ku nft, be- 
fonders die Leiftungen der Maler, von JoihuaTley- 
nolds, der vor 40 — 50 Jahren die englifche Scuule 
ftiftete, bis auf die jetzt gefeyerten Namen eines 
Weft, Owen, Philips, Lawrence, u. a., ,wcrdeu 
ftrcng, aber gerec?ht Tjcurtheiljt : denn die höhere 
Kunft ift den'Zöglingcn diefer Schule bis jetzt faft 

Snz verborgen geblieben ; nur im Porträt und in der 
arftellung' cemeiücr Natur haben fie viel geleiftet. 
Obgleich wir Hn.'S. die Gerechtigkeit mflffen wider- 
fahren lafTen, dafs er auch in feinen Anfichlen\Dm 
Theater fich über die gewohnte franzöfifcbe Einfei- 
tigkeit und Bfefchränktlieit erhebt , fo find doch feine 
Bemerkungen über diefcri Zweig der fchunen Kunft 
zu dürftig, um. ihrer mit befontlerm Lobe erwähnen 
zu können , imd aufscr einer gelungenen Schilderung 
des Spiels cler hochgefeverten IMiftrcfs SidJous, als 
Lady Macbeth, haben wir nichts vorzüglich Bemer- 
kens werthes darunter gefunden, als die nachfolgende 
kurze, aber, wie uns dä'ucht, hhr treffende Vor- 
gleichung des franzöfifchen U'agifchcn Spiels mit dem 
cnglifchen. „Es fcheint mir, — heifst es S. 154, — 
dafs man in Frankreich in dier Declamation den Nu- 
tionalfchler übertreibe, während man ihn in Eng- 
land verbeffert. Welche Zweifel aucli' über das ge- 
fchriebeuc Trauerfpie) obwalten mögen > fo giebt es, 
meiner Meinung nach, keinen über das gefpiclte, 
und Mrs. Siddons nähert fich dem fchenen Ideal ih- 
rer Kunft mehr als irgend ei^l^Schaufpieler, oder 
eine Schaufpiclerin , di» ich je gefehen.** (Die lan- 
gen Analylcn Shakelpeare'fcner'und verfcVedener 
neuern höchft mitteimäfsigen englifchen Intriguen- 
ftücke , die üeberfetzung der berüchtigten Tcäten- 
gräberfcene un<;l des berühmten Monologs aus dem 
Hamlet u. f. w. hätte der Ueberfetzer feinen Lefern 
wohl crlaffen können. Im Original ftehn fie nur für 
das franzöfifcbe Publicum.) -— Kleine Ausflüge nach 
Bichmond-HilU Kew,^ Green wich, Cambridge j die 
Nachrichten über dicfe berühmte Uni verfität unvoll- 
ftandig. Bemerkungen fbber den gefellfchaftlichen 
Zuftand und die Bildung der untern Bürgerklafleo 
in England. 2^ituDgswefen. — (Hier fiidet ficb 
(S. 206O eine Note des Ueborfetzers, der den gemei- 
nen Dentfchen für aufgeklärter hält, als den gemei- 
nen Englander, das getellfchaftüche Leben in Frank- 
reich, mit Ausnahme der gröfsern Städte , aber fiir 
fo unausgebildet erklärt, das man dort, zwey Jahre 
nach der Hinrichtung Ludwig XVI, in vielen Kir^ 
eben noch för deffen langes Leben und glückliche 
Regierung gebetet habe; und eine andere Note vom 
Herausgeber, in welcher, zu Widerlegung der An« 
ficht des Ueberfetzers , behauptet wird , dafs die Mit- 
tel der Volksausbildnng'in Etig.Iand' und DeutfcWand 
fich vielleicht wie xoo zu x verhalten. £9 kann nicht 
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uhfere Äbficlit feyn, Vtiefen Streit|itinkt hier naher 
2u erörtern^ doch moffen wir gcftehen, die Bildung 
feft aller derjenigen Etigländöt auS ganz vörfdhiede- 
nen Ständto, *cfie \i*fr "kennen zii leriiea Gelegenheit 
hatteüj böchff "eiiffeitig gefofidcn zu bat>en, und keine 
h^heJWdinunff v:ön' dfcin Bildungsgrade der BejvQliner 
clMes Landes raft'erizu Tcönnen, jn welchem g^iftänd- 
lieh der öffentliche UiUer rieht fo fchlecht befteHt 
Kt, dafs fdga'r die^'neucrfundene ßen-Lnncafterrchc 
Lehr- oder eifrenllich Abrichte -Methode, als eineni 
tirfjSefflhlten ßedürfoiffc abhelfend , betrachtet und 
gep'riefen \vird** Was Obfig^ns die oben erwähnte 
frahzöfifche Kirchengebets - Anekdote betrifft, /fo 
glanheir wie zwar, fchon einmal irgendwo etwas 
ähniiches gehört oJer gelefen zu haben, doch will 
\iDS bechlnken, dafs Hr. Schiöffir wolil gcthän halte, 
wenigftens feinen Gewährsmann zu nennen.) — 
Reife durch Wales nach Schottland. Salisbury mit 
StoneHenge, worüber nichts Neues. Schönheit des 
eiiÄlifch^nBaiunwuchfes. Bx-iftol. Eifen- und Kupfer- 
giefsereyen beySwanfea. Zum Transport der dabey 
gebraurnten Steinkohlen find Wege mit Eifenbahnen 
angelegt, auf welchen ein Pferd So Centner zieht, 
und die das Eigen thamliche haben, dafs fie, ftatt 
der gewöhnlichen Rinnen, nur aus zwey gleichlau- 
fenden eifernen Stangen beftehen, auf welchen die 
ausgekehlten Felgen der Wagenräder fich bewegen; 
eine Vorkehrung, die. den Vort||pil gewährt, die 
Rinnen gegen die fonft fehrhäufige, hemmende An- 
fiilluiigmit Oeftein und andern fremden Körpern zii 
ficherrt. Milfbrd - Haven , eine ei"%e und tiefe Bai, 
welche einen herrlichen, vor allen Winden gcfichcr- 
ten Hafen bildet, aber wenig benutzt wird. Cardi- 
gan. Tan- y- Bwlcl^ (welches Tanybuhl ausgefpro- 
chen wird): Bangor. Abfrhweifung ober den Nia- 
gara- Wafferfall in Nordamerika. Landbau. Ueberall 
in England üeht man iaft-nm* gröfsere und kleinere 
Edelhöfe ; nichts von Sfrohhütten oder Häufern wirk- 
licher Armen. Bey weitem, der gröfsere Thetl des 
artharenLÄndfeS-ift in den Händen der EdeJleute oder 
grofeen Grundbefitzer , die daflelbe entweder fclbft 
bauen oder verpachten i und deren Tagelöhner faft 
immer in den nächften Städtchen oder in den ver- 
haltnifsmäfsig minder zahlreichen Dörfern wohnen« 
Kleine LandeigenthOmer,* eigentliche Bauern ^ giebt 
es daher nur wenig. Die Pächter find in der Aegel 
zwar nicht reich,' aber doch wohlhabend. — Ün- 
volikonnpenhelt des englifch^h Armenwefens; nicht 
neu, aber gut dargeftellt. Ghefter« Liverpool. Gute 
Aufnahme bey Hn. Ros€aij dem bekannten GefcfaichtT 
fchreiber, der zugleich Vorfteher eines der angefe*- . 
ienften Wechfelhänfer in Liverpool:, grofser Land*^ 
wirth und Bauverftändiger ift, und uch mit feiner 
zahlreichen Familie durch Geiftesbildung, Sitteo- 
einfalt und ,9 einen gänzlichen Mangd an Prahlerey '* 
(Anfpruchlofigkeit:) vortheilhäft, auszeichnet. ^Im J. 
1816 ward' das Haus Roscoiy Ctarki u« Comp, durch 
mifslungene Spfeculationen genöthigt, feine Zablun- - 
|en einzafteUen ; ein Unfall , der den.naclitheiUgft^Mi . 
£iaflufs auf des wackern Röscot häusliche Lage, und 
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fogar deil Verluft feinet* koftharen Blbliothclc, %i^ 
ner Gemälde u. f. w. ^nr Tolgte hatte.) LfvcrpoiJPrf 
Handel mit Amerika. tJelJer die damaligen Verhäh-J 
nifTe, Zwilchen England uiul den vereinigten Staaten, -; 
befonders über. £lb vpn 'Atk läztern veJrftigte Em- . 
ba;*go, und die iMtehhcirige l^on.-Intercourie-Acte^ ' 
eine Abfchw^ifuifg,' dte wcnigfteni^ noch immer \6xi 
Hiftorifchem LiterfefTe Jft, obdeich dieUmftäncfe^fich 
feitdem.geäjidert.h^beni — Englifche Kanäle.* Ve^- \ 
gleichupgV<^erfelben mit d^m Kanal von Langtiedoc 
und mit eipigeit^ordameriluinifchen Kanälen. Län^ 
cafter» Amblefide mit depi gröfsten der engBfcheA 
Landfeen, dem malerifchon fTinändirminy hier un*^ 
ricl^tig ^^mi^rmere genannt. Schotttand* Armfelige 
Wohnungen undKleidung der Landbewohner.^ Edin- 
burgh, All- und Neuftadt. • Letztere regelmäfsig» 
fchön , und erft feit 50 Jahren entftanden : denn die * 
fchöne Brücke (nicht über einen Flufs, fondern tJbcir 
eine, Art von unterirdifcher Gaffe ^ die der Altftadt 
angehört) ward erft 1769 vollendet, und damals ftanf 
den kaum drey oder vier Häufer von der jetzigen 
Neuftadt. Holyrood - Houfe , ehemaliges Refidenz- * 
fchlofe der fchottifchen Könige, und vor wenig Jah- 
ren die Wohnimg des Grafen von Artois, Monfieuri 
Grofse Sittenveranderung in Schottland , die fich un- 
ter anderm auch dadurch beurl^undet, dafs im J. 1720 
520,478 Fa£s Bier verfteiiert wurden, und im J. 1784 
nur 97j577; wogegen 1708 die Maffe des abgezoge- 
nen Branntweins nur 51,000 Gallonen, zu^Quartier 
oder Kannen, 1791 aber die ungeheure Mehrzahl • 

von 1,696,000 Gallonen betru«;. Dabey entfteht je? 
doch die Doppelfrage, die Hr. Ä unbeantwortet 
läfst: ob nicht vielleicht vor hundert Jahren das Bier 
einen Ausfuhrartikel gemacht habe* an dellen Stelle 
jetzt der Branntwein getreten fey ? und in welcheoi 
Verbal tnifs der ehemalige mit dem gegenwärtigea 
Verbrauch des Wein^;in' Schottland ftehe? — Leith» 
die Hafenftadt von Edinburgh, am firitk of Forth. 
(Wir können , bey Nennung oiefes Meerbu£^s , nicht 
umhin, eipes fonderbaren- Sprachfehlers, zu erwäh- 
nen , der fich in den meiften deutfchenGeograj>hieeii 
und^uf den 'meiften Landkarten findet. Frith ift ein 
fchottifch-englifchea Wort.^ .welches eigentlich, eine 
Meerenge, einen Meeresarm (fntum) bedeutet, imd 
in Schottland zwar hauptßchlich zu Bezeichnung der 
dort ziemlich häufigen breiten Flufs- Mündungen ge- 
braucht wird ; daher : Frith ofForth^ öfClyi'e^ ofTayt 
Mturay- Frith etc., aber doch auch in der Bedeutimg 
von Meerenge, Str^fse, vorkommt; wie denn der 
Theil desMeers, welcher die nordlichfte Spitle Schott- 
lands (Duneansbff - Ibai) von den Orkney - Infein 
trennt, auf den englifchen Karten den Namen Ptnt* 
tand' Frith führt. Nnii abter finden Wir bey IMin^ > 
Bufthmgj Fabrik Stein u.a., despleiöhen fowohl unf 
altern Ik^ttSodlfcb^n (von Nk: Visfiher) und Närn- 
bergifchen 9 als auf neuem Weimarifchen , Wieneri- 
fcben und Berlinifchen Karten, .auch auf dem Qbri'» 
gens recht hfibfch^:i Nachftich der gefchätzten Karte 
de«. Thomas KücUn^^ von England^ in 4 Blättern 
(Augsburg, bey Walch, I803«)i überall Fürth oder 
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fW*, fte FrUhj wie die c^tfj&hcn Karten lautem 
Wfta.,diere unricTOge. Schreibart fcheint durch Tra- 
ditiQn und Verjährung eioe Art von Biürgerrecht er-r 
langt zu haben , welcnes ,ihr nfcht gebührt. Cmm»»- 
hch Ci^eArxü- lil^'J ift unter den^ (teotfch'dn Geoi- 
ffraphen, die wir nachgerchlagen haben, der einzigef 
derlfie 'richtige Schreibart jSf i « « aber niÄts 
weiter da^ber fagt, und das'WoVt nur ein einziges 
^lal (S. 67.) bey ihm vorkömmt, fö glaubt der Un- 
kundige, einen Druckfehler darin zu erkennen.) — i 
Abreife von Edinburgh, Wafferfalle von ClTde. Das 
WajQfer diefes FlufTes ift kaffeebraun» aber doch hell 
und klar. Lanerk^r Kleine Brücke, die noch von 
den Pijtten ^rbauct feyn foU ; die Steine derfelben 
find von der Zeit ggnz abgerundet, grau und bemoo- 
(et. Hamilton -Ifoufe, mit Ruhend berOhmtem Da- 
yid in der Löwengrube. Auch in feinen, allerdings 
zuweilen etwas ketzerlfchen Beurtheilungen der 
Werke berühmter Meifter, zeigt Hr. 5. fich immer 
j^s denkenden, Beobachter, und wenigftens kann 
ynan ihn der Parteylichkeit für irgend eine Schulet 
pder für feine Landsleüte durchaus nicht befchtfldi- 
fligen. — Glasgow. Dampf-, Spinn- und Stick -Ma- 
fchinen. Anekdote: David Brnmit der erfte Philo- 
soph und tiefdenkende Mctaphyfiker^ vermachte in 
feinem letzten Willen einem andern Gelehrten, ^ohn 
^umtf trefflichen Madera, den diefer fehr liebte, 
iind Portwein, den er faft mit Widerwillen trank« 
nnter der ausdrücklich hinzugefüeten Bedingung: 
dafs fein Freund^^oA« Bumi den Madera nicht koften 
dürfe, bevor er den Portwein bis auf den letzte* 
Tropfei? ausgeleert habe. — Das fchöneGefchlccht 
in Schottland Üt mehr hafslich als fchön. *— Frauen 



und Madcheiu die nicht den hMiem SlSnden ange* 
hören, fieht tnän lelbTt Sonntags zwar mit tuigea 
weifsen Kleidern, mit Shawl^ und Sammethaubea 
al[igethan, fetbft mit Handfehuhen und Regenfchir- 
men^ v.erfeheB,'aher Schuh und Strümpfe tragen fie 
lein ßuberlich in den Händen, und ^ehen barfub 
durch den SchmutzTder Gaffen« --^ Reife durch das 
fchottifche Hochland (ß.^a^^^rji*); fehranziehendt 
eines Auszugs aber nicht wohl Shig. — • Rückkehr 
nach Edinburgh, und abermaliger Ausflue von dort 
nach den berühmten Seen von (Jumberlana und Weft- 
moreland (Buttermere, Winandermece u. f. w.) und 
xiach Borrowdale , wo das bekannte englifche Wa& 
fer- oder Reifsbley , gegraben wird. ^ Um die Waare 
im Preife' zu erhalten, ftellt man die Arbeiten von 
Zeit zu Zeit ein. Die Ausbeute von 1809 foll ficbi 
nach Ausfage der Arbeiter, auf die unglaublicha 
Summe von 969000 LTterl. belaufen haben.—- ,)EiA 
berühmter englifeher Dichter,** hier, man fieht 
nicht recht, warum, nur mit dem An fangsbuchfta- 
ben feines Namens „ S ♦ ♦ " bezeichnet (vielleicht 
der nachher genannte Ä^. Scott) , erzählte ünferm VL: 
f^dafs die fcnönen, unter dem Namen Mtrino be- 
kannten, fpanifchen Schafe, aus England, und zwar 
aus Glooefterfhire, abftammen, und gründete diefe 
Behauntung auf das Zeugnifs niehrcr gleichzeitiger 
englifcner und fpanifcher Schriftfteller, worunter 
einer vom Jahre 1437*" — Zweyte Rückkehr nach 
Edinburgh, übdit Uretna - Green, das bcrüchtigts 
Winkelheiraths - Dorf an der fchottifehen Grenze» 
WaltBt Scott. Edinburgher Theater; armfelig, klein 
und wenig'befucht. 

(Ofr Bt/Qkln/s /•Igi.y 
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Beförderungen imd EhrenbezeigungeiL 

Uer bekannt« fiaatswiffenrchafdiclie Schriftfteller, 
Hr. Adam MnUir^ k. k. Regierungtrath uild General* 
Confui zu Leipzig, ift zum k. fcw Gefchlftsträger an 
den Herzog]. Anhaltfcfaen und Fürftl. Scbwarzburgi- 
fchen Höfen ernannt worden« 

Die k. k. Gefellfcbalt der WüTenfchaf ten und Kün^' 
be'zu Padua hat ^en k. k. wirklichen Hofrath und Re* 
ferenten der Studien-Hof-Commiflion, Director des 
uiridtfcheD Studiums und Präfes der )uridilchen Facul« 
ttt an der Wiener Unirerfität» Hn. Bernhari vom Filfch^ 
sn ihrein Ebreamitgliede ernannt, unüd ihm das hier- 
Aber ausgefertigte Diplom Qberfendet. . 

Hr. Dr. ^a/iW Tkmas LubMd^ im Htozmoncte 
igiS aus (einem ijj&brigen Wirkongskreire in dem 
Ocorgikon zu KiTzthely, wo er ProfeObr der Nator« 



mid Veterinärwillenrehalten war, nach dem nee o^ 
richteten ökcmemircben InftitiM Sr. König! . Hoheit, 
des Herzogs Albrecbt ron Sacmn^Tefchen, zu Un^ 
gritbh«. Altenburg (Magfar Ovar) in der WleCelburgev 
Oefpanrehaft als erfter ProfcOor berufen, hat, nsch* 
dem er dieCs Stelle im Februar ig 19 zu reßgniren fdr 
gut befunden hatte ^ wieder feinen vorigen Wirkungs- 
kreis an dem he währten landwirtbfchaftlicben the^ 
reciloh - praktilchen^ Institute zu Kefzthely flbemom- 
man und feine ▼eterinärifehen Vorlefungen im Mo- 
Tember- 1819 begonnen, 

Hr. Dr. Georg Kerf Am^, Dhreetor Jet ferbt* 
fchen Gymnafimps zu Karlowitz^ hat am ^ten Gero* 
ber Igt 9 -in der General -Congregatiofi dek Zipfer Co» 
miuts zu Leutfcfaeo das Jurament als neu ernannter 
gefchwomer Beyfitzer der Oeriohtttafel dee Zipfer ^ 
«lau abgelegt 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Lbspvxb u. AhvmBWSLQ 9 b. Brocithaus: Riifiitnts 
Gallo- Amirikantrs CM. Simonis) durch Groß- 
brUatmUnt In den Janren igio-*- Igii. In zwig 
Theilen. Deutfeh herausgegeben von Ludw. 
S$hloff§r u. Ci w. 

(ß^MufM der im vorigen StOok ahgohrookenen ReoenßmC) ^| 

ZwiyUr Band.' Es ift merk^drdig, dafs man in 
Schottland die englifchen Sitten einer abge- 
fdimackten und gezierten Süfslichl^eit befchuldigt. 
Schottifche Gelehrte. Hutton*s Tfieorie der Erde. 
Xiinburgh R$vkur. — Franzöfifche Kriegsgefangene. 
Ihercheidungen/ — . Newcaftle, mit Teincn' uner- 
Icliöpflichcn Steinkohlenfifruben. York. Die Kathe- 
dralkirche, eins der bcrönmteften unter den zahlrei- 
chen Denkmälern gothifcher Baukunft in England. 
^Man ift belphäftigt, die Verwüftungen der Z6it an 
den äufsern Zierrathen diefes Prachtgebaudcs auszu- 
beffern, fie find an vielen Stellen weffgehauen , uil^ 
der moderne Meifsel wetteifert in gothifcher Zartheit 
tait dejn der Rönftler des 12. Jihrh; Die neuen Stei- 
ne werden beölt, und nehmen fo die Farbe der alted 
an, '* (Mit einer ähnlichen , fehr lobenswerthen 
Reftauration war man imJ. 181 5 auch beyderWeft- 
ininfterabtcj inXpndon befchä^jigt.) — ; Trefflich 
eingerichtetes ifrenhausV von 'Quäkern geftifteti 
Sch'einbar^ erbliche Anlage isumWähnfinn unter den 
höhern ' Ständeh in Gy^olsbritannien, befohders in 
Schottland. — La^s. Sheffield- Gaftl^ton , mit det 
merkwardlgeri Pfln<sh&hle. Birmingham. Warwick, 
init Wärvricfe-Caflle. Wqodftock, und nahe dabey 
das prfcHtige Schlofs Breoheim, auf Koften d^r Nä* 
tion erhatiet, iindf dein Herzoge von Marlboiroügh, 
fton Ahdenken des Slfeges-beynlenheim (Höchrtedt) 
itxm Oi&tfenk gemacht. Es ift fortwährend im Be- 
fitz der Nachkommen' des Herzogs. Als Beyfpiel 
Ton der in i^anz England, herrfchenden illiberalen Sit^- 
ttedes Trinkgeld- Erpreffens bemerkt der Vf. hiör 
faeyläufig^ dals.in Blötiheim feclfs yerfchiedene äa\isp 
tjedientefich in das Amt göthftilt haben, den He^fenr 
den dfc* 'MfetkvvardJgkeften ;de^ Schloffes und Parkfe 
tä zeiM'rt, und dafs'die äafü'r afd zahlenden Tririkgel- 
deh ßch mindeftfens' ^ntx^ Sc*llltng (ober'» Rthlr.]) 
belaufen. Eirie folcheBefleurungläuft ällerdingisde» 
Be|;riffen, die man ebefcn^ls auf dem euröpäifcheii 
Peulande von der Orofsniuth und dem liberalen Sinr 
ne der reicbeft Infulaner hatte» fchnurff ra^ks entge- 
gen j noch ivelt'äuF&Ueitd^ aber, und Ufeltegeln 
^ ' A. L.,Z. i8ao. Erfiir Band. 



der Schicklichkeit gröblich verletzend , ift doch eile, 
dem Rec. aus eigener Erfahrung bekannt gewordene 
Art und Weife, wie das Trinkgelder- WeTen, nocH 
im J. 1815 am englifchen Hofe, organifirt war. 11* 
her alle Fremde welche die Ehre hatteny den höch- 
ften Herrfchaften vorgeftellt zu iwerden,' führte die 
Hofdienerfchaft .Buch und Kegifter,V und wer.nuii 
;ar fo glücklich war^ eine Einladung, etwa' zum 
rhee in Buckingham*Houfe, zu erhalten, dem 
ward auQh unfehlbar am nächftfolgenden »Morgen 
das VergnQgen zu Theil, behuf Einkafiirung des g^ 
bohrenden Trinkgeldes eine Deputation der gUnzeii^- 
den Hofdienerfchaft in feinem Vorzimmer zu fehen^ 
das länge Namensverzeichnifs feiner Vor^nger , in 
dem Trinkgeld- Regifter, vvelcHes'ihm hoflichft dar- 
gereicht ward, mit feinem eigenen Namen zu Ver- 
mehren , und demfelben , nach Mafsgabe feines Ran« 
§es und Standes, oder wie fonft der Geift ihn trieb» 
en Betrag de^ von ihm darzubringenden Opfers bey- 
zufügen. Eine Guinee war übrigens das Minimum; 
aps befonderni Zartgefühl, und in Erwägung, dafs 
bey dem damals herrfchenden Geldmangel, befonders 
Guineen oft nur mit^ühe aufzutreiben waren, liefsen 
jedoch die Empfänger fich herab, auch Banknoten 
anzunehmen, wobev es fich dann aber von felbft ver- 
ftand, dafs man inhea den Unterfchied mit einem 
Schilling auf die Guinee baar nachzahlte. '— . Oxford. 
;^ Schon Alfred machte hier Im J. 872 ein^ Stiftung 
/ürStudenten, die, aber von Wilhelm dem Erobere 
.wie'd^r aufgehpben wurde. Deffen ungeachtet foU im 
ii^VTalu-h.', pnter Heinrich III. die Zahl der §tu4i<* 
renden in Qxford 30>ooo> und nach den burgerlichei» 
Kriegen tiOiAi 15,000 betragen haben. Jet^t zShU die 
tlniverfitätÄewöl^nJüich awifchen 2 und 3Qi€i^,Studen- 
ten." Die^odleyanilch^ Trieb tiger.^jßodleyiCohe»* 
da ihr Stifter Bodley .Uefs) und die Ra4clifffdhe 
^Bibliothek , !beide von ihren prften Befitzern d^rUni- 
verfitzt ,vermecht, .und jede in einem befondern (}e* 
bäude aufgefteiU. Henley. Windfor. London. Chis- 
wick, HauptCtz deSfHerzog^>von Dövoefhire.. Harn» 
let auf dem Coyeritgärden- Theater, Lancafter'e 
j^hulein South wark; doch ^ohl etwas z« fatlrifch 

f*. alten. :Die grpf^eBierbrauerey von Barclay und 
mp^ Gemämeäuslftenixng- Gemäldefammlung de| 
rbuis von Stafforrf. Lord ElgiVs Antiken ( jetA 
für das ^rittiCchd MujTeum aqgekaufk). Geiz des 
Luxus, iipiejeaigen welche eine Loge für das gftit- ^ 
ze J^hr in der Öp^r haben, * (und die(s find nmr 
I^iite von Stande"; „können iie aberlaffen wem iie 
:i[V0lleni und .fie yerjuiufen di^ Pläjzei lypnn GafelUSt 
nicht hingeh'eti» unter Oifer über dem beftimmteaT^ 
Xx Digitized by V FreäLV^ 
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Preife (I Guinee), je nachdem es ein guter oder 
fchl^hter Tag.ift, Per Sonnabend z B^ift der JJqr 
detag, der Tag. filr die fchönc Well , an Avelchem 
man wohl 2 Ginneen fodert, während das Billet an 
einem fchlechten TagcTart einem Tage ftr's VoH<i 
vielleicht nur 8 Schilling koftet." — „ Man vermie- 
ihet hier ferner fein Hans mit allem Geräthe auf ei- 
nige Monate, wenn man.verreift. Di^fe Entheili- 
Sungder Hausgötter bringt einige Guineen ein, die 
ann im folgenden Winter in eitlem Prunke verthan 
"^rden. " ^ — » Man fchreibt feineu Freunden lieber 

gtr nicht, man habe denn von , einem Parlaments- 
liede Pöftfreyheit für Briefe; und man empfängt 
Briefe voß ihnen mit einer kleinen Anwandlung, wo 
nicht von Vcrdrr^fslichkeit ,* doch von Verwunde- 
rung, wfejin tnan po'ftgcld dafür. 2u bezahlen hat. 
Driefe frey zu machen' wird fogaV für gemein und 
unanftändig gehalten, weil man daraus folgert, dafs 
der Schreiber des Briefes mit keinem einzigen Par- 
lamerfrs^iede- in Verbindung ftöhe/' „Diefe Zdge 
loabe ich hier nur angeführt, um als Beyfpjele jener 
Mifchung von Clan?, und fchmutzigcr Knauferey zu 
dieneni die man in England oftmals wahrnimmt." — 
Weltminfterabtey. Der. Tower. Guildhali. Prefs- 
freyheit. Boxer. Catalani: „Sie hat es im Komi; 
fchen viel weiter gebrächt, ils im Ttagifcheni ihre 
befchfeidene und natflrliche. Feinheit fchickt ficn bef- 
•fer iu jenem ;'Ge*Ut ein wahi'es Wunder des Gefan- 
153s una Spiels i/ oder vielmehr von Natfirlichkeit; 
ifeirt, zart, geiftfeich und gefühlvoll, ohne jedoch ei- 
ne- folche Stäf fci 2;u habeiif, dafs dadurch die Harmo- 
tiie ihr'es Ausdrucks gefrört würde. '* — Englifche? 
Reich in Indien. „Obgleich das Parlanta^nt feyerlich 
erklärt hat, es fey der Ehre und dem fnterelTe des 
Volks entgesen, dafs die Oftindifche Handelsgefell- 
fchjft ihre licßtzungcn durth Eroberungen Erwei- 
tern; obgifeith die Gefellfchaft felbft demSyftem der 
firobet-ungiert jederzeit entgegen gewefen ift, deri- 
ftyoch fiDd^fie von ihren. Statthaltern und. Generalen 
gemacht worden, man welfs nicht wie. Sind lie aber 
^Inüiargem^cht^ fo mufs man fie wohl behattbn^ und 
^^ ^t. 1^27' älleti verwickelten^ Regi^nngsformea 
fchwer itt , zu entdecken wem die Fehler zuge- 
fcb'riebeit werden müffea^ fo fchlüpft der Einzelne, 
•wfeloher die Verantwortung hal?, immer durch. Das 
jdhrJlcbeEinkQmmen der Oefelffchaf t, i5Mill.l.fterl-, 
•wirid ^öri den Ausgaben für dai; Älihtair - und Civif- 
-Rrefen xrtehr als verfchlün^^en, imd die Schuld wächft 
alljährlich. Die Dividende welche die -Actionairs 
•ftfibrfelöft zutheSleü'CgewÖHi^ircli '^lö Pföceiltr) 'ift 
nichts weiter, als eine jährliphe freywilKge Vermehr 
*iiftg<lcs Schuldbnbeftaödes. jdet' Öefamipthelt. Die 
Oele'llfcbaft tre'il^t kelnetr HaB<fcl rtiehr j fxe Mftt nut 
|«)(>viei von ihren LÄides-EffiKünften nach Europi 
l^ringeiH uri?f zw^r m indJfcheh'Waären» niit wie 
^el Verlhft es auch fj^y, /als' ei^orfcHich iR; ifer^Zah- 
Ini^^en zu beftreite(i^^)^nd^4^/dIePir^ife der indlCqheti 
Waaren, bey ^der^ fortfch/eiteriain "Vtri^öllkomm- 
«uifg<terf'enftlifcheii^Martbfdki'ureti, hedeufehd efi- 
im^&ad, (o ift'di^fer Yetluft'fehr grofs/ . V^s St 
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die unerfchöpflicfae Goldgrube t vea Vier man 
ficb einbildet,. Qe ^^che £uglands.|p]^ Stärke au$! 
,£in Zuiail, der liapch der Me|nuag,*J(OfiAte, wie 
einft Haftin LS üch ausdrückte, die englifcbe Macht 
^m-Xndien auflöfen. DasUngiUck wQrde för England 
fehr -gering feyn. So wenig der Verluft voji Amerika 
den^ engiilchen Handel gelchadet hat, eben fo wenig 
.würde der Verluft von Indien ibm.jifabruch thunt 
eines Landes , welches weder Menfchen noch Ein- 
kommen liefert, noch auch englifche Waaren ver- 
braucht." — Englands Reichthum. Manufaktur- 
Cioth. Hatfield - Hpufp.. Oft^rley - Houf?. Orofse Tcvp- 
penmufter.ung. Schaaflchur. Ackerbau. Feft des 
Prinz - Regenten. Wjiichefter. Die engl. Haiden. 
Southampton. Lymington. jnfel Wight. Die Nadeln 
(Needtes)^ merkwürdige Feifen im IVieere- Kuinea 
der Abtey Netley auf dem Wege von »Southampton 
nach Portsmouth. Rückkt^hr nach London. Hayniar« 
ket- Theater. Londoner Pollzey. „Sie ift fehr fanft 
und fehr duldfam, und dennoch werden nicht nur 
wenig grofse Verbrec^hen , fondern fogar wenig LV 
Ordnungen in diefer ungel^euren Stadt begangen." 
Wir bemerken dagegen, dafs dennoch iu Loniloo 
kein Tag verceht, wo nicht- dip Zeitungen von ei- 
nem Todtfchlage , von Räubereyen j oder doch wfr 
nigftens von Raufereyen zu erzählen hatten , wobey 
es zerbrochene Beine oder Arme segeben hat; nicht 
zu gedenken, dafs auch die Gelinmckeiti oder rieh* 
tiger, die Schwächj^ der dortigen rolizey*An(talten 
geh.eime.Verbrechen begilnftigt. — Wefiindia - Docls^ 
London- Docks. Amerikanifche Literatur und Politik» 
Newgale-Gefängoifs» Cobbet. Freundliche Gottes- 
äcker. Abreifi^ von London. WedgewoodV Steingut^ 
Fabrik zuEtruria. Salzbergwerke undSa^zfiedereyen 
}n Chefchire. Salzausfuhr, nach Irland und i^ch der 
Oufee. Bauerhüfe inChefchire. Ackerbau. Kartoffeln. 
Liverpool. Blindenanftalt dafelbft. Sclilufsbemerkun- 
jgen über die engl. Regierung und übpr den engl. Na- 
tiqnalchrirakter, in Vergleichunig jnit dem franzöfi* 
fchen. „Ich weifs nicht, ob ich es nic^ vorziehen 
würde« bey den Engländern zu leben; aber gewifs 
würde mir es mehr Vergnügen machen» d}^ Franzo. 
Ten zu befuchen. In die' Lange erwärmt .die Kälte 
der Einen, und das Feuer der Andern verlifcht^ und 
beides führt gleicher Weife z|i deijeniß'en Lauheit, 
welche der böchfte Grad von Int^eue .il^^ . deo man 
in dir attgenuinm G#yW//r&a/'t einzuLÄöfseAj ^ch ver- 
nünftiger Weife fchmeichelnkann^ )aber ^es' bleiben 
den Engländern die HOlisqueUen eines ^f^ildetem 
Ceiftcs und eines. richtigeirnGeföhinacks.**—^ »Frey- 
lich haben die Engländer in man^ he^ Sti}cken einen 
fchlechten Gefchmack« in andern al)ei;!den dJlerreii^r 
ften, und fo ziehe ich z. ß. , . lun alle^'anf einmal zu 
tagferi^.ihre Literatur (^ef franzoäfcben weit vor." 
IlaiöHreife'nacI^ Amefik^« bev lang anhi^tendien hef- 
tigen St'ürnien. ,i Leute, welche nicht, ^ur St^e gewe- 
fenfittd, machen fich gewöhnlich cjne^;^übf-rtriete^ 
Vorftellung von dei- 'Grofse der ^ Jäe^rie^wellen. Im 
tJrufi'dfe fteigen fie^ felbft hey Sttirmefi;i' Aich.t .höhcir 
als iü,bli;ia Fufs Obci? dipi geWöÄnlicl^eWaiy^^ 
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und dü^SenlcuJlg d^ *£r1iebisng glekh i(1t,'fo be^ 
tragen die grofeten Uxigle}cMidteii 20 ins 34 Fufs. 
Dk Wellen find laiige parallel«^ Raozeln oder Pär- 
chen, mit der Richtung des Windes gle^cfakafend[> 
ßende fo, wie masi fie iot-KleineD auf «inem Teieliö 
Seht. Maj^ wundert fich, mit welcher Leichtigkeit 
diele fli)ffigeii.Maflen,idie auf ups zukommen 9 utn 
BflS ZU verichlingen, unter dem Schiffe wegfchlO- 
pfen, oder vielmehr es heben, und 'es fanft hinter 
^b^hinabgleiti^ii lafTen. Ein gutes Sfchiff läuft in of- 
fener See , wie bewegt fie auch feyn mag, wirklich 
fehr wenig Gefahr." — 

Als eine Art von Zugabe » deren der Titel nicht 
erirahnt, ut^d die man hier nicht zu finden erw^artct» 
folgt von S, 132 — 360,. Guter, der Au flchrift^.,, Ir- 
land,** eine Skizzis der Gefchi/chte diefes unglückli- 
(?hea, mehr als irgend ein Theii von fluropa durch 
Äen^iöns- und lt»5rgerKrieße verwüftetea Landes. 
In diefem Auffatze Ift die Geichichte der neuern Zeit» 
befondcrs" 'die' des furchtbaren Aufltandesi deffen 
Ausbruch durch den Krieg mit' dei' damaligen fran- 
«öfifchen Republik befordert ward, und welcher hun* 
dcrttaufend Menfchen das Leben föU gekoftet haben ; 
ferner die Auseinandcrfetzung des eigentlichen Ge- 
genftandes der berüchtigten ^anoipations - Angele- 
genheit, die jetzt, nach dem Ergcbnifs der diefsjäh* 
rigen Abftinimung im Parlamente zu urtheilen , ih- 
rer Entfcheiclung zu Gunftcn der Katholiken nahe 
-feyn dürfte, nicht ohne Intereffe» wcnigftens für 
denjenigen , der die Begebenheiten und Schickfale 
diefes etw^s abgelegenen Winkels vori Europa nicht 
zum befondern Gegenftande feiner Aufmerkfamkeit 
gemacht hat. „Die Bevölkerung Irlands," heifst es 
am Schluffe, ift feit dem letzten Viertel des lyteft 
Jahrb., wo fie, nach SirWilliamPelty, einem gleieh- 
zeitigen SchriftfteUer , aus goOtOoa.katholifchen und 
300,000 proteftantifchen Einwohnern beftand, auf 
4MiUionea Katholiken und i Millid» ^roteftaiiteh 
geftiegen, von welchen letztem tiur iliief Hälfte zur 
anglicanifchen: Kirche, die übrigen zu'den Ppc&byte- 
lianem gehören. Diefe VerhältnilTe Seftätigen die 
alte Wahrheit,. dafs das BiutUer Märtyi^r der befte 
Samen einer Rieligion ift^ Nicht minder beweift die 
Zunahme der Bevölkerung an fidh, daß f^ötUr fh 
zähes L^en hsAenj d&ß niamß$Jaßnkkt Uit mmck$n 
iM»» umd dmß m imch )»nd JUHtffetn €ms^ filtriert 
Kraft liegt y ah m iän zerß&renden Brande det^ Arit^ 
Ali §md des SUrgerMegee.** Es hat tins weh getbda'9 
Bn. S* den wir auf feiner- .Reife als einen ventändi«- 
geo, edelge6nnten und 'gefühivolled Mann- lieb ke* 
Wonnen hatten» hier, gleichfam im Aeigeubhcke der 
Trennung, auf eine So arge Weife ans feinem Chä" 
rakter fallen, und mit empörendem Leicfatfinn , fait 
njchte man fingen, mit. boshafter Freude y Phrafen 
linfcb reiben 9 und Folgerungen machen zu feh^i^ 
lie man zvirar nicht geradezu für unrichtig odepr 
alfch erkliirep kann, deren Verwerflichkeit und 
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eroberten Ländern 9 ond an die von^dtafeiben be* 
folgten Gx*undlätze erinnern. 

•^ Wir kommen nun zu dem Anhange: „Frank*. 
reichs^ Zuftand in den Jahren 1815 und J8l6/' deffen 
f^barfetzbhg nicht von Kayßchtoffer'y' ieodern" ron 
einem „General Vi F....k'* herrührt, dem die zahf^ 
reichen berichtigenden Anmerkünglen ebenfalls an^ 
geboren, tind wir muffen geftehfen, dafs auch diefen^ 
Auffetä uns bey weitem nicnt in dem- Maafse befrie^ 
digt, wie die Reifebefchreibung. Derfelbe enthält 
wenig Neuös, und er ihag nur deshalb feinen Platt 
in diefer Ueberfetzung gefunden haben ^ weil obu^ 
ihn der ite Band dem erften an aiifserm Umfange zn 
fehr würde nachgeftandeh haben; Dei#Vf. gehört» 
wied^Ueberfetzeranmerkf, ivzuden ftrengen Roya- 
liften, aber nicht zu den Ariftokraten des Hofs, und 
er hat zu lange in einem Freyftaate gelel^, um nicbt 
republikanische Gefinnungen angenommen tu hah 
ben;" fo viele Mühe er lieh nun aber auch-gieht^ 
unparteyifch zu feyn, fo will ihm diefes doch nicht 
ganz gelingen. Ueberall fcbimmert die Befangenheit 
mit welcher er gearbeitet hat, nur zu deutlich duccl^ 
weshalb wir uns darauf befchränken , hier nur der 
^freffenden Art und Weife zu erwähnen,- womit er 
fich „gegen den ungerechten, ohne Unterfchied ausr 
gefprochenen , und auf Glauben angenommenen Vorr 
wurf erhebt, welcher die häuslichen Tugenden, uod 
die Sitten des fran^^fifchen Volkes betrifft. " Nach 
einer launigen, deshalb aber wahrfcheinlich -nicht 
minder trcÄön Schilderung der Art wie die reifenden 
Engländer (and der Uebenetzer fügt io einer Note 
hinzu: auch die irteiften Deutfchen) ihre. Zeit in d^T 
Hauptftadt Frankreichs anzuwenden pftegen, zichy 
er daraus den allerdings fehr richtigen Scnlufs, dafs 
diefen • BeifendeA der 'öigemliehe^ Kern der Natioftb 
der achtbare wohlhabende rBürgerftaad^ der die Sit- 
ten det^ verderbten hohem Stande allenfaQls nur 9U8 
ftomanen kennen lernt, und eben fo ^enig'mit dem 
Pobely der Hefe 4si^ Volks , gemein hat, gröfsten« 
theils ganz unbekannt bleibe, und auf das mit fei« 
hen eigenen Beobachtiingen flbeteinftimmende Zeug* 
liifsisuverlaffieer'Perfane»^' Msbanptet er^-^irdafs auch 
während der Kevolutian,- ungeachtet der vöUigftea 
Verderbtb^tder pölitifchen Sittlichkeit^ disch haus- 
Üche Sitte und Lebensweife fich entfchiedea verbef- 
ferthaben.^«' 

' SchliefsKdh b^nerken wir»' dafs in dem ganzen 
Buche nach eng^ifchen Meilen gerechnet ift« 

pAiiiSi b. Eymery u. Aachen, b.Laruelle: Voyagi 
fait en tti^ et 1814 dans te pags entre Weufe et 
JRJm^ fiävi de notesy avee une earte giographique. 
; 1818. Xu,3f8S. in«. 

Der Vfw dfemVemehmfo nach der letzte franzdfir 
fchePraiekt zu Aachen» Ur<Baron deLodoucmi» Mt 

aufs VoUftandigfte das 



keine Gelegenheit verCäumt . 
^chnadlichkeit aber auf den erften Büdi i>in!^^»rbtfin». Tr»^ lf*»f|ni>fx gn lffrni*ii> das er in dem hier geDefer* 
md die mit fchauderhafter Leben« Ügkeif an lie Zeit ten WerJ^e befchreibt. Zu dem Ende hat er aufser 
^r Gewaltherrfchaft napoleonifcber Satrapen in den d^n zahlreichen Ueberrelten vergangener Jahrhun- ^ 
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•derte dnd.dto.t^wits g<jdrackteiuSchriften,. die Ar- 
chive unJ die Akten der Behuixleot (iie Officianteu, 
4ie Gelehrteoy die Laadbe^votiuer^ die iMaimfaktu- 
rirten, kurz, alle diejeoigea gehört and Alles zu Rar 
th^gezogeot was ihn belehreo konnte* ^ Daraus en^ 
fbnd ein treffliches Tutirtifches vVerk, Mrclches da9 
treueCte und ^irnftandlichfle Gemälde desjenigen 
Theils.des jetzigen Grofsberzo^hums Niederrhein 
liefert, der bis zum J. igi!i|.das irapzöfifche Roerde- 
parfeement ausmachte. Der Stil ift der eines vieifeir 
«g gebildeten Gerchäft^manns, ftets des Gegenftanr 
d^ würdig, nie unter demfelben und, was bey ^i* 
nem Fcanzo(en gerühmt zn werden verdient, durch- 
aus frey. vnn, nicht$ f^enden Floskeln. Das Ganze 
«erfällt in 33 Abfchnitte, Briefe Oberfchrieben , an 
deren Form man doch nur feiten erinnert wird» 
Diefe Briefe liefern die Topographie des Roerdepar« 
iements^ und eineUeberGcnt leiner alten und neuern 
JGelchichte. Die Specialgefchichte, fo wie die ein- 
meinen Merkwürdigkeiten werden bey Gelegenheit 
4er einzeln^ von oem Vf. auf ieiner Reife berühr- 
ten Ortfchaften vorgetragen. Diefe Reife beginnt 
mit Attchinj führt über ^tfr^^Aeiif« Cornelff-MUnJiirf 
Efchwiit$ry.Wiisw$ilery Stotbirg^ Grtffentchy Montjok^ 
Jngenbruehy Qimündt Roggendorff, froHzhrim^ EickSf 
tlidigginy DüriHy Giilinkirckin j Heinsberg j Sittard^ 
UmitA, Kölny Brüht ^ Libtar^ Lehnichj ZUtpichy Bieg- 
$ack^ Bergheim y Kerpen^ fTewelighorn , Dycky Gre- 
venbroiehy Dormagen ^ IVorrigen^ Nievenheimj Zons^ 
ffUUcky Bremweüer^ Creveld^ Kempen^ Erketens, Brackig 
Wicker cAhy Dulken^ Dahlen^ Rkeidtt Fierfee^ Glad- 
heieky Neufsy Louisbnrgy ür dingen ^ Getby Unn^ As- 
ter g^ Moerst Bomber gy Rheinberg ^ Offenberg, Orfoy^ 
JUoßerkampy Kleves ^ Kranenburg ^ Horfly fvanckum^ 
^acktendank, Gäldern; Kevetaer, Gockf> Pfalzdorf 9 
JCalbary Xantm^ Büderkh^ liefet und Atk. — Eine 
treffliche Karte des Röerdepartements im gröfsten 
Folio ecläutert den Text, fo wie Alles was. die Er- 
zählung aufhalten konnte in die S. 251 beginnenden 
gleich tehrreichen und wichtigen „ Notes'* verwiefen 
.^« Sie enthalten Dokumente zur Gefchichte und 
Stätlftik des RoerdepaHemeat», aus Verhandlungen 
der Behörden gezogen, die einen bleibenden Werth 
haben; Auffätze Bber einzelne Zweige der in dem 
Lande bekanntlich fohoch geftiegeneii Induftrie als 
Steck- und Nähnadelfabriken, Ziegeie;^, Federpofen» 
Brodbaoken, Kilt za-Wafferhauen; diö Aufzählung 
der Landftrafsen des Departements nach MaaCsgabe 
des franzöGfchen Wegereglements , der Eifenwcrke, 
der Oerbereyen,' verichiedeoe Arrttls des Prafekten 
betreffend dieVcterinair - Polizev, die Blatterimpfung, 
den Tabacksbau , die Öf fqntliche Polizey , . das Ar- 
roenwfefen, die Landes- Schulden des ehemaligen 
Herzogthums Jülich , Einfuhr un* Ausfuhr , Ker- 
meffen, Forftwefön, Bevölkerung, die fo verheeren- 
llen Maykäfer am Rhein und die ebeiv fa verderbli- 



chen, FeMn^Snfe im JMicfifcheii'.. Auch flfberdisHab' 
denland kocnmen v'itle EinzelAheiten vor und mat 
kani) ohne Uebertreibtmg behavpten, dal's das Buchi 
ftur )9 iy^n in dem Lande anj^efteltten Beamten unentp 
iiebrhch, nicht einen Gegeoftand unberfilut lafst, 
der iT^end eine inteteffante Seite darbietet« Man 
wird bekennen milffen, dafs Frankreich wahrhaftig 
väterlich filr das Land zwifchen der Maafs und dem 
Rhein geforgt und unendlich viel getban hat zur Em- 
porbringungdes Kunftfiteilses feiner dafür noch jetzt 
dankbaren Bewohner. 

Altoha« b. Hammerich :vraft#//# ist europHifcken 
Products Yon ^. Lokfs. Ein grofsör Foliobogea 
von SteindrucK ; mit^ einer kurzen Erläuterunjr 
des Zwecks, der Einrichtung und des Ge* 
brauchs der Producten- Tabelle. Igi8» 4 S. 4. 

Hr. Lokfs^ Lehrer der Geographie in Altena, ^ 
er (ich unter der Erläuterung nnterzeichiiet, will die- 
fe Tabelle der europäifchen Naturproducte als ^ne 
Fortfetzung feiner uns noch nicht zu Geficht gekom- 
menen Elementar - Geographie von Europa angefehea 
wiCfen. Er hat nur die voi-züglichften Producte auf- 

{;enommen, und lie nach einer dreyfachen Ahthei- 
ungangezekt, welche die Seltenheit, den Verbrauch 
und die Ausfuhr andeuten , und die Tabelle durch 
fenkrechte und w|grechte Linien in viele kleine Fä- 
cher abgetheilt, welche in wagrechter Richtung ia 1 
3 Hauptabtheilungen nach den verfchiedenen Natu^ 
reichen gebracht find. In den Fächern einer wag- 
rechten Reihe findet man die Producte , deren N> 
me im erften Fache fteht, durch 3 verfchiedene Zei- 
chen bemerkt, welche, wie gefagt, .die Seltenheiti 
den Verbrauch, oder die Ausfuhr bezeichnen. Hr* 
L* bemerkt felbft, daüs fich die Grenze hier nickt | 
«fcharf ziehen laffe,'uQdes liefse fich allerdings fib^r 
den Plan und die Ausführung manches anlQhreOi 
wenn es der Raum erlaubte. So hat der Vf. unterj 
andern Producten Europas weggelaffen : die Farbea«! 
«rden, den Schwefel u. f. w. ; den MaiSrU. f. w. ; Hafe% 
Efel u.L w. Eben fo fehlen die Zeichen des Vorbau* 
denfeyns der Mineralquellen bey Portugal (wo felbl 
in Lifiabon w^atme Buderifind), Srciüen, Sardiniefli 
Holland (wie der Vf. ftatt Niederlmde fchreibt) 
DSn^mark» Polen» Preufsen, Rufsland ,. &:hwedei| 
Schottland und Irland (wynhebeidenLSnder filglid 
nut England zuiamaienge&fst. werden konnten) 
Schrift auf der Tabelle in Steindruck zeigt eini 
Anfangtfr» und ill auch nicht allenthalben gut an 
druckt; auch hat fie manche Schreibfehler z. 
Bampf ft. Hanf; Sude ft. Soda.- iedeOei^raphie 
.wahrt eine vollftändi^ere und genauere Ue{>erficl 
lind die LohfeTche Tabelle erlaub{*keine Vergleicbi 
mit Cronss^s bekanntet: JPrudttcteticharte« 
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LoKDOV, b. Longman u. a.: Tki Hft of ffamis iL 
andf collected out of Memoirs^ writ 

Acfvice to bis Ton and his'Majefty's will. Publi- 



fehr timftaodlich berichtet waren» fcjinril hiiiw«k 



King of England^ 

of ms own band. Tcgether witb tbe King*s 




{hed from the Original Stuart iManiifcrlpts in 
Garlton-boufe) by the Rev. ^. 5. Clarkt ^ LL. 
B. T. R. S. hiftoriographer to'the King, Cha- 
clain of the houfehold , and librarian tb the 
Prince Reg#nt. I8i6. VoLL LXXIV u. 750 S. 

Vol. IL LIV u. 678 S. gr. 4. 

■j 

König Jaoob II. hinterliefs dem fchottifcben Gelle« 
gtum zu Paris feine» von ihm fei bft gefcb riebe- 
benen» Denkwürdigkeiten in nenn Bänden 9 nebft ei- 
nigen Brieffjiniinlungen. Vnvid Hume hat fie dort 
gelehen und derchlefen (Hißf Ck.LXFL noU 1), je- 
doch erft» nachdem die erfte Ausgabe feines Wer- 
kes fchon erfchienen war. Im Jahr 1792^ da die 
Mitglieder des fchottifchen Collegiums Frankreich 
rerliefsen, wurde diefer Königliche Naohlafs einem 
Frivatmanne zu St. Omer anvertraut, der ihn von 
da nach England fenden follte. Diefer Mann ward 
als verdächtig eingezogen ; feine Frau verbrannte die 
Schriften» aus Furcht, fie mochten» wenn man fie 
in feiner Wohnung fände» den Verdacht wider ihn 
yerftärken. Andere Papiere des Haufes Stuart wa- 
ren aus djem Archive des Prätendenten in die Hände 
des Benedictiners Dr. Waters zu Rom gekommen ; 
tiefer überliefs fie im J. JSio dehi Prinzen Regenten 
von England für .eine Leibrente. Darunter fand fieh 
die Handfchrift des merkwürdigen Buches, da$ wir 
hier anzeiget). Der Vf* ift nicht bekannt; dieVer- 
puthung, es fey Lndwig Inms^ PrincNpal des fchot- 
tifchen CoUegiuips zu Anfang des vor. Jahrhunderts, 
gewefsn, beftärkt der mönchjfche Vortrag und Ton ; 
tie[pnders die oft wiederkehrende, höchft alberne ' 
Verwunderung des Vfs. über die Verblendung der 
Engländer» die nicht eiogefehen» dafs. Jakob ein 
glOckliches und ein fnjfes Volk aus ihnen hätte ntor 
chen wollen. Wahrfcheinlich ift das Euch fehr bald 
nacb Jacobs Tode gefehrieben worden; agfdie fpä* 
lere 2^it enthält es nicht einmal Anfpieluogen. Sein 
Werth befteht darin, dafs.e^ gröfstenthetls aus Ja- 
cob's Denkwardigkeiten uad Brieffammlungen se^ 
zogen ift » und fehr oft deffe^ eigene Worte mit Se« 
merkung des BafKles und* der. SeitenzaManführtt 
Ueber manches X)enkwflrdige ift aber der Vf« weit 
karger als feine pifn verioreiien Quellen; er. gehl 
Ober Dinge» die ia Jakob^s Tag^bOchera wvwttf^ 
^ L. Z. i8ao. Xr/I^ Bomi. 



fich ia der Lebensbefchreibung nicht)» Zuweilen ef- 
laubt er fich Vermuthungen, befonders Ober Beweg- 
firOnde ; zuweilen auch einen gelinden Tadel der ^« 
ichen MaaCsregeln Jacob's*. 

Der Herausgeber hat an dem Buche wenig ^« 
•than. Seine nicht zahlreichen Anmerkungen te« 
Schränken fich auf Anfohrungen, zum Theil recht 
öbel angebrachte» meift aus bekannten Schrifted. 
Kaum eine ifk darunter zu Ehren des, in dem BucKe» 
wie zu erwarten war, übel mitgenommenen Kdni^ 
Wilhelm III., des Helden, welchem Europa die V*^ 
eitelurig der Plane Ludwige XIV. , England die Ret- 
tung feiner Verfaffung und das Haus Hannover den 
Thron Orofsbritanniens zu danken hat. Nur YeltM 
Spricht der Herausgeber felbft, und das Publikum 
verliert dabey nicht,. wenn man von dem , yras et 
Klebt, -z.B. von der fonderbaren Bemerkuiig, dsis 
Haus Hannover fey gegen das Haus Sturart i^mer 
wohl gcfinnt gewefen , auf das , was er geben konii* 
te » fchliefsen darf, tn der unbedeutenden Vorrede 
findet man nicht einmal Nachricht von dön fibrigen» 
jetzt in Carltonhoufe befindlichen' Papieren des 0au« 
ies Stuart. 

Da nur wenigen unterer Lefe'r das Werk felbft 
zu Geßcht kommen wird » und eine Üebeffetz^ng 
inicht zu erwarten ift» fo wollen wir das Bemerktta* ' 
werthefte ausheben. 

Tha (& AI). Das entfeheidendc Trefiea bey 
Marftoo'-fnoore» das man dem Prinzen Ri^recht lo 
fehr zum Vorwurfe gemacht hat» wurde von dieforti 
auf den beftimmteflen Be£ehlJ[C. Karkl. geliefarfa 
fS. 29) Als Jacob 1646 zu Oxford gefangen war» btf-^ 
luqhte ihn General Fairfax mit. Hainen. OfficJeran*; 
der einzige, der vor dem J((^igsfohneknteete» ww 
— - Crom well. Bis 1655 diente Jacob tinterTorenne^ 
der ihm viel Vertrauen bewies.^ Maleann wollte ihft 
auch nach dem Friedensfckliftfe<mit Gromwell und 
mit deffen Einwilligung im franzöL Dieftfte behalt 
ten, aber fein Bruder gab es nicht zu. Er diente 
nun den Snaniern wider: die SraiB^oien in den Nie^ 
derlanden bis au Ende-ifisg. T.Ueber;den Frieden 
^wifehen Cromwell und derKrone-Frainkreieb maebt 
er (S« a65) die Bemerkung: „idi xa^ Aikm Anden* 
kep des Kardinals die Gerechtigkeit widerfahren hf« 
ten , enznerkeenen , dafs er ein fehr fohlechter Mi* 
ftifter;gewelefi*vrare» hatte«: Aiohtuniev di^ed 
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Urnftänden diefe Uebereinkunft mit Cromwell ge* 
%rpf(eu^*;.und Über die Reftaaration (S. 3i$6) fol- 
f ende.;^9)Xjottshr<M]chte in feiner grofsen^armherzig- 
Keit gegen diefes Land und zum Beweife feiner All- 
macht den General Monk als Werlczeug , obwohl iim 
fchwackis (jtkougk a weak om^j um den KcoiJg wie- 
der einzufetzen» ohne dafs ein Tropfen Blut vergaf- 
fen xmarde.^* Man kann hieraus die^Aufrichtigkeit, 
mit welcher das Tagebuch gefchrieben war, abneh- 
men» ' (Sw 441!) Jacoo wollte fchön 1669 zur katho- 
lifchen Kirche übertreten^ jedoch nur insgeheim, 
und mit dem Vorbehalt, fich vorerft noch öffentlich 
zur englifchen Kirche zu halten ; . allein der Jefult 
Simons erklarte ihm, dafs ein folcher Uebertritt 
.nicht zuläffig.fey; und diefes heftätigte der Papft 
.felbft, an welchen Jacb(» deshalb fchrieb. (S. 450) 
Man war mit FrankreichObereingekommen, zuerft 
flie kathoLtfche Religion in England einzuführen und 
dann Holland zu • bekriegen* . Allein die Prinzefiin 
Henriette Oberredete zu Dover den König Karl in 
Jacobs Abwefenheit,< dafs er cunwüligte, mit der 
Bekriegung Hollands anzufangen* Jacob erkannte 
"fogleicn, dafs dadurch der Plan zu Gunften der ka- 
thöl. Kirche vereitelt fey, weil der König nun durch ^ 
den Krieg in Abhängigkeit von dem Parlament ver- 
fetzt wurde. (Su 48s) Die Prinzeffln von Modena 
ward erft durch einen dringende^ Brief des Papftes 
beftimmt, Jacob ihre Hand zu geben.' Sie war 15 J. 
alt und.wünfchte nichts, als eine Nonne zu werden; 
von einem Reiche. England, ^inem Herzog von York 
hatte, fie hie gehört. (S. 4S7) Jacob war d^r Au^- 
'anfeldes Volkes gewefen; als er die Kircfie zu befu- 
Jcnen aufhörte und dadurch. den Verdachr» dafs er 
'katholifcb geworden fey, beftärkte^ da .wandten fich 
'die Herze,n von ihm ab. Sejnef Verdienft^e um den 
Staat ward nicht' mehir gedacht ; er erfchien als der 
illgenrieine. Feind. (8.539) ^^^ einem Briefe Jacobs 
vom J. 1679 an den £rzbifchof von Cariterbury: 
„Niemand nahe, während feines Aufenthaltes auf 
dem feften Landb, verfudht, ihn der kathol. Kirche 
zu gewinnen ; erft in feinto reifern Jahren und nach 
^eiier forgfältiger Prüfung habe volle Ueberzeugung 
ihn genötbigt, zu diefer Kirche Ober^utteten; ein 
abritt, von dem er wohl vorausgefehen, dafs er ihn 
Jiein ircÜfches Heil koften^ nnciihn , der einer der 
^Qcklichften Fürften in Europa fewefen, zu dem 
^UDglücklichften und verlafTenften Manne auf Erden 
machen wOrde.*' (S. 6ia) Zu der Ueberzeugung, 
vdafs in der römifehen Kirche allein Heil fey, brachte 
ihn das auCmerkfame Lefen von Streitfchnften wäh- 
rend feines Aufenthaltes in Flandern. — Karl U., 
4er (nach S. 44a) fchon im J. 1669 in Gegenwart 
feines Bruders und einiger katholirchen Lords fehr 
#rnftlich und mitThränen im Auge feinen Entfchlufs, 
zur katholifchen Kirche flberzutreten, erklärt hatte, 
liefs in 4^r Folge öfters und fehr dringend feinerf 
Bruder auffodern, zu der englifchen Kirche Zurüclo 
zukehren ; nur unter diefer Bedingung könnö er ihn 
Segen ^ie Angriffe feiner Gegner fchfltzen. '— S.^13 
y^mt wiaa von diefen OegaerA angeflibrten Grund 



für die Befugnifs des Parlamente, ihn vorder 
Thronfolge ai^zufchliefsen : „Allerdings ei4Jäpt ein 
Statut der Königin Elifabeth, för HochverraFth zu be- 
haupten, dafs das Parlament die Thronfolge nicht 
abändern könne. Allein diefe und ähnliche Verfa- 

fungen find in nüehUrnen Zeiten als Eingriffe in das 
LÖnigsrecht angefeheo und wenig oder nicht beach- 
tet worcTen, well der König feine Gewalt von Gott 
.allein hat, daher keine Macht auf Erden befugt irt, 
fie ihm ftreitig zu machen." (S. 700) Anklage des 
Qrafen Ai^il« auf Hochverrath wegen Verweigerung 
des Eides auf den Teft. Karls und Jacobs Abficht 
war nicht, ihm das Leben zu nehmen, fonclern nur 
ihn kleiner zu machen, da er durch i^rofse Gerichts- 
barkeiten mächtiger war, als einem Unterthanen ge- 
bührte. (S.715) Auf Jacobs Rath nahm Karl in fci«i 
ner grofsen öekfnoth 1681 eine PeuGop von Frank- 
reich; zuvor fchon hatte Jacob — , (S. 66a) — ihm 
gerathen, fich ipit Frankreich enger zu verbinden» 
um das'Königfhum zu retten, das entweder mächti- 
ger werden oder untergehen mnfste. (S.724) VeN 
gebens hatte Jacob mehrere Jahre um die Erlaubhib 
angefucht, an den Hof zurückkehren zu' ddrfen; 
immer war ihm erwiedert worden , et mOfste zuvo? 
in die bifchöfllche Kirche zurücktreten i wenfgftcns 
fich bequemen, die Predigt zu befuchen. Im J. i6Sa 
gelang ihm endlich fein Wunfeh ohne diefe filr ihn 
unerfüllbare Bedingung. Die geldfflchtiee Herzogia ' 
Von Portsmuth drang in- den König, dafs er feinen 
Bruder zurückriefe, damit diefer perfönlich einen 
Vertrag vollziehen könnte, wodurch er ihr einen 
Theil feines Einkommeos aus den Poftgeföllen auf 
50 Jahre abtrat. Jacob wußU^ dafs diefe Abtretung 
nicht anders als durch einen Schlufs des Parlaments 
gefchehen konnte, und dafs das Parlament darein 
nicht willigen würde; er liefs aber die Herzogin bey 
ihrer Meinung und erlangte durch fie die HücKkehr. 
Daertnach London kam, erklärten die Rechtsge« 
lehrteir der Krond, wie er vorausgefehen 9 die Al> 
tretuni; fär unftatthaft. Indeffen war er nun da, 
und biieb^ und von jetzt an regierte Karl nach fei* 
Isen Käthfchlä^el^. 

Th. a. (^'4) Die Rede, welche Jacob amer- 
ften Tage feiner Regierung im geheimen Rathe hielt, 
wurde niedergefchrieben und mit feiner Oenehmi* 
gung bekannt gemacht. Seine Aeuberung zu Gun« 
iten der englifchen Kirche war darin Ctarker gefiifst, 
als fie gelautet hatte*; denn es ward ihre Erkattung 
zugefagt; er hatte nur Sckutz verrprochen. (S.'9) 
Jacob zeigte dem Erzbifchof von Canterbury zwej 
Auffätze Karls IL wider die englifche Kirche für die 
römifche. Der Erzbifchof fagte , fie feyen gut ge* 
macht, aber nicht unwiderleglich^ Jacob verfprach 
zur englifchen Kirche zurückzukehren, wenn diefe 
Auffätze widerlegt würden; allein der Erzbifchof, 
dbwbhl angemahnt, fand fich mit deir Widerieping 
nicht ein. (S. 3f5) Warum Sunderhind ungeftratt ge- 
hlieben, nacHdem fein* Verftandnifs mit Monmonth 
entdeckt gewefeii, erklärt der Vf. nicht zu wiflen; 
vUlUklU fey er von dein König felbft ermiphtigt ge- 
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vreien , fich Monmootb zu nähern« (S% 36) Jacob 
hätte allerdings den zum Tode verurtheiiten Mon- 
montb nicbt iprechen follen , da er ibn nicht begna- 
digen wollte; viilliukt'hofhe er in diefer Unterre- 
dung neue Entdeckungen zu machen« (S. 43) Jeffe- 
riesglng zu weitn aus abermäfsigem Dienfteifer: ei- 
Digfe fagen aus Geiz« Einen Majoc Holmes wollte 
der König felbft begnadigen, fchicktedhn aber z^fvor 
io die Provinz zu Jeffertes, dem er die Schuldigften 
bezeichnen follte« Diefer liefs ihn fogleich aufbän* 

Em. Der König bellte nachher Jefferies darüber zur 
ede; diefer fchützt« die Nothwendi^keit der 
Strenge vor und der König liefs fich damit befriedi- 
gen. (S. 76) Peter, des Königs Beichtvater, war 
ganz in Sunderlands Gewalt. Diefer fetzte es wider 
der Königin 'Rath und des Königs Neigung durch, 
dafs der Beichtvater Mitglied des. geheimen Rathes 
wurde. . (S. 100) Auf SunderlandVRath fodert Ja- 
cobfeinen Schwager, den Lord Rochcfter , auf, ka- 
tholifch zu werden und geratli in Hitze, da er (ich 
wllgert. (S. 116) Der Nuntius — und (S. 125) der 
Befehl an die Uni verfität Cambridge, einen Katho- 
liken als Mitglied aufzunehmen • beides nur in der 
AbGcht,* die Nation mit der römifchen Kirche- zu 
fMilkhrifiriM. — (S. 124) Das Verfahren gecen das 
Magdalenea - CoUegium zu Oxford, und ähnliche 
Verfügungen werden gerechtfertigt durch da$ Kö- 
nigliche Difpeafat ionsrecht, über welches er fielt 
durch die vorzOgllchfien Rechtsgelehrten hatte un* 
terrichten laffen. (S. 159) Die Bifchöfe Uefsen fich 
gern verhaften, damit der Erzbifchof von Canterbury 
verhindert würde, der Entbindung der Königin boy- 
zawohnen!' (S. 165) Es reute denr König, denen 
nicht gefolgt zu feyn, die ihm gerathen hatten, am 
Tage der Geburt feines Sohnes denßifchöfen zu.veü- . 
zeihen. Aber (S. 13?) „es war fein Unglück, '^mifs- 
geieitet zn werden durch die Schwäche der einen 
jxnd die Bosheit der andern/* (S. 271) Nach ftiner 
ROrkkehr von der Flucht nach London erbot fich 
Jacob gegen zwey Aldermänner, in der Haft des Ge* 
neinderathes, wenn ihm nur Sicherheit gewährt 
wfirde, zu bleiben , bis er das Volk gänzlich befrie* ' 
digt hätte. Es ward nicht angenommen. (S. 395) 
Anmerkung des Herausgebers« In Tier entfcheiden- 
den Schlacht am Boyne war das Feldzeichen derSoK 
daten Jacobs ein Stück weifses Papier — der Solda* 
ten Wilheln» ein grOner Zweig auf dem Hute. 
(S. 407) Entfchnldigung der fchlennigen Abreife Ja- 
cobs au5r Irland nach der Niederlage ; es war einmfl- 
thiger Rath feiner Officiere. (S. 547) In feinem Auf- 
trage £(lr Sir Geölte Berkeley vom a7ften Dec 1695 
war enthalten : ^^to do from Hms to timi fuck othir 
aefs öf hoftUUjf againß thi priner of Orange and hi» 
adherinis , as may eondua moß to aur firvici.** Ber^ 
keley legte das mit Unrecht fo aus,* dafs ihm Erlaubt 
fey, Wilhelm perfulili^ anzufallen; aber K. Jacob 
hatte diefs mehrmals ^iivor Anderen . unterfagt«' 
(S. 560 u. folg.) Nachdem alle Anfchläge mifslungcn, 
alle Hoffnungen vereitelt waren, ergab fit fich in das 
göttliche Sui^ericbt. £r ging jedes Jahr auf eiaige 



Tage nach La Trappe als Bfifser» Sein tagHches Ge» 
bet wai;: „Ich danke dir, o mein Gott, demiithig dj^ 
für, dafs du meine drey Königreiche mir genpmmea' 
und mich dadurch aus dem %Sündenfchlafe erweckt 
haft. Ich wäre ewig verloren gewefen , hätte nicht 
deine Gnade mich aus diefem elenden Zuftande ger'\ 
riffen. Auch dafttr danke ich dir auf da^ demOthig» 
fte, dafs du in deiner unendlichen Güte mich In ein 
fremdes Land vecfitofsen haft, wo ich meine Pflicht 
und ihre Erfüllung gelernt habe." Er fchrieb eineä 
Auffat£ für Neubekehrte. Zu Zeiten trug er unter 
den Kleidern ein eifernes Kettcben mit fcharfea 
Ecken. Diefe und andere Bufsübungen legte er fich 
willig saf» durchdrui^en von Abfcheu gegen das 
fündige Leben, das er ehedem geführt. An den 
Zerftreuungen des franzöfifchen Hofes nahm er An^ 
theil, um nicht ein Sonderling zu fcheinen ; im Her* 
zen mifsbilligte er fie. Täglich betete er für all« . 
feine Feinde, namentlich för Wilhelm, dem er, w'm 
er oft fagte, mehr als fonft irgend einem Menfchen 
zu^ verdanken habe^ Da er, dem Tode nahe, daa 
3aorament empfing, vergab er feyerlich und nament^ ' 
lieh feinen Feinden» belonders auch dem Aaj/«r (iAi# 
Empiror too), — 

Angehängt ift ein „Rath für feinen Sohn^'' ge* 
fchrieben in Irland 1690« Sehr ausfbbrlich ift darin 
die Warnung vor Kebsweibern , deran Schädlichkeit 
er an dem Beyfpiele feines Bruders zeigt. ^Biwara 
offuch Und (fcaitti!** (S. 621) ,>Es war ein grofses 
. Unglück fowohl für das Volk als für die Krone« dafs 
die Babeas - corpus - Acte durchging. Denn die 
Krone ift nun genöthigt, zur Aufrechthaltung det 
Regieruns eine gröfsere Macht auf den Beinen zu 
halten, als fonft nöthie wäre; und die unruhigen 
Köpfe, finden . mehr perTönliche Sicherheit als zuvor 
bey ihren frevelhaften Abfichten." — „LaCs dich 
nie überreden, der Gewiffensfreyheit Eintrag zu 
thun.> Unfer Heiland trieb Leute aus dem Tempel» . 
aber nie befahl er Leute hinein zu treiben." (S.633) 
„Damit du das Parlfiment nicht nöthig habeft, thu 
alles felbft, was wahrhaft populär ift.** (S. 635) 
„Schottland getrennt von England zu halten, ift das 
wahre Intereffe der Krone/' (S. 64a) „Der Kriegs« 
minifter mofs katholifch feyn*; und fo viel KathoM« 
ken als möglich in dem* Heere. ^' 

Dkssdxni in Töden's Commiff.- Bureau: ^eH^ 
fchrift für das Königreich Sachfen. In zwanglo- 
fen Heften. Är/?#xlleft, igiS- 8^ aiit 1 Titel- 
kupfer und 7 Kpfrt. (18 Gr,) 

Einem in Sachfen feit dem Jahre 1304 unbefriedigt 
gebliebenen fiedürfniffe begegnet der wilrdige Her« 
ausgeber, der Herzogl. Gothäifche Regierungsrath 
Geißter-i durch diefe neue Zeitfchrift, welche Allem 
offen ftehen'foIF, was der Freund des Vaterlandeff 
über deffen Gefchichte, i/mere VerhältniCfe, gemtifi« 
nützige Anftalten, Natur- und Kunfterzeugnlffe» 
merkwürdige Männer u. f. w. zu allgemeiner Kennt* 
iuf$ «ebrac^ SH febea wOnlbheii kann. Diefes t 

DigitizedbyVSf&Ogle 



^ 



A. L.^. Num. 45. FEBRUAR IJ20. 



3<o 



trfte lieft >tit1iSh rfM aasfahrliche ofacidle Nach- 
tlicht voD der HiU- mnd F$rfß$gimgMamflaU ffLr Imn 
mUfWtmSonnenfUin b$g IHma his zum Jahr 1817, wel- 
che durch einige Anmerkui^en des Herausg.» acht 
Sejrlagen und eben fo viel Kupfer erläutert irr. Die 
iiächfte Verabiaffang diefer Änftalt gab imL igil 
die Beftitnmuni; der Stadt Torgau zur Feftung^ wel- 
l^he die Verlegung des dafigen , mit einer Kranken- 
bflegung für Irren verfehenen Zucht- und Waifenhau- 
^ vts nethwendig machte. Das Zuchthaus kam in das 
Schlöfs Lichtenburg bey Prettin, die Walfen Vurden 
In der vergröfserten Landeswaifenanftait zu Langen* 
dorf'bey Weifsenfeis untergebracht und* den Irren 
%irurde das auf einem von der Grenze Böhia.ns her- 
ftblaufenden Bergracken reizend gelegene und gerau- 
fftiige Schlöfs Sonnenftein angewielen. Trotz grofser 
tmd koftfpieliger Reparaturen und Baue war man 
fchon am gten JuL igii im Stande, die neue, nach ei- 
nem vortrefflichen und fehr ausgedehnten Plane . ein- 
gerichtete Anftalt zu eröffnen, deren aosdenTorgauer 
tind Waldheimer Zuchthäufern ausgewählter erfter 
Beftand fidm^uf soaPerfonen belief. Am i4tenSept« 
IgiJ'tnufste der Soifnenftein dem firanzöf. Militär 
zum Behuf der Befeftigung OberlafGen und in einer 
^ift von vier Stunden vöUig geräumt werden. Die 
Bewohner der Anftalt wurden anfangs in der Stadt* 
kirche und nachher in einigen Privathäufern zu 
Pirna untergebracht, bis durch die Capitulation von 
Dresden am Schlnffe des J. 18 13 der Sonnenftein fei* 
ner erften Beftimmung wiedergegeben und nach el- 
fter abermaligen fehr beträchtlicnen Reparatur im 



Febr. 1814 wieder bezogen wurde. Die ausfohrli- 
eheren Angaben Ober dje Einrichtung und bisheri. 
-gen Refultate der Anftalt machen diefen Auffatz 
ieben fo intereffant als belehrend. — Wir wfinfchea 
dem wackern und verdienftlichen UnternehmeA aas 
vollem Herzen einen fröhlichen Forteang« und dem 
Hn. Herausg. defto zahlreichere thätige und ge> 
fchickte Mitarbeiter« je gewöhnlicher Zeitfchriften 
von folcher localen Tendenz 9 wie die Erfahrung 
4ehrt, ein fehr wandelbares und unbeftäiidi^es Pu- 
blikum haben , welches nur durch imm^r gleiches 
InterefTe und durch Mannichfaitigkeit einlgermaa- 
fsen feftgehaiten werden kann. An Stoff zu neuen 
und intereffanten Forfchungen fehlt es in Sachfen 
nicht. Eine architektonifch - hiftorifche Befchreibung 
des herrlichen Doms zu Meifsen, eine diefes Na- 
mens 'wflrdigeGefchichte einzelner Städte (nicht, 
wie bisher, ihrer Raths -und Pfarrherren) , wefent- 
liche Grundlagen zu einer Gefchichte dts Leipziger 
Handels, Befchreibung und Gefchichte einzelner 11* 
lerarifcher, Kunft- und Naturalienfammluogeif in 
Sachfen, Kevifion der bisherigen Forfchungen Aber 
Sachfens Teographie im Mittelalter» eine Gefchichte 
der Mufik in Sachfen u. f. w. — welche treffliche 
Uebungsplätze eines grandlichen und verftändieen 
Fleifses ! Nur wünfchen wir , dafs fo viel mognch 
]publiciftifche Auffätze vermieden werden mögen, 
welche wegen ihres fehr befchränktcn InterefTe 
fchon oft das Grab ähnlicher £rQherer Zeitfchriftea 
gewefen find. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
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Lehranftalten. 
Kartsru-Jhi. 



/ 



om S4rten bis tum i9ften Sept. 1819 worden an 
dem hiefigen Lyeeum die gewöhnlichen .jährlichen Prü* 
fimgen vorgenommen , zu welchen Hr. Kirohenrath 
und ProfefTor Tanif einlud durch einen ^fitrkhtvon 
4lem in dem Lyeeum zu Karlsruhe im verfloffenen SehuU 
jähre ertheikeu Unterrichte'* (35 S. |.). In der Yorer- 
innerung zu diefem Berichte wird die iSlaohricht ge- 

Sibeni dafs durch die yom Grofsherzoge bewilligte 
nftellung zweyer weitern Lehrer ei möglich gewor* 
den fey t daCs i) die zweyte Klarfe, welche bisher al* 
lein noch einen zweyjlhrtgen Curfus hatte, in zwey 
Abtbeilungen, in zwey KlaOTen' gedieilt werden koiin* 
»e, deren jede in Zukunft gleich den übrigen Klaffen 
einefi dn)äfarigen Curfus hal^m wird ; 1) dafii die Real* 
KlaTrei welche f Ar folcfae Schaler befammtifi« die 
«war nioht Imdirea wellen « tA^er doefa eine^ höhere 



Bildung au erlangen wQntcihen, als in den Triml. 
Schulen gegeben werden kann, nun drey Abtheilun- 
gen iHibe erhalten können» diit drey befondern Lehr* 
zimmern, anftett dafa die Lehrlinge dieCer Schule bis* 
her 'alle miteinandei^ zu gleicher Zeit in demfelbea 
Lefavzimmer unterrichtet wurdent Diefe AbilieUun- 
gen der Real-Klaffe laufen mit den mittlem Lyeeums- 
Klaffen ^jierallel und recrutiren Iicb| wie diefe, aot 
den Elementar • Klaffen, der 7ten, Sten und 9ten 
des L. Die Zahl der Schaler desLyceume beltef fich in 
dem Terflotfenen Schuljahre auf ntehr als 400. . Leider 
TCrlor es ror Knrzeh durch einen plötzlichen Tod ei- 
nen feiner gefchickteften und braucbbarften Lehrer, 
Hn. Prof. Feterfokn^ den Vf« der „Betftrßge zur lateini» 
fchen SchuUOrawmNMk" u. f. w. Heid:elb. igif, und 
der .jZum^ManMte mit ihren Blüten und Tagen" u. £ w. 
Karlsruhe ig 19- Von den übrigen Lehrern ging 
Hr. ProfeObr Dr. Marx zu einer anderii Beftim« 
mung ab» ^und Hr.. ifiih. St$^ ^aiunda Dücoaiu« aa 
Qermbaoh. - 
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SCHÖNE KÜNSTE. 



auch durch feine Stimme» wo mdglich > yi^i^flfff ^^ 
tion. (4 Pf- St. 16 Seh.) 



I Jie treffliche Kunft des ,HoIzfcfanitt5y oder die 
. Formfchneidekuafty die i» Deutfchland von un- 
term grofsen Dür$r und andern trefflichen Meiftem, 
im I5ten und i6ten Jahrh. fchon bis zu einer bedeu- 
tenden Höhe gebracht worden war, hat nunmehr. 
10 England eine folche Vollkommenheit erreicht, 
dals dahey wolü nur wenige Wünfche noch übrig 
bleiben dOrEtan. Darüber gewährt das vorliegende 
Werk) das unter uns bis jetzt 'noch,, wenig gekannt 
febeint, dem voUgaltigften Beweis. In 32 Abclrücken,, 
die dadelbe enthält, haben die auf dem Titel genann- 
lea Meifter gezeigt, was diefe altväterliche treffliche 
Kunft vermine , und dem kritifchen Kunftkenner be- 
wietcn, wi© fehr fie es verdiene, der heut zu Tage 
Miebteren Kunft desKupferftichs und unferem noch 
ganz jungen Steindruck durchaus an die Seite geftellt 
2u werden. Jfi> in einigen RücJkGchten liefs fich 
wohl (ogar ein nicht zu verkennender Vorzug dar- 
thun, d^n fie vor den beiden hier genannten Schwe- 
fterkflnftea behaupten möchte; und diefer befteht 
wohl in der ungleich größeren, mit Annehmlichkeit 
ttnd Deutlichkeit gepaarten Kraft > die Ge den tiefen 
Schatten xnitzutheilen vermag, wobey zugleich in, 
den hellen Partieen eine fo zarte und fp aufserft lieb*, 
liehe Abftufung des Lichtes fich d^rgiebt, dafs. eid 
foter Abdruck ohne allen Streit mit den heften Ab* 
drQcken d^ voUendetften Grabftichdls in diefem 
Punkte die genapefte Vergleichung auszuhalten ver- 
mag. Refoaders hat die Behandlung landfchaftli- 
cber Theile« als des Baumfchlags, der Felfen und 
der verfcbiedenen Gründe einen folchen Reiz , dafe 
(chwerlich irgend ein Kupferftich für den Kenner, 
ihn in gleichem Maafse hervorzuzaubern im Stande 
feyn dürfte. Reo.« der diefes Werk vor einigen Jah- 
ren mit nach Deutfchland übergebracht «na es da- 
felbft mehreren bewährten Künftlern, Kennern und 
Kunftfreunden vorgelegt, hat eine völlige Einftim« 
mung in diefes UrtheU überall bemerken können« 
und diefs ver^nlafste ihn auch , die Aufitiorkfamkeit 
des gröfseren Publicuins nicht nur auf diefes Werk» 
fondcrn vielmehr auf den gröfseren und ffeifsigefed 
Anbau, diefer alt - vaterländifchen Kunft wXtr UJM 
4. I^-Zt iSao. Erßir Band. * 



Der wie der daraus entftehende Vortfij^^i v^ö^^^.'j^Jmj 
;e\vifs hinlänglich dafür belohnen« Öie.Britjsei>.,*di6^. 



iefe Kunft erft von uns. ge woniien , iun^^j^jfidene^i 
noch jetzt die HolzCchnitfe. al^rr^^ejitf^^r. M^tßr 
mit brittifchen Preifen bezahlt -wercUnf dijrft«^ii u^' 
dann vielleicht weiter nicht mehr ^ djßfeo^ S^fkJkefi 
übertreffe, wenigftens keinen Qrund mehr ßiHlf^p^ 
uns der Vernachläffigung des altvaterlandiliiheu Ve^-» 
dienftes zu zeihen. . ' 

Um unferefn Publicum demnach . wiffen ?u h^mk 
wie die Engländer fdbft über der altea deutfoheatr 
Meifter K^nft im Hojzfchpitt c|en}cftD und fc^ibeö, 
hielt Rec, zur möglichft gröfsexien. f nveckung dei| 
gegenwärtigen Kunfteifers, für jgcratben, dasjuuirth 
fächlichfte aus der, von einem %vackfirnKq^utkenner 
Englands gefchriebenen 9 Vorrede zu dld^ We^k^ 
hier mitzutheilen. ...'..'..,- 

In China, fagt der Vf., war der Hoiz^^ltV 
deffen man fich zum Druck mit allerhand F^J>ei{r^% 
allerhaqd Vorftellungen beHienfje, feit undenkliche«!^ 
leiten zu Haufe; allein in Europa ift es Aicb$.^7oh]^ 
möglich^ die Entdeckung deffelben aber d^s vier«; 
zehnte Jahrhundert, hinaus zu fetzen , und )bU^H) 4<i| 
giebt es noch viel Dunkel. Die Schwierigkeit eiqer^ 

genaujern Beftimmung entfteh't daher, dafs dip- £rü< 
eften Verfuche ohne Angabe der Jahrszahl yyi« oh^ej' 
i/inere Evidenz oder Wahrzeichen find > die zu der? 
fiebern Beftimmung der Zeit leiten. könhtiQn, ^n^iyo^''« 
qher fie entftancjen. Indfefs fcheiritles doch gewiffi 
zu feyn, dafs vor der Erfindung det Buchdrugkerey; 
mit beweglichen Lettern der Holzfchnitt fc^ion. zur 
Verfertigung von Schrifttafeln und einzelnen Initia^ 
len bey.kleineren Büchern angewendet wdrcfen war^ 
fo roh jene ^uch feyn mochteq. ; Von diefer Art fin4 
die Biftoria Sancti^okahnis Evangeliflae^ eju^qiu n^ 
fiofiiM üftKalyptkae und die ff ißorw$ J^iUrts tt Notd 
TeßamentU gewöhnlich bekannt unter dem* Titel; 
Tä* Poor Man^s Jifr/^,. indem dicfe rohen Drocke» 
wo jedesmal zwey Blätter auf der Rückseite an ein-- 
ander geleimt und zu einem Blatte verbunden war* 
den» da nur die eine Seite eines jeden bedruckt wer 




]j[ierkwÖrdi§ea Büchera führt der Vfc mehrere ai| 
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ans der BodUjanifchen Bibliothek zu Oxford, nebft Tyrol und zu Grätz in Stcyermarlc entdeckte tihd 

^Mmjfttdvnrfn *ffer-Bils^othek de? Iiord Spinar in die 1779 ip die Kaiferliche Bibliothek nach Wien ge- 

l|(nicibA, v^ lile>A Pelie^ wo «wey Blatter immer kommen, alle nach Burgmair von Anärij de Bomif 

mit der Rückfeite an ein ande r geleimt find, und ein Cornelius^ Hans Franko S.^Germain^ Guillaimi^ den 

drittes in der 3l5h'olRek Uracheroie »"^cTäs ' ei ne Er-" hßiden Liffrinkj Linit\ Negiikr^ Pfarfircher, Ruppt 



klärung der Salomoniüchen Pfalmen enthält, aber 
ficher, nach dem yf.j von jninder älterem Da- 
tum ift. '"* "^7"^ ^ 

Darauf erwähnt der Vf. dpr von Papillon auf- 
giftlhi^teb'^ehr yerdachffeen Erzählung eines Schweiz 
ÄWfoffeäi^i^sWoti äcM Holzfchnitten , die Thaten Ale- 
xander«^ dte^flOr^prfVbrftellend aus deni Jahre 1284 
od^r aaSSV !f^ cM'eies^ex'k'dem PöpfrHonorius IV. 

Svvldhiöt?-feytvtf6n;* fo,- Wn^ljefonders ehrettvoll un* 
res^trölflfflfeh^ BAitoni voi^ Beinecien ilnter uns hin- 



i«ichthd böWÄftfpien TJnterfuchurtgcn Über diefen Ge- 
genftfliirf/ = lllet* erfahren wir, dafs das Folioblatt, 




- i^i.ge^WmikÜch^ 

SfeMnÄiiui^. dt^^^iL,ö^§^SpAiCir in! London befinde. 
Auch »die 'liierk'wÜrd}ge"Chii'dmantia unferes Dr. 
Harttieb ätts dem J, ij|48 , niit zwölf gedruckten Blät- 
tern und einer Vignetten in HolzCcnnitt, wird von 



Sckauffliü und Taberith gefchnitten; fodann wird 
mehr noch gepriefen der bekannte Todtentanz nach 
nach Botbein. Ms Refultat des Ganzen iagt der Vf., 
dafs diedeutfchen Meiftcr, obgleich Italien, Frank- 
reich und Holland damals manche freffliche Kilnft- 
ler-im.Holzfcbnitt hervorgebracht hätten, dennoph 
als die erften und vorzüglicnften Häupter diefcr Kunft 
anzufehen wären. So zeichneten fichx nach dem Vf., 
i^a den Niederlanden im 1. 161 3 erft Fichem und dar* 
auf f^egher aus. Nach England' kam aus Deutreh- 
land die Kunft des Holzfchnitts fchon in dem Jahre 
1481. Caxtons Mirror oftke fTorld und Game of Chefs 

fehörcn zu den. erben Verfuchen darin in diefenr 
;ande, 4^rau( die pri^chtige Bibelansgabe unter K« 
Heinrich VIII. und das Gebetbuch nebft dem N. T. 
der Königin Elifabeth, worin man fchon grofsePort* 
fchritte in der Ausführung antrifft. Dem Aufent- 
halte Hotbein* s m England fchreibt der Vf. diefeFort* 
fchritte befondcrs zu. Seit der Zeit der Elifabeth 



deWij yf^Srigeftfhrt. • Entflieh fpricht er voii der bc- bis auf den heutigen Tag Cank aber die Formfchneidc- 

rthmtfeÄ^-SihÄtfelTcheiTf Cbrpp^^^ .fölgpndermaafsen:, kunft, nach dem Vf., m England in gänzliche Ua* 

,>I>i€^ (3Hto\\\^,ybn Sdhidelin Foh, die Ini* J^. 1493 bedentenheit zurtjck, und nur die Btwicks von New- 

iU'iStawAerg erföhifen , war von 'Pleyäemt^urff und caftle brachten^fic wiederum zu einiger Vollkommen- 

Ff^lgimUt rriit TOfzTchnittein gefchtnöckt, die in ei- höit: nur aus ihrer Schule ftabimen fo manche, oder 

nl^m StA vbn groffser VortriE»fflichkeit, vergleichungs* überhaupt alle belferen Kfinftler,. die England in die- 

'#ieJi(te|'gfeärbehrif \vateti.'''Der fetztjg'enannt'c Künlt- fem Faclie gegenwärtig befitzt. Die toeueften vor- 

1er war ein Lehrer von Alfireckt Dürer ^ der in der zürfichften Lobredner, und Beförderer dicferKiuift 



W^t mit.ällenfi pl^^z' eines äbeirlegenftn Genius aijifc 
Wät:- .Dlefer grofse Mahn ka^n alff der Skakefpean 
rfttr Tlfiff^^y'angereheh Sverdeii... Unbekannt hiit den 
S<?h9tzeii wes Alterthiims, von denen düe Italiener 
uiiigibeh wareiii fuchte er in der Natur alfein die 



ihTEngland, fagt der Vf., find der berähmfe Präfc 
dent und Künftler M. /Fifff, M. Flaxmänn und M.; 
Stotkard. piefe wollen durchaus/ dafs* man fie fo 
weit als möglich ausbilde, Indern fie fibh davon die 
rfacklichften^ ErgebnifTe, davon verfpredhen. Ihren 



©i*uhafitzeiu finden, ^Vonach' er feine Arbeiten lei- Aufinunterurigen befonders hat man nun auch das 
♦•i^»j ^«.i*^;*«^.. 7<>;4- ,.r«.- ^«» iT^.^a »:» ,.»u«ir^»^4-<><. gegenwärtige Werk zu danken. Mit trifftigen Be» 



tetö. Zu feiner Zeit war die Kunft ein unbekanntes 
Meferj' we;lches-7ra durchfchiffen, ohne Karte und 
6bm|)kfii, kejne ^gemeinen Kräfte erfoderte. Der. 
B^^rkTchende Genius' und; dia unbefiegbare Stande 
hjftftig^^dJefesygy"öffee^'.Mab überwand jedoch 
jedes Hihdei-nifsi' das fjch ihm in feiner Bahn ent- 
^genftejlte^ .und — ;■ um das Gleichnife fof-tzufüh- 



weifen wird'am'Sthluffe der Vorrede endlich noch 
das.fqnderbareVortjeben von einigen wWerlegl, dem 
zufolge.die ^ten Mfeifter zu ih^en' DruckeiJ Ticb ge- 
golTener upd danii ausgearbeiteter Matrizen bedient 
haben follten. — ^ Docn wir eilen punmehr zur An* 

^^ ^. _ , .^ zeige felbftdiefes wichtigen Werks, deffen kekideut- 

reh -^*'wii: Könneri'fägfen, 'dafs fein Sondiren eber^ fcher Krtnftler, der fich dem Holzfchnitt oderaitch 
fo genan war, als ffeine Entdeckungen grofs gewefen^ dem Kupferftich widmet, leicht entb^Hren dörfte! 
firid._ ISriken Ckära^er und' feine Bediutenheit verdankt '.' Das >^^i? Blatt ift überfchriebent' Defiruction öf 

JDeatk ßiid Sin. Ei itt von Bränfton. Ein hcrrlifch^ 
müft^rhaftes Blatt; voll Kraft und ^rtheit zugleich 



i'fein 
iet HdhfckniH nifr'dem^Albr'itikt DUrer, und nuf^ 
aulfiiük Werlif ätlHn^mÜJJin wir un^ beziekenj wenü 
hhr den ftang ^uM'die WWiung diefer Kunfi fckütt^en 

•*''/ Nieh'diefetnUrtheile der engfifchen Küriftrfch- 
tefs werden nun von eberidemfelben unfere ande^*eri 



üöddüi'chaiiS ausgefällt; An ein in die Wolken ra- 
gendes coldflales Kreuz il^ der Tod gefeffelt, ihm 
zur Seite Regt die Sonde. "Die Scene ift auf einer 
Gebirgsfpitze. ' Die Wolken find fo herrlich, dafs 



bedeutenden Kflnftler im Hoizfchriitt , dib erfteh üh,- fth werlich je einmal von dem Grabftlchel etwas Aehn- 

ter -allen Nationen wffk'Hch zu nennenden Melfier liches hertfof^bfacht ward. ^^ Blatt 3: Cdfl to Via 

in diefem Fache , Atbert 'AtMörfety Hisbet Pin r i^ifr gUan^e. Vpti Uennea. 'Mincfer airsgeTretchnet ; doch 

fiiSolii angeführt; brfdnders' aber" dir ^ökannte find die Wqlkenpartieen und feinige nackte Theil^ 

Viumph Maximilians auS den Jähren Istö bis 15119 trefflich. Auf einer zur Hälfte därg^fteliten Erd- 

Mf i35 Holztafeln gelabt > die xn^ zu Axnbras^ in: küget fit2t eta^üblünunerndet Oefalus»' den oin höhe^ 



Digitized by 



(^öogle 



J«5 



Nam; 46. FSBRUAR isao. 



i66 



MgLich inTeiner^Mamer d^s'SanfteÄ^nnd Kräftigem 
In einer Höhle eine alte Figur, die mit ihrem Man* 
td zwey Jugendliche- bedeckt. -^ BL ig: Awaiting 
tki Dawn or Day-fpring. Von PfesbH. Wie das vor* 
hergehende. J^ne weibliche Figur fitzt auf Fciren' 
vor einem Lichte. — Bl. 10 : tvoünied in thi mtntat 
Eyi» Von Nesbit* In Hinficnt auf elegante und voll«; 
kommen reine Behartdlung unObertrbfflidh'ltfchönV' 
Ein knieender Jüngling im Vordergrunde, mit ei- 
nem Pffeil im Augfe.' Zwey böfe Geifter um ihn. -^ 
Bi. 2a: Fertilizing RiBs. Von Branflon. Landfchaft 
mit Vorder - , Mittel - uird Pifitergrund. — Bl. ai : 
Thi Forefl Feller. Von Clennell. Von vielem Ver- 
dienft in den Baumpartieen des Vordergrundes. — 
Bl. 22: Die'Titelvignette, von Nesbä. 

Da diefes fchöne Werk^'^as in England fehr ge« 
fchätzt wird, ziemlich theuer fQr uns ift, und de^ 
unbemitteltere KOnftlei* es fich nicht leicht anfchaf; 
fen kann: fo wäre zu wönfchen, dafs man es Wenig- 
fiens in allen unferen öffentlichen Bibliotheken bald 
treffen möge« 

Brüssel» b. Remy: Z#i Fipres JicUUnnis 9 trag^« 
die ^n cioq Actes, par M. Caßmir de ta Figm» 
1819- 8- (i Fr. 25 G.) 

• Frülier erfchieri eine Ausgabe in Paris. Die Ge-- 
fchiciite kennt die Begebenheiten der Siciliänifchenf 
Vefper unter allen Völkern. Kaum liefs fich erwar- 
ten, dafs ein franzöfifcher Autor es wagen konnte» 
diefen Gcgenftand des Opfern von mehr als gooo Pro-, 
ven^alen auf Galliens ßönnen zur theatralifchen Dar- 
fteUung des FreyheitsUampft eines unterdrückten 
Volks zu.benutzen; traut man aber der in franzöfi- 
fchen Blattern gegebnen Darfteilung des jetzigen Zu- 
ftandes dfer flranzöfifchen Nation, ih welcher ein Thell 
in fein vQrjges Familien- und Standeseigcnthum au£ 
jedem erlaubten oder unerlaubten Wege wieder ein-' 
treten und ein andrer keine Röckfcnritte dulden 
will : fo mufs man eeftehen, dafs der Vf^ganz rich- 
tig de» augenbhcMchen Tact feiner Nation trgrJff; 
die fick im Bilde der verfchwornen'Sicilianer und d\% 
fehwetgendeh QalUer im Bilde der zurückgekehrten 
Emigranten darfteilt, die, wenn fie weiter gehen- 
füllten als bisher, im Aiigö der ftittioten'verdienjfr 
hättien, was die Sicilianer wideiidie Franzofen ver- 
ftpten. Daran knüpft fich' vielleicht eine andrs^ 
Idee, cfie deii Vf.' zur Wahh'diefes Sujets bewogeü 
. von nmnnmorienl liicht erleuchtet, ihren; ^ haben mag, nämlich der Hafs wider manche Proven«> 
Schmuck von ficlu --^ Bl. 14: The DäüghUrs of ^etU'_ ^älen, die als Marfeiller In Paris femptenbrifirtert unÄ 
/«dm. Von Keshit Sehr feart ausgeführte Figuren an im J. 1815 iti Aix, Marfiille, Avigtionf und Nisme«» 
einem Palmbaum. DasGebnfch rechts meifterhaft. — ü. f. w. wider ihre eigenen Landsleute » die eines an^^ 
Bl. 15: Famiikg for ike tiving If^at&s. Von Clen^rea. dem politifchen öder kirchlifchen Glaubens Nvaren/ 
Das hefte Blatt diefes KtJnftlers. Auf einem ange- fo gräfslich wfltheten, und zwar in einer ähnlichieh' 
fchiofTtoen'HirFch, dem der Pfeil in def Seite hängt,* Verfchwömng, als Johann von Procicia xvideP dis^ 
eine weibliche Wgor; Das GebOfch des Waldes-, fo^ - . «. 

wie das Pe^väffer,ar^ffiich*i-^ 'Bl.16: Tke Souf 
enga^ed. Von CtenmeU. Ebenfalls feh« fleifstg. Eifie 
weibliche Fijrur in einem offenen GefSnrniffe. — 
BL 17- Sinners hiding in th$ Gravi* VoniViRrWr. ' Vor* 



Fcr GenniS Weckt. Hechtj ift die Ocffnung der Hölle 
mit denböfen Gelftem, von denen der eine in den 
Wolken feinen Bögen gegen den Schlummernden ric)l- 
(et. — ^l 3 : The fForld madexoftivi. Von aemM. 
Wie das vorhergehende. Der Satanas fobrt durch' 
die Wolken auf feinem Wagen die gefeflelte Welt. — 
BI.4: Tii joyfutl Retrikntion* Von ATatM^. Ganz vor- 
züglich in Sciiatten, Licht und UmrifTen. Dur^ 
ein Felfengeßngnifs bricht ein Licbtftrahl, daiih das 
Kreuz. Der ff erbende Gefangne wird dxnrch dne 
weibliche Figur, die feinen Kopf in ihrem Schofse 
hält, dahin gerichtet.*-^ Bl. 5: Hope departing. Von 
KisbU. Eben fo vorzüglich, befondcrs in' der ent^ 
fch webenden Hoffnung und meifterhaft. in den Dra- 
perieen. Ein verzweifelnder Sterbender ruht auf 
dem Sterbebette im Hintergrunde.' Umgeftofsen ift 
dn Stuhl mit Kelch und Kreuz. Eine aufserft lieb- 
&he weibliche Figur entflieht auf lichten fchönen* 
Wolken. — Bl. 6: Floeks ttfreshid. Von GenneB: 
Minder vorzOglich. Ein Palmbaum in der Mitte, 
darum Schäfer und Schafe. — Bl. 7 : Seed Sown.' 
Von Hole. Vortrefflich. Ein Säcmann zwifchen Ge- 
hölz, von dem mehrere Partieen hö<!:hft geluifigen' 
find, und zeigen, was in der Landfchaft mit oem 
Holzfchnitt VorztJglichesgeleiftet werden könne. — ' 
Bl. 8: Rtfe^d from the Fföods. Von Branßon. Das: 
vortrefQichft«* unter allen, in folch einer Meifter- 
fchaft, daEs Iiein Kupfcrftich daffelbe an Sanftheit 
nnd Kraft der Tinten je zu erreichen hoffen dnirfte. 
Chriftus fitzt zu Fofsen des Kreuzes auf hohen Fel- 
fen. Bings -umher branden wilde Fluten. Errettet 
liegt ein Weib zwifchen fdinen*lCnieen, an einem' 
von feiner Linken gehaltenen Seile rettet fich an dem 
Wfen empor ein Jüngling. Atich die Unirifle find 
itoll Gefahl mmd correct. — Bl. 9 : CfinHäncy. Von 
Clenfiifl. Ungleich gerirtger. An einem Kreuze auf 
der Weltkugel knieet eine weibliche Figur, -r Bf. 10: 
Thifati of jtvarice. Von Branflon. Ebenfalls in der 
ausgezeichneten Manier diefes Könftlers. Der Tod 
zieht den Geizigen von feinen Kiften fort. — »- Bl. 1 1 : 
Silf'fufficient Inanirers. Von Branflon. Vorzllglich. 
Zwcv Alteki betchäftigen fich mit Studium in der 
Schrift:. Umher Fledermänfe, — Bl. 12: TkeW^ortd 
Mgked* Von Neshit. Aeufserft lieblich und zart. 
Ein Tchwebendcfr Genius wägt die Weltkugel auf ci- 
ner Wage. — Bl. 13 : Cdßing of Incunibrances. Von 
iranßon. Bey dei" Üiibedeutenheit der Zeichnung 
dennoch fehr gut ausgeftlhrti Eine fch webende Figur 
wirft, von himmlifoheni Licht erleuchtet, ihren! 



ünterdföcke?f^in%S V-olks. Man kötinte dirfe Aehn* 
llchkeit fogar ncÄch weiter verfolgen , wenn es nicht: 
rtfdit wäre; die Hrbrtthefe nicht zu wett^auszumaH 
len. ^— Auf alle Falle ift es bereits bekannt, dafs 
die AüffÜhningtferStttcks viel ßeyfall fimd. — Die 

Digitized by LnOÖQlC 



367 



A» L* Z. Nttm. a6* FEBRÜAH igs«» 



3<l 



Gefchiishte ^eift niclitt von einer Freundfchaft des 
dphns Procida for den jungen franzöf. Ritter Mont- 
fort j Coipn^i|danteD in raiermo, der in der Theater- 
fiction ConradinaSohwefter» Amalia» liebt und von 
ihr wieder geliebt wird, eben fp wenig davon, dafs 
£K>redano Procidg jepen Montfort, ßinen Neben- 
buhler, in Amaliens Liebe ermordet* — Der Stil 
ift mäpoligh und edeU Hie und da will der Vf. zu 



uiinatOriich das, was nichts als Hache in dar Stim- 
mung eines Südländers feyn kann, als abgewoieene 
kalte republikanifche Tugend darfteilen. Der ßaa- 
zöfirche Cothurn liebt aber das Sententlöfe dber« 
haupt, und am meiften in poUtifehen Sittengemäl« 
den , welche Hmn auginUicUichem Effect machen fol« 
len — und-ytr fein Volk, nicht für uns» fchrieb ja 
der Autor l 



LITERARISCHE NACHRICHTEN« 



Lehranftaltezu 

äk Gera. 

/\.n unferm Rutkeneum^ oder Cymnßfium Ulufire ha- 
ben in den zwey letzt verBoffenen Jahren mehrere Ver* 
Änderungen in Rücklicht der Lehrer und der inner n 
Einrichtung delTelben Statt gehabt. Mach einer bey- 
nah )4)ähr]gen treuen und gewiffenhalten Verwaltung' 
feines Amtes ward Hr. Director Schätze auf fein An* 
fuchen wegiin AI tersfchwäcüe^ im Herhfte 1 8 1 7 in Ruhe- 
ftand Terfetzt , und dem damaligen ProfetTor der Be- 
redtfamkeit, UmRtim^ daa Oireciora^ Hn»Conrector 
Btkr die Proferhr,' Hn. Subconrector Htrv>g das €ion- 
rectorat hohem Orts übertragen, die vierte Lehrerftelle 
aber erft Anfangs Octobers igit durch den jetzigen 
J^n.Subco^recter Bphme^ dAmals Senior des GrobberzogK. 
philologi Cohen Seminars in Jena, wieder befetzt* X>ie 
Torher mit der vierten in fielen Unterrichtsftunden 
verbundene 5te Klaffe ward nun von ihr gäpzlich ge« 
trennt und erhielt den Hn* Schulad junct Eifil und Hn. 
Cantor Uigtl zu eigentlichen Kladenlehrern. In der 
fechsten blieb es Hr. Müller^ der einige Jahjtip vorher 
dem zu Ruhe gefetzten Schulc0l1egen7«l||sr Refolgt war» 
Lehrer der fiebenten Klaffe ward Hr. M. Schmidt ftatt 
des im Sommer 1819 mit Tod abgegangenen . Xö/M/. 
Ueberdiefs ßnd an diefer Lehranftalt, auf der jetzt aa 
33a Schule/ in ßebeii Klaffen« deren vier ob^re die 
Gelehrten-, die drey untern die Bürgerfchule ausma- 
obeti, unterrichtet werden I ein befonderer Lehrer der 
franzöfifchen Sprache, Hjta Htrrtwtghi ^ desgleichen 
ein Zeichen -I ein Schreibe« und Rechenlehrer, und 
ein Tanzmeifter angeftelh, Aufserd^ hält in der er- 
sten und zweyten Klaffe; 4er Hr. Soperintendei^t Dr. 
]^ahm über Religtonslehre , Hr. ConfiftonalafTeffor £eAr 
über Religionsgefchichte und die biMiCohen Bücher^ 
Hr. Stadt- und LandphyCcus Dr. Thamtrut über Expe* 
rimentalphyfik, endlich, Jedoch nur in der erften 
Klaffe, der Hr. Vicekanzler V9fi ipTie/tf über jpriftifqhe 
Encyclopädie , wöchentlich eine Vorlefung« \Vie der 
übrige Sprach- und wifCeiJchaFtUche Unterricht unter 
die andern Lebrer vertheilt ift , wa« Füt: Lefarbü^sher 
gebraucht und welche griecbifcfae ; und lateinifehef 
Sobriftfteller erklärt^ werden, desgleiohen welcbe"; 
Jünglinge i» den letzte^ Jahren auf die Akademie äbs 



geffangen find, hat der Mr. Director JRfin in zweyEia- 
laaungsfchriftei^ zu der auf dem Gymnafium gewöW 
lidben Feyer des Heinrichsuges xgig und XS19 mitge* 
tbeilt. lieber die mit der Schule verbundene öffent- 
liche Bibliothek, jetzt aus ungefähr 40oo£|lnden bt* 
ftehend (die frühere weit zahlreichere ward 17S0 mit 
dem gröCsten Theile der Stadt vom Feuer verzehrt)» 
giebt ein Programm ^es Hn. Prof. Bthr^ worin er zur 
Feyer des Jabreswechfeft 1819 einladet, nähere Auf- 
Ifunft. Bey ähnlicher Gelegenheit igig und igto 
fichrieb derblbe: De emlm A&rtis amtiqiugimo ^ Parti, 
u. II. Auch ift die von ihm an der öflFenilichen Schul* 
feyer des Kirch enjubiläumS' den i. Sept. 1817 über 
Luther^ aU Mufter jfwr fiudierend^ 7^i^H^% gehaltene 
Rede nachher auf Verlangen in Druck erfchienen« 
Zu. jeqer Feyer, an der faft alle nur einfgerifialsea ge> 
bildete Einwohner der Stadt Theil naBben, und wo- 
bey auch zwey Sch&ler als Redner auftraten, lud Hr« 
Director Rein durch eine Abhandlung des Inhalts ein: 
In wie fem kann unijoü der Schulmann mit Lutkern Ailuh 
lichkeit haben. Die'iäbrhche (Sedächtnifsrede auf dei^ 
durch anfebnliche Stiftungen um die Schule fehr ver« 
dienten Schüfsler kufidigte er im J. I817 durch eine 
illeine Schrift an, in der er zu beweifen fuchr: 5<i« 
dium phihßphiae in Gymnafiis kaui penkur negUgeudm 
e(^e; ip^ J« 1(19 u. Ig 10 durch zwey Fortfetzungen der 
^bon im J.'i8o| angefangenen, aber nachher durdi 
Bemerhungtn über die Gefchkhte ^ Vtrfaffung und.Relipm 
der alten Demfchen ( 1 8 1 4 , i g 1 5 u. 1 8 1 6> unterhrochene 
Abhandlung: De ßndiis humanitatit ttoßra adkm aetate 
magni aeßimandtf , P. XII u. XIII^ In deiti Xten u. Xltea 
Theile hatte er den ^grofsen Einflub des Studiums der 
Griechen und Rdmer j vorzQglich des Homer; auf die 
neuere Poeiie überhaupt, und auf (die epifqhe insbefen- 
dere,. zu zeigen gefucht.. Im Xllten bemüht ei; ficb» 
in, der Kdrze wenigftem anzqdeuten, wie viel Nutzet 
auch unfei^ tragiCßhen Diehter auf jenem Studium, 
haoptfächlich aus 6wxi der griechifchen Tragiker, fcbö* 
pfen können. .Diefs will er aecb in Beau« auf die 
Komödie erweifen, und handdt daher zoförderft von 
den verfchiedenen Gattungen derfelben in demXIIIten 
'^heile etwas ausffihrlicher, (Die 7 erften lind in den 
Nachtragen unfecer A» L Z. Nr« 65« f (lo. be|fillig an* 
gezeigt worden.) 
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VERMISCHTE SicWÄlffEX' *'" 1 

Bkblin, b. Dnnckeru. HimbtoU Vmrfyck 0hi^ 

. BarßäUmmg Wiftnr Zeit 1 8 1^^* ürjMr B«Yid.. 39^'^ 

ZwaffUr aaind. 46a S. 8* . - : . .:> . m . » 

1*^ •' it -.. ' i , ^^i'-i' !.'-!• ?> 

I Ife Sci/rjdt llfsi .fipH' liib^t ohne größte Lob ta* 
^^ dein , und nixAt 'ofine g^ofsen^ TadeF k>bftii* 
Die Wortfügung ift fo 'köiiftlich geyi^nden, v^rzierf 
und verbild^rt, dafs fie das Werk- eines Jünglings 
tu reyn fcheint, der nrft feurigifnl GefClhi die Hphö: 
nen Redensarten , und die glOcklichften Worte fei- 
ner Lehrer ' crcreift , fie durcheinaiWer Äicht und 
windet, bis daß fie vereint SInri und Gedankep folge 
2eigen, wobey was fcbon Bild*wafrJ iiim neuen ÄBp^ 
nifs wird, da$ Wort nidit immer deft 'Öedankeii !Rfi- 
det, und dc^ Btfgriff von *der Umwandln^ 'nicht 
frey bleibt. Aber foAft ift hieir nichts ju^c^ddlich^ 
alles männlich*: -die volle Schwftfgn^rg^ dW-^-EttiMI- 
dungskraft lai ficherer Ordnung; dei'Kenntnifäfchat^ 
des Oedächt-niffes in klarer Schferhtiing, die St^i*!^ 
des Unheils dai-ch Begriffekunft g^fchStft, prfWelt*^ 
erbhrunfl geAbt y und die HeUe des^ 'Be>Yufstfey1[i9 

geich HSl^voll in Be2iehung aöf Gedanken und Et^ 
heinuiuil»^ auf Zweck und auf Mittefl. Es föll Abs 
Gefetz mt die Menfcbheit nachgewiefen wetden, 
und der Vortrag ober diefe ftchwere Sache fteht'anj 
Deutlichkeit uqd FäfislichRelt keinem andern na^h; 
feine obenerwähnte KOnftlichkeit' betHfft eigentlich , 
etwas Fremdartiges in Zufammenftellirng und Ofang-; 
weife, welches vermuthen läfst^ dafs der Vf. in ei* 
ner andern als der deutfchen Sprache zu denken ge** 
wohnt ift. Diefes Fremdartige, welches, fo2^Ta- 
:en, das SchHtt Halten verhindert, ermüdet. "' Die 
ufmerkfamkeit wird auf das Höcl^fte gefpannt, 
nod fie erwartet nach der gefchickten ^ri^veite* 
nmg der ' Aosfichten auf ..den Himrpel des Ver- 
Dunftglaul^n.^ und auf den Segen von Verftandeswer- 
ken, das verheifsene' Gefetz ft)r die Menfchheit: 
aber fie wird nicht befriedigt ; denn das Gefetz folI 
IQ dem bekannten I^aturvernälthifs des Ein^jeheps 
und AusdcÜnensi To^w?e'der Kraft und Gegenkraft 
(wovon fcfaonAriftotelesi linder Staatskunft aTs Heni. 
mang und Pördprung'furichtl befteh^n, und-in De-' 
muth und Glauben an ale'gdttlicne Gnade die Frey- 
maurerey das befte^ Mittel zu feiner vollkommenften 
Vollziehung *reyn. t/m dem Vf. durch diefe ganz 
einfache Weife, dten anfcheinendc;n Inhalt feiner 
Schfift aniü2dgerf,i)ey UhfcSrn Leferh nicht Ührecht* 
zu thim, foIl ihnen auf gleiche Weife gefagt x'^erden» 
dafs kein^ Kdnfteln helfen i' tmd däfs'es bey ^tm 'Ari* 
A. JU Z. i8so. A^ B^mi. 
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tf&t^rdhlenTN^7< bieder "Fugend* bleiben werdet 
WjFII'tTito'dsIs^G^rete, gl^idhviel ivie ear läuten möge^ 
fi^chffn^ .fo^lcann man^piir von dem ausgehen y livof- 
ätif "es Iic'h b'eziefieri 'fbirV voh dem ö^ken. AIl4 
öedanken WldeÄ'fich mittelft eines* Triebwerks; 4äi 
ebeffjTo 'onifrldsWfch uifirfiirt ÖeBrauch^eb^n« fö fi«ie* 
ift, ')th die GrfrlK^ttegftf»'dfe^Ortfsefhleht^. • feib» 
fteht'kVis 12 St^rniiVibegH^en, die gleichfaiti in'vief 
RahpreA (Kategorien' H'ei'Önantität, Qualität', M<ß 
dalitSit urid Relation)^ eingehchichtet find , denen- deif 
Begriff Raum' zur Unterlage j und« der Begriff Zeit; 
zur Ueb/sriage dient,* und in deren Mitte das Denk** 

S' efitz äer'^ennüfng des-fich Widerfprechenden lirid» 
er Einigung d?s fiel} Znfprechenden Ober die Wahr^ 
iicrWmungen feine Gewalt übt. SfM auf tlfefe Weife 
efiiB Wahmehmnngeh zu Begriffen tin^ diefe zu Ge^ 
afaoken'' geworden;' fo können fie doch nie jene 
Sphranl^en dberftelgen und fich den Stammb^rißen 
Äänm und Zeit entbinden. Das Unendliche ift für 
ße der Schwebepunjit^ des Adlers, welcher fiehti 
dfafs ef, weiter korhrnerf Könnte, »und fohlt» dafs feinj 
Kraft: erTchöpft ifh Uebdr die Möglichkeit der Er4 
fahrung kannfder Gedanke nicht kommen;- abefr j^ 
der Gedanke wii-kt auf den Köirper^zurflck^ womlf 
ihn das Geheimnifs feiner Entftehung verbunden'hati 
iind jvifd durch ihn mittheilbar, in iSeiehen^ iMril 
Worte geftaltbar. Nach der Verfchiedcnheit diefei} 
Wirkung der Gedanken buf Verfchlicnmeruhg o(f6^ 
Verbefferung des Zuftandes hat de!^ gefunde Ver«^ 
ftand) fo weit die Gefchichte' reicht^ welche aber' 
gerade von ihm am wenigften fpricht, die Geclankea 
in gute und böfe getheih, die wie ini einzelnen Men* 
fchen, fo bey ganzen Völkern theils unter einapdef 
in der Schvvebe gewefen , theils vor einander heri^ 
fchend geworden und durch Erhaltungs-, Vere^e^ 
lungs - und Zerftörtmgsgeift bezeichnet find. Dä 
nun kein mefifchlicber Zuftand'fich:' denken läfstj 
worin gar nicht gedacht würde, fotcommt alle? da#*' 
auf an, dafs gut gedacht wird; und da fefqer alles 
Denken feinen Urfprung im Gefiihl hat, zti diefe« 
Gefühl aber das. Sittliche wefentlich, gehört, fo hat 
man nur für gute Herzen zu forgen i um auch gute 
Köpfe zu finden. Pur die H^zen ift» wie weltbe^* 
kiannt, das Wohlwolleni und |0r die Köpfe dieFrey^ 

teit das Gefetz. . NieSnand weife vorher, ^vas ef den* 
eil livird, und kann darin weder durch fibhfelbft^ 
noch von andern ein Richtmaafs erhalten; aber das 
TrieBwerk, womit das Denken gc^fcbieht, ift bd- 
fchrankt^ deif Stöff'^u clem Dienten in dem Maafs 
der Yorh^findenen Erfahi^ungen gegeben und he- - 
ftSmmt,- euth der Reiz zunilD^oKen ton finnlich^A t 
•^»* DigitizedbyV Ein- llC 
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und in der That durch den* die Fragen über Teine Natur und Anordnung zulö- 
Sotiwebepimklji Sijfolm^.GrieQheiMi^^ {^ IfiR VorbUfl ip/Ieo Qand^n des h^slicben ye^ 



EinflafTen tblifinglg. 



läilgirwaWni 

1>ezeichnet) um zu Vergleichen) wie weit es die^ine 
Zeit vor der andern imDenken gebracht 4ifttj* Kennt 
man daher den bilrgerliohen Zuftand eines VolkS) 
und feine äufsern Hülfsmittel zum Denken » fo Wird 
man ^auch feine" Richtung in cleiiH0i«6v%NNMMB>4Mi^ 
tigen Schwebepuokt berechnen und das Ab- und 
Z(inelme.n,.feiti99 geifFig^fl LetSPlls «»ter ajy|gemeiiM 
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'1 eiJis und den Q4fel£enJ^yf de/iQp die famills erbaut 



4ft (zu gefchichtlichen Erklärungen , aber nicht zum 
•wiffimCmaftlichen-Erkeni^tnifs)* — Mag man von 
einem Kindesalter und einem Alter der Reife» von 
einem Steigen und Sinken der Cultur redt«^» mtf 
-HHHi SotMWFingMiig^a annehmen , in- denen der GeiU 
fich dein Gipfel der Vollendung, deren er fähig ift, 

^^.,.^^.^,-,, ^^ ^__, „^ , .^ , -^^^ - j, nähert, davop, enti^Bünt und wieder dahin zurück- 

SaUe. bringen können 5 wio .nian fie^far f^p finnk* kehrt,, oder mag man in religiofem Tone Von einem 



ches lieben, und über die Bevölkerung gefiinaen 
hsiU Far beide fiiit als höchftes Gefetz, «fs Nah- 
rung vp^banden fe;,.4dfs deifi« 4€jr leben foU, das 
^rpxii .«nd deiiii, d^r d^nkei^ foUs cMe Wabrn^pmun- 

Seniilcht fehlan 9. wenn bloffi^ nach i^r^n Mitteln ge- 
r>igtr.w|rd.. Daher kommen alleirdings die Lenre:^ 
«:on Einziehen und Ausdehnen^t vohj^raft undpuf 

{enkraft in Anwend4ng, nicht; abei: beydemDen* 
:eH {alfaft, wbb^y der Begriff de^Ram^s,, worin jene 
Lehren befangen » fich verliert , und ni|r,der Bemtr 
der. Zeit invdar ikJbwebe bleibt ^ oder zur Ahndung 
^ile« Ewigen., Qöttlichen w^d. ^ , 

Diele 3etraehtungeio werden die Fragen jfifad 
Zwteifel bey d^ erklären 9 W^ nun aus der Schritt 
angeführt werdeia foli. „Wie im Geringen und Gko- 
fsen der Zufall die fintfcheidung brachte, fo mag im* 
merhirfder berechnende Verfund da, wo ^ ein Ab» 
wehren » einen Kampf gegen Hinderniffe , ein Be» 
fi^hicken der N(>t;hdarft, ein Fc^rdem und Beffer^ 

Seilt (wo., wann, wie gilt es etwa?: Anderem?) Jffom 
S^rcMc^e Macht bpv^^hi;en, aber wenn ein Gedanke 
^^rdert' wird, der da^s Leben eines Einzlgfin be- 
mn^t oder eine ganze Welt entzündet (!), wenn es 
wn ein Schafen und Bfjc^ben zu thun ift» fo ent- 
{prang es immer, wie unvorbereitet und bewuTstlos^ 
im Haqpte. eines Einzelnen oder Vieler, c^ne Ver? 
Wbredung und urplötzlich, da man es denn hinter^ 
idrein.lnTtinct, Genie oder Glöck zu nennen pflegt^ 
<I)cr Arbeitsfleifs thut esalfo nicht, und den Ver- 
Itand nennt man nicht einmal dabey ?) Die Gottheit 
ift es aber (der wir den Verftand verdanken, um 
.Jas Leben zu mehren und zu bereichern), deren 
wunderbares Walten noch nie fromme Menfchen 



Sern i<i Gott und einem Streben na^h ihm , von Ab- 
fw und VeifÖWun^'riidlBnv magtiian' fiuise predi- 
gen und die ewige Gnade verkündigen >-&» immer ift 
es daffelbe Gefetz, das in taufend Gefchichten, io 
Mjrtfai^ .und. gotfesdienlUictfefj ^PjByera- verkflndig^ 
vr Orden, dasjenige nämlich, idäfs der Menfch, wi« 
alles .X^^bendige-.allmählig erwachend aus dem 
Schoob alles Dafeybs, hlnaufftrebt zum Befondero, 
dijefs^ ausziibildex^r ftrebt zur Vollendung, uqd zum 
NacKbilde des Schöpfers» b«s er zuletzt m den Quell 
alle^ Gehörnen zurQckGnkt;. da£s dafi ganze Leben 
(elbft in gröfsier Apsdehnung nur ein unendlicher 
Pul^fehlag ift« der fich :im «einzelnen mit )edem Puls- 
(ch^^g wicKlernaltk -^ ■ Vom .Änif<^ng der Geichicbte 
bis auf unCere iüeit finden yrit (das Denken fich lang* 
(am erweitem » aber immer mehr vechreiten) zwe/ 
crotse.Periodcui» welche durch die Ausbreitung des 
ChriCtenthums gefchieden werden — j^noch einmal 
begann 4f s ^Gefcnlecht feine Laufbahn» aber, wie 
dqrt ufiter 'd^r Herrfchaft der' Natur, der robera 
Fprm,/der finnbildlicnen Bedeutung, nun im Glanz 
aei; UVfichtbaren , unter der Macht des unendhchen 
Geiftes^ der ewigen Wahrheit. Aber diefes ueue 
Licht konnte nur allmäblig die.Menfchheit innig 
durchdringen, eben weil fie'neu und der Erdeent- 
fprolTen da ftand , , — ja erft die Reformation ift io 
meinen Augen der Ai^penblick des Durch bruchs ei- 
* nes wahrhaft chriftlichen Lehens und die erfte recht 
fichtbare Entfaltung leiner echtem, geläuterteu Na* 
tur. — Die unabhöngigfte, röckßcnlslofefte Frey- 
hcit und Ungebundeiineit des Geiftes» die Allein- 
herrfchaft des Begriffs «hat fich in Europa , je nach 
feinen zwey 'Hauptelementen, dem Germanifchea 



^pr VöBcec an.folchcn Zeichen (an wckhen?) ver- oderFränbufchen, durch ^w^ gfofse Erfclieinungea 

liannt haben^ und mengt fic fich dann unmittelbar (!^ angekündigt:,. die Revolution in. Frankreich und die 

in. die ScbicWale . der Menfchen, fo wird üß^ die idealiftifche Periode in DeultpüJand., '-^V Wirfehen 

überall Maafs und weife Apftalt erblicken laf$t, auch den germanifchen [Theil l;ereL($ in j^ci: n0ckkelir 

in der Stufenfolge unferer Entwicklung ein unwan^ von äerVerftandesrichtung begriffen uiici in den ver- 

4,elbares feefctz verkünden wollen (durch das Ein- fchiedenften Verfuchen, fich einen Gegenfatz zu 

iiiengen foIl das' Unwandelbare verkündet werden?), fchaffen gecen ein emfeitiees Streben , der freylich 

— Alle Freuden des gefelligen Lebens, unfere >Vün» noch nicht Jebendig^enug inj^^Lebei^ eingreifen will. 

fchef ünfer. Schmerz,, kurz alles, was dielRruft be- (IJ)^ fej auch, Gojtjiip^ dafs 'etwas geg^n. den .Ver* 

-jyegt , fliefst aus dem Gefetz. des, erweiterten oder in ftand gefchehe.) ; 'DjetBr^^ÜrpTtajnd lifst verjn"thefl, 

fich zurückgezogenen Dafeyns,.^def,.pigeaen v^q^ c/j^fs die bisherige 'tl?pb\ung, ^er Zeit noch nicht zu 

fremden Li^b« ». ihrem Kampf und Jj>rpr Ä'jlifchung; einer follphen Reife aus^b^Met iey (dieRjchtiuig hat 

iuch der Staat, will man. ihn ander?. fnr ein aottll^ eine Reife!), cfafs eine krafilge.und fchnelle Durch- 

liebes, einer höhern Ordni|nyi,d|enend€;s Werk, dringung Statt finden müfstp; wäre fie es aber. {0 

liicht für das Werk des Zufajlf o<;ler menfphlicher mögte man der durch das bi^herjge. Treiben zu ftark 

l^lllkCü: ||[weiui maa,^<^t »i^^ ^alteiij. ^chti um ^enahf^ SelbjC^^^t^] 4ef r, W iplg^einK^fsjchmei- 
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Num. 4^ I^B^RUAR' ififto^ / 



V* 



qheiteo HefirfSqMttplii dfe fiobiM fier; Verate^ruog die Niederlage des Seftea^i twds dtafr^Maofoh ahiidel; 

beymerfen, uM in- diefem Sione hätten die ni^^Bl.Un- da diefa aber auf Xq manniohßicae Weife ficn aus«, 

tecbt« welche: in dar Geg^awart eine ftarl^e Wider-, fpricht » Co mjifa in ihr Streit und .Widerfpruch Statt 

fpenftigkeit gegen einen laut kund ^gegebenen göttli-. finden, fo bald die Meinung darüber klar Geh i^und 

onen PW erK^nen. . Sey dem aber, wie Ihm tvol- thun v^ill« . Dcirum ftokt fteftQts, durch innerftea 



le, der Wille und das Bedarf nir$ fifid bey uns we« 
Bigftens fahlbar;, uur auf der Fränkifchen Seite fe*. 
iyen 'Wir die alten IVJptive des Handelns mit eintf m 
unbeugfamen ^ta^rfino verfolgt,- yqd wo man; hin 
und wieder einea jGfegenfatz qerbey zu führe» be- 
ipäht ift, berührt, derfelbe das:Leben in fo fi;eindar- 
tiger Geftalt, find die begleitenden Umftände fo we« 
nig günftig und jeder Keim des GeifiQthlichen und 
der bewutstlofen Abndpng (l) erbleicht fo fchnell 
an dem fcharff a Lichte der alle« durphftrahl^nd^n 
BeflexioD, dafs man auch, gegen d^n eigenen 
Wunfeh, eine Fortb^ldune des bezeichneten .Stre- 
bens bis zur völligen Auflöfung und ein Erfterben 
in der Liebe des Endlichen vorausfagen m«ichte. — 
Wenn das..i%{enfchliche als ge^einfaniQS Band alles 
ornfafst und durchdringt, wenn es n^it Reqht zu 
befürchten iff, dafs der Geift Geh durch das Allge- 
meine felbft aiuflöfe und fchwäche, fd wird es Qine 
BOthwendige ' und Inamer dringendere Aufgabe, ihm 
ein Befond^r^sj^nd Einzelipes, aber auch nach einem 
angemeffei^ea' gröfsern Maafsftabe zur Natiruug dar- 
zubieten, an dem fein Bildungstrieb wieder erwärme 
und wodurch er mit dem Irdifchen verfohnt werde* 
Da zeigt fich nun allerdings kein ficherer Ausweg, 
lls der eines öffentlichen, . durqh freye Berathung 
und Mittheilung angeregten Lebens. — Sollten wir 
eine reiigiöfe Anficht der Zeit eröffnen , fo möchte ' 
es die fejp von einem nlckfichtlos dargebotenen, 
durchaas «entweihten Geheimnifs, ^jenem durch die 
nnfelige Berrfchäft des Begriffs erzeugten Grundfatz 
der Gleichheit Aller, fowohl im Irdifchen als Ewi- 
gen, der aller Erfahrung widerfprichf und vermöge 
dedea die Sterblichen gleiche Anrechte an der un» 
fichtbaren überfchwenglSchen Wahrheit haben. Denn 
diefs ift eine Kühnheit der Behauptung, die fich 
fcbrecklich dadurch rächt, dafs ein Jeder fich nun die 
Frevheit nimmtj befchränkt wie ec ift, ihr auch eine 
endliche Geftalt zu geben , aber ]ä nachdem es ihm 
behact, wodurch denn die unfelige Trennung von al- 
lem öemefnfamen in Glauben, Liebe oder Hoffnung 
erwachfen ift* Und wäre dann auch alles gemein^ 
fo ift es doch nicht die Berathung über das Gemein-i 
fame, durch die e^ allein beftehen kann. Warum 
giebt es Oefellfchaflen und Vereine aller Art, nur 
am feltenften über die Angelegenheiten des Glaubens, 
aber nicht elnen'Vefrfn defr WJffenderi,' worin För- 
icbongen-und Erfahrungen, Ideen und höhere Ein- 
gehungen (!) ausgetaufcht 'Würden , Alles aber fich 
bezöge auf tlie eigene Erwec)(ung und Erbauung An- 
derer, duii6)i>''die Verfchiedenar tigften , nfiit veremter 
Kraft durcbgefohften Mittel, und fich auflöfte in de- 
mrithigfte Anbetung. — Unterfuchen^wir fie (die 
Freymaorerey) getrennt von dem, was die Zeit ihr, 
fo bald fie eine Zeitliche wird» mittheilt, genauer, 
fo fcheiat fie aufs verftäxuUichTte darOber geredet» 



Drang befeelt, ins Symbol j als ihr Beftes von dem, 
was fie.finnlieh bieten kann, wogegen nur eine Zeit 
fich e/eifern kann, der Begriff un4 Erkenntnifs Qber^' 
alles 'gthXß Ware es nun aber picht denkbar, dafi' 
xMn uch mehr dem klaren gemeiafcbaftlichen Be- 
wufstfeyn über das Gewollte näherte? — * Die Welt 
mufs zu einem innigem Glauben zurückkehren, in 
diefer Wahrheit liegt allein Heilung für fämmtlich^ 
Gebrechen. -^ Es mufs eine Vereinigung aller Bef-^ 
fern, im Geifte Verwandten Statt finden, die das 
Heiligfte alsiGeheiainifs (!) für fich fortbilden und 
belehrend und beffernd, ein Jeder in feinem Ki^ife, 
auf die Schwachen und im Glauben Geringen auf 
exoterifcbem Wege einwirken; nur fo kann m.aa 
fich dem Ideal dßs Chriftenthun^s .nähern. Da 
fcheint es nun die Aufgabe der folgenden Zeiten zu 
feyn, den unendlichen Crewinn unfererForfcbungem. 
in engere Beziehung auf das Chrlftenthum zu fetzen 
und daiiin zur<ick^ttf(ihren , nicht aber, wie einige 
Tröbfinnige '^vollen, das.ßrfteret.för das Letztere, 
oder nach den Aufgeklärtei) das Letztere für das Er« 
ftere gerade preis zu geben. Sehen wir doch in Na- 
tur und Gefchichte Ein grofses Gefetz, das alle 
fromme Zeiten verehrten ; nur den Einen Plan Got- 
tes,, die Gefchaffenen zu fich heran zu erziehen; die 
ewige Liebe, die nie mflde wird; das Eine grofse 
Wort, das alle Symbole und Mythen verehren, und 
alle Sterbliche fuchen; überall beftätigt die Lehre 
vom Abfall der Gefchlechter und ihrer Verföhnung 
mit Gott, und follte uns, den Hochgebildeten, das 
Alles nicht einmal als Lehren der Weisheit für die . 
Zukunft dienen? — Es ift übrigens die beftimmte 
Ausficht vorhanden, dafs die verhäjtnifsmäfsig nur 
eine gar kurze Zeit befteheode, jain^Hinficbt ihre^ 
höchft bedeutenden Umfangs nur noch im Werden 
begriffene und früher hlofs auf Eigennutat begrün» 
dete Politik, fortan mehr auf Sittlichkeit und inne- . 
rer Würde der Völker beruhen werde ; und dürften 
wir andeuten, wie eine Gefellfchaft von Völkern 
auf Einem Gefetz, gleich der Gefellfchaft einzelner 
Menfchen zu ftiften , fo möchten wir die Rechtlich- 
keit auch hier als künftigen Grundfatz jenes Ver- 
eins ahnden« (Erft die gewiffe Ausficht auf Sltt* 
liehkeit, innere Würde» und dann njtr die Ahn- 
dung auf Rechtlichkeit, die fich doch als wefentlfch, 
als'unbedingt notb wendig erkennen läfs!, wenn die 
L^idenfchaften auch ihr vollkommenes Ausgeftaken 
und ein Reich der Wahrheit' und Tugend verhin. 
dern?) Es erfchiene die Hauptriobtung der menfch ^ 
liehen Natur in der Gegenwart als eine rein politi- 
fdhe; wie vormals wohl als eine reiigiöfe: und wie 
die Gefchlechter dazumal die Gottheit fuchten , ver. 
ehrten und ^ch ihr opferten, fojiun die unendlich 
und nach einem ewigen Vorbilde entwickelte, allge- 
meiae und ia dem grofsea Verbände dei: Völker dar* 
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KIhIu Nunu 47. FfiBRUAR igso. 
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gfettcllte MenfcTiüelt. (Die Hauptrichtung fcheint 
unveränderlich der Durchbruch des gdundm Vtf- 
ßandis und die Verwirklichung des Sittengafetzes • 

Wie kommt es, dafs man von dem Vf. immer 
angezogen und immer wieder entfernt wird? weil 
er die mtargcfetze för das Leben als Naturerfchei* 
nung mit Klarheit nach weift, aber fioh in Spitzfindig- 
keiten erfchöpft, mn fie auch auf die freyen Hand- 
langen anTtuwenden ; weil er den VerftandesberuS 
des Menfchen anerkennt, aber ihn durch unmittel- 
bare göttliche Einmifchung verdunkelt ; weil er zu- 
letzt' dodh vori den Natni|?efetzen zum Sittengefetz 
zurClckkommt, aber zur Hauptanftalt feiner Veij^ 
wirklichung ein Geftaltlofes oder das Geheimntfs- 
voUe innerer Erleuchtung macht* Doch felbft in ih^ 
ren Mangeln wird die Schrift für die Tagsgefchichte 
und den Meinungsftand bezeichnend, und auch in 
der Folge wegen der Tiefe derForfchungen und der 
Feinheit der Beobachtungen noch lefenswerth blei- 
ben. So ift die Schilderung fehr gelungen , welche 
von der Dienftbarkeit der Gewerkarbeiter im Ge- 
denfatz zu der Dienftabldfnng der Bauern gemacht 
^rd. Die Fürften werden von den Regierenden 
ünterfchieden , and foUen durch die Vermeidungt 
fich in Pracht zu zeigen, zum Theil die Kälte und 
zurDckhaltende Verdrodenheit veranlaffen , die fich 
hier und da wie ein eintöniges Grau aber das öffent- 
liche LebenVerbreitet. Der Kamnf zwifchen Frey- 
maurern und Jefuiten fcheint in JJeutfchland durch 



^ne dritte PartcJy vermittelt zu werifeil, *durchdift' 
f romikien Mvftiker* Die Frauen find durch Se Po*- 
derong der Manner aof Bildung und geiftige Vollen- 
dung in ein fremdes Gebiet gezogen , und dem äa- 
fsern Leben aufKoften des häusfichen. zugewandt;, 
der Hausfleifs und die Hausandacht verfcnwindct. 
Die Nachficht mit der Jugend , die ihre Kraft geiftig' 
und körperlich abt , damit fie fich (tätke und ordne, 
wird mit guten Gründen gerechtfertigt; dag^eil 
findet Tadel „die geiftige Epideniie: die Verweich- 
lichung in der Erziehung, das aufgelöfte Wiffen, 
die ungläubige Aufklärung, jene Verfeinerung, za 
der die geObtefte Sinnlichkeit fich Mätd gefeilt, die 
die ganze Organifation auf eine Zeit lang umzuän* 
dern fähig ift, ^icht blofs vom Körper aus aufs neue 
verderblich auf denGeift zurückwirkt, fondern auch 
einen fchwer zerftörbaren Grund zu derBeCchaffen* 
heit der kotiftigen Gefchlechter legt — jede Kraft 
fucht ihr Maafs zu Gberfchreiten, uiid durch das ge- 
feUige Leben geht der fpröde Ehrgeiz ^hindurch." 
Es war zu erwarten, dafs der Hauptlatz, wir find z0 
ffttzßniig gewordtn^ und muffen einfiicker wirieih 
vornehmlicn in dem Abfchnitt „ Wiffen fchaft" aus- 
geführt werden wflrde, und hier findet fich auch 
gleich anivngs, dafs man fagen könnte, in manchen 
Gegenftinden des WilTens (Aer die Natur, den Staat 
fey höchfter Sinn und Unfinn gar nicht mehr zu un- 
terfcheiden. Wohin fich die Unterfucbung nbrigen^ 
wendet, fie kommt zuletzt dahin zorOck» dafs es §0 
öffmttkhen Libm mangk. 



LITERARISCHS NACHRICHTEN. 



I. Gelehrte Gefellfchaften tind Preife. 
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Fie Bhfigl Societ&t der mjjtnfehafien zu Güttingeu 
macht, in' Auftrag eine« ihrer correfpondirenden Mit- 
glieder, als Preisaufgabe bekannt: 
. ^ine auf Urkunden und zweckmäfsige Quellen ge- 
gVandete BefchreHung der OSien zwifchen Elbe, 
. Saale und Unftrut , Wefel und Werra^, in fo fern 
folche zu OfifaUn (mit Uwri' Thüringen) und zu O/r- 
engem gehört haben und wie fie im loten und 
Uten Jahrhundert befunden find. Dabey eine 
Zeichnung, in der Art etwa wie die Karte von Heflen 
und der Wetterau in ^tfffde'/herLLandesgefcbichte.** 

Der fpätefie Termin der Einfendung ift der ifie Aug. 
1821. Das Urtheil der Soc. wird im Nov. darauf be- 
kannt gemacbt* Der Preis ift eine goldene Medaille 
»5 holl. Ducaten an Werih. Die gekrönte Schrift 
bleibt daiEigentbum desVff# und wird ihm unter der 
Bedingung« Ce binnen einer gewilfen Zeit drucken za 
lafTen, zurflokgegeben. 



IL Todesfälle. 

Am 7ten Febr. 1119 furb zu Marburg Gear^Häf 
fely Verfaffer einiger mit Beyfall aufgen4>ioioenen ja* 
riftifchen Schriften, z, B. des Unterrichts ßir yormO»' 
der, nebCt Formular ien. Marburg 1793. Anleitung zmß 
Veffahren^ Concursftroceffe ahsiutcenden ^ ebeadaf., u.a., 
im 6sften Jahre f. A. £r üand als Amtmann auFder 
Amöneburg^ hatte fich a^Mr im Anfange feiner letzten 
Krankheit, beCferer Pflege w^en, nach Uta^burg bc* 
geben« 

Ajn gten November Abends f o Uhr ttarh zu Hai* 
berftadt am Lungenfchlage der dem mufikalifohen Pa* 
blikum durch mehrere geClUlige'Compo&i^nen fdr^ss 
Fortepiano bekannt gewordene daiige D^cnorganifti. 
Karl Müller f noch, nicht 50 Jahre alt» . 

Am Uten Dec. ftarb zu Jena Lndmig fTteUwd^ 
Sohn des berühmten DichterSi «Is poUaUober Schrift 
fteller ausgezeichnet. 
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I. Neue periodifche Schriften. 



dy A. 6. Liebe^kind in Leipzig ife zubabm: 

Htrm hfiH d t , Dr. S. F. , Magazin für Färber , Ztuch'^ 
drucket und Bleicher; oder Sammlung der neueßem 
und wictitigßen Entdeckungen^ Erfahrungen und Be* 
ebdcktuugen , %ur Beförderung und Vervoükommnumg 
der H^ollen-^ Seiden-^ Baumwollen- und Leinen^ 
färherey^ der Zeuchdruckerey und der Kunft zu blei» 
che». Achter £aod| mitz KupfertafeL Preis 
z Rtfair. Z2 gr. 

Auch unter dem Titel: 
Nene f Magazin für Färber ^ Coloriften^ Kattuudmcker 
und Bleicher; oder Sammlung, der neueßen und wich' 
tigßcB Entdeckungen^ Erfahrungen und Beobachtung 
gen^ ^uf Beförderung undVervolikommnung derfVoU 
Utt'y Seiden-^ Baumwollen - und Leinenfärberey ^ der 
Colorirkunß^ der Kattun- oder Itidiennendruekerey 
und der Kunß zu bleichen. ZweyterBand^ mit 
z RüpfiBrtafel. Preis i Rthlr. it gr. 

Diefer achte Band des mit aDgemeinem Beyfall 
aufgenommenen IVlagazins für Färber u« f. w. enthält 
auch diefsmal fehr merkwürdige Beyträge zur Färbe- 
rey, Druckerey und Bleicbkunft* Am meiften zeich« 
net /Ich darunter die Abhandlung ron dem Herrn Her- 
aasgeber aus , welche die chemifchen Grundfitze der 
Colorif kunft dar&ellt , und eine theoretifch-praktifche 
Anleitung giebt,. wie ein.CoIorift fich rationell bilden 
kann, um bey der Anfertigung der verfcbiedenen 
Beitzen oder Grundlagen auf Cötton, Leinewittid, 
Seide und Wolle, zur Darftellung echter Farben, nach 
Grund fätzen zu operiren. Durch diefe Abhandlung 
wird alfo einem längft gefühlten Bedürfniffe abgehol- 
fen, da fie eine Darftellung des Verfahrens bey Pro« 
ducirufig echter Farben enthält, und nicht allein die 
Reaction eines jeden PärbeftofFs lehrt, fondern auch 
das quantitativ« Verhältnifs derfelben angiebt, das zur 
Herr orbringung* einer jeden echten Farbe ndthig ift. 
Es ift allb ein ficherer Fährer für den nicht wtrfen- 
fchaftlicb gebildeten Färber, der ihn bey feinem Ge- 
werbe gegen Nachtheil fchützt, und ihm Atileitung 
zur Verirollkommnung giebt. Aufser diefer A^and- 
lung verdienen noch befondere AofmerkCamkeit Ver- 
fuche mit Lac« - Lacke und Lace - Dye^ die Zubereitung 
des Flachfes und des HanfeB , ohn^ Einwäfferung oder 
Röftungy' fo wie endlich die Beytrige zur Färbewaa* 
ren* undMateriftlienl^unde. 

A. Zh Z. igao. Erßer Band. 



IL Ankündigungen neuer Buchen 

H. Pfa. Petri's Neue Bedinifche Buehha^idlung 
in Berlin zeigt an, dafs fie von folgendem medici* 
nifchen Werke eine Ueberfetzung ins Deutfche vom 
Herrn JUngken^ Doctor der Medicin und Privatdocen« 
ten an der hiefigen UniverCtät, anfertigen läfst: 

Della ßruttära^ delle Funzioni e delle Malattie delU 
Midolla /finale. Opera di Finc. RacchetH^ Prof. 
8. Milano, igi6. 

Berlin^ im Januar igso* 



Lorenz reine Mathematik betreffend. 

Von dem» in feinen verfchiedenen bisherigen Au f- 
lagenfo gunftig aufgenommenen, Grundriß fder reinen 
Mathematik des verft. Lorenz wird zu künftiger Öfter- 
meffe eine neue, von dem ProfeCfor Dr. Gerling zii 
Marburg bearbeitete, verbefTerte und (unter andern 
auch mit zw^ ganz neuen Kupfertafeln) vermehrte, 
Auflage in unferm Verlage erfcheinen. — Der Stich 
der Platten ift ganz, der m^glichft correcte Druck 
des Werks felbft, feinem gröfsern Tfaeife nach, be- 
reits vollendet. — Der Ladenpreis bleibt bey dem 
allen wie bisher unverändert ss gr. 

Die bereits fchon fertigen zwölf Bogen nebft I^u« 
pfertafeln können wir jetzt fchon nach Verlangen ab« 
liefern, wenn das Werk bey den mathematifcben Vor« 
lefungen benutzt werden fo41 , die öbriged Bogen fol« 
gen dann ton Zeit zu Zeit nach. 

Helmftädt, den %%. Januar igso« 

* C O.^leckeifenTche Buchhandlung. 



yon dem Buche! 

Lex jeunes femmes par jf. M. Bonilly^ 
das fo eben in Paris erfohienen ift, wird in einer be- 
kannten Bucbhandluag eine deutfofae Ueberfetzung 
erfcheinen« 



Von dem Account ofthe hißory^ manuerr and cuflome 
ofthe Indian Nations^ who once inhabited Pennfyhamia 
and the neigkböuring State/ ^ by^he Ilev. John Hecke^ 
weider ^ welcher in den Trunsactigns ^fA< hifiorical T[p 

Bbb ''^' '^ etS 
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tt Utrarff Committet of the amtrican fhilofofhical Society 
Vol. L Philadelphia 1119., entbalMniCt, frfcbeint ia 
unferm Veriaga eifie.deutrphe-Ueberfeuunilf) begleitet 
mit Bemerkungen ?om Herrn Hofrath und Pröfeffor 
G. E» Sehnlzi biefelbrt, welches wir zur Vermeidung 
einer ColJifion hier öfFentHch anzeigen. 

Göttingen, den 4. Febr. 1820. 

^andenboeck u- Ruprecht. 



yol^ann Dauiil Mitzger^s Stfßem dir girickt* 
liehett ArMMiffUßiJfenfchafi ifV, £eit Teinero erften Erfchei« 
nen , der Hauptführer von Aerzten und Geriche$rt.eIIen 
bey rech tsarzney liehen Gerchaften gewefen. Nach ihm 
erfchienen zwar mehrere, unftreitig auch fchätzbare, 
ibeils compendiarifch-abgekQrzce, theils ausführliche 
Lehrbücher der gerichtlichen JMedicin, keines aber, 
ohne deutlich des Gepräge von Metzgtr^t Einfluffe auf 
feine Entftehung zu verratben, und keines,, dem es 
gelang, dem grofs^n Meifter den Preis abzugewin- 
hen. 

Die vierti^ ron Grumr beforgte, Ausgabf ift Tür- 
griffen ; die Bearbeitung exxitrfünfun ift mir von der 
Verlag&handlung übertragen. Genaue Bekanntfchaft 
mit dem feit zwai^zig Jahren meinen Vorlefuitgen zum 
Grunde gelegten Buche , grofse Neigung zu diefem 
Theile der Medicin, forgfältiges Studieren und' hau« 
£ges Anwenden deff^lben bey meinen amtlichen Ge* 
fchäften» und der lebhafte Wunfch, nicht unwürdig 
neben meinen beiden Vorgangern zu ftehen« waren 
meine Hülfsmittel. Das Neue habe ich ein gef ehaltet, 
das Fehlende ergänzt, das mir unrichtig fcheinende 
berichtigt, die Literatur nachgetragen; aber des guten 
)ßuches alte Geftah unverändert gelaffen. 

Breslau, den 5. December igip. 

Dr. fVilhtlm Rsmer, 

König!. Preufs. Medicinalratb und Profeffor 

der Medicin. 



Ciaronis tiiri de^ Natura Dioruikf 
ex vtc. Davifiu 

Von der in meinem Verlage unternommenen Aus- 
gabe der philofopbifchen Werke des Cicero nach des 
Engländers yoA. baviV/ Recenfion, welche der verft. 
Profr und Rector Ratk beforgt hatte, waren die Bücher 
de finibus bonorum tt malormm^ die tufeulanae Difpmatio» 
nes^ die Academica^ dieJSücher di DivitiatioMt et defato^ 
und endlich dt Legibus von ihm in den Jahren 1)04 — 
1S09 herausgekommen. Der Tod übereilte diefen 
würdigen Gelehrten, ehe er das letzte Ciceronifcha 
Werk, iok^ Davits noch mit feinen und andrer Anmer» 
kungen herausgegeben, nämlicb die Bücher de natura 
Dtorum^ feiner Ausgabe hinzufügen konnte. Da 'nun 
bey mir häufig Nackfrag^i einliefen, ob nicht auch 
diefe letzte der Davies'fchen Ausgaben > um die ganze 
Folge beyfamn^en zu hahen^ in meinem Verlage er* 
fcheinen würde; fo er£ackte.icfadeaHnuHo(r*&Aäi«s 



die Beforgung derfelben zu übernehmen. So ift denn 
diefe Ausgabe nach der letzken in Enghnld<(Ozford t|07) 
-erfchienenen von ihm beforgt und Totlendee unter fol- 
gendem Titel aus der Preffe gekommen: 

Af. T. Cietronis dt natura Dtarum Libri trts^ cnm 
aotis integris Paulii Manutii^ Pttri f^ictorii^ Joa- 
ckimi Camtrarii^ Dionyf. Lamkini^ Ftüvii Urjuii et 
Joanuis fValktri. Recenfuit fuisque animadrer- 
fipnibus il]uftravit,et emaculavit Joannts Davifius^ 
Coli. Regin. Cantahr. Praefes. Editio nova cora- 
Tit, et reoentiorum editorum obfer?ationibus aii« 
vt C. G. Schätz. 36-^ Bogen, gr. g. 1 

Hr. Hofr. Schütz hat in einem Anhange die von der 
Dttf ies'fchen Recenfion abweichenden Lesarten neue- 
rer Herausgeber auch deren einzelne Vorfcbläge sur 
Verbefferung des Textes, oder kritiCche Conjectarcn 
ToJlftändig nachgetragen. 

Um aber die Folge derCicerotiifohen philof. Werke 
Tollftändig zo machen (da Davits zwar auch fchon die 
Bücher dt vffkiis zu bearbeiten angefangen^ aber durch 
den Tod die Ausgabe zu vollenden verhindert wurde, 
derNachlafs feiner Anmerkungen aber in einer Feuers- 
brunft verloren ging), iCt Hr« Ho^t. Schütz entfcblof- 
fen , die Bücher dt officiis nach des Engländers iVsra 
und Chafmann Ausgabe, ebenfalls mit Vergleicbuog 
defff^n, was neuere Herausgeber geleiftet haben, und 
endlich die kleinen philofopHifchen Schriften und 
Fragmente folgen zu laffen. Pas Ganze Coli dann ein 
Lixicon phiiofopkicum über die fammtliohen philpfopbi- 
fchen Schriften des Ciaro befchliefsen , ^welches die 
philöfophifchen Grundfitze und die (;^ue1len derfelben 
nach den verfchiedenen philöfophifchen Secren der 
Griechen, die Cicero benutzt hat, erörtern wird. 

Die nun bis jetzt erfchienenen Theile, oder Tom. 
I — VI, kofien zufammen im Ladenpreife it Rthln 
16 gr. Druckpap. 

TojD. I. Libri dt fito i Rthlr. IS gr. Druckpapier, 

3 Rthlr. Vel.Pap., t Rthlr. t gr. Schreibp. 
Tom« s. Tufcmlanat Diffut. % RthJr. 4gr. Druckpsp., 

4 Rthlr. Vei. Pap. , a Rthfar. so gr. Schreibp, 
Tom. 3. Academica 1 Rthlr. logr.Druckp., ^ Rthlr. 

16 gr. Vel.Pap. , i Rthlr. sogr. Schreibp. 
Tom. 4. de Divinationt tt dtfato i Rthlr. i a gr. Drpap., 

3 Rthlr. so gr. Vel.Pap., 1 Rthlr. la gr. Schreibp. 
Tom. 5. de Legibus s Rthlr. 8gr. Druckp,, 4 Rtblr. 

Vel.Pap., 3 Rthlr. Schreibp. 
Toip. 6. de liatura Dtorum s Rthlr. la gr. Druclcp^ 

4 Rthlr. 1 1 gr. VeL Pap. , 3 Rthlr. 8 gr. Schreibp. 
Alle/ec4x B«nde zufammen 11 Rthlr* x6 gr. Druck- 
pap. , a 3 Rthlr. Vel. Pap. , 1 5 RiWr. 6 gr. Schreib- 
papier. 

Um die AnfchaffiHig eines compl^tten Exemplars 
üu erleichtern, werde ich die, weicht bis zvtn t. Ju- 
nius diefes Jahre« von mir direct oder*auch durch an* 
dre Buchhandlunoen gffederf werden, Huf Druckpa- 
pier ftir « Rfhlr. Oberlarferf, für welchen Preis fic bis 
zu diefem Termin ohne Erhöhung auch durch jede in- 
.'ligifizedbyOOOgTe ^'^ 
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dre deutfdbt BuchKandlaTig zu haben feyii werden. 
Einzeln« Bänide, wie auch Schreib, und Velin«£zcni- 
plare, bebalten den beftimmtea Preis. 
Halle, den /».Febr. igao. 

Karl A6g. Kam in fU 

Neuer Verlag 

der I* 

Dieter ich'fcben Buchhandlung in Göttin gen. 

Bhwe^ G«, Elemente medicinifcher Logik, erläutert 

durch praktifche Beweife und Bejfpielf , nejjft ei* 

ner Darftellung devErweifes J^er anfteckenden Na« 

tur des gelben Fieber$. Ueberfetzt von K. A.Huber^ 

mit einer Vorrede von y. F. B/«i*e«AacÄ, gr. 8. ^I4^gr. 
Blumenbachii^ jf* F., decas fexta coDectionis fuae cra- 

niorum diverfanim gentium illuftrata. 4nia). i6 gr« 
Commentationes focietatia regiae* fcientiarum Göttin- 

genlis recsentiores. Vol. IV. cum fig. 6 Rthlr. 
Gaußy C.F»y theorematis fundamentaKs in doctrina 
. de reGduis quadraticif demonftrationes et amplia- 

tiones noivae. S niaj. 6 gr.^ 
— — determinatio attractioniii quam in punctum 

quodvis pofitionis datae exeroeret planeta, ii ejus 

maffa per totam brbitam, ratione temporis, quo 

fingnlae partes defcribuntnr , jmiformiter eCKet dis« 

pertita« 4 ma). 8 gr. 
.GfMMi, 3^., dentttdie Grammatik. zfterTbeil. gr. 8* 

3 Rthlr» 8 gr. . 

}kufmamiy y. F. L., fpecimen crylt^illogrephiae m^tal* 

lorgicae. | maj. 8 gr. . 
*— — commentatio de arte ferri conficiendi yeterum» 

inprimis Graecorum , atque Romanorom. ~ 4 maj. 

»o gr. 
Mortem y G. F» de^ SuppMmens au Reoueil des princt- 

paux trait^s d'Alliance, de paix, de tr6ve etc. 

Tom, VIII. gr. en g. 3 Rthlr. 
Meißer y G. ^» F.^ prirrcipia juris criminalis germaniae 

.communis« Edn. fexta emend. 8* .1 Rthlr. ao gr. 
F. (hidü Näfonii opera* omnia e recenfione F. Burmanni 

curarit indicesque rernm et verborum philologicos 

adjecit & G. MitfekerlicJL T. I. II. Lm&j. 1 Jlthlr. 

16 gr. 
lafy G. C.) NamrgaTchichte für Kinder. i%le Ter- 

befTerte Auflage. JUit 14 neuen Kupfern, gr. ^ 

I Rthlr. 11 gr. 
Reuß , y* D*y re jiertorium coromentationum a focieta- 

tibuslitterariiseditarum. Tom.XIV. 4. 3^thlr. 4gr. 
Riwek^ G. F., Sagfjio di un Efame critico per reftiruire 

ad Etßilio P,robo II Hbro de vita excellentium impexa- 

torum creduto comunementi di Cornetio Nepose» 8* 

Venezia. 8 gr* ' 



III. Münzen, fö zti veAatijfen. 



^ Anzeige 
fUit Liibhaber und Farfcker der Altertkümr. 

Et wird gegenwärtig ein h^qhft ToUftändiges Ka- 
binet römifcher, griechif<£er and anderer alten Völker- 
n^ünzen zum Verkauf ausgeboten« Di^ römiXchen Mun. 
zen in fplchem fangen mit den fogenannten ConCular- 
münzen in allenType^.an, gebjan die Zelten, des Frey- 
C^aats hindurch, und.-enthaken in Kupfer und Silber « 
die Münzen faft fämmllicher Familien, worauf mit deixi ^ 
yuUus Cäfßr die A^ibe d«r KaiX$rmün,z,en beginnt, die| 
in Gold, Silber, Kupfer und Bley in fothaner Reihen* 
folge bis zum Johannes ^emifces geben. Keine dtefex 
Münzen ift unecht» und die fämmiHchen ExempUrieii 
find , da fie aus mehreren Kabinetten ausgefucht wor« 
den, beynahe durchgängig auf das Sobönfte erhalten. 
Es befinden fich unter folchen fehr rare Stücke, wie . 
z.B. alle bekannte Legionen ,dßs Antonius^ ein Pefcenr 
niuf Niger y eine ManUa ScanuUa^ Sabinia Tranquillinct^ 
ein Hofiilianut anreusi etc. und mehrere Numi inediti^ 
Die gri^chifchen Münzen aber, fo wie di^ der andern 
Völker der alten Wek, können wegen ihrer VoDftänp 
digkeit, Schönheit und Seltenheit den römifchen füg- 
)ich zur Seite geftellt werden. Das Ganze befteht aus 
Ji343 IS^umern, ift ni^cb EchheL Doctr. Num. Fet. ge- 
ordnet, und em^|lfcfftfr.gar,|iftinf>;i?Oj^ft<Wffr . , 

Der Befitzer diefes Kabinets wünfcht folches im 
Gapzen.zu verkaufen, da es für.die All^rthumskundf 
ein nicht vu erfetzender Schade wäre,^ wenn eine foU 
che Sammlung zerXtuckelt werden föllte, die i^iner öfr 
fentlichen Ai|fult zur Zierde gereichen mufs. DeSr 
falfige Anfragen anzunehmen und zu beantworte^ 
i£t.£ndesttnie^i;eiohneiter erbötig, bey welchem auch 
der gedruckte Caulog diefes Kabinets gram zu erbal- 
ten ift. j 

Auf den Fall aber, dafs bis zum r.Notembcr i8t6 
dtefe Sammlung im Q^nzen nicht verkauft mid durch 
.öffentliche Blauer als geCchehen nicht angezer^t wor- 
den feyn follte, beginnt beftimmt mit diefero Tage die 
öfFentliche Verweigerung der einzelnen -Münzen in 
Dresden, wozu Unterzeichneter folchteitfalJs. aech 
jetzt fohon fiebere Aufträge und ^ommiffionen zu über- 
nehmen bereit iftl 

Dresden, den 10. Febr. issö. 

^M. E^rbfiein^ 
Pirnaifcbfes Thor Contrefcarpc »r. 3a flu 

IV. Mineralien , fo 'zp verl^aiifen. ] 



1 A n Z B % g iy 

Hin Ferkauf eiuir MiutraHen^Samnämg in Gieffen 
• ' betreffende 

Die von dem verftorbenep Herrn Geheimen r;nh 
i8ao. Geheftet i'o gr. Letztere» HI7 errchienene, ' undPrörcfforT^r. von Af««#r hiefelbft hmicrlarfcne iMi. 
koliet 1 Rthlr. * aeralien - Sammlung foll den »ten ^^i^|^ ^8 10 öffem- t|^^ 



In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
Bineu^ fVinke^ Anfichten über das Poßw€feu\ a^slMachtrag 
zur Scbrift : über Poßanfiahen nach ihrem Finauzfrincff 
u. f. w. 8* Halle, Hemm erde u. Seh wet f eh ke 



38} 



A. L, Z* Nuia. 4g. FEBRI7AK ig^o« 



3«4 



lieh Terfttlgert w^rjen^ M^ff" Iqlcba nicht T^rker im 
Ganzen verkauft werden kann. Diefe Sammlungi 
welche der Verfrorhene 'währencf>£iner langen Reihe 
Ton JahreTt mit grorse;m Fle^Ase zuTaniinengebracht, und 
gröfstemheils bey feinen Vorlefungen benutzt hat, ift 
bedeutend { -und befteht aus mehr als 3000 Stfidlien« 
Sie enthält unter andern manche Prachiftücke, z.B. 
von Kalkrpathsdrufen , faferigerai Eifenrtein, Eirene 
glänz von- dir Infel Elba, fch5na Stüdce von Gold- 
und Silbererzen aus Ungern, vom Harze u. f w., ein 
vorzüglich fchönes (og^nanntes-malabarirches Katzfen« 
äuge, ein fch6nes Stuck Glimmer, eine inftructive 
Sammiting von Bemftein mit Infectea u. f. w.,- femer 
Ichöne Stucke Karlsbader Kalkfinter, viele angefchliF- 
fener Stücke Marmor, Agate, Chaicedon, Edelfteina 
ts. r, w#, auch'eine Sammlung von Foffilien aus dem 
Gtofsherzogthum Heffeta, welche man w^l feiten ir- 
gendwo fo vollftändig antrilFt; nicht weniger eine 
Menge von Verfteinei^ungen; — auch ift der Vorrath 
von Gebirgsarten u. f. w. ziemlich volKrändig. Diefe 
Sammlung dürfte daher befoiiderf ftft eine Univerfiiäf, 
odef für irgend ein anderes wiffenföhaftliches Inftttut 
Intereffc haben, und einige fehlende neu entdeckte 
Foffilien durften fich leicht ergänzen laffen. — Ueber 
die Sammlotig felbft find gefcht4eberie Cataloge vor- 
handen, welche zur gefälligen Einficht mitgetheiU 
werden k5nnen, und das Ganze ift in mehrern zwedU 
mäfsjg eingerichteten Schrankaa aufgeftellt. 

Auch ift eine anfehnliche Sammlung von Conchy« 
lien vorbanden, deren Numern fich auf Maninil f und 
Chcmnitt*ini Conchylienk abinette Beziehen« Viele an* 
dere'Cotichylien, die aus 'den Abbildungen und 6e* 
fchreibungen nicht beftimmt zu erkennen waren, find 
auch deshalb , da fie nicht numerirt werden konnten, 
y)ifiht auFg^i^rchriebl^n wbrden. Ueber d^fe Sammiting 
kann ebenfalls ein gefchriebener Catalog zur beliebt^ 
gen Einficht mitgetfaeilt, jedoch die Sammlung felbft 
zipr im Ganzen abgelaCTen werdc^n» 

KaufTiebhaber belieben Geh in frankirten Prlefeti 
an die verwittwete Frau Geheim eräthin t^on Afd//«r hie- 
fclbtt zu wenden. 

Gief fen, den a6. November ISX9« 

Tit. Blumh&f^ 

Hofkammerralh und Profelfor der Technologie. 

V. Bücher, fo zu kaufen gefacht werden. 

Sollte jemand das ehemals in der G 1 e d i t f c h'fchen 
Buchhandlung zu l^^i^zx^ •rtülhienfn^ ^6 enfcd^gifcht 
Handbucky anfänglich von Sehutnann^ /odann von Kre- 
btly und zuletzt von jfacobi herausgegeben, entweder 
comp! et oder auch nur einzeli^e Bände davon torrttr 
thig haben und zu verkaufen gefonnen feyn, der be- 



liebe dem Buchhändler *K u m m e r in L e i p zi g , neUt 
Anzeige. des Preifes, gtfälUgft Nachridu davon za 
geben. 

VI.* Herabgefetzte Bücher - Prelfe. 

t^'olgende Bucher find bis, zu Ende diefes Jähret 
für die fehr ermäfsigten Preife d^urch'jed« folide Buch« 
handlung zu bekommen: 

Gliims , Jok. fVilh, Lsidw. , Leben. Aus feinen Sctirif* 
ten und Briefen , von fV. Körte» gr. {. Scbreib- 
pap. a Rthlr. 20 gr., jetzt 1 Bihlr. isgr, Druck« 
pap. 1 Rthlr. is gr., jetzt i Rthlr. 6 gr. 

— — Sämmtliche Werke. Herausgeg. yow fV.Kortt. 
' 7 Bde. %. Schreibpap. la Rthlr., jetzt 6 Rthlr. 
Druckpap. g Rtjilr^ ^^ gr*, jetzt 4 Rthlr. I3 gr. 

Franz;- KL fV, , Choral buch ; enthal tend die bekannt 
teften und vorzüglichften ChorAle der proteftan- • 
tifchen. JE^irche JDeu(fchlands, mit reinen JVielo- 
dieen, und reinen, überall ausgetchriebenen, 
Harmonieen. qu. 4. . i Rthlr. 6 gr«, jetzt 16 gr. 

Kltffioek und feine** Freunde. Briefweohfel derFt* 
.milie Klopftock unter fich und zwifchen diafer 
Faotilie, Gleim« Schmidt, Fanny, Meta und an- 
dern Freunden* Aus Gleim'f brienichem Nach- 
laffe herausg(«g. von Klamer SchmicU. 1 Thle. f. 
Schreibpap. 3 Rthlr. % gr., jetzt i Rthlr. 16 gr. 
Druckpap. 2 Rthlr. tz gr., jetzt i Rthlr, 6 gr. 
' 'Weltkind-, das, ein« Warnurigttafel von TriflawR^ 
fmUüt, (Roman.) gr. 8. i8'z5. i Rthlr. 6 gr., 
• "jetzt 16 gf. * 

HalbeVftadt, im Jan. itgto. 

H. V o g 1 • r's Buch - vnd Kmif ihandlung« 

. VIL Vermifchte Anieigen* 

, J^ßchricht und zweyte Probe von Kraffs dsut/ch* 
, tateinifchem Lixicon. 

D<efe.duroh Umftände etwas ?erfp9tete Probe (aus 
dem Biiohrtaben E vom soften Bogen) ift nun an alle 
Buc!iha}\dlHngen verfahdt worden, kann auch auf per- 
tofreye Briefie bezogen werden^ - 

I)er atir$erft billige Prän. Preis von 3 Rthlr. is ^. 
(für circa ijl^ ßogen grftfstes Lexicons Format) auf die- 
fes wicbtige, für angehende Philologen un^ntbehrliobe 
und geübtem Stiliften fehr nutzliche Werk , das x^n 
allen competentei) Richtern durch rühniliclie Bcurtbci- 
Jung und Beftellung grofser Partieen hegffnftigt wor- 
den ift, gilt noch bis jpu Beeridij^ung des erßtn Bandes 
zu Ende März d. J. jetzt halb zahlbar. 

JErUft KleiVs Buch- und Kunfthandlung 
in Leipzig utid Merfeburg. 
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KIBLISCHE LITERAT0H.' 

^«OtrsBirtta, b. Herold u. Wahlfuh: BIBUfehir Ei- 
rfii9f äaß ^ißs nach feimr Amfifßihung noch 2"} 
ffähre teUthafÜg auf Erden giUBt und zum fTäht 
dir Menfchheit in der Stute fort gßwirkt habß. Jefu 
ZVL Ehren, allenTheologen^a ^rnlter Prüfung em- 
^fohlenffin ff acüb Andreas Brennech. 1819. 166 S. 
thed. 8. 'gieheftfet. 

Manglaifht, indem Qiat^ diele Bogen lieft 9. ?om 
Anfang bis zum End^ eine* Schrift von C Fr* 
Bakrdt zuIeCeb ; die leichte Schreibart t das Talent« 
feine Qedankea allgefi'ieipTafslich vorzi|tra£en t der* 
frivole Ton, derM^ngjrin Würde und theologifoham 
Ernft, die g^?.e.. ^rt .rt^^fjsjehan Hang der eraog?-. 
Wehen ScHriftenA fäles eKiaaefjt, \vip4^r von aeu^m, 
an feinen verrpHoneii geßl^ub^efl Namen, LArst)Uns^ 
hören, it'ie nr. Er. buer.virie jleryf. im .bürg0rlK:b€ii 
Leben heifsen mag, reine'n*tfeweis führt. .Es fpU Qirt 
Hblifcher feyn. Verftehen wir diefs recht, j[o tollen 
hier nicht befcheidene Vermuthungen eines Zweif- 
lers, fbnderii^beftiAirtit^ ^Jehaüptbngen eJnes Schrift- 
aiislegers vorkpmmc(y oder d*r Bexvei^führ«- will 
därtmn^ da(siRe*Vff;.4eir rfeuteCtämenUlcheri Schrif- 
ten, die^Saehfe g^nz heyhitneutifck ^önommeni aus- 
drücklich lehren; nlcliteirie'HimrtielEahrt Jefu, fon- 
dera 4i 11 Aooha7}3hi^||!t^<>"y er iveileri Jeftt auf Erdien 
nach fe;ner Auferftehuing, und einen. hierauf. «rfolg^ 
ten natarliebea^^^d aa fifitkrtiftung; mit tSntttkExe^ 
giten foll^a wir es %\x thmi haben,: nicht mit einem 
ob r den Iri|!hfilt gegebene)* alten Schriften auf feine 
^gne Haod philoföphirenden Gelebrtei»^^ auch nichts 
miteiaem Ron^anendichter.' Die Hatfptftelle Aöt*L 
9^13. foU nftan bis dahin ganz falfch veifCtanden ha- 
b^n. JeCus ging, nach/Uriferm Vf., vierzig Tagö 
nach feiner Auferftehjung, t,*ey Nßäht f$n4 Nebel** 
aus Jerufalen^, um ^nioht Verhaftet zu werden, und 
war gefunnen , lieh .auf etwas längere Zeit zu entfer- 
nen ; zu Bithanien fprach er noch bey Lazarus ein, 
and :ward fnit einem kleinen Labfal hedient ; . wäh-: 
rend er daffelbe zu Geh nahm, fiel das vor, was Act. 
L 6 — 8 erzählt wird.. Jetzt machte er eine Bewe- 
gung zum AufTtehen; aus Höflichkeit, und weil er fich 
noch nicht ganz von der Kreuzigung erholt hattei 
griff man Ihm unter die Arm« (e^ifS^J»); fo aufgihp- 
ben (»inje**«»o<. d. 1. reifefertig, promtufy expeditne% 
pahm er Abfchie4 (i^M^n'J«'^») ging zum 0Unmer und 
Hatt/i hinaus, (äir»r>|); aus fTößickkeU ward er ins 
Freyc begleitet; bald aber entzoe ihn ein Nebel allej:: 
filiclien ; und da Ge ihm in den Nebiel hinein nachfa- 
^ l^ Z. igao. Krfier Band. 



heilt tagten die zu ihnra tratendeta treiit^elcletdetear - 
Männer zu ihnen : ^,Wj|s feht lAir fo In den Nebel 
ihm nach? Der von Euch In den Nebdl Hffigefchwun* 
dene (fnwXii^ti« ik rm ii^k^ wird M OebNekfer fFit- 
ternng wieder kommen, fo wie er fetzt im Nebel 
weggegangen ^i&. " Was kiua Ltikad weiter erzählt, 
das getchah nach unferm Vf. alles unter perßnikher 
Einwirkung Jefu , der Jmmer dawar, wo feine Ge-* 
gen wart ani nöthigft^ii war. Er beFreyte Ale Apoffe!^ 
und fpäterfVlf*iif Hiibeföndf re ; indem er mit einer 
Laterne Ht ffih OefiTngnifs kam ^ 1, If^Hchter lajfen m^ 
fiih handeln.** Ef int in ^inerfihlmmimden von Silber^ 
finrrenden jifa^X!^) ViJBegleitung einiger ebenfalls 
fchimmernd und prächtig gehteedeUn Effäer^ die feine 
Ehren- uiidScnutzwache wapen^*' In einem engeir 
Gebirgäpafft bejDamaslcdem^Saelus platzii6h in deir 
Weg,: uuterrithtete.rfeit'^nmMRr, unterrichtete auch 
den bekehrten- Verfo%tv felbft. Zu Aorift/Aiimachte 
er dem Apoftel eines, VJfite^'' (^e^c{K«b), ui^d „PauW 
freutefich gewlfs*herriich, ihn In Griechenland ztr 
fehen ; '* in d^'l^\xxg^Antmke beka« %fr ab«irm^ls ei-- 
nen Bcfuch von i,hm« Auch Petrus bekam zu Sopw 
au feinem Erftaundir (cv *dbea'r«tftO ekieÄ Befuch voi^ 
ihm wegen Cbrer/hu^ der, i wenn nicht Von Jefu feihft, 
doch .von einem lAil^ihm vert«a«ten fifTäer ebenfaU^ 
befttobt wurde, i- \V«hcr vreifs ntj^nabehder Vf. datr * 
Jbefus, gerade Acftzjg Jahre alt, arn Altersfeh wache 
gefterben ift'^ -Antwort: -Aws dem irfi J; 61 nach 
Ghrifti Geburt gefchriebenea erften Briefe Petrin def- 
fen Worte: i^ t^rnr c^^f&f T0ti.&f«vi wipn&fi4 «i^ ou^^tv^,* 
k««To(rK*r#y ^cvr«i »«ry^Awv- irei f ß#ve«tw yuu ^wxfifMv.-Hr. 
Br* alfö „zur Ehre der Wahrheit und ihres Apoftels*^ 
aberfetzt: ^^H» tnk^-nimUi Onttes Arm^ da er zuin^ ^ 
Himmel eingegangen^ das ift, geflprbenid^ und' Apo* 
fiel, Miffipnare und tMehüge Qemetndenlekrer frim An* 
Ordnungen befolgen.*^ Wenn darum vor dem J. 6t 
die Apoftel von Chrifti Wiederkunft fprachen, fo 
verftanddn fie diefe na«h dem Vf. Mfn: „er werde 
bald feinincogaito abl^en, gieidifam aus dem Nebel 
hervortreten, die ihn uokenntfieh machende Nebet^ 
Ikefp^ ablegen, und )fetne Vertrauten befucben; nach- 
dem J- 61 hingegen meinten fie, fagt er, damit, däts 
er mit Fracht -aes der Luft' herniederfch wehen und 
die Gemeinden iife4rrii.warde. Ihr Meifter feihft 
aber dachte ßch dabey, er wArde bey derZerftörun^ 
Jerufalenn zur Rechten eines fieers wieder aus dem 
Nebel hervprtreten und .fich zeigen ; er ftarb aber 
gegen feipe Erwartung »um 10 Jahre zu<frühe; durch 
die Leiden der üreuaiguag und die fpätern „ Reife* 
ftrapatzen*' iwar fein-Körper zu fehr mitgenommen 
worden 4 u^d mit dem falle des. jüdlfohen &aates ver** 
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zog es fich fataler Weife länger, als er gedacht hatte. 1er Dulder aus reiner Liebe zum Menfchengefcblech- 

Sil jnan.oua t^ooh ^nig^ andrf <£cbfiftt«kl|^uaeen ; te« gipfstfr üelt 2dAr Zeltkn, ^eifertt^chfer tnter 
etii/k) kenneil lel-nto» fe t%tket\ fie tu Bienften; alten \Venen tfer 'yorzeh'; Mann oIThe* Oleicheii, 



Bild der Gottheit^ Preis jindDauk Cejidir ewiglich/' 
'^'WoTiI verftauden : wir zweifeln gar nicht daran, dafs 



Nach S. 92 befragte Patäus Ciiriftum , den er oft 

zu fprechen die Oelegefthcit halle, wegen eines ge-' _ ^ , 

wiffen körperlichen Uehels zu drey verl]abie4^neni dey Vf. ehrlidber Weife feine Hypothafe fDr wahr 

*^_i 1 A— * u^u^^ ^K«- i-.:j^*»> «.,- A^i._ halte, wollen auch nicht mit ihm darüber. ft reiten, 

wenn Ihm einleTus^' der mit einer ffolirten filbermn 



Malen als einen Arzt, bekam aber „leider" zur Ant- 
wort : m^nti^t if x«f*< f*»^ • ^ T«f '9w«fi«< ^AtlfiWxtt^t^fiK 
TffXciovrfti, d. i. begnüge dich mit meinem guten fFil- 
^M^:mlß^e Mmß tfß bqf 4emr rKravUuit'ZuSßiii 
Weflft '^^^v^^ Act-,.V.3^ fugi: rowrw^ © &fo< «ex^iY^ 
)cfl(4 ffm'c^ßt, i>^^^9^ fo mt daB natbrHiu J3^. den Sinn : 
dieff a J^^uthigef^ jfinfühnr Mr Voniut l^t : Oolt zum 
AiifUftrir dir iVo^Ml.avaiicirt; der Arohagos ift nun! 
auph 9vqxy9i g^vvQrdeo ; er oQinmaYidütiiiunkdas'jZr« 
jirvicorps des Heers, die JEffHer^ \ Und wenn/ Paulas 
vo;^ Chriftu« Tagt.,, er habe 'HimmJifches und Irdi^ 
fc^e^ vereinigt» MfMn ^ie* Epistel aii' Hebräev fagtr 
er hat lu^h gefetzt zuc Hechten des Thrt>ns'dar-Ma*< 
jeftät in denÜö^, u^dgt üuio finldiefs poetifcbe 
Redensarten, die ia ProUumter^ Nkhti' (i^eA 9l^i\ 
tfifinunioit. Jacabus li»agegen«. deriXelne £]^iftel 



ßSaske, begleitet von zwey priickUgPikUidetinEi^äern 
in einem G^blrg^ipänb' he*y Dämim Aefk Saulus ia 
defi VVp^.tVkty.^^r Schildwaeken kiflifht amd-dgl^in. 
g|n über jeden yff^leich vereivrungswürdtges £btftbili 
dfr Gottheit ^ih:^ ^\veifc;|hiaft ilt uns nur, ob er -wirk- 
lich im firnfv glaube, dafs. die neutefumeaUy:hea 
Schrlftftelieir/o haben^%\erßanden feyn wollen , w^e er 
lie verftandei> wiflca \vj|l.| voder rfö£^>der Sinif der 
au^ ihreil Schriften angefülirten Er^t^nlunge^j und 
Aeufserungen der fey, den er, diefer Anzeige zufol- 
ge, in diefelben l^jnQinlegt. So liuige di^fs aber kcb 
ern«m b^llJgM Zvv^iFel dnVe'rlfegt, \ine'könötc|rÄt 
fich in eine „ emße PrüAihr " ^^^-^^ -i^^wi;^k ^uln. 
jG?fo» Beweifes*^ einJafleH 



Aihg" feines irtgeblich ^m 
ffeH? ^Nbih'ift'ztiheraerltcn; 
noch bey Jefu Lebzekeii«;. leäoch kufz vor feintor 'dafs der Vf^ die^Eigennamen, die ib dem N. T, vor- 
jjoch mcht ervyalrteübeo finda, .fchrieb, fagt fV; 9):^ kommen^ Aicbt, wie ^s in| Dcutfchen gewöhnlich 
fpi #r<v«££r« %9nfr «Uq^^mv^ iW.fii|f»fi9)}fr* Il#ü, l n^tr^- ift, fehreibt, fonderd demelben ihref^griechifcfaeForm 
ir(o TMy av(fMy cVnfiuv.d« h* nSliihnlt iMkllht ifici^fi^vl Mst, üiltl'z. 8., yermuthncK, '^iin' fich vor Lam 
^inonder^ damit, Ihr. ihm: ssdbt nifsfilng werdet! ein gti^hrtes Anfeilen zu geben i befHliidig zu fchrei- 
Sqbt, £uer richtiger Beuflheiler ffeeht vorEuem TbO« ben affeotlrt : MätAaiosy Atkenau KÜikla >' &frraiir, 
i;en und la^fchij Euch zu mußin.** I0 was för ei« 
Qj^nv'Tone abecdasGa^se-gehalten ift, ergfeblfich' 
z» £(« aus folgenden Stelleo : & 4a htifst es : „ Petrus* 
^^'aa keine Hin^oielfahrt Jefo gedacht, wofern man 
nl^t, et W9^ glaubt; dafs vom. hintnlifchen ^radiefia 
&s zu unferer (rde smr ein Saikenfpmmg hy^V Slsö* 



LModikeia uA^w. 



^l&inem' jpdifchan Orakelfpruche« zufolge uilhe mt 
jStefCas nicht auf der, Erde fterben. Seine Freunde 

?7er4en dafür «ge(«Mt hauen,- dafaer in einenr Ala^ 
ettii in einem fun^chnmchetndin Palankm (alfo aber 
der Erde) verfohaKleA könnte. Das Onakel war er«^' 
faUf., . D^ ^iP^ folohes Hänge- fHÜer SchemekMHt m^ 
gl^cli als Pnmkheiijmt einem Himmet und f^erktingiif 
g^^ertzu.fieyn pSegt^ w£r ßikL nickt «fai, dafs Jefä 
Jüncer} dafargelor^ haben Werden, dab JefuB, als 
er (eic^ nahes Ende fühlte oder ahnte, fich in diefd 
ifff^nielfieit legen nnifste, damit'' de fagen könnten: 
M^s7f^;;9Wy9T^it'iiim#/fiagr^a0gfiii?-* S. I4a^. Jefus neimt> 
&^^n 'Ai>|f»»tf/a|j«i, fo wieerJacobu's und Johannes 
ßonnßrsiüider nannte, ottd fcy.wle manche Mntter ei« 
li^ Hecken Knaben emMkzkind nennt. - Und folche 



> l^iaCH^NGESCR^GHTB^ : 

. 2oiixeH, gedr.'b.-Ulricn.:. Tf^kricktPondir^Kin 
Generatverfamintung ,derZUrikir : BüfilgefeüjcMfi 
: am as- Nov. 1 819. 48 S. \8. . . .,, 

f-Matt glaubte, dafs man detSHtUtaffiftr der Rtfor^ 
mtttlm zuch. noch die Veranftaltung e\t\er General- 
verhmmlung tler Bibelgefellfchaft' fahUdig wäre, 
«iid.dab dieielbe ii> dem großlen MUnfUt Stallt findea 
müCstej'weil man aber Vühlchte,' d'if«f'd;^Gerami- 
heitsumftande de% Hn. Antißes thß es ihhi* mröglicb 
machen möchten, dabey zu präfidiren, fo verrog es 
fich damit bis in den November des ^Säcularjahres. 
Da er nun im Septbr. noch vermögend gewefen war, 
bey der {ährlichen Synode bey VoMen Gelfteskräften 
und hiKlänfjhcher Kurperkraft a6f' dem Kathbauf« 
das Präfidium zu ftihren, fo fetrairte er fich, obgleich 
bey fch^n ' Vorgerückter Jahrszeit i auch zu diefer 



ieiphtf^tigkeiten untcrfteht fich der Vf. einen Wft«- Feyerlichkeit noch mKzti^vjrken* Nach einem Ge* 

/•♦ . Sn. _-.P 1 j — r.ii.^- j— Tn,^«!^^ — ^le eröffnete er die Verfammlun^ mit einer kurzen 

Rede ; in welcher »er b*m'erltte, daEa fn dem Ckor des 
MUnßerSi hi welchem er rede, von feinem in Gott 
ruberiden Vorführ Zwingli die tv^e Bibelgefellftkaft 
zü' Zürich örrichtet wotdeii fev; Hr. Ite. F^lpielte 
datnit aiif tiie ibgenannte PropHizey an , oder auf den 
v^n' Zwwgli g^ltifieien Bibelvercin^ dem'slifolge faft 
jeden Morgen in dem gedachten Chor vi.n ZwingK 
und feinen gelehrten Freunden ein Abfchnitt des Al- 
ten oder Neuen Teftaments gemeinfcha^lüch befpro- 

- - cbea 
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fcken ^Binmis zu nennen und denfelben den Theologen 
zu ernfter Prüfung zu empfehlen«! £ine folche Prn- 
fune von Dingen die unter aller Prüfung find, und 
an deren ernftlichemGemeintfeyn mit Grund gezwei- 
felt werden kanni foll ihm aber nicht werden , ob-' 
gleich die Schrift alfo . fchliefst r „ Wer • vermag es, 
fich den edeln, ftilleh Muth zu denken, mit welchem 
. fich der erofse Menfchenfreund immer wieder beyi 
Nackt und Nehel% verkappt und v$rlarvt mitten unter 
feine bitterftea Feinde wagte? Tugendbaftefter ah 



389 ^ -^Num. 49. f EI^UAR ig^tf. ' 39^ 

eheaand ik Abficbt* foWofil auf Sprache als aijf Sa- der Rechtspflege,, die Ausbildung beider van deil 
chen erläutert, hernach aiber» nati^dem man fich plteften 2?eiten bis atif die neuefte Zeit ; und /oll fa^ 

ifaiwdieKeftJ^te andeuten, welche fich aus der Vor* 

fleichung der CJerichtsverfaffang jener Zeiten und 
^änder ßr die Gefetzgebung diefes Fachs , ergebe»? 
e&fotl aeigen, was in jedem Lände gut oder fcnlwjhc 
ifft,, und was zu, verbeffern ift, um dem Ideal einef 
ichnellen und unuarteyifcheii Rechtspflege ehtf|^r* 
clien zu können. TDer vorlifegfende erfte Band- ent^ 
hält nunmehr die Darftellung der görmanifcherf V«» 
faffuflg und Qecichtsve^fafCugg alsder Baips .der Ge* 
jrichtsverfafWg in den übrigen ahzuharidelnderi Staa- 
ten, von den äUeften Zeilen , bis in das Mittelalwn 
fie ift mit vieler Sachkenntnifs, mit grofser Gönauip 
keit und Gründlichkeit ausgearbeitet; alle früheni 
Schriften und ganz vorzöglicn deutfchö Werkcfwi^ 
]M(>rer% v- Savlgny's und Ekkhoru's find auf eine' 1* 
bervswerthe Art benutzt. Das Detail, welqbesdi* 
fer Band ei|thilt,.irt zii' r^ich, ' als dafs «fin Auszui 
^usdemfelben^egebe'fi werden könnte; auch eflauWk 
es der Raum d«efer Blätter nicht, die einzelnen feharfr- 
finnigen Bemerkungen des Vfs., wodurch manch* 
Iröhere. Anlichten berichtigt und ergänzt ^^?^^j|^^ 

E^uszuhefcieni Rec. ^rlaubtfich dufter auf d^ Wbrk 
sl^ft zii verweifen, und/bdfft* dafs Jeder, tiach ei^ 
pejtp',Stifdium dcHelhen, mit iura in feineni'bbel>g^ 
gebenqn Urtheil übereinftimmen wird*. Nur uni auf 
piO, ^^ichbaitißkeiJ: des.Buohs aufnfierkfam zu ma*- 
cJhen, gieSt er Kurz die einzelnen Rubrikeq an. Die 
IntrodHction enthäJt'geiftvoUe Bemerkunge^ Öbcfr G^ 
fetzgebung überhaupt, bey welch'ef Geleg^hcit tfuca 
der bekannte Streit zwifchen Thibaut und fr.Sävigftf 
berülu-t'wir.f^- ßctm^rkungcu-übcr die durch Sittea 
und Culfur allniählig entftehende Umbildung d^r ge- 
ricbtlicbcn lultitute, und der Rechtspflege, und übet 
das, was.in.diefer Hinficht noch wünfchenswöftll 
ift; endlich .eipe Rechtfertigung des Plans desWerkj 
und diu: Darf teilung, feines Inhalts. Dann fbjgtf JJ* 
frflem ijuc.hq: >ie UarftellMng^ des Gotivernenient d^ 
(fnciend ßerffdifis^, iant want qu'apr}s ta ^contjntU m 
. VEmpin kmfiaUi.m zwiglen a|>er die des ordt^ih 
diciairi des anciens Germains ^ etc. Der «if^fyfeTheil 
dfes Weri^s foll die neuem igerichtlichen Anofdnuif- 

fjen ejithalten, und zwar im dritten Buche, die Eng- 
ifohen, im vierten^ die Franzöfifchen , bis zur Zeit 
der Revolution, im, Jünften^ die,Holländifchen, im 
fechstßfh^ die Veultthea^ xmßebenUn dieFranzöfilchen 
feit der Revolution; der drUte Theil endlich, dife 
Refultate, die fich aus diefer hiftorifchen Pi-üfung 
entwickeln, die Pf üfpng der gerichtlichen Inftitute, 
nach ihren ??achtheilen und Vortheilen, und Vor- 
fcblägq zur V«rbefferung derfelben« 



darüber verftSnxügt hatt^«* auth deii Unftiidirten hiit 
Nutzan\ve<i4ungen .erklärt wuixle« (DieTe Anftalt 
prhielt fich indeffen nicht lange über des Reformä«' 
tpifs Lebepszeit hina.t^. ) , Hr. Pfai^er Geßner gab 
hierauf eine kurze Ueberficht der Zwecke und Verr 
rjchmngen der g^ammUn BibeUnftalteh , und Hr.' 
Diaconus^r/t^fug^Xtattet^ einen Bericht ab Ober die 
Veri^fldlungen der Zürchirfcksn Bibelgefellfchaft 
)roa ihrer £ntftehung an im J« t8i2. In einem Schkifs«- 
Vforlt äufsertc endlich Hr. Biß den Wunfeh , dafs in 
Erofsern und kleinern Kreifen wöchentlich ein Abend 
tlaterhaitungdn, di« auf die BibelaHßaltin Beziehung 
patten, gewidmet, oder wenigftens doch von Zeit 
zu Zeit ein Winterabendftündchen dem gemeinfchaft- 
Jfchen Lefen der . Bafeler 'ManaMchen Aussage ans 
im Brieftoechfei und rf«« Berichten dm BrUts/chen und 
fnderer BibelgefeUfihaßen oUetk g^Iatfen würde. .(£. 
Fr. C. R ofe mm Uli e^s AUes und Neues • Morgenland 
jnocbte fich ied^ch in *v;&r(chiedeiien fiezienungen 
vielleicht nocn beffer zum Unterbaltungsftoff fflr k>l- 
cheGefeUfchaften eignem, da jene.Beribnte Manchem 
|a die Länge alizueinj^rmig Torkorrimen dürftenJ) 
Attf diefs Scblufswort folgre noch ein Gebet. . Bibol* 
vertheiiungen v^d ChorgdEaiige . fQUten die f^bhrige 
Zeit der Feyerlicbkeit akis. ' -r » 

' ÄECHTSOELAHRTHEIT. 

Haag, irt d. Belg. Druck. : E[prii\ orig]ne et pra^ 
. gres des iHßttutions judiciair es des, principafix fays 
de VEurope. Pär ^. /?. 'JSleyer^ ciiey iUer ,de 
' rorilre Voyal du lioh belgiqjief, de PliiTtjtut royal 
d^s rays* Das, des acadeniios royales des fciences 
deBhruxelles .et de Goetj^ingue, ^et^ de^ceUe 4^ 
;Cird,a Nimes. Tome L (partie ancienpe). iSi8« 

Lxviil u: 51Ü s. fr . . 

Diefes Werk vereinigt deutfchen Fleifs mit iinge»- 
ivöhniicfaefii.Scharffi»ne, undeiner heitern franzö&- 
Ichen Darftellungsgabfe> es ift ohne Zweifel eine der 
erfreuiicfaften : Erfcbeinungeii ia unferer Literatur, 
da die vergleichende Jurisprudenz bis jetzt. nui:> fo 
{parfam angebauet iCt« IjJi'id doch ift ße die einzige 
l!ehrerin des praktjCeK Brauchbaren und wahrhaft 
Erfpriefslichen,; -nur durch, fie läfst fich dieOefetzge- 
bang vervplihofnmnen» während alle aibftracteTheo- 
rieen eieie^ finglDblichenNbturrechts, und alle a.priori 
aus dem Wef^t und! dk>ntBegriffe des Staats herge- 
leiteten Vert>eff€^ungsvorfchläge Verwirrung her- 
vorbringei^t-xtenPröfftein der Erfahrung iSicht aus^ 
halten , und , wie noch neuerliche Bejfpiele lehren, 
vregep ihrer praktifchen Unbrauchbar keitzurückge^ 
jJoniii]en xy^rden müffeni) Es befchäftigt fich mit 
der Gefchichte dei Gerichtsverfaffung der.vorzög- 
licbrteu:. EuLCopäifcnen^Staaten, die jecCoch, tvie in 
der Voriiede bemei-ktiwird, nur auf die altgermani- 
Ichen;Siaat^n^ HogJand,: Frankreich, die f^lederlaa^ 
de und das jetzige Deutfchland liefchränkt werden; 
tsz\^gtdie £Ätftebung der Gerichte » uad die An 
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Paris, b.Mongieu.BRüssKio b.Lecarlier: Dictiot^ 

. ußire de i'fuieien regime et des^ abus feodaux ou les 

homme$' et les chöfes desneuf dferniefs fieoles 

delamdnarchiefransoifeetc.1819' 8- (.7^^' SoG.) 

Die Vorrede diefes Wörterbuchs ift vOD Segnautt- 
Warimf er iagt »dift Franz. Monarchie i^war die äl- t 
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Ijeftc in Europa. 66 KönipAxnhlte fie;.un(er diefeo 
Itohnte man einige grt>rse Fi lüen zählen, einige wa- 
«enganz verdienitlos,^ zw^y oder drey Tyraniien und 
die übrigen wenigftens gütmüthig. Durch Herkom- 
jnen hatte fich eine Art VerfalTung gebildet, welche 
eine Regel für die Könige und ein Gefetz für ihre 
Völker war. 5 bis 6 grdfse Räder wrerke trieben die 
ÄegleruBgsmafchioe. r Stande . fo gefchieden wie 
möglich in politirchen Hechten , trennten jedes all- 
IP^Qeine Intereffe. 

Wie Aaron fpräclrdie Geiftlichkett im Namen 
das Volks für Rehgiop und Moral. Der Ritterftand 
fpracH für nichts eifriger als für Ehre die er fodert^ 
lind anerkannt wiffen .wollte. Den Bürgerftand führ- 
te nur feine Arbeitfamkeit zu elftem hellern Zuftand* 
Sparfame Subfidien bewilligte man feinem Köoige» 
Viel Autorität übten die hohen Gerichtshöfe. Uie 
Ctarke Armee erhielt Ruhe im Innern und im Aus- 
lande das Reich in Ahfehen. Pnefter und Adel grün- 
deten, ihr mächtiges Reich in Prankreich, indem fie 
hkld die Völker wider c^ie Könige, bald diefe wider 
idas Volk aufhetzteiv Als die Franken Gallien fich 
Vlit^rwarfen, da war ihr Heerführer nichts als der 
erftQ Paii* und ;doch erhoben fich wenige (ehr hoch 
und erniedrigten Viele fehr tief. Bald fchreckt^ 
man das Vom durch Schafotte, bä!d durch Bann- 
ftrahle. In den beiden herrfchenden Ständen, gab 
«s wieder grofseüncleichhelt der Rechte. Es sab 
Hoheund Wiedcre Geiftlichkeit, Höhen und Nie» 
dern Adel. Das Reich. des Lehenwefens erftreckte 
fich weit. 

DasPrivilegienwefen war wiffenfchaftlich ausffe- 
Uldet, im Syftera Urtd in der Kunftfprache feiner Be- 
griffe. Das Feudalrecht w^r eineSchmarotzerpflan* 
ze des gemeinen bürgerlichen Rechts und fog jede 
Erwerbung an um daraus Nutzen zu ziehen. Die 
•Iten Volksrechte der Franken wareti ganz ui^terge^ 

Jjangen. Imrtier fucht das Lehnwefen fich feit 10 
ahren von neuem wieder «anzuwurzeln, nicht fo 
fehr aus Eigennutz. als aus Stolz oder Rachfe.. Man 
will Genugtnuung. Stolz und Ausfchreitung der Ge- 
walt die gegeben war, zeichrietc imrher die Löhnsbe- 
recJhtigten aus. Deswegen fürchtet die Natio« fo 
fahr diclReaction der Lehnsherren. Sie haffen Frank* 
^ipicbs Charte und die organifchen Gefetze auch die 
Apoftel der Freyheit, lieben die A*usländer mehr als 
ihre Mitbürger. ' . 

In foicherti heftipf^n Stil fpreehen fich im Gan- 
zen auch die bearbeiteten Artikel des Wörterbuchs 
aus;. fie athmen durchweg Hafs wider* das Feudal^ 
thum in ritterlicher und gciftlicher Hand. 

^f R^üfKFüRT a. M:, bi den Gebr. WilmanS :. Die 

.,.' Lihre von fPechfetbriefen y theöretjfch und prak- 

tifch dargeftellt von Juguß Schiibif Vorlteher 

einclr kaufmännifchea Bildungsanftalt in Strafs- 
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burjj. igi«. XVI u. aij S. g. Ncbft 30 Formula. 
ren von Wechfelbriefeiji^ 

Ein fehr nützliches Biich nicht nur flr den ange* 
henden Kaufmann , fondei^ii auch ftXt dfen Stutfircn» 
den , dem es als praktifcher Commentar zn irgend 
einem Lehrbuch cfes Wechfclrech.s dienen kann. Ja, 
der Gefchäft^mann kann' fich Rdihs daraus erholen, 
Ift der Vf. gleich kein Recbtsgelehrter, und Ift-haupt- 
fächiich lange Erfahrung atis feinem eignen GefchäfV 
leben feine Fahrerin^ fo ift doch auch das Rechrii- 
tjhe, vorzüglich die franzufifche tegislation, nach 
Anleitung der heften neueren deufUrhen urtd fran^Ö- 
fifchen SchriftfteJler, heachtet worden. Da der In- 
halt des Buchs, durch das WeclifeJgefchäft in feinem 
ganzen Umfang von feinem Entfteben bis zu feinem 
ErlcVfchen (verfteht fich, mit Ausnahme des Arithme» 
tifchen) bedingt ift, übelr welches es einen vollftäa- 
digen Üoterricht ertheiJt ; fo wird eine in*s Einzelne 
gehende Angabe des Inhalts öberflöffig feyn , indem 
ein Jeder hieraus abnehmen kann, was er in dem 
Buch fachen und zu finden hoffen darf. Rec« be* 
fchränkt fich daher auf ein paar Bemerkungen. S.49 
fagt der Vf., der Ansdruck ITechfel im WTOhfelbrief 
fey kaufnuTnnifch, Er iflt, nach Rec. Dafflrhahen 
nicht blofs kaufmSnnIfch fondem auch rechtlich, 
tijid.zwarXelbftda, wo die Weöhfelordnungen nicM 
ausdrflcklich vorfchreiben» dafs der Ausdruck (Tech 
fei in dem Wechfelbriefe enthalten feyh muffe. Denn 
CS verfteht $ch im Grunde von felbft, weli der Wech- 
felcootract eine :/ftÄrariciii obligatio ^ e\nh obligatio 
Jtrittijtms ift, deren ganzer JJmfang ans dem fchrift- 
lichen Docuraent, das zu deren Wefen gehört, klar 
fevn mufs, um die WechfelverbindITchkeit unrf vor* 
•züjglich d6n Wechfefprocefs zu begründen^ Fehlt der 
Ausdruck Wechfel und der Schuldner leugnet« dafe 
'6f fleh nach Wechfelrecht habe vcrbitiden wollen; 
fo wQrde, wenn man auch annehmen wollte ,^afs 
deffen ungeachtet die Wechfelverblndlichkeit vorhan- 
den feyn könne, der Gläubiger doch Tmmet den fee- 
weis zu führen haben , dafsder Schuldner fich nach 
Wechfelrecht habe verbindl]<^ Imaohe« xvollen. — 
S. 50 hätte wohl der Unterfchied Zvvifbhen einem 
Indonament und einer fimplen Ceffion angedeutet 
werden mögen. Ift ein VVeclir«ibrief an Gaius ohne 
Hinzufügung: oder deffen Or^#^ tusgeftellt, fokann 
€ajus zwar wohl den Wechfel cediren, aber nicht 
indoffiren. Den Ceffionat fteben alte Einreden ent- 
gegen, die gepen feinen Cedenten begründet find, 
nicht den IndoiCator. Der CedeiKi haftet blofs fre 
veritate, der Indoffator aber auch pro bonttatt nomi- 
«**; ~ Aiigehängt ift ein Vet^eioKrtlfc der Ufo - und 
Relpect-Tage der bekannteften Wechfelplatze 10 Eu- 
ropa. -- Auf die beygefügten Formulare von Wecb- 
Xelbriefcn wird im Text zur Erliulerurig Bezug ge- 
kommen. . . . i • 

i Auch ift das- Buch franzöfifch erfchlenen, unter 
dem Titel: Traitithhr. et prai. des Leitres^äo ckanae 
4t antresi effitsds,eomnurce zu Strasburg bcy TreutuJ 
und Wörz 206 S. g. " 
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feiWrfile Maffe der grifecjiifchen Gelehrten, Pi^i>ft^ 
>'»Vi^«ii. ^tiML .ü '"j^2^ ;i^^tUl ^Ä« • Airtte irt Hinficht' auf Phyßk uncl.Natujg^- 

fiwÄWWi?««, auf <d^r m^ tJiat • kiJi»KoUirtV4>.i; c;,..^«r^ttAi,-A u^^^^^^.rr^^J^^Cir 



anfer^\*Zeit — " mit denen zugleich fejilfe VöHe- 
'..tupgca ira Soinmerreniefter d, J. auf d^rlCönJgl 




ftitteV des Kaiferi/ RutT. '^i. ' Wladimü^f^ens 
4ter iÖane, o/dentl. Mit^ied de^ .K^J^igl*- 
baierfclien Akademie der Wiaenrch. .n. T. W; 

D.,' ' , . - .... , K. •' /n-:.:! i: 

iefe lefanswcrlhaAt)handlupg(de^ irerdii»qftv^-: 
to^Vftt« könnte viellejoht inaii|;beDl<eferdi^rph 
im etwas, g^fuchten und geiiwuogR(i0n Xitel in Ver^ 
letenheitietzeiii -Es kumoift dazu» daC» die AUegp^ 
jie in den Worten Baßs und Ae^ vernogla^kt ÜU 
Diefs bey Seite ffeCeizt wenden- wir un&tZM dem« Jn« 
bähe der Al^handlung felbft. ... /. 

Zn^rtt erklart fichderVI. rfafein; ,4ars, eTivn^ 
ter Republikiinisnius in der ^aturwiffehfch^fl; da^ 
SyTtem cioer' gemeiefchaftiich^ Und jed^fm ftiwnfä- 
hicen Mitglied einer GefollCcIiaft in(t gleichen rReob« 
M^ zufcehanden Timlnahme an der Gtfetzgebuogs 
wie an der Verwaltung des Oemejngutrss und der 
GefeUfchdftseUgBlegeAheiten iverftelMs » . entgegeoft«- 
head dfem Monarchi^nias» der Ariftokt^tieund Oli- 
gircbi^.*' (DieStinnüähigkeit derMiM;Jt^«f:moah^ 
te frevUch wohl den fchwterigfte Punkt rfdlrn , «obir. 
vor allen Diogei^ feftgefetzt 4nrden mofsle.) ' C!a$* 
Vomrthell» £ds die monarcbifche StaatsverfaJTung 
dtr Cultur der WiCTenfchaften und dem Erblühen 
einer fkey und kräftig Geh regenden Gelehrten r Re». 
pohiik abhold Cef» erweife fica durch die Erfahrupg 
aller Zeiten« ivovzOgUch durch die der Neuejren ails 
durchaus fiüfcAi. «r- Der Vf. holt nun weit aus von 
den Zeiten der griechifcfaen Republiken und Roms 
Gemeinwefen (mit eben dem Rechte hätte er auch 
die hebräifche und ägyptifche Gefchlchtsperiode her- 
beyziehen können) und zeigt, dafs bis *u Alcxan»^' 
ders d*. Gr. Zeiten Mangel an öffentlichen Anftalten ; 
ubd Unterricht in- der Naturkunde - und MedicinI 
herrfchand war^' uild dafs die. uns bekannt gewor* l 
denen Natorforfchehr aus dem republikanifchen Zeit- ' 
aher Athens, den ionifehen Infefn und des Pelopon- 
nefus Ihr Anlehen nur der tiefen UnwifTenheit zu 
danken' hatten» in ider floh zu. jener Zeh dieger. 
J. L* ^. igao* Erflir Band. 



was,* blieben 'Httch grändllchlj KenntnilTe J^r orgj* 
nifchen, befonders der menfchlichen Natur ;"ffemd» 
TT^ Ztiih Belege, dafs rödnäFchifche Regierung^ii 
mehr förderten, als republikanifche, 'werden Hier 
dieFxeygebigkeit Alesanders^^eiGr. gegen ArirH>v 
teidS-^^deffes Nachfolger, der PttiiohiSer In Alexan^ 
ütmar mo etit die ^wafai^und fhei^tli^ih aüsgeftättete 
BüduftgsabM* für Aerxte unii damit eine tieoe üM 
höhere Epoehel ffir Natur tind'An-Zfieywiffenfch^ft 
begann, dargeftellt. Ifafiefa folgten, fpäter erft; inch'* 
rere der rönäfcben Ka'rfdr und erhoben die fftllier 
in Rom verachtete Kunft, brachten fiezuäh^r^n« in- 
dem &e cije.'Wittde des Archi^f ei-s fohtifen. ^ In'd^r 
letztdn tWiod^ des ^veitbeherrfeh^nden' Reichs 
zeitihnet £chrvcn^f%Mch^Gonfhli)lM der Gn;'JulTan, 
Valeiitiniaii h^ ' befondkrT' ^ber 'Theodofius ^it Gr» 
durch B^fövddruh^ dest widTenfthaftlichen Studiuitis 
nnd einer heffer.-geofirfoeien^ Technik der Mediöin 
aus. . Die*Finfternifs des Mittelalters wurde durch 
af^bifche Aerzte, vond^fi Kalifen gefchfitzt, er* 
hellt. ^ Als« das A^iendlatfYcf in tiefe Finfternifd unA 
Barbarey verfunkefi War, "begOifftigte FrieHrich^Bar- 
baroffa das Studium dir Arzn^yiViuenfcb^ft und ih^ 
verdankte es fein^ Umgeftaltung. In Italien wareA 
es .die Medieeer, welehe es fchfitzten uiid förderten ^ 
wie fpäter die fächflfchen tihd brandeiftunrirdien 
KurfOrften in Deutfthland f Ludwig XlV.in Vhink« 
teichi i^' iln der neueften^elt gefchih c(ie Sntv^ 
ckehmgtleffelbeti', ate frer^rei' und mehr redüblika» 
nifcber Ceifor gerade In dfeii'AfonarchieeA'^to^'s^ 
di^duxok die Mijde %mä Wef stielt l^rer VerftuBng 
ffhvohl, als dttik;b die Aufg^ktSrtheit u|rd höhet^ 
Bilduiig ihrfer Regenten' und'MIHift^r da^\^re IhS 
tereffe ihrer Völker mit deii KOnften und^WlITen^ 
fcbafeen zu verbinden wuf^ten. (Hier wird der Ref 
giemng ^' welrhedr <fer Vf. angehört',' und den Man* 
rrern, die an ihrer Spitze'ftemn, tint^rdefren Schu^ 
tze der freye-, republikanifcHe Geift iil der'^rzhey^ 
kunft und ihrer verwandten Wiffenföhaften ange^ 
fachr'tind befördert wurde, ihr gebdhrendesLob er» 
theilt.) . . 

Darauf wenden (9; rs) die Fragen ^ufgefteVtt^ 
deren Beantwp.rtung den Idhall der Schrift ausma« 
eben: Was will diefer republikanifcfae OeSft in der' 
Medicin ? Was darf , was foli er wollen ? Was ift 
der Republikanismus, den er fchafft und den er Ver«i 



lai^t imiRolche der Natur und Heilkunde und un-^ t 
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er der Genoffcnrchaft der Natarforfcher und insbe- druck gelegt fehen.) Der blofs fpekulirende Meta- 

•r. G^fCoEnbarel?.. 'Wobiir foK?er.|ab#eii^ ^s^HcUk iiiAlollk:4mi£ies Syfte^^n JlrA^eii InkUeJD 
Ibll er abwenden? wiflenfehaftl ic hcn Sinne des W orts, mOlTe fär iha 

Zur Freyheit foll er führen - im Denken/ im g^fai^^Uei VVagfWck bleiben. Dafauf wird die 
Forfchen, ^'^ Lernen u. f^^^^ 1^'!?/4^J.':":^r> Bahn vorgcz eich^t, welche 2ur Behauptung geifti- 
erzieht,- erhebt^ y i nf a l i aft^ l ada i i g iwan gi | a -ggrFFryTfertTgTire, die mana^rfratiönftlteft CrW 
der Despotismus des Dog^^ % bder den nur von Unkundigen, oder voa 

kröppelt, lahmt, todtet Sie Wiffenfch^^ft. ^- , %^ egoiftifchen Alft^if ^' Mdet ytritebtSoüeines einfei- 

; wie E^^U^iii.m 

, ^atk>neaen Natär- und Öeiiunraihi^ ftyn; 

denn nur er könne den Geift de6wkifr<eii Liberalis- 
mus ippd Republikanismus fördern» Sein Charakter 




tet Red. nicht ein,) 

„Die Gebrechen,? heifstteS 8^34, „welche die 
Medicin als VVilTenfchaft und al^Kunft gedrückt und 
eptitellt )iaben» fiad<audi ia.-den folgenden and neue^ 
f ten Zeiten im WidTeotlich^. leider diefelben getklie** 
he^ und die KJa^ji.» weletie in der . Griechen t tind 
liec Rqmer Z^t .Ob^.die Verfchuldungder Aerzte 
«n diefen Uebele/und Flecken in deiii* Gange tind 
Charakter der Lehre tind der Kunft geführt wurden, 
«rfehallen noch beute und werden«, leider! erfchal^ 
Xen«, lo'laog es Aerzte, Lehrer und Sehrififtellec 
^ebt, denqn der -GeKt des reinen Repuh)ikaiiismus 
M der Wirfenfebaft fremd ift." (Demnach dürfte 

man abpr wohl fraget): waä hat denn dar Republik 
Manismus, den , w^ früher fehoa behauptet' wurden 
Hippokrates bereitspredigte, für Nutzen d^r Kunft 

und der Wiffenfchaß eebraoht, da wir nach diefem 
lE(ekenntniffe ßnden, dafs wir uns genau auf demfeb 

i)en Flecke fallen^ wie etwa vor sodo Jahren?) -*-♦ ^ . 

Ueber 41Q Autorität wird viel Wahreeund Gutes ge^ täten und gelehrte Gerelirchafteo 

^gt, wie! Qc^ da, wo fie ficb einzig auf wichtige werden* 

Wahrheiten ^ durch Erfahrung ausgemittelt, ftütze; 

entrcbeiden k9.i|ne.urid foili» doch nur folang, als 

wir nicht ipit^enen. Augen fchMeo, aus^gner Er<r 
)fäbruog priifeA konnep; zum Gefetze, zum Herr^ 

Xckeo fcännf fyf al)er ai3\ fo]f fie auch die.Glänzend- 

j^e, ernob^n j^rerdeia.'— r Sje werde nur^u leicht 
^ür den 4^' ^^^^ eiB^Fallftrik, xleo Ibm.eigne Ei^ 

telkeit Ii(;gfS«,'Verleiteji^n zur Ueberfchätaung eignen 

^nf^rtbcs,^ mache ihn uoduldJ(ara und uofaUg, Wi^ 

'^rfpmicih zu ertragen« Am gefithrllchftea fey fie 

iind «das Ringea danach , wenn fie im Gebiete der 

Ideen, des,abColutei| Doematismus erworben wur* 

1^, und im^Pruntsgewande eines wiffenrchaftlichen 

Syftenxs,^uf^pte« , )(Ja wobt! das liefse fich iaman^ 

i;hem Exemj^lcben naichiweiren«) . -Ueber dieCe Sj^ 

Uerafuchtjuinadieaus ihr hervorgefaemden' VerUh-on- 

gi^A wird nun im.Verfplge viel Wahres gefagt, und 

bewigjjrji:/, .daf/?. die^gel^nn|>te Naturwiffenfeliaft und 

Mecucin ifirAi 



und fei/1 Ziel fey Freyheit der Lehre 4ii Wettnlund 
Form, freyer fdeehfaufch dorcJ» Re^* i»i)(rflWirtft 
zwifchen den Kiinftgeqorfen alter fifattoneft« oMeli* 
teran'fche Inauifitiön uiid Gla'ubenscenüir'. . " ßj^r- 
auf folgt ein Ueberblick der aeuelt^n Lage, Oeftalt 
ür^d ße^rbeitung der practifchen Medicin , um dar- 
aus die'Nbthweudigkeit eines foIchen^EpletticiSinus 
darzuthun^ wobey aile neueren Th^orieieii;'von der 
Humoraltheorie an, die Mufterung paffiren , in der 
rKi9 die Scblldefunfi ^Her Feuerkftftfe odd< Well|ea* 
ierfetzer** noch ^otfSegeifterong voii'deai^^lailicbee 
Ideen des naturj^lefotihtfehen liehrers oder Lelu^ 
hfucNs u^ f* w; am- nieiiten angefproeheti' «bähen. -^ 
Endlicii kommt die Reiie von den Mitteln zu dem 
Zwecke tarier vMhrren GtdehrtenrepuUik aoter deii 
Naturforfchern und Aeraten^ (fpeciell unter dieleii),^ 
von denen die zwey wichtigfteii «^deutfche Univern« 
'*"*'" ifäher bezeichnet 



als Syflim nach feinim hohem uiiitiv^U-' 
gniitem Begriffe aber wohl unänmr ^yftematifcV* be- 



kf^ndelf^^uid ggUhrt unri^kBifneiimd f^le ^ in ^ner 
f)g;ifch^a.4fio7dAeM3Sr 'Entwicklung und Ableitung 
d^e^ 'herpa;^arVOqtdem! Allg^ , «iesConcreten 

iyisdpm Einfaches» ,{ der erkaeoten ,Wirtiungen,'i 
aus den erkannten und erweisl'uhen Urptchen».', {Auf 
l^etAei.möclite R^* gern de» . wicht^iGtep ^acb- 



Wir glauheb durch die hier gegebenen Andeo* 
titngen des Inhalts diefer inter^fanten Schrift die 
B(Meierde-Y fie felMft au lefen, 'erweckt sm haben« ao 
wiefern fie die Aiificht^n , welche m itir entwickelt 
find, billigen^ oder mifsbilhgen^ bleust ihaea na- 
türlich überlaRen. Reo. indeffett dräagtGchdas em 
^eee? ftets #111 Ende einei^ Lectttre auf-i Weit cnt- 
fernt, iitm geteiir^h :Vif. auch ktuf im Geriagften. 
den Rukm fchmalernSu wolleri ,- den er fich aueh 
durch diefe Schrift erworben hat, kann er fich doeh 
nicht enthalten, die Fragto zu ftelle« : ift ein fokher 
reiner Repub)ikenismus' und Ecleqtlcisraus Inder 
praerifehen Arzheykunde möglich?/-^ * Wen» wir 
gleich der Erklartfn^ des Vfs* bey treten , r vrekrbe iet 
im Anfange der Schrift aefftellt : j,dds der lite^ari- 
fehe R'/publikanismus mit dem Pufitifchea ntdbtXge* 
mein habe ," fo gcFchieht diefs doch mit der Aus- 
nahme f4er ;,Artaiogie/* weiche beiden fo langegc* 
mein bleiben mufs, als es nSHen/cUen** find» die ino 
begründen nnd fo la)ige diefe nocb nicht tton. einigen 
kleinen Schwachen, „der Kitelfceil^ dem Neide, det 
Herrfchpiör und Habfucht/* hfefreyt feyn welrdeo. 
Daies indeflen fchwerlicb zu hoffen ftehtvordem 
Ende Welt, fo können wir kaum glauben, daft der 
aa fich eiUe, grofse, reinmenfchenfreundliche Zweck 
deayfy* froher zu; erreichen fcy# Mpiefe wird um fo 
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wahrilBbMiAlvcWvnvvyia^ ^ir ejnen Bliok- auf dia^ 
Welt-, und«^ultui<gf(cl)iclRe der Me^cbh^t werfen^^ 
yretiSk wir ifi^^t tf^d^ auJSsdftf^, was in der vorUf^j 
geodl^q Sqbrift^fi^c^us. i9f d. clarOben dargeftelU wgr^t 
de« iff ;• da ({ie^, jcjioa 9ls>hiajM^heQder Bele^ ((Xfi 
ynfere Behauptung gelteo Juion« ^ £ine andere. 
Jr^ge» die vielleicht von 4nanclieRi getildeten und 
läfofioireodcup Nlcbtarzte .Ober • c^ Republikapismne 
VI derpractiuclien.HeUkui^i;^^ .Wer(den ikönn^ 
tef.ift 4iei Kafiii .die leideAde i\lenfcb)ieit, durch iha 
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' Da der Äec, mitder 09f<?hichte von .der^^l^^rW' j 
ftaltuag der obigen Karte nicht unbekannt jTt, fo fty 
es, jhfm erlaubt 9 dae.Refultaf davon hier nieder tu. 

Nach dem. Frieden zu Tftß i807.;WoIIte.fnan 
dfim LaiideFn, aus welchen daniabikr.preufsfrqhe 
Staat befund, eine neue Organifation , uadi zu de- 
ren Bebufe, eine zweckm^rsigere geogranbiTche 
Eintheilung geben. Um die Üeberficht derfelbeh zu 
erleichter.n, wurde dem ftntirtifchen Bureau aufge- 



gawiaaeo? ^.oiif müxd^ ß^ beiTer für ße ^eyii,. erleicntenn, wurde dem ^»"^""^^«" ^«'^^^^^^^ 
durcli ficli feUTiuid^urcb die ir£ahi^*^^ f^ntlich beraMSgegeben werden follte. Der gemachte 



allgemein gefcyerten Legitimität erhoben, in der 
edelo Kubftrdie.lLraDklieiteQ der Menfchen zu hei- 
1m« herrfciiead vRtMle.? Uns, würde er fagen, liegt 
daraa, vortjonfenk Krank beiteti „ficber» fchneil und 
fo wenig iiaafigenebio.alA'ni2>gIich" befreyt zu wer^^r 
den. Zur Heilung mag. es \4eUeicht mehrere Wege / 
flebea; aber £iaer nut kann der berte, der^w^bre 
feyn; der nämlich^ auf welchem die Urfacbe rich- 
tig aufgefafst« ihr das befte Mittel angiiparstt .um. ße 
oder ihre Wirkungen aufszweoknfiafsigTte zueutfer- 
oeo. Alle aixdere Wege, taugen nichA, weil Sedier 
fem nachftehen. Hätte der Laie Unrecht,. f^:. zu fra->. 
gen? WenigTtensgewifs nicht in.RQckGcht des.bey 
weitem gröFstcn Theils ailer Krankheiten , denen . 
nur eine grofse allgemeine Urfacfae zum- Grunde 
liegt} wir meinen die, welche fich in dem ftetigen 
Streite, wprin dermenfcnliche Korper mit der um-, 
gebenden Temperatur, begriffen i(t»^ unaufhörlich 
wiederholt* 

Oiefs find freylich nur wenige Andeutungen, die 
nns der Raum verttattet.hat. Eine, Menge Anderer 
muffen wir au^ diefeiC Urfacbe unterdrücken. 'Die' 
A)ecu)ativen NäturwifTenfchaften köonQn . wir gern, 
dem Republikanismus zuweifen, da' unfere groben 
Sinne, befchränkteuMittel upd unzuJängÜQhy n j^ räf te^ . 
nicht hoffen laffen , dafs in ihnen ein legitimer Mo^ 
aarchismu^ möglich fey* 

:^ '^ "J h j :r y -^ r :: 

ERDBESCHREIBUNG. 

Aallv , b. ' K ürnnrnfl ; NiUi Gener aHarte (fis pfi»^ ' 
ßifchen Staate.St in feiner jetzigen Begr^cizung 

'. und Abtheilun^, nach den von dem rtatiftifchen ' 

Bureau m Berlin mitgetheilten Nachricbtenf in 

24,SectioneH* Erße £ireferung,*'S*ect. J, 9, lo, * 

"15* 1^19. * *^#y/r Liefer.»^t. 4,^-6, II ; ib. ' 

I820. Qt»erfoL 8'ßt. ^ -^-«i* 

Diefe Hiarte, rön welcber wir. eiben cRe ^BUftfte 
liefer.eng erhallen haben, ift keine flüchtige Arbei};]^ > 
iMn das (fl^igenblickliGhe Be44rfniXs zu be^iecfifien^ , 
fondeni,-biatfe 'fchon yoa den» am di^ preufsilcW) 
Erdku.n<(e fehr verdiepten gehein^n Kegierungsrathf? ., 
Engtlhardit Unter der Leitm^ig ^ines der fachkundig- • 
Etjßp Müniier, des Directors* d^s ftatiftifcheji Bureau. 
EU Berlin, des wirklichen geheimen Oberregierungs- 
ralbes BoßmoM^ vorbereitet wordbiu 



l^ntwurf begrin die erwähnten Länder auf vur gro<- 
fsen Sectionen', weicherauf der jetzigen. Cencralkarte 
die /«cte/A« d/l/i^i^iiSectionen bilden« . ■ .\ 

Zum Maafsftabe \vahlte man von der Länge Jal 
d^r Natur den 6oo/yx>ftefl Theil oder | DecimalzoU 
auf di^ preufsifcbe Meile von aooo rheinl. Kutheua^ 
damit die Karte zurii. Nachtheile der Üeberficht nicht 
zu fehr ausgedehnt würde, und. doch grofs genuj^ 
wäre, um, bey einer, fleifsigen Bearbeitung, aufsier' 
den StHdten und fltcken noch fämmtliche Kirek- und 
andere IKrfer i da',* wo diefelben nicht zu gedrängt «^ 
liegen, aufiunehrpen. 

Nachdem .ieoe- vfcr groCse/y Sectionen gezeichnet \ 
waren, gab der im J. iSl^ansg^brochenc Krieg die ^ 
Ausficht, .dafs fic)) de^^pr^ptofebe Staat» nach We-, 
ften hin , bedeutend vergröfsern würde. Demnach 
erweiterte man die Karte. durch zwif/ grofse Sectio-, 
nen bis zum Rhein ihlnaiis^ii^velche auf der Genaral*, 
katte in ,dje< acht mßHchen Siäet4onen zerfallen^ 

Als Grünrflägier beyrii'Entw^nrfe dcf^felben •b»»^ 
diente man fieh tler zur Zeit der Zeichnung vorban- 
clen^n heften Kariert, und derjenigen geographifchen . 
Ortsbeftimmungen , auf deren ^Zu^erläffigkeif* tn^a ' 
rjMebMeo kannte. Aufser 4en iiekannten guten Kar- 
ten Prcufsens ward auch die nach der trigonometri- 
fchen VermelTung des Hauntifianns tf. Textor und 
€&s 4. VütfÜd befyi^ ft^itirti^hen Bureau zufammen 
getragene Karte von der Mari und VlagMwrg dif* 
feirs der Elbe zu {lülfe genoh^men. Die andern Oe- 
ger/den am Wkin und in fi&cft/m wurden, wäh/eh4 
der Zeichnung und d?^'Stic^s> nach den fpäteran« 

((eftellten VermefTungen , noch nachgefehen, verbef« 
ert und , zum Theil , ganz neu umgearbeitet« ,- 

. Um nur einige VerbeCferoi^gen (p^emenr|^nGe>\ 
g^ndfn anzufahren» von welchen die. beUen Kartei» 
vorhanden findy fo ift z. B. vier auf aflen Kit>^en ge^ 
z^ip^nete l^dwt See 9 welcher ander Pc^titj^afse von . 
Stettin, Hurz Y^r Loknitz lag 7 auf Sect..,io nicht ^ 
mit aufge^ipmen,. weil er. -fchon vor einiger Zeit ifl: 
ahgeJaffen worden. — . D,er imRegiefunksbezrrlc ^ 
Pafew^ im Kreife Bomß und Koflen^ tzwifcneir den 
Städten Moszjfn und tt^oüfieim liegende grofse' Oif#f^ 
brück hgU nach der damit, vorgenommenen Verlbeffe* ' 
rung, auf Sert. 16 eine ganz andere Geftalf erhaften» ' 
rii e /Mige ifl y-waUbe fich anl de» heften Special* 
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liar^en* findet. Des^eichen fieht man fifer aueh ef 119 
von deii neu angelE^en borfern, Namefüs Wmftin^ 
birgt I Meile fodweftlich vo/kJ|^fo/bi0l0^> wtiche»* 
inafa auf jenen Karten vergebens fucht. 

' Der Plan (r/ oben) 9 aufser den StMhimnnd J9#- 
€kin auch die KircS- uriä' andern Dorfif aafnineli*' 
tnen, |ft wirklich au^eßlhrt, wo es nur irgend der 
Raum' verftattete. Ein nicht geringer Vorzug der^ 
Karte aber ift es» daf^ auch die grofsen ^urammen-' 
hängenden Wälder, die Brüche, GetväfTer, Kanäle^ 
und HaupteeblrgszQge genau bemerkt wördeii find. 
Von den StrsrTsen find nur die Kunft-, Poft* uiHd 
vprzQglichrteo Landftrafsen bezeichnet worden« 
wahrlcheinlicn um die Karte nicht zu fehr zu aberla- 
den, welches den BeyfaH aller Sachverftändigen ha- 
ben wird; * 

ZuTÜeberfidht der DofnSnefi- und Forftverv/al- 
tting find deren Sitze durch Zeiche« bemerkt, und 
dl6 Torftinfpäctionen von den Revierförftereyen vav- 
tetfbhieden worden. 

* Durch die ,bey den Städtm gewählte Schrift 
wird zugleich die Bevölkerung im Allgemeinen an- 
gedeutet. Die Namen der Städte mit flikender Inh 
tiaifchrifty z. B. Bertin (Sect. 15), Königsberg (Sect. 
6), Danzig (Sisct. 11), haben mehr als 30,000 Ein- 
wohner (nur bey Magdeburg [Sect. 15] ift diefs 
nicht beobaehtet worden); die mit tiegindir Inüiat' 
fchrtft, z. B. Potsdam und Halle (Sect. 15), zwifcben 
3p>ooo und |o,oooC die tphßehendir RotundafckrifU 
z. B. Eisteben und ÄjchersUbim^ zwiCchen 10,000 und 
3000, Und die mit liegender Rotundafckrift^ z. B« 
JjsMMberg ttud BUterfeid (Sect* 15) unter jpoor 

Die neueften Landesgrenzen» fo wiedieGren«' 
zto der Regierungsbezirke mit ihren KreifenV find 



»flau angegehen. Die vmiZeirtvZiBitwilirenddet 
SUches vorgefeUenen VerändertingM fiikt gehörig 
Mchgetrageo worden. So ifl 7,B: die ehedem' im 
Hord weTtlichen Tbeile cfes H{?gicrttngsbenrks Fhink- 
*«« gelegene Förftef^y Stabina» fcum Reglferungsbc- 
?irk Stettin gefchlagen wordeil, welches Sect. 10 
richtig darfteJlt. Ferner Sft «auf Sect. 15 das Dorf 
ITHrmHiZf aufdenerften Abdrücken, noch als mm 
IFetHnIfeken, und da« Dorf Ufrfr/irtfr, noch als zoiiv 
LiebenwfrdaifcHän Kreifc gitfhölrenef , • a^igeffthrt , 'arf 
dto fpätern 'Abdrötken aber linrfet man dl^s erftt 
ribhtig als zuth Stadtkreffe Balh üüd das letzte als 
zum Krtife Tbrgan gelegt. 

Der Stich zeichnet fich daroh Schirfe des Gialh 
ftichele fowohl in der Situation als in der Schrift ao$^ 
Die letzte ift befonders fo deutlich gehalten, dafs 
wenige nach diefem kleinen Maarsftabe otid mit fo 
vielem Einzelnen gezeichneten Karten den Vei^eich 
mit der gegenwärtigen aushalten werden^ lodeffen 
find nicht alle Sectionen von gleichem Werthe. So 
ift z. B. die Schrift auf Sect. it und 6 nicht fo fchaif 
und deutlich als auf Sect. fO und 9. Der Theil des 
Harzgebirges auf >Sect. 15 ift von KMa meifterbaft 
ausgeführt. 

Die Grenzen find bey nahe Oberall mit ^uber- 
keit und Fleifs iUiiminirt. 

Auch das Papier zeichnet fich durch feine Wei- 
fse und Feftfgkeit aus, fo dafs man dem Verleger die 
Gerechtigkeit Wiederiahren laffen mtifs ,* dafs er al- 
les gethan , um durch diefe Karte ein empfehlungs« 
wQrdiges Werk zu liefern , iind das Publikum mit 
14 Gr. preufs« Couir. für Eiu^ Sectio^ auf dOnnereSi 
und mit 20 Gr. auf ftärkeres Papier gewifs aicfat 
abertheuert hat. 



LITE'RARISGHB NACHRICHTEN. 



Gelehrte GefeUTcharten, Akademieen 
und Preife. 

aVoi 1 6ten Oet. 1 8 1 9 hielt die Kini^. Akademie der iVif- 
fekfckafien 'zu Mienckin die g^wöbnliehe öffentliche Si- 
tzung' zur Feyer des Namensfeftes des Königs. Der 
Generaifekretär der Akademid eröffnete Ge mit einer 
Anrede und ' Bekanntmadiang folgendler birtorifcher 
Preisfetzung: ,,Wie wiir nach der altdeutlchen und 
alibäierCchen Rechtspflege das ÖffentKcbe Geriehtsrer- 
fahren, fc^ohl in bürgerlichen als peinlichen Recht»* 
Torfallfnheiten befchaffen? Welchen Tortbeilhaftea 
oder nachthMÜgen Einflufs hatte es auf Verminderung 
«nd Abkl&riUmg der Streitigkeiten und auf die rich- 



tige Anwendung der Gefetze ? Wann, wie «nd mter 
welchen VerbältniCfen hat lieh folchei wieder rerle- 
ren?'* Die Schriften, die um den Preis werbsB» 
find bis zum Mau milians tage des künftigen Jabref aa 
die Akademie einzuTenden; der Ausfpruch erfolgt aa 
dem Stiftungstage der Akademie» den elften Min 
I i a I • Der Preis ift 50 Dukaten« 

An, stheli Oet. hatte die Niederrkeimifeke GtfJl 
fduffi fir Mimir. wed fkükunde zu fiaml ihre erfte öF« 
* fentlicbe Sitzung znr Jahresfeier ihres Stif»^tog»fe«^^ 
' Durch ein gedrucktes Programm waren eYleBebörilen 
der Stadt tihd e)l^' Preimde der Wiffenrchaften zo «ien 
Vorträgen« welche bey diefer VerahlafTung in der 
Aula des Unt¥etfititsfcfalo£fes Statt fänden» eiagcIadoBf 
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«TAATSWIS8EWSCHAPTEN. 

CiBSSEir^ b. Heyer: AnwMtfung zwr zwickmäßigm 
G^mimiüirmögins' f^irwaltuf^t m befonderer Be- 
ziehung auf das Herzogthum Naßau, Von /iT. 
Pagnfichnj Nail. Reg^rungsr^ath. iSt8<< ^^V 
lu 150. S. 8« 

Da das BedOrfniCs die Verfaffung nnd Verwaltung 
von den Gnmmmn^ als von den Gruodränlea 
und Hebeln der Staatsverfaffung und Verwaltung 
nach ihren Zwecken und nicht nach zwingherfirchea 
Abfichten zu ordnen, allgeit^ gefühlt wdrdf fo darf 
die vorliegende wirfenrobaftllneDarfteUong derNaf- 
lauifchen Gefetzgebung auf mehr Lefer rechnen, als 
die, welche fie unmittelbar angebt. 

Niemand wird iOr möglich halten, dafs der 
deutfohe Bandesftaat Vaduz (Liechtenftein) mit dem 
Oeftreichfchen gleiche Verfafftmg haben könne; und 
Niemaiid wird dagegen für unmöglich halten , dafs 
diefelbe Ordnung für alle «Gemeinen gelten kömie. 
Wie grob eine Gemeine fey, fo können ihreMitglie^ 
4ier in jeglicher Stunde zu gemeinfchaftlicher Höifb 

fenifen und verlammielt werden ; fo können fie fämmt?- 
ich von Hau$ aus an den GemeineanftalteD, von den 
VJaSedeitungen bis zu den Schulen theilnehmen ; 
und io können iie fammt und fonders zu mOndlicher 
Rackfprache.BerathuQg und Abftimmung Oberihre 
Oemeiaeangelegenheiten an jedem Tage zufammen»' 
kommen. Aber wozu diefes Allbekannte? zu dem 
Beweifev dafs jede Gemeine ficb auf eine beftiftimte 
Oertlicbkeit gründet (alfo von einemwillkürlichea 
Gefellfchaftsverein dadurch fieh unterfcheidet), dafs 
fie durch diefö Oertlicbkeit ihren eigenthOmlichen 
luid felbftftändigen Zweck, nämlich gemeinfcbaftli- 
che Benutzung des Oertlicben zu Verftandeswerken 
erhält, dafs diefer Zweck jedem verftandigen Hau»- 
irater, bey feiner Bekamntfchaft mit dem Oertlichen, 
von felbft' einleuchtet, dafs er Ober deffen Erreichung 
iRath lEmd Stimme zu geben vermag, da'ft Rath bnd 
Stimme grflde im Ortverein mit lebendigem Wort 
von und zu ailen mittheilbar ift, und dafs im gemein- 
fchafdichen Wollen , Befchliefsen und VoUbringeti, 
dafs in Won und That vor aller Augen die edelfte 
menfchliche Eigenfcfaaft erfcheint. Alfo biltlen fich 
die Gemeinen unter dem Naturgefetz, das iie dem 
Verftande aufdringt, und aus ihnen das erfte Glied 
der Volksgemeine macht. Die Orts- wie die Volke* 
gemeine denkt die Vernunft, zeigt die Gefcbichte 
■nabbäogig ^oiLilev Staatsgewalt. . . Die . 6»«Mta#. in 
^ A. L. Z. igao. Erßir Band* 



dem Urbilde, welches die Vernunft darftellt, Ift der 
Verein von Hausvätern zur gemeinfchaftlichen Be- 
rathung und werkthätigen Ausfahrurrg alles delTen, 
was fie zu ihrem öffentlichen und zwar täglichen Le- 
ben noth wendig, nfltzlich und fchön halten, geerOa- 
det auf feftes Befitzthum und auf die Rechtsgleicli- 
heit der Mitglieder in AnfprAchen und Verpflichtun- 
gen , fo dafs alfo an Ort und Stelle jene gewährt und 
diele geleiftet werden. Ein fchöner Wirkungskre^ 
und wenn fich die Wirklichkeit irgend einem Urbil- « 
^ genähert hat, fo ift es -foeyder Gemeine gefche- 
^hen. Man frage die Gefchichte, wem fie ihre ehren*- 
voUften Denkmäler, dieFreyheit und die Pflege deAr 
Armen , den öffentlichen Unterricht , die önentli* 
che Berathung öffentlicher Angelegenheiten verdan*» 
ke? und fie antwortet, den QemHnin. Die Gefchich- 
te bezeugt indefs auch y dafs die deutfchen Gemeinen, 
•als fie am mächtigften waren, in Meutereyen gefal- 
len, und dafs fie^ als die Polizey- und Rriegszeit 
Ober fie kam, in eine folche Verwirrung gerathe^ 
•find, dafs ihnen Simi und Gefchjck zu eigener* Ver- 
waltung, unter bl^er Staatsaufiicht fehlt. So fehr 
'aber die Ümftände das Eingreifen der* StaätsverwaK 
tungin die Genreineverwaltung gebieten, fo berechti- 
gen fie nie zum Verleugnen der Natur des Gemei* 
nenwefens undder Qrundfätze darOber: die Gefetz- 
gebung darf für die Gemeine, vvenn ihre Mitdiedejr 
Ytnmündig find, forgen , aber fie darf jener nicnt ihr 
Recht, diefen nicht die kOnftigs Mündigkeit abfpref- 
ohen* * 

hiernach wflrden fich gegen den Betriff der Ge^ 
meine : als .„ Verbindung mehrerer Bürgei' des Her- 
zogthums zur Erreichung der Zwecke des Staats, auf 
einem beftimmten Theile des Staatsgebiets , welche 
die Regierung dafOr als unterfte geographifbhe und 
poUtifcne Abtheilung des Staats gebildet hat , " grofse 
WiderfprOcbe erbeten lafflen; wenn nicht derZufatz 
'des Vfs. fotUifchi Gemeine ^ozudeuten fchiene , dafs 
der B^fiff nur von ihr, alsTheil des Herzogthums;, 
uhd nicht äh felbftftSndiges Ganze gelten folie. Au- 
fserdem hat auch der ftaatsrechtliche Begriff einer 
Ort^emeine feine Schwierigkeit; und das Preufs» 
Ländrechf, Yf. Tft. a. Tit. 6. $.14«.) fo wie die 
lieueften Verfaffungsurkunden find ihn (chuldig g«- 
4)Iieben. Er v/ird' fich aus folgeodiem zudeich mit 
ergeben. Soll die Gemeineverwaltung an die landes^ 
tierrlicbis. geknüpft werden, fo kann das, ohne ihre 
Auflöfung, nur dadurch gefchehen, dafs ihre Beam- 
ten eine doppelte Eigehfchaft und VerantwortJich- 
iieit, lifittlicn in Omelnefachen für die GeQieine 
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und in landesherrlichen Sachen for den Landesherrn 
erhalten. Nach der Art und Weife, wie die neueften 
Genfetneordnungen diefes Weohfelverhaltnifs feftftel- 
Icn, ift ihr VVerth zu beurtheilen; abgefehen, wie 
fchon gefai;!» von vorObergehenden Verfügungen. 
DiefC) infofern fie in der Naffauifchen Gemeineord* 
Bung enthalten find, können hier n^cht verfolgt wer- 
den, weil dazu der dortige Oememezuftand dai^e- 
legt werden mafste» Verfaffung.^mäfsig haben dort 
alle Mitglieder gleiche Rechte und gleidie Pflichten; 
zu jenen erhören Bekleidung der Gemeineämter und 
SlimiDuag in der Gemeineverfammlung. Der Schult- 
heirs fteht auf Lebenszeit der gefammten Verwal- 
tung vor^ wird aus den Gemeinemitgiiedern von der 
Regierung ernannt, und darf, ohne ihre Genehmi- 
gung, keinen Wirthfchaftsbetrieb führen. Er, und 
alle ftädtifche Beamten werden aus der GemeinecafTe 
befoldet. Ihm ift zur Berathung der Gemelinevor* 
ftand beygegeben, welct^er feine Mitglieder nach dem 
Jdaafs der Familien auf 2 von 50 vermehrt , und von 
der Gemeineverfammlung erwählt wird. t>as Feld- 

Jericht führt unter gemeinfchafÜicher Verantwort- 
ichkeit, die Lagerbücher, das Stock- (Grundeigen* 
thums ) buch und das Hy{>othekenbuch , fp wie die 
AufGcbt über das GrundeigentHum , beforgt deffen 
VermefTung, Ertragsfchätzung. fchlichtetGrenzftrei- 
tigkeiten, und fein älteftes Mitglied vertritt den 
Scnultheifs in deffen Abwefenheit. Ea befteht aus 3 
bis 8 Schöffen, welche der Gemeineyorftand in grö- 
fseren , und die Gemeine felbft in kleineren Ortfcnaf- 
,ten vorfchlägt, und der Amtmihn oder di^ Regie- 
rung ernennt. , Den Gefchäftskreia des Schulvorftan- 
.des ergiebtfein Name; er befteht aus den Ortsprer 
digern, dem Scbultheifs und 3 oder 3 Mitgliedern des 
Gemeinevorftandes und Feldgerichts. (Die tHonatU' 
£hin Birichti der Schullehrer fcheinen höchft über* 
fiüffig. Was foUen fie enthalten? u^id macht man 
den Lehrern dadurch, nach ihrer fauern Arbi^it nicht 
aioch unnütze?) Der Armenpfleger ift Hülfsbe^mter 
der AmUmrmincotfum/jßon^ die ihn ernennt und wel- 
cher er die Ünterftützungsvorfchlage fendet. (Auf 
diefe Weife ift die Armenpflege Staats - und nicht 
Gemeinefache. ) „Es füllen Elementarfchiilen , fo 
ml ilmnliehy in allen Gemeinen feyn;" denen di^ Ce* 
lialte der Lehrer von 200-* 500 rl. zur Laft fallen. 
Wenn aber diefe^Laft für- die Gemeineii zu fchwer 
Jft, dann hilft doch der Staat aus? und hoffentlicl^ 
ift das : So viel thunlich keine Verwahrung gegen die- 
fe Aushülfe, wozu alU armen Gemeinen berechtigt 
find, weil alle Kinder ein Recht auf den erften Un* 
terricht haben, ein Recht das auch den Türken hei* 
Bg tft^ Für die'Sicherftellung des Gemeinevermö^ 
mens und des Rechnungshaushalts ift trefflich Für- 
lorge genommen. Nur dasjenige von Gemeinegü- 
tern foll der Benutzung der Gemeinemitglieder über- 
laffen werden , was entweder feiner Natur oder fei- 
4iem Zweck nach dazu beflimmt ift, und die Almen- 
den ^dürfen hur dann gleichmäfsig vcrtheilt werden^ 
mroua die Oemciaekoiieja ofaue Auflagen gedeckt find« 
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So richtig diefe Grundßtze find, fo vorfichtig find 
fie anzuwenden, wenn fie nicht unter Umfianden ih* 
ren Zvveck, den^Vortheil der Gemeine, und nicht 
der Cremeinekaffe verfeiilen foUen. Uui)edingt lafst 
fich dagegen der Grundfatz handhaben, dafs alle Ver« 
Pachtungen und Verdinge durch öffentlicks Firfteigt- 
me^ gefchehen follen. Es ift der einzige Weg um 
die Mifsb'äuchedabey zu mindern, und je entfchie« 
dener fich die Beamten gegen die öffentliche Verftei- 
gerung erklc.ren, defto nachdröcklicher füllte darauf 
von den Regierungen gehalten werden. Eben fo em- 
pfiehlt fich die Vorfchrift, dafs die Pachtungen nicht 
unter drey Jahr und möglichft auf Lebenszeit ausge- 
boten werden follen. Ein Gemeinepächter wird doch 
fewöhnlich beibehalten, und zwar nicht ohne feine 
Loften, aber ohne Gewinn für die Kaffe. Die nicht 
zum Selbftgebrauch und zur Benutzung eines Gutes 
notbwendigen Gebäude der Gemeine feilen verkauft 
werden. Ja \Vohl ! die Gemeinebaurechnungen find 
die Gräber fOr die GemeineaufkOnfte. Zur möglich- 
ften Verminderung der direkten Gemeinefteuren 
wird die Einfahrung J||^herVerbranch5fteuren be- 
willigt ; die Steuern ^V den Befoldungsgntern der 
SchuTlehrer und Geiftlichen trägt die GemeinekalTe. 
Desgleichen die Koften einer oflcherfainmlung für 
die Schulen, und ein^s Holzmagazins fflr die Armen, 
denen daraus das Brennholz in kleinen Theilen ver- 
kauft wird. Der Zweck diefes Holzmagazines iCt 
Verhütung der Forftfrevel, und der Verluft an jenem 
mn gar nicht nennenswerthes Opfer getfen den Scha« 
den dtiftch diefe. Doch fcheint zweifeTliaft, ob die 
Dorfgemeinen die Koften eijies folchen HulzflMgazins, 
und ihre Armbn die Kaufgelder des Brennhohes, 
die fich durch die Friftzahlungen nicht vermindern, 
aufzubringen vermugem ; und noch zw^felhafter ih, 
t>b die Gemeinen Oberhaupt rechtlich verbunden find, 
den Koftenvorfchufs und den Verluft von diefen HoU- 
jnafiazinen zu übernehmen, jrodurch die Forften, 
welche iheen entweder gar nicht, oder ^wenigftens 
«licht altein gehören « vor Schaden bewahrt w^den 
follen. In^gröfseren Städten forgt bekanntlich die 
Armenjpflegeauf eine ähnliche und felbft freygebige 
Weife lOr den Feurungshedarf der Afmen, ohne dals 
dadurch der Holzdieberey gefteucrt ift, die vielmehr 
überall wie ein Gewerbe getrietien wird, wo dia 
rPorften na^e» und die Holzpreife hoch find. Die 
Jlerabfetzung diefer Preife und die Beförderung der 
TorfTtiche hat fich bisher noch ala ficherfte Mittel 
wider die Holzdieberey bewährt. „ Die Gemeinen 
(ollen von Schulden frey feyn;'' find fie es am i.Jan. 
1817 nicht gewefen; fondern Anleihen, deren Zin- 
fen, und. Verwaltungsausgaben fcbuldig geblieben; 
fo werden zu ihrer Tilgung mehrere Arten von Ein- 
kommen angewiefen und davon die eine Hälfte auf 
Abtragung .von Anleihen^ und die andere aufZins- 
und Verwaltunesröckftande verwandt>auch JmNotb- 
fall die Zinfen nerabgefertzt, und diejenigen Glaubi- 
ger am erftön befriecii&t, welche von ihrer Schuld am 
loeiftw naclUaffea« Die beiden icUien Aoordiuingen 
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können >u einer röhcTerWen Mifsdeutung des Erfte- 
ren: die Gemeinen folleii keine «"Schulden haben» 
hhrea; da das bürgerliche Hecht bisher eine eiiifei- 
•tjge Herabfet2ung der Schulden jfOr ungaln'g und 
nichtig erklärt, cfa das Staatsrecht die Gemeinefchul- 
den als dem börgeHichen Recht und Gericht untei^- 
worfen, und zwar SchulJeurtundung, aber keinen 
Scbulderlafs zum Nachtheif des Gläubigers kennt, 
und da die Verhandlangen tiberStänileveri^frung das 
Einverft^'ndnifs Aber die Zuziehung der Stände bey 
gefetzlich^A Aenderaa^en der Eigenthum^rechte er- 
geben- • ^ 



KRIEGSWISSENSCHAFTEN. 

EssBV u. DcrisaÜRGf, b. Bädec^er: MititdirifckB 
BlätUr. Eine Zeirrchrift. Herausgegeben von 
f. /T. V. MauvÜton. — Erfier Jahrgang. Er lies 
Heft Januar i^ao. Zwtytis Heft Februar 1820. 
160 S. gr. 8- 

DasErfcbeinen mehrerer Mpen kriegswiffenfchaft- 
licben Zeitfchrihen berechti^zu den heften Ho£f- 
nungen, da Ge zweckmäfsig redigirt, die fchnellcre 
Verbreitung and den Austaufch neuer Ideen gar feh'r 
befördern und zwifchen verfchiednen Armeen ein 
geiftiies Band knOpfen, welches allen vorthcilhaft 
irt. Üit 2^ickmHßigktU hängt nun lediglich von dem 
entworfnen Plane und der Confequenz ab mit wei- 
cher er durchgeführt wird ; gegen den vom Heraus- 
geber möchte nichts zu erinnern» und dabey nuf die 
— wahrfchelnlich Rberflanige — Bitte himtuzufögen 
feyn, dafs er manchen unwichtigen Zweigen Jeflel- 
ben auch nur unterg^oi'dnete Bisacbtung widmen m0- 

5e,umnaunii ihr fo vieles Bedeutende zu behalten. — 
etzt iichon fa^en zu wollen in wiefern den durch den 
Profpectus erregten Erwarttmgen entfprochen fey, 
wäre voreilig, dazu gehört eine ganze Folge voh 
Heften» betrachten wir daher die in den beiden vor- 
begenden enthaltnen Auffätze im Einzelnen. 

Die BtwHrknngin über die Pioniere u. f. w. tnit 
vorzüglicher BerQckSchtigung der preufsifchen ^- 
fchriebeo, enthalten viel ^achtens werthes ; Ober die 
Vrfachen welche diefes Corps inPreufsen noch nicht 
die fo mogliehe als wOnfchenswerthe Stufe der Voll- 
kommenheit erreichen liefsen , find wir mit dem Vf • 
einverftanden und gehen noch weiter durch die Be^ 
hauptangrt^^dafs allein feine Organifation Grundurfa- 
che alier iMängel fey; allein die vorgefchlagne Orga- 
sifatton will uns auch nicht genflgen » der Vf. hat 
dpbey noch viel zu fehr die Eintheilung in Armee- 
Curps im Auge gehabt; die Formation der Pon- 
tonier«, Mineurs u. f. w. In der Oefterreichifchen 
Armee fcheiot uns die vorzHglichfte < man müfs die 
Hebungen dlefer Bataillone fehen» um die Früchte ei* 
Her gefchickten Organifation ganz za war<iigeiiv< 
Berittene Pioniere nat fchon Utenn and Bteber^ 
ßiia vorgefchJagen, ihr Nutzen ift unverkenabar« 
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Ueber äU Sefugniß iis UUHärs em polMfchen jingete- 
genkeiien Tkeil zu nehmen y fcheint eine hochft unnö« 
thige DiscufBon» da das Militär diefe Befugnifs Ober- 
all hicht bat und gai^ nicht haben kann, indefs ift 
hinzugefügt : bep Oelegenheit des vonüir baier/eken Ai^ 
mee verweigerten Conftituüonseiits ^ und diefs ändert 
die Sache etwas. Um zuerft die Eneta zu betrachten» 
bleibe es gäpzlich dahingeftellt, ob es apgemeffea 
und klug war diesen Punct in derStändeverfammlung 
^u berfihren, und nicht lieber die Initiation vpn Sei- 
ten de^ Monarchen zu erwarten.; das Benehme der 
-Armeewar in jedem Falle aber ganz aufser der He- 
gel, wenn a«cn durch die reinfte Anhänglichkeit; an 
des Königs geheiligte Perfon veranlafst«: denn derVf« 
ift ganz irrig wenn er S. 41 und 42 geradezu halbge- 
waltfame Bearbeitung vorausfietzt« was ein wenig 
voreilig ift. Was nun ^die Abhandlung felbft betrifft» 
fo bewährt fie keine ungewdhnHche. Scharfe der 
Ideen, der Vf. fcheint das Wefen der Conftitutionea 
nicht ganz richtig zu betrachten, und ift angenfchein- 
lieh von einem unpaffenden Standjpuncte ausgegan* 
jgen» daher er denn apch <zu viel fremdartiges eint* 
mifcht, welches überdiefs car manchem Tadel ausge** 
fetzt bleibt ; wie kann z. B. S. 56 die f ranzöfifche Ar« 
'mee im J. ig 15 angeführt; und wie kann gleich dar- 
auf Bertraniy der durchaus keine Verpflichtung ge-^ 
Sen Lud wigX.yiII. hatte» neben deffeh eidbrOcnigea 
oldaten genannt werden? — Eine ins Detail ge- 
hende vortheilhafte Anzeige der neuen Ausgabe des : 
Unterrichis Friedrichs IL ßr die Generale feiner Armes 
fchliefstden erftenHeft und wird im zweyten foftgto* 
fetzt und beendigt. Nur bey einer Stelle hab^n wir 
zum Verftändnits der Anzeige das Buch felbft tut 
H^nd iiehmen muffen, (S. 95 nämlich) wo dae aber 
mit deni darauf folgenden Caicul u. f. w^ vöHig un- 
verf ländlich ift, weil der Rec. ühcrfehert hat, dafs 
in dem Buche die Verwendung derReferve in Flanks 
und Rückeurdes Feindes^ als die entfeheidendfte Maafs- 
regel bezeichnet wird. 

Das z weyte Heft enthält aufser dem Schlufle die^ 
Ter Beurtheilung nur das: Tagehpck du Hellwig^fcken 
Partifan ' Corps u. f. w. mit einigen BruckftUcken aus 
dem Leben des Anführers; ein höchft intereffanter 
Auffatz , ganz geeignet; junge Officiere zu gleicher 
Thätigkeit aufzumuntern, indem er durch ein preist 
würdiges Beyfpiel Zeigt, wie bey celiöriger Spanri^ 
kraft, Thätigkeit und Umficbt felbft ünternehmüa- 
gen, gelingen, die man |>eym erften Anblick für tol^ 
Kühn halfen hiöchte. Wenn uns das hiftprlfehe in(k 
hoheri Grade'befriedigt, fo können wir das QWchd 
nicht von den eingeftreuten Bemerkungen fagen» und 
geftehen offenherzig, dafs es uns freute aus einer An- 
merkung zu feh^n, dafs fie nickt von dem Oh.v.Heth 
wig hertöhren, da der Vf.- indefs vferfpricht feiüö 
Anflehten über Frey • Corps u. f. w. fpäterhiö zu entV 
wickeln; fo mögen auch unfre Bemerkungen bis da- 
hm wii g efpa rt bleiben, die ohnehin hier einzelne 
Aeufserungen treffend^ vielleicht tlofeitig ausfallem 
wilrdeo« 
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Was in diefeiv bci^eo Ifeftw Jbereit^.^deiftet 
.«gorileni rechtfertigt den Wunrch wie die Erwartung» 
^rs die Zeitfchrift beftehen und iminer weiter vet- 
jhraitet werden idürfter} .wir.fobea der. Forfitetzu^g 
anit Vergaügexk j^otgegen. 



NATURGESCHICHTE. 

WiSHU« Trikst, b. Geirtinger: Das PßaMmriick 
mU fffflnmaUfäut Darßiltmg der fUr das Skfmir 
4mch imdin.kkk. .Q^nmafien gilieftrt$n jIMnlänn- 
• gin^ für Fceimde uod Verebcer der florayiaucti 
» als Leitfadei^ bey.Vorleruneen branvhbftr. yon 
JReglnali Kmiß^ aus dem Örxien der reguKrtda 
• Pri«rter4er fromroenSchulen, Bibliothekar und 
Profeffor-der T^loffm'und Minerak>gieran der 
k. k. ThereGanirchiea Ritter 'Akademie. 1K<I9* 
VIII u. 274 S.i g. ''.?.' 

Eine nicht unbeträchtliche Anzahl yon Pflanzenab- 
Juldungen gehört als Bevlage zu dem in den K. K;. 
j(yfter^» Oymnafien üblichen Schulbuchc. Wer nun 
mit Hülfe derfelbenr^u ^iner Forkenntniß der Boia- 
^piU gelangen will , dem kann Hn. X«* Schrift em- 
pfahlen werden ; cla fie theils jenen, Kupfern zum 
Commentar dient > th>ils;2fuch den Anfänger auf die 
Oegenftände aufpierkfan> macht, die er bey qinem 
liefern Studiun) niuier erförfcheri müfs. Der üan^ 
-des Vf& ift eigenthamlich un<l wir wollen daher 
^lenlelben wenigCtehs andeutem. Das Ganze zerfällt 
in ^wey Theile- .Im erften fpricht er von den Pflan- 
zen als organifchen beiehten Körpern in ihrem natürli- 
-^ken Zukande* £r betrachtet, daher die, wie er Geh 
.^usdrüdkt, /dem Anlehen. n^ph,, einfachen Organe der 
PiUnzen,, ujnd rechnet dazu das Zellgewebe, die Fa- 
ftrn bder Fibern , das Mark, die Saft'aefäfse, die in 
«ufabrcnde und zurückführende eingetneilt werden» 
^ie Nebenfl;efäfsea,w92;u,die,Hiiare, der Filz und die 
Drüfen gehören, und die Luft§efärse. Die zuführen- 
4ien Omtsn find entweder Spiral . oder Nahruncsge- 
|äf.se, fo.wie4ie zurückführenden entweder Markf 

f;efäfee oder G^fät • d^s Zellgewebes oder. WaffcrM- 
äfse. . In allcp dielen Organen bewegen ficli Flüfng 
Reiten « ;nögeii dieCe entweder Säfte leyn öder blofse 
Gasarten. Die primitiven Bjjftandtheile der Pflan*- 
zen find Waffeiftoff, Kohlcnnoff und Sauerftoff. 
Sie werden in den Gewächfen in eigenthümliche Sä|- 
tat verwandelt. Diefe Verwandlung wird durch die 
Lebenskraft der Pflanzen hervorgebracht. Vom 
Daieyn diefer Lebenskraft überzeugen uns i ) die 
Reizbarkeit, der vorzügliche Grund der Bewegunjg 
des Saftes in den Gewächfen , des Scilla fs , des Ath- 
meos derfelben, a) die Bildungskraft, 3) die Repro- 
ductionskraft, 4) der Befruchtungstrieb, s) die 
Schnellkraft und ^ufammcnziebung. Nun kommen 
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die^ufsHiimengeCet^teo Organe der Pflanzen als: i^ 
die Wurzel, nach ihrer Dauer, Geftalt undRichtuiig 
mit Erwähnung der Knüllen und Zvviei)eigewächre, 
;a) .der Stainm AVIph Verfcbiedenheit io der Form, 
Belchaffenheit , Zertheilunfi, Richtung, Eioiöguag 
.der Aefte» Knospen und Augen, }) die Blatie^ 
.nach jhrer Verfchiedenheii mit Erwähnung der A^ 
terblätter, Nebef|blätter, Ranken und Blattfcheiiks^ 
4) die Blüthe oder Blume und zwar der Hlüthen- 1 
.ftandf der Kelch, die Blumen kröne, die Uonigge« 
fäfse, die Befruchtung^fiefäfse . und die ^efriichtuif 
feibft, endlich 5) 'die rrucht oder der Saamen luid 
zwar die Saamenhülie, das Eyweifs, der t)ottcf, 
die Saamenlappen, der Keim, die FruchthflUe und 
die Nebeütheile. DieCs bildet eine forhAicbe Ter* 
siinologi^, deren Ergänzung im fünften AbfcMtt 
fich findet, wo Von der natürlichen Fortpflanzung 
^derGewäcbfe gehaadelt wird, vom Keimen, dti fer- 
"nerri Eiitwickeiung der Pflanzen und ihrer Lebens* 
'dauer. So'xVeft der erfte Theil, der alfo eine. Ana- 
tomie, Phyfiologie und Terminologie liefert. Der 
.zweyte Theil ift übed^riehe^: Von dem Knnßfti^i 
,der1Uenfeken im Pfiamighreicke ui^ yMz praktiicher 
.Tendenz» Der erlte Abfcbnitt haodett von dtf 
.künftlichen Fortpflanzung der Gew^chfe d. i. deren 
Vermehrung durch SprofsiingiQy VVurzf]fchüffe, Steck- 
linge, Abfenker und A^igen nnd deren Veredlung 
.durch das Pfropfen, Okiplirea und Kopu}ireo} der 
.zweyte vpn der eigentlichen und uoeigentlicheo Pßa* 
cung, der dritte von den Krankheiten der Gewach* 
Je und ihrer Behandlung, ziemlich ausführlich. Im 
vierten Abfchnitt wird der Nutzen der PflanzeniniAll- 
^emeinen und flie Benutzu^ derfelbj»!! eur Nabrunii 
.zum Trank, für das Auge und. den G^uch, alp 
Ar;shey mittel, zur Wohnung, Bekleidung und als 
Hau^eräthe gezeigt« Im fünften Abfchnitt kommt 
die kBnftUche PA^e der nütziichften Gewächle oder 
der Acker- Wiefen- Wein* Garten: und Waldbau 
zuir Sprache. Der vorletzte Abfphoitt haodek voa 
der natürlictien Eintheilung der Qewäoh^, und der 
letzte von ihrer künftiichen Eintheilung, wobeY von 
.$..jit. an ^er Comraeotar «u den 'qb#fl' erwannteo 
Kupfern geliefert vvi^d und Zwar iif deni die abg^* 
bildeten Pflanzen in der Reihefolee des X.JDnei{cbeu 
Syftems erläutert werden. Ein alpbabelifcbes Vef* 
zeichnifs der aufgeführfen Pflanzen in ' lateini(che( 
und deut^ber Sprach^ erleichtert dasW^uffindeo der- 
selben. Wir halten dafür dafs diefe Schrift ihreoi 
Titel infgfern jentifpricht, als i^, oefe^iMlder Eriäutr 
rung der mehr. erwähnten Kupferlaleln, eineNeng^ 
Andeutungen liefert und nütaiicher Winke. M^ 
.ches ift freylich unrichtig. Manches auch gar z« 
kurz berührt. Bey einer zweyten AuBage mOffes 
aber vor Allem die feit C9men yorftellungen dei Vfs* 
vom Bau der G^^yächfe berictüiget werden* 



Digitized by 



Google 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Februar ißao. 



GESCHICHTE. 

pAiiTfl, b. den Gebr. le Bure: VEgyftifous Us 
Pkaraonsy ou r^cherches für fa Oeogranhie, la 
r^igioo, la langue» les Ecritures et 1 hiitoire de 
l'Egypte avant Tiovarion de Cambyfe; par M. 
CkampoUiön U jiUmei Döcteur en Lettres* Pro- 
feffeur d'Hiftoire» bibliothecaire ajoint de la 
Tille de Grenoble etc. Difcriftiom giographiqui. 
T. L 1814. XVI u. 378 S. T. U. 1814- 437 S. 
gr. 8- 

Bonaparte*s Expedftion nach Aegrpten, und dem 
wirklich preiswOrdigen Eifer rranzöfifcher Ge- 
lehrten verdankt es die WifTenfchaft, dafs überhaupt 
auf dem ganzen Contipent ein neuer Eifer für die Er* 
forfchung der ägyptii'chea Alterthumskunde er> 
wacht ift, der fclion manche fchöne Früchte getra* 
gen hat, vnd. n$>ch andere erwaÄen «ISfst. Aiacfia 
uneotbehrliches Hülfsmittel für denjenigen, welcher 
möglichrt'tief und yieireUig ih deaCeifl; diefes roerk^ 
wordigen Volkes eindringen will, hat man mit 
Recht dieKenntnifsd^r koptifchen Sprache erkannt» 
die, eine unmittelbare Tochter der altägyptifcben» 
oder vielmehr die altägyprifche felbft, nur mit den 
Modificationen und Entartungen , die der Lauf der 
Jahrhunderte nothwendig mit fich geführt hat, noch 
in einer bedeutenden Anzahl von Werken kirchli- 
chen Inhalts (beforiders Hymnen, Homilien lund 
Martyrqlogien) erhalten ift, an welchen die Mana- 

~ ierjptenfammlung von Pariy befonders reich ift. Es 
ift daher auch in diefer HinGcht erfreolich, dafs fich 
in neueren Zeiten wieder mehrere Gelehrte dem 

. Studium der koptifchen Sprache gewidmet haben, 
unter denen Quairemire^ Engetbritk, Müntir^ Ign. 
Rojjß^ Zdigä u. a. iich in eigenen Schriften Verdien- 
te darum erwort>en haben, folcher zu gefchwdgen, 
die in anderweiten Schriften ihre Kenntnif$ derfel- 
ben hinlänglich beurkundet haben, als Alirbtady d§ 
Sacffy H«g'U.9t. An feinen gelehrten Landsmann 
^uatremire fchliefst fich jetzt der Vf. des vorliegen- 
den .Werkes, der zwar noch jung (er verliefs erft 
im J. igo7 das Lvceom von Grenoble, um den Cur« 
fus der orientalifcben Literatur in Paris unter di 
Saey und LamgUs zu machen , hatte aber fchon auf 
dem Lyceo den Ran- zn feinem Werlie entworfen)« 
aber mit defto frifcherer Kraft das Studium der 
koptifchen Sprache ergriffen hat und nach Benu« 
tzung der reichen Schätze der Parifer Bibliothek die 
Fnichte deffelben dem Publikum mittheilen wiU. 
Diefe beftehen thaUs Jn einer koptifchen GraiiDiiiatik 
Jl. L. Z. I830» £f^ir B§mi. 



und einem Wörterbuch • welches die drey Ditflekliii 
den thebaifchen, bafchmurifchen und memphitifchep, 
befonders (in drey Qoartbänden) behandeln foO« 
theils in dem biitorirch • geographifcb - archSok^ 
gifch-linguiftifchen Werke, wovon hier der geogra« 
phifcho Theil erfcheint. Diefes Werk unterfcnei? 
cf^t fich von allen früheren antiouarifchen Werkee 
über Aegypten vorzüglich dadurch vortheilhaft, dafs 
der Vf. vorzüglich darauf ausg^angen.ift, feine 
Sprachkenntnifie zur Aufklärung cfer geographir 
fchen und antiquarifchen Partieen zu benutzen, wie 
es etwa ffablonski mit der ägyptifchen .Theologie 
that; nur mit dem Unterf^hiede, dafs der Vf. aus 
di Sacjf^s Schule wirklich gute philologifche Princir 

Jüan mitgebracht hat, und von einem undeicb grö* 
seren Apparat aller Art unterftfitzt ift. Fflr keineü 
Tbeil der ägyptifchen Alterthumskunde ift flbrigene 
die Sprachkenntnifs gerade fo nützlich und unenl^ 
behrlich, s^ls fflr die alte Geographie AegyptenSj fo 
fern die einheimifchen Namen der Provinzen und 
Ortfchaften, die durch die griechifchen ganz ver- 
drängt fchienen , fich bey den Eingebornen in ihrer 
Spracne mit unbedeutender Veränderung unver« 
falfcht erbalten haben, fo dafs z.B. Om und Amc^ 
in der fpatern koptifchen Sprache noch eben fo.giiS 
die Namen für die von den Griechen HiUofolis und 
Diospolis senannten Städte find, als fiph z. B. in Pft- 
läftina und Syrien die ^^Iten femitifchen Namen Jtacdi^ 
Hßmitth neben den sriechifchen PtottmaU^ Epipkanim 
erhielten, und. nach dem Untergange der ffriechi^ 
fchen Herrifcha^ (Wieder unter dem alten Nameti 

vXc bU& erfcheinen;. fo pit, wie etvva jetzt ift 
Deutfchland und {Frankreich die Napoleons -Höheii^ 
•Strafsen, - Plätze, • Brücken u. f. w. ihre alten Na- 
men wieder hervorgefucht haben. Der .Vf. hat nun 
auch diefen linguiftifchen Theil der Geographie be- 
fonders fleifsig behandelt, und nicht blofs die kopti,« 
(chen Mff. für diefen Zweck durchgegangen, foa^ 
dem auch aus einigen, welche veifleiehende No« 
menclaturen koptifcher und arabifcher Njimen ent- 
hielten',^ geradezu Auszüge eingerückt« Der Vf. 
hatte fchon I8ii die Einleitung zu diefem Werke 
(T. I. (S. I — go) drucken laffen (nach welcher No- 
tiz es auch wohl fchon 181 3 in ü^rFj Anlei^tung^zur 
Welt- und Völkergefchichte Th. i. S. 091 als I8it ' 

erfchienen, angegeben wird), worauf Hr. CfuitrimirB 
18I3 in einer Brochflre: Obf$rvaiums fmr qmlmms 
P9ints dela gi^graphii di /'£gyftf# .(Paris, b. Scholl^ 
AusfteUungen an den hierin enthaltenen geogniphi* 
fchen Angaben machte, deren CenauigkeitTder Vj^ 
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(Vorrede S. XXV) anerkennt, ob er fich gleich aber 
d^ nicht ^anTi wohlwollenden Ton der Schrift be- 
kkßt. — - Wir -wollen tiim unfere Lefer njtl d^m 
Inhalte diefes Werkes etwas genauer bekannt ma- 
chen, 9US dem wir viele Belehrung gerchöpFt 7u ha- 
ben mit Vergnügen geftehn, dem wir aber allerdings 
«inen etwas gedrängtem Stil, fodann auch die gi^ 
«««fr^Nachweifung der claffifchenSchrjftrteller nach 
Kapiteln (nicht blofs nach Bachern) wünfchten, die 
ifian freylich fo häufig in den Werken der Lands^ 
leute des Vfs. vermifst. 

Die Einleitung giebt allgemeine Vorerinnerun- 
gen Ober den ganzen Umfang des Werkes. Der Vf. 
Wählte den Zeitraum bis auf den Untergang der po- 
litifchen Selbrtftändigkeit Aegyptens durch Camby 
fes, weil nur in diefem Aegypten als ein durchaus 
originelles Volk erfcheine, weiche EipenthOmhch- 
keit fchon unter I^ammetichus und Amafis durch 
griQöhifchen Einflufs gefch wacht wurde, und wel- 
che die Perfer dann abGchtlich zu vernichten fuch- 
ten. Man wird es leicht begreifen, dafs die Vor- 
liebe des Vfs. far das ägyptircne Alterthum ihn die* 
fen volksthamlichen Geilt Aegyptens aus einem et- 
was klealen Gefichtspunkte anfehen läfst ; und die* 
^fe^ lA tdfern auch billigen, als uns wirklich die nun 
genauere Kenntiüfs der oberägyptifchen Alterthamer 
-wohl v6n dem Wahn geheilt haben wird, der in den 
Schriften mancher deutfchen Hiftoriker, z. B. Br§. 
€ow^t^ berrfcht, als ob die Aegyptier in WiHen* 
fchaft und Kaufte ein wahres Böotier* Vtilk gewefen 
feyen « das nur durch Lagen und Prähiereyen den 
Griechen imponirt und-dadurch in den unverdientjen 
Ruf gekommen fey, die Fundgrube aller Weisheit 
iu .feyn. Ueher ' die Nachrichten der Griechen, 
c. B. des Herodüt^ üiodor^ Strabo, vdn- Aegypten 
macht der Vf. zunächf^ mehrere richtige Bemerkun- 
gen, die die Einfeitigkeit ihrer Betrachtungsweife 
hinlänglich darthun , und würdigt dann die Vefdien- 
fte der neueren Gelehrten, welche fich um die altägyp« 
tifchen Sprachen und Alterthrtm<<r Verdient gemacht 
haben, von, Äthan Kirchir herab bis auf die neuefteri 
leiten* Jeneni Grflnder, der koptifcheii Literatur in 
Europa gefteht.Hr. Ch, zwar eoen diefes Verdienft 
und nicht zu verachtende- KenntnifTe zu , rOgt aber 
ftine Sucht, alles -zu wiffen und zn erklären, wel- 
che Ihn unkritifnhi willkarlich und durchaus unzu- 
verläflig und untreu machte; belegt diefes auch mit 
Beyfpielen aus der Sprache und Geographie, jrenn 
•rz. B. Sua^s d. K Sgene^ für den Namen fnr Thiben 
ausgiebt u. f, w- Der Vf. giebt fodann Nachricht 
^n den koptifchen Handfchriften , die er für die 
Geographie benutzt hat : aufser den Parifer nämlich 
aurh die vönetianifchen der Bibliothek des/Rftters 
Nanif die Mingaretli {Bononiat 1785. 4O befchrie« 
Ben *hati; '' Endlich tilgen noch Bemerkungen flbef 
die Art^ wfe die Griechen di^ agyptifchen Namen 
6cH angeeignet haben. Eine Schwierigke;it machte 
gleich von vorn herein die Verfchiedenheit der 
Pronuntiationen , fofern die| Aepyptier acht Laute 
in ihrer £^rache haben » die deä uriocben fehlten» 
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z. B. die AfjpirätioD des £bH, des Oangiat ein Mit- 1 
teliaul Zwilche« 9 und dem fmnzrjt d^S'&hHd^ j 
deu^fehe sck; und diefe- all^ dann ungenau wieder 
gegeben werden mufsten« So machten fie aus Schil | 
"öfter X, z» B. x'Tvttri^K bey Plutarch (Pflanze des 
Ofiris), ägypt. Sckinüftri; aus Gangia bald o baldr, 
z. B. Zfßcwurt^ (mit Verwechfelung des c und 3), 
und T«vi« (hebr. |yx) für 5)fafii, Sfemnutl *). (Vom 
Gangia bandelt viel vollftändiger gaUonski in Offert. \ 
de terra Go/en^ f* 8i**83» was der Vf. gar nicht 
anfahrt.) Der Artikel pi ift von ihnen in einigen 
Wörtern in Bou verdorben worden, als PibasÜ^ fi«v. 
/S«9ri^ Anderswo und gewöhnlicher Überfttzttn fie , 
die Namen» was Heroäot noch verhältnifsmäfsig fei- 
tener thut, aber die Spätem immer häufiger, wobej 
die agyptifchen Götternamen , . die fo häufig in den ' 
Stadtenamen vorkommen, immer mit den gr^echi* 
fchen vertaufcht 'Werden« Sa nennt Beroioi die 
Stadt Atkorbäki (Athbr's Stadt]^' noch A5«e?W«i 
Strabo aber Af^9d<n}4?roXif « Heroäot die Stadt Ckmm 
X'iu|uij;. Strabo aber flavociroXic, Zugleich wird hier 
hoch die Bemerkung gemacht,' daf^ öfter das Pofftj^ 
fivum © oder ©A vor^den Städtenamen fteht, mit 
einer EUipfe von Baki Stadt, z. B. Tkmm^ d. i. U> 
nis f. {nrbs) leonisy ' Leontopotis. Diefen felbigeu Ge* 
brauch können wir dem Vf. in arabifchen Diaieklci 

nachweifen» z. B. im Maurifchen \^ t^> [Mann] dei 

Feldes, Landmann; ^VdJjf Ji^ [lt$od] galliM 

e/f] i. e. ova im jemenfchen Dialekt 4 und im Malte« 
jfchen häufigft irt Ortsnamen , x. B. f#/ Hagita y tA 
Cherba u . f. w. (S. Bombay gramm. maurö- arabica. 
p. 2$. 69« fffrbin eours d'^Aräbe moätrni*' f. //. 
Abela Malta iltußrata ed. Oantar. «• 265— 321 > 
Weniger Veränderung fand bey der Aufnahme der 
Wörter in das Arahifche Statt; nur ^aben fie das 
T gewöhnlich dufch o Dat^ weiches aber nach der 
weichen Ausfprache der Aegyptier richtig ift (in der 
rofettirchen Infchnft ift T fefbft in griechifchefi Wo^ 
ten, e\s, Diogenes y für A gefetzt); aucK ändern fit 
die Vocäle häufig, namentlich FatMii^r o, oi« fclbft 
den Diphthong i*ov, welches Schwanken der Vocalc 
aber auch im Koptifchen felbft Statt findet; fie fetz- 
ten endlich gern ein EUf prostheticum vor » z. B. 
Suany arab. {JjJ. Sehr Öbelift es, dafs der 

Vf. in Ermangelung arabifcher Typen, diefe Wörter 
und Oberhaupt alle orienulifcbe (ausgenommen dit 
koptifchen) mit lateinirchcr Schrift hat aosdrOckea 
mfllTen, bey deren Umfchreibung er fich des ortho- 
graphifchen Syftems von iMngUs (welches ohendreia 
nient gerade. das hefte ift) bedient httt. Noch fiebt 
pßzn beylätifig aus mehreren* Stellen dlefer Einlei- 
tung, dafs der Vf. auch der Entvifferune des agyp- 
tifeben Theils der rofettifchen Infchriften feinen 
^ . FJeifs 
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Fleir». gftWidkner hftt. Sr vtorweift laber wegen der 
Mittbeilu(ig> feioer. Refoltate auf fpätere TheUe fei- 
nes Werker. Da auch ÄktrUad (wie wir aus dem 
Uufeum crUicmm Cantabrigianum erfeben) feioeVer- 
fucbe fortgefetzt hat» fo wird ja durch folche verei- 
fligte Bemtlbungen wohl | endlich Licht in diefes 
merkwürdige Monument d\is AJt^rthums komnaens 
nnd diefes i^ielleicht auch den Weg zur Entzifferung 
der bey Iknim befindlichea ägyptifchen Schriftiexte 
babne»; Der Tod des trefflichen Alarkiadih aueh 
iD diefer Röckficht ein unerletzllbher Verloft fQr dui 
Literatur» 

' Der erße 'Band handelt darauf in viir Kapitelti 
fon Aigypten Oberhaupt', feinen natHriiehen und pö* 
Etifchen Eintheiiungen^ von den iVtfmni deffelbeh; 
fom NU; und von der Topographie OberHgffftens.' 
Kap. I. Grenzen Aegjfptens. Ueber die Be* 
ftimmung» welche die Aegyptier fclbft von dem Ümi- 
fange des Landes geben, nämtlbh dafs Aegypten ficb' 
erftrccke, fp weit das Waffer des Nils getrunken 
werrfe, wirJ dzfi Orakel de<$ ^piter Ammon Herga? 
//.lg beyg^e^racht , welchjs freylich mehr poli- 
tifch-ideal, * als gepgraphilch - richtig jft. Nach 
orten bildete zwar aJlerdipgs das rothe Meer di^ 
iSren^e» aber Niehukr f^ind doch auch jenfeit deffel» 
beo rnfchriften mit Hieroplyphenfchrift, woraus der 
Vf., aber vielleicht zu ralcn, auf dortige Anfiedei 
langen fchjiefst. Der Name des rothenlvleeres ini 
Koptifch^n ift Pkiom anschariy welches ^ablonsÜ 
Äurch'&rf- Meer^ d.i. Schllfmeer, erklart h^t; nach 
der Nachricht des Theophraft und Plinius, dafs Sari 
der agyptifch^ Name far^ewiflH Schillerten fey, und 
der Analogie des hebräifchen rfo^^XD^ Schilf- Meer fftr 
foikis Meer (der Vf. fchreibi ßlfch:* '^om-^Siuh): 
Dapceen bemerkt Hr. C*. , dafs Schari fonft nicht 
fnr Schuf vorkomme. (eS bedeute cfagfsgen:. phgß^ 
Schlag), und dafs die Griechen diefes Wort x'^' ge- 
fchrieben haben würden; allein wir möchte^ desr 
halb über ^^ Erklärung noch nicht den Stab bre- 
chen. Dals jener Name ihm nicht befphders vorge- 
kommen fey ♦ bat fchon ff. bemerkt , aber die Au- 
torität der &riechen fpricnt für die Bedeutung, de- 
ren Nachricht wohl fcnwerlich aus den Finßern gefo- 
len ift, auch hat er {Opufc.ed. te Water f. S.a66^ die 
Bedeutung Sari- calamus^ juneus im Türkifchen 
Bachgewiefeh. Dafs die Griechen fonft einige Male 
&fcn durch x gegeben haben, kann diefes nicht twt 
R^l machen, da der Ausdruck delTelfoen durfch Z 
offenbar natürlkiher ift und bey dem gleichbedeu-' 
tenden hehr§ifcheri yß allein vorkommt. Am wenige* 
ften beweift, dafs in einem koptiTch - arabifchen Mf« 
die Worte Phiom anschari geradezu rothesMeer über« 
fetzt find: denn der Ueberfetzer folgte dem Gcf* 
brauch feiner Spr$H:he. — Als Eiotbeilung von Ae-^ 

Brpten HennI die ältere Zeit nur die in Ober* und 
nterä'gypten, und dann in 36 Nomen* Dafs det 
ägyptHche Name für Nq^o« gewefen fey PtQ/ch^ 
wird ausfa^riich gezeigt*: ^ 

Kap. 3. Fon den ff amen Aegfftens (S. 75 — 
in). Der Vf. beurtheUt hier etwas weitfchwelfig * 
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die verltbfajedenen, zum TheiMächerlichen and ua- 
kritifchen Meinungen,, ohne aber doch in. einer 
Hauptfach^ weiter zu führen « ah man war, nämlich» 
zu dem Refultate, dafs man den Grund und die Ety- 
mologie der Nanrieo: MyunrQ^ und 0^2« nicht wilTe, 
Dabey laufen auch üngenanigkeiten.mit unter. Sor 
wird die Etymologie von A^tvjtto« durch EichoftascU 
(irdifches Haus .des Phthe) ^ablonski in den Opufcu- 
tis zugefcbrieben. Sie ift aber von Forfler in derf 
Briefen an Mkhaefif. Ueber den Namen [Kaptenl 

(h l ^j (rJö^) werden ebenfalls die verfchiedenen ^ 

Meinuiigen durchgegangen Mnd mehr widerlegt und 
fkeptifch verfahren » als dafs der V f, etwas Pofitives 
»ufftellte. Rec. glaubt, dafs wenn man von der 
Thatfache ausgeht , welche der Vf. gut hervorgeho- 
ben hat, dafs diefes. der Name ift, der von den Ära* 
bern nicht hiofs den ägyptifchen Ckrißin^ foadcra 
auch den nnbifcken Mnd babeffmijchßfß ^egepen wifd^ 
die mit den ägyptifchen Eines Glaubens, nän\Ilch Sfa^^, 
kobiieny waren, nie aber voi> de», Nation ßcb felbft 
beygelegt werde, noch weniger vom Lande vorkom- 
me, man vorzüglich der Meinung, jgeneigt^ werden, 
muffe, dafs das Wort eine Coiruption der; Araber 
aus ^akobiienjßy. Wie .gcwaltfam diß Ajr^er län- 
gere ausländifche .Worte/durqh- vorn weggeworfene 
Sylben abkürzen j ift heJuiunt, z^ B.. Hippocrates. 

tl JU , Evangelium Uqc^ , tfebucadnezär ^bixcc^, 

Epifcopus düuru. a. m. Gegsn Kirdiir4 und Si»-. 
maife^s Ableitung Von d^r Stadt JGoiB^o^.^ Ja weipber. 
4ie Aegyptier unter Diocletian eine fchwere Belage- 
rung aushielten, ' wird" "nicht ohne Grund einge- 
wandt ,. dafs der Name doch noch nicht damals, fon- 
defherft.uiltQr den Araber ntvorkomme, dann auch 
eine weitere Bedeutung habe : clagegen bedeuten die 
Einwendungen gegen, RenaudoVsMeif^un^ dafs Kopt 
aus hiyvnT^^ verdörbten fey, faft gar nichts, zumal 
die Analogie des äthiopifchen Gybzi f. Aegyptius 
hidzjokji^mmt <auoh ij^r^yrifcbe^ kommt «^^oOiM! 

als abgekürzte Form vor,- Wenigftens'bey Lexico- 
graphen). Von D^<^am ift unvollftändig gebändelt^ 
rihd Jiur fo .viel ieftgeftellt , daf/lid(i,s Wort nicht 
ägyptifchen9 fondern femitifchen, Ursprungs feyn 
möge,, bey welcher Gelegenheit viele Beyfpiele von 
Länder- und Völkernanrien in df n. .oriehtälifchen 
Sprachen gegeben werden, tiie bey den Ansvi^ärtigen 
anders lauten, als bey ihnen felbft. Wir erinnern 
nur noch an Hebräer und IfraetUen; p9tvt%H und 
eawa»: derfelbe Fall ift aber auch in der>ocoidenjtali- 
fchen Geographie. Am paffendften find^ Ch. die 

o 

appellative Bedeutung von jojo urbs fpiagnäy zumal 

das Wort' auch von Memphis vorkommt, '6 rid wir 
mfiffeii ihm dariii i>eyftimmen » weil diele Erklärung 
dann auch auf :die Form Mam pafet. Nicht bemerke 
Jft, dafs Jofephus (Archaol. 1, 6. $. 2) den Namen 
ausdrOclUich für äg^tifcb erklart» und (ibergangenQQ[^ 
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hiernach auch die Etymologic^n von For^r und 
IFaU (altes und n^ues Vorder- und Mittelaßen L 
& 3^2) aus dem Aegyptirchen. Letzterer hat auch 
eine koptifche Etjmologie von Sapintos dem Namen 
Aegyptens im Bunäeheseh gegeben, zu deffen Erklä* 
rung hier gar nichts gefagt wird. Auch wäre U 
tTatif in den Zufätzen zu ffablomAi ( T. 1. S. 440) 
nicht zu flberrchen gewefen. Von hebräifchen Na- 
men fehlt aurserdem arn Jer. 30, 7. 51» 9> ™^ f*"^- 
ner Erklärung, und die fyrifchen fai]}^ k^,*tiQj^f 

^^> ^ welche wenigftens die'Lekicographen aufftth* 

ren. Genauer >yird von dem einheimifchen Namen 
Aegyptens C%^mf, thebanirch : JUiiff, gehandelt. Der. 
Vf. widerlegt BoHjour's Meinung , dafs es nur Nie* 
derägypten bezeichne, >tfnd fahrt dagegen vorzüg* 
lieh die rofettifche Infchrift an, auf welcher xf^n^ 
mehr als zwanzig Mal für ganz Aegypten vorkonmit. 
Der Vf. lieft näiniich an den T. 11. S. 338 nament* 
lieh angefahrten Stelle der Infchrift immer fo, nicht 
xnfi» NVie AkirSlai, und bringt für diefe Verfchlu- 
ckung der Vocale Analogieen theils aus diefer In- 
fchrift felbft (z.B. Alkfandros &iT AUxaniros^ PtUnh 
meor) , theils aus dem thebanifchen Dialekte bey. 
pie Schreibart xf^l findet er auch in dem jDniMifchen 
Monument <Taf. 136. col. i. Z. 12. 13. col. 5. 
Z. 10). Die Citate-ab^r manches (chon Bekannte 
wird min ixi ^ablonskii Opffc. id. ti fTaiir. i. 
3. 404 genauer finden , als hier.' 

,Kap. 3. Fpm NU (S. 112 — 139)5 - Zuerft wer- 
den die FaheleV^n der Alten Ober die (Quellen durch- 
gegangen, •z.aiiäur^d. IL 88^ wo die Nameo der 
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beiden Berge K(«^ and Mfl^i» zwifehett rfeneo der 
Nil eotfpringen und halb fodlich nach Aethiopien 
hin, halb nördlich . durch Aegypten ffrömen foU, 
durch JUupki birnö und Chtoph nuria erklärt werden; 
fodann die Unterfuchungen der Neuern genanrit, von 
denen aber noch kein Europäer bis an die QueUea 
felbft gedrungen ift. Bey den Cataracten wird die 
Nachricht des PmulLucaMy dafs das WafTer mehr 
als 200 Fufs herab fiele« als eine grobe Loge ijer der 
neueften franzöfifchen Unterfeeher entgegengeftellftv 
nach welchen der Nil bey feinem Eintritt in Ae- 
gypten eine Menge kleine Wafferfälle bildet > weToa 
Sder kaum einen tuibin '&AiiA hoch jft.^ Allein die 
achricht von Lucas fagt ja nicht , dafs das WaQec 
mit Einem fo hoch ftflrze, und fchliefst jene Vorfiel« 
lung nicht aus. Es folgen die Meinungen der Altei^ 
aber dieUrfache der Ueberfchwemmung; die chemi« 
fche Unterfuchung^des Nilwaffers durch die Mitglied 
der der ägyntiCchen Expedition; fodann wiederum 
die Erklärung der yerfchjedenen Namen des Nils. 
Es find fixr«^Ji( QDioiLSii. L 19), welche Lesart der 
Vf. gegen das von fFeJfiting vorgezogene fiKf «vs}« ver« 
theidigt und mit Ukaml oder Uchamt fchwarz, 
qombinirt (vgl. dann auch die Etymologie' von '^^.)) 
ATcro« (nacii iHoä. a. a. O.) fey wahrfcbeinlich A%* 
iis9 Piautis^ welches als Name des Nil vorkommt« 
Üeber NfiXo4 die gewöhnlichen, aus ffalitonski be* 
kannten, Ktymologieeh. Es. fehlt aber da^ oben an- 
gefahrte *)lmtt) der Hebräer, auch\ Giio» aus der 
mofaifchen. Urkunde; fofern diefes fchou, früh vom 
Nil verftanden' würde* '■ ' ' ! 
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zu Breslau der Hr. Geh. Reg. Rath Neumann; 
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Rath V. JViftiibem; 

zu KönigUlerg der Hr. Regierungs-PrAlident Ba». 
maiiff. 

IL Beförderungen u. Etrenbezeigungen. 

An die Stelle des^auf feinen Gefach emlaflexteö Hn, 
Dr. Lee». ift der biaherige Rector zu Freyberg» Hr. 



Dr. Gemhard^ als Dir. des Gymnat. und OberconGfto« 
r!alratb in Weimar, und am Gymnaf. zu G-otba an die 
Stelle des nach 47jäbriger Amtsfäbrung liiit Beybehal- 
tung feines Gehalts zur Ruhe gefetzten Hn. Prof. GaU 
Utti der als Schriftfteller rühmlich bekannte Prof. 
Sehulxi als Lebrer der Gefchicbte getreten. 

Bey dem letzten Ordensfefte zuBerlin ( igten Jsn.) 
hat Hr. Geh. Rath v. Dohm den rotten Adlerorden 
ster Klaffe, und denC^lben Ordnen 3ter Kl. .folgende 
eis Schriftfteller bekannte Gelehrte erbelten: Hr. 
Med. R. und Prof. fVendt zu Bresljin., Hr. Hofr« und 
Prof. Trommsdorf zu Erfurt, Hr. Dr. u, Prof. NUrkd- 
nicke und Hr. Geh. Med. R. u. Prof.|9.^ SieboU zu Ber« 
lin^ Hr. Med. R. Gumptrt zu Pofen tund Hr. Geb. B« 
9. fViücmtr zu Frankfurt a. M. 

Hr. M. Cotthh EufeUus Fifekery zuletzt Paftor t^ 
Ranis bey Neuftadt an der Orla, durch mehrere theoi 
logifche und pädagogifche Sehrifteii Cg^'^ctentheili 
unter dem Namen PaulGerharij als Sehr iftfteller b^ 
kennt, ift Superintendent zu Sangershauüeii ^ewordfii 
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GESCHICHTE. 

Paris» 'b. den Gebr. le Bure: VEgvpie fouf tes 
Pharaons par M. Champollton tejeune u.f. \v. 

(Btfchlijjs'der im vorigen Seiiek abgebtoekeiun Recenfion»^ 2 

Kapitel 4. Oberagyjittn (qnit Einfchlufs des foge- 
naanten Mittelägypten). Als koptifcher Name 
deffelben ift herrfchend A^^rir, d<j. Mittagsland, von 
iWaOrt, und r^j iMittagi auch wohl Pinischti - JMa- 
ris das grofse Mirtagjand, und diefes entfpricht dem 

arab. iSbiif, UUvjU9* Die einzelnen Theile der liby- 

fchen und arabircheo Bergkette führen gewöhnlich 
die Namen der benachbarten Städte« Es lolgen hier- 
auf in ste^fy j^bfchnitte'n die Städte und Namen von 
Thebais und von Mittelägypten, welche nach dem 
gegenwärtigen Zuftande der Huinen ^a\i5 Dinon und 
der Defcription de VEgypie) verglichen mit den Nach- 
richten der Alten» befchrieben werden, mit UnteV- 
fuchuQgen über die alten Namen und deren Form 
und Bedeutung. Da jene Nachrichten nicht zu dem 
EigenthQmlichen diefes Buqhes gehören, auch zur 
Erklärung der Kuuftwerke nichts geleiftel ift, fp 
wollen wir uns hier vorzüglich an d^n philologi- 
fchen Theil halten. £r^^Abfchn. Thebais. Zuerft 
dielnfeln Tachompfos, Philä und ElephanUne El- 
ftere, noch fodlicber als Philä, TachempfOf Tachom- 
pfoi auch Metachompfo genennt y wird durch man w 
crocodüorum erklärt, welche Erklärung der Vf. fict 
zuzufchreiben fcheiot, da fie doch §fablcnski 
(Optifcc. I. S. jgx) fchbh vorgetragen hat, nämljch 
fo, dafs Ta-emsah öenit. fey (in/ula) aber (^locus) 
crocoiilii nach einem auch von Hn. CA. oben erläu- 
terten Idiotifmus. Die Form ü/letachompfoi die ^. 
für corrnpt hielt , erklärt Ch. durch die Sylbe met^ 
denn Vorfetzuog Abftracte anzeigt, was hier unhö- 
thiger Weife weitläufig belegt wird, d^ es aus den 
Grammaliken (z. B. Scholz, «p. 13. 13) bekannt, ift« 
PhÜae heifst in kopt. MfF. Palak^ Pilaky d. i. Grenze, 
eot^'ernte Gegend, wodurch allerdings Zoiga^s blofs 
vermuthungsweife Etymologie zurück gefehoben 
wird. Syenii kopt. Suan^ wird durch Sauen ape* 
riens erklärt» gleichfam derSchüffe] Aegyptens, was 
fehr paffend ift^ fich aber von dem Bucnftaben et 
was mehr entfernt, alsQ)?aWoiiiWWergleichung von 
Souen fchön, herrlich (von der Lage hergenommen)* 
Den Name* 5i//?/tf, bey welchem Orte die lyb^fche 
Bergkette faft ganz an den Nil ftöfst, erklärt £%• 
durch SVa/x/V/, Mauer, woraus die Araber dann 
A. 1^ Z. 1820. KrJUr Band. 



ZfXwXm \j^ Kettenberg gemacht hätten.» und hiei^- 

nach erdichtet, dafs hier ehemals eihei Kette von e^ 
ner Sei ^e des Nils bis zur andern gereicht habe. Dil 
Vjer Vf. aber das /Itter des Namens Silfilis nicht nac*h- 
gewiefen hat, fo ift doch immer die Frage, ob er 
nicht urfprUngtich arabifch fey. — Tufii, im Ae- 
gybtifchen Tom^ Hindernifs, a* h. Mauer, vielleicht 
enger Pafs., So' öberfetzten dJe Araber durch 
V^ys^^ kleines Thor, welcher Name oft von engen 

Paffen vorkommt». — Apoliinopolis Magna^ arab. 
Adfuy im Vio^Uathb6y welches baumiofe Gegend 
heifsen könnte.. — Chnubisy am v^ahrfcheinlichftea 
Name des guten Princlps, das dort verehrt wördea 
feyn mag, und deffen Name auf den Ge<Dn)en der 
Bafilidianer vorkommt. — Latopoth, arab. Xi^J, 
Icöpt. 5«^. Ign. Roßi leitet es ab von Sehnte Oarten, 
A?vas aber allenlings in der Angabe desAbulfeda^ dafs 
die Stadt viele Gärten habe, eine fchhchte Stütze 
hat, dtenn daffelbe erzählt er fo ziemlich' von allen 
Städten. — Theba^f nach dem Vf. aus dem ägypti« 
fchen Tapej der Kopf, das Haupt, alfo ägypt. 
Hauptftadt. Die Cdrruption in'B*j^»* lag allerdings 
nahe, weil diefer^tädtepamen den Griechen geläu- 
fig war, und wir geben dagegen die Erklärungen 
von Reland (te:baki Stadt) und von Forfler (teveh 
Wohnung), die aber nicht angeführt werden, willig 
auf. Dafs der agyptifche Name Amoun war, ifi 
fthon tjekannt. Der Vf. will aber unter dem bibli- _ 
fchen No'Amön nicht diefes, fondem Diospotis in 
tJnterägypten verftehen. *— ApollinopoH^^ kopt. 
K6s (d. i. GräbO betbit (heifs). Der Örund beicfer 
Warnen ift unbekannt. -^ Abfcbn. i. Mittelägupten. 
"Die Städte folgen, wie- zuvor, nach der Richlung 
von Süden nordwärts. PtöHmaify kopt. /Jfei, aücn 
Soi^ d. i. Rücken, Hauptttadt eines Nomos, in ko- 
ptifchen Mf f. häufige — Panöpolis^ nzth Diodor 
ä^ypt. x«Mf*K, jc^mM»»» arab* ^-MÄ.f/ ägypt. &*ii»i« 

und Chmin% Statt der allerdings etwas fonderbare^ 
Vermuthüng von ^abtonsHf dafs Sehmin der acht§ 
Gott der Aegypter bedeute, und diefes Pan gewefeii 
fey (vgl. Uerod. //, 46) giebt der Vf. eine andere» 
nach welcher er mcatejt^insyfervens überfetzt^ in~Be? 
Zug darauf, dafs der. dort verehrte Gott nach Steph. 
Bifk.i der ihm tein grofs^s Zeugung^glied zufchreibty 
offenbar ein SyipboJ der bpfrucnteten Kraft gewefen, 
Denfelben Urtpruag. nimmt der Vf. yonSeh^un^ den| 
kopt. Nameald^r >itadt Hertifbpotis ^ arab. ^}^%4m\p 

an, uiid ^eftStigt diefes dadurch 1 dafs derphonici- 
Ggg - ' ' fch* , 
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frlie Gott E^/üowo« nach V^mafcius ap PhoU feinen 
Numeh «ir« «nj« Är^ftJ)? tj|< .^«jj« ' hlibe. Rec. zwei- 
felt nur, dafs das Wort hmom^ warm feyn, ec'ht- 
Sgyptifclien Urfprungs ift» und nicht vielmehr das 

femitifche ^, tssn , wodurch die Vergleichbarkeit 

aufgehoben wifd. Es finden fich Spuren, dafs die 
Stadt aus zwey Theilen beftand, woner der Dual im 
Arabifcben. — OxyrynchuS'i arab. ^MjLai^ ^gypt. 
pitusjit nach Giorgi fo viel als phemsjiy ohq fcharf, 
.d. h. als griechifcne Ueberfetzung aus dem Ae- 
gyptifchen. Die Angabe der Griechen , dafs man 
dort einen Fifch, oCu^u^x^c» verehrt habe, fieht al- 
lerdings wie ein Nothbehelf aus. — Bnisy Ehnis^ 
«irab. Almas y griech. HeracUopoHs ^ ift faft ohne 
Zweifel das hebräifche D^g, Jef« 30« 4, und die Ein- 
wendung des Vfs.| dafs die arabifche Ueberfetzung 
hier das Wort Ahnas nicht habe, will nichts fagen. 
Diefe ift bekanntlich aus dem Griechifchen gemacht, 
und die griechifchen Ueberfetzer find im Jefaia, wie 
*fiberall, grundfchlechte Geographen. Die Art, wie 
der Vf. das Hebräifche mit lateinifchen Buchftaben 
4imfchreibt, erinnert an Afair/if/ und andere berflch- 
tigie Grammatiker, deren Kritik darin beftand, d\t 
Punkte zu verwerfen, zeigt aber auch, wie fehr 
das Studium des Hebräifcnen in Frankreich auch 
von den Orlentaliften ex profijfo vernachläfffigt zu 
feyn fcheine. Es ift folgende : ^"»^hSj^^ wuj^jraq i\'j •»:> 
w^2n o;g kt hiou btzan firiou ^iumalakiöu ' khecs 
igiaou. — CrocodüopoHs % amiSeeMdris, hiefs im 
Acgyptifchen Piom^ Pkiomj arab. Faium^ ei£. das 
Meer, der See, alfo von feiner Liage. JDer griechifche 
Name ift alfo frey, nämlich nach den dort ernährten 
lieiligen Krokodilen , gewählt. — Ueber den See 
MpirUy die Hefultate von ffomards Unterfuchungt 
nach welcher er nicht urfprüngUch von Menfchen- 
händen gegraben ift. Der kopt. Name ift Su vom 
.fhiom. — Bey Memphis hel>t der Vf. den anfangs 
befremdenden Ümftand hervor, dafs bey den glän- 
zenden Ueberbleibfeln Thebens von diefer zweyten 
Hauptftadt fo wenig Ruinen erhalten find, dafs man 
felbft oft über die Lage der Stadt uogewifs gewe- 
fen ift; erlUärt ihn dann aber durch die Bemer- 
jkung, dafs Mittel* und Unterägypten den feimlli- 
xhen Zerftöruneen weit mehr ausgefetzt waren , als 
^as fchon durch feine Entfernung gefchützte The 
beo; und durch die Befchaffenheit des Terrains, 
fofern einmal verlaffeneOrte im Verlauf von einigen 
Jahrhunderten in Sand begraben werden. Der 
figypt. Name in Mff. ift Mefi, wofür auch Mtmfiße' 
fagt werden konnte, d. i. Ort des Guten, bey rtfh 
tMrck «;iuce« «y^Satv. Aber den Grund der Benennung 
erklärt fich CA. nicht, gewifs fehr fcharffinnig ift 
•her Cf'fiTitrfr^fErldarung (SvmbQlik i, S.-4ion. A.> 
dafs es dqn Ort der Guten bedeute, als Begräbnifs«* 
^latz* Die Begrabenen hiefsen nämlich die ' Guten 
(Setieen), weil nur folche zum Begräbnifs gelaffed 
ivurden. Das biblifche rjb und *|'a erklärt der Vf. 
^r die Adjectiven moufi und natf/i gut« Uta Scbl^fsf 
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des Bandes bildet ein Verzeichnifs der Nomen mit 
ihren ägyptifcbeh Nomen, deren im. fogenanntcn 
Oberägypten 12, in Mittelägypten 26 find. 

Der zweyU Band beginnt mit Kap. 5, eiuhahencf 
üuterBgypten*^ Ein beionderer Name dafür in der 
ägyptiichen Sprache fcheint ungewobnlich gewereo 
zu leyn, doch tand der Vf. Tsakit und Psanemhit, 
d. i. nördlicher Theil, imGegenfatz von Karts (Söd- 
land). Bey den von Sirabo fogenannten phatniti* 
fchen Nilarm wird bemerkt, dafs er richtiger mit 
Ptolemäus phatmetifcher zu nennen fey, d. i. miklt- 
rer (Arm), was er feiner Lage nach war. Eben fo 
hat Ptolemäus den agyptifchen Namen des fehenny» 
tifchen Arms aufbewahrt, nämlich pkermutkifcher 
oder thermutifcher Arm, d. i. verderblicher, in To- 
desgefahr bringender, weil die Schifffahrt darin fo 
gefährlich ifr. Der ägyptifche Name des Delta \nz 
nach Stepk. Byz. Un^^^t^i d.i. im Aegypt. /%i«4r, 
was umgeben ift, nämlich hier von den Nilarmen. 
Was Ober Hetiopolis^ d. i. Q«, gefagt ift, war b^ 
kannt; aber neu und treffend die Erklärung voq 
Pttkonty n«Tovfto«(2Mof. I, 11), durch rfa/TAor, wel- 
cher Ausdruck von einem Bergthpre und darin gele- 
genen Städten gebraucht wurde (f. oben ThSm), Die 
Stadt Bubaßos oder Bubaßsj hcbr. Phi^befet^ wird 
ägypt. Pubast gefchrieben , und fchtint Name der 
dort verehrten Göttin. Wenn Stepk. Buz diefes 
Wort durch Katze erklärt, fo bezieht üch diefes 
wahrfcheinlich auf das Thier> Symbol jener Göttia. 
Das lUagdol und Wigiol der h. Schrift fcheint das 
arabirche Mesck-tol auf der Infel Myeophoris zu fe\n. 
Die Stadt Petußum hiefs PeremouHf d. i. der kothjge 
Ort, woraus jenes überfetzt, und die Araber ihr Fa* 
rdma machten. — Abaris oder HeroopoHs bedeutet 
vermuthlich gottlo/iy verßuckte Stadt (Oüarf, liuch- 
briiigend), weil ne als der Sitz der feindlichen Hir- 
tenkönige demTypIion geweiht und als verflucht be- 
trachtet wurde. — Tanis ift, wie gegen Larcker ge- 
zeigt wird, wirklich das biblifche JSoan (}»)» und 
nicht ift letzteres in Sals zu fuchen. Die Ruinen 
von Tanis heifsen noch jetzt Ssem^ Sals aber hiefs 
ägyptifch Säi , jetzt Sa* Im Aegypt. hiefs der Ort 
Sckani^ Sckane^ welches fckbnsj angenehme Stadt 
überfetzt werden kann. — Mendes hiefs im Aegypti* 
fchen Sckmün an Erman (Schmu n der Granaten), 
arab. OschmünArroman^ wofctr ffa blonski £alfchlich 
an^Romani (römifches Schmun) lefen wollte. Aber 
darin thut Hr. Ck dem gelehrten ffäblonskt Unrechti 
dafs er ihm keinen Begriff vom Arabifchen zu- 
fchreibt. Bey Bußris beftreitet der Vf. di« Erklärung 
durch Grab des Oßris^ die ^blonski nach der An- 
gabe des Plutarch gegeben hatte, weil es nicht\Si- 
ousirij fondern geradezu PustHt Bnsiri gekhriebexi 
M^ird, alfo Oßris felbft, nur mit dem Artikel, wie 
Inscr. Roseti. Z. 6 , wunder Vf. nOT abgekürzt für 
Puiiris lieft. Anch T«7ro«i^i< ift nicht Grab des 
Ofiris , fondern Ort oder Stiadt des OGris. 

Kap. 6 zahlt die Nomeii von Unterägypten auf, 
deren ini Delta zehn find. Die auf der arabifcheo 
und libyfchM Seite lieOsen fich nicht beftimmen. 
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(Üebrigcns ift Im Anfang des Kapitels gar nicht te- 
•zeichnet, dafs hier ein neues Kapitel angehe , und 
eigentlich folJte diefes auch der Anlage nach nicht 
der Fall reyn. Doch verlangt diefes die Inhaltsanzeige 
vor Tom. 1 und die fortlaufende Zahl. Wahrfchein- 
Jich ift hier ein Verfehen vorgegangen.) 

Kap. 7 behandelt die von Aeuyptcn abhängigen 
Gegcodcn, die eigentlich im engötn Sinne nicht zu 
feinem Gebiet eehörteri, aber doch zur Zeit der 
Blüte und Selbftftändigkeit Aegyptens feinen Pharao- 
nen gehorcht zu haben fcheinen. Zuerft von den 
Oafin» Das griech. 'Omi^, Ai/k^k, arab. E^fyf 

iTt im Kopt, OMhi Wohnung,. fo dafs die Worte des 
&rabOf der fie QlKovftfyxt x^^*'» und x«T«ixi«« «^oXo- 
70t nennt, eine genaue Ueberfetzung enthalten« Die 
grofse Oafe fahrt auch den Namen Oafi vonPfoh und 
die kleine den Namen Oafe van Bahmß^ weil fie 
dieftn Städten gegenüber liegen. Die Oafe des Amon 
findet der Vf in der Oafe von Sioualh welche Brown 
{Voifügi in Syrie et en Afrique I. S. 32) befchreibt. 
Die fkythifche oder fkctifche, auch nitrifche Wüfte, 
in der Kirchengefchichte berühmt durclx die Menge 
der M()nche und Afketen , womit fie angefüllt war, 
arab. Schikel^. helfst im Aegypt. SchÜt^ auch Schikci 
(mit fforiX^Der Vf. überletzt das erftere langes^ 
ingesThd}^ das andere, welches er für ein ver- 
fchiedenes Wort nimmt, durch Maaß des Herzens 
«der der Herzen und meint, dafs letzteres ein myfti- 
fchcr Name fey, den man dem Aufenthalte der hei- 
ligen Afketen fpäter mit leichter Veränderung des 
alten Namen gegeben habe« Bey Rhinocolura beltrei* 
tet der VF. A)^ , welcher El JrUeh für eine . blofse 
Corrupdoo von Sekmrscket (d. i. nafenlos) hielt ; aber 
er felbft ftöfst unnöthig bey der Nachricht des £frf- 
fhnius an 0iaeref. 66), dafs diefer Ort Neel beifse» 
denn diefes ift das bebräifche Byi^x) ^n^t welches 
jeder Bi belle fer kennt. .-...-. 

Kap. 8 enthalt noch eine Nachlefe ägyptifcher 
Städte ' Namea, deren Lage Geh nicht beUimmen 
Ms, und hierauf im AnhSng eine Reibe (ynonyml- 
fcher Tafeln von ägyntifchen, griechifchen und ara- 
bifchen Namen für Gegenden ond Ortfchaften Ae* 

fyptens : die erfte nach den eigenen Unterfuchuagen 
es Vfs., die folgenden vier (wie oben erwähnt) aus 
Manufcrijpten , wo die koptifchen Worte arabifch 
erklärt find. Beygefügt ift noch eine koptifche 
Hymne auf Chriftum, und dann eine Erläuterung 
der beygefagten Karte von Niederägypten* Der VK 
liefs blofs diefen Tbeil Aegyptens auf eine eigene 
Karte zeichnen, weil ihn in Röckficht auf das 
Uebrige d'AnvÜte^s Karte befriedigte , von welchem 
er rühmt» dafs er die Lage manches Ortes, die fich 
nachher hiftorifch beftätigt habe« mit bewüoderungs* 
würdigem Glück errathen habe* Die Namen auf die- 
fer Karte Gnd immer in ihrer alt- ägyptifchen Form 
gefchrieben« Das Reßifler über die beiden Theile ift 
nicht immer zuverläli^. - — 

Wenn diefes Werk einft vollendet feyn wird, fo 
ift wohl zu wünfcbeoi dafs es mit den erfoderücbea 
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Abkürzungen, Berichtigungen, genaneren Beftim- 
mungen, bcfonders der Gitate, und vervollltSndigen- 
den Zufätzcn durch einen der Sache gewachfeneu 
Gelehrten, welcher Kenntniffe der morgenlSndi* 
fchen und claffifchcn Sprachen und Literatur verbm- 
det, auf deutfchen Boden verpflanzt werde. 

JLbtdbn, b. Hazenhcrg: DifFUtafh hißorjco po- 
titien inaug. — de Gufietmo III. Prine. Aunaeo^ 
libertatis £uropae contra dominailonem gallicam 
vindice, quam.— pro gradu doctoratus -; in 
Acad.Lugduno-Bat. — publ. — examinifubm. 
GuUelmm vanHogendorp.^oierdaxn. 1819- ^S^^* 
g, ohne die angehängten thefes und Gedichte. * 

Wenn gleich diefe Blätter in der Regel, vrngen 
des hefchränkten Raums, Anzeigen kleiner akade- 
mifcher Schriften nicht aufnehmen können ; fo muf- 
fen wir uns doch in Anfehung der vorliegenden eine 
Ausnahme erlauben. Sie ift, wie fchon der Titel 
anzeigt, von allgemeinerem. Intereffe , als die mei- 
ften, auf eine Facultätswiffenfchaft fich beziehenden, 
Inauguraldiffertationen. Fflr jeden Gefchichtsfreund 
und Politiker wird fie noch anziehender, weil der 
behandelte Gegenftand in gewiffer Beziehung mit 
den neueren Staatsereigniffen ftehet, und manchem 
fich wohl der Gedanke aufdringen mag: hatte Na- 
poleon gleich anfangs einen Gegner gefunden, wie 
ihn Ludwig XIV. aii Wilhelm III. fand, die Welt 
wäfe wahricheinlich mit manchem Unheil verfchont 

geblieben. • . . . 

Der Vf.. ift ein Sohn des aus der neueftewnie- 
derländifcheARevoIutionsgcfchichte bekannten Gra- 
fen Gr. C. van Hogend&rpf dem auch die Schrift zu- 
geeignet ift. Als der junge Hogendorp eben feine 
akademifchen Studien beginnen wollte, ward er 
durch Gewaltsbefehle des Tyrannen dem väterhchea 
Haufe entriffcn und deffen Heeren zu folgen gezwun- 

Sen. Doch wurden dem hoffnungsvollen Jünglinge 
urch diefen .Unfall die Wiffenfchaften nicht ent- 
fremdet und nach eingetretenem Frieden benutzte 
er vier Jahre lang auf der Leydenfchen Univerfität 
hauptfächlich den Unterricht eines Kemper^ ^^B^ 
manny T^iemamn und Büderdyk. Mit welchem Nu. 
izen , beweifet diefe Probefchrift, 

Deren Inhalt giebt das der Schrift vargeietzte 
Motto aus unferem Heeren naher an : nDurch den 
Fall von de Witt mufste jLudwig felber (fo wollte es 
die Nemefis) in Wilhelm III. den Mann auf feinen 
Poften bringen, der ihm feitdcm, wie der erfte Ora- 
nier Philipp IL, g^enOber ftand. Aber wenn die- 
fer nur far die Freyheit feines Vaterlandes kämpfte, 
fo kämpfte. Wilhelm IlL — gleich unermödet, ua4 
mit gleich wechfelndem Erfolge, In dem Kabinet 
wie auf dem SchiachtfeWe — för die Freiheit Euro- 

S<s. Und er bat fie behauptet." Zu dieter {chönen 
teile liefert der Vf. hier mit guter Benutzung der 
Söhriften grofser Staatsmänner jener Zeit, eines 
Temptet d'Avaux^ Tarey u. a. einen fchönen Com- 
mentar. Neue Aufklärungen Aber die Yielßhigbear- 
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beitete Gefchichte jenes Zeitraums , die auch nicht 
in der Abficht des Vfs. lagen, wird man hier nicht 
fachen. Aber das Ganze ift eine treffliche Ausfüh- 
rung des von Hierin in obiger Stelle fkizzirten Ge* 
mäldes« das als Ehrendenkmal des grofsen Oraniers 
dienen kann» und zu den fchöniten Erwartungen 
berechtigt, wenn der unter der Leitung feines wür* 
digen Vaters fo vorzüglich gebildete junge Gelehrte 
fich ferner den Wiffenfchaften , hefonders den Ge- 
fchichtsftudien , zu widmen den Plan haben follte« 
Den Niederlanden wird er dann einft den zu früh 
vtrfchiedenen Marfnan erfetzen. 

Paris, b. Andre: ^uginunt imparUat für Napo- 
tion^ ou Confidirattons philofophiques für fon ca^ 
ractirij fon itivation^ ja ckuU et Us refultats de 
fon gouvermmentj fuivi d*un paratliU entre Nmpa- 
hon it CromwiUy entre la rtvolnüon d^AngUterre 
et ta rSvolution francaisij par üf. H. Azais. 

In fünf Bachern (jedes hat mehrere Kapitel) he- 
weiit der Vf., dafs grofse Erfolge für dieMenfchheit 
aus Begebenheiten zu entfpringen pßegen, welche 
fie anfangs in Trauer fetzen. MitlUarheit ftellt der 
Vf. dar 9 wie viel Gutes für Frankreich und Europa 
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daraus entfprang , dafs Frankreich der grofsen Rea- 
ction Europa*s wider Napoleon nachgeben mufste.. 
~ Für Frankreich hatte diefe Reaction die Folge, 
dafs folches ein Repräfentativ Reich wurde» und 
dafs feine Regierung mehr als vorher jemals cTefche- 
hen, fich mit den ihnern Bedürfniffen des Volks be- 
fchuftigt. Eine Ausdehnung der Regier ungs wirk- 
famkeit in Frankreich auf das übrige Europa, \^ 
Diiuen, welche der eigentlichen Nation ganz gleich« 
gültig find, wü^de die andern europäifchen Regie- . 
runden abermals zu excentrifchen Maafsregeln be- 
Ftimmen, in einem Augenblick , in welchem allge- 
meiner Frieden ein Herzeuswunfch aller Regentea 
und ihrer Völker ift. Der Vf. bezieht diefe S :tze 
befonders auf England und Deutfchland. — Im ß%f- 
tiu Buche ift die Vergleichung Cromwells und Na* 

{»oleons und der englifchen und franzöfifchen Revo- 
ution intereflant, worin er die Folgen diefer Ereig« 
•niffe auf einander darfteilt. Nebenher knüpft der 
ünnreiche Vf. an jene grofsen Begebenheiten alle an- 
alem in Europa, welche merkwürdig geworden find, 
und bc weift, dafs; das Schickfal die Menfchheit, 
wenn auch anfangs auf rauhem Pfade, doch im Gan* 
zen immer zu höherem Glücke und höherer Morail- 
tät führt. Etw«Ks fluchtig fchreibt freylich Ur. AzMi 
weil er viel fchreibt* 
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I. Univerfitätett. 



«^'en Techs KaiCerl. Ruffifchen UniTerfiriten im DoT" 
far^ &. Petersburgs Mo f dam, CharkoWy Kafan und Wlna 
und vor Kurzem ihre Bezirke angewiefen worden. — 
Auf erfterer Univerfität Collen künftig immer 40 Studier 
rende der Medicin ^ier Jahre lang auf .Kaften der 
Krone für ihren Dienft gebildet werden« 

IL TodcsfallJ 

Am 3 iften Januar, Nachmittags dreyUhr, ftarbzu 
Zerbft im bald Tollendeten 7often Lebensjahre der be- 
rahmte und Teräienfttolle Chriftian Friedrich Sintenir^ 
Herzog!. Deffauifcher Confiftorialrath und erfter lu. 
therifcher Prediger an der Trinitatis • Kirche dafelbft. 
Der Vef-ewigte war im J. 1750 zu Zerbft, wo fein Va* 
Cer Superintendent war, geboren. Von frfiher Ju* 
gendaufdefn geiftlidien Stande gewidmet , wurde er 
im J. 1777 Diaconut zu Zerbft, und 179 t Confiftorial- 
vmd Kirchenraih, auch erfter Prediger an der Trini« 
tatis -Kirche dafelbft. Beiden Aemtem hat er ruhni- 
Kch und gewilTenhaft Tor gefunden, bis ihn am be^ 
fa^en Tage AltertfchwAche und Hectik feiner Gemei« 



ne, feinen Freunden und feiner Familie entrifs. Sein 
Verluft wird allgemein betrauert. Als geiftrollcr 
SchViftfteller und ber&bmter Kanzelredner nimmt er 
die AcKtung des gröfsern Publikums; als Menfch und 
Familienrater die Achtung aller', die ibn näher kann« 
ten, mit ins Grab* Warmer Sinn fQr*s Oute, und 
glühender Eifer för's Wahre und Rechte, war es, wtf 
ihn Torzuglich auszeichnete und fchatsenswerth 
nachte* Ein Feind des Irrthums und der Donkel« 
*beit hat er in dem ehrwürdigen Amte eines Volksleb* 
Tdrs während einer langjährigen Amtsführung den 
Irrwahn ftandhaft bekämpft, das Gute mit unermfi« 
deter Thätigkeit befördert, und das Rechte mit männ- 
licher Kraft vertheidigt« — Sein Leichen beg^ngnifst 
welches am 3 ten Februar , Abends neun Uhr, Statt 
hatte* wurde febr feyerlich begangen. Die gefamm- 
ten Stadtprediger (mit Ausnahme der beiden refor^ 
idirten) und bejnahe fämmtlicbe Honoratioren der 
Stadt begleiteten die irdifcbe Hülle des füntfchlafenen 
sur Gruft, und der äUefre Sohn des Verewigten» Ar- 
chidiaconus an der Bartholomäi- Kirche •' fprach am 
Grabe Worte der tiefften und innigften Rührung. — 
C. F. Sinunif hinterläfst ffmf erwachfene Kinder, 
3 Söhne und % Töcliter, welche filmmtUoh in Zerblt 
wohnhaft und änfäIGg find. 
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L Univerfitätem 
Heidilberg. 

x\cn 14* Febr. igt9 ertheihe die pbiloropbircbe F«« 
calUt dem dafigen Prof. der PoIizeywirTenfcfaaften, Hn, 
Hofkamtnerretb £. M. Stmer aus Scböngau in Bayern, 
die philofophifche Doctorwürde, eine, wie das Di- 
plom tagt, ibin länglt fcbon gebührende Acbiungs- 
bazeigung. 

Am lg. Febr erhielt Hr. Georg fVimmir aus HeideU 
barg die medicin. Doctorwürde. 

Am 6. flU^^LerhieU Hr. £o(. Gans aus Berlin, Ebren- 
oiitglied der4feteinirchen GefeUrchaFt zu Jena , nach 
Ueberreichung feiner nachher öfFentlicb Yertheidigten 
Differt.: jus foettifendi in contraetihus ^ quos vulgo dicunt 
mminatof^juri Romano non imeffe^ die jurift. Doctor- 
würde. 

Am lg. März erwarb lieb Hr, Konr. Friedr. Eduard 
Zier aus Zcrbft die philofophifche Doctorwürde« 

Am 15. März wurde Hn. Karl VUmamn aus EpFeil. 
bach bey Heidelberg die philofophifche Doctorwürde 
enbeih, zufolge welcher Ehrenbezeigung derfelbe 
als theologifcber Privatdocent bey der dafigen Univer- 
lität- in diefem Winterhalbenjabre öffentliche Vorle* 
fungen über die kalholifchen Briefe hält. 

Am 7. April erlangte Hr. Georg JVüh. Pfeifer ans 
Frankfurt a. M. die juriftifche Doctorwürde. Die 
Ton ihm der Facultät überreichte DifTeft. handelt: 
ii fUfiUari fuhftituHouu 

Am 13. April gelangte tu eben diefer Würde Hr. 
friedr. Hohenfchutz aus Cöln. 

Am s6. April crcirte die medic. Facultät Hn, Pau- 
lus Nir/3 aus Finten zum Doctor. Seine Diff. handelt: 
de fartihus dijficilikuf^ (^ur per vires naturae non perfiden^ 
dis^ ob ßatum irregulärem virium expellentium^ et curu- 
iione torum^ 

Am »6. Junius beehrte die pbilofopb. Facultät Hn. 
Joh. Chrißian Felix Bahr aus Darmftadt, Sohn des er- 
ftenreformirten Predigers an der dafigen Kirche zum 
heif* Geifte und Special . Superintendenten , mit der 
Doctorwürde. Als Differr. überreichte er das im 
Druck erfchienene Spec. ob/ervationum in PluturdU w- 
ra» ArtAxerxitm 

Am 7. Angttft wurde Hr. GottUeh Außtß Riimant 
aus Hamburg zum Doctor Juris creirt, 
A. L. Z. igao. Erßif Band. 



Am 35. Auguft wurde eben diefe Wurde Hn. Max. 
Reinganum aus Frankfurt a. M. zu Theil. 

An eben diefem Tage erhielt eben diefe Würde 
Hr. Jok. Joe. Thmof ans Frankfurt a. M . 

Femer wurden zu Doctoren beider Rechte an dem 
nämlichen Tage creirt Hr. Jok. Leouk Reuß aus Frank* 
fürt a. M. und Hr. Friedr. Hahirmaat aus Mönsbeim im 
Königr. Wörteraberg. Die Ton dem erften überreichte 
Differr. zeigte: quae ru in collatiouem Viniaut ; die von 
dem andern übergebene DifiC handelte; de juris crimi' 
ualis f>rineif}iis. ^ 

Am 3. Sept. ertheihe die medic. Ffcultflt dem Hn. 
Autou Müller aus EHfeld .die Doctorwürde. 

Am 4. Sept. erhielt Hr. Uc. Jurii und Adrocat bej 
dem Geriehtshofe zu Colmar, Georg Friedr, Heff aus 
Weiffenburg, die jurift. Doctorwürde nach Ueberrei« 
chung einer Differt. de ftatu fubli€o et frhato eorum^ 
qui Gailiam incolunt. 

Am II. Sept. wurde Doctor bej^er Rechte Hr. Nie. 
Heinr. Friedr. Kneis aus Pratzen im Herzogtb. Holftein» 
nach überreichter Differt- de eo, quod j^um iß eirem 
malae et bouae fidei poffefforem adfructut r^tueudos. 

Xm 14« Sept. wurde Hr. Gußav Friedr. JVaageu au« 
Hamburg zum Doctor der Philofopbie ernannt. 

Am Ig. Sept. difputirte Hr. J, C. F. Bäkr^ der am 
36. Jun. die philofophifche Doctorwürde erhalten hat« 
te, über Thifes pro facuhate legendi^ und hat in dem 
laufenden Winterhalbenjabre pbilologifche Vorlefuis- 
gen eröffnet. 

Am 3. Oct. ertheilte die medic. Facultät Hn. Alex. 
Pagenßeeher aus Herborn die med. Doctorwürde. Die 
▼on ihm überreichte Differt. de metaßafi ift eine neue 
Bearbeitung der Abhandlung des nämlichen Inhalts« 
durch welche ihr Verf. bey Vertbeilung der akademi- 
fchen Preife im J. ig ig fich die Preismedaille erwarb. 

Am 1 1. Oct. erhielt Hr. Georg Ant. Gutfeh ausBruch« 
fal , ausübender Arzt, das Diplom als Dioctor der Me- 
dicin und Chirurgie. ^ 

Am 33« Oct. wurde eben dafTelbe Hn. Peter Teeu 
Reehorß aus Amfterdam zugeftellt. 

Am 6. Not. erwarb fich Hr. Karl Hetur. Preller auf 
Hamburg durch Ueberreichung einer Differt. cb dk*' 
lictorum poeuae praefmptioue die Doctorwürde in bei- 
den Rechten. 

. Am 6. Dee. erhielt diefe Würde Hr. Em. Rud. Fretf 
ens Aaberg in der Schweiz nach Ueberreichong einer . 
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(nun auch im Druck erfchienenen) Dirfert« aus rYetn 
• Bernircben bürgerlicben Rechte :^ ii cura bonorum ab* 
Jiutis. 

IL Akademieen u. gcL Gefellfchaften. 

Die Königl. Akademie der fVijftnfchafien zu Berlin 
feyerte am 34. Januar den Jahrestag Fr iedhrtch desZwey- 
ten durch die gewöhnliche öffentliche Sitzung. Herr 



Buttmann er6lThete dieriflbe, und gab fodaitn ms cU 
nem Schreiben. des« Hn. NUbuhr 4» Rois- einige bebl- 
tigende und berichtigende NacbricbteiiTon den in Rom 
durch Hn. Mai entdeckten Handfchriften, welche ei- 
nen grofsen Tbeil von Cieero's ▼erlorneni Buche de Kf- 
fmblica enthalten und die Werke des Fronto erglnzen. 
Hierauf. lafen Hr. Lichtenfieiu: Beoierkun^ren zur Ge- 
fchichte der Wanderungen europäilcher Vogel, und 
Hr. fVilktn: Ueber die Afghanen. 



LITERARISCHE ANZEIÖEN. 



B. 



I. Neue periodifche Schriften. 



'ey J. O. Calre, Buchhändler in Prag, irt er- 
Ichienen, und durch alle folide Buchhandlungen auf 
Beftellung zu haben: 

Oekonomifeko Neuigkeiten und Verhandlungen . Zeit- 
Tchrift für alle Zweige der Land, und Haus- 
wirthrchaft, des Forft- und Jagdwefens u. f. w. 
Mit Theilnahme der k. k. MährirchrSchleiircben 
Gefellfchaft des Ackerbaues 1 der Natur- und Lan* 
deskunde zu Brunn herausgegeben fvon CAri- 
ftian Karl AndrS, Neunzehnten Bandes erßef 
Hefe (oder erßes Heft Ton zgao.) gr. 4. 

Diefa ZeitFchrift wird Ton jetzt an nicht ^nehr 
stach Jahrgängen, fondern nach Bänden berechnet, 
erCcheint aber fortdauernd in Heften^ deren 12, wie 
bisher« t\r\ Abonnement ausmachen« und 6 Rthlr. Sächfi 
Vorauszahlung koften. Diefe is Hefte enthalten xoo 
Bogeii (Kupfer und Tabellen nicht gerechnet) des bis- > 
Iiarigen Formats, und werden, wo möglich, in kür- 
zerer als Jahresfrift erfcheinen. Die reichliche Unter* 
ftütznng an intereCTaiuen Aufflltzan macht diefe auf 
Ichnellere Druckförderung abzielende Einrichtung nö* 
thig» Diefes neue Heft enth< 

SchafzücbtleryereiD. Bericht des Grafien Emmerich 
Feßetics. Einiges über den jetzigen Zuftand der Meri- 
siosheerden in Spanien. Gegenbemerkungen Ober den 
Auffatz, den Viehhandel Böhmens betreffend« Von 
<— heim. Der Weinbau in der Graffchaft Gdrz und 
Gradiska. Vom Grafen Face. Aus den landwirthfchaft- 
liehen Bemerkungen eines Reifenden im Jahre 1817 
in den MöglinYcbea Annalen. Mit Fragen, Berichti- 
gungen u. L w» eines Mfthrers. Neapolitanifcher Som« 
merweizen. Von O — r. Der Zauberring oder Ringel- 
fohnitr« Beyl. Mr. a. Weitere Nachricht über dieReb* 
Ichule zu Neving. Von Dr. Franz v. Heinth Pictet*s Me- 
rinos. Einwurf gegen des Bar. Ekrenfelt Grundßtze 
der praktifchen Bienenzucht. Von tucas., Hr. Coko 
in England. Vergleichende Benrtheilung der beiden 
neueften ökonomifchen Lehrbücher Ton Burger und 
Sturm , mit Rockblick auf das TrantmannTche. Kofpe^t 
Re?iGon der Ackerbaufyfteme. Jahrbuch der preufsi- 
fcben Landwirtbfchaft. Niemann ülM*r Scbafraude. 
Haue wohlfeile RCibr w aus Gitbeifea. JUndwirth/chaftm 



i/rir£rrfVi/f aus Oftpreufsen, Oeftreicb, Böhmen. Be- \ 
richte über Gegenfrände des Ltnd»irthßh(^filichfn Hjoh I 
deh. Scbafverkauf der kön. preufs. Sraipmbeerile in | 
Schlefien. Von Letius. Oftprenfsen, 17. Sept. ig 19. 1 
Wolle in Sachfen, Sept. 1819* Schaf- und WolWer- 
kauf in Rambouillet. Auszug des Berichts des Lord 
Sheffield Ober den leteijährigen Wollmarkt zu Lawes. 
Forflweßn^ Prüfung und Beurtheilung der Eber tTchen 
Anfichten, nach einem durchgeführten RevTpiel. Gro- 
fse Tannen in Mähren. Verkäuflicher Slchtenfainen 
zu Wangenheim im Sachfen- Coburg fchM»' 

Das nftchfte Heft wird, auf&er einem fehr interef« 
fanten Beytrag zur ökonomifcben Rechenkunft (Aus* 
niittlung der Productionskoften des Getreides^, die VVicb- 
tigkeit und das Intereffe ftets zunehmender Verband« 
longen des SchafzücbtlerTereins zu Brunn, welche 
diefsmal die Gutachten des Herrn Staatsratb Thaer und 
des Geheimen Ob. Finanzrath von Prittwitz in Scble« 
Cen, über die aufge&ellte Scale der Wollfeinheit, ent- 
halten , nebft der Meinung der k. k. Ackerbaugefell^ 
fohafr. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

.Bey uns find fo eben erfchienen und rerfandt 
worden : 

Die Jahrbücher der ambulatorifehen Klinik zu Halle* 
Herausgegeben Tom Profeffor Krukenberl* 
Erßer Band. 

John Thomfou üifcr Entzündung» Aus dem FngVu 
fchen überfetzt, herausgeg. rom Prof. Kruken- 
berg zu Halle. Erßer Band. (Der zwct/te und 
letzte Band erfcheint nächfte Michaelis.) 

Beide Werke glauben wir den Aerzian befieOS 
empfehlen zu können. 

Üallei den ai. Febr. igso. 

CurtTche Bodiluindlung. 



Planck^ Dr.G.7., Gefchichte der ehri ftlich- kirch- 
lichen GereilfchaFts-Verfaffung. ^ Bande. Band 
3—5 unter-dem befondern Titel : Grfehiekct dei 
Pafßthums in den abenÜldndifchen Kirchen, von 
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3et Mitte d«s rtcnnten JAVliundctis' äti. ifter bii 
jter Band (der tte Band in strrtf Abfchnitte&.> 
H a A no re r /' in det H &b n'Aihen' Hofbtkblitiana^ 
]ung. 

Diefes Werk des. ^brwürdigen yerfaffera bildet 
tun mit der «Gefcbicbte des prateltantirchen Lehr* 
begrilFs" ein TÖllendetet Ganzes: es ift die Frucht 
tunfaffender GerchichtsforrcbuDg^ wie nur Er, der 
Erneuerer des kircben^ercbicbtlichen iStudiuins unt^i; 
den Deutfcben, den GebFldeten aller Stände he lebir 
reich and anziehend machen konnte. Der Lefers deh^ 
Ale Gegenwart auF triancben religiöfen Denl^ftem der. 
Vorzeit fahrt, erblickt hier ein grotses, mit Meifter- 
band entworfenes Gemälde, de ffen. Neuheit ihn über- 
rafchead feffeln, befonders aber "das Streben und Trei- 
ben der Zeitgenoffep im Liebte der Wahrheit ihna dar* 
ftellen wirciT -^ Dal Werk erfchien zu einer Zeit,* 
in welcher die Anfchaß^ung deffeiben für Manchen 
Ichwierig war: in diefem Beträcht hat die Verlags- 
iiandlung .den Ladenpreis Ton 13 {Ithli:. I« Ggr« auf 
10 I\thlr. Termindert. 



SVorßeher und Schulanflatten. ^ 
P. Hartnaann in Leipzig and in al* 
Icn gateji fiuch^<yidJungen ift zu haben: 

5. Emmiring Anleitung zur lateinifchen Verskunft; 
nebft einer Auswahl elegifcher Gedichte, auir 
klaCQfcben Autoren, ate verbefferte und Ter- 
mehrte Ausgabe« Preis i Rthlr^ 

Di^rauchbarkeit diefes Schulbuchs hatüchdurok 
Jen fchnellen Abfatz der erfi^n Auflage bewährt, 

in. Bücher, fo zu vferlxatifen. 

Beyro Buch er • Antiquar S. Joel in Berlin find 
aacfafolgende Werke um beygefetzie billige Preife in 
Preufs, Courant zu Terkaufen : 

I. I n F o I i a. 

i) Hiftoire des Infectes de r£arope par Meriäx, 
«▼ec 93 Planchesen noirie, 1730- — Differtation für 
la generarion Ses Infects de Surinam «.ctrec 7a Planebes, 
par Meriam, 15 Riblr. — 3) Zoologia Britannica Ta- 
buüs aeneis 13s iltuftrata; aus dem Eng4ilchen desPea« 
9ant nberfetzt ron Murr^ mit 133 fauber Ul. Kupfern. 
20 Rtblr. — 3) Frifch Vor fte Illingen der Vögel Peutfch* 
lands, mit »50 Cithr fauber iJl. Kupfern. Perlin 1733 — • 
17^3. in » BäTiden. 40 Rthlr. . — 4) Nozemann\ Ne- 
derlandifche Vögelcn, getekend en geko|eurd, dpor 
Obßcht ?an Seep iu Zoon^ yollftändig fo weit daffelbe 
heraus ift, am 224 fauber ill. Kupfer blättern in Royal* 
Folio- Formaft beftehend, rnit Hpfchreihung. Ungebun- 
den I^o Rthlr. — 5) MarfigH^ Danuhiüsy Pannonico« 
Myficur olä'e4r?i»tfonib«'s geogr. aftronom. perluftratur 
ab A* F. conr» Marfift 1736. 6 Volumes, Fol. mar. fig. 
35 Rthlr. — 6) Hiftoii^ generale Ses Ceremonies. 
Uoeura et Contomas Religieufef de tou< lea Peuplei 



dd Monde.' R^prefenties en 143 Fig.^'pai» l%ard^expli- 
que par Banier et Mäferier^ Paris 1741. 7 Volumes, re* 
lie en Veäu. 40 Rthlr. — 7) Ahtiquites natianales 
ouReeaeil de Atoomnans pour lei^rir- a. Thif^re-de 
l'empire Francais par Miliin ^ Paris 1799» 5 VoJumes 
Qrh^ de üg..) 60 Rthlr. — «. S> Del MofecK Capitolino, 
2 Vol. cbti ISO. Planebes. 15 llthlr. -r^ 9) LeTempIe 
des Mules omi de 60 Tableaux, .grv^s par Picaru 
Ämfterdam 1749.' 15 Rthlr. ~ 16) Lodfr'x i^nato- 
mifche Kupfertafeln nebft Erkljrung^, in .5 Franx- 
bände gebiraden. 50 Rthlr. — 11) Ä56awÄ//f»'Chirur- 
gifch - Anatdmifehe Abbildungen für Aerzte und Wund* 
ärztf. Weimar 1805. a 5 Rthlr. — xi) AfayerVAna- 
tomifcfae Kupfertafeln, nebft. Befchreibun^. 6 Hefte. 

15 Rthlr. -TT li) Swammerdam^'s Bibel der «'Natur, 
mit vielen Kupfern. 10 Rthlr. — 14) Bayle Dictiou- 
naire Hiftorique et Critique, Amftcrdaro 1740. 4 Vol. 

16 Rthlr. — 15) Chetufifii Nouveau Dictionn. Hift, 
et Critique. 4 Vol. Amtlcrdam i75P* '«^ RtWf* -^ 
16) Marchand ^ Dictionnaire Hiftorique* 2 Partie en 
on Volume. aÜHaye 175^9. 4 Rthln 

IL In Quarte* 

17) Charler Bonnet ^ OetHres d'Hiftoire naturelle.^ 
lo Parties en g'Volumes, arec fig. 1779. '® Rthlr. — 
lg) de Reaumur^ Memoire^ pour fervir a Vhiftoire dea 
Infects. 6 Vol. avec fig. Paris 1734. r) Rthlr.— 
19) Herbß Natuffyftem der ungeflögelteÄ Infacten.^ 
4 Hefte, mit ill. Kpfm. fo Rtblr. — ' 3o) Aügeroeine 
Hiftorie der Reifen zu '^yaffer und zu Lande, oder- 
Saovmlung aller Reifebefcbreibungen, ai Bände in 
Franzband, x^it Kupfern und Karten. 20 Rthlr«: • 

IIL In Oetaro. 

äi) AlTgemeine deutfche Bibliothek, mit Anhin* 
gen, RegifterundBUdnirTen, ganz roilftändig inPapp« 
band. «— Neue allgemeine deutfche Bibliothek, ganz 
yollftändig mit faubern Bildniffen brofchirt. Beide zu« 
fammen 55 Rthlr. -^ aa) Buffon Hiftoire naturelle ge^ 
nerfile et particuYiere. 40 Volumes, fig. en noire. Ber« 
iiei79^. Breche 25 Rthlr, — aj) Oeutres complettea 
d^ Voltaire y Edit. de Gotha, 71. Volumes, Carton.' 
4P Rthlr. — 34) Krünitz.^ Oekönomifch/ technologi- 
fche F^cyclopädie, vollftändig, fo weit diefelhe her*. 
ans ift, in 126 fauber gehundnen halbengl. Bänden, 
ein frhönes Exemplar. 130 Rtblr.. — 35) 7aWoa/*Jf 
und Herhfi Naiurfyftem der Infecten und Käfer, ii Vo- 
lumes, mit fauber illuminir(en Kujpfern; die Kupfer^ 
ungebunden. 70 Rthlr. 

IV. Herabgefetzte Büther- Preife. 

Nachftehend^ xntereJDante zwey Werke habe ich 
an mich gekauft, und biete, von dato bis zur Oftisr- 
meffe diefes Jahres , folche für herabgefetzte Preife an. 
Später tritt, dipr {.adenpreU wieder dn. 

Degerandoy J. Af., fergleichende Gefchichte der 
Syfteme der Philofophie, mit Rücklicht auf die 
Grundl^ze der menfchlkhan ErkenninUTe. Aus ^ . 
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dem Franxöf. mit Anmerk; vom ProF. TennewMim^ 

% Tble. gr. g. i8o6 o. igo/. 4 Rtblr. oder 7 Fl. 

11 Kr., jetzt 3 Rü^lr. oder 5 FI. 24 Kr. 
Malins^ Dr. £• i4. PA., DarftelluAg der Leziodgra» 

phie nach allei> ihren Seiten« Ein Beytrag zur 
^ pbilologtfoben Erklärangskunf t , befonders des 

A. T. , für biblifcbe Exegeren und Sprachforfcher 

überhaupt« gr. g. tgi/. 3 Rthln 12 gr. od. 6 Fl. 

Ig Kr«, jetzt a Rthlr. 11 gr. od. 4 FL 30 Kr. < 

L^ipzigi den 31. Januar Ig 30. 

Ch. E. KoÜmana. 

V. Vermifchte Anzeigen« 

Ex »iig«r leon$mf 

Mit dem Unterzeichneten werden gewils viele An* 
dere, denen die Aufhellung dunkler Gebiete der neu* 
teftamentl. E^egete aui Herzen Hegt, bedauern« da£^ 
unter die tüchtigen Beartyeiter diefesFadies an dem ehr* 
würd igen Inf titute der Jenaifchen A.L.Z. fich auch Hr.Mfi 
(die Ausfallung des wohl bekannten Nameiis unter- 
lafTe iQh aus Rückficht uiyt^ohonung} eingemifcbt hat, 
welcher in der Beurtheilung meiner Ausgabe desBriefi 
am di€ Hebräer^ Nr. ai$. Dec. igip, neben feiiier fcbon 
bekannten Anmafsung auch die ToDkommenTre UnfA 
bigkeit über dergleichen Dinge zu fprechen auf eine 
Art beurkundet hat, dafs es weitern Beweifes nicht 
bedarf. Diefer Freund Ai/I weifs, und die Weh Toll 
ea auf fein Wort glauben, »daj(? der Brief an die Hebräer 
älter fe.yn muß^ ßlr der Brief Jakobi (?)^ der wenige 
ßiMs'vor dem J* 62 gefckrieben ward(?): dinn^^ (hört, 
hört!) ^Jak.^a^ 55. ifl eine deuttiche Beziehung anf Hebr. 
Mj^ 31. Jakobvfs hebt das Beispiel dir Hur$ Rahabs ficki^ 
har. heraus** (aus dem Briefe an d. I^ebr. ???): ««^o 
auch das Beyfj>iel Abrah. M^ Tergl« Jak. a^ ar. mit Hebr. 
jjr, tj '^ip**^ — So, fo! Aber wenn es nun Einem 
lünfiele, die Sache umzukehren? wie dann Fr. MfJ-^ 
Femer heibt es: «,Deffif ioas Eufeb. K. G. 7/, 16. tf. 
Wid i^ ertJXhis^ "verdient doch warlich keinen Glauben,** 
iVarum nicht. Fr. MfJ — Weiter: ^Als der Alexatu 
drinifchi jfude^ Afollo^ nach^ Ephefus kam^ im J. Chr. 
Sß ^^^ 5T*^^ ()•) ^^ ^'^^^ \n EichAorn^s Einl., und von 
Andern fcheintiti/; nicht viel zu wiffen, vgl. bef. Anf. 
t Rec. u. a.), »d« wußte er nur erfi von der Taufe Jo» 
hannis^ Afg, i8% 23,** Wie? — und was ebendaß über 
diefen Alex. Apollo klar zu lefen Trebt: euro« ^v xocrif 
vjuf9o< rijy oMv rov xvg/ou* xcl ^emv ^rvfvjbiari, iXoiXti 
vuu iiiixaKmf i^ftßm^ rd neqi reS xu^/ou • Iahe Mf nicht 
oder wpl.lte es nicht fehen? Oder follte er nac^ feiner 
eigenthümlichen Einficht, unter ttvftw Jpk den Täufer 
rerftanden haben?? — * Nach Ai/C hat Paulus zwar 
die erften 1 1 Kapp, des Br. a. d Hebr. n^uverläßig nicht 
gefchrieben ^** aber damit er defTelben nur fcblecbter- 
dings nicht los und ledig werde, «vom /J. Kap. an** 
(bakanntlioh find. nur 13 Kapp.) »0 ^^ <>bV Spracht 



ganzPamlimfih**; (diefs erfahr Mf. aus NS//W Opp.l 
S. 305 f., und nennt es darum ^unwidirleglich.**} Die 
II arften Kaop. Ji«^ der Apoßel in fmtem Namen und 
mach feinen Ideen ausarbeiten^ und zwar^ wie der Ale*. 
Stil %u bewerfen /cheint, von Apollo.** üb Mf. wokl 
▼erftebt, was er fagt, wenn er ron nAlex. Stä** und 
^Paulin Sprache*" redet? Und gerade Alexandr. nicht, 
paulinifcbe ^Ideen'* haben andre verftändige Leute im 
erwähnten Briefe von jeher zu fehen gemeint. Doch 
Mf. weifs noch ganz andre, nagelneue Dinge vom 
Apollo zu erzAhlen, auf den er von Geh fellift freylich 
auch nicht gekommen wäre, aber um defio feftcr r.un 
in ihm halt. Selbiger mufs (dem Mf. zu Gefallen) 
auch nach Jerufalera aufs Feft gereifet fejrn, wie Paa- 
lüs; es ift n^ahrfehtinlUh*' (?!), denn, — wir finden 
ihn ja i Kor. 16, 12. und Tit. 3, ly — ^ ^auf Rei^ 
fep**\\l Da er einmal (glücklich oder unglücklich) 
nach Jerufalem gebracht ift, mufs er auch (dem Mf. 
zu Gefallen) den Abftecher nach Cäfarea gemacht und 
Jeinen gefangenen Freund befuckt haben " ! ! ! ^Dort *, fo 
ruft Fr. Mf^ ohne durilh irgend einen noch fo unbe* 
deutenden Grund das Vorherige motiTirt zu haben, 
blofs mit gewohntem kraftvollem Aufthun feines Mun. 
des aus, „fltorr iß der Br. an die Hebr. ge/chruben"' ! Tu 
motheus ih \wakrjcheintich'' (?) ausgefcbickt , das Ufe. 
geU für Paulus e$nz^treiben*'\\\ Die «tti^ t^^'It«. 
A/«< I3i »4- find — der Hauptmann Kornelius und fein 
Haus^ denn — (hört, hört!) ~ die Schaar in Oft. 
rea, zu welcher er als Centurio gehörte, hiefs ja „iif 
tVelf€fy*'\ Vorlreffucbü Durch diefe und andere 
wunderbare Entdeckungen, fo wie durch eine Probe 
▼On Erkl(|rung und Ueberfetzung der Stelle 11, 3, die 
genau alfo lautet: ^^Als welche C«r«»T)]^iK) , da fie Anlaß 
nahm^ hefprocHtn tu werden durch den Herrn von den Ho- 
renden^für uns (fellß dadurch) btftAtigt ward. Durch 
den Herrn geht aitf Anlaß narhm, und von den 
Hör. geht ai/befpr. z. werden!"* (rifum teneafu!)-^ 
mufs Mf. das gan<e theol. Publicum begierig auf eine 
YollfUndige Bearbeitung des Briefs von feiner Haod 
geaaacht haben. 

Gar manche Mängel meines Buohes kenne ich felb(^ 
fehr wohl, und Cacbkundigen Beurtheilern , die auf 
dergh aufmerklam zu machen und gründlich zu tadeln 
▼erftehen (wie der gelehrke, mir höchft acht ungswer- 
the Rec. in der A. L. Z. Nr. 274. Novbr. ig 19.)» fühle 
ich mich dankbar Terpflichtet. Aber Hn. A^, den 
wohl nicht blofs der wiffenfchafiliche Geift und das 
InterefTe am Gegenftande zum ReceiiGren trieb, bin 
icll^in der Hinlicht keihen Dank fchüldig worden. 
Auch tft das Vorftehende blofs für ikn^ aus guten 
Gründen , und fär diejenigen, welche eben nicht mehr, 
als er, rön der Sache verftehen , gefchrieben : für die 
Kundigen war es um einer fokhen Recenfion willen 
nicht nöthig, die Feder anzufetzen. 
Breslau, den tg. Jan. igao. 

Dr. Duvid Schmle^i^ 
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AHciUon , F. )' ^Sti%t Hit Stuauwiffenrobafc %y » »19. 

ilsaii, H. H.'j Jogeinent impartial rar Napoleoq — 
faitf fl* Ulk parallele entre Napoleon et Crom well, 
eatre la r^Toluttoii d*AagIecerre et la rdv^luu £ranf . 
53% 4M* 

. A 

Boäermei/ter, J. Ph«, C J. Ckryfoftomi Homiliae IL 

Btrtuch, F. Juft., f. K. W. E. Putfcke.. 

9. Biedetifeiä, ^f.\ •Wiefenfalameo ,' gefammell m den 
frenndl« Ufern der Elbe. EB. ij , 10». 

Bflir; J«- E., 4irtro0öm. Jahrbuch fit das J. i|ai, nebft 
Sanum], d^ Beoeßen' in diefe Wiffanfch. einfchla- 
genden Aflltasidll. u. Nachrichten. EB. 13, 177. 

AnMiiieclt«, Jak. A^, bibl. Beweis, dalt Jefna nach fei- 
ner Auferfteh. noch 17 Jahre ]eU>haftig aaf Erden 
gelebt u. xum Wohle dtr Menlcbh. im Stillen ge- 
wirkt habe.^ 49« 985*' 

t. Brttfckneider*s Reife nach London u* Paria ^ nebft 
Anteigen aua feinen Briefen an Fr. Nicolai.. He«« 
ausg. Yon C. F. Q. v* Göckiagk. EB. 16» t»i. 

C. 

Ca/>i, deaattioianz parlana; Po^mci tr»d. librement 
es rert fraiBf« par L. Marechal. z Vols. EB. ao, 

159. 
CkampoUioti le jeunto, 1*Egypte fooi ^eg Pharaons, 

«▼ani rinvalion de Cambyfe. Defcript« geographi* 

que. Tom. L IL 51,409. 
Ckyfoftsmif hy Homiliae IL In nrom praelect. re« 

cenfuit J. Ph. Bauermeifter. EB. i/, 119. 
Ciarke^ J. S., the life of James il. King of England -r 

V0t.LU. 45, 353. 
Ciodius^ C. A. H., von ^Sott in der Natur, in der 

JUenfchengefch. u. im Bcwuf^tfejn. ir Tb. in i Ab« 

theill. 3«, 149. 
C^msb^mth^ G. W. , |0iyfio1og TalbbtobncÜ für Aiente 

ta« 'Liebhaber der Anthropologie. 30 vtrm. Anfl« 

Auch: 
.^ .... a, L Ch. JBkermohr , aDgemr. Sifcyklopiditf för 
präkt. A^rzte u. Wandlirzte, an TUls. ir. Bd. EB. 

Correfpondenz, ungedr. amtL n». vertrauliche, vNap» 
Bonapartet mit fremden Höfen , . Furffen. — *• in Ita- 
lien I Deutfohland u. Aegjpten. Ana dem Franz« 
ir 0d. Italien. EB«X3,99. 

Coftonpe, the, ^ef Yerkfhire^ illuf]|r. bf a Üarie^ of for- 
ty Eagravhigä -^ with defcriptioiia in Spgl. a|^d 
JFraadi« EB. 16 1 isf. 



CuriitUt M.K., Oroitdrtla der UniTerfal . Hifiprie. 
ae unreriUid. Anfl. Mit einer Fortfetz, bis auf die 
ntaaften Zeiten verfehen toA R Rekm. EB. 14, iia. 

Dictionnaire de I' ancien regime et des abos Feodanx 
des neuf * deraiera fiiclea. da la ^monarchi^ franf, 

49i 390- 
Differtation für le paffage des ririÄrea et des montagnes 
et particnlierem«Bt luiNle patfajife da Rb6ne et dek 
Alpes par Atinibal. ^- Deuxiim9 iA\u £B. at, 176. 

Eheri , F. A. I allgemeines bibliograpb* Le»con. le 

Liefr. ft — Bibl. aS) 117. 
Emblemt, reUgiotta> L h Tkonuu* >u 

/ . .-P- . 

^a/t, 7. C., Befchreii). des von den Joden Arnold 
Herrmann u. Mcftitz Rys ämatepJul. §119 zuZatich 
verübten Gelddiebfiabls EB. 13, ig3« 

FrUmrick^ O., kurze Gefchiohte der chemal. Ciftet- 
cienfer Abtejr Kamenz in Schleüen — EB. a^i s66. 

g; • 5 

G^yUer^ L Zeitfehrift far daS^Kgic Sachfen. 

Qenek alkarte, neuci d9S PreuUi Staates fa feiner je- 
tzigen Begrenzung -* in 34. Sectionen« te Liefr. 
Sect.^3. 9^ so. i|. leJUeiri Seot. 4,6. ii. i6. 50% 

397- *" 

GefchichM d#s Rönigr«* Noi^regen«. L Hiftoriai •kon* 

nongariket Norrigea. 
V. Göckingk^ C. F. G#, f. 9. 'Brtf>cAMi^r'# Reife. 

Ä 
Hahtumaiin^ S., Orgatton der Heilkunftr ae Aufl. 

£B. 17, 136. 
V. Hallberg ^ Gebr. Th., K., A.» F., deutfches Roche 

bBck für Leekermftaler a. Ooippees, 30 vetrb. Aufl. 

s o. ar. Th. 30« 138. 
Hartes^ <3i« F«, der Repnbllkanismus in der Natura 

wiffenfch. u. Medioin, anf der Baus u. unter der * 

Aegtde des Eklekticismua. fo, 391. 
Hiftoria, konnungariket NorrigeSi £rän de ftldfta ti- 

dema. ' EB; la , 174* 
Hqffinamn\ L., CenCiir n. Prersfreyheit', hiftor. philo« 

fophifch bearb. sr Tb. 90 » 236. 
V0m Hogendor^% O. , Dafpun^kilt. jpolh. inaog. de Oo« 

lielmoIIL Princ. Aoriaco, liborfeatis Envopae ooetra 

demimitionem gallioam tindice — 53 1 Ata« t 
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QMtanli DarrteDaiig einiger Verbtitnilb, die feit 
, der Anftellung HudfoB Lowe's , als GouTerneor anf 
St« Helena lütt gefunden haben^ EB. 13, 9^. 

P. 

Pägenfiecker ^ W. , Anweifong znr cweckmäCi. Oe. 

meineYermögeni * Verwalpiogt in beC Beadch. aa{ 
^ Naffau. 51, 401. 
Pierei^^ J*C,^inedic|i)ifdHM;A^]w6rtctJbadi. te Ab- 

th. Anatomie u. PbyfioJf^ie. irBdL., Anob: 
-^ — anaton^ircb • pbyfiolog. Bealwörlerbneb. s u. 

jr Bd. A — H. 35^ i-/^. 
Pomgens^ Cb., les qnatre Aget. ti«. aai. 
Premfchtfn'r\ G. E. L. , Abbandl« ab. die OefFentliolh 

keit dcft gericbtL Verfabreni, oait einigen Bemerkk, 

neuberausg. EB. 17, 135* 
Putfche^ K. W« E«| Verfucb einer Monographie der 

Kartoffeln, Herausg. Ton F. Jufu ßtrtuck. 41^ ^s^. 

Realwörterbndi , medicio«» L};W^ Pkrtr.' - 

Rehm , F. , f. M. K. Cartiusi 

Reinhard^ JK«, Gedichte. Neee Aosfr EB. 14-, 190. 

Beife einet Gallo- Aa;ierikanera (JH. AmeiMTi:) darch 
Grofsbritannien in den J, ig 10 u. ttfß» DeutCch 
hcräusg. -ron L. SekloJJer. % n.^ar TS7 Jiebtt Ae- 

S. 

SchMe^ A., die Lebre Ton WechTelbriefcn theon m 
praktiCeb dargeftent. Ancb : Franzöfifcb. 49 , ^u 

Sckälingi^ F. A.,' DilT. critica de Fragmento iuris Ro- 
mani Dofitheanoi denuo graece et latine edita. 
Pars prior. £B. 14, iio« 

SckioJJer, L. | t Reife eines Oiülo- AnerikAiieirf.. 

Sthmid^ C. E., Bey^flge xar C^imi^airechuwiff. ia 
Abbandll. u. Rechtsfällen. Auch : 

— -r Heinr. Koblraofcb'ene öffantk VeiFth^eidiguig 
gegen öffenil. Veninglinipfung. £B. 19» &4$* 

9. Sckmid , F. , f. C. M . Morut, 

Schröter^ K* A. W^, Handbvch des peinlicben Beehtt 
irBd. 33, S57. 

Simond^ M.^ f. Reife eines Gallo - Amarik.aotfri» 

Sonimer, J. G. , Tollftändige n. dcutl. Anleit|ing znr 
dentfchen BriefCcbreibel|«DCt« % Abiheill« mit ei- 
nem Anhang. EB. 16^ i^y«. 

Stadlin^ P. R , diie Gefcbicbten der Gemundein Cbaam, 

. Rifcb^ Steinbauf^ n.«Wa}pbwyl. .in Bde ar Tb* 

^ EB. IJ, 'lid' re 

r. 



ICö/fjferV, A. O., Sinngedichte n. Einfalle, ate mit 

Genehm, des Vfs. reranftaltete Samml. , neue un- 

Teränd. Aufl. EB. 13, 104. 
Kaufch, J. J., Memorabilien der Heilkonde, Staau- 

arzneywilf. u. Thicrbcilkunft^ 1 u. aa Bdcfan. Eif. 

ao, 153. 
KUfeker^ B., bomilet. Ideenmagazin« n Bds ae 

Hälfte u. gn Bds 1 u. ae H. Ancb: 
— ^— JUateriali^n zum Kanzel- u. Amtstortrage. 40 

Bds ae H. u. ^n Bds i u. ae H. £B. 17, 130.. 
Kdeifli R., das Pflanzenreich mit fyfcemat. Darftel- 
. luiig der für das Scbnibucb in den IL K.'6yainaaeü 

gelieferten Abbildungen. 51, 407. 
Koblraufcb'ens, U., i)ffentl. VerOieidigung, f. C. E. 

Krüg's, W. T., Syftem der pract. Philofophie. 3r Tb. 

Relig:ons)ebre. A^cb : 
£ofebiol<^eod.pbilofoph.Religionslehre. EB. 

de Ladoucittt^ f. Voyage fait dans le pays entre Meufe 

et Rhin. . 
dt Las Ca/as^ Projet de p^iition au parlement d' Angle* 

terre. EB. i^, 97. 
lavaiet's, J. C, Handbibliothek, L Lefefruchte aus 

derf. 
da Lavignti C, Hk Vdpres fidlienner. Tragödie. 

Leiefrachte aua Job. Cafp. Lavater'a Handbibliothek 

far Freunde, le fiälfte. EB, ao, 160. 
'^*Ai J., Titbelle der europäifchen Prodacte« 44. 

LuiZf M., Baslerifcbes Bürgerbucb. ji, 153. 

M. ! " 

Mmrtckül^ L,, t CaftL 

V. Mauüillom^ F. W., militärircfae Blätter. Zeiifchrift. 
ir Jahrg. ifso. t n. ss H. od. Jan. o. Febr. 51» 405^ 

Mty^r^ h O.« Efprit, Orfgiue et Progr^fi iesl inftitu« 

, tionS; ludiciairea des principaux pays tie FEurope. 
Tom. I. 49, 3t9. 

de moleäm « M.« dn dereloppement k donner k quel- 
ques partiea principales et effent. de nötreinduttrie 
int^ieiuca ~ ~ EB. ig, 144« 

Moria ^ CM«, Lehrbuch der Kriegswirtbrcbaftslebre 
«--- aus dem Franz. nach der aten Ausg. mit Zufä* 
mn u. Abmerkk. von F. v. Schnid. 37, 294. 

Kacbricbt von der erften Gcneralver(anauil. der Z&r- 

cber Bibelgefellfcb. am.i5..NöTbr. igi9. 49,, 3|g« 
Kapi>leon's Selfaftlcbilderung. \ Auszüge ausder ecb« gi. TVnnecÄer/ »i Mppolbg.'^^TafcI(enbac& för pferde- 

ten HandAchr.JJfap. Bonaparte^s, fon einem Äroeri- kennet rf. LTeblaber auf das 1 tgV9; EB. ig , 157. 

ksner, aus dem Franz^ nach der Loa d. Anig« EB, - "^ " . . ' - . ^»--^' 

Niemeyer, A. H » Lehrbuch fiir die oberr> Rejigions- 
klaifen in GeletbrtenfcbH^D», loe Aufl. £^« ig, 141; 
O. 

Or«y^ Pm (Hfchiebte dea Stndt n. Landfebali Baf^k 
^B4 £B. 1)» st^ . J. 



Thomas ^ J. , religious Emblems; being a feriea'of En* 

• graritfgs on'Wcnd,' by NesMt^ ^rähfiSn^ Cteaaei 
'■ and thUf from deiigns b^ J. Thurfton, «Saqond ecüt. 

♦ 4^, 361»* •«.'•••• ' 
Transactiona of the biftorical and Gterary. Cotnmitee 

of the AttieHisa^ nülefonbical ^odety '— ^ Vol. L 
^a,/aij.- •^- • •• ' " ';>„^ l ^ ' 
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Vtitkf hJLy, Hudbiiolv'Av VettrhHiitkinide (il bei: 
fasMb.Mif die^ttcbm 4mt nuttbairftett HtusOTi»- 
getbiere« ir Bd. EB. f a, 117. 

VerfairuBguurkondc, laDdllindifob«, des Pftrftefitliairiif 

Lippe. 40, ^it- . » : «^ . •' ' ^ - .---»*•' 

Verlach einer Darfiellaiig unferer Zeit. i^n. ar Bd« 

47» 3^9* 
Vigne^ de la, L de Lavigne. 
Vojige ftii en igii et 14 dam le pays entre Heufe et 

Khin — (par U. le Bar. dt LadovcHte.) 44, 35a. 



t¥Udiitger, H., Abband}; ab. di« gewöbnT. Kranlkbei* 
Un dM Rindviebes« seiermtAnfl. EB« 15^. ii9« 
WebrverMfoDg, die recbte. Vom Verf. der Legiod 
' in Detitfcbland. 3^51^79* 



Z, 



(Her. 



Zeitfebrtft far das Köni^eiob Sacbfen. ts H. 
] . auig. Tom Reg« R. Gei/Wer.) 45, 35t» 
ZiifimermojMi C. O.« Grundrila der reinen Moibeui 
tik. 1 u. ir« Tb. EB. 14 > IQS» 



(Die Somme aller angezeigten Schriften ilt 70.] 
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Beföfcleriiogen uud Ebrenbezeiguogen. . 

Bomgiowmmi in Pmfia af^ ai4. e. DohM in foiu 
leben 5J1 416* D^ow ao^ Königsberg 4«-, 334»' ft«> 
/cAer in Ranif 51 ^ 4^. • v. Jföfjtk in Wien. 43 , 3^43.^ 
G^litti 10 Oeitbe 59 ^ .4r6« , Getuhoßä in Freyber|'5a/ 
415> Gwe;«r< i« BMt^ $t , 4t6r Hati/nanM in*Wi€iaf 
>li Jf3« 9.4^|pMir^li| Wie» t9V43s. v. Jbc^wdii d. )• 
in Wien i|^ t&f « . 'l^tts in Weimer ft^ 415» LieBMd 
b K^Iztbelj 43 « t43^ MarttbelU |n Paria »r, iri4V 
Jda/'Aeiite(JieJgl.£eK)in 5^, 4:14^:; p. Mük(fdd ki Wien, 
)p« 131.. MhUVer« Ad..,;iiidUctp2fg 43, 343. Jttftyzy* ttr 
Kirlowitz 439.344*' Soiüdtm.m Öiytba es, 416. v.'Siei^ 
holi io Berlin ft», .^id« '^li^mnnisdorff in Erfurt^ 41^ 
31^« 5*1 41^ ^ßktndt in ^resleu 5a , 41^. r. H^He^ 
m«r in Frenkf. ••> AL |a, 416. 
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B^lzand in- P*^li, JJ{ 30il'' »rGo/&m»7ier 11 
!S» 303- //&jpp?rilifTVlaVbur4*47i'376. *!flf/cnAe in Po- 
*>*'»'"«5k 31, a'^V* '*9ifilah^ KT. in Halberftidl 47, J76; 
&y/<prf in Dr^de^ i»i i^f- ointinis liferfeft 53, 413.' 
». f^/i^e* In We^fchetc 1^; lov ' /^iVaüi« in Jen^ 

. Univerfitäten » Akad. u. and. gel. Anftalten« ^ '^ 

Berlüf^ Kgl. Akad. der WifTenfcb , öffentl. Sitzung 
r Jthrestagsfeyer Friedr. II. » Bnftmann*s aus einem, 
breiten hiiehukr's bekätigende Nacbricbten von cfen'^ 
ifch Mai entdeckten , einen Tbeil ron Cicero^s rer* 

em Buche äe RepMica enthaltenden, die Werke 

FrQat0 ergänzenden Handfcbriften ; Lickfenftciits 

^ilken^s Vorleff. 54, 4^7. Bonn^ niederrbein. Ge- 

'^ch. far Natur- n. Heilkunde, erfte ^entl. Shzung 

Jabreifeyer ihres Stlfmngstages, Einlud. Pregi^« f o^ 

Gera^ Ruthcneum od. Gymnafium illuftre» feit 

liren ftatt gehabte Veränderungen inRöckiiebt der 

'»'er u. der iiuicrn Einrichtung; RtiiCs zweyEielad. 

triften xor gewöbnl. Feyer det Heinrlcbsuges; 

< F.in}ad. Progr« znr Jahr eswecbfel- Feyer iti9f 

nähere Nachr. üb. die mit der Schule rerbnnde* 

'ßFfenü. Bibliothek; deff. Sehr, bey Shnl. Gelege». 



beitim J.ifig vJ: i^istf ; deOw im Druck erfcbienene 
Bed^ bey der öffentl. Sehnlf mrer des Kircben)abiUoma 
ijiy^ Keines Einlad. AbhandL «a diefer Feyer, fo wie 
deffen Schriften ^ur Ankandiguog der jihrl, OedUcIit« 
nltsre^ea ^ufden durch aafehal, ^tiftongen^ um die 
Söbul^ rarctientan Schußler ^6^ 3ÄJ^.. Göm'iige«, K. 
Sociciäi der Wilfenfcb/, VerfammU' an ihrem Stif- 
itLtigi^fffiffy^y.cftfeas u. ÄroweyeivV Voriet, won.Grotf/end 
TorgeTegj^er^ Auffat«, Haüsmauk't mitgetbeilte Nach- 
richten üib. i^ipcR Meteor ftein, aus einem ran Ären» in' 
Godya erha^^pnen Brjefe 3^^ »I7* . ~ -^Preisaufga- 
b6 in Auftrag ',fiin^ ihref correfpond. jfiutglieder 47» 
375. Halle^ Unirerficäkj «p^>^e^M ergengene^ eh>, 
iPenTÖlles Schreiben iomj^ohen. JMiaitteeinm det öf* 
feiitl, UmerrieEiS' C^>'. ^en Zuftand dea nnter feine^^ 
Directio» Itebepden Kgl. Clinici 37t ^5» "" — Dzoi9^ 
di*s Inftitutfiir Chir^rgii^n^ A«g^i^heilku|ide| Anizug 
äai' dent ^ten Ja^esbericht ab« ,iifSI.ipa h 1^19. 31* 
sAf. Heidelberg,, V^v^mrl^tli\^ ^ ßäkr's Ditpatat^ 
pFo facoltate legendi; Ebrenl^lbfr ertheiite pbilof. 
Doktorwürden an ferner u.| tA/m^iui, des letztern 6is 
fentl. Vorlef.^ )urirt.Doet. Promotc; frey^ Oam^ Ha* 
hermaar^ Hepp, HekenfokOiZ^ Kueis^ Pfeiffer^ h^e/ler^ 
Reimarus^ Rmngßmwm, Bee^ «• Tkofi^as ; medicin.: 
(|«^j(cily Mälle^it MiAv fm§Beftedmr% Reiih6rfi^^ ^m* 
mersji lAüpL ©HOff .l^^rnmmüL : 8äkr^ Waagßa ii.^ Zier 
54, 4s $* Karlsruh^^ Lyceum, ].&hrL offen ü. Ptüfan« 
jgep> ^qndt*s Beric)»t üb. den Unterriebt, vom Gr. Her^ 
zog bewilligte Anfiellung noch zweyer neuen Lehrer, 
n» dadurch möglich gewordne 1 Abtbeill. der twey- 
ten, n. 3 Ah^eill. derRealklaffe; Schülerzabli durch 
Abgang rerlorne Lehrer: Marx n0 Stern; durch den 
Tod: Feterfokn^^^ 359. Marhorg, Unirerfit,, durch 
Abgang nach Bonn rerlorne Proff. ; Mackeldey u. Stein j 
durch den Tod rerlorce: Ouadlaekj de Rauviüe^ geur 
de Beauclair u« Tennemennj fVegs.er'i Gedacht nifi» 
fcfartften auf dieretbeir; Bibliothekariaty ites, hat i/ar/* 
manu erbalten 4a, 335. München^ .Kgl. Akad. der 
M'iffenfch. , öffentl. Sitzung zur Nam.ensfeftfeyer det 
Röntgt, Eröffnungsanrede n. Bekaantmacbung biftor. 
Preisausfetzung durch den Generalf ecretir der f. 50r ^ 
)9y. Frtir/fM, iCgr.»Univerfitt.>dar, zu Kgl. Berellmlch« j 1 p 

tigfb© J) 



ttgtenEmannttt z« Bei1ioJ(?Aiife, ztxBonn Rehfaes^ «u 

le i;. H^iizUbfnj z» Königiberg Baumaan |a, 4t 5* 
Hufsland^ (ochr K^fer). U9i««ii)tt, zu: CAarJ^oiy» JOMnr 
pät, Kafant Mosktm, St. Fetßrshurg tt. fVäna^ ihaen 
ang«wie£uie Bezirke; zu tiorpoi Ibllea kfinMg immer 



40 Stodierenile der MedieHi euf Kelten der Krmie Ar 
äireo Dieaft geUUei 4i^eidhtt 53^ ^. ZäMM, Kfinft^ 
l«rgeIeU(cbM KaefteiiartillMgjdmd[.^ Aotahlueg der 
Torz&glichern dtäoke u, ibrer.Bleifetr» coremmeoge* 
Vreebie ^vmm0 von Kiw(ktreunden^ sm* Verloefuig 
mehrere diefer Aiaftellangea 41 , y%u 



III. 
Verzeichnlfs der HtorarircHentm^ artirdrchen Aozeigdo. 



AnkOodlgiuigen vg« Autoren» 
Hamids in Drei den neue EHkvgel 1 1 Zoll im Die- 
meter, auf Pränumeration 34, 170« MefcgerV Syftem 
der gerichtl. ArzneywiCT., f. Rmner^ W., in Bretlan, 
5te Ausg. Ton J. D« Metzgtrs Softem der gerichtl, 
Arzney wiff. 4S , 179*' : 

• Ankfindigotogeil vw Bnoh- «nd Kof fthiridkm. 

Anonyme AnkQnd. 4I, 37t. Bröckhaus iatefpzig 

i4* 165. 41, 3«5- ^«*^ jf P'Äg J4» 4*?- C«'^'. 
$ucbh^ in Halle 54, 4t !• Darnmann. Bucbh. in Zül- 
Iichau 14, t6t. Dhiirick. Bucbh. in QOttiogen 4t» 
^gi. Enslin in Berlin 34« ayo* Pleckeifen. Budih. in 
Hebmfiädt 4g, 37g. Fleifeker^ Fr., in Leipzig )t| 143« 
Gäälcke I Oebr. \ in BerHn 34, 169. G/d/i^in OotbV 
At 9 317* Hahtu Hbfbttcbh. in Hennoter '«41 4ag. 
Tlartmamn !n Leijpzfg 54, 499. Hrnnmi^dt 1^ Sckwe\fch% 
ie in Halte 4S , S|t* . HBmimgt, Bucbh. in Gotha 34, 
169. fl^erA^g-inleipzig 34, i6V. l/etWut. Boolib. in 
Frankt. a. M« 34, »69. 'MfyfiTs Buchb. InOremen ji,^ 
345. HöläMfifp in BtiflKu 31^ «41^ 34, a6g. ißriaV 
Ih. Couipt. In Leipzig 34, 169. Mhler in Leipzig 34, 
967. I^erit, Wt O* » in Breslau 41 » 326. HiMnH in 
Aalle 4S» a(r9- I^MtAind ih Leipziff 41, 317, 41, 
377. fffri't neue BerHn. Bnchh. in Berlin 4I , 32^3. 
Schmid in J^na 31» «45. Okati, itt Gotha 34, ä6t* 
4t ) 317- Vähdöikkotck fi. Ka/E>rvcAr In Göttrngen 41, 
37g. Verlags «'Earpedition des Hermes In Amiterdam 
34» 165« Waifenbaus • Büdli* in Halle n. Berlin 3^1, 243^., 

VermiCeiifefi- Uln^eigei^ 
Blumkcf in Giefan, X #wMi2tfer*«^Mhierällen* >iwd 
ConcbyU« •* VerkMf» : Dmmmmmu Bnchk m ZOlH«^ 



cb«u« kerabgeCetace PreiCe der in ihrem Verlag Ton 
Rochlitz erichienenen tVerke 31, 946« Erhfteim m 
Dresden, Verkaufsanzeige, im Ganzen oder durch 

, ^ffentl. Verfteigerung im Einzelnen, eines höchft roll- 
(tänd. Kabinets röm. • grieoh. n. andrer ehen Völker* 
m&nzen 4g, ggs« /oe< ^n Berftfi , Verzeiohnifs ron 

,far bey gefetzte Preife, bey ihm zu habenden Bii< 
ehern <4, 429. lEfeiVx Bdch- tfnd Kunfth« in Leip- 
zig » Jnerfebury, Naidii^^t o* ate Prebe im» Krafi^s 
dnuifch* Latein. Le^ieon ft, S47« -^gs gf)^ Möllmtum 

«in Leipzifi, hernntergefetxier . Prpif folgender zwey 
Werke : U^göratHU'M vnrgleiohfnde Oefah^ der Syfle- 
me der|Phila(0phin, u. MßknU Detffcell. der LeJrtcocra* 
phie 54r 4|o* Kf^Mg y» Lespaig ^. feinoiJiatfen.. Auffin- 
dung eine« l^ialier msfaekanmen UeberreUi^ aas deat 
Alterthiime betr. 4t, gag. JCumpmt in Leipzig, Kauf» 
gefucii dei genealog« Hendbud|s vo» ScAämeiui, dann 
ton Krtbel uu zuletzt Ton Jb^aft» herauag« 4:ff jll* 
tr. Maliers in GielsenhintetialilneAlinendien^ u. Con- 
obylien »Sammlung, .Verkauf dm;r. im <itmwmn oder 
4uroi^ Offend. Veriteigerang im Einzelnetar> sti kaben* 
de gefchrieb. Calaloge darüber 4g , ^ga. M8timer*s in 
Weilsenfelf Beantwortung, Krug u. Brockktuis gegen ihn 
betr. gl, 347. Ritgen in Oiefsen, Rage wegen ei* 
niger Stellen in der Recenfion det Lehrbacfai' der 
2o4tomU Von CarLs in diJr Lejpz«, Lit. Zeitung 
lg 19. 34, 971. . ^filz Ui Breslau, Ober die Unfä- 
higkeit ' des Recenrenteu reip9>r ,Ai{Sgebe 4^* Brieb 
an die Hebräer ^ in der ^ Jena; 'Lit. Zeitung ^4, 43 t. 
yVgterS Buch - nnd^ Kunfiii. in Halberrtndt , Ver- 
zeichnila Ton im Preile herabgefetzten B&chnm 4ti 
S«4-, ... ' • .'.■•'■ 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Läipzig, b. Kollmann: jFBr IFinierabenie. Er- 
zählungen von Liander,' Herausgegeben von 
Friedrich Laun. i8i8- ZtffeyTheile. 208 u. 315 S. 
8. (2 Kthlr.) . 

Der unter dem Schriftrtellernamen Fritdrich Laun 
beliebte Erzähler führt hier einen neuen Ge- 
DofTen unter dem wohl ebenfalls angenommenen Na- 
men Leander in die Gcfeiirchaft ein, die er das ge-. 
bildete Publicum nennt und worunter er heConders 
dasjenige Publicum zu meinen fcheint, welches 6#- 
fpenßerbücher.und Aehnlichcs zu feiner Unterhaltung 
ficli gewählt hat* — In Hinficht auf diefes Publicum 
mag es denn allenfalls gelten, wenn der Herausgeber 
in der Vorrede fagt , dafs er die ZurOckbleibung der 
Erzählungen feines Freundes für einen offenbaren 
Verluft achten würde, denn ein ammenmäfsigeres 
abgefchmackteres Gefchichtchen , als die zweyte Er- 
lahluDg in diefem Bande : Das Gemeindehaus ift uns 
noch wohl feiten vorgekommen. Was der rohefte 
Aberglaube nur immer KraiTes zu fafcln vermag, das 
ift hier auch ziemlich im Ammentone zu lefen, übri- 
gens ohne alle innere Haltung, ohne alleMotivlrung, 
zu keinem Zwecke: es gofchieht zwar mancherley, 
aber blofses Gefchehendes bildes nie ein Ganzes. — 
Da hier ein Schriftfteller zum erften Male auftritt, 
und zwar eingeführt durch einen altern, der, nach 
der Menge feiner Erzeugniffe, von denen mehrere 
nicht ohne Werth find , fich keines unbedeutenden 
Publicums zdfrühmen hat; fo wird es uns vergönnt 
feyn, unfer Ürtheil durch eine etwas umftändlichere 
Anaiyfe zu unterftfltzen. — Ein durch Brand ver- 
unglückter junger Landmann erhält von dem Voigte 
eine Summe zum Wiederaufbau feines Häuschens: 
der Voigt aiber, dem er fein junses Weibchen , nach 
welcher diefer freyte, vor« der Nafe weggefchnappt 
hat, gründet auf diefes Darlehn, feine Rache und 
vertreibt ihn, da er weder Canital noch Zinfen be- 
zahlen kann, hartherzig mit Weib und Kindern von 
feinem Heerde, und verfucht es, ihn auch ganz aus 
dem Dorfe zu verbannen. * Soweit ergiebt fich ein 
Grund, warum der Elende fo handelt. Sein böfes 
Trachten gelingt ihm aber nicht ganz, denn die Ge- 
meinde räumt dem armen redlichen Martin und den 
Seinen das Armenhaus mit einem Krautgärtchen im 
Schwarzgrunde ein, welches durch den Tod der al- 
ten Seh warzbergenn , einer Viehhirten wittwe, die 
aber wegen ihrer Wetterverkündigungen bey den 
Dörfnern in grofsem Anfehn ftand , leer geworden 
JL L^ Z. 1820. Erfier Band. 



ift, und hier erfchelnt ihnen der Nachbar Werner 
als ein trOftender Engel, befonders da die Bosheit 
des Voigts fo weit geht, dafs er fich weigert, den 
Martin als Fröhner für andere Unterthancn zuzulaf- 
fen, und fo diefem die letzte Ausficht, Weib und 
Kinder kümmerlich durchzubringen, vereitelt. Nun, 
Werner kann aus reiner Menfchenliebe handeln und 
wir wöUen's ihm gern Dnnk wiffen , wenn er nur 
durch feine thätigea Bemühungen den armen Leuten 
Schutz gegen die Teufeleyen cles rachgierigen Voigts 
und Unterhalt zu verfchaffen fucht ; aber aufser dem 
Rathe, ander<swo fein Brot zu fuchen, und einer 
kleinen haaren Unterftützung, überläfst er fie ihrem 
Schickfale, oder wirkt wenigftens nicht fichtbar ein, 
Jacob, der Armen kleines Söhnchen , hat aber in ei- 
ner hintern dunkeln Kammer ein fchwarzes {zuthäti- 
ses tiuhn gefunden, das der vorigen Bewohnerin ge« 
hört hatte und das Werner der Regine^ Martinas Ehe^ 
frau, im Namen der Gemeinde fchenkt, und Regine 
findet in der nämlichen Kammer einen Schatz von 
Eyern, die von der Henne gelegt feyn mochten. Die- 
fe fenden die guten Leute als ein Gefchenk dem 
Voigt, um ihn wegen der Zinfen zur Nachßcht zu 
bewegen, und der läfst das Huhn, des kleinen Jacob 
traute Spielgefellin , für die Zinfen mit Gewalt fich 
'dazu holen, und filr dieEyer, die er von Bettlern 
nicht umfonft annehmen will, erbietet er fich, ihnen 
zu feiner Zeit den Marktpreis mit acht Grofchen fechs 
Pfennig zu vergüten. Wir muffen unfre Lefer bitten, 
dlefe acht Grofchen fechs Pfennig nicht aus den Augen 
zu verlieren , denn die bringen den armen Sünder, 
den Voigt, zuletzt um feinen Hals. — Ohne wei** 
tern AnlaCs geht Martin in den benachbarten Forft» 
um etwas Holz zu lefen und fpricht darum den dor- 
tigen Förftör an, dem er fein trauriges Schickfal 
Klagt und der ihm die Erlaubnifs zur Holzlefe er« 
theilt. Zur Mittagszeit findet ihn diefer noch im 
Walde , wie er nur wenige Reifer zufammengelercn 
hat. Er läfst fich mit ihm in eine weitläufige Un- 
terhaltung ein, auch befonders über das Gemeinde" 
hauSf in welchem Martin ohne allen Verdacht bis- 
her ge^vohnt hatte, von dem er aber jetzt fonderbare 
Kunde erhälf. Der Sage nach gehörte der fteinerne 
tiefe Keller und das Grundgemäuer, auf welchem 
das leichte ländliche Gebäude von Holz aufgeführt 
ift, einem Klofter, das mit feinen Mönchen unter- 
ging, weil diefe bey dem Kreuzigen von drey Nonnen 
zum Teufelsopfer das Kreuzeszeichen zum Aergernifs 
des Böfen gebraucht hatten. «Aber das hat Nie- 
-mand gefehen," fagt der Förfter, „und daher kann 
auch Niemand die Sage verbürgen. Was iedoch in j 
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unfern Tagen gefchehn ift und wofür wir noch Zeu- 
gen haben, das kann einen wohl fchaurig zu Mutfae 
tnachenr. " - Und nun erzählt er erft, ausweicliend, 
die Gefchichte eines Gutsherrn , der in dem Haufe 
durch Tcufelskunft die Qoldmacherey getrieben lia* 
be. 99 Endlich aber hat es dem Herrn gereut, dafs er 
feine Seele um irdifchen Eigennutzes Willen der 
ewigen Verdammnifs ergeben und er hat es feinem 
Beichtvater geftanden, der ihm dann aufgegeben, 
dafs er vor allen Dingen , wenn er fich beffern und 
zum Heil der Kirche «zurückkehren wolle', von dem 
fchnöden Gewerbe ablaffen muffe. — Das hat jener 
auch verfppochen , aber nachmals ift er immer wie- 
der, wahrfchemlich durch Antrieb des böfen Fein- 
des, von feinem Gelüfte angereizt worden, dem er 
denn nicht widerftehen. können, worauf er in einer 
Nacht wieder das gefährliche Werk angefangen^ und 
als da die Verwandlung im Schmelztiegel begonnen, 
er mit befonderer Begier dem Goldflufs zugefehen 
und in den rothen Glanz fich alfo verliebt, dafs er 
ganz trunken worden. Da hat fich der Tiegel im- 
mer mehr erweitert, ift immer tiefer und tiefer wor- 
den, und das Gold ift immer hoher und hoher darin 
geftiegen, und bat immer heller und heller geblitzt- 
und gefunkelt, dafs er endlich , um den brennenden 
Dürft zu ftillen, wie er vermeinte, nicht länger wi- 
* derftehen können , fondern fich in den Tiegel ge- 
ftürzt, wo er im elahenden Metall den Tod gefun- 
den»^' — ^,Es iu wahr," erwiederte der Förfter 
(auf Martin' s Ermahnung, ihm nicht alte Sagen, fon- 
dern was fich in ihrer Zeit begeben , zu erzäiilen),^ 
„meine Erzählung ift nicht vid beffer, als die von 
den Mönchen; denn wer kann es wiffen, ob ein 
Wort davon wahr ift. Und v^enn ich vollends be- 
denke, dafs ja niemand wiffen kann, was dem Edel- 
mann in jener Nacht begegnet feyn möge, da man' 
ihnXchon todt gefunden haben will, dahir er auch 
nichts mehr erzählen^ kännen , was ihm xugefloflen; fo 
kommt mir die ganze Sache wie ein albernes M'äh/- 
chen vor Cfie!) und es wird auch nichts anders feyn." 
--* Aber mit diefer letztern Behauptung war es dem 
^alten Weib^ von Förfter nicht Ernftj'denn nun er- 
zählt er ein noch weit alberneres Mährchen von ei- 
nem jungen Jäger, feineih Freunde, der in einem 
alten Buche geiefen habe, dafs in dem Keller des 
uralten Gebäudes im Schwarzgrunde, ein Schatz fey 
und auch die Art , wie man ihn heben könne». Er 
habe es verfuoht, aber da feyen drey Nonnen im 
Leichengevfande vor ihm aufgeftieg^n , und da ihm 
das Wort entfallen gewefen, wodurch er dasUngeru- 
' fene bannen konnte, fo haben die drey fchauerlichen 
Leichengeftalten die Erde voji ihren bieichen Händen 
gekratzt und fie ihm dreymal ins Geficht geworfen, 
worauf dann von hinten wie billig die bey folchen 
Vorgängen gewöhnliche Ohrfeige erfolgt (ey, deren 
Spur in einem gräfslichen Feuermale fichtbar war* 
Diefes Mal habe der Förfter gefehen und aus dem 
.Munde feines Freuitdes, der nach drey Tagen j^e- 
ftorben fey, die ganze Gefchichte erfahren. Tjnd 
Bun kommt'a denn auch jierausg df& die Schwarz« 



bergerin, die vor Uartin^SLS Gemeindehaus bewohn* 
te, eine arge Hexe gewefen fey, die einen- Wahrfä* 
gergeift gehabt habe. * ,»Man nennt ihn atichiriit 
dem fonderbaren Namen fpiritus famUiaris j (fagtder 
Förfter); das Wort ift mir immer ordentlich fchauer« 
lieh vorgekommen. Wenn man fo davon lieft, fchtint 
zw^ar die Sache mehr luftig als gefährlich , allein es 
mag damit doch feine befondre Bewandtnifs haben. 
Solche WaHrfagergeifter find fehr feiten , aber maa 
kann fie zu kaufen bekommen , gleichviel um wel- 
chen Preis , nur mufs es allemal » bcfQnders beym 
Wiederverkaufen, ungerad Geld feyn, fonft kann 
man ihn (ihrer) nicht wieder loswerden. " — Im 
Verfolge des Gefprächs kommen nun zwar recht 
chriftliche und fromme Gedankeri vor, aber diefe al- 
lein können einer Dichtung unmöglich Intereffe ge^ 
ben: auch hat der Vf. keineswegs verftanden, fn 
hervorzuheben. — Das Ende ift gar zu abgefchmackt. 
— Unfre Lefer werden •wohl fchonT bemerkt haben, 
dafs es,mitdem fchwarzen Huhn nicht richtig feyn 
werde und es zeigt fick denn auch , dafs diefs der 
Jpiritus familiaris der alten Schwarzhergerin gewefen» 
den der böfe Voigt erkannt und fich zugeeignet hat* 
te* Jetzt kommt der Sünder gelaufen und bringt, 
warum erfährt man nicht , das Huhn zurQck und 
meint dem Teufel ein «Schnippchen zu fchlagen , in- 
dem er die für dieEyer noch ichuldigen acktGrofchm 
fechs , Pfennige i alfo feiner Meinung nach eine ungerth 
de Summe, dem Martin als Wiederkaufspreis anrecb« 
net ; allein der Teufel hat ihn geprellt, demi es ent* 
fteht nun die Frage : Was heifst eine ungerade Zahl? 
und Gehe, aus der Erklärung des Förfters, der zum 
kranken Voigt kommt um ihm die Quittung fOr 
Mattin*s Schuld , ' die er bezahlt , unterfchreiben zu 
laffen, geht hervor, dafs acht Grofchen fechs Pfenmgi 
nicht ungerades Geld fey — • und da holt der Teufel 
den Voigt. — Wir haben uns nur fchon zu lange 
bey diefer Alfanzerey aufgehalten ; dafs fie aber in 
jeder Hinficht für die Unterhaltung des echtgebilde- 
ten Pttblicums , das finnreichen und jEeiftreich er* 
zahlten Märchen übrigens keineswegs mnd ift, hat* 
te ungefchrieben bleiben können, glauben wir hin« 
länglich dargethan zu haben ; fo wie , dafs der Vf. 
feines Ausdrucks unti feiner Sprache noch nicht 
Herr ift. — 

Mehr leiftet im Ganzen die 5m erßen Bande e^ 
gebrochene und erft im zweyten Bande vollendete et- 
fte Erzählung: Die ErbtocIUer. Zwey feindfclige 
Zweige des nämlichen Stammes werden durch die 
edle UneigennfltzigJ^eit und gegenfeitige Liebe der 
letzten Spröfslince verföhnt und' dadurch* der -fpo» 
kende Geift des Ahqjicrrn, der durch fein auf dem 
Tod bette bereutes, aber wegen Ausbleibens des ge- 
rufenen Notars, nicht abgeändertes Teftameiit die 
Familien feiner beiden Söhne zu Todfeinden machte, 
beruhigt. — Der pretiöfe Anfang mächte keinen 
vortheilhaften Eindruck auf uns. ^ Im folgenden tritt 
dann ein ziemlich natOrlicher Erzahlungston ein, in 
welchem uns der Kampf eines edlen unverdorbenen 
Herzens gegen eine von der Vernunft als thorig ver- 
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worfene Liebe > verwebt mit der unlieimlrchcn Ge* 
fchichte eines alten gräflichen Stammfchloltes, nicht 
ohne Intereffe dargeltellt wird, obgleich zu breit und 
ohne Neuheit in den Situationen , die im Oegentheil 
lidufig RemJnifcenzen find. Auch darf man hier keine 
Charakter- oder Seelenfchilderungen erwarten. Von 
der Verwicklung wollen wir tlbrigens nichts verra- 
then; aber rügen mOffen wir, dafs diefe Erzählung, 
ohne fichtliche Nothwcndigkeit im erflen Bandq^ ab-, 
febrocben und dann im zwejften erft in der folgenden 
Meffe erfctuenenen Bande beendigt wurde^— Aufser 
dem Ende diefer Erzählung findet fich nocü im zweif 
<#fiTheil: Dir Zaubir- Reigen ^ ein höcbft albernes 
Märchen imErzählungs-Stue des Ißäorus Orienialis; 
und dann ein ganzes Neft unheimlicher Getchicht- 
eben aus der ländlichen Rockenftube von Nixen und 
andern Spuken 9 zienülcH ohne Gcift und Bedeutung^ 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Liipzio, b. HartknocK: Reife von Ixommo neuh 
London f im Sommer und Herbfte 181 8« Her- 
ausgegeben von Ckriflian^ Augufl fifcker* 1819* 
XX u. 49i S. in 8« 

Diefe Reifebefchreibung, cfcr ein Tagebuch zunj 
Grunde hegt, gewährt eine höchrt unterhalteod^; 
LectQre. iDic anrauthige Darftellung find wir ge; 
neißt dem in 'diefer 'Hinficht fchon aufs yorth^ilh^Ue- 
fte bekannten H^rausg. allein zuzufchreiben, der 
auch zugleich fQr die Richtigkeit der Angaben fich 
mit verbargt und manche Unrichtigkeit in den No*- 
tcn berichtigt. Im Ganzen werden frevÜch viele be- 
kannte Gegenftände berührt; es gefchieht indeffen 
nie auf eine ermödende Art, da die ganze Fahrt^des 
ungenannten Vfs. eliver Flugreife fc;Iich, auf der (wie 
diefs S. 157 auch zuceftanden wird) man nur ficht, 
da man zum BemerKen keine Zeit hat. So erklärt 
es fich, dafs faft allenthalben nur einzelne Bemer"> 
kungen'*geliefert Werd6n, die indeffen nicht feiten 
zur Bezeichnung einer Gegend, einer Stadt, kurz; 
eines raerkwflrdigen Gcgenitandes völlig hinreichen 
und dickleibige Befchreibungen erfetzen« Eine gaÄz 
eigenthamliche Seite dieCes'Tagebuchs.aber belteht 
darin, dafs der Reifende faft mehr noch von dem 
foficht, Avas* er unterweges aus ßlaubwfiraigem Mun- 
de gehört als von dem, was er lelbft gefeHen hat. IdT 
diel'em Bezüge bietet das Buch, eine grofse Mannig- 
feltigkeit von Notizeir dar, die man gerade hier zu 
finden nicht erwarten' durftet Üie Reife felbft geht 
von Uvomo über das Vorgebirge Montenero^ Genuas 
Turin ^ Ckaenberify Gen/'^ Laufann^y Bern^ Luzern^ 
Girfau^ Schwyzi, den /Ügi, Zürich^ E/jlifäuy Schaf-, 
kaufen^ BafeU ^ewburg In Breisgau, Räßadt^ Baden, 
Karlsruhe, Heidpioerg^ Maniihim^' Barmßadt, Frank: 
farty Mainz^ KoblenZj Bonn^ Kotn, Aacüen^ Verviir^f 
Svaa^ LüHicky Löwen , Brüjfet^ Ftluorde, Mechein^ 
Antwerpen^ Gent, fHiiffingen ,die Inf et IVigkU Ports- 
mnih^ Londem nach Cketfea. Wir wollieh Euliies Her-' 
ausheben* Livorno^ ein fehr tbettrer Aiife&tMtoon 



und der Haupthafen 'ftlr Nord -Italien bat Sufserfi 
bedeutende jüdifche Buchdruckereye^n , deren Pro- 
dukte ini Orient abgefetzt werden , und eine grofse 
Koraiienfabrik , ebenfalls in den Händen derXuden; 
d^ren Oberhaupt 20,000 in der Stadt gezählt werden« 
Auch Rofenöl wird in L> verfertigt« Es dient häufig 
zur Verfälfchung dts Levantifchcn. In Genua find ia 
den letzten Jahren Bierbrauereyen , eine Korallen* 
und eine Rofenöl - Fabrik entftanden. Intereffant 
find die mitgetheilten Notizen über die Univerfitäten 
Freuburg^y Heidelberg y B^nn^ Lüttieh und Löwen^ 
nicnt minder die Details Über die Barbaresien , zu 
deren nothwendigen auswärtigen Hülfsquellen die 
Seeräubereyen gehören." Aufmerkfamkeit verdienen 
die Nachrichten über Ofiindien^ das merkwürdige ' \j 
methodifche Verfahreyi der Compagnie in Anfehung ' 
ihrer dortigen Truppen, ^ber Sumatra und deA^ 
Orient y in delTen Harems eine Art Syphilis herrfcht« 
Der Defpotismiis der Sultane trifft allein ihre Hausn 
und Staatsbeamten , während das Volk durch die be-^ 
ftimmteften Gefetze gefchützt wird. Man wird mit 
InterefTe lefen» was von dem Verfahren heymTrocI^ 
aen der fo berahmten hoUäbdifchen Gemüfe (Gf^ 
droogneteGr^ntens) erzählt wird, von den Carbonarl 
in Italien^ vem deni ^ofsen Zuchthaufe in VUtrordt^ 
von ähnlichen Anft2uten in Antwerpen nwAGenty^ytree 
den Handelsiinternehmungen in der SUdfee, voadea * 
in dtn katholifchen Niederlanden befindkcben Begui^ 
nageSf die man nicht für Bettel klöfter anfehen darf# 
von den Anfiedelungen in Nordamerika^ von den ir- 
ländifchen Katholiken und den fchändlichen Privat« 
irrhäufem in England» Die Befchreibung der Lan\ 
düng der Engländer aeif Wßlchern im Jahre 1809 ent- 
hält neue Details Ober diefes fo koltfpielige UnterT- 
nehmen* Es kommen noch eine Menge Einzelnhei- 
ten vor Über Rufsland , Norwegen , die Verbreitung^ 
der Peßy wogegen der Theer em ficheres Schutzmit- 
tel ift, Bonapartei feinen Feldzug in Rufsl^nd » (eine, 
Tabaksregie, das von ihni angeordnete Lice(\tWefeh. 
Unter den mitgetheilten Anekdoten ift fblgericfe vor- 
züglich charakteriftifch. Ein, chciialiger* Landcom^ 
miffar, der fich wie fo manche jetzige Finan^iet 'fdt* 
einen vollendeten Staatsmann hielt, fagte einft» als 
vom.2k)llvvefen die. Rede war y^Ich raifonire je. #V 
Bändel ifly iß Mautk; fof glich wo Mauth yi muß auch, 
Handel fiym. Tertium nondatur; \atfp punetumi 
Der große finanzier überfiekt äieß mit einem einzigeUi 
ßUcke!'' r- Ueher die Räoke der römifcken Curie ift 
der Vf, gleichfam unerfchöpflich« Mehrere diefsfal-( 
fige Au;sfüh/ungen in den 'Briefen über Turin, wo 
die Jefuiten die Sacdinifche Regierung, leiten fbllen^ 
über Lucern , deii gewöhnlichen Wohn fitz des^päpff- 
lichen Nuntius ip der Schweiz, über Karlsruhe,. wo 
die Verfolgungen gefchildert , werden , denen der 
würdige Derejer ausgeletzt ward, über Prefton ivk, 
Lancashirf, wprdas fiig^annte ^Stonyhmr/l' Cdleginm^ 
eine feit ^2 Jahren mitten .ijfiAitengl^od befindlicfi,e; 
Erziehungs- und Unterricht^anftait d^r JeCuiten blü- ^ 
Ket. Briinel» Lüttich und öent |^ben zu* ähnlichen 
B c merkiing e n Aniafe» Die Cwcordetü wetden mk t 
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Recht cJne Art von Scrvitutsvcrträgen , aych fehr 
richtig die Stimmung der Rheinländer ein poiitifches 
Heimweh genannt. Berichticung bedarf Manches was 
von dem Herzog von Aremberg gefagt wird. Auch 
Rec. kann aus Erfahrung die geführten Klagen Ober 
die Gaunereyen beftätigen, denen die Reifenden in 
der Schweiz ausgefetzt find, und die iängft hätten die 
Aufmerkfamkeit der Cantonal- Regierungen in An- 
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fprach nehmen mOfTen« Er halt indeflen das gefäll- 
te Urtheii Ober das coüegialifche Gefchäfislcben, fo 
wie die Würdigung der Handels Wichtigkeit voa 
Frankfurt ai M., mit gänzlicher Hiutanfetzung voa 
Leipzig für einfeitig, und fiir öbertriel)en die lUaeea 
über den gänzlichen Verfall der gewerbÜchea Tha< 
tigkeit im jetzigen Rheinpreufsen« 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



P r e i f e. 

DPrtisauf gaben. 
er Herausgeber der Wiener Zeitfchrift für Kunft, 
Literatur, Theater urTd Mode, Hr. Johann Sckickh^ bat 
fär das J. 1S20 folgende Preife aasgefetzt: 

i) einen Pr^is Ton 1% Dukaten in Gold nebft ei- 
nem Accelfit Ton i'o Dukaten in Gold ( das Honorar 
Ton fi Dukaten in Gold für den Druckbogen aUer zur 
Bewerbung aufgenommener Beyträge ungerechnet) filr 
die befte prqlaifche Erzählung, üe jznig emften, 
fcberzheften, humoriftifchen oder fatirifchen Inhalte 
Ceya. Es wird gewunfcbt« daCs keiner der zum Behuf 
diefer Preisbewerbung eingefendeten Beyträge mehr 
als zwey Druckbogen betragen tnöge. 

1) Einen Preis von 35 Dukaten in Gold nebft ei- 
nem Acceffit Yon 10 Dukaten in Gold (das Honorar 
zu 6 Dukaten in Gold r0r den. Druckbogen ungerech-' 
net) fqr den heften humoriftifch - fatirifchen Auffatz.* 
Vorzüglfch wonfcht man treffende, geiftreich gefchrie- 
bene, mit Witz ausgeftattete Schilderungen einzelner 
oder mehrerer s grofser oder kleinerer Städte undLän* 
der — keine Topographien, fondern heitere Gemälde 
^er Sitten und Gebräuche ihrer Bewohner. 

.. ^^) Einen Preis von if Dukaten in Gold nebft ei- 
t^va^ Accer&t Ton 5 Dukaten in Goldjur das befte ly- 
v^iche Gedicht. 

4) Einen Preis ron 6 Dukaten hi Gold nebft ei-* 
»em Acceffit von 3 Dukaten in Gold für den heften' 
Kranz Ton wenigftens 6 Charaden , Logogryphen oder 
Käthfeln. — Jieder fflr die Pfeife Nr. j^ und 4 eingefen- 
dete und aufgenommene Beytrag wird, ^om Preife un- 
ahbängig, mit g Dukaten in Gold für den gedruckten 
, Bogen honorirt. 

Sämmtliche Tier Preisbewerhungen beginnen mit 
iem I. Januar und werden mit dem letzten September 
Igte gefchloffen. DenBeyträgen wird ein mit einem 
Blotto verfehener Tecfiegeltcr Zettel beygelegt, Namen 
und Wohnort des* Vfs. enthaltend. Die Vertheilung 
des Preifes gefchielit in den letzten Tagen des Decem- 
'hert igio. Dfe Preisrichter find ; Ant<m Stein ^ öfFent- 
lieber Prof« der klaffifcben Literatur an der Wiener 
VniYerCtät , KaH Aufftft fVeft^ Dichter und belletrifti- 



fcher Literator zu Wien, und Jofefh Georg Meinm^ 
Prof. dar Aeftbetik. «- Schriftfteller deslu- und Aus- 
landes haben* ihre Beyträge zumBehufe }ener PreisFra* 
gen an das Bureau der Wiener Zeitfchrift^ Kohloiarkt 
Nr. adg, einzufenden. 

Preisvertheitung. ^ , 

Der Herausgeber der gefchstzten Zeitfchrift/fr/pf- 
rus (Pragbey Tempsky), Chriftian Karl Andri^ haue 
im J. I gi7 för den gelungenften Auflatz, der in feiner 
Art, als ein Tollendetes Kunftwerk erfcheinen wnrde, 
einen* Ton mehreren Literatur- Freund ett zufammenge« 
fcSoffenen Preis von 1,500 Gulden W. W. ausgefettt 
iind biezu eine Zeitfrift von %i Monaten befiimmt. 
Jedem Pränumeranten ward zuVörderft das Recht, fei- 
ne Meinung aber den Werth der concurrirenden Auf* 
fätze auszufprechen , zugeftanden« zugleich aber er 
klärt, es werde Gberdiefs eine Gefellichaft von Ge- 
lehrten über die Auffätze ein Endurtheil^ fällen , ^nd 
zunächft entfcheideh, oh die Preisfumme einem Ein- 
zigen zuzufprecbeif, oder unter Melfr^re zu ve^tbeilen 
fey. Die Wahl der Materie für den'.'^uffatz waid ia 
den Fächern des Hefperus frey^geftellt. Es concor« 
rirten ai6 Gelehrte des In- und Auslandes in irer* 
fchiedenen Fächern. Bey diefer grofsen Concurrenz 
war voraus zu fehen, es werde die Treisfumme unter 
Mehrere fertbeilt werden, und diefs gefcbah auch, wis 
man aus dem Bericht über die im Jfabre zgip erfolgte 
PreisTertbeilung, Nr.^ 37 und gg des tiefperus vom J. 
Ig 19 erfieht.« Die Preisfumme wurde unter lieben Con« 
currenten vertheilt, deren Auffätze für die berten Ori- 
ginal- Artikel erklärt wurden. Diefe Preisbewerber 
lind: i) Hr.i4/offX, Freyherr v.ilffiffyaff/I&ily zuVeftele 
in Ungern, aus der Vat^rlandskunde ( Befchreibung 
der Neutraer Gefpanfchaft) mit 300 FL 2) Der Guter- 
Director Johann v. CfapUvics in Wien aus der Vater« 
landskunde (Ethnographie' der Slowaken in Ungern) 
mit 200 Fl. 3) Der Freyh. v. EkrenfeU in Wien aus der 
Staatswiffenfcbaft mit 100 Fl. 4) Ein Ungenannter aui 
dem Fache pol iti fcher Verbal tniffe mit 200 FU 5) Der 
Vioe - Buchhalter Franz Burgerth zu Eifenftadt in Ungarn 
aus der Urjjefehichte der Franken, Baiern, Longobar- 
den und des Kircheiiftaats mit 200 FL 6^ Julius SckneU 
/ff, Prof. der Gefchichce zu Grätz, aus der ürgefchich« 
te des öfterreichifojben Kaiferftaats, mit aoo Fl. 7) Sd- 
higer aus Hem Fache der belehreodea Uat«rlialtangaa*i 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Lbtpsig, b. Brockhaiis: SibytUnifehe BlHtlir des 
Magus in Norden (r^oh. Georg Hatnann's) , nebft 
mehreren Beytagen, berausgeg. von D. Fr. Cra- 
mer. I819. 318 S. 8. (aRthlr.) 

Schon feit geraumer Zeit war es ein fehnlicher 
Wunfch der Freunde und Verehrer des verftor- 
beoen Hamann*s^ dafs die einzelnen zerftreuten» meiEt 
eanz aus dem Buchladen verfchwundenen » gedan- 
uenreichen Schriften des genialen Denkers und edlen 
Menfchen möchten gefammelt werden, ffacobi, fein 
vieljähriger>.am meiiten ihm geiftverwandter Freund« 
machte mehrmals Hoffnung dazu: und wer wäre 
wohl auch beffer im Stande gewefen > dem Verewig* 
ten ein folches Denkmal zu ftiften» das»' wie es bei- 
den am wttrdigften wohl gelingen konnte» eben fo 
iiuch den Wünfchen und BcdVirfniffen der Lefer» 
durch Nachweifungen und Erläuterungen bev fo 
manchen dunkeln Stellen in diefen oft fo räthfelhaf- 
ten, auf viele zeitgemäfse u. a. Eiuzelnheiten anfpie* 
lenden, dahey die reichfte LectOre mit dem feinlten 
Scharf- und TiefGnn, Empfindung, Witz und Iraa- 
elnation verbindenden körnigten Erzeugniffen eines 
hochbegabten Genius, am zweckmäfsigften hätte ent* 
fprechen können. Auch Göthe in feinen biographi* 
fchen Fragmenten, worin ein mtereffantes, wenn 
fchon, wie wir beforgen^ Manchen nicht ganz ge- 
tiilgeniies Urtheil über H. ßeEillt wird , äufserte fich, 
dafs er vielleicht einem lolchen Unternehmen fich 
uiUcr/iehen oder wenigftqns es zuTiefördern bedacht 
feyn würde- Gewifs würde auch das Publicum aus 
feiner Hand , wenn er fchon Hamann felbft nicht per- 
föolich gekannt, und der Annäherung an ihn durch 
fchriftlichen Umgang fich gefliffentlich darum ent- 
zogen zu haben gefteht, weil er bemerkt zu haben 
glaube , fl. im Giefühl einer Ueberlegenheit feines Gel- 
bes habe diefe feinen Freunden oft zu fehr in feinen 
Briefeo fühlen laffen und fie mehr ironlfch als herz- 
lich behandelt. — (Sollte diefes in d^r That fich fo 
verhalten? Wenigften« geht es keinesvyegs aus den 
von ^akobi bekannt gemachten Briefen an ^. felbft 
hervor, und wir möchten faft zweifeln, ob es über- 
haupt in dem Charakter des fo grundguten Mannes 
lag, und nicht etwa nur in denfelben aus individuel- 
ler Auffaffnng hinübergefpieg^elt ift?) — GewiCs, 
fagen wir, würde das Publicum auch ein folches Ge- 
fcnenk aus Göthe's Hand mit dem wärmften Dank 
annehmen , um fo mehr, da die Hoffnung, durch ^, 
Riefen Wunfch in Erfüllung gefetzt zu fehen» leider! 
Jl. L. Z: i8ao. £rjf#r Band. 



durch des Unvergefsllchen Tod nun zernichtet ift» 
Indefs ballen in den neueften Zeiten mehrere zur Ev- 
haltung des 'Andenkens an H. theils durch Heraus- 
gabe einzelner noch nicht gedruckter Auffätze, theils 
durch neue Auflagen bedeutender Werkchen von ihm 
beizutragen gefucht ; wie z. B. im crften Falle |)^a« 
kooi felbu in feinen fämmtlichen Schriften , Hr. Dr. 
Bjotk in Müllchen vor feiner Anthologie aus Luther*$ 
Schriften, die Herausgeber der Kieler Blätter u. a^ 
in der letzten Beziehung aber Hr. M*(^Meyer) in Frank- 
furt durch einen neu veranftalteten Abdruck der inr 
haltsvollen polcmifchen^Schrift gegen Mendelsfohns' 
gerufatem^ unter dem von H. gewählten Titel: GoU 
gathii und Sckiblmdni (das letzte auf deutfch : Setxa 
dick zu tkeiner Rechten): wozu eine weitläufige » ebea 
nicht im humanen Geifte, noch der gefammten Sin« 
nes - und Denkart des Verewigten gemäfs v«riafste| 
abfprechende, polternde, myftifche Vorrede gekom« 
men ift, mit einigen unerheblichen Anmerkungen ^< 
was auf dem Titelblatte gefagt wird, verbeffert her» 
ausgegeben t bezieht fich biofs, wie aiu^h der Herausg, 
eben dort uns belehrt, blofs auf die Verbefferuns dec 
in der erlien Ausgabe ftehn gebliebenen Druckfeh* 
1er. — la ein Anonymus, der ffs fämmtliche Schrif- 
ten , die nicht leicht vollftändig in einer Bibliothek 
dürften angetroffen werden, lorgföltig gefammelt 
und eben fo ftudiert, ja mit dem Verewigten felbft 
und mehreren feiner innig verbundenen Freunde 
in genauer Bekanntfchaft eeftanden zu haben vor- 
giebt, der zu^eich von verfcniedenen derfelben Exem- 
plarien mit rnndgloITen, Zufätzen und Erläuterun- 
gen von ITs eisener Hand zu befitzen gefteht , hat« 
veranlafst durch eben die oben erwähnten Erfchei- 
-nungen, nun eine Ankündigung an das Publicum und 
die Buchhändler ergehen laffen , wodurch Hoffnung 
gegeben Avird , dafs wir bald den Wunfch, i?*j Schrif- 
ten gefammelt zu erhalten , werden in Erfüllung ge«« 
bracnt fehen. 

Indeffen find auch die Bemühungen Hn. Cramer^s^ 
die durch diefe vor uns liegende Sammlung fibylUni- 
fcher Blätter beurkundet werden, mit Dank anzuneh- 
men. Irren würde man fich, wenn man glauben wollte« 
es werde hier eine befondere voUftändige Schrift ffs^ 
etwa eine nacbgelaffene , noch ungeJruckte, oder 
eine fchon gedruckte dem Publicum mitgetheilt. Diefs 
ift der Fall keineswegs. Der Herausg. hat einen an- 
dern Weg, ffs Andenken neu zu belelen, durch 
fein! Unternehmen eingefchlagen. Zw^ar erklärt er 
fich in der Vorrede (»rüher^nicht genau: aber er 
geht aus der ganzen Anlage unwiderleglich her-^ 
vor. — Auszüge, Fragmente aus ITs fämmtlichen 
Kkk- 2cr- 
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zerftreuten Schriften» fo viel ihia deren bekannt 
wurden , woUte «r liefern , und zwar in a)>honfti*' 
fcher , Tententiöfer Form , fo wie Ä fonft wohl auch 
einzelne Gedanken , wie berühmte Schriflfteller neuer 
Nationen , und unter den Deutfchen namentlich ^a* 
kobiy GUthti Lichtenbergs ffean Pakt u. a. als Reful- 
täte einer weiteren abgeriffenen Ideenreihe entwe- 
der, oder als Blitze momentaner Geillcsrtimhiung in 
diefelbe Mifcellenform niederlegten. Der Sammler 
Bätte fein Unternehmen etwa auch Geifl Hamann*fiher 
SckrifUn nennen können. Wenigftens fehlen ihm 
fo etwas bey demfelben vorzufchweben. Gebraucht 
End bey der Anlage namentlich folgende Werke Äa- 
mann*s: I. Anhang zur Ueberfetzung der Danguel- 
fchen Bemerkungen. IL Kreuzzüge des Philologen. 
HI. Aus den Betrachtungen über die heilige Schrift. 
IV. Die Wolken. V. HamburgifckeNackrichteu vA.w. 
VL Sehriftfteller und Kunflrichter und Lehr und KmnO- 
richter. VlI. Letzte IVillensmeinung des RUiers von Ko- 
fenkreuz. VIIL Apologie dßs Buchßabew B. IX. ^tteff 
Recenfionen. X. SelbßgefjptiUh'eines Autors. XL Hiß» 
tophantifche Briefe. XU. Verfuch einer Sibylle über 
du Ehe. XIU. Zweifel und Einfälle. XIV. Golgatha 
und Sckeblimini. XV. EntklMuug und Ferklärung. 
XVL Metakritik über den Purismum der Vernunft. 
XYIL Aus Briefen. 

Man könnte nun freylich mit dem ILerausgeber 
rechten» und vielleicht nicht ohne. Grund» ob diefs 
die rechte Art fey , einen SchriftfteÜer, zumal einen 
wleff.9 in einer iblchen Geftalt der Liebe des Publi- 
cums und feinem Andenken fibergeben zu wollen: 
aber Hr. Cr. wollte ihn wohl dem gröfseren Publi- 
cum mehr annehmlich und zugänglich machen. Für 
dicfes hat H. in d6n meifteii feiner kleinen Schriften» 
wenige, z. B. das empfundene und im Gediegenen 
doch allgemein verftändliche Denkmal » feiner Mutter 
gewidmet, ausgenommen, durch die oft ratchen Ueber- 

fänge^ ja den oft gefliOentlich QberdecktenGang und 
^uiammenhang feiner Gedanken , durch die räthfel- 
hafte, in die entlegenften Beziehungen hinfpiciende 
Bilderfprache , felbft durch feinen häufigen mit. klaf- 
fifchen uäd* modernen in feltfamen Contraft oft ge- 
ftellten — wenn wir uns (o -ausdrücken dfirfen — 
Bibelwitz, etwas Abftpfsendes, Rauhes und Herbes. 
Wenn nun das gröfsere Publicum auch durch eine 
Auswahl mehr allgemein verftändlicher und anfpre- 
chender Reflexionen gewonnfen , und fo fOr die zu 
^vartende vollftändige Sammlung vorbereitet v/nrde, 
£b wät-e dief^tallerdings fchon ein Vortheil. Wirk- 
lich haben 'viele diefer Fragmente das Verdienft ei- 
ner gröfseren Klarheit in der Gedrängtheit und Ge- 
diegenheit , die auch ihnen eigen ift. Und wie diefe 
Geclanken und Sprüche in ihrer körnicten Fülle, auch 
aus der Verbindung mit andern , wo lie ftehen , her- 
ausgerilTen, doch für fich felbftftändig etwas Bedeu- 
tendes immer ausfprechen und weiteres Nachdenken 
noch mehr anzuregen gefchickt find, fo hat der 
nicht ohne Wahl zu Werk gehende Sammler auch 
dafiir^eforgt, dafs fie in einer fachverwandten Be- 
aie.huflg unter einander ftehen und fo fich gröfsern- 
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theils wechfelfeitig erläutern« Zu dem Ende Cnd 
auch diefeBriichftücke, nach der Fo^e dbr emzA- 
nen Werke, aus denen fie genommen find, an eijiait- 
der gereiht, und mit den gehörigen Numern für dk' 
fcn Behuf bezeichnet. Z. ß. I — IL v. S. i -^ 102. 
enthält lauter Aus2fige*aus dem Anhang zu den Dan» 
guerfchen Bemerkungen. N. II. v. S. 10^. uod fo 
fort« Ja bey einigen , die z. B. aus den philologifchtn 
Kreuzzügen ^genopxmen find, hemerkten wir, dafs 
dcrSammfer ijinigc der dort befiucfljcheu kleineren 
Abhandlungen , wie z. B. die Aeßhetica {9 nucC', bty* 
nahe ganz, nur, mit WeglaiTung weniger ütcilcri, 
in luxuriös gedruckte Paragraphen zerfchnittea hat, 
was wir weniger billigen können. Es würde zweck- 
widrig feyn und zu weit führen, aus diefen Senten- 
zen hier mclirere als Vorköft för da^ zu erwartende 
ganze Gericht der Hamann'fchen Schriften heraus- 
zuheben. Einige doch t!>cilen wir mit, nicht weil 
fie gerade unter diejenigen gehören, denen vorzüg- 
lich das Königsfiegel des HamannTclien Genius auf- 
feprägt ift, oder weil fie durch Sachintereffe undGc- 
alt unter die allgemein anfprechendcn gehören; 
fomlern weil fie Hamann*s iJarrtellungsweife und 
Schreibart am meiften'charakterifiren und eigcnllich 
auch eina vorfätzliche Bezeichnung und Apologetik 
deffelben vom Vf. felbft zu feyn 'Icheinen. Sie Gnd 
aus den philologifchenKreuzziigen genommen. S. 114. 
Nr. 54: fUr Kinder y denen mßn den Brey fertiger ß«/"- 
fen in den Mund fchifben muß, gehören SchrTftftelleu 
die gründlichere Lehrmeißer find y als ein fJotenfckreibit 
feyn dfxrf Kennern und Liebhabern , die felbfl Anißet' 
kungen zu machen wijjen, fehlt es nicht an der Gabe 
anderer ihre anzuwenden, und an der Behendigieift 
die Eltipfes eindr Abhandlung ohne einen Lambirtue 
Bos aufxul'ofen. — S.'iaS- Nr. 76. ITo der Schi- 
weife Schluß fpinnt und der Hofftrach Einfälle nakt, 
ift die 'Schreibart des Liebhabers Leidenfckafi und 
fTendung. 

Indefs können wir nicht bergen, dafs, wenö 
fchon diefe und viele andere abgeriffene Stellen aus 
den HamannTchen genannten Schriften far fich felbft 
verftändlich find, wir doch auf manche, namentlich 
aus den Kreuzzttgen des Philologen (T^tDCCLlOI.) 
und der Golgatha und Scheblintini^iiS^J) genommenen 
Fragmente geftofsen find, die, von ihrem eigenthnm* 
liehen Boden und aus ihrer Umgebung hinweggerif- 
fen , hier ein viel fremderes und unheimlicheres An- 
fehen haben, al* in ihrer heimathlichen Verbin- 
dung. — Der Vf. diefer Sammlung macht fich an* 
heifchig zu einer Fortfetzung dieler Blätter. Sie 
wird aber unnöthig feyn, wenn, wie virir hoffen 
und wönfchen, in demfelben Verlage, wie fchon 
das Verfprechen gewiffermafsen gegeben wurde , die 
Omnia des Verewigten bald erfcheinen. Voran fteht 
eine kurze Biographie fTs (geb. zu Königsberg den 
27. Aug. 1730, "gelt. 1787 zu Mönfter), die freilich 
mehcNotizen und Materialien fnr einekönftigeBiogr.» 
als eine eigentliche Bio^'r. find und feyn foUen. Auch 
lind fie gröfstenthcils fchon anderwärts her bekannt, 
indefs auch fo und wegen einiger neuen Anmerkun- 
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von Hirier und G'üthe. Krfles aus der erfteii Saramluog 
Her Fra{!meote zur dautichen Liter- S. Heml. W, z» 
Lit. u. K. I. Th. S* 105 u. f., das letzte in G* aus xa. 
Leben, T!i. y. S. 159 — 168- Das Werkchen ift hübfch 
pedniclst, aber nicht ohne bedeutende Druckfehler. 
Voran fteht ein'geiftreich und fchon verfertigtes Bild- 
uife des Vtf r^igteti, Kicht leicht wird es eine an- 
ziehendere Phyüognojnie geben , als die bedeutende 
durchaus fprecbende diefes merkwürdigen Mannes ! 
Was wir ao derh Buche tadehi maflfen, ift: der hohe 
Preis £Sr cUefe wenigen > fauber zwar, aber mit gar 



zu verfchwenderifGher Raumleere gedruckt« Schrift. 
Solltjenj was wir fehr wflnfcHen, H*$ fämmtliche 
ScfanCten bald in der nämlichen Verlag^handlungj 
die uns diefe ^>gerirfenen Biälter lieferte, erfchei* 
nen, fo bitten wir den Verleger, darauf Rackficht 
zunehmen« dafs fie zwar hübich gedruckt, aber ia 
biiligerm Preife geliefert werdeli , als dicfe ans^ der 
Arche vorausgefcnickten , koftbare, faft noch mehr 
als küftliche Oelblattlein ; fonft dürfte das» Ganze» 
was crofser Schade wäre, ih der übrigen grofsen Bü« 
chermndfluth , wovon wir' aUbereits tfoch über» 
fch wemmt find , und leider ! je länger je tnehr übec- 
fchwempt zu werden bedront find» leicht unter« 
gehen. 



LITERARISCHE KAGHRIGHTEN. 



I. Üniverlitäten tu andere iilTentl. Lehr- 
•anftalten» 

ßen unä'Lycein A.V. in Ungern. 

t \j\t eTanget/GymnaCen unj Lyceen A.C. myngem 

werdan feit einiger Zeit immer mehr nach den Normen 

der katboL' Lehranftalten in Ungern behandelfc uu4 

Ton der königl- ungrifcUen ^tatthalterey geleitet. Ün* 

ter dem \, Nor» 1S19 hahen diefelben^ton dem evang. 

Ober-, Kircbeaii ^nU :SeInilfnljpaotor; iP^eyberrn AU* 

-^Mandtr v, Pronay^ ein neues Normativ erhalten. Darin 

find VoVrchrtFten über die an die kSsnlgf. ungrifche'Statt- 

liaUerey )lbrliöh zu erftattenden Schul • Retarionen, 

TabeDen aber die FroFe£Cbren und Studierenden « die 

letzreran mir Angabe des Alters, der Aeltern eder 

Vormünder 9 de» Standet ,. der Beftimmung, des fleifsi* 

gen oder nachläfGgen Befuch es der Vorlefuftgen und 

des Gottesdienftes u. f. w< ' Die Ertheilung der Fmi» 

Benz in den Sitten« in den Schuld Us^niffen , wird utü 

terfagt« Der Vortreg zu vieler Wiffisnrcbaften in den 

erang. Gymnalien und Lyceen durch wenige . Profef- 

loreu (worüber die katholifcben Directoren und Pro* 

/efforen oft fpotten, wenn fie das Verzeicbnifs der> 

Leihen in protertantifchen Schulzeugniffen lefeh) wird 

genlgr, und. in den Berichten Collen, daher mehrere 

Wiirenfchaften wegfallen. Ferner wurde umftänd» 

ücfae Angabt der yon den Pröfefforen befolgten ge* 

druckten Compendien anbefohlen und die Anfuhrung 

von blofsen ManuCcripten Terbotcn. Auffallend war 

far die evang. Pröfefforen hin und wieder vorzüglich 

die Vorfcbrift des dreyfachen theologifchen Curfuf, 

aämticb im ersten Jahre Doetrhta RtUfrtonij^ im «wey- 

ten Dogmatik^ im dritten theologijeht Aiora/, indem fie 

die erftc mir den beiden andern für identifch bÄlten. — 

Glimpflicher als die Proteftanten werden in BetrefF 

der höberen Schulen die nicht unirten Grierhen inUn*^ 

gern un4 Slawonien behandelt ^ deren Gymnafiea bis- 



ber in Betreff der Direction, des Vortrags dert^Cfe^« 
fcbafren (grofsentbeils nach deip Plan der evangeT. 
Gyrnnfiffien und Lyceen In Ungern), der eingetubrten 
' Compendien u. f.'w. unangefochtep blieben, ungeach*| 
tet in' einigen inländifcben HlUttern der Vortrags« Vi€* 
Ur H^ßimfckaficw durch tu wenige Proßjforin nach dem 
Beyfpiel der >vange]ifcb-Tutherifchen Gymnajien ge» 
rügt,' aber auch fpäcerbin in einer Antwqrt durch di« 
Verbähniffe und den Mangel an dem nöthigen Fond 
zu der wünfcbenswertben Anft'ellung tnebrerer PrO^ 
(eObren entfchuldigt und gerechtfertigt, wurde. 

Tkeathgifch LikrMn/hn fir dii Ikfigionsvifwfäkdtm 
dir Augsb^und Hgtv, ConfeJJfon im ÜßerreUkifchen ^ 
Kaifirßaat zu Wien^ 

Der Reifer von Oefr erreich hat, da d}e ReKgiooi* 
genöHen der A. upd H. C. in feinem Kaiferftaa*, bey 
dem Mangel einer voUftändigen tbeologifchen Lebr^ 
anftalt im Iniande, ihre Bildung für dasSeelforgeramS 
bisher im Auslande zu erreichen fuchen mufston, für 
die öfterreichifchen,. iich den tbeologiCchen Studien 
widmenden Untartbanen der. genannten Confeffionen, 
und „«1» die Uebtrzeugung zu irkalten ^ daß die Volke» 
lehrer die/er feiner ünterthanen ihrem Berufe voüß&euUg 
entfprechen^' 6]^ F rricb tu ng, einer tbeologifchen Lebr- 
anftalt für beide Confeffionsverwandte (nieht einer 
tbeologifchen proreftantiCcben Facultät an der Wiener 
OniveTfität, wie es Anfangs biefs) in der Haupt- und 
Refidenzftadt Wien angeordnet. An diefer Lebranfialr, 
welche alle Zweige des tbeologifchen Studiums um« 
fafst, ift der Curs in drey Jahre abgetbeilt. Diefelb^ 
wird für den erften Jahrgang in den erften Monat/ea 
des Jahrs 1S20 eröffnet werden. Um bey diefer theo« 
log* Lehranftalt als ordentlicher Zuhörer anfgp'nomflDesi 
zu werden, mufs ficfa der Candidat bey der Directioki 
derfelben über die ZurückWgung der Gymnafial • Stu^ 
dien und eines vollftändigen Curfui der philofopM. 
fchen Wiirenfchaften f fo wie Ober die erlangten wif- 
leAlcbaftUcbea Kenntnitle der deutTcben und lareini* 
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feigen Sprache , endlich über die Kenntniffe der errten 
£]eniente der gvieehifdien und hebrftifchen Sprache, 
smd über umadelbafte Moraluäl ausweifen. Die Lei« 
ctung der Lehranftalt, unter der Öberaufiicht der Con- 
•Hftorien, bat der e^aBf;. Superintendent A.C. undCon^ 
Jiftorialratb Johann fneluer\ ^ durch allerböcbfre Entv 
fchliersung des Kaifers Tom 25. December ig 19, er> 
balten. -^ Ueber die dem ibeologifcbei^ Stadium tn, 
gebende Einricbtong wurden Anfangs «reder die bei- 
den proteftantifchen Conlifiorien in Wien, noc& die 
StudienhofeommiOion Ternommen, fondern ton dem 
oberrten Hofkinzler, Grafen Sauraw^ ward die Aus* 
-erbeitting des Pldns den beiden Superintendenten A. 
und H. C übertdragcto. Späterhin wurde bey den Con- 
Cftorien, die in Betreff des Plans einige Erinnerungen 
machten und einige Abänderungen zu erhalten wQnfch- 
ten, und denen die Befetzongsvörfchläge aufgetragen 
wurden, in diefer Angelegenheit das Referat dem 
Cdiififtorialrath Glatz^^ßer tfifch b^ rd^m^Kätfe^ am 
35, November eine Prirat- Audienz hatte, übertragen. 
X>ß der Pbin bereiu approbirt irt,,. fp dürften in deir 
Einrichtung fchwerlicK wefentliche Veränderungen 
Torgenommeif werden : jedoch ift gegründete Hoff- 
nung da, dafs die Gehalte der ProtelToren^ die zt| 
tfqo» 900 und 1200 FL C M. angefeizt waren« merk« 
lieh erhöht werden upd auch für die SubAftenz. der un<» 
bemittelten Studierenden geforgt werden wird. Die 
Conliftorien haben bereits die BefettungSTorTchläge 
Für die Profeffuren des erften Cursjahrs gemacht« Audi 
Ausländer wurden YorgerchlegeP. . . , 

« ' KSnigl. mngrifcki UniverfitiU zu P$ßh. 

4// Ditreh eine k5higT. Verordnung find , dem Tliir^ 
fianirpfaep. Studien. Plan gemäfs, bey allen vier Faeul- 
täten wieder eigene Directoren eingeführt worden« 
Für die medtcinirche Facuhät war fchon frühf»r der 
k5tiig1. Rath Dr. Andnas von Ffifttrer zum Dir^ctor er- 
üannt \ letzthin wurden TOn Sr. k. k. Vl9\eti%t der kö- 
tiigl. Rath Antw von Demin^ emeritirter Pcofeffor der 
Reehf«, zum Director der juridifcfaen Facuhät, und 
Strphan SzütSy bisher Profeffor der Philofophie, )etzt 
aber wegen (eines Alters in den Rnheftand Terfetzt, 
tum Director der philofophifchen Facuhät ernannt. — 
Am 7. Nov. 18T9 begann das neup Schuljahr ig|f in ■ 
derUniTerfitäiskirche, in welcher der Bifchof Kovalik 
«ine grofse MefTe las. Dann yerrammehen Ccb die 
RrofefToren und Studenten nebft vielen Honoratioren 
im groffen Hörfaal, und Barthol Fifcher^ Prießer der 
Kipfer Didoefe und Profeffor der Moraltheologie, hielt 
eine paffende lateinifche Rede über den Zweck des 
Menfchen, die Ausbildung feiner körperlichen und 
Geiftesfahigkeiten , die Würde und den Nutzen* der 
Wiffenfchaften. — • Am t^. Nor. 1819 wurde in dem 
prrofsen Hörfaal zum Andenken des ehemaligen Pro- 
fefTors derHeobte an der Pefther Unirerfität, Jofefh 
von Pttrooicf^ k. k. Hofraths, Beyfitzers der Septem- 
^ral -Tafel und Viceprt&denten der Pefther Unirer- 
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fiiät, eine Leichenfeypr gehalten. Die laleinJrchc Bede 
hielt Panl von Markovics ^ Üocior der Rechte und or- 
dentl. Prof. des Natur*, Staats- und Völkerrecbfs. Er 
fetzte darin die Verdienfte d^s Verewigten, als ProfcC 
fors, ViceprSfidenten der Uni »erß tat utidSchrififi eilen, 
•um die Wiffenfchaften und «lie Pefther Uni vorfität, über 
das prägnante Thema; f^Vmtur ingenio^ ctura mortit 
trünt^\ bändig aus einander. 

II. Gelehrte Gefellfchaften. 

Am 6. Januar d. J. fcyerre die BtrliMtfche GeftUfehaft 
für dcutfcht Sprache ihr Sriftuugsfeft durch eine öffem- 
liehe Sitzung und ein fröhliches Mahl« Der bisherig« 
Ordner, Hr. Prof. Schulz ^ las cfff< pfchichtlkhc Dir* 
fiäüumg Air Sfrachgcffüfihaften der ßAzehnsen Jakrhun^ 
dertSf der für das Jahr ig 10 erwählte Ordner, Hr.Pre. 
JiMr Pifchon: über einige neraUete fVorter in Lutker't 
BiMüberfetUing; und Hr.'ProfT Zeime; über das Jf tack- 
liehe Ich und Mein. Die Gefellfghaft \i^% im Jahre 1817 
äef eine'zeitgeraäfse Umarbeitung iron\Ji^us Geoti 
Schott etius ausiFQhrJicliert Arbeic. ton, der deutfchea 
Hauptfprache** einen Preis ron zweyhund^rt Reicbs- 
thaler m Gt>ld^,aj:{Sffffee(t; ila-^be« keine Betirerbimg 
eingegangen wäty p^t JSe diefe PreisaujFgabe «nruck- 
genomnien. Von'dem "ycJirbüch der GefelTfchaft wird 
in einigen Wochen 4er r^r.Band ipa, Verlage der 
IHaurer'fchen BucMiandlun|[ erfcheinen« Die aus* 
i^ärtigen ^Mitglieder werden auf den Inhalt des Vor* 
bericbä aiifmerklam gen^cbt. 

III. Todesfälle. 

* ... 

Am 18. Pec. ▼•J. ftärb za Berlin F. fFilL Jeto^^ 
Prof« der Maxhematik und Phffik am iPrieedrich WilL 
Qym;:iaGum daf«, defTen wifbafchäftlv Luftreifen nocH 
in frifchera Andenken And, alt rorsfigiidier Lehrer 
und Menfch allgemein geaebteti inr 4ärte]i Jahre > fei» 
nes Alters, ... 

Am 31. Dec. ftarb zu Hameln der n\% chemifcher 
Sohriftf toller ausg«£etchnete Bei^gcommiffai- und Sena- 
tor, Dr.y.F.H^efltumb^ im 64f(en Jahre Tein es Alters. 

Am 9. Jan, d. J. ftarb zu Weimar Hof r. Ferd^Jäp^ 
mann^ Prof. der zeichnenden Künfte und Maler (Sohn 
des um die ital. Literatur in Deutfchland fehr Terd'^ep* 
ten 3^.)» im^often Jahre feines Alters. 

Am XI. Febr. ftarb zu H^lle Heinr. Joh, Otto Kotiit 
Doctor der Rechte, feit 1773 aufserordeiitlicher, Jcil 
17S8 ordentlicher Profeffor und Beelitzer tier Juritten* 
facuhät auf der Unirerfität dafelbft. Er war zu Mar« 
borg, am 3. Nov. 1 74 f{ geboren (ein Sohn des dam&U 
als ord. Prof. der Rechte zu Marburg lebenden , nach- 
her aber 1750 als ord. Prof. ^es Staatsrechts mit dem 
Titel eines K5nigl. Pr. Hofraths nach Halle berufenen 
Dr. Joh. Karl Kinig). Seine Schriften find in Menf^ti 
gel. Deutfchland verzeichnet« 
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ALLGEMEINE LIT E R AT UR - Z EIT U NG 

Mära 1820. 



TH&OLOOIE. 

Lsrnidf Ik Reclam : D§ bütiologia im fäcris N- T. 
tibris ffropoßta tractatus. PraemifTa eft» hifloria 
fintentiarum difacra tibrorum F. 7. auctorüati ad 
Chrtßianos fp§ctamt$. Partie. I. et IL Scripr. Dr. 
Lmdoü, DaniugM Cramer% Prof. theoL publ. ord« 
ifl acad. Lip f. 55 S. 4. 

Von jeher zuerft auf dem^Titel genannten Bibel- 
lehre des N.X. kommt hier noch nichts vor ; nur 
die» nach desVfs. Urtheil, derfelben vorauszufchicken- 
de Gifchichte der Miinungen übir dasAnfehn disA. T. 
im Firhältniß zum Chrtfienthum ift in den vorliegen- 
den beiden Gelegenheitsfchriften des Hn. Dr. Cr^f 
bey dem Antritt feiner theol-l Profeffur in Leipzig, 
beendigt* Und diefe beiden Abhandlungen, vorzügr 
Uch die erfte» find allerdings der Bertickfichtigung 
in einer gelehrten Zeitfchrift mehr werth, als man- 
ches dickleibige Buch. Sie fcheiden fich fo von eim 
ander, dafs die erwähnte Gefchlchte in der erflen 
(S. 13 — 40) von dem Zeitaller der apoftolifchen Vä- 
ter an bis zum fechften Jahrhundert, wo die Lehre 
über den Wcrth des A. T. für das Chriftexithum 
durch ein allgemeines, im J. 553 zu Konftantinopel 

Jehaltenes, Concilium, wie ue jetzt noch bey uns 
Qr kirchlicli recht gilt , feftgefetzt wurde , in der 
zwejten (S. 41 — 55I von diefer Zeit an bis auf die 
gegenwärtige, erzählt wird. Jene behandelt ihren 
Cegeaftand viel weitläufiger und mit mehr Genauig- 
keit und Gelehrfamkeit, als diefe, welche den ihri- 
gen gröfstentheils nur in einem kurzen Abriffe dar- 
teilt. Wir geben zuvörderft von beiden , nachdem 
wir nur nooi bemerkt haben, dafs der Vf. , etwas 
weit ausholend, dem Ganzen, welches doch felbft nur 
eine, man kann noch nicht fagen, ob durchaus nöthi- 
ge^, Vorbereitung zu der hier blofs angekQndigten 
neuteft. äibliologie feyn foUte , wieder eine Einlei- 
tung (S. I— ^3) aber die Mannigfaltigkeit heiliger 
Schriften, welche nach ihm drev Gattungen (aus 
Tradition entftandene, von gdttlicnen VVefen unmit- 
telbar abgeleitete, durch gottbegeifterte Menfchen 
verfafste} unter fich begreift, und über die verfehle- 
dene Schätzung älterer hb. Schriften in Bezug auf 
neuere, welche nach ihm vierfach (jene wurden 
bald gänzlich verworfen , bald diefen entweder vor- 
gezogen, oder nach- oder gleichgefetzt) ift, voran- 
fehen läfst, folgende kleine Ueberfichr« Es fanden 
ch alfo unter den Chriften der früheften Jahrhun- 
derte fürs erfte Solche, welche die Schriften des 
A. T. entweder alle, oder zum Theil, für verach- 
A. L. Z. 1820« Erfi$r Band. 
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tenswerth und unbrauchbar erklarten» Zur erftern 
Klaffe gehören die Gnoftiker,- die altern Manichäer, 
die Prisciliianiften , auch einige von den orthodoxen 
Chriften, hauptfächlich Myftiker; zur letztern wer- 
den namentlicn die Ebioniten, Ptolemeiten und Orl- 
genianer (nicht nach dem Origenes fo. benannt) ge- 
rechnet. Dagegen wurde zw^eytens das A. T. yovk 
den Meiften , wenn auch von Manchen nur mit Aus- 
fchlufs einzelner Bücher, als göttlich angenommen 
und gebraucht, wobey dann ferner das Anfehen def- 
f elben dem des N. T. von Einigen vorgezogen , von 
Andern nadi^fetzt , von noch Andern gleich geach- 
tet wurde. I)as erfte gefchah vornehmÜdi bey g^ 
wiffen Judenchriften, welche dem Glauben der Vor- 
fahren noch zu fehr anhingen; das zwayte und 
dritte bey faft allen übrigen Cbriftusbekennern, wei- 
che übrieens darin unter einander zufammenftimm- 
ten , dafs das mofaifche Gefetz nach feinem kirchli- 
chen und politiföhen Tbeile, welche man zu diefem 
Lehrbehuf fchon frühzeitig unter den Chriften von 
den moralifchen fchied, durch Jefum vöUjg aufgeho- 
ben fey.. Herabgefetzt wurde, die Würde des A. T- 
gegen die des N. von Häretikern, z/B. Corinthus^ 
unU von Katholikern , von. welchen letztern Einige 

{'enes überhaupt für ein unvollkommneres Religions- 
)uch hielten, wobey fie demfelben jedoch grofse 
Brauchbarkeit in der Apoleeetik des Chriftentiiums 
zugeftanden, welche Anficht bey Barnabas (cL b. 
bey d#m iVerfaffer des jenem beygelegten Briefs), 
IgnatiuSf deffen mehrere Briefe Hr. Cr. {Qr echt 
inimmt, Irenäus, Origenes, Epiphanias, Theodo* 
retus, Auguftinus u. a. fich jfindet. Andere, nur we^ 
nige, z. B. Eufebius von £mefa,-auch den apolontt- 
fchen Gebrauch deffelben befchränkten, und.Tneo- 
dorus von Mopsveftia urtheilte im Allgemeinen über 
den Werth der altteft. Schriften mit befonderer 
Freymüthigkeit. Sehr viele chriCtliche Lehrer und 
Gemeinden endlich ftellten das A« und N. T: in glei- 
chen Rang der Göttlichkeit, Indem fie entweder 
durch gezwuncene, vorzüglich allegorifche, Ausle- 
gung dabey fich halfen , was bcfonders von Alexan- 
drinifchen Theologen gefchah, oder, nach Art man- 
cher Häretiker, die JBücher des A. T. durch Ein- 
fchaltuogen und Wedaffungen zu Veredeln fochten, 
auch deoCelben neue Stucke beyfOgten^ oder endlich 
fich beider TT. , ohne einen geheimem , bildlichen 
Sinn ihren Ausfprüchen unterzulegen, und ohne ih- 
ren Text felbft zu verändern, zum religiöfen Lehr- 
zweck in Vermifchung bedienten. So ftand es mit 
dem Anfehen des A. T. unter den Chriften während 
der erften Jahrhunderte bis zur Mitte des fechften. t 
^^V Digitizedbyv Jetzt HC 
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Jetzt wurde auf der zuvor bezeichneten Kirchenver- 
fammiung die, ebenfalls bereits erwähnte» fre^^er« 
Meinung des Mopsveftiers verdantunt und- die Gleich- 
fetzung des göttlichen Werths der alt- und neuteft. 
Bacher, jedoch mit Verwerfung des ßödifchen Cäri- 
inoninal- andCivilgefetzeS}|in der griech. und.latein. 
Kirche för orthodox erklärt , wobey man auch bis 
zur Reformation des fechszehnten'Jahrh. Im Ganzen 
verblieb. Nur fehr wenige, namentlich Junilius 
unter dfeii Kaiholikern , unter den Häretikern Meh- 
rere « z. B. die neueren Manichäer, und viele Myfti- 
ker, welche überhaupt das* gefchriebene Gotteswort 

fering achteten» haben davon Ausnahme gemacht. 
)ie Reformation änderte darin bey den Proteftanten 
-auch nichts , obgleich z. B. Luther zuweilen Ober 
den Dekalogus fich fehr frey geäufsert hat; aufser 
däfs diefelben die*in der römifch- kathol. Kirche, in 
welcher übrigens Mancher, z.B, Erasmus , auch 
freyere Anflehten vom A. T. hatte, unterdeffen in 
den Kanon aufgenommenen Apokryphen wieder da- 
•von ausfchloffen. Die Socinianer, Anabaptiften nnd 
Arminianer fetzten ausdrücklich das A.T. dem N. 
nach; Fanatiker, (z. B. Karlftadt, zogen jenes die- 
fem vor- Wid^r die Erftercn wurde der völlic glei- 
che Grad d^r Göttlichkeit beider Bibeltheile im 
lyten Jahrlu nur noch beftimmter und eifriger ver- 
theidigt» Mit der in der Mitte des igten begonne- 
nen totalen Veränderung der chriftl. Religionswif- 
fenfchaft unter den Proteftanten kam man auch 
hierin zu andern, abweichenden , Vorftellungen und 
Behauptungen. Es traten Naturaliften auf , welche 
alles göttliche Anfehen der h. Schrift leugneten; 
und. die freyer lehrenden chriftlichen Theologen ha- 
ben das des A.'T. entweder auch gänzlich verneint, 
' iider wenigftens in Vergleich mit dem des N» tief 
herabgefetzt. - Zuletzt wird ooch eines gewiffen 
Bngtyky welcher in Nordamerika das alleinige Ju- 
identham für göttl. Offenbarung erklärte, und der^ 
mit ähnlichem Sinn erfüllten Pöfchelianer als befon* 
derer ^foheinungen uqfi^rer Zeit gedacht. — Dijfs 
«lies nun ift,. wie man fieht, trefflich dazu geeignet, 
dem blinden Verehrer der kirchlich hergebracnten 
Werthbeftimmung des A. T. aus der klaren Ge« 
Ichichte derfelben die, Augen zu öffnen und ihn für 
•ine richtigere Würdigung der jüdifchen h. Schrift 
Im Verhältnifs zur chriftlichen und zur Religions- 
Wahrheit überhaupt , wo möglich , geneigter und ge- 
ishickter zu machen , 4ind diefs um fo mehr , da un* 
(er Vf. feine Berichte aus der altern Zeit, in wel- 
cher noch kein Coitcilienbefchlufs eine von den ZU"^ 
vor herrfchenden mehrfachen Anflehten fixirt hat- 
te > mit den unableugbarften Zeugniffen belegte- 
Diefs gefchah hauptfächlich in den zahl- und gehalt- 
reichen Anmerkungen' dei/ erften Differtation. Aber ' 
«ben diefe erhöhen noch den Werth dicfer Abband- . 
bmgen. dadurch,, dafs in denfelben eine Menge von 
Erinnerungen, befcheidenen Zurechtweifungen an* 
d«rerSchriftfteller, und hiftorifch- theologifchen Fra 
geft niedergelegt find*. Auch der Vortrag diefer 
mahjcbültL ^elehrlea Bogeoi zeichnet fich Oberhaupt 
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genommen durch reine Latinität aus. Nur Weniges, 
z. B. S. id tarn* quam für tum<um^ S. i^txfi^m^, 
extarfyS. 40 cönjißer^ f. conflart^ S. j6 Haireiitihnc 
non fpictawt f. H. h. n. pertinintj möchte hierbey in 
Anfpruch genommen werden'dürfen, und die Perio- 
(Jen find zuweilen theils zu lang, theils durch eine, 
wir möchten fagen, allzu gedrechfelte Woriftellung 
verdunkelt. S. 27 hat der vf. das„^MfV* auszuftrei- 
eben vergefTen. Der verheifsenen ßibliologie fehea 
wir mit angenehmer Erwartung entgegen. 



KIRCH ENGESCHICHTE. 

. Nürnberg , b. Riegel ü. Wiefsner : Gefchickte itr 
^efuUiH in Batern von Karl Heinrich Ritter von 
Lang. 1819- VI ü. 218 S. g. (i Rthlr. 4 Gr.) 

Seitdem in Deutfchland fo vieles rückgängig ^- 
macht wird, .hat manche Patrioten die gerechte Be- 
forgnifs ergriffen, zur Vollendung des Maafses 
möchten endlich auch die Jefuiten wieder hergcftellt 
werden, da der Papft fie bereits in feinen Staaten nnd 
in der Schweiz wieder hervorgezaubert hat. In die- 
fem beforgnifsvollen Zuftande greift der Eingeweihte 
und Uneingeweihte gern nach einem Werke, Avel- 
ches ihm die froheren Verhältniffe der Jefuiten im 
kurzen Umriffe darftelit. Was fie in der ganzen 
Welt geleiftet habexl und gewefen find, hat Wolf'wi 
vier Bänden genügend dargeftellt. So fchätzbar in- 
deffen diefes allgemeine Bild der Jefuiten ift und 
bleiben wird, fo fehlte uns doch noch ein Werk, 
welches das Publikum mit dem wahren Geifte ihres 
ganzen Inftituts Oberfichtlich bekanntmachte, und 
zugleich möglichft ausführliche Nachrichten über das 
Thun und Treiben der Jefuiten in Baiern L'eferte. 
Ein folches konnte nur von einem Gelehrten erwa^ 
tet werden, welcher im Beßtze der heften urkundli- 
chen und andern Quellen ift, und mit der Gewandtheit 
in der Darftellung auch den unermüdeten Willen zn 
einer fo herkulifchen Arbeit verbindet. Nach der 
Vorr^Je war unfer Vf. dazu fogar durch feinen ehe- 
maligen Obern, den Minifter v. Montgetasy beauf- 
tragt, weswegen auch diefem die Entftehung des 
Werkes, in foHfern es irgend etwas Verdienftuches 
aa fich habe, zu verdanken fey. Dias Ziel der Waht^ 
heit ift mit einer fo hohen Unparteylichkeit ve^ 
folgt, dafs man den Vf. eher für einen Katholikca 
als Proteftanten halten möchte* ' * 

Der Entftchung und allgemeinen Gefchichte dc$ 
Ordens der Jefutten ift eih Verzeichnifs der wcfent- 
lichften Literatur ($. i) vorausgefchickt*. — Ignaz 
erfcheint als Stifter und erfter Ordensgeneral, Xai- 
nez als zwcyter.. Meifterhaft ift der urfprOnglicbe 
Plan und Zweck der Gefellfchaft herausgehobeui 
bey der imiSten Jahrhundert herrfchenden Verdor^ 
benkeit und Unwiffenheit der ineiffen Ordensgeift* 
liehen die alte Urgeftalt der chriftlichen Kirche her» 
zuftellen, das Wachsthum cfer Seele im chrifilichen 
Glauben und Leben zu befiirdern , und' die Religion 
durch Predigten,, Exerciticui, Werke der Liebe, Ün- 
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terricht' und Baf^j^tithlSl^eh tbrtttiptkintm.*^^ BleWalA 
der übrigen Ordensgenerale bis zum Untergange des 
Inftituts, die Verzweigung deffelben durch alle Welt- 
ibeile, der fteigeride 'Stand de^ Gefellfchaft -an Pro- 
vinzen, Profefs*-» Pi^ohafions- und Mirtionshäirferni 
anCollegien, RefifüäjrtfB^ und Mitgliedern^ deren 
Zahl bey der Aufh^hSftrfit des Ordens am Giften Jul. 
177J fich -afuf ^22«5«8 Mitglieder und unter diefen 
10,799 Priefter fich- helief , die höhere Würde oder 
Ün Würdigkeit- eintelner Generale, die Umtriebe und 
Einflafle einzelner «Länder auf deren Wahlen» die 
Ausartung vielefr Irfuitcn als • Hofbeichtväter odtei^ 
Mfffionare, deren Verrath- durch eigene yiigefchick* 
Lcbkeit fowohl sh 'fl»rch andere Orderisgeiftiichen 
— .befonders die Dominikaner u. f^ w., füllt §. 3 
aus. Eine fehr voilftändige Belehrung findet ma» 
«.4 ober die Verfaffung der Gefellfchaft in ihrem 
Stodienwefen» in der Art des Noviziats , in ihi'er 
Profefs» inxler Verfchiedenheit und Einrichtung der 
Häuferund CoHegien, in der Abtheilung nach Pro- 
vinzen, in ihrer Unterordnung unter eine General- 
Verfammlung ' — einen Ordensgeneral und den 
Papft. Die wefentlichfte • Literatur zur befondern 
Gefchiclite der Jefuiten in Baiern und OberdeutfchJ 
land liefert f. 5- Die erfte Periode von 154Ö bis 160a 
oder des Ordens Entftehen in Baiern (^ 6) beginnt 
mit der Idee eiines diplomatifchen und fcholaftiurheu 
Inquifitionsgerichts auf der Univerfität Ingölftadt ge« 
gen die Reformations -Univerfität Luthers 2u Wit-*- 
tenberg — der Jefuitismus follte im Süden das wer- 
den, was dre Reformation im Norden fchori 'war ia 
entgegengefetzter Geftalt — der Herzog Wilhelm 
und fein Kanzler Hund begünftigten die Verbreitung 
der Jefuiten von Ingolffadt und München an mehrere 
andere Orte auf alle nur mögliche Weife t und er^ 
thcilte ihnen fogar 1597 ^'^^ Landtagsfahigkeit, Ge^ 
richtsbarkeit und eigene Steuerfreybeit zur gröfsten 
Unzufriedenheit des Prälatenftandes* §; 7 entw^ 
ekelt der Vf* das Blühen der Gefellfchaft vom L i6ot 
bis 1650 als die zweyte Periode , und berührt fehr 
fclionend die vielen Intrlguen der Jefuiten 'zur Fort- 
fctzung des dreyfsigjährigen Krieges.. Dafür hatten 
fie in der dritten Periode vom J. 1651 bis 1700 defta 
mehr mit andern Orden-<;geiftlichen und den Prälateii^ 
um die Hofgunft zu kamnfen. In der vierten Pe- 
riode von 1701 bis 175a blieben fie inOelehrfamkeit 
und politischer Wirkfamkeit fchön fo zurück , dafs; 
ihr in der fünften Periode von 1750 bis i773rerfoI* 
gender Untergang fchon voraus zu fehen war. 

Wer in Langes bisherige Schriften mit der vorr 
liegenden vergleicht, wird feine kalte und ruhige 
Darftellung Hier nicht genug bewundern können^ 
eben fo auch feinen uriermüdeten Fleifs in der Zu- 
lammenftellung fo vieler taufend Zahlen und Name» 
nnd der kleinen damit verbundenen Notizen. Er 
hat in diefem Werke nicht nur den Proteftanten». 
fondern fich felhft verleugnet» wodurch er freylich 
die Glaubwardigkftitr feiner Erzählung ohne Rück-,^, 
ficht auf feine archivalifcben Quellen um Vieles er-' 
höht hat. Er behandelt im ganze« Werke vorztJg- 
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lieh die Punkte : 1) dafs dem Orden bey feiner Eot- 
ftehung eine gute Idee zum Grunde lag, weil er fonft 
nicht fo gut hätte gelingen können ; 2) dafs derfelbe 
fich von der guten Idee entfernt hat^ und defsw^gen 
in fich zerfalle* ift; 3) dafs er nicht wieder heirge* 
ftellt. werden kann, weil diefe Idee nicht mehr im 
Geifte der Zeit ift» — So entfchieden übrigens die 
Vorzüge diefes Werkes find, fo muffen wir doch be-^ 
dauern , dafs es nur die ftreng chronologifch durch« 
geführte Skizze eines bändereichen Werkes ift; und 
wir muffen daher den Vf.^um die baldige Heraus- 
gabe diefes ausführlichem Werks bitten.. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Zürich, b. OrelU Füfsli u. Comp.: Birm et Ur 
' Bernois. (Von Hn. ^akob Heinrich Meißer'). VIU 
u. 184 S. 12. Mit 5 Kup/erftichen. Geheftet. 

Der in feinem 76ften Lettens jähre noch immer 
lehiensluftige heitere Greis fagt in der Zueignung die- 
fer Schrilt an eine Dame zu Bern : „^r ne eamnuir 
point de Bernoife plus Bernoife que vous* i'i»* 
tirit et d*amour propre, ^e vous en ckiris d*a* 
vantage. Carj it n'efl peutitre point de fentinunt aul 
fuppoje autant de qualitis eflimables qu*unfi vif attackt' 
ment pour fou pays.** Inzwifchen widmet er ihr 
nicht ohne einige Furcht eine Befchreibung von Bem^ 
die nicht eine eigentliche Lobrede sl\x£ Bern ift, cnt- 
fchuldigt aber diefs Wagnifs durch die Bemerkung» 
dafs. in ^nem. anziehenden Gemäldfs^ die mehr oder> 
weniger ftarken Schatten die Lichtpartieen heben«. 
Docli bat er zu viel Lebensart, um gegen eine Da*^ 
me Recht behalten zvt wollen. f,Quoiqu*U e^e foit^ 
Uad.', je voiis dispenfe voUmtiers de prendre la di- 
fenft de ce fcdble ouvragey pourvuque vous conferviex: 
ä Pauieurr non pas ptus dHndulgenee qu*it ne mi" 
rite et h taquelle uour ne Pavez point trop 
äccoutfitnir mais ioutt rafHttif dont ü fe eroit di^ 
gne par celle auUt vous a vouie depuis tongtems et qui 
rlpand encorejur tes derniersfours de fä vicilte deflmie 
tant de chärmeet de bonheur.*^ Die Befchreibung der 
Stadt ift eben fa abgefafst, wie die von Zürich in 
der Schrift : Voyaga de Zkric h Zuric^ dia wiir frü» 
her angezeigt haben.. Die Lage von&ririft^ nach 
dem Vt.j viel weniger lachend und mannigfaltige als. 
die \^on Zürich j viel weniger fKichtbar und reich 
als die von Bafetj viel weniger malerifch und roman^' 
tifch , als die von Lucern oder Thun;^ dagegen, liegt 
die Stadt höher ,^ als die meiften Städte der Schweiz 
(552 Fufsi über dem Geoferfee, J75 Ober dem^ vom 
Neuenburg» 320 über dem Vierwaldftädterfee> J7t 
Über dem Zürcherfee ; der Thunerfee hingegen liegt 

S[ Fufs höher), und kein naher Berg beherrfcht ßew 
ey der fjTnmetrifchen Höhe der Häufet ,^ ^ey der 
Ctrengen Einförmigkeit ihrer Bauart glaubt man an- 
fangs bcym Eintritt in dieStadt eine fenderbareVer«* 
einij^ing .reicher und fchöner BenedictmertWfier zvt 
fehen.. Gröfser und fchöner als in der übrigem 
Schweiz, lift der Schlag; v.oni Menfcheiii im Kantom ^ 
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Bern; doch bemerkt man auch mehr Schwerfölligr 
Iceit an Manchen, umt Kröpfe zergcn Geh oft bey 
Männern und Weibern ; fogar Sparen des „ Crh^- 
nismi*' komme« nicht ganz feiten vor. Selbb die 
dem Ausfehen nach eefundefteo und kraftigften 
Menfcheq halten es oft bey der Arbeit nicht fo 
lange als anderwärts in der SchAveiz aas^ was davon 
herkommen mag, dafs die Nahmngsmittel des Land- 
volks vornch nlich in Milch, Käfe und Kartoffeln be- 
ftehen , und dafs in dem gröfsern Tlieile des Gebiets 
nur Fehl- und Wiefeiibau den Landmann befchaf- 
tirt • auch behauptet hier der im Ganzen hcrrfchen- 
de \Vohlftand derfelben feinen EinEufs; Landleute, 
die 50, 100, aoo- taufend Thaler Vermögen beßtzen, 
eren es nicht wenige giebt, machen es fich gern be- 
quem. (Diefe reichen Bauern begehren übrigens 
nicht Himn zu werden, oder ihre Töchter an ei- 
nen Berner Patrizier [quetque gintithommi ou qmlqu$ 
mrinci bourgeois ii la capitah] zu verhejra- 
then.) Nach S. 42 giebt es wenig reiche und dabey 
nicht Handlung treibende Städte, wp fo oft Bürger 
Zahlungsunfähig werden, wie zu Am, womit je- 
doch nicht pefagt feyn foll, dafs es nicht auch Famx- 
lien gebe , die ilir Vermögen wohl zu llathe liaiten, 
wie man denn, ungeachtet der Verluft der ^argau'4. 
und der Jfaat etwa 50 Familien über eine MiUioa 
Schweizerfranken jährlicher Einnahme entzogen hat» 
noch viel Wohlftand zu Bern wahrnimmt, indem 
manche grofse Käufer ihr Vermögen vornehmlich 
5n Ländereyen angelegt haben; auch foUen die Ber- 
ner das glückliche Talent haben,. fich ia reiche la- 
wilicn einzuheirathen und ein Theil der fTaai (fo 
wie von Genf und Neuenbürg) foll durch Patrizier, 
die fich mit reichen Erbinnen von dort vcnnähl- 
ten, wieder erobert worden feyn, was jedoch, 
heifst esi zugleich den Nachtheil mit fich führt, 
dafs viele Bernerinnen, die einen Mann glucklich 
cemacht hätten, als alte Jungfern fterben. Die Li- 
teratur foll in Bern nicht blähen ^ ob es gleich zu je- 
der Zeit einzelne vorzügliche Gelehrte in Bern ge- 
ceben hat; bey wenig Wiffenfchaft foll dagegen der 
Berner eine gefunde Beurtheilungskraft, eine kalte 
ruhice Ueberlegung und viel Weltklugheit befitzcn. 
Eine reine Arifiokratie ift Bern nicht mehr und die 
focenannte Reßauration foll Manches in dem Sinne 
des Patriziats noch unrefiaurirt gelaffen haben. Die 
Damen von Bern fcheute fich der Vf. beynahe zu 
fchildcrn, tcitdem es ihm nicht geglückt hat, die 
von ZürUh mit fich zufrieden zu machen; doch er- 
laubte er fich die Bemerkung, dafs fie fich im Gan- 
zen durch einen hohen Wuchs auszeichneten, rfürcH 
den Anftand und die Würde ihrer Haltung, durch 
eineEigenthümlichkeit der Phyfiognomie. wodurch 
zuweilen das zu MHnnlicke, das zuflarkAusgedrückU 
ihrer Gefichtszüge zum Glück nieder vergütet wür- 
de, durch ein fehr feines Gefühl des Wohlftands ih- 
res Cef cWechts, und aller Gefellfchaftspflichten, und 
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feit eioigeo Jabfen utshdemlei:^^ ttOcH durch «{«en 
£ebr tbatigen und verftäadigep Eifer im Wohlrhim; 
verbabnifsiiiafs^ £incl auch der Vf. mehr Geiftesbil- 
dun^beydem Franeazimmer als bey den Mäonem; 
pur an cf er Art , wie die Bemerdaiifieo das Frauzöt 
fche ansforecheD) bat er Mayhes auszufetzen. Dat 
Unterrichtende in den Notea^ welche die Befchrei- 
buDg von^ Sem begleitea» verdankt der Vf. demrlin. 
Sigmund ffagner. Unter den Notizen^, die hier 
mitgetheilt werden« gedenkt der Vf. auch dieCer, 
dafs in früheren Zeiten der SctuHrfirkki9r za Bern pa* 
tr&nus uatui der fich preisgebenden Mädchen gewe- 
fen fey. (Vielleicht aus dem Grunde, weil er in ve* 
lierifchen Krankheiten als Arzt gebraucht wurde.} 
Diefs ift eine altdeutfche Sitte« rtEtiam im Germaniae 
civüatibusj hgt- Battaus^ j^ueretrices acceperuni 
dignum olim advocatum et contra mjurias patr(mum: 
Lictorem,xel Carnificem**' Wer jetzt« da diefs > 
jus vetußiffmum nicht mehr btfteht 9 ^er BeCcha« I 
tzer und Anwald folcher Madchen zu Bsm voa ! 
Amtswegeh fey, wird nicht gefagt« Höcbft an- 
ziehend gefcbrieben iCt eine als Anhang diefer 
Schrift beigefügte, zwar, froher fchon eedmckta 
und, virenn ficn Rec. nicht irrt, auch fcnon über* 
fetzte, gefchichtliche Novelk aus einer Ueberliefe« 
rung des I3ten (nicht laten) Jahrhunderts, Ida^- 
titelt. Hr. M. liqfs (chon auf feine frühere Schrift :. 
Voyagß de Zürit a Zuric eine ähnliche Novslte folgen 
nnd Hec. ladet ihn ein, fich noch öfter in folchea 
Erzählungen, die ihm fehr gelingen, zuverfuchen. 
Dieaarte Behandlung folcher Gegenftande, das fein» 
fittliche Gefühl, das ihn dabey leitet, und die ua* 

f remein fchOne Sprache, laflen hier nichts zu wün- 
chen übrig. Man lieift diefe Novelle vom Anfange 
bis zum Ende mit immer ftejgender Thcilnehmung, 
und wird ganz befriedigt. Diefe Ida v^ar die ein« 
zige Tochter des Barons Burihord V0m Unfpunmenj 
und vermahlte fich mit einem Freyberrn von War 
denswyly den der Vf. JRfofe^ nennt, andere WalUti 
andere IHarquard nennen. Welche Schwierigkeit 
diefe Verbindung hatte» weil der Vater Qber die 
Hand feiner Tochter zu Gunften eines Edeln vtm 
iingßenbirg verfügen wollte, wird lebendig und 
den oitten der Vorzeit gemafs dargeftellt, und der 
Vf. wufste die Novelle mit Gefchicklichkeit an feine 
Schilderung von Bern anzuknüpfen.. Ganz wie in 
Vorausficht unferer Zeitbedürfniffe ift j^efprochen, 
was fS. 157) dem alten, in verjährten Vorurtheilcjj 
verfeffenen Baron gefagt wird^ nCroyez:^ baroeh* 
heilstes, „sm# matiam iclairie ^ ta plus foem^e 
ä de bonms lois^ ä dumetUris genireux; emais ja- 
fuais uns uation ictairte n*efl t/ctave.'^ Von 
den fünf Küpferchen find vier fchon dem helteeitifeken 
Almanach von 18*19 bey^geben, ^^^ '^^^ ^^^ Cilnftei 
das ein Ereignifs In Lte^s Leben veraofcbaoücbefl 
foll> ift diefem Büchlein ^en* 
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,März 1820. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



B 



L Neue periodifcKe Schriften.* 



hj uns find folgenile JoornaY-Fort&tzungen cfrfctiie- 
Ben und Terfendet worden : 

t) Joamal für Uteratur, Kunft, Luxus und Mode. 

1819. Utes Stück, ^ 

i) Fortfetzung des al]gem. deutCchen Garten -Maga^ 
zins. 4ten Bdes 4tes Stück. 
, 3) Curii»lii^en der.pbyfifch-lit^arifch.artiftirch- 
bifiorircben Vor- und, Mitwelt. 7ten .Bandes 
6tes Stück, ^ 

4) Neue allgem. geogr. EpbcMieriden. 6ten Bandes 
ato Stuck. • '. -^ 

5) Neoefte Länder - und Völkerkunde, soften Bdes 
6tes Stfck* : ' '' 

<) OppoIiiiotisblBit^ öier Wbimar'Iclxe Zeitung. 1 8 so. 

Weimar, im Januar iSJO» 

Gr. Herzog!. S. pr. Landcs-lnd^rtjrie- 
Comptoir. 

IL AnliündigüVigeii neuer "Bücher. 

Amman ^ Dr. (Oberhofpredige^r in .Dresden), über 

die Hoffnung, einer treyeu Vereinigung der pro- 

teftantifchen Kirchen. Ein Glucfcwüijrchungs- 

IctireiWen an den^He^rn Aniiftes, Dr.Heß^^in 

Züri<;Ii, bey der dritten JubeTFöyer der Scbv^i- 

zertfcliefi Refot^mation. 8.^ Hannover und 

Leipzig, iiey-ilen Gebrüdern Hahn. 6 Ggr. 

AmmoH an Harms ^ über die Ahfpannung und üeber- 

Tpannortg der Vernunft in der Religion, g/ Daf. 

xSt9. (A.urBdl'4. St* ü des Magazins filr ehr ift. 

liebe Friadiger.) 6 Ggr. * , 

DerfMe^ über die Folgericbtigkait des eVangeli- 

fcheti tfebrbegriffs von der fitt liehen Unvollkom- 

Htenhett des MenfcKen und feiner Erwählung 

«ur Seligkeit. Gegen die Einwürfe des Herrn 

Dr. Scßeiennacker. |. Dat (Aus Bd. 4. St. s. 

deffelben Magazins.) 6 gr. ^ 

Was in unfcren Tagen fo häufig und allgemein be- 

rprochen wird; was jedes wahrhaft religiöfe Gemrith 

tief anregen und befchäftigen muf«, das iff in diefen 

trefiBicben Abhandlungen von einem unfercr erftcn 

Theologen« mit hegender GrandJichkeit und Beredt- 

A. L. Z. iteo. Srjiir Band. 



famkeit, allen gebildeten Verehrern deS Chriftenthums 
dringend «n*s Fterz gelegt worden. Komm und lies -^ 
darf man jedem zurufeiv -«r./o wirft du Gabeta* de4 Jiö^ 
herenj des .ewigen Lebens empfangen! 



Bey. J. Perthes in Gotha ift erfchienenr ^ 
Bretfchne-ddir^ Dr. fC» G^t Sber die U/tkircUkhkeif 
die/er Zeit im proteflantifcben Deutfchlaqde. Den 
Gebildeten der proteftantifchen Kirche gewidmet« 
• gr. 1. Geh. at gr. . 

Schulze^ Ckr.Ferd.^ die Kreuzzüge, oder SchUde^' 
r)tf|ge«is 4i«r w.icbtigfteii Begebeiiheiten mid Cha- 
raktere aus den Zeiten derfelben. Abdruck aus dem 
4ten Band^ des I^iftoriXch^n Bilderfaals. Mit^ Kp&^ 
'"leb. 1 Kthlr., ' • 



.c 



.pas ntv^ta. und für, «lle Freunde^ des gferiechilcfaeA 
kladjfchenÄlterthums, wie fpr illen gelehrten UateC^ 
rieht böcbft nöthige Werk: 

A claßeal and tofograjikicql Tour through Crteee^ du* 
\ ■' ^^^% '^' Years igpi , 1^05 and jgQÖ,' ,,By Edward 

Dfidwell. Er<i. In r«o Volmnes» 4Chart., ^6 Kupf.« 

48 Holzlchn. London 1819. 
iKlaffifike, und.tofegraphifcke Reife durch Griefheuland 

während der Jahre iSoij igoj^ und igoö. Von 

Eduard DbdWettl ' th aw^j/.Tiieilen, mit.'4 Karten, 
' 66 KupP. und 48 Holzfchn. u. £ v*^.) \ 

foll ron dem Herzog].. S. Confifmrialrath, Hertti Dr. 
Sichler in Hild!)urghaufen — einem mehrjährigen ver- 
trauten Freunde des VerfaFTers, über fetzt« mit ergSn- 
senden und 'bereichernden Anmerkungen hegleitet, 
wie auch mit den haapffächlichften Abbildungen und 
Karten inSteindruck, in dretfOotaVbSfidetY/voÄOftera 
i-Sao an, bey Unteree i e hn etem erCcheinen, was zu 
Veimcidupg yon (^ollillonea vorUußjg bierjopt begannt 
öemddht Wird. ^ -' * • • . * 

* ''''1:1 

Um diefes fo fch . ätzbare, Werk ^ dss im Original 

gegeti 70 Rfhlr.'Conv. Ge1cl*koftet,* mögliöhYt gemein« 
nützig zu m-'chfin', fmd* e:s äüf eine nicht iu kofifpie- 
ligto Weife fowohl' GHehrten, Airerrfattmsforfcbern 
Studierenden u. (1 w. in die Hinde zu hring^in, aT§ 
auch ihm leichtezit Eingang in den dfiern Klaffen h5- 
herer Schulen au Terfchaffcn, feil daffelbe' nuF Si»|^ 
fcription erfcJwjinen und ein mdglichft bilU^-r >r*'ii 
feCrgefetzt weuleir. Der Stthfcrij^tieiiqpveis^>e#^r^^ T 
Mipm Digitizedby VJjQQQlC 



«en, 3 ATpliabel ftArkcn, mit ungefähr ^6 gaten Ab- 
bildungen au^gerdin^iVciuen Weikes^ durfte bey ^der 
g0w6holickeii.'!Aufgabe mj£ gmeoa Drcwkpepier in kei- 
nem Fall über 4Rthlr., und bey der guten Ausgabe 
auf Velinpapier nicht über 6 Rthlr. Säclif. fpyn. Der 
Subfcriptionspreis wird mit Johannii d, J. gef^bloffea 
und ein höherer Ladenpreis eintreten. Man kann bey 
jeder guten Buchhandlung rubfcribiren; wer Geh je- 
doch direct an die unterzeichnete Verlagshan dlung 
wendet, erhält auf 6 Exethplare das /te, .und auf 
9 Exemplare Ton der ordinären Ausgabe i Exempl» 
auf Velinpapter iFrey. Bey Empfmg des trßen Bandef 
wird die Zahlung auf alle drey Bände gel^ifteu 

l&ieiiiing^en, im Februar igao» 

Keyfsner^Iche Hofbnchhandlung. 



ALLG- LITER^lfUR - ZEITUNO 



Bey Herold und Wahl ftab in Lüneburg ift 
▼on Dr. Z>rfl/€iteV Tielgelefener Schrift: 

Chrißui am das GtfckUeht Jiefir Zfh^ 

eine eben fo merkwürdige Fortfetzung erfohientn^ un- 
ter dem Utel: 

Die Gotttsßadt und dii Ldwutgrutfm 

Einen neuen Spiegel aus alter Zeit, für Klein» und 
OroTse» fo deutfcb als chriftlich, fo rein aU treu, hal- 
ten diefe ]üngften Reden des Dr* Dräfeke der Welt 
tor. 

' ' Ebendafelbft find auch eifchienen und durcli ollf 
Bsobbahdlungen zu eirhaltiBn: 

DräfAe^t Confirmationsreden im Jahr ig 19. 4 gr. 

Deßen Betrachtungen über den Heimgang unfera 
Heilm, ^tiech Johannis Erangelium. Ein Et^ 
baumigsbueh fär cbriftliche Familien, gr. 8* 

1 Rthlr. 16 gr. 

fVolff^f Reden bey feyerlicfaen ReKgionshandTun- 

getl. Nebft einer Vorerinnerung und Bemer« 

^kungen Ober die Abfaffung diefcr Reden, f. 

2 Tble. t Rthlr. i< gr. 

Auch unter äem Titel: 
'Iheden bey Trauungen und Taufhandlungen Tor g^ 

bildeten Zuhörern, g. i Rthlr» 4 gr. 
Reden bey öffentliche« und Privatconfirmationeii. 

|. X Rthlr. xa gr. 



^ Bey' W. Engel mann in Leipzig ift erfchif- 
men: 

Ca ff er^y. I.. , Med. . et Chir. Doct. , Commentarius 
de FUegmatia alba dülente. % gr. 

Et enthalt ^tefe Schrift eine ausführliche Schilde* 
rong einer eben Ca wichtigen als fehenen, und tron 
fielen Aerzten noch gar nicht gekannten Krankheit. 
Sie ift über diefen Gegenftandijie erße deutfche Mono- 
graphie«! und *— fetten die Allgem. medicin. Annalen 
in eiaev Uur gtoTtigeaaeceafioa Un^ -^ »der Fleifti 



4fc 

mit dem Ce ausgearbeitet \tt^ macht 'Ce diefer Aoi« 
zeiehming wobi w er th.^*V. Wir dürfen a)fo aalt Uecht 
dos ärxtliche Publieuai ganz befondets auf fie^aufnerk^ 
fem machen. 



In der AndreftTehen Buekhandlung zu Frank* 
fnrta.'M. t& erfchieneni und auch in aUen Bach. 
handlungen zu haben : 

S Brunn, F. A, Predigten, im königlichen Scblorra 
zu Ofen und in den proteftantifchen Kirchen 
^Ii-Pefth iin J^hr tS.|f, gehalten, gr. g. a 1 Rthlr. 
oder % FL 45 Kr^. 

Stein*/, K. P. Q. , Orundlehren der reinen und prak* 
tifchen Geometrie far ddh crften Unterricht, 
YerbefTert «. yerm. ron y» J. J. Hoffmann, ite 
Aufh Mit t Kixpfertafeln. g A 10 gr; od. 45 Kr. 

lJMein*s, J., Hvrzer Unterricht in der Geograpbit. 
5te nach den neueften poKtifchen Veründcfon» 
gen und Aniiehren umgearb. Auflege, TOn J» 
Brandk gr. g. k \6 gr. od. 1 p}. xi Kr. 

CornelH Nefetii de vita excellenr. imperatorum tt 
Tirorum illuftrinm opera, quae fuperfunt, mU 
Anmerkungen zur Beriebtigting und Erliuteraiif^ 
diefes SchriftfteUers, fflr Schulen, Ton 7« BraMf. 
3te'neu rerb. AnfL g. ä is gr. od. 54 Kr. 

Sind die VorfchriFten der römifch-kathoHfcbenKiri 
Jtbm in Anfehimg des Verbotee /die lieilige SchriFi 
in der Landeslpracbe zu lefen , >nic Grunde är- 
gerliche papftliche , Verordnungen zu nennen f 
. Beantwortet Ton £. F. Marx. gr. (»et Rtlilr. 
ed. X Fl. 48 Kr. 



. In meinem Verlage ift erfchienen : « • . 
R Kcivi) /ii«53p(iy. hJavum Teßamensmn graece. Ad 
fidem eptiiriorum librorum recenfuit Jpk, da{« 
f/enr. Tutmaunuf^ Prof. Lipf. Ediito ßereotjf(u 
Preia xg gr. 

Leipzigs im Februar igte. 

Karl Tancbniti. 



Zur Oftermeffe erFcheint in meinem Verlage in ei- 
i wOrdigen und geffllligen äubem Gevrande: 

Na*la, eine ind^hf Diehsung, yaaWjAfai; ans dffia 
:S0eiskrit im KtrsMnße des Oriffuab iiberfietzt, and 
mit EnläMtemngen begleitet von H. G. L. Kofi' 
garten, Prof. der orientoJ. Literatur zu Jena« 

Diefe Dichtung lAMet eine grofse Epifode in den 
tVanafdfwa, oder dritten Buche des Indifchen Epos 
MalMh&rata.^ Die in ihr erzählte Oerchicbte des Kd> 
nigs Ns/a unä feiner Gattin Damajanti gehört zu Hea 
ftltcften Sagen der IndieV, und ift, nach dem ff^fh 
von fielen fpäteren Dicfilern Indienz behandelt wor- 
den. Die Ueberfetzong ift nach dem im vorigen Jahre 
SU London erfcbienen^n Sanslmtt«te.(«|K^ im. AU« 
• ligitized by V^OOv LL * gem. 
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gem. Lit. Zeit. Jan. f Sso. Nk ry. ig.) geftrbeitet» Die 
fom Ueberret2er beyjvefügren Erläuterungen Und my«. 
thologifob^n« «rchäologirch^n und philologifchen In« 
lialts, liefern auch vielftSrellan andrer mdä fehlen Dich- 
tungen, wie des Räm^t^jM^ Meghadkuta^ Nahdaja^ 
Ritufamharay Sifupahbk^ß* 

Ich mache das Publicum auf diefes interefrante 
Werk im Voraus aufmerkram, um ihre BefteHungen 
bej den Buchband langen machen zu kennen. 

Jena, im F/sbruar ii%o* 

Friedr« Frommann« 



Kiffftn^ J. H J.^ Erktännii Awwurhmigew zum 

Homer» 6 Bände« iTten, iten, jten Bandea 

3te Aufläget 4ten und 5 ten Bandes ite Aufl. %. 

HannoYer.i in der Habn'Ccben H<tf • Buch- 

, handlung. 6 Rtblr* 

Was der talentroHe» za frQh Terewigte R&fftn 
ffir die Interpretation Homer'a geleiftet hat, ift a))ge* 
nein anerkannft. Nach feinem Tode legten die Her- 
ren Prof. Hiimrick in Bonn und Director RMoff hk 
Hannover dem geiftreichen Werke die beffernde Hand 
an. Der gelehrte Herr Superintendent Krauft in Odt* 
tingen vollendete, mit A^mficksun Bande, .den Com« 
nenur zvr Iliaa. Die Refultate. aller neueren For* ^ 
febangen ftber die lliai liegen nun vor dem Lefer da, 
DieOdyrTee, Ton einem kundigen Philologen, imGei« 
fte Köppen's, bearbeitet, wird bald, in möglicbrt 
fcfaneilen un^ regelmäfsigen Fortfetzungen erfcheinen 
and jeder Erwartung des Publicums entlprechen* 

in. Auctionen. 

So eben ttt fertig geworden , und durch alle BädM 
kändlungen xn haben : 

Vir zt i € huiß 

dtr 

Bucktr^ Gimälde und Kuf/frßickf 

aua 

den NachlatTe der weiland Pran PQrftin ChriTtiane 

za Waldeok, geb. Pfalzgrftfin bey Rhein 

u. r» w» 

A r ol fen, 
in der Speyer!fchen Bnchhandlang«: 

Die eoagezeichnete Sammlung, welche in die. 
fem 21 Öogen ftarken Cataloge verzeichnet ift, foll 
den X. May und folgende Tage d. J. in A rollen öf- 
fcntlich meiftbietend ver fteigert werden. — Sie ent- 
bäk 10,000 Bände, worante#I]ch die feltenften und 
kofibarfreä Werke (z. B. Sita tkefaurur^ Hamilton i 
Campi pklegraei etc.) befinden; ferner über 100 Oel- 

femälde und Handz^ohnungen (worunter zwey echte 
.9f€(u Crancick^ riele Bildniffe von Tifekbein «. f. w.) 
nnd über laoo Kupferftiche ton den btCtea Meifurn» 



— IV. Herabgefetzte Bücher -Preif«r > 

JPriisimiidrigimg und Ankündigung* 

Burda ck^ Dr.X. K, Literatur der Heilwiffenfika/k 
Zie^fif Bande. gr.t.xSii. ( 104 Bogen furk;) Her* 
abgef. Preis von } Rthlr. auf 3 Rthhr« 

Diefes durch Reichhaltigkeit und eine ftreng^^- 
ßeikatifcki Ordnung Geh auszeichnende Werk , das Al- 
len, die bey Ausübung ihrer Kunft oder bey wilTen« 
fcbaftlichen Unterfuchungeh eine UeberCcht der volU 
ftändigen und ausführlichen Bearbeitungen irgend ei- 
nes befonderen Theils diefer Wiffenfchaft Terlangen, 
cmentbehrlich ift, ift auf ein Jahr lang bis zur Erfchei« 
nung des dritten Bandes inr Preis herabgefetzt« 

Diefer 3teBand erfcfaeint als zeknjäkrigeiSup* 
plement zu Anfang das Jahrs 1S21« enthaltend: 
. a) Supplemente zu den erften zwey Bänden; 

A) die Literatur der letzten xo Jahre; 

c) Namen • und Sachregifter über alle drey Bände. 

Künftig wird mit Heraatgabe der Supplemente alle 
/Bi^ Jahre fortgefahren werden* 

Gotha» im Febr. jitao» Juftua Perihea» 

V. Verxnifchte Anzeigen« 
E r k t 3 r u u g<. 

Mehrere öfFentHche Nachrichten aus Italien fpraf 
chen von der abermaligen Ankunft *des engliCchen 
Chemikers Sir //. Davy in diefem Lande, am in Ne%* 
pel das Unternehmen der Entwiokelung der Herculaii. 
Terkohlten Handfchriften nonmehr wirklich auszufüh- 
ren» Da ich nun auf eine befriedigende Erklärung 
der Londner Committ^, woza der oberwähnte '^be* 
rühmte Chemiker gehörte, \in Hinficht a»f ihr gegeu 
mich im Jahre tgiZ beobachtetes Benehmen bisher 
Tergeblich gewartet, obgleich ich fie am* Anfange dea 
TerfioHenen Jahres in meinem actenmäfsigen Berichte 
n. f. w. OiFentlich dazu aufgefodert — * diefe Auffode- 
rung ihr aber keineswegs unbekannt gehlteben feya 
kann, indem ich überdiels ihre hoch fte Behörde durch 
ESnfendong meiner Druckfcbrift ehrerbietigft von mei- 
nem gerechten Gefuche unterrichtet — fo fehe ich 
mich, aus leicht begreifHcben Gründen, hiermit zja 
folgenden öffentlichen Erklärungen Teranlafst; 

S) Dafsich, aufgefodert durch einen Rec in der 
Jfh S. 1036. J.iSip, »meine, in England vor der von 
Engl, Regierung verordneten Committee, befonders 
vor dem 'Chemiker, Sit H» Davy, in Anwendung ge« 
fetzte Entwickeinngsmethode nonmehr öffentlich ba- 
kannt zu machen" diefer Auffoderung wirklich Folge 
geleiftet, und fowoU die Zeicknuwg meiner Ensteri$kiluugf» 
mafckine, ah etuck einen ^ meine gebranckteu Mittel wid 
^ meine Metkode dabetf offen darUgemdtm Anffatz an die üe- 
daction der^Ifis fikon im JIrpr. des verßoffemn Jakres zur 
Bekanntmacknng akgefendit kabo» 

1) Dafs ich , aui diefem Auffetze nur kürzlich wie- 
derholend » bey^ der Erfindung meiner Oiethode, in 

fn 
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foflnm als iUfi 9uck an Herckhn.verk. Hanifckrifuu mit 
ftß verbufidtnen hagtn angiwendit werden JoUte , von der 
in dei alt. Piinius H. N. L XIIL c. a6. S. 37 ^ ed. Bip. 
enthaltenen Uaffifcbon Stelle fiber die Bereitung des 
in Italien zu latilnifehen Werken vorzuglich gehrauch» 
ten Papyrus ausgegangen bin, Ton n^^tinum vulgare — - 
Jam vero Ciceronis , ae Divi Augußi , yirgiiiiqae Jatfe* 
uumero videmus^* und daf« ich dem geinab die Effigfixure 
Siebft heißem fVaffer^ thoilc fliifligi theils in Dainpfen, 
zur Auflöfung Jes durch vorgängig eingedrungene 
Feuchtigkei^i nach Verfchüttung von Herculaneuin, 
aufgeweichten und^dorch die Verkohlung verhänettn 
Tßanzenleims (Collaj. Glnten^ Glusinum) ^ der nunmehr 
die Lagen in den Rollen feft zulainmenhixuletf ange- 
wendet liabe. 

)) DaTir, befonders nach Vergleicfaung der hier an- 
gezogenen klaflifcben Stelle aua Piinius über die Be- 
reitung 6e$ Papyrus in lulien« s^m» Uneerfihied von der 
in 4^exandrien mit Hülfe des Niltoaffers^ durch An wen* 
düng von feinem, in heiCsem WalTer und £flig aufge- 
jdftei^ Pflanzen« oder Weizenmehl, mit der eigenen •— * 
dbrigens aber jedem (Cenn^ der Hercul. verk. Hand- 
fchriften längft fchon bekannten — Bemerkung des 
cnglifchen Chemikers, Rp Davy^ ^daß vorzüglich nur 
in den Hereid. verkm Rollen mit lateinifcker Schrift die La* 
genfefi an einander Afiiigf»,'' vergl. deffan Abband), im 
Journ, ofthe Royal Inßit. Nr. XIII. und L/>. Ga^. Nr. 1 19, 
die volle Kechtfertignng meiner angewandten Mittel 
gefunden werden könne. 

4) Dafs ich den Nichtchemiker deshalb nur dl« 
am m>hrffen verbreiteten nGruodffttze der Karoeral- 
ahemie von Hermhfiädt^ Berlin igoS« S* 109 u. iio.'* 
oder fonft ein gutes Handbuch der Chemie naohzufchla- 
'gen bitte. Dia Chemie Tagt: Pflanzenleim wird durch 
Eßigßure und Pfian%infehleim durch heißes fVaffer anfge* 
loß. Piinius Tagte: Der PavtfrUs in Italien ^ vorzüglich 
KU lateinifcheu H^erken , leira mit dem feinßen Pflanzen* 
«1^4/ , zu Leim bereitet ^ behandelt. Der englifche Che* 
teiker., Sir Daptf , behauptet ausdrücklich : nur iu den^ 
lateinifche Schrien enthaltenden^ verk. Hercul. Handfikrif» 
ten hängen die Lagen durchaus feß zußmmen^ womit man 
auch eine Aeufserung der Fol. Herculanenß T II. p. VII. 
zufammanftellen mag. Wird nun durch diefe letztere 
Tbatfache des Piinius Nachricht 6>er die Bereitung d^ 
Papyrus in Italien als wahr erwiefen, wie daran kein 
Zweifel feyn kann: fo werden- durcii beide, zuCam« 
raeii ^genommen, noth wendig auch die Mittel -— hei- 
fses Waffer und EffigDlure unter verfchiedenen Vor- 
richtungen — ' gerechtfertigt, deren ich mich in Lon- 
don zur EntWickelung der mir dafeibft vorgelegten 
Hercul. Rollen bedient. 

5) Dafs, da unter mancherley wefentlichen V^or« 
rlchtungen ich die beiden fo eben genannten Mittel 
an abrigena iofserft verdorbenen und im Ganzen 
nicht mehr behandelharen Herculan. Handfchrifren 
in London vor dem englifchen Chemiker, Sir //. Davy^ ■ 
angewendet, diefen felbft genau damit bekannt ga- 
«aachl| und ainzeloa Lagen mit ihrer Hülfe unter den 



Augen der Committee wirkfich abgenommen; — ich 
nunmehr wohl erwarten darf, es werde öcr englifche 
Chemiker weder mir irgend einem chemircbeu, aaf 
derfelben ßaßs ^ wie die meinigen, beruhenden Miiiel 
zur Trennung der Lagen *«l feft verhitteteu Rollen 
in Neapel Terfahren, in fi j/mm als er dio von ihm da- 
[tsltilt io Anwendung geletzte Mef hode ganzßine tignt 
und von ihmfiihß erfundene nennen will, noch lieb einer 
der meinigen nur irgend ähnlichen JUafciiine oder M^ 
thode bedienen. 

6) Dafs ich, und wohl mit vollem Rechte nunmehr 
auch das ganze Publicum» ferner erwarte, der engt. 
Cheiiiiker , Sir H. Davy^ werde nicht allein autreicki9i 
erklären,, icraf er unter dem in feinem Auffatze ge- 
brauchceii Aus*drncke ^yolatile Snbfiauce^ wirklieb »er- 
ftanden, fondern Er werde nun auch feine eigf»», 
von ihmßlbfi erfundenen Mittel baldigß der OeffentlUkktit 
übergeben^ die chemifcben Mittel nftnlich vor aUeo, 
deren er Cch in Neapel zur Trennung dar feftzuTam« 
«nenhängandan Lagen in HercuK verk. Handfcbriftei 
mit latainifcher Schrift und ohne den gattngftenNacii- 
theil der letztern bedient. Verfpracfa'derfelbe in fei- 
ner Abhandlung die g'/aag#«eFntwicka1ung von muib- 
mafslicb nur go^ 100 aus 1165 Handfcbriften im Goa- 
. aea.* fo mufi mir vor allem ea höchft wichtig feyiH 
wie auch dam ganzen literarifchan. PubUcnm, zu e^ 
fahren und wahrhaft berichtet zu werden : ob die foa 
ihm in Neapel felbft ausgewählten and mit gänzüA 
varfchiadenen Mitteln völlig glQcklicb behandeltca 
Roilen mehr oder weniger ton Moder z er ftdrt, mehr 
o<ier weniger in Erdmaflen verwandelt, und mehr 
oder weniger verhärtet gewefen , aU diefanigen Sithta 
Rollen es waren, die ich » ohne weitere Wahl von is 
vorgelegten, anerkannter roaarsen in London zu be» 
bandeln hatte. -^ Jedermann wird eSi ^ewifs billig 
finden, dafs auch der Herr Ritter Da»y diefer Oeffem- 
lichkeit feina Entdeckungen und Erfahrnngen gntig 
abergebe, indem er di*>felbe — wie die Sachen jet^ 
Ttehan — nicht ajlein dem literarifchen Poblicum ?oi 
ganz Europa, fondern lieh Telbft zumeift fchuldigift. 
Freuen wird es micK übrigens fehr, wenn der Ttr- 
ehrte Herr Ritter fich diefem Wunfcba geffVgt haben 
wird, der Wahrheit zu Lieba; fo wie, der Sache felbft 
zu Liebe, ich nrahtt mehr hoffe, alrdaft fein Uoter- 
nehmen in Neapel vo/i dem heften Erfolge gekrönt 

werden möge ! AuslJndifcbe Zeitfeh rifteii werden 

um geneigte weitere Verbreitung diefer Erklirung 
arfucht. •— 

Hildburghaufeni am 26* Januar Ts so. 

Dr. T. Sichler. 



Bekanntmachung. 

Die Im October ig 19 angekündigte SdUr^£« £««• 
ratur - t^itung wird nicht erfcheinen* 

Breslau, den 6. Febr. igio. 

Uw.Ludw, Wacklet. 
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BfRLiN, in d. Eiittner,:Buchh>c Mtbmt>dk.'Eigen' 

ihmsr Verkitüm^ (kr Bauir r,Sif^itf dff^ Prujfli- 

; fchen&aat unä',^mige cfamii f> YerbindHßg jßekfff^ 

' de Geßinfi$ndäder ,5ffltJtf-*fVi^a//aii^,jV^a <JeiT} 

Cammer-Roth Dr. ^, £k pp!^$mmerm(fßn^ >8l9* 

yii;u.^8S.^ip,8f.. . : . , ;, 

D: \ i' ' 'y^'L •• •' f* ' "• - tJ ■'• ' -i""-- ' •' 
iefe kleiileiSchnkEe»! wdche «ine Kritik idei hö« 
nigLT|pceufs^ £cUots )9oai i^*i OoUprVurfM tiber 
diebäuerÜcbeii V^rlÜltoifbfeAÜüilt^ und'io1ii^Uin4 
{cbweifeausfpciobi»wds:der Vf. da^egm jsu eria^ 
nerngefuDdoiiy. beweift« dadiefelhe in ^Berlin her^ 
misaS^aamBu^tf däfs dM.'taeBii£s..ilfigiehu^g eine^ 
eroitMi FilAfiing ih^cjs EtncttWtigBh rkcUMSTwe^ 'T» 
wider ift Uatir jBlltoiVetfördiiaogdnv* -welche JfeiJE 
tiotm JahrzdbendidiefeB Staat 'fiCt. ganz- umgefob'ai« 
len habeo» ift. keinalaidflufsraaober und« waitargiel« 
•bnd, als die eheaiangftfilbrte» ondüahSereiaearaft* 
hebt Uaiieirfifoh«ta4(rQbar;diii rlnhah de9»6airaeB und 
itie Weisheit dc^J^iiizalaeo BafllanniiDflen desi OaCa^ 
tzst fehr löbUchr Jfi^fifli} Raa. gleiefa dem VU nicht, 
ftberall heijpitiainBlea^ifo^cAila doch dcmfeiben das 
Zen^bib'gegahen twetdea ;. «lafe ar . laiirein ' Oegendan* 
^äewäeUma .ifu JlbBhti|( giabt d!erMbe die dre^ 
GeBchtspnacCe ao» aas denen dasGafetz zu beyirtbe^ 
lea ilt^^deapttlitiCchan > reobthohea -uad Itaatswirlh- 
{chaftiieheja; ivarmreUt iedoofa .bey dea beiden arffetr 
rea aufirlalir <d>eeflacbljeb, tindem-aai^agiebt« dda 
daruadi das<}efieka uobedteEkUcb vartbeidiget werden 
Büße;. Iadflb»»wflrda ein itiafensi £ingidies^ w«^ 
liitfteas inilie RcoiuagrumifiUz&iv der w^Aren Au»- 
'ftnrung feibCt gute Dieafta igetb^n . hafaea.- Mit dem 
Vf. erkennt auch Rac. das; Domimum. aarififax dea 
Staates an» jedoch nur Mnter 'det: atteinigen » eng» 
aehaea Redingang ides .BedQfffiEiifles.sur.firhaltunf 
oes.Ganzao» weknes .dafap ?oUe Entfchädigung lei- 
ütet; denn aufserdeas hat der Staat kein Rechte* im 
Oegentheil die Verpflil^htüäg Z4mt Schutze allesr zn 
Hecht beCtehanden RrivatBJgentbunies. :Ini .wie> 
kva aus die&m GeßchtspnnctefQr den Staat eiv 
ne Bef ugnifs zur Aufhebung des blofsea iBachtvar- 
haltnides zwifchen Qutsherren. und Bauern zu 
rechtfertigen fey 9 hätta wohl eine weitere iPrflfung 
verdient. Aufserdem ifikaher alierdingsmoch za er* 
wägen , daf« die Grtindfteaeirn des Staates auf neu 
in Pacht gagebnen Laiid^m hafteten, and äafs der 
Gutsherr i^gen den Staat :fdbft nrfnrünglich vei^ 
plUchtet war 9 eine Anziftl Hinferfauen zu halten» 
um (einen Ritterdienft zu erfüllen , bey deffen Auf- 
hSren 4ar .Staat' die Jflilitämflicbt immitttihar ¥Oji 
• lA L. Z. I8aa^ ErßmrBmdL 



den ühuetfaflien Jaiftea liefst uBditaüsdiefArnGtaada 
eine iVeaändecung der* bauerliebto.d^raBgen unfeali 
ragßn.d*rfte4 Sejrm ^waht^ndUahtacbeiaben» WaaK 
^ch airalkain Gutsherr^ Aibft IbSiatfißrorMm^ihwa 
dtisPachtveschätsiifs Tlatt iaafdaiax wUaa'Eiga^ 
der den Pachtbaueca' Oberiabnen OgundTtfifekay fimr 
dem nur in eiaibr Art von Miteinnthum ant dana 
Scaate. Süe Aufhabnng /di^bs Milaigantfcagits ift 
daher auchjffMiideib'W.»i£a wlaim'dm'GefiB&dfelbS 
aagedentel ift^vals. die a^eatlaahaiQaeUe Idee %anaea 
yggordünagaagf Ijabe» <wardant^ Hiernadh» tuviida 
ohMbin eilgedntiäckliga Veräadtattauna in !deik:.heiW 
Jienden Varhältniffea defüiBaueiibÖfe uhzulifBg w0* 
ren, Jsamial{ok8i6 <9atsbefitzer^.fich Qber!)Unreeht 
beklagaps wann er imy (der 'lAusehiaiideateizttng» dar 
/G^in^tobafki, ^eineiniSdiis izwlfe}ien*.i^>.untf ideai 
ftäat» andrer ScitsAwifiahan/ihai «ml feineb« bisbeffb- 
0in Unitefikftneb, wUdiEilliifhidiglBag Air alle diejei» 
nigen Vortbeüe angewiefeharhik^^^walohaisär «fe»- 
fClalea. au« geojfiieniBeeliiaicjb Mfm^iiiMir;!' Kinftige 
y^^rtlMnlaJtöa^fndbb^iqobt mAsMimflüDmAnk 
JD^iafiatailleluBg^abcivi^ettcte Ab&sufamg^wat'deninacli 
die. iMe^heObr ' OefetagDbinia« > JKortBeiki^ welche 
dhurohvdiQ Ai^elämi^ dbr Oemeihfefaaft felbCt 6i> 
•wUchfen^^.JkofibteidivAaiieamij^ onbedaaklioh deii 
jlanern: znwtendlBB un^Tfläurch /^brjla tZi^dband: veffr* 
tbofTera, ohae daCa der bisbeiHgd Ottteharr darauf er- , 
«aa« Anfpeuchiiätte. . ISanntfaiiarataueäider^Vf» flbe^- 
itth» nicht aber damit, ddifs dieRegieruiig diefeVor- 
ahbile deoa Ba^ernunenliaUtidr tibdrÜBÜTea habe,iiir- 
^diaiii daraus) eiA&hfianfehaiMheff iBoad -rnjit Vermint 
damng diaif aygemeineaf Landesbütten : hätta aninon^ 
mbn! werden ktanenv ahaeriie B^ärh 'zw bedraekent 
far «welche! .dii mSfaigesc Entgeldo^« QegentbeUeih^ 
fehrnfitzliober Reiz' zur Ueberwibdung'dter allgemei- 
BanrT^bekgawtfad-iaynHIiHlidb/ G^nwirtig faf 
dieRegienung äuftUdkoftan den Qemiintheit der 
^Untertbanen freygabi^ gn^eir aftia eiilzaba Klaffe 
derfelben geweCsn^n /Sounüm^airare Beme^kuog ik 
Jäh ift, fo' darf, deeb fdaBejr auch nicht ObiKfehen 
fmrdeni» dafs es fehf ffebhalidi^iiiy: einer vomehiit 
Üeh auf GuIturiterbeUerung'abawackenden -Einriift- 
lung da& Anfehobeihttr.Finanafpeculation beyzuiA- 
fobeo. Was infonderheit den mrth der Gebfla^ 
•bey Aok^rvirirthrchaftan'b^rifft; fo kann dafQr et« 
-was von dem.Bauery. wenüder Ertrag der Lähde-^ 
ceyeii Von ihm*gäeir0st Witd^T nicht' ndcb^^iefoifders 
bezahlt .werden, «weil Wsdunlnf, Staliutigaad Scbeueor 
unentbebpUcbe Mittel aiir Oewinriudg^dis £rtrage5 
dert}rundftätte find. Daher werden auch bey Ta^- 
Üonen der Gflter die Wirthfohafls&^Mude nlchftüli , 
•Sianahmay iondara im Geaaailiamwwvrtf IhrariUä^ l LC 
Nnn Ael-^ 
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bfaied liii und fragt vielmehr : wgsinüCs die Erziehimg 
in Anrehuog der Reljgio»i thuo. Dabey ^igt ficbib- 

3 leich wieder deriMatEeinatiHer 8.63 wo getagt yfivdp 
ats faft nur ifi dea r4inT m^i ma J tifckin Uoterf aehuagepi 
der Freund der Wahrheit zu Ta^e arbeiten könne.** 
Wie fehr m'ufste der Vf. durch diefe Aeufserung alle 
dlejAuigen unter {einen Zuhifirern niederfchjagen» 
weiche nickt Mathimatikir waren^ d. h. die saeiUen. 
Veberhtupt düakt uns die (kept ifche Waife picht die 
tifigemeffenrte» um in ihr zu ei^er «emifchten Ver* 
fammlune zufprechen. — Der Vf. Uellt nun Loslu^s 
und ibiij^MN»*x.verrchiedene Meinungen einander ent- 
jgeceftf und vertbeidigt den frOhern Religionsunter- 
Sont. gegen letztern», wodurch die Rede den Ton 
«kiet diuogifohen Benrtlieilung aiuiiniait. Obwohl 
nun der V^ foft durchaus Recht hat» in .dem was er 
vorträgt, (o'hat er fich.doch diere Vertheidigung da* 
durch ein Vi^nig .leicW gemacht, dar« fr Uofs von 
den Hauptiäti^eii d^ (ogenannten natürlichen Reli- 
^onfprioht» d«s Pofiüve a^r keY Seite lafst. Zu- 
tttzt wflnfcht der Vf^ damit der Religionsunterricht 
-^efat wirkram YrerdermgMwi JUUgiansvir/mmmtMgM 
yter iii ^g9mi. — Die viitt$ Rede beym. SoUuffe 
-d^es (MtarexaiAeos igog handelt von dorn STwida.dif 
SAulnumnM^ und ftellt das Leben .des Schulmanns von 
feiner gtioftigen Seite d^r. Nur bezweifeln wir, däfs 
^er Scnubnann mthr wU irgend emer Firantaffüng har 
-fce ifi der Cultur (eines'Qeirtes nicht zurOcklubleit>en» 
-dadie Ec&hrung^n.von Scbulmänoern, die hinter 
' tlenFörtfehritten der Zeit zurückgeblieben, fo häufig 

find, in der Frage: „wer hat denn auch, als er,. (wiel 
tkis fchöne Be wufetreyn der PflichterColluns? " .i& d4t 
'Ausdruck fibertrieb» ; foiwie der Ausruf: Wer hat 
«lebr^ als der Schulmann Gelegenheit fich die fchöne 
Tugend der Geduld zu erwerben u. f. w ! faftironifcb 
iiUngt. DerSchlttfs^ welcher^eine Anrede an den Va* 
ledicirenden ^enthält ift rafch, eber wirkfam.^^ Oin 
yHn/Tf Rede wurde zur Feyer des RegiemngsjubiläuiM 
•des Herzogs von DelTau den 22- Oct. 18I8 gebalteou 
de ift voll Wärme, Erhebung, und in der Form hochfit 
Utigemeffen, und was der Vf. von AnGlflok der.lanr 
#en Regieroag eines guten Filrften S. iii fo fchöa 
fagt, haben: auch die Untertbftoen des Königreichs 
^chfens tief gefifblt»nnd als wahr befunden, iviewohl 
les Reo. nicht gerade zweckmäfsig findet, dafs der Vf. 
itebey auch der Gewöhnung, an eine leblofe Sache ge- 
^nkt. Sehe glüclclich aber kommen dieCer Rede die 
j^rgleichendeh Erinnevnngen an « die VerbältnifCe 
«er Weltkörpereu StaOea. Rinfeugefagl» find.ci* 
litge den Oegenftalid der'^Feyer betrettehde 'Gedieh* 
fe. — Die ftcksU Rede bey der asften Jahresfeyer 
der* Hauptfchule den 28« September igio handelt 
von dem gesenfeitigen Vertrauen, wodurch ei- 
ne Lehranftalt erhalten wird, und wie fich die- 
fes äufserni niüfle; und ift ein willkoromner Nach* 
trag zur zweyten und vierten. Als zwey Haupthin« 
d^rtiiffe weirden angefahrt : Parteyliehlcett und Un- 
bekanntfchaft. Alles «diefes ift zu verftehen von dem 
Verhältnifle der Schule zur Familie; mid. es wird 
fehr gut gezoigt» durch welche Mittel diefelben zum 



VortheiU^der Erziehnpg entfernt wenfett kfinnet. 
Aü^s (ehr verftandig und auf mfeigen Foderiu^ea 
gegrdndet. Von S. 148 wandet fich 4tt 3t L atd dm 
VeranJaffung des Feftes nndgiebt. einige gcfchidhtKr 
.che Nachrichten über feine Schule« — Inder jirfe^ 
ten Rede bey der Feyer des dritten. JAbelfcftes der 
Reformation, gehalten am 1. JDloy. Jgi7,&idet der Vt 
yeranlaCTung das webmOthige Andenken an. den hin* 
gegangenen LandesfürXlen.mitLutbsrs Feyer. in Ver- 
bindung zu fetzen. Darnuf bandelt der v f. von dem 
frfihern Zuftande der Scipulen In .Dsutfchland ; wo^ 
bey Erßfmus Einflufs und Vorgang nicht miberflhrt 
bleiben durfte, und redet. dann von Luthers Beoül- 
hungen um die VerbefTerung des Schulwefens uad 
^er Univerfitäten, wobey .der licbtee Gedanke Lu« 
thers ftatt des Chaos römifcher Rechte ein „Kaifer* 
lieh Gemeinrecht** einzuführen und auf den Univer- 
fitäten zu leieren, in Erinnerung «bracht wird, dtn 
wir in keiner der Schriften, welche die Refornue 
tionsjubelfeyer veranLifst hat, erwähnt gefunden la- 
ben. ^ Endlich werden auch die Lebrgegenftände aa« 
SefüBrt, welche durch. l«utber und Melanchthon in 
iem Sohulpian feftgefetzt wurden, und Luthers Ve^ 
•dienfte um die Sprache nicht Qbergangnn. — Die 
MfUi Rede handelt vofijdemEinflttCEe der AftipnoniB 
auf dasGemOth, ift üebif k.ura und fcheint etwas eilig 
gefqhrieben worden zu feyn. «Mlnclie Vermotbttfll 
.wird hier als lUfultßt der Afbrottomie anag^pfochei^ 
und Rec.^efteht, dafs ihn der Vf ».gerade hier, ob- 
wohl derielbe iu: feinem Fache zu fieyn'febien, an li- 
ier wenigften befriedigt ha}^ da er » ^wie idtiehrere feir 
vßs Faohs den Gedank/ee^igefuUIo&iiXfaendfichkeiti 
4|nd da^ fA(tainbebulic)ieGefaW:wekbMt.*die dureli 
ATe^glejcfaung m jUnendlioh^ 'getriebiBtte Grffjb eD 
regt, abfichtlichzuerwecl^enibertiahtift^.was bey der 
wahrhaft lebendigen Anfchauung derHismelskörper« 
än^das Gefühl, deaülifn^ übergeht das dwt^ die Weit 
ßrgoffqiL ift. Und .(o könnte man vielleicht die Be- 
(Uaobtupg..des Hiiiiviels an die Stelle d«ruMraso«r 
im Thema fetzen,; — ein Beweis, dafs der Vf. feines 
rGeeenftand ni^^Ht fcbai^f gMngifafste* . ^ Sollten b 
yiejfe -Wahrheiten als Ol^te höherer Erkenntnib 
todt da liegen^ ohne dafs auch iSubjecie waren, die Ge 
erkennen'* — foll wohl heifsen: foUten fo vieleGe- 
genftände unerkennbar. feyUf — denn die Wahrheit 1 
exiftirt nur in derErkenntnifs* *^ Weit gründlicher 
i^ft die als Anhang beygffügte Einladbon^ichrifc 2um 
öffentlichen Examen, weUÜ^UbirKmtimäifjhrniinnni 
JUformin handelt. Auch^der Vf. wünfeht , dafs das 
Ofterfeft als ein unbewe^icbes feftgefetzt werden 
möchte mit Recht. Bey einer Reform tlesKalenderSi 
meint er^fey vorzüglich zu beachten i) dieEpochei 
2) der Anfangspunct des Jahres, 3) die£infchal,tungs- 
form, 4) die Eintheiiung des Jahres. Diefe Stücke 
-werden genau durchgegangen. Der Vf. hängt eise 
Kalendertafel zur JeiQht;ernSelbftverfertigung des Ka- 
lenders an, und beftimmtamSchluCfederenOebrauch. 
Und fo wird jeder Lefer geftehen muffen, dafs diefe 
Sammlung viel Lehrreicnes and Natzlicfaes ent* 
halte. 
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Dicfes fcheiQt der Haupt - Gedankengang; tler 
Einleitung zu feyn. In der AusfQhrung hat fich der 
Vf. 9 unferem BedOnken nach, oft in eine ftreitige 
Metaphyfik verloren y die , da die Unterfucbungen 
nicht er(chöpft werden konnten, den Gegenftand 
mehr verdunkeln als aufhellen mufsten. So nebt die 
Einleitung gleich fo an : »Der Menfch ift weder ein 
reines Produkt der Natur, noch ein reines und yon 
aller Mifchung mit der Natur befreytes Wefen/' -^ 
Welch einen. Stoff zu Zweifeln, Einwendungen, Be* 
richtigungen enthält diefer einzige Satz ! Was h^* 
ben wir überall für einen Betriff von einem Pro^ 
dukte, woran die Natur nicht Theil nimmt? — Nun 
wird von Gefetzen der Nothw^ndigkeit und d^r 
Freyheit geredet, natfirjich höchft unvoUftandig und 
unbeftimmt, wie es bey der Kflrze nicht anders feya 
konnte. Dsuin folgen Sätze, die kein Philofooh 
leicht zugeben wird, als: dafs die vernunftloien 
Wefen nur den <3efetzcn der Naturnothwendigkeit 
unterworfen wären. ~ Wie? mufs nicht die ganze 
Natur dem Willen und. den Ablichten Gottes , alfo 
dem moralifchen Gefetz (der Freyheit) folgen, oder 
giebt es keine Teleölogie? ^ Ift nicht die Natur 
auch dem Gefetz des menfchlichen Willens unter- 
worfen? Zeugen nicht alle Kunftwerke und jeder 
freye Gebrauch der Naturdinge davon? — Diefe 
unvollftändigen Begriffe von Naturnothwendigkeit 
und Freyheit haben den Vf. zu einigen Behauptun- 
gen verführt, die er bey näherer Anficht eewifs 
abändern wird. „Es wäre eine Thorheit,^' lagt er 
S.IX, „die zu nichts als zu unnützen Anftrengungen 
führen, oder die vielmehr nicht ungeahndet und unbe- 
ftraft bleiben würde, wenn man uch der Naturnoth- 
wendigkeit ent^^iehen oder diefelbe verbannen, uqd 
nicht in Anfchlag briogan wollte.*' Was können dide 
Worte bedeuten? — Uas Gefetz der Naturnothwen- 
digkeit ift dasG#/W« dtrUrfachen md irtriuHg$n. Hat 
es nun wohl je einen UnShnigen gegeben, der ficK 
diefenvOefetz hat entziehen wollen, der, ohne dafs 
£ch Urfachen in Bewegung fetzen , etwas hervorzu- 
bringen wähnte ? Selbft der Muffige und Faule, der 
fein Glück vom Zufall erwartet, denkt doch nie, dafs* 
in diefem Zufalle keine Ur(achen enthalten find ; der 
Abergläubifche erwartet etwas von überfinnlichen 
oder verborgenen Urfachen. DerGedanke, fich der 
Naturnothwendigkeit entziehen wollen , fcheint 
alfo durchaus finnlos zu feyn. Und wenn es einer 
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STA ATS WISSEN SCHÄFTEN. 
Berltii, b. Duncker u. Humblot : Ü$bir tff^ Staats- 
wiffmfchaft. VonFriidrkhJnciUon. 1820. XXXII 
U.176S. t. (aoGr.) ♦) 

Wenn auch die vorliegende Schrift dieStaatswif- 
fenfchaft» als WiUenfchaft betrachtet, nicht 
bereichern follte; fo ift es doch immer intereffant, 
fiber die wichtigften Punkte derfelben die Gedanken 
eines Mannes zu vernehmen, der die Ehre hat, mit 
aa einem Werke zu arbeiten « worauf gegenwärtig 
die Aufmerkfamkeit von Deutfchland und felbft von 
ganz Europa gefpannt ift, wir meinen die Organifa- 
tion der repräfentativen Verfaffung des preufsifchen 
Staats. Denn es leidet keinen Zweifel, dafs die 
Ideen eines Mitgliedes des Staatsraths , der fich als 
Philofoph , GefcnichtfchreibeY und Redner auszeich- 
net, von praetifchem Einfluffe fcyn und den Be- 
(chluls, den man über die künftige Organifation der 
ftandifchen Verfaffung Prenfsens nehmen wird , mit 
Tverde beftimmen helfen. ~ In diefer Hinficht wird 
alfo diefe Schrift eine umftändlicbere Anzeige und 
eine ausführlichere Prüfung verdienen , als es fonft 
der Umfang und Inhalt derlelben erfodern würde. 

Eine Anleitung von X XXII Seiten zeigt, dafs 
Staaten im Fortgange der Zeit« und insbefondere 
auch die deutfchen Suaten jetzt, nothwendig Refor- 
men verlangen, dafs bey diefen Reformen das befte- 
hende Recht eben fowonl, als die Umftände, Sitten» 
Gewohnheiten und Begriffe, welche Wirkungen der 
vorhergehenden Begebenheiten (der Zeit) find, be- 
rückfichtiget werden muffen , und dafs die Klugheit 
derer, welche dergleichen Reformen einleiten, be- 
fonders daran erkannt werde , dafs fie die Wirkun- 
gen ihrer Unternehmungen aus den vorhergehenden 
Ümftänden , und d«n üe umgebenden Urfachen , ge- 
hörig zu berecfanen verftehen, dafs aber der glück- 
liche Erfolg folcher Reformen gröfstentheils von den 
bey den Regierten und Regierenden obwaltenden 
politifchen (Jrundfätzen ^und von den Fortfehritten 
der Staatswiffenfchaft abhänge, indem falfche Leh- 
ren zu irrigen Wünfohen und zu verderblichen Mifs- 
griffcn verführen. Das Vorhaben des Vfs. bey fei- 
ner Schrift ift nun 9 etwas zur Berichtigung falfcher 
Theorieen und zur Begründung der echten Staats- 
wiffenfchaft beyzutragen, welches in rfriy Abhand- 
lungen; über den Zwick^ die Formin und die biWi^ 
gindin Princiften des Staats ausgeführt wird. 

«) Die Wichtigkeit diefer Schrift hat nn« bewogen, anlier 4cr Nr. 57 u. f. bereit« Ähg«dnickten Reooifion auch die 
gegenwärtig« einfs andern VerfalTeri mitautheilea. - I^»« üirausg. dir A. lä. Z. 

Jl.L.Z.i%2q. ErßerBani. Ooo . . V^r-.r^T/> 
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thut oder tliun könnte, weshalb follte diefes Jhn- 
düng oder Biflrafung verdienen ? — Möglich wäre 
nur, daß er nicht die irafcreii UrCachen wählte > um 
zu feinem Zwecke zu gelangen. Das wäre dann 
Einfalt, Unwiffenheit, Irrthum. Aber Verbrechen ? 
— Denn .dafs der Vf. nicht blofs einen verfehlten 
Erfolg unter der Strafe verfteht, ergiebt fich aus 
den, obigem Satze unmittelbar folgenden, Worten, 
yyo CS heifst: i>Es wäre eine Entadelung derMenfch- 
^eit, und aKo ein Ferbnchen^ wenn man alles auf 
l^aturnoth wendigkeit ziirOckfäliren wollte" u. f. w. 
Ein Verbrechen fetzt eine Handlung voraus, die das 
Hecht eines Menfchen zu verletzen ftrebt. Wie 
"kann aber eine blofse Meinung je Verbrechen wer- 
ben.? — War Spinoza ein Verbrecher, weil er fich 
in cien Begriff der moralifchen Freyheit nicht finden 
"konnte, und weil er alles auf den Begriff der Npth- 
-wendigkeit zurückfahren zu können glaubte? Wie 
"hart und ungegröndet würde ein folches Unheil 
fcyo!. Weifs der Vf. nicht, wie diefer fromme und 
tugendhafte Mann fich bemühte, .Religion und Tu- 
gend nach feinem Syftem zu bewahren ? — Er 
mochte irren. Das fodert Widerlegung, Gcgenbe- 
^weis, der freylich fchwerer zu fahren ift, als der 
Ausfpruch der Verdammung. 

Aus denfelben falfchen Begriffen von Freyheit 
und Nothwendigkeit fliefsen noch eine Mengef irri- 

Ser Behauptungen des Vfs., 9ls.S. XJ: „Der (rohe) 
lenfch wird einzig und allein das, wozu die phyfi- 
fchen UmftänJe und die Localitaten ihn machen/* 
Wer kann fo dreift fcyn, den Umfang der Urfachen, 
<lie in dem Menfchen wirken, io apodiktifch zu be- 
ftimmen und zu behaupten, dafs der freye Wille 
nicht auch im Dunkeln wirke, und felbft der rohe- 
fte Menfch einen moralifchen Charakter habe? Wie 

• grundlos find daher folgende Urtheile: „In der Bar* 

• barey lebt der Mertfch wie das Thier, und blind- 
lings folgt er den Naturtrieben." — „Mit der Cul. 
tur allein hebt die freye Einwirkung des Menfchen 

"in der Natur und in dem Laufe der Welt an, weil 

die Freyheit mit der Vernunft gleichen Schritt 

hält/* Wie kann der Vf. wiffen und behaupten, 

. dafs es je einen Moment im menfchlichen Leben ge- 

•be, wo die Vernunft ohne allen Einflufs auf ihn, 

' «ine Kraft ohne alle Wirkung wäre? ^ * 

Dafs ein jeder, der etwas wirken, alfo auch 
eine Regierung, die den Staat reformiren will, auf 
vdas, was bisher gefchehen, auf die vorhandenen 
Kräfte, MitteJ,- Leidenfchaften , Begriffe und Um- 
ftande , die ihren Abfichten beförderlich oder hin- 
derlich fallen können. Rückficht nehmen ma{Te,.ift 
S. Xli u. f. gezeigt; obgleich die Rede wirkfamer ge- 
-wefen feyn würde, wenn darin die Abftractionen 
.mehr vermieden und das Concrete' aus der Wirklich- 
keit dargeftellt worden wäre. Was kann z. B. fol- 
gendes Spiel mit den Gegenfätzen zweyer abftracten 
'flegriffe, der ProiucHvUät und PaJfmtHt für VVirkun- 
gen hervorbringen? „Von den zwey Elementen, 
aus welchen das Leben der Völker beftehf , dem der 
Paffivität oder dcur Empfänglichkeit > uod d^m der 



Productivität des Geiftes oder derThatigkeit, hat 
das erftcre lange ein entfcbeidendes üebcrgewicht 

Pehabt; alle Fornien/derOefeilfcliaft waren auf dicfc 
'affivität berechnet, und dermafsen geftaltet, dafs 
das Mechanifche vorherrfchte, und die geiftige, 
freye Einwirkung des Staatsbürgers in das Staatsle- 
ben durch Gefinnung und Handlung nicht Statt fin- 
den konnte. Schon feit einem halben Jahrhundert 
haben die Regierungen den entgegenge fetzten Weg 
mit glücklichem Erfolg eingefcblagen. Das thätigc 
Elejnent der geiftigen Productivität hat in den mev- 
flen Staaten ein entfchiedenesüebergewicht Ober ilic 
Paffivität' erhalten" u. f. w. Schwerlich verfchafft 
diefe abftracte, fcholafüfche Steile den folgenden 
fchön ausgedrückten Gedanken mehr Licht und Le 
ben, wo es heilst: „Dem Wunfche ihrer VuJIier 
find fie (die. Herrfcher Deutfchlands) entgegen ge- 
kommen und haben in ihren Staaten die neue BcV 
hunc und zwecl^mäfsige Modification der alten fiän- 
difcnen Verfaffune freywillig verfproclie»» Sie ha- 
ben es gethan, niflit allein weil tWe ftand/fchen For- 
men herrliche Borgen der Zukunft und feffe Schutz- 
wehren der bürgerlichen Freyheit find, nicht allein 
weil fie die Vernunftmäfsigkeit der Gefetze fiebern, 
indem diefelben eine jede Einfeitigkett verhindcra 
und die Wönfche, wie die BedürfnilTe des Volks zur 
Sprache bringen , fondern weil diefelben dem fclioa 
ausgebildeten und nach einer höhern Bildung ftre' 
benden Th^il der Nation eine gefetzmäfsige und or- 
ganifche Stimme verleihen." 

Wenn man diefe und mehrere Stellen diefer Ein- 
leitung mit Wohlgefallen Tind mit Bey fall liefet: fo 
wird man doch nicht umhin können, manche Ae»- 
fserungen, die fich an Jene Wahrheiten ancehünft 
haben , zu mifsbilligen , weil fie wenigftens leicht 
mifsgedeutet werden können, ob^eich der Vf. felWt 
fie in ihrer Anwendung vor fchlimmeh Folgen ver- 
wahren möchte. Das Bedenkliche darin mufsum 
fo mehr angedeutet werden , als ein Einflufs davon 
auf das practifche Leben leicht möglich ift. Wir 
rechnen dahin folgende Stelle (S. XXIII): „Dafs in 
diefer gahrenden und gebarenden Zeit liege der Keim 
von möglichen Umwälzungen , dafs ein ungeregelter 
Trieb nach Thätigkeit in einen wilden Trieb zu rer- 
ftörenden Bewegungen ausarten köhne, dafs viele, 
die nichts zu verlieren haben, und alles zu gewinnen 
trachten, alles Beftehende auflöfen und zermalmen 
möchten, um ihrer blinden Schwärmerey und ihrem 
ftolzen Wahne gemäfst alles neu za fchaffen, kann 
kein unbefangener Beobachter der Zeit leugnen und 
foll keine Regicrune verkennen. Allein d^s einzige 
Mittel, diefen Gefahren vorznbeufren , ift, den W^ 
zu verfolgen , den die Regierungen eingefchlageo ha- 
ben, nämlich die vermeintlichen, unberufenen Welt- 
verbefterer mit Ernft, Nachdruck und Strenge zu- 
rück zu weifen, und zugleich immer dem Recht, 
der Vernunft, der wahren Freyheit das zu geben, 
was ihnen gebührt. Wenn die bey weitem gröfscre 
.Anzahl der Verft?ndjgen, Guten und Edi'ln, verniit- 
telft liberaler^ echt mpnarclufcher luftilutionen, mit 
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dem SrtÄfe Immer ^ inniger verbunden xverden , fo 
Verde» mit ihnen, unter dem heiligen Banner von 
Gott, Köh% «nd Vaterland , die Regierungen kräf- 
'tig und ftai'k» unerfchrodxen und fich felbft ver- 
trauend auftreten, die unbefugten Eingriffe in den 
Gang der GefeiKchaFt abwehren, die eigen nOtzigto, 
unter der heiichlerifchen Maske des Gemeinfinnes 
ihr Welen treibenden Leidenfchaften hefchamen 
oder bekffmfen » die Excentricität der Handlungen 
in die Scln-anken der Gefetze, die der Meinungen in 
. die Schranken der Erfalsrung und nilchternen Maats- 
Klugheit zurück führen/' 

So viel Schönes und Wahres diefe Stelle enthält: 
]o liegen doch auch manche 1S5tze darin, die fehr 
leicht ^emlfsdeutet und zur Rechtfertigung der hlo- 
fseit Willkür gebraucht werden können. Niemand 
wird es beftreiten, dafs die Regierung jeder in die 
öffentliche Ruhe und Ordnung eingreifenrlen Hand- 
lung und jeder Tendonz zu einer tblchen Handlung 
kräftig entgegen wiirken mufs; Niemand wird der 
Meinung widerfprechen, dafs es Pflicht der Regie- 
rung fey, auf die iich entwickelnden Ideen über 
Volkswohl und Slaatsbedürfnilfe zu achten und ihre 
Gefet/.e und InftiliitioQen nach diefen Ideen, fo weit 
fie eine bewährte Prüfung aushalten, zu modificiren. 
Bedenklichkeiten mfiffen aber entftehert , wenn der 
Vf. die Behauptung begunftipt, dafs die Regierung 
auch in das Reich der Meinungen eingreifen und 
diejenigen nicht aufkommen laffen foll, die den Ma- 
ximen, welche Tie befolgt, entgegen zu feyn fchei- 
nen. Wird diefes auch nicht geracfe^u und aus- 
drücklich gefagt : fo läfst es fich doch aus den gege- 
benen Andeutungen leicht folgern. Nirgends aber ift 
es nothwendiger, die Grenzen der Macnt genau und 
unzweydeutig zu beftimmen, als im Staatsrechte« 
Der Vf. will die .Regierung immer nur durch Be- 
trachtungen der Klugheit von dem Mifsbrauche ih- 
rer Gewalt zurückhalten , das ftrenge Rechtsgefetz, 
welches ihre Grenzen bcftimm^, ift "nirgends in An- 
wendung gebracht. — Wie kann es z. B. in der 
Macht des Staats ft«hen , „die Excentricität der Mei- 
nungen in dte Schranken det Erfahrung und der 
iifichtemeo Staatsklugheit zuröek zu föfeeti^** «^e 
es Hr. A. von demfelben erwartet? -— Wer foll 
benrtbeilen , welche Meinirngen excentrifch , und 
itr nüchternen Staatsklugheit entgegen find? — 
EnRegeitt, der RouffBOu^s Meimmg zugetban ift, 
wird Bafffr*;ySjftem für excentrifch erklären» uwd 
ein Regelt , der ffaHim anhängt , wird R9Hffeau's 
Syftcm verdainmlich fimfen. Verftattet man der 
Reg^nrag emt^ Einmifchung \n den Menrunj^skrieg; 
fo ift die Geiftestyranney unvermeidKch* i>ie mil- 
den Formen, die 6e annehmen msl^^ wird man nur 
den fttbjecttven EigenfchafTei» der Kegenten irerdan- 
ken, Meinungen mftffen durch GrUndit, nicht d^urth 
Gefifzt reealirl werden» Jede BedfHgtrng, die m^n 
diefem Pnnc>p anhängt, fölirt sjur Geiftestyranney •. 
Der Vf. h-'ngt aber die Freyhoit der Diseufltonfen 
Über Meioiinee« an dergleieh<*n Bedingun^eii. Weiia 
er gleich S«>JiLXrV Sdgir ;»Vo.& denkliuaBixSt^Ddpunk- 
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te, welchen jed^ Regierung einnel^men folj, mub 
fie immer — -an die öffentliche Meinung appellireri 
n- f, w. „Auch können es di^ Regierungen mit vdl* 
lern Vertrauen und gerechtem Stolze thun> wenn der 
Standpunkt, den fie behaupten, der des ftrengen 
Rechts*, der practifchen Vernunft und dergefetzm^* 
fsigen Freyheit ift^" fo fcheint diefes bey. weitem 
nicht hinreichend, die Denkfreyheit zu ficherri. 
Denn wie nun, wenn eine Regierung fich nicht fo 
frey von allen Fehlern weifs , und welche ift denn 
fehlerfrey ? ~ Ift fie dann befuj5t, den Leuten deii 
Mund zu ftopfen, dafs ihre Fehler nicht kund wer* 
den ? — VVie wenig wird die Meinungsfreyheit ge- 
fiebert feyn, wenn man fie an fotch Bedingungen 
knüpft? — Man fleht den geringen Vorfchub, den 
ihr der Vf. thut, noch mehr ein, wenn man folgende 
Stelle liefet: „Von diefer ftarkea Stellung aus (wenn 
fie nämlich gerecht und vollkommen fuatsklug find) 
können fie (die Regierungen) manches. vorfchnelle, 
fchiefe und ungerechte Urüieil über fich ergehen laf- 
fen" Alfo felbft die gerechte und weife Regierung 
kann nur manckis vorfchnelle, fchiefe und unga^ 
rechte Urtheil Ober fich ergehen laffen?-^ Sie 
wird alfo Manches andere, das ihr nicht anfteht 
oder gefällt, ahnden und beftrafen dürfen. Heifst 
das aber nicht eben fo viel, als: es bleibt immer in 
der Wilikfir der Regierung, jedes Urtheil , das ihr 
nicht gefällt, für vorfchnell, fchief und ungerecht 
zu erklären und daffelbe zu beftrafen? Die milclea 
Phrafen des Vfs. können gegen diefe Willkür nicht 
retten. So lange das Princip nicht unbedingt heifst: 
jt^eder kann urtheiien und miinen^ was erwii. So 
tangi tr dadnreh keinen andern beleidigt und kein he* 
fiimmtes Gefetz verletzt^ kann ikn kein Gerickt zur Ver* 
antwortung darüber zieken — fo lange beherrfcht 
Willkür das Gedankenreich, und wo bleibt denn der 
Schutz des Rechts, der Freyheit, den doch der Vf. 
zum einzigen Zwecke des Staats macht? — Wird 
das Oeffeniliche dem öffentlichen Urtbeile Preis ge- 
> geben : fo darf auch nicht verhindert werden , dal« 
fikteckt und Jckief darüber geurtheilt werde. Die Re^ 
gierung darf diefes nicht verbieten, .nicht deshalb> 
-weil fie fich zu ftark und ^u erhaben fühlt, fondern 
weil es überhaupt nicht recht ift , und fie es nicht 
foll, fie mag fchwach oder ftarkfeyn* — Welcher 
Regierung entgehen nicht dann und wann unzweckr 
mäfsige u.«r felbft ungerechte Gefetze ? Soll fie nun 
nicht dulden, dafs diefe Veriminfien aufeedeckt wer-f 
den? Ho.jfj Worte geben der Beantwortung diefer 
Frage einen weiten Spielraum, und ^fetzen es gäjazlich 
in das BeKeberi der Regierung, wie weit fie ihreDuld- 
famkeit ausdehnen wolle. Denn fie kann, nach 
Ä XXVf , y^hrer Beftimmung ftets eingedenk ^ der 
ZügeHöfigfceit Feffeln anlegen, den Eigenaulz ent- 
larven, die Frechheit zn Boden drücken." Phrafen» 
die durchaus kevAen beftimmten Begriff, und daher 
der Willkür freyes Spiet geben. — Ein Fwiaazmir 
nifter wird es leicfat sdgellos faufeo, wejMi man fei- 
ne» Finanzplai», feinei^Taril, fein ILr^itf jftem in 
J^fgxix^hmtamti wenn man diaVcrtiieilungaer Auf* 
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laeen ungefcWckt findet, wenn Aber Eioquartirongir- 
laft» Chauffeefrohncn u. f. w. geklagt, und dafe die 
Schuld davon auf die Nachläfbgkeit oder Ünwiffea- 
heit der Adminiftration gefchoben wird; diePoUzej 
wird CS Frechheit nennen, wenn man ihr das hcinr- 
liehe Brieferbrechen oder das Spionenweren vor- 
rückt, und was wird nicht vollends dieGeiftlichkeit, 
die doch auch in vielen Staaten einen Bertandtheil 
der Regierung ausmacht, alles filr unverrchämt, 
frech und boshaft erklären! Wie fcWecht würde es 
nicht dem Vf- felbft gehen können« wenn er und fei- 
ne Schriften nach der Maxime, die et S. 148 auf- 
ftellt, beurtheilt werden dürften. Er meint, es fey 

Senug, , »wenn eine vernünftige Prefs- undRedefrey- 
eit einem jeden erlaubt, über alle Oegenftände, die 
mit dem Oemeinwefen zufammenhängen , fich be* 
fchiiden und bifonntm^ aber frey und unumwunden 
auszulaffcn.*' In der That ift diefc Maxime in Rufs- 

'land Gefetz. Und gerade diefes Gefetz berechtigte 
die Mönche des Nevskifchen Klofters, eine von Hn. 
AncälofCs Schriften über Aefthetik für eine höchft 
unbfefcheidene , unbefonnene , ketzerifche , ja athei- 
ftifcHe Schrift zu erklären ; der Ueberfetzer derfel- 
ben, einangerehenergriechifcherOeiftllcher, wurde 
wegen der Üeberfetzung derfelben verbannt und dad 
Buch confiscirt, alles nach dem von Hn- A. felbft ge- 
billigten Grundfatze. Ift der Staat, wie def Vf. in 
der Folge behauptet, ein blofses Rechtsinftitut : fo 
ift es um fo weniger zu begreifen, wie er fein ge- 
vraltfames Einmifchen in den Meinungskrieg J ge- 
fchehe daffelbeauch noch fo feiten und noch fo yor- 
fichtig, billigen und wie er anratben kann, dafs der 
Staat 'die Schriftfteller in den Schranken der Befchei« 
denheit und der Decenz halten foUe, wo das Gegen** 
theil Niemandes Recht verletzt. * R\W\gt «r aber die- 
fes nicht: fo läfst fich doch nicht leugnen, dafs die 
angeführten Stellen denen fehr^nftigfind^ welche 
diefe Meinung hegen. 

Von den auf die Einleitung folgenden Abhand- 
lungen ift die erfte flaaifrickttickin , die z wey andern 

' politifikin Inhalts. 

In jener ftellt der Vf. feine Meinung über den 
reetittkhin Urfprung des Staats dar. Aber auch hier 
fcheiht ims der Vf. zu weit auszuholen , und fich in 
eine Metaphyfik zu verirren , die, was auch ihr fon« 
ftiger Werth feyn mag, doch fchlechterdings die hier 
zti erweifenden Lehren weder begrün i»a noch .er- 
hellen kanu. Wer mag den folgenden Satz, womit 
der Vf. feine Abhandlung über Pflicht und Recht be- 
ginilt, mit der Deduction dlefer Begriff in eine wif- 
Snfchaftliche Verbindung bringen ? ,.Das Seyn of- 
fenbaret fich nur im Seyn, d. n. in einem gebunde- 
ne^ Seyn : das Dafeyn verkündet fich in einem fteten 
Werden ^nd iilies im Weltall ift Kraft oder Aeufse- 
rung der Kraft.** Wer kann errathen , dafs diefe 
Worte der Anfang «einer Deduction moralifcher Be- 

friffe feyn werden? — Sclbft die Begriffe von dem 
Interfcniede der moralffchen fand phyfifchen Noth* 
wendigkeit, des Pollens und Dflrfens, konnten, bey 
ißt beabfichtigtea Kürze t nur unvoUkojaimen er* 
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klart wenden, - un<F es- wSt^beffersawere», fieans 
dem ttmeinen Gebranch toraaszufeteaa^ akfieTo 
zur bettinunen, dafs die WiOenfchaft aicht damit zu- 
frieden feyn kaxm. Einige . hier aufgeftellte Behaop- 
tungen widerfpreohen feuift den früher geixitsertea 
Sätzen. So heilst es Sw 5 ; ,3eide (Pflicht und Recht) 
find Thatfachea des Bewufstfeyns , die fich frühe im 
Menfchen offenbaren, die vor dem Erwachen der 
Vernunft ihn blindlings, aber ficher leiten.*' Wie 
reimt fich aber diefe Stelle mit der obigen , wo es 
hieCs, dafs derMenfch in derBarbarey wie dasTbier 
lebe und ganz den Naturtrieben folge — dafs er eia- 
zig und allein das fey, wozu die phyfifchen Umftän- 
de ihn machen? (si XI) Wenn Si 5 gefagt wird; 
Sollen und Pflicht, Dürfen und Recht find ^eicUM- 
tend; fo ift der Ausdruck verfehlt und foll wohl hei- 
fsen gleich^df f^^nd. Aber auch diefes ift nicht ganz 
richtig : fie find nur das , was man fynonym nennt, 
d.h. fie bezeichnen elnerley Gegenftand , aber von 
verfchiedenen Seiten und Beziehungen. Schwerlich 
wird auch ein philofophifcher Kopf durch des Vfs« 
Deduction des Gefetzes der Freyheit, welche er 
S. 7 u« f. verfucht, zufrieden gef teilt werden , und 
da fie dem Laien gänzlich dunkel bleiben mufs: fo 
wäre es auch hier beffer gewefen, die Begriffe aus 
dem gemeinen Gebrauche blofs .zu entlehnen und 
damit gleich zur Sache felbft zu fchreiten. Viele der 
hier aufgeftellten Sätze können nur Zweifel erregen. 
So wird S« 8 von Zwancsrechten geredet. Darnach 
mufs der Vf. auch eine IClaffe von Rechten , die kei" 
ne Zwangsrechte find, deren Object zu erzwingen 

• alfo, wenn man auch könnte, dem Rechte wiaer- 
fpricbt« Was find das für Rechte? «- Ferner es 
follen fich Pflichten und Rechte alle Mal aufeinander 
beziehen, aber dennoch Rechte ohne das Dafeyn an- 

• derer vernünftigen Wefen nicht Statt finden. Dem- 
nach wttrde al^ ein Menfch, der ifolirt lebte« gat 
keine Pflichten haben, weil hier (S. 10) von feioea 

- Rechten nicht die Rede feyn könnte? Wir zwei- 
feln nichts dafs der Vf. alle diefe Mifsverftändnide 
zu heben im Stande feyn wird. Aber dennoch f eben 
feine Worte Veranlaffung dazu , und er würde diefes 

« vermieden haben, w«nn er in einer populären Schrift 
keine metaphyfifchen Erörterungen verfueht hätte. 
Ganz falfch fcheint uns der S. 12 ausgefprocbene 
Satz: „Nicht allein kann man, fondern nuLtt foU das 

. Recht in der Idee dem Recht« in der Wirklichkeit 
entgegen fetzen. Das eine ift ein aUgemeines» das 
andere ein befonderes. Das eine wird auf angenom- 
mene .oder erdichtete Verhältniffe, das andere auf die 
wirklichen bezogen.** Unter dem Riurhte in der Idee 
verfteht Hr» A. nichts anders als das in dem Wefen de9 
JMenficbeogegrandeteRecht. Diefes ift aber das ewige 
und unveränderliche Recht, dem ein wirkliches, pou- 
tives oder befoffderes nie widerfprechen oder entge- 
geggefetzt werden kann. Vielmehr werden allepomi- 

. ven und befondern Rechte erft dadurch wahr^* nach- 
te, dafs die Idee des ewigpn und allgemeinften Rechts 
(der Gattung) auf fie (die Arten) pafst. 
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STAATSWISSENSCHAFTEIC 

Berlin, b.Duncker u.Humblot: Uibir die SiaaU- 
wijjinfchaft. Von Friedrich Ancillon u. f. w. 

{fartfeiMtmg der im vorigen SiUek abgebrochenen Reoenfionm^ 

Im öbrigen beftreitet der Vf. die Meinung derer, 
welche das Staatsrecht auf blofs hirtorifchem We- 
ge begründen wollen, und zeigt die Noth wendigkeit, 
dars alles Staatsrecht auf das' Vernunftrecht gebaut 
werden muffe, fo wie dafs es ein Vernunftrecht ge- 
be. Wenn er für letzteres den Namen Nafurrecht 
verwirft; (o beruhet diefes nur auf einem VVortftrei« 
te. Denn wenn Naturrecht fo viel bedeutet, als ein 
Recht, das in der Natur und in dem Wefen des 
Menfchen gegründet ift: fo ift an dem Namen 
nichts auszufetzea. 

Das Problem des Staatsrechts ift S. 14 richtig 
«efalst; der Schutz der Freyheit fodert Zwang. — 
Wie kann ein folcher Zwang rechtmäfsig entftehen 
und befteben? wie kann er zweckmäfsig geftaltet 
werden? — vi Haflir wird getadelt, dafs er diefes 
Problem blofs auf dem Wege derGefchichte zu löfen 
verfucht habe« Dagegen werden ihm grofse Lob- 
fprOche gemacht, däfs er die falfchen und verderbli- 
chen Lehren eines urfprünglichen gefellfchaftlichea 
Vertrags und der Volksfouveränität zerftäubt habe. 
Wir fürchten aber fehr, dafs wenn Hr. v. Ä confe- 
queotfeyn wiU, erHn. i4. felbft mit unter diejenigen 
rechnen muffe, welche er mit dem Anathema belegt 
hat. Dem Vf. ift ja nach S. 31 der Staakein Verein. 
-> Was ift aber Verein anders als eine Verbindung, 
worin alle dieCjüreint find , welche eins und daffelbe 
realifiren wollen? Die Staatsgewalt, fagt Hr. ^•, kann 
nicht die Gewalt Einzelner feyn , fondern nur „4n 
einer Gefammtheit Statt finden und als eine fiebere 
Borgfcbaft des Rechts aus ihr hervorgehen. Jeder 
mufs eine folche Einigung, eine folche Gefammtheit 
wollen'* (8.32). -^ Wer fieht hier nicht den ganzen 
Qmtraci Jocial des Rouffkaul ^ Das Verderbliche 
wtirde Rauffia» fo gut aus feiner Idee haben zu ent- 
fernen gewufst , als es der Vf. thut. Aber das wird 
ihn gegen den Reftaurator nicht fchützen; der fürch- 
terliche Mann wird ihn fo gut verdammen , als er 
Rimjftau, Böhmer^ Lochte SMözir u. f. w. verdammt 
hat. Nach Hn. tr. HddUr hat der Staat gar keinen 
Zweck, und wer ihtn einen Zweck giebt, ift ihm 
fohon lächerlich und verbatst ; nach ihm ift der Staat 
gar kein Verein, fondern der Unabhängige zwingt 
alle aus eifeiiemRechfte, ihm zu gehorchen uhd fei-j 
nen Willen zu refpectiren. Mit ihm alfo können] 
^ A. L. Z. 1820. ErfiiT Band. 



die, welche dem Staate einen Zweck unterlegen und 
Einheit der Willen verlangen, nicht in Friedeü 
kommen. 

Doch mag Hr. A. mit Hn. tf. H. ftehen , wie ei^ 
will , er läfst der Vernunft ihr Recht wiederfahren, 
und behauptet^ dafs fie allein das wahre Staatsrecht^ 
den Urfprung der Staatsgewalt und ihre Grenzen be- 
gründe« Warum aber gleich von- verderblichen Mei- 
nungen gefprochen, wenn ein anderer diefelbe Mei- 
nung mit andern Worten bezeichnet 9 oder daffelbe 
Recht auf andere Weife deducirt? Warurti das 
Wort Fotksfouveränitcit gleich mit Infamie ftempeln, 
wenn ihm doch auch ein vernünftiger von dem Vf. 
felbft gebilligter Sinn.zum Grunde liegen kann, und '' 
viele nur einen folchen dabey gedacht haben? — 
Ift es für dieWiiTenfchaften nicht erfpriefsUcher, 
unbeftimmte Begriffe zu berichtigen und zweydeu- 
tige Worte näher zu beftimmen, als ihre Urheber mit 
Befchuldigungen zu befchweren, die fie nicht ver- 
dient h^en? Wenn einige leidenfchaftliche Dema-* 
gogen die fchwachen Stellen in-RouJfeau^s Contract 
verdrehten, um ihre Verbrechen zu befchönieen ; ift 
deshalb die Lehre des grofsen Pbilofophen IfeJbft ver- 
brecherifch? Sollte es nicht gerathener feyn, die 
Spür, auf welche ihn fein Scharffinn führte, weiter 
zu verfeigen , und feine Werke von den Irrthflmern 
zu befreyen , als den Sinn einiger fcheinbar gefahrli- 
chen Stellen , die aber neben den fchönften und evi* 
denteften Wahrheiten ftehen, fo lange zu drehen, 
bis etwas herauskömmt, worüber ficn ein Verdam* 
mung.surtheil ausfprechen läfst ? — Das mag jetzt 
Mode feyn. Aber zu billigen ift es nicht. 

Die Pbilofophen, welche den Staat auf einen 
urfprünglichen Vertrag gründen, haben nie daran ge* 
dacnt, dafs diefes ein folcher Vertrag fey, der wSM-' 
kfirlicb gefchloffen, willkürlich aufgehoben worden, 
oder willkürliche Bedingungen haben könnte; fiä 
verftanden unter diefemUrvertrage den Inbegriff der 
ew^^n , unveränderlichen , in der Natur und dem 
Weien des Menfchen liegenden Bedingungen, welche 
zur Gründung eines Staats antreiben una die Errich- 
tung deffelben als moralifch nothwendig beftiihmen« 
zu denen alfo jeder von Natur feine Einttimihiung aus 
Pflicht gebed mufs, der alfo nicht in der Zeit ge^ 
fchloden zu werden braucht, fondern durch die laea 
derMenfchheit fchon abgefchloffen ift; kurz fie ver- 
ftanden daffelbe, was Hr. A. unter feinein Staat in 
der Vernnnftidee fich denkt. — Wie fieht dagegen 
der Contract fociai aus, den Hr. v. H. beftreitet? — 
„Die Zwangsrechte in der wirklichen Welt zu rea* 
lifiren, dazu gehört eine zwingende Gewalt, die 
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ftark genug ift, cfas Recht zu fchQtzen. — Diefe 
Gewalt kann nicht die Gewalt Einzelner feyn % fon- 
dern, kano " nur in einer Gefamrptheit Statt finden 
und als eine ficrhere Bürgfchaft des Rechts aus einer 
folchen herrorgehen. — Gefammtheit'aber heifst 
dem Vf. (S. 33) eine Vereinigung von Menfchen» die 
ihre Kräfte zufammen thun, und fo eine Maffe bil- 
den > die der Kraft eines jeden Einzelnen überlegen 
ift. — Sind diefs nicht lauter RouffeauXche^ vor des 
Hn. V. ETs. AugCA höchft fOndlicne und verbreche- 
nfche Ideen ? — 

Wenn Hr. ji, blofs die gefetzgebeode Gewalt die 
fouvirSm nennen will (S. 333, fo ift diefes fowolil 
dem gewöhnlichen Sprachgebrauch» als der Natur 
d^r Sache entgegen. Denn foU di^ hocbfte Staatsge* 
Walt zureichen, den Zweck des Staats zu realifiren : 
Ib mufs fie auch die richterliche imd executive Ge« 
walt in fich fchliefsen. Hieraus aber folgt keineswe- 

feS) dafs die Perfon, welcher die Souveränität zu- 
;omi;nt9 nicht an beftimmte Formen in Fällung und 
Ausführung der Richterfurache gebunden feyn dOrfe« 
Wenn der Vf. den Zweck des Staats ausfchlie- 
fcend in dem gefetzmäfsigen Zwang, die Freyheit 
aller zu fchützen (S. 38)1 letzt : fo .ift ihm nicht blofs 
die Praxis aller Staaten entgegen 9 fondern es wider- 
fetzt lieh auch die Vernunft einer folchen filinfchrän- 
kung« Denn warum follte es nicht aägemeinerW'iile^ 
folglich Staatszweck feyn können t dafs alle diejeni- 
gen Zwecke auch durch die Stäatskraft gefördert 
Verden , Vielehe ifolirte Kräfte nicht zu Stande brin* 
gen können , und deren Realifirung doch jedermann 
wOnfchen mufs? — Soll der Staat das Recht, ein 
Mineralienkabinet anzulegen »^ein Komödieohaus zu 
bauen , eine Kunftaasftellung zu veranftalten u. f. w.» 
crft dadurch rechtfertigen» dafs er be weift, ohne 
diefe Anftalte'n fey das Recht nicht ficher? — oder 
follen wegen der Theorie alle jene Anftalten fflr 
rechtswidrig erklärt werden? — * Vieles liefse Geh 
noch an den Beffimmungen) die der Vf. in feinen 
Aphorismen über die Staats wiffenfchaft giebt, aus* 
ftellen. Es mag indefs bey den angeführten Mängeln; 
fein Bewenden haben., Nicht Tadelfucht hat uns 
vbrleitet, fie aufzufuchen, fondern wir habeia es ge- 
than » um zu zeigen , wieXchwer es felbft filr ausge- 
zeichnete Schriftfteller ift» Aber die höheren PriJnci- 
pien des Staatsrechts die Foderungen der Wiffen- 
ichaft zu erfOllen. 

jSlit \ireit grölserer Befriedigung wird man die 
beiden Absiedlungen Aber die Staatsformen und 
•ber die bewegenden Principien des Staats lefen. So- 
wohl das, was im Allgemeinen über die Staatsfor- 
men igefagt wird, als die Beurtheilungen einzelner 
Beftimmungen und Befchränkungen m aus einem 
dem Vf« zn Gebote ftehenden Reichthume der Ge- 
ichichte und aus einer reifen Politik gefchöpft, 
und man freuet fich bey der Durchlefung dicfer Ab- 
fchnitte, den Vf. an einer Stelle zu willen, vro fo 
liberale und richtig politifche Grundfätze Einflufs ge- 
winnen können. — Da die Schrift bald genug in 
den Händen aller derer feyn wird» welche an den 



Gegenftänden» welche fie betrifft, Intereffe nehmen; 
fo wOrde es .'unnutz feyn , ihren Inhalt ausfäbrlidi 
darzuftellfen. Dagegen erlauben wir uns noch "einige 
.Bemerkungen Ober einige Punkte, über welche w 
der Meinung des Vfs. nicht beytreten können. 

Vollkommen einverftanden find wir mit demfel- 
ben, wenn er S. gjfagt : ,»Es wäre lein fehr befchraak* 
ter, kleinlicher und falfcher Gefichtspunkt, wenn 
man in einer Mon^archie die repräfentativen Formen 
— nur als Hemmketten der - Regierung betrachten 
wollte» Dief^lben follen nicht eine todte Schranke 
abgeben, die im Nothfall der etwa durclibrechenden 
Macht Widerftand leiften kann, fondern fie follen die 
Kraft der öffentlichen Macht vermehren , und felbft 
ein iLebensprincip feyn (und» fetzt Rcc hinzu, fia 
vor jeder faifchen Richtung verwahren). Als foJcbe 
bewähren fich immer gut berechnete i repräfentative 
Formen. Sie bringen die Regierung und das Volk 
in enge Berührung und begründen oder vermehren 
ihr wecbfelfeitiges Zutrauen. Sie öffnen den Talen- 
ten und demGemeinfinn eine gefetzmäfsige Bahn und 
bilden eine wahre Pflanzfchule, in welcher die Regie- 
rung die herrlichften Werkzeuge vorfindet" u. f. w. 

Wir find ferner mit dem Vf. einflimmig, wenn 
er behauptet (Sc 87), dafs die Getetze und Normen 
des Staats" aus verfchiedenen Standpunkten unter* 
fucht und beleuchtet , dafs aUi Intereffen dabey be- 
fragt werden mOffen* Wir geben ferner zu, dab 
wenigftens fOr einen Staat, als unfere deutücben 
Staaten jetzt find, es eine nicht zweckmäfsige Repra- 
fentation geben würde» wenn man fie nacbder Areal- 
Gröfse des Bodens, oder nach der Maffe der Bevölke 
rung beftimmen wollte, dafs vielmehr dahin gefehea 
werden milffe , dafs die Intereffen der verfchiedenen 
Klaffen des Volks dadurch berOckfichtiget und das 
allgemeine National- Intereffe vertreten werde. *- 
Wir räumen auch noch ein ,. dafs die Zvreckmäfsig- 
keit der Formen der Repräfcntation nicht fo tebr von 
der Zahl der Wählenden» Wahlfähigen und Gewähl- 
ten , als vieljpehr davon abhänge, dafs die gewählteo 
Repräfentan^n Motive in fich fiQhlen , Aller Interef- 
fen zu vertreten. Allein wenn er nnn ferner glaubt» 
dergleichen Repräfentanten blofs in den Eigeothu* 
mern zu finden» wenn er meint» dafs die Grandel- 
genthiuner ein fefteres, gleichförmigeres Interefle 
nehmen als die, welche bewegliches Eigenthum befi* 
tzen, und wenn er in dem Eigenthuroe überhaupt 
das alleinige Band zu fuchen Icheint , welches <ue 
Menfchen an den' Staat knQpft und fie für deffea 
Wohl begeiftert; fo fcheint uns diefe Bemerkoag 
nicht allein ungegrflndet, fondern fie fährt auch, wie 
es uns vorkonunt , zu fehr bedenklichen Folgeo* 

ErftDch fcheint es uns ein blofses Spiel mit Be- 
griffen und Analugieen zu fevn , wenn angenommen 
wird, dafs mit dem feften und unbeweglichen Gnind- 
eigenthume auch.fefte und unbewei^Iiche Grundfatse 
upd Gefinnungen., mit dem bew^icben Vennr^es 
aber auch bewegliche politifche Urundfä'lze verhun- 
dan find, und wetin hierauf e!n Onterfcbied der Re- 
präfentanten - Korper gegrOndel wird> als ob die 
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GruiKlb^te^r (hs€rhaltehde, dieEigentlitlnier beweg* 
Ikber Guter das verändernde Princip ivaren.^ Denn 
]) giebi es in unfern Zelten wenig und vielleicbt 
keinen GrandhTrro» der* nicht zugleich in einer 
Menge anderer Beziehonc^n ftände, d{\e ihm ein 
pm andere^ Intcreffe beibringen, das in vielen Fäl- 
len dasjenige, welches der Grundbefitz elnflöfst, 
Übervncgt,' und in wiefern ein folches ihn zu Wfln* 
fchennacH Veränderungen antreibt, wird er fo gut 
ein Neuerer feyn , als andere , die bewe^iches Ver- 
mögen befitzen. 2) In. wjefern aber cTer Grundbefitz 
tut Beybelialtung ' alter' . Statuten geneigt macht,, 
macht es der Befitz beweglicher Dinge auch, Dafs 
die Gefefzc dm Eigcbthiims unveränderlich erhalten 
werden, die das Grundeigeilthiihi ficher'machen, in«' 
tereffirt die Grundeigenthömer nicht mehr, als dafs 
bewegliches Eigenthum unverletzlich bleil)e , die Ei- 
gentbümer beweglicher Güter. Das Intereffe der ei* 
nen ift fo ftarknmd fo unveränderlich , als das Inteir- 
elTe der andern. 3) Dafs der Feudal -Adel fehr auf 
alte Formen hielt, beruhte nicht auf feinem Befitz 
von Grund und Boden , fondern anf deni Befitz von 
Privilegien und Vorzögen, auf dem Wunfche , den 
Namen und das Anfenen feiner Familie zu verewi- 
gen. Wäre dem Staate daran gelegen, einen folchen 
Geift zu erhalten .oder wie.derherzuftellen ; fo könn- 
te er diefcs auf mehrerley andere Weife« ohne eben 
weder zu jenen, in vieler anderer Hinficht höchft 
fchädlichen und der National -Oekonomie widerfpre-^ 
chenden Majoraten und eiferneni' Grundeigenthume 
zurfickzukehren. Erbliche Würden und erbliche 
Renten , auf die Staatseinnahme oder fremde Güter 
gegrflndet, fo wie Privilegien an gewiffe Corporatio-, 
oen geknüpft, würden daffelbe thun. Ob die Beweg- 
lichkeit des Grundeigenth ums Schaden bringe, ift führ 
zweifelhaft. Dafs aber Güter, die aus einer Hand 
in die andere gehen, ge\<riiinen, lehrt nicht nur die 
Natur der Sacne, fondfern auch die aligemdine Er» 
fahrung; die Natur der Sache, "weil zur vollkomm^'* 
rcn BeWirthfchaftung eines Gutes Kapital ^ Luft zur. 
Landwirthfcbaft und'O^fchicklichkeit gehört, wel-' 
ehe Eigenfchaften man bey den Majorat^erben viel. 
feltener antrifft, als bey dem , der den Befitz eines 
Gutes frey willig focht, und weil es den heften Wir tli 
flm ficherften findet , wenn der Veräufserung deffel- 
ben nichts im W^ fteht; die Erfahr ong beftäJfigt* 
ftber dalTelbe, da nirgends die Land wirthfcnaft mehr 
Uübet, als diir, wo ieder fein Gut nach Belieben thel- 
len und verkaufen kann. Wo aber der Gi^undbefitz 
reräutscrt werden kann« da kettet das onbewegliche 
Eigenthum nicht mehr und nicl^t wei^i^r ^n das Va- . 
erland, als das bewegliche. Denu man kann jenes in 
eiiem Augeafalicke in dtefes verw^udeia^ und die 
!chtvierigke«t, letzteres ohne Verluftraus dem Lande- 
u Tchaffen > ift oft noch erofsf^r, als' das erfteveitöit 
Ech zu nehmen Endlicii 'lehrt uns die pefphichte» 
afs das fteife Halten auf das Hergebrachte iaGeiell 
:baften, wo das ßxe GfundeieettthumniciH^-wanT- ■ 
er als her Hebend war , mit eben fo grofser> wo 
kht mit ^röCserer Macht herrfchte^ als wo ^es 



Statt fand. . 'Wo haben fich die einmal angenommen 
iien Fornien länger und unveränd^rllchrr erhalten» 
als in den Kciciisftädten , Sn den Handel«ftaat«n von 
Holland, Venedig, Genua u. f. w.? wo ift der Stiff"^ 
finn in Beybehaltung des Alten gröfiter gewefi^n, flU; 
in den Zonttep,' wo idoch faft nur bewegliche! Ver# 
mögen Statt fond ? - 

Zweytens dankt es uns Oberhaunt ungegrOnd«!» 

dafe das Eigenthumidas Hauptinterefie fe^ $ welche« 
eineiiMenfchen.an^nLand bindet. . Religioni Siile» 
' Gewohnheit, Liebe zu der Verfaffung, zu deo Vut» 
zfigen,. die man geniefst, die herrfcnende und ge/l* 
oherte Denld^reyheit, kurz taufend Umftlnde bikiea 
eben fo viel Ringe >. die den Menfchen an dae Vatei> 
land ketten. Was ift es, das den Wilden von Ca« 
nada in feinen Wfiften hält, und den Isländer mit un*, 
widerftehlicher Kraft zu feinen Eisbergen zurOck^ 
zieht, fo dafs £uropa*$ Ueber&urs nicht den ge* 
ringften Reiz für ]ene ungebildete Völker enthäu? 
Sind esMajoratsgQter, nach welchen fie ficn zurück* 
fehnen? ^^ Ein ruffifcher Leibeigener bat gar k^A , 
Eigenthum» und doch klebt er an (einem Lande, und 
die fchqnften Anerbietungen in der Fremde werden . 
ihn feiten bewegen, einen Boden zuverlaffen« wo» 
i\09 feine Lage nichts weniger als reizend erfcheint« [ 
Aber die Sprache, die Religion , die Gewohnheiten , 
feiner Väter find es, die er nicht miffen kann« -r* 
Die kleinfte Unannehmlichkeit kann einen Millionär . 
aus dem Lande treiben, während den Aermeren tau- 
fend Plagen nicht bewegen könpen, den Boden, an 
den er ein Mal gewöhnt ift, zu verlaffen. Was banfl.. 
denn den Spartaner, der gar kein Grundeigenthuni 
kadote» fo feft an fein Land? ^ r \ 

lEs ift alfo falfch, dafs lEigenthum idas grdfate In-: 
tereffe und die gröfste Ailhänglichk^it an ein Land 
eli^fl5fse. Schwerlich wOrdW *e LotzenbrüÄerih' 
Lflbeck oder die Halloren in Halle ihr Vaterland um . 
fo kleiner Verdriefsli^hkeiten willen fo fchnell uiid > 
fo gern verlaffen haben, als derijQdifche N[i;llionärlB • 
Frankfurt, welchen, den Zekunj^eti nachv^i«« geringfe i 
Beleidigung des Pöbels fchon beftimmte, fich mit fei-^ 
ner ganzfn Habe in wenig Wochen nach Paris zu 
•rerferzen. Wir könoen nns daher nicht vorfteDen, 
dafs die Wiedereinführung von Majoraten und Cor- 
poratjonsröatern zmn Hqil piner guten Conftitution 
nothwendig oder auch ntur nützlich fey, da hiedurch 
nur privilegirte Stan^fSc ^gebildet werden », die. noth-, 
^v^oig 'gegdrl^eine IVfenge anderer Stände «ihe-ÖJ)- 
pofition bilden, und deshalb zn .YecfretexD allgemei- 
ner Literefien wenig taugen. 

Es ift aber bey dem Vorfchlage des Vfs-, dife . 
Reprafenlatioii nur den gröfsern Eigenthfijnern ao- ^ 
zovertranen, noc^.eio afia^er UmftajMl zu erwi^p, ; 
des denfelben :^}tfser£t bedenklich macbtv DiafiQr \ 
befteht darin» dafs 4mf di^fe Vfwf» :ei^^zo,.gzpf^ i 
Menge von der Theilnahme an den öffentlichen An* 
gete^nnheften ansgefchlo(iren wird. Gefchieht «am- 
£cb diefes auf eine allzu auffallende und in die Ao* 
^n fpriogende Art> fo wird dadurch auf alle Aus- 
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geCQhloITeneo piqe gewJffe'Äeringrchät;t^ng ,and Ver» • 
achtuag geworfeo. pieTe filhlen' ficH dadurch be- 
leidig, und ßs erzeugt (ich in^ ibret^ Harzen flaCs. 
und mid gegen die Bevorrechteten» \xna fo. yTÜrde 
dlurch eine folche Cpnftitution der'Saame za; innerer 
Unzufriedenheit und Disharmonie " gelegt* Djp^ 
Staatsweisheit erfodert daher bejf'^d^r.Organifatioa, 
neuer Conftitutionen diefen Zwiefpalt zu verrnjiden, 
und die .Bedingungen mdglichft zu erleJichtern ,'wo; 
durclr fich ein jeder, der'NeiguAg dazd verrpflrt^ 
einen Anlheil an den öffentlioheti' Angelegenheiten 
VQrfdhaffen kann. Diefes wird al)er dadurch be- 
'Wirkt y dafs nian fowohl das Wahl- als das Reprä- 
ftotationS' Recht an Gorporationen, an mo^aliicho' 
und politiibhe Vereine^ bindet, an wek>He fiah jeder- 
inartn unter leichten Bedingungen anfchliefsen kann« 
D^nn Wenn auch das Individuum einer Corporation* 
einen noch fo geringen Antheil an den Handlungen' 
der Corporarton^hat; fo Wird doch das lebhaftefte' 
Ihtereffe an allem, was diefe thut, oder was ihn wie- 
d^rfähi't, in allen Mitgliedern erhalten, und jedes 
fÄhit ftolz* die Ehre und den Vorzug feiner Corpo-^' 
ritidn, und bildet fich ein, Antheil an dem zu ha- 
b&A,'was diefe meint und thut« Wählt man daher*' 
dt^^yfteni d^l* Corporationen bey Beftimmung der 
Bepräfentanrten; fo hat man da^ Mittel gerftmden, 
dto Reicliften wie'; den Aermfteii für dieConftitution 
znintt^reffiren, ob man fie gleich fo einrichten kann^ 
däfs nur diejenigen Individuen reellen Elilflufs dabey' 
gewinnen ;' von denen fich'^CrWarteh läfst» dafs fiö'- 
vv;ahre Einficht in das allgemeine Befte, und den 
erhften Willen haben , daffelbe zu befördern. 

Dafs Hr» ^. die Gelehrten , als folche, von di^r" 
Thiilna'bme äü det Repräfeiltation ausgefohloffen 
wiffen will, daran iinoen \vir nichts auszufetzen. 
Aiber weotr er ihnen dmiurch wieder einen Ei nflafs 
Ztt verfchaffea gedenkt, dafs die Corporation der 
Oeiftlichen fie reprafen.tirea : und ihr Intereffe ver- 
tneten follt; fo fcheint es uns» als ob dadurch eben fo , 
fc^lechl für- das Heil der Gelehrfamkeit , als für die ' 



A* L, 2^^ Nutria, ^i. ^!|ÄRZ^. i t:to. 



Fortfehritte der CuUur fdbft geTorgt {^y^ . pfeGclf:- 
fichk^it nimmt um: fo mehr ein blofs |eiofeitiges In- 
terelfe an, je mehr man fie von den nbrig^n Stänifea 
ifblirt, aud gar priviiegirt. Nichts ift daher föhi^« r, 
die rell^^iöfe 'CüUur ?um Stillefiande zu JiringQo und 
die ganze Theuiogie in einen weitläufigen Anparat 
zur ünterft.itzuiig und Vertiieidigi^ng der abfurdö» 
fteu oder gleicligültigiten Hypothefen zu verwan- 
deln ,, und alle Qew^ltmittel zur Aufirei^hthaltung 
kindaf6her Syiten^e aufzubieten, als ei^e corporirte 
Geifilichkeif, die aö feTtftehende Glaubensartikel ge- 
bunden;, und zur.Aufrechthaltung gewiffer Dogmea 
verpflichtet wirj. Den Beweis d^von liefert nicht 
blofs die Gefcbichte des PapCtthums, fondetn auch 
feibit Englands, wo die Tliepk)gie diuroh die 59 Ar- 
tikeJ ftets in der Kindheit erhalten worden ift, und 
yro die Ktrchenpfründen faft nur faule ßäuche er- 
nähren. Der Vorfchlag, eine JCirche wieder durch 
eifernen Grundbefitz zu gründen, fch^nt uns daher 
einer der unglöcklichften in diefer Schrift* Und aus 
welchen Gründen foU diefes gefchehen? — „Das 
Beharrliche, Ewige der Grundfätze und des leben- 
digen Glaubens würde von der Geiftlichkeit als eia 
fettes und unveränderliches Kleinod befchützt und 
l>e wahrt'* (S, 207). Was.inag das für ein Ewiges 
fevn, das des Schutzes der Qciftlichkeit bedarf? — 
Was fie gefchützt hat, oder was fie wenigftens hat 
erhalten wollen,. das fehen wir in der Dogmatikdcr 
Mönche und in den 39 Artikeln der englifchen Kir- 
che. Gott bewahre uns alle vor folchcn Schutzmit- 
teln und vor folchen zu befchützenden Gegenftan- 
den* — Mögen die Geiftlichen eipe Corporation 
bilden , und ihr Intereffe vertreten , abex, dann ift es 
billig , dafs auch Akad^mieen und Univerfitaten R^ 
präfentanten ftetlen, diegewifs beffere Vertreter der 
allgemeinen gelehrten Freyheit (das einzige, was 
zum Wohl der Wiffehfchaften zu wQilfchen ift) feyn 
werden, als die Corporation der Geiftlichkeit , die 
fich feiten von ^em AVunfche liach einer harr- 
fchendea Kirche (dem wahren Tode echter Beli- 
gipfität) liat losmachen können. 



(D<r Bf/okiu/* foigi.^ 
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Aiieitärtige üaive^Iltät^h un^ : andere 
- '' Lehxanllalteik. 

x^m gten October feyerte'die Univerfit&t zu Xcrr* 
r^A ibr drittes Jabre$feft, mit welchem die Vorle* 
fuTigen för^ igt^— 'l8ao eröffnet wurden^ Im v^- 
BdffiAien Jahre -wurden i't jutrittifehe lind t6 medicini- 
fdie Döctoren creirt. .*•... 



Auf Corfu^ der erften der bekanntlich uHterbri» 
titcher Hoheit ftehenden fonifcben Infein i^ird jetzt 
eine UniverCtät errichtet, auf welcher nur Griedieo 
als Profefforen angefteUi werden* 

Bey der jäbri. medicinifcben Docior . Promotion 
zu Edinburg am 2ten Aug. v. J. wurden ]'S7 I>octoren 
(aus Grofsbritanniefi und Nordamerika) 14 mehr als 
im Jahr tZHy creirt» 
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ButuiTs b. Duncker u. Homblot r £/cAir ifi Staats» 
w^nfcktfi» Voo FHidHih AmeUlom* uA.w.r - 



W 



as in dem letzten AbfchfllHfr Ober die bewe* 
genden Pftecipien des Tmats* geftgt wifd» 
fcbeint unB dem j;rdfstea Tbeile «ecü des allgeflpev 
Ben Bejfalls würdig« Nur was der. Vf. S. i7i aber 
das Verhäknifs der Kirche: zum Staate beftimmW 
möchte leicht dem Mifsverftande ausgefetzt feyn. -— 
Wenn, wie S* 174 riditig bemerkt wird» das Reich 
der Kirche nicht von diefer Welt ift, wozu foU a# 
Ann eine iursere» von Staate unabhängige Otgani«* 
fation haben? Die Kirchen folien Tugend uod Re- 
ligion diircli tLebre und Ueberzeugung befördern. 
Die änfseren Jdittel zu diefem ZwecKe« ajfo auch die 
Kirelien» können unendlich verfchieden- feyn. Der 
Staat foll fich diefe Mittel in vollkommener Freyheit 
entwickeln laCTen , in wiefern fie nur diel Möglich* 
keit diefer Tendenz behalten. — So bald aber Eine 
Kirche behauptete, dafs ilire Form den einzigen 
Wegi zur Tugend und zur Religion zu gelancen, 
enthielte, »nd andere zwingend nöthigen wollte, 
fich ihr anzufügen ; fo wäre es Pflicht des Staats , fie 
in ihre Schranken zurückzuweiGen und die Freyheit 
der Meinungen mit Gewalt gegen fie aufrecht zu er- 
halten. Von diefer Seite find alfo alle Kirchen der 
Staatsgewalt eben fo gnt untergeordnet , als jede äu- 
fsere Anftalt, und ^las Urtheil, ob Kirchen keine 
rweckwtdrigen , der Freyheit widerfprechende For- 
men haben » darf fich der Staat nie nehmen laffen. 
In wiefern aber die Kirchen nichts enthalten , was 
dem Staatszwecke widerfpricht oder die Freyheit 
der Glieder einengt^ kann man freylich fagen , daCs 
der Staat fich in fie nicht Zu mifchen habe. Aber er 
hat diefelbe Pflicht auch in Anfehung aller Privatmit»» 
tel, welche ein Individuum wählt, feine religiöfe Ge- 
finnnM und feine Tugend zu verftärken. Kirche und 
Staat find fo vfwnigOegenßtte als Tugend und Recht. 
So bald man aber eine Geiftlichkeit einfahren wil), 
die, vom Stneite unabhängig« die allgemein gültigen 
Formen und 'Dogmen betummen foll, nach welchen 
die Qberirdifchen Gütet erlan|^ werden können , ift 
man in Gefahr, in den crafieftanPapismus zu ver« 
fallen. Der Vorthesl , ftehende Dogmen in Anfehea 
zu eriialten, ift gar nichts werth. I>enn iniwiefern 
diefe evident und wahr find y erhalten fie fich durch 
ihre eigne Kraft, in wiefern es aber willkütiliche 
Satze find, Sätze», die niift der Moralität keinen Zu« 
CanunenhanAf^ben» ift nichts. i^ia ^hde^i giBle§en# 
J. L. IS. igao. Erflir Bawi. 



tMid die Bemühung, fie dennoch z« erhalten, ift 
nichts als Geiftesdespotismus, macht die Vernun^ 
irre, indem fie ihren Nacbforfchungen ein faifcbea 
Zielanweifet, und führt zur Hencheley und Falfch- 
liest. Alle kirchliche Einrichtungen haben alfo im 
Staate nur eine fubordinirte StelU. Nicht der Prie- 
fterfchaft gebührt das Urtheil, ob fie derFreyheft 
Abbruch thun oder nicht» fondem demSteate, der 
daher ihre Formen vernichtet, fo bald kr ortheilt^ 
dafs fie ffesen anders denkende in Tyramiey ausirlek 
oder dals Sc der Freyheit des Geiftes widerfprechen, 
nnd der die Priefter mit feiner Macht in Schranken 
hält» fo bald fie andere Mittel zurBeßerung und Mo* 
aalifirung derMenfchen anwenden wollen, als dfe 
Kraft der Lehre und des eignen guten LebenSwan*" 
^els. Es ift mit einer Religion fchlecbt beftellt, wenn 
fiePatrimonia undPräiatein zu ihrer Erhaltung bedart 

Lnivzio, b. Achenwall u. C: DirdM/cke Grifliw^ 
arifioiratismus. Ein Beytrag zur Charakteriftik 
des zeitigen nolitifchen Geiftes in DeutfcÜand, 
von Dr. S. Afcktr. 1819. 69 %S. g. 

Die Abficht diefer kleinen Schrift ift, zu zeigen» 
dafs die nberfpannten Anfoderungen , welche die 
Deutfchthümler und die Pietiften der proteftanti- 
fchen Kirche an das deutfche Volk machen , der 
herrfchenden Gefinnung deCTelben ganz entgegen 
find, und dafs deren 3eftrebungen daher auch kei- 
nen Erfolg haben werden. In fo weit bat der Vf. 
ganz recht; wenn er aber die Deutfchthümeley als 
das Ergebnifs der höchften geiftigen Anftreogung 
und als das Charakteriftifche der ausgezeichnetften 

8' eculativen Köpfe vornehmlich auf den deutfchen 
ochfchulen hngefehen winen will; fo zeigt er da- 
mit eine eben fo grofse Unbekanntfchaft mit dem, 
was wirklich ift, als feine Behauptung von dem Da- 
feyn tind dem Einflnffe mehrerer geheimer Verbin- 
dungen auf die Entjochung von der franzöfi&hen 
Zwingherrfchaft, Unbekanntfchaft mit dem, was 
war, verräth. Der Satz, dafs ia keiner Nation die 
Idee von dem Gemüthe fo getrennt fey, wie in der 
deutfchen, giebt gar keinen Sinn, da ohneGemflth 
keine Ideen exiftiren können» und man nur aus die- 
fen jenes erkennt. Will aber der Vf. fagen, dafs 
nirgend die vnffenfchafdiche Einficht fo weit von 
der allgemeinen Gefinnung verfchieden fey j fo ift 
diefs eine fehr triviale Bemerkung. UeberaU untere 
fcheidet fich der gebildele.Theil der NatkMvvon dem 

Sofsen uiigebildeten Häufen; und wenn der Vf. 
Ibft z^gefteht» tda£s din Wi£feirfchaft » befot 
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ihrem allgemeiiien Theile» bey keinem Volke fo 
ificbt d#r Gel 



yvßit Odbr^chi Jfu ia m^fs aucMivDeultcb]|iDclr dic^^ 

fjnficbt d#r Geirrten vöo den AfifibAtea d«iV6lks l 
ch am merklichften unterfcheiden. Es ift aber ein 



ronn^e par la foci^te hoUanclaife des fciencesa 



fehr verkehrtes Anfimieff/^äfrtlRl^deÄwinen dJe'**' Pe Vg tl gg W Mfl Ufid Iflügfl bekann te Stre it zwifchen 
Wiffenfchaft von ihrer Höhe herabfteigen u^fl-^olv deif 6$dten Mainz, Strasburg und Harlem aber die 
der Unwiffenheit zugefellen folle; vielmehr miits' Ehre der Erfindung der Buchdruckerkunft fcheint 



man darauf bedacht *fBynT UaCh linfl Mffll 'das'VMft* 
heraufzuziehen und dallelbe der Früchte der beffern 
£rkepntiMf8' tsbeilhaftig zu machen/ Nur dafs matt 
behutfam und Schritt für Schritt dafTelbe führe; 
-denn das Volk ift .ein. wenig befonnenes^efen« und 
die WiffefifchaCt. «tue! gar fteiJe« Leiter. Fehltritte 
,}^.önc}e» maohoßi, dafs Jenes mit grofsem Schaden beri- 
.^f^f^rftrirzt. -r .'fihen io wenig- kennt der Vf. da^ 
iWl^i^n der Hochfchiilen; wenn ^gr es tadelt, dafs 
fo^ii fa« £e lainer.gahz voi^ 4en Ifbrigen GeAcfaaftisr 
,zweigen. ,deS .Stiaats verfchiedene organifirte Verfat- 
iMf^uodäristz^ebuiigr* verlangte Eine* FffaU) und 
^eine, Ausländerin,' Fraa*i\ »Statt y hat^dieifs weit bef*- 
ifer .^griffen« als dfer Vf. Jedes Ding will zu Feinem 
-QetttiiUffn feine hetondisr^ J'Aege haben ^ und jedeir 
.|&iinrigäriner;hüt»t^fieh.wDbl, feine Pflan^n in ef^. 
4^^meinei .Treabhans zufammen z'u -bdngen^'-^ 
itjebei;baupt aber ift es ganz unrichtig, dafs die Be- 
.SAiftf^upg und Kampfluft der deutfcMn Jugend im 
J* I8ia ausrchllefslich auf den Univcrfität^n erzeugt 
worden Xey-* DfV jcwge J^ufmann , LandAvirth, 



' dtlRH Tllfe* tJnt'^flthu'iTgCTrrtejrVfsfT^^zimrVonheil 
Harlems entfchieden zu feyn. Die Beweisfohrung 
ift von de^ Aft^'daf^'tMitn fi^ ftueR -ni^IftSdurchffän- 
gifitUiB^ZBugung bewirktr'maa docii mit Intereffe 
folgt,. ^weifi der V£.^Xoiiies GegmftandetiJMejfter ){t 
u^d^alies %n ier&h<^pfen fucht ^ was feioeo^ GründBn 
Klarheit geben und die Zweifel entfernen kaniu Er 
'ßmgt davhii ah, dMb er darthat , tiar^Sbeaäum nnmä- 
-MifalUtis fey VOiT'LorfenrKortttt/Aiobt' mit hölzer- 
ne«?, föAdern mit bleyetiieii , gegoflenen Lettern ge- 
ihfüclcr worden , ti^eirvüe Lfickett und Fehler einzel* 
«er Auohftaben iedes Mal wiederkehren, was nicht 
-bey der Hölzfcbneideicunft, *aber «wohl bey det 
ficnriftgiefserey vorkommen kami. ' Aber dieiKank 
fey^hoch fehr unvolikommeki gewtffen^ cfaber hai» 
ttian Doch.nieht'ver^tariden, die Lettern.fo unbeweg« 
ilche Formen 7,u brlngle n >• die ButbOabeir flehen da- 
tier öfter Tchief , oder hoher und» tiefen • iMan hatto 
^hÖlzerne Eormen und* füllte die lecreor Piittze mit 
Kldtzohen von Holz aus« Die DruekerCthwärze ift 
zwar mit Leinöhl bereitet, aberdiefs mufste 'nicht 



*}Iani)werksmana ift. mit gleichem. Eifer zu den VVaf- -Hehörig' sekoehf feyn, ctenn ^ es«^ Cctda^t^ fich erün 



ier Student. Es würde aber ßioe un- 
phantde geiyefea feyn, wenn die ftu- 



'fen geejjt, al^ 
•auslüfchlicne 

dirende Ju^^end nicnt vor' allen andern hätte ihren 
Beruf deutlich erkennen > 'und davon ergriffen feyn 
foUen. Weit .entfernt , dafs das aufglimmende Na- 
tioaalgefi^hl aus fpeculativen Theörernen hervorgc- 
ggpgpn» hat daflelhie vielmehr die claftifche Natur ei- 
gner jed^n Kraft durch feinen Gegendruck bey erlit- 
tenem Drucke bewährt. 

«Gewils ift das Ziel der Me»fchheft die Verwirk- 
lichungder allgemeinen Hei'rfchaft der Vernunft und 
durch. fie die Verwifchung aller Nationalität. Auch 
Jkann man de^ Vf. zugeben, dafs die Entwickelung 
4des deutfcheAi Volks datfelbe zum Chorfahrer in die- 
^m Reigen zu' heftimmen f&heint. Aber fehr irrt 
derfelbe, wenn «verneint, durch abfiehtliche Ertdd*> 
t.ung des Natioaalen dem THele näher zu kommen, 
jpie Natur geht nirgends direct auf irgend ein Ziel 
jl^... Nur durch die Atisbildung des Entgegengefetz- 
i^n giUuhgt fie znm 2weeke. Nur durch vollendete 
«Ausbildung der Naticmahtät kann jedes Volk zu der 
•yernuiifthe^rfehafii gelangen, die das Individuelle 



durchs^ Papier. Dief s if t auch der Grund, warum 
die filätter nur auf einer Seite bedruckt find. Ue- 
fcrigen^ beweift der Vf.> dafs dieSdiwärze nicht mit 
einem Plnfel , fondern mit Ballen auf die Lettern ge^ 
trafen worden« Diefe Unvollkommenheiten, wie 
befonders die aufserordentliche Menge vt>n Druck- 
fehlem in jenem Buche, beweifen, dafs daCTelbe älter 
ift, als die Mainzer ode^ Strasbui^er 'Drucke, Ale 
weit forgfäl tigere Correcturen und ineiir Vervoll- 
kommnung der ganzen Ma'''*!iinerie 'verrathes. 
Durch Vergleichung der Orthogi^aphie mehrerer 
hoiländifcher Ausgaben des Sfetulum bringt der Vf« 
hefaus, daf^ die Aasgabe die altefte ift» welche za 
Harlem auf der öffentlichen BibÜotbek, ohne Da* 
tum, aufbewahrt wird;* Es ift derrelne holländi* 
fche Dialect, wieder in >dei- Mitte des fuhfzehotea 
Jahrhunderts gefprocheri wurde* Hieraus folgt, dafc 
das' Buch nicht, wie SSanlMiMr xvbUte, zu ibitwer« 
pen gedruckt worden; Er unterfueht dann die Pa* 
pier^eichen, und- findet in« der akeTceo/Ausgabevlas 
baierfche und burgunditche Wnpen.^ : Diefs wii^l (o 
erklärt : Vor det Mitte- de» nimkehiitso Jahrhtso^ 



tfbwijrftk AückfchnMe in vergangene Jahrhunderte derts hatte man iti lio>Uat)d noebi ksiUeiPapnnnQh« 

find ireyliob jebenlla unaßgemeHki« len ^ man zog das Pabier^äus Adtwerpifci ^(dmmais an«* 

. ' . r T : : ' i • '1 terburgundik:her«lferritehaft).> Das baierfche Wap 

• ^ ^-ITEkATÜKGESCHICHTE.' ' pen kommt von Ja^«eline,di^ 

: , , . ^ , . • V r. > Hennegau, aAs riem Haufe Saiern> die durch Pni- 

• 1 AntSTRBDAM», b, I)elacha!uk: '{Di^f^e^ifeiryfir /W^ Hpfr den Öi\\en i^33r Uwer^ St»rie» 4»eitaAt wurde.» 
r t ^ I . gi9t9 üJt^bufAtiim \ei^1f p^ctttmimifii 4e Pimpri^ Das MA beym' t>aierfcheri VVapp^o .bedteitst Marga« 
; ; «Mrit!ferrc9lÄ»«iiw^^ .ÖAmmis-Creflier uu trW reihe;, Mutter xlbi^ Ja<?*jifeHnev» uerf' Wiitwe Wil* 
« [ < Wtaaflde pi^ilfliiäre»utI«ÄiiM £^ma»rdai9.! ' Cau^ bdwi %Lv Jt^^teeT'Craleu' voii iieiiiki|aaw Wo 



niji..: 



.!jaull 



ein 
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«in V Mn^lt^Fff €A4»9 w^l^Ms Ri«^tifi dl^r ^r&w- 
A(isgaM.4»rJ'aU.}^becl|!pt6t^s;,«bf^ 4eki Phil)pp<le» 
X}oten , ^ der v^a I42P bis 14(7 über Bfflbjint und feit 
J433 f^«^r Heanegan, Holland und Seeland regiert^. 
Aifo jeires erfte Papier wär^ ?wirohen.i4ag. und 1433 
femachi wordea* (Oegen d^e ^eitreqboung lalTeo 
ich bedeutftnde.£iiaiyUFfe n^cbeifi« -Scboii'44a5 ward 
Philipp der.Qiiter dfrw i?oqQe)ja^f> ia O^ gefangen 
hielt,. zum H^^nten vi»a Holland ernannt \T}voaA 
HT. brßb. p^jj^f IA^\^ war joba^o; von Baierq» 
Jacqaelinens Vaterbruder , Stattbaltet von Holland 
von 1419 -* ¥423. J^e Papiere könnten aKb älter 
feyn, als fieder Vf. [angiebt^ und docb nicbts für 
das höhere Aller de$ Qnicks.bew.eifen.) Aelter ate 
diefeVerfocJtie S^nd die xy')qgr4phi^tt|UiU0ler welcben 
der Vf^ riie ^pokß^jflß als den:älVPen anfübrt« Von 
dieremgiQtHi.^^ ^j^v^ ^fhj^Sx^eniplare: dasP^oi^r der 
vom Vf. unterfucbten war das brabantifcbe. (Aber hier 
iä eine Lücke«/ 'Sollen die-Papierforten entfcheiden» 



m. 



dte hiif b6Jz«rMn Typen »druÄkt Bn^^-mfiMSi^ 
ps wabrfchßjfillc?h wird, daß die gegoffenefl t.«ttern, 
womit iderBucWrucher anfing, irim.auf einmal feni:- 
trä> und er nun genöthigtwar» fo lange zu höizer- 
nea fiaine 2pflucht sA.oebinea » bis. yrieder neue ge* 
goffeo wa«R* Aber wie ängltlicb ^er Vf. nach Be- 
weifen jenes Raubes fcrfcht. Geht man daraus, da§ 
0r)^Uubfc<> die Boten» welche .n»cK den Stadtregi^ 
ftern Vorti E[arlem im J. J4J9 und 1440 an den Ge- 
richtshof in Amfterdam gefchickt worden, und 
die C3anfwenz der Gerichtsbeamten beider Städte» 
welche 1440 gebalten wurde, habe jenen Raub zum 
Gegenftand gehabt. Nun habe Guttenbcrgs Bruder, 
Gcnsfleifch der ältere , feine erfte Sorge feyn laffen, 
die Schriftgiefserey zu verheffern. Statt der hölzer* 
nen Patrizen oder Bunzen, .die Lorenz gebraucht^^ 
habe er zuerft kupferne angew^dt, welche,^ jin di* 
hleyernen Matrizen gefchlagen, viel reinere AbdrQ»^ 
cke gegeben. Schöffer habe endlich ftählerneBun- 



fo find die jC vlographifcben Verruche nicht älter als zen und kupferne Matrizen bjnzugefetzt. Die Main 

,. <:.fX .. rr T i_ _ 2er Drucke, wie fchon Santßnder benjerkte, find 

alle viel reiner als die Harlemer , und doch fetztf 
ficb Santanäer gegen die natürliche SchlufsfoTse» da($. 
die unvollkommenen Harlfcmer Verfuche äiif höhe^ 
res Alter fchhefsen laffen. Als Ulrich Zett^ fetzt der 
Vf. hinzu, 1499 in feiner GeUner Chronik drucke» 
liefs, die Anfänge der Kunft feyen von Harlem nach 
Mainz übergebracht^ worden , warum fchwieg maa 
in Mainz, woSöhöffer noch liebte? (Diefs vorgebli- 
liche Zeugnifs ift anders zu verftehen, wie wir gleicK 
fehen werden^ Auchwiffen wir nicht, woher^der 
Vf. die Nachricht fiat> dafs Schöffer 1499 noch leb- 
te.) Die Unterfchriften der Mainzer Drucke fagjepi 
auch blofe. aus, die Kunft fey eineifdj«veiifta, nicht 
InvintUk von Schöffer und Fauft, und TrUhHni tA. 
rftrofi. iirfaug. bezeugt nichts anders , als Schöffe^ 
habe dfeIvunTfc zu der Vollkommenheit gebracht, „«t 
nunc eß:^ Es wird alsdann Guttenhergs Procefs mit 
Dritzebns Erben in Strasburg beleucatet > und dei" 
Vn glaubt darin Verfuche Guttenhergs; zu erkennen^ 
die bisher in Harlem übliche Handpreffe mft der 
Bu^chdruckerprelTe au? vertaufcheut (Hiör &idet 
Rec. wieder zu benoerken» dafs> nach QberlinyGvX^ 
tenberg in Strasburg fcbon einen Donatui id Holzta«^ 
fein » dann einen Doiiatus^ mit hölzerneo beAir^ß^ 
chen Buchftaben druckte«^ Ift^di^fsi ^och vor 4 449 
gefchehen» fo fehen wir immer nicht ein^ warun» 
G* ,. wenn er fchon die entwandten metallenen Lefc^ 



die tvpograpliifchen mk, gegoffenea Lettern : denn 
der Bttchftabe :P 9»t dem burgundifobeo Wappen 
ifübrt doch, ^f :;ebeii den Philipp den Guten > onteir 
welchem, fchon die cegoffenco • Lettern gebraucht 
wurden.) Der Vf. gent nun noch mehrere der alte« 
ften Drucke ^ureh,* und kommt dttmr auf Lorenz, 
Johanns. Sohn » der Koflir genannt wird, weil er 
Glöckner oder Küfter wan Aus den Kirchenregi- 
ftern der grofsen Kirchs in Harlem beweifet der Vf«, 
dafs Lorenz diefs damals bedeutende Amt, womit 
eine gewiffe Wprde verbunden jwary von 1421 ««r- 
1433 bekleidete, dafs er zugleich ^r^'VMr und Sekel- 
meifterder Stadt Harlem, gewefen» etwa 13TO gebo- 
ren und gegen V439 geftorben fey. Seine Tochter 
Lucette , mit Thomas Pet6rs Sohn verheirathet, 
hätte die Kunft fortgeerbt. (Hier find wieder zwey 
Verfeheo. Thomas wird Lorenzens Sohn genannt; 
^r war aber fein Seh wieger fohn, und dann heifst 
es: die Familie Lorenz Kofters fey 1424 ausgeftor« 
ben, was offenbar ein Druckfehler ift, und viel* 
leicht 1624 heifsen foll.> Nun kommt Hr. K. auf die 
Kkiazer Drucke. Bekanntlich hatte. ^f>»iW b^i^baupr 
tet, dieöehülfen des Lorenz hätten feine Letter^ 
entwanrJt und fich damit nach Mainz begeben, wo 
fie d^e erfte Offiicin angelegt*, pie deutfchen Schrift- 
ftelfer erklärten diefs für eine Verlaumdung; der 
Vf. ahcr hält die Nachricht. für wahrfchcinlich, weil 
^uniusSe nicht aus der Luft gegriffen, fondern vo(i. 



Cornelius denj Buchbinder» einem Zögling Lorenz, tern hatte, xylographifche rohe Verfuche machtet 
Kofters, erfehren. Eine alle englifche Harwifchrift ^^-" *^ - ^ -..— «.„.i.. n. ^^^iv ir^... 



erklärt ausdrückbeb die Mainzer Officin für eine^ 
Tochter der Harlemer» und Briitkopf felbft (Gefch.. 
der Erf. der Buchdruckerk. S. 45) gjebt zu, dafe 
Gultenberg aus Harlem gekommen, oder' fich frflf- 
her dort aulgehalten.' Lambwit (Origm^ di VirnprinL 
1) n6> bemerkte fchon,. dafs die Lettern in den err 
ften Mainzer Drucken den frtJhem Harlemer Let- 
tern fehr ähülich feyen. Es ift ferner ganz fonder^ ^ ^_ 

bar , dafs die zweyte Ausgabe des. SpicutumJßtKfys t^er diefer Chronik» fondem 
la dei Mitte» jokht im Aitfange» zwanzig Blätter hat» (er fagjt : die Buchdcuckerkui 



Sollte aber Gutteoberg von ^asburg: erflr nach Har» 
lenik gegangen 'feyn jand! dort d^h ^apb> begangen ha«' 
ben r yr^s fich doch nicht erweifen läfst^ & fragt fich 
i^nmer noch» wer der Erfinder der Xylograpmeift,» 
cferen höheres Alter fehon die Natur der ^a^f^ 
I^rt.> Dlmn geht der Vflztt den auswirtigei»» für 
Rarlem gckift^en» Zeugoiflen aber» unter denen er 
auf die Cölner Qnonih 'eiib greCses: G^wicbfe tegt^ 
Nichlf Ülrieb ZeJIy . dar Budkfiruck«r, ift aber Ver^ 

loÜ^nm XüiUtof^ Pier 
1 fey in Mains vcp- j 
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yonkominnet worden,* aber die erftea Verftiche tmbe 
man ia Holland gemacht, wie 4i^ DomHi heymSeup 
welche dort von 1440 gedruckt fcyen* (Von dMem 
hoIIäDdifcben Donstis handelt der vf. frOherhio weit^ 
läufig.) Der BaehdruckerUlricbZell^ c^ dieKunft 
von Mainz nach Köln gebracht , erzähffll diefa dem 
Chrohikenfchreiber, AKa ift es doch nicht Uln 
Zeirs Chronik. Cebrigens hat JTltffr 10 {einer Eh* 
renrettung GuttenbergsTchon dargethan, dafe Zell*s 
Nachrichten nicht glaubwürdig feyen, wogegen Hr. 
Konin£ doch nicht hinlängliche Grflnde aufftellt. 
Nach Zeirs Nachrichten ift die lateinifcha Bibel 
das erfte in Mainz gedruckte Buch : Trükimius aber 
nennt das CaihgUcan' In der Parifer Bibliothek fift* 
det fich nur eine iateinifche Bibel , ausgemalt und 
gebunden von Heinrich Carmen zu Mainz im J. 1456* 
Auch SauUmiir giebt zu , dafs dief e Bibel vor der 
Trennung Guttenbergs von Eauft , welche 1455 er* 
folgte» gedruckt fej» Diefs fey die Bibel, deren 
Zeu erwäbiie. Spätere ZeugnifTe der Holländer 
übergehen wir. Stmtandir's Einwarf, dafs Lorenz 
Kofter's Name in keinem echten Drucke ftehe» ent* 
kräftet der Vf* durch die richtige Bemerkung t dafs 
keiner der älteften Buchdrucker ans Farcht vor den 



«tferfOchtigen MSactien^t die dMer Wsmti aas Wich- 
tigen GrOnden Cebc abhold w»reny Telnen Namea 
-hergegeben habe, bis tifj die Ktonft allgemeiner be- 
kannt wnnfe, da fie vorher hdcfaft geheim abaltea 
worden. JM» die Kc^terlclie Familie nicht den An* 
roaisnngen der Mainzer widerfprochen («o Einwurf, 
den SatUmd^r macht) erklärt der Vf. daraus, date 
die Mainzer blofs fiefa die A^vmi&ris und Vervoll" 
kommner, nicht die Erfinder genannt haben. 2^ | 
letzt giebt der Vf. noch von Otite/s inaiUry M$ 1 
ilu itrigim md iarty lußory of mgfmvimg Nachricht, I 
welches 1816 herauskam. In diefem Werke find 1 
Ober die erften holiändirchen Drucke ganz diefelbea ' 
Ideen vorgetragen, zu denen fich der Vf. bekennt: 1 
bcfonders ift aiM^^Mf/iy der Meinung , dafs die alte- 
ften SpienU»^ volraenen oben die ReSe war, in Hot 
landf nicht in Brabant» vor 142S gedruckt feyen. 

So fehr die Hollinder Qberzengt'find, dafs durch 
diefe Preisfchrift die Erfindung, der Buchdrucke^ 
kunft'in Harlem aufser Zweifel gebtzt iCt; fohn 
Rec. doch nicht umbin gekonnt, feine Bedenklich- 
keiten bey manchen Punkten diefer Bewatfthropg 
lu erkennen zu geben. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L Univerfitäten. 

x\m isicn Nov. IS19 fand die vorläufige EröiFnung 
der Kaiferl. üniverfitlt zu St. Petersburg, in Gegen- 
wart des wirkl. Staatirathf , Hn. v. Uwareff^ Curat^r 
des hieCgen wiirenrchafd.Dlftricu, Statt EKeFeyer- 
lichkeit, zu welcher fieb die Profefforen, die Studi- 
renden und andere Per fönen, welche an dem Lehr* 
carCus Antheil nehmen wollen ^ im grofsen Exercier- 
faal verfammelt hatten» bMann mit einem Gebet des 
ProfeObrs der Theologie, Äwky, worauf derwirkH- 
obe Suetsrath und Rector der Univerütat, Hr. Bm^ 
Mnfky^ in einer raffifchen Rede die enge Verbindung 
der Wifl^chaften unter fich und den Zweck derfel- 
bcn zur gemeinfchaftUcben Aufklärung und VervoH* 
kommnung des menfchliohen Gefchlechu auseinan* 
derfetzte. Er befchlots feine Rede mit Ermahnungen 
«n die ftndirende Jugend. 

V 

IL Todesfälle. 

Am iften Januar i gao ftarb zu Freyberg der d*» 
fiae Sipwint. M. JoL Friedrick Gottloh von ßrüufe, im 
Tsften Jahre- Er war zu Liebanwerda den aten May 
\U^ geboren, wo [ein Vater, J^ Karl Friedrich vim 
Braufe, damals Superint- war. Im J. 17S5 ward er 
Paftor zu Hegnite bey MeiCsen, 1789 ▼»»^«^ Diaconus 



■n der Marienkirche zu Wittenberg» mid kor« danof 
Dr. PhiU, 1796 Superind*^ in Kckaruberg, und 1800 
Superint. der Didces Freyberg. Seine Schriften; 
Antrittfpredigt. Freyberg igoo. g. Epi/re/ae opkori- 
Ut ad doctores religiimis chrijffiamae. Freyberg 1S09. h 
waren hauptfäobHch für feinen Kirchforengel be- 
ftimmt. Ein lateinifeher Brief, wodurcn erfurdi« 
Abgebrannten zu Eckartsberge auFfoderte, beßndct 
Och in Rthkojfi Prediger- Journal für Sacbfen ifot* 
S. 347 — 35«- 

Am 4ten Januar ftarb zn Chemnitz der dafigt 
Stadtpbylicus, Johann Heinrich Freytag im 69ften Jabre. 
Er war vol Tennftädt in Thüringen am a rften Januar 
175 1 einem Wundarzt^ geboren, hatte zu Evfar^ 
Dresden und Leipzig Itudirt, nnd war am letzten 
Orte im J. 177S, nach Verihcidigung feiner Dijfjfm. 
Glalidulae thyrosd^cae fartim meliceridis fpecitm refern- 
tis exftirpatio^ Doctor der Medicin geworden. Ali 
Schriftfteller hat er Cob durch feine : BeCcbreibnng ö 
ner felbft erfundenen compendiöfen Mafchine, mu 
welcher nöthigen Falls ein einziger Wundarzt alle 
felbft fchwere und veraltete Verrenkungen des Ober 
arms am Achfelgelenke leichter, f&r den Kranken vrf 
niger fcfamerzbaft, auch minder geflflirlich, und aber 
baupt zweckmäCsiger, alr bisher gefcbehen, Terricb 
tennann. Chemnitz iSlo. t*} bekannt gemacht. 
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SCHÖNE KÜNSTE, 

LcJFzia» b. Gle^iitfch: jillMricht , Dürer und ßtm 
Ziitaltir. Ein Verfuch von L>n Adam U^iifry 
Privatiehrer bey der Univerfität zu Halle. 18I9* 
VI u. 93 S. gr. 4. Mit A. D<^«v*s Bildn. in Ku- 
pfer gelt* von A. Aosmaesler^o«, aacb <äer 
(jelchn. des Vfs« 
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Immer gehörea Monc^raphi^en Ober Gegenftande 
dits Wiffens» weon fie von Männern geliimn w6r* 
den die ihrer Wiffenfchaft und Kunft mit wahrer 
Liebe gehuldigt» zu dem «Vertrefflichef'en in der Li« 
teratur überhaupt. Vorausfet2en läfst es fich hier, 
dafs der Vf. einer Monographie nicht aiiein dam voii 
ihm bebandelten Gegenftande'befondevs zugetbari g^^ 
weten , fondern auch , dafs :er dcnfelben von vielen 
^itea mehrmals betrachtet >äb^^r ihn alles wir^li^ 
Erfpriefsliche gefammeltV und^fonacbTeiner Behand- 
long deffelben diejenige Ausf ilhrlichkeit gegeben ha* 
ben werde, die den l^efer wahrhaft imterrichtet und 
Yergnügt', was bey gröfseren- Werken, wo folch eiii 
Cegenftand nur emen Theilivöm Oanzea ausmacht, 
aus vielerley iubjectiveo wie.ob)ectiven Gründen un-^ 
möglich aifo gelingen kann. Gilt diefs aber über- 
haupt, (o dürften Monographieen im Gebiet« der 
Literatur der Kunft, heut zu Tage zuinaJ, wohl aus-* 
gefnhrt von gaiiz vorzagiichem ^Kitzen und von wah- 
rem Reiz ^r ausdenkende Lefer feyn. Kunft- wie 
KünCtlergefchicnten haben wir zwar bis' jetzt in 
ziemlicher Anzahl erhalten. Leider aber if t ia» den. 
erfteren kaum noch da.^ Allernöthigfte berückfich- 
ti^t worden, und das befonders deshalb, weil in Hin- 
Gcdt auf die zweyten wir noch gar zu fehr im Uun- 
kel fch weben. • Wie fo mancher rüftigeSchriftfteller 
Doferer Tage fertigte nicht bandereiche Gefchichten 
1er alten wie der neuem Kunft , ohne felbft viel von 
Kunft gefeheii oder davon verftanden zu haben. Ei- 
ne ertrüglicbe Sprache, einige pikante Ideen dienten 
ihm gemeinif^lich zum fchimmerni^n Gewände,' mit 
iem er feine Blöfsen, fo jgut als es gehen niochte, 
lor dem Lefer 2u verhüllen fuchte. Man berichtete 
iaaher Werke, die man nie gefelien, und urtheilte 
th über Künftierwerth von Meiftern , deren Namen 
nan kaum aus einigen GaUeriekatalogen oder magern 
iiographieen kennen gelernt hatte. Eine gewüfe« 
Km einigen Arebaeologen eingeführte, aber oben fa 
Scherliche' als verftlhrerifch • verderbliche Maoiei\ 
Iber die vom zerftdrenden Zahn der Zeit un» leider 
jändich entriffenen Werke von Meiftern der griechi^ 
jcheu Vorzeit, 3\siZemx%s^ Apfllis,.Proiog9ms^ Phin 
A. U Z. 1820. Erfiir ßamd. 



dias^ PotjfUetus^ Scäpas u. f. vv. fo zu fprechen, als 
ob fie in deren Werkftatten einheimifch gewelen, ob- 
gleich die fchiefen Urtheile ebenderfelben nicht fei- 
ten, ja vielmehr überall verrathen , dafs fle von der 
Kunft überhaupt nur etwas aus dem Hörenfagen er- 
fahren und man fogar aus ihrer eigenen Lebensge- 
fchichte belehrt wird, dafs fie felhft dasjenige, was 
von Werken der alten Kui^ft im Ganzen noch vor« 
handeil ift, höchftens nur aus einigen wenigen Sta* 
' tuen , einigen Gypsabgüffen und aus Kupferftichea 
kennen gelernt haben — diefe, nur die Ünktindige* 
ren beftechende und täufchende Manier folcher ein* 
gebildeten und über Alles, worüber ein Wori-tldn 
iich fallen laffen dürfte, mit fcheinbar gelehrtem 
Prunke commentirenden Archäologen hat' auch dem 
Schreiben über neuere Kuhft nnd Kunftgefchichte 
den fo ganz oberflächlichen Charaktiar mitgetheilt» 
den zu entf^nen, es* nunmehr dringend noth wendig 
wird. Das Schreiben über Kunft von blofsen Dilet- 
tanten und den witzigen Archäologen^ denten mit An« 
ge und Sinn und Takt für die Kunft zugleich auch 
alle Kunfterfahrung und eignes Kunittalent abgehtf 
mufs endlich aufhören. Damit aber idiefs^ gefchehe, ^ 

werden Monographieön, theil^über einzelne Künft- 
1er und deren vVerke, theils über andere befondere 
Gegenftände der Kunft von wirklich praktifchen 
Künftlern angeführt , in denen ein wahrer Genius 
fdr das Höhere lebt , vor allen Dingen noch ein we« 
fentlicbes •Bedürfnifs bleiben. . Aus diefen , wenn fie 
fo geliefert worden , wie man dann zu erwarten be-* 
reÄtigt ift, möchte .mai| vorläufig wenicftens auch 
erkennen, wie die Schriftftellerey über^die bildende 
Kunft auf jeden Fall eines der fchwierigften Gebiete 
im ganzen Umfanpe der Literatur zu behandeln hat. 
• Von diefen Aofichten geleitet, ift es Rec. ein 
wahres Vdrsnügsn, die vorliegende Schrift eines 
Künftlersy Hn^Dr. if^eife, über einen Künftler, def- 
fen Wirken und Bedeutung in'derKfinftlerwelt, hier 
anzeigeo^zu können. Aus vortheilhaften Berichten 
glaubwürdiger Männer'von verfchiedtoen Orten her 
war ihm der Vf. fchon feit mehreren Jahren von 
Seiten feines fchönen Talents bekannt geworden» 
und diefe Zeu|;ni(fis verbürgt nun auch feine Schrift. 
Dals ein feines GegenftandeS mächtiger Mann , der, 
von ihm durchdrungen, nichts leicht fagt, als was er 
tief durch das Gefühl empfunden und klar durch den 
Verftand begriffen, diefe Monographie geh'efert, läfst 
fich überall.darinentdecken. Als einer wahren Be« 
reicherung unferer Literatur über unfere vaterländi« 
fehe Kunft wird und kahn ihr daher eine günftige 
Attfiiahme bey dem Künftler und kritifchen^unftT-xQlp 
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kenner fo wenig «Is der Beyfall der gröfseren Lefe- 
welt, welcher der Ruhm und ,Stol& des (ieutfchen 
ijlatei^Ia ndes durch deutfche altefthnmlicHeKunftutid 
Wiffenfchaft noch etwas ift, unmöglich cnlftehen. 
Es war ein befondersglOcklicHer, den Kunftkeiint- 
niffen wie dem Patriotismus des Vfs. gleich Ehre 
machender Gedanke» den großtn Albrecht Dürer zum 
Gegenftairde einer genauem Unterfnchung und öffent- 
lichen Darftellung zu nehmen; den wahren Heros 
dfeutfcher Kunft» in> vollen -Sinn dps Worts, den 
eben fo , tiefdenkenden KunftJer als gemflthvoll-he* 
benswördigenMenrchen! Ihn, der überhaupt an dem 
Himmel der gefammten neuern bildenden Kunft als 
tin Stern erfter Gröfee ftrahlt, wie die erflen Meifter 
unter feinen Zeitgenoffen im Auslande jenferts der 
Alpen fchon, und England, Frankreich und Italien 
noch bis auf den heutigen Tag erkannt; der in mauf 
eben wefenUichen. Theilen der malenden Kunft e$ 
den gröfsten Meiftern gleich gethan , vieler anderer 
Zweige der Kunfterzeugniffe Schöpfer und Vater 
war! — Nie wird Dcutfchland fein vergeffen kön- 
nen noch dnrfen; immer wird es nöthig bleiben, dafs 
der Jüngeren Kunftwelt in ihr fein künftlerifchesStrer 
. hen als eia Mufter und , dafs wir fo fagen dürfen» 
als ein Standbild der geiftigen Erhöhung und Erher 
bung 2um; wahren 2^ele vorgeftellt und aufgerichtet 
werde. Nirgends wohl fo alj^ in ihm entdeckt fich 
in der gefammten neuern Kunftwelt die Gewalt d^r 
füllen und einfamen Flamme eines höheren Genius» 
die aus dunklem Boden allmäblig emporfteigt und 
^agifcb wirkend die Finfternifs verfcbeucht, die frQ- 
ber ihr Geburtsland umgaben. VfzsAlbr. Dürer für 
die Kunft und für DeuTichland war> das ward er 
w^kr durch eigene Kriift^ als felbft der Geptiefenften 
jeder unter den grofsen Meiftern Italiens, denen un- 
gleich vQr%üsUcher^ Büdungsmittel zu der von ibrien 
erreichten Höhe zu Gebote ftanden. — Wohl ange- 
let war demna<bh der Plan in des Vfs. Schrift» dem 
zufolge uflfec i^i^..jDVr^ gewiffermafsea feiner Zeit 
im Auslände wie im Inlanda^ als Kftnftler gegenüber 

gti\fii\i worden^ift. Diefs war die befte und ficher* 
e InduQtion zur Schilderung des grofsen Meifters 
nach allen feinen Verdienften. Sie erftreckt fich^ 
mit genug fagetader Kürze im Einzelnen, von & i bis 
l%> g^ht vom vierzehnten Jahrhundert aus und be- 
k:bäfUgt fich mit der Darfteilung der NiederHndi«- 
fchen , Italienifchen und Deutfchen Künftler vor und 
XM AÜhr. Dürer*s Zeiten«. Von S. 39 beginnt dieSctiil* 
deruiig^iefes Meifters felbft. Zucrft, Angabe feines 
Geburt 1471, Freytag*s in der Kreu^wocbe. Sein 
Vater war ein Goidfchmidt^. daher üeine mit treffii* 
chem Erfolg gekrönte Befchäftigimg in diefer väterli* 
chen Kunft. Doch zog ihn ein beionderer Hang zur 
Malerey, und deshalb ^mufste der Vater den irif^än« 
digeoKtten des Jünglings nachgeben und feinen Sohtt 
im Jahre i486 zu Michael Wohlgemuth, den vorzüg- 
Ikhften Maler Nürnbergs zu jener Zeit, in die Lehre 
thun. Nach drey Jahren begann er feine erfteKünft-^ 
lerreife^ S» hatten Albr. Üttrer angefangen. In le^ 
felis weriher» angenehmer Dar&elluAg ift feia ganzes 
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äufseres Leben von dem Vf. erzahlt, mit ftctcr Hin« 
-weifuMg auf begJaubigeadeAutoritätenr was fahr löb- 
lich ift. ^ Von S. 57-^-67 folgt die Beurthcilung v«n 
Dürers Malerey. Zuerft, Anordnung. Hier wird 
Dürer von (\^m Vf. geröcht gewürdigt und, wie bil- 
lig, fein Abendmal von 15213 nebft der Meffe von 
151 1 befonders hervorgehoben. ZweyienSj Ausdruck. 
Hier rfänzt fein Vcrdienft vor ailen. Seine geniali- 
fche Kgraft in diefem Theile der i^unft hat der Vf. 
gut entwickelt. Drittens*» ßeUeiämig. Gut ift hier 
b^rn^rkt, dafs Dürer, wenn er darin auch dem Herr- 
fchenden OeFchmacke feiner Zeit in Deotfchland noch 
treu zu bleiben feine Gründe hatte, dennoch in fei- 
nen Gewändern vielGrofsheit und Lieblichkeit zeige. 
Viertens, Beletj^m^mg. Mit RtJcht bemerkt der Vf. 
dafs Dürer^s üHRthtung bey einfachen Gegenflän- 
den vortrefflich, ebendiefelbe aber in feinen gr6[s^ 
renCompoGtionen weniger von ihm beobachtet wor- 
dfeüf^y^ ^nft^ns, CWörii.^ Gadi vorzüglich, vrie 
dem gf oCsten Coloriften DeutfoWands gebührte, und 
wahrhaft beuri hellt. Von S. 67 beginnt dIeWürdi* 
gung Albr. Dürer^s in anderen Zweigen der bilden- 
den Kunft. Zuerft, feiner grofsen und unfterblichefl 
Verdienfte um die Kunft des Kupferßicks und des 
Hol^cbnüts. Zweytens, feiner ^eühtungen. Drit- 
tens» feiner Bildjelmitzerarbiiim und SdiaußücU 
Darauf folgt voa S. 7« eine woblgerathene Cltur«)- 
teriJUk Dürer's als Meufeh. Den Befchlufs der Dar- 
ftellung macht von & 83 — 88 eine Schilderung von 
Dürer's bekanoteften Schülern. Der Schbfs des 
Ganzen enthält ein fehr reichhaltiges und beurtliei« 
lendes Verzeichnifs aller dem Vi. bekannt geworden 
neu Gemälde von AU». Dünrt an: der £d>l 1171 
deren Zahl ftee. noch mit vier anderen ganz vorzüg- 
lichen, die der.Vf« nicht gekannt zu haben fcbeioti 
vermehren will, indem er iie aus eigener Anfcbatiang 
kennt» Zwev davon befinden fich in dem Pallalie 
Daria Pamfilt zu Rom und find in Oel gemalt auf 
Holz. Das eine ift ein bewundernswürdig fchön co* 
lorirter.undrmit grofsem- Fleifs ausgeführter heil. 
EußaMus^ kl edler Einfalt^ des Ausdrucks, 2 Fufs 
hoch; zur Seite einer iichönen* Madonna von Bellioo* 
Das andere dafelbft f teilt zwey Giitige vor, im Geld- 
aahlen begriffen. Treffiiehe Ausfünrung und mei- 
fterhafte Cbarakteriftik. 1 Fufs 10 Zoll hoch« la 
dem Pallafte Bor^eEe befand fich, sur Zelt des 
mehrjährigen Aufenthalts des Bec* zu Ronft, das drit- 
te, ein fchöner heil. Franeiscus. Das vierte fah Rec« 
intWindfori in einem der Königlichen Gemächer des 
alten Königs von England. Es war ein herrliches 
Portrait des trefflichen Pirkkaimir^s ^ Dürer* s treuea 
Freundes ; ein Krasmus von Holbein und ein Luther 
und Melänchthon vom alt Cranach hingen diefcA 
Meifter werke .Dünr'iy 6ben {q fleifsj^ ausgefabit 
wie fein eigenes Portrait id der Münchner .Gaileriei 
zur Seite. UehrigensmufsiReo. zu der Anmerkaog 
2<ydes Vfs. Sl 95 noch bemerJcen, dals er bey feiner 
Anwefenheit in Paris vor 3 Jahren die bemerkteo 
Stücke dafelbft gröfstentheils eben fo noch wieder- 
gefunden», wie er. fie vor 14 Jahren. iia Mufee Napo- 
leon 



leon öheTB-z^t khtti ülid tu -bewundern Gelegenheit 
phabt hatte* Aus dem VerftecH, in das man ue 
vor der?weyten Eki^ahme von Paris gebracht hatte» 
waren fie damafs wieder zu Tage geiiommen. -r- Da 
der Vf. am Schlnffe der Vorretle die Hoffnung gege- 
ben, dafs er fein kiinftiges Streben Forfchungen ähn- 
licher. Art $cu widmen gefonneu fey; fo hält Reco 
nach der fo fchun gelungenen^ hier vorliegenden Ar- 
beit zu urtheilen» es für Pflicht» zur Ausfährung die- 
fes Vorfatzes- mil^ichft zu ermuntern. Hr. Dr. ^t^ 
fcbeint uns alle aie Eigenfchaften zu vereinigen, die 
einen Sichrjftfteiler Ober die neuere bildende Kuoft 
wahrhaft eefcbiclct machen, zu fchreiben, was eben 
fowohl belehrt, als durch Geift^ und annehmlicbea 
Stil anzieht und' v^rgmlgt. ^MilB und Druck ma- 
chen in jeder Hinfichi der VeSgshandlung grofse 
Ehre. 

HÖMPSCHE LITERATUR. 

ZfiRicH , b; Orq|I, Fnfsli u. Comp. : Sffmbotai cri- 
tuae it philologicai in C CormlH Tactti Germaniam^ 
i Coiice praiferiim Turicenß denuo excuffo^ quibus 
editis Gymnaiii Turicenuum Cärolini novun^ 
Curfum^ Magnif» Rectoris , Jo. SchulthedGi , au- 
ctoritate rite ihdicit ^. Cafp. Oreltiusr eloqu.- 
prof.p.o. Accidä indix Uctionum pubticarum atque: 
privaiarum. i%i^^ 42 S. 4. 

Seit 1776 erfchien zu 2Urich um das Ende fed'es* 
Jahrs im Namen des Carolinifchen Gymnafiums ein 
voa dem jedesmaligen Lehrer ^«rBeredtfamkeit ver* 
fafstes Programm. Bis zu SteinbrUchils Tode (1795) 
(chrieb jedesmal der verewigte Hottinger^ cliefe 
Auffätze, und mehrere dev^fe^ten wurden nqch'bey 
feinem Leben in 4^e opufcula pkilotogica^ eritica ataut 
htmuneutica diefes Gelehrten auigenommen.. Von. 
1796 — iglS kamen diefe Programme unter dem Na- 
men feines NachfoIgers,^ Hn. Friidr. SaL Ulrich her"* 
aus; mit Ausnahme des auf die Säcularfeyer der 
Schweizer! fchen Heförmalion ßch beziehenden Schul- 

f)rogramms iroh Itflft ward jedoch in der A, L. 24»„ 
b viei Rec« weifs 9 niemals einer diefer gelehrten Ar- 
beiten gedacht. Warum nundiefes ii^fif/fr Programm: 
angezeigt wird» ergiebt iif h aus Reffen Inhahe. Hr.. 
Prof. u. Ortiif derfelbe, der vor einem Jahre zu Chur 
bey der Aibelfcyer der Reform, fo rühmlich thätig 
gewefenAvar,: jetzt Nachfolger Hnv üiritksy det das: 
dnrch HMingittr Tod' erledigte Kanonikat erhielt,. 
Ifrlnnert die Commilitonen an die Verwandtfchaft 
der Sckweimer mit der dm^fehin Nation'^ und ermahnt 
fie, nicht hinter dem Dentfchen an wiffenfchaftlicher 
Bildung zurUckzubleiben.. ^^Virentum vidttury ne^ 
9dmiam p&r .quiiUmfkbiunbf ptnUhtimin$rti9e duti^dintr 
k detifius ruamus^ nifi.inixum in ioflüdium coUoamuä^ 
ui aeque paffm cum ilUt incidifiJtiS y. fimili\m$nHr 
^ßerÜaUM Ubirak^ difiipliHor eMrcuqui- bonos artis 
incumbamusy it communis originis perpctuo' 
memoresj nnnquam ab iis nos figrsg$mus^ 
Es wfirde auch,, fagi er,v den Studirenden zu um fo- 
gröEserer Uaebre gereichen ». wenafiefich des Tiäg^ 
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heit eirgäban« da fie von den ^Häuptern* des: f^aatTr 
* füi hoHiftami intimos pectoris fen/us expromtndU /tfor- 
tatim noH rcformidanty mqui inani conamim caJUgare' 
atqui coirceri fludenti fo liberal behandelt wQrden,^ 
dafs Lehrer und Schüler ohne Fi^rcht. vor geheimen 
Inquifitionen fich einander ungehemmt mitt hellen 
könnten. Zugleich warnt er die ftudirende Jugend 
vor Unbedachtfamen UrthiUin 9 wodurch nirgends e^ 
^as gebeffert würde , wohlaber Manches noqh ver- 
fchlimmert werden könnte.^ „ Quin immo dornt nnus 
fuisqui reffe fu am agensy neque multis fe imptscans 
9egoiüs9 tamquam fanctilfmaUge cogente providenU ne 
TMS publica detrimenti quid capiat; et ubi exteris pate- 
facienda erit mens noflra , Uli^lre illud exemplum fequa- 
muri quo cunctis fielvetiae civibus nuper praeivip L u- 
cernenfium fenatus (der Staatsrath des p. t t^or- 
orts^f optimi cujusquenoflrumfenfus tarn facunde fimut 
it graviter ixponins^ ut vel illit ad quos praeclarae^ df 
quibus fermo eß, titerae datae fuerunty uttro mos fper- 
Here vief anfnrißut.** ( Die Zeitungen meldeten zu fei- 
ner Zeit die diplomatifche Antwort, die hier gemeint 
zu feyn fcheint.) „lia vos qHpqfiij dit.comm.y t^io^ 
atqne etiam rogßto^ velim^ ne prava quadam ambitipne 
autjuvenili ardore abreptiy bonßi quibus una nobiscum 
ffWdetisr ipfi Vobis invidgßtis.'* Der Vf. lobt im Verr 
jMge die Verbindungen der Studirenden in verfchie- 
denen Cantx>nen,> welche* durch die Feyer des Ref.- 
Jubel feftes yeranlafst wurder\, und ihr Zufammen- 
koromen in dei^ Sominerfefien., ffigt aber zugleich 
wohlmeinend hinzu :: nfed vatdie caifendum eff vobis, 
^^ms imiM^udiutiussacapsffenteSy fuae veflri 
muneris veßraequi aetatis haud funt^ iis 
qui omnia vet tevijpma, infufpicionem ant ludibrium vo- 
.^are gaudentf anfam detis, qua vos etinnoxios veflros 
conventus calumntentur.** Zu einer neuen Vergleicnung 
des Cbd^:«; von Taaitus de mofib^is ^ermano- 
rffff» 10 der^Zürcherilchen^Stifcsbibliothek gab dem 
yf. die Ausgabe des Hn. Prof. Pa//ot0' zu Breslau die 
nächfte Gelegenheit ;^ weil aber' die Anzeige tiefes 
Pirogramms zu weitluufüg ausfallen würde, wenn yvir* 
uns darOber noch verbreiten wollten,, fo wird diefer 
;Theil der vorliegenden Bogen unberührt Ueiben müf- 
Xen^ für wen die Sache ein befonderes Intereffe bat^> 
der wird fleh durch feine Buchhandlung fchon ein» 
Ex. des Programms zu verschaffen wiffem Dagcg/ea 
erwähnen wir noch, dafs das Sacularjabr der Schx^.. 
Bef.^ die Cnratoriu der Anftalt veranlasste , für dij^* 
Schüler derfelbeny fo wie es ein p«r injuriastemporunß 
eineReihe von Jahren nicht in Ausübung gebr^chte^ 
Gefetz beftimmte,. wieder zwey Preisfragen r eine 
theologifche und eine phUologjfche r zur Beaptworti^i\g 
vor^ufchÜEigen.. Die tkeolbgifche verlangt mit Beziqr 
hung auf die AbendmaUslehre eine BeUimmung: d§^ 
Sinns der Wörter v«*^ue> oa^t% d^iio^y vt^ro^» eivp^* 
a^ff eine Verglefchung des' Einfetzu,ng$>vx>r.te bey 
Matthäus^ Marcus^ Lucas und Paulus mit Berückfichr 
tigunft der Varianten, und eine Entwicklung der exe** 
getifcnen Grüude^ die den- Rel^ormator 'Zwingti be^ 
wogen l^tteur die gangbare Lehrmeinung in diefem« 
xPuncte la Anfj^rueh: zu. Aehmen,. damit es^ fich daraus t 
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ergebe, ob Flaekii Itlfrlens Recht gehabt habe, zu 
fagen: Hoftem humami gemrisy Satanamt pkitofophi- 
eis^rationibus tif mgoito cotna^^ Dominkae JZwing- 
tium et quiftntentiae ijus fuffragarentur^ a virafi- 
di abflraxiffii philofopkieis rationibus teflamentum 
Domini üa evacuaffe^ ut corpus it fangmimm Chrilti 
quoad ,praefintiam . it commttnicationem prorjus nmO' 
veant. Diö phiiologifcht verlangt, dafs zum Gründe 
einer RedeübiMg eine Erzählung von Flavius Vopifeut^ 
betreffend eine Verfügung des Kaifers M* Claudius 
Tacitus in Hinficht auf das Andenken an den römi- 
fchen Oefchicbtfcrhf eiber Carnslius Tacitus , gele|t 
werde. Endlich fQgen wir in Kürze das Ver/.eicn- 
nif&der Vorlefungen der Lehrer in dem laufendea 
Jahre bey, weil bis dahin noch kein folches Verzeich- 
nifs zur Kenntnifs des deutfchen Publicums gelange» 
und wir bemerken dahey nur, dafs der Index nicht 
nach den Wijfenfckaften foiidern nach dem BmgeAXtr, 
Lehrer geordnet ift. 

A. Das obere Cotlegium. Hr. Prof. Tabter durch 
feinen Stellvertreter, Hn. Prof. üßeri: iMoraltheo- 
logic und exegetifche Beleuchtung der im N. T. vor- 
ieommenden Stellen aus dem A. T. Hr. Prof. Qefiner: 
Paftoralthcologic. Hr. Pjrof. Bremi: Apologetik Ae% 
Chriftcnthums ; privatim Erklarune der Apoftelge- 
fchichte; prtvatifftmif wenn die Gefundheit es ihm 
erlaubt, Erklärung eines griechifchen Schriftflellers. 
Hr. Prof. Hirzit: MetaphyGk und Logik. Hr. Prof. 
Schinz: NaturgefchSchte. Hr« Prof« Sckuttheß: Ue- 
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ber die cweftffioHeivetka^ zur Beftfanmuag, was und 
wie viel verbefi'ert worden, worin die Fcrtgezeit fort* 
gefchritten oderzurOckgefchrlrten fey» und was oock 
zu verbeffern übrig bleibe. Erklärung Pauiinifcher 
Epifteln Hr. Prof. Olrich: Ein Theil der Btadi und 
der Denk\vürdigkeiten Xeuophon^s; privatim die 
Trajanerinnsn von Eurimdes. Hr. Prof. Ußeri: He- 
brälCche Stunden. Hr. Prof. Homer: Ethik; Archäo- 
logie nach Beck. Hr. Prof. Efcker: Europciifcbtt 
Staatengefchichte nach Heeren; vaterländijche Ge* 
fchichre. Hr. Prof. Homer ^ jtm.; Geometrie, Tri- 
gonometrie, Statik. Hr. Prof. Peßalutz: Kircshen* 
gefchicbte nach Münfckir, IFackler, Hr. Prof. 9. OhH: 
Oden von- f/oraar; die Annalen von Tacitus; Einlei- 
tung in das N. T. ; Uebungen im lateinifchen Stil 
B Das, Cotlegium kumanitatis. Hr. Prof. [/ßeri: Uie 
Anfangsgründe der hebräifchen Sprache, nach f^ater^ 
Hr. Prof. Ocksnery Herodoty Cicero de Officiis; Ftr- 

Stis Aeneide; in den Sommermonaten privatim einige 
Ocber der Odyjfn. flr. Prof. MJ^ur: Logik und 
Rhetorik; Uebungen im deutfche'n Stil. Hr. Prof. 
Horner'i ]un.: AhfangsiTilnde der Geometrie; Er- 
klärung der mathematirchen Eintheilung des Erd- 
Globus. Hr. Prof. Peßalutz: Einleitung in die ctirift« 
liebe Glaubenslehre; grammatlfche Erklärung der 
drey erften Evangelien nach Griesbacks Synoffis; 
privatim für die der Theologie fich Widmenden exe- 
getifche Erläuterung auserlelener Stellen in den Evat- 
gelien« 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



1. Geiciirte Gefellfchaften. 



den zur Theilnahoie eingeladen« Die Zwecke d« 
Gefelirchaft find : Bildung der magyarifcben Sprache 
Siebenbürgifcke Maguarifcke Sprackbil^ ""^ '^^^ Anwendung für alle Wirrenfchahen, Druck 
«-^ iungS' Gefellfckaft ^•^ ■'^^ befien l)efundenen Schriften der Mitarbeiter 

II. ^, , .rf m^ A c \iij n auf Koften der Societätnebft. Belohnung der Schrift* 

A-^ie fieb<>nbnrgirche Mägtfarijche Sprachhtldungs^Ge* . txtWtr. 
fellfckafi (Magier mfelvmivelö larfafig)^ die durch die 
Bemühung des könisl. Raths und magyar. ^chrthfiel- 
lers Gtprg ron Arank^i^ unter der Protection des fie>>en« 
bürgirchen G u ber ni ums zu Afaro/ Vafkrkeltf im J. 1793 
2u Stande kam und 1796 einen Band ihrer Arbeiten im 
Druck herausgab, nachher aber ein|^vig, ift im J. i8t9« 
^acfa einem mehr als 20jährigen Schlummer, durch 
den Eifer Gfbenbfirgifcher Gelehrten und Patrioten« 
in Klaufenhurg (JOilotsvar') ^ als dem Mittelpuncte Sie- 
benbürgens, zu einem neuen Leben erwacht. . Mehrere 
fiebeTlbürc^irohe Patrioten onterffötzten das Unterneh- 
men durch anrehnliche GeMbeyiräge. Es wurden be- 
, reits mehrere Sitzungen gehalten. Graf Beul TtUhf 
trurde «um Präfes und Gabriel DBbr9nteif (bekannt 
durch fein Erdilyi illuzfumy z^m Sekretair erwählt, 
ond mehrere ungriCohe Gelehrte und Magnaten wur«* 



n. Beförderungen. 

Hr. Dr. lihd Senator Ludw. PaL Friedr. Ditmer ttt 
Roftock ein bekannter Naiuiforfcher, *Ct von der nt> 
turforfoheadenGefellfchaft zu Berlin zum auswärtigen 
Mitglieds erwählt, und einige Zeit verher ücbon all 
Stadtfyudicus angeftellt. 

7 J, H. Gerds , bisher Gillaboretor an der. Doü- 
fch«l<a zu Schwerin, Vf. dea GrnndriOTes der Pfailo^ 
fophie, als Wif[ei)fchaft der WiffenfchäFtea, ifr Pra- 
diger zu Warin im Meckl, • SchvrerinCchen gewor 
deik. 
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Jouraaliftik des ofterreiclilfaben Kaiftr* 
Itaats im Jtihre iQao. - » ^* 

xtta folgende' /irfrctft^Ar ZeKtti^jr^ir, f^cJhtfi -urii Mß' 
uufckrifttm am bergefetzta, fVei(a W tViener' W<h.* 

rung-: :•'»•. 

i) In /^evr^ralfrUncnrche ßlfttterTkW'^en .^ft^^ 
nicUfcheivKaiferrtMt, famcnt' einer Chrpail^rd^^r oft er- 
reichifchen Lüei'äturl' redi^irl yont}r^Pr(^n%Scirtoril 




Blätter fahren for».., 
DudSfatiftik^iirfe 
dlicrreictiirchcn Kti^ferftiatizu f^yr^; die CHronik 'der 
öfterreich^fcJiJBn'LltA^iW» die Dr. ^ttori feu'^lgi» 
beyfiigi, gewäl\rt ein^ Ueberhiick der. neiKlten Lite- 
ratur des (fterr-^^Kaifeirftaits in den verfcbiedenen Sp.ra^ 
eben fesDer Vdlk^r. uh<l das 'bevgefi'igt^ Intelligenz^ 
blatt eiithält incerefiame literarirphe und Kunftnacli- 
ricdten %us deii TeiTcbledenen Provinzen des grofijen 
Kaiffrftsats. — Arcliir für Geographie, Hifrorie, Staats* 
loif) Kriegskanf^, herausgeg. vonJoJtfkVr^jherxxx'ifpr'^ 
myr za Rorfehburg. (h, 5traur$. 31 Fl.) ^i" herr.H- 
cli«»5 Magazin, ^befonders Tnf Geographie ühcl G»e^ 
fcyiichte» faiclit blof« des öftcrrefch 1 fchen K^iiertiaat^ 
totidern auch anderer Länder und Nationen, iii dei al- 
ten Zeiten« Sam Mittelalter und der neueften Zeit« 
befanderf ' iftiräB*' V^irffändi^ ATittlkeilüng'Toriun ge- 
druckten Urknnden. .-^ Jsjhrbricher der ^u^er-atur , re- 
d'igirt foü MarthSut vonCotllin. (b. K/GeroUi: -95. Fl.) 
S5e erfch^meti vierte fjähr Ig in Octav/urid recenGret^ 
nur 'die wicbti g0^a WerUe ; ' doch * werden, lai-it niaHU 

SenzMatte aucn Wnden minder wichtigen Heueften 
fterreiohtrcheb-WatlLen ¥ie^tfs])ährlge yeherGchtetv 




Eolieren in« lin^ aiistlruli fchen W'erke,, dte gf-öfsten^ 
iheila aus den.^eutfchen Ütecattirzeuuiigen ond andern 
tit<rarif6tieft'2ieitfchrirt>n au^züafweife entlehnt jCndy 
«nd Iherarilche Najcbr)c(itai^, fammt; cier Ai^abe der 
neoerteh itnt)ru'ck er,rchien«efiihl3ndjrcben W^ftp^-rr 
AHg^-BDeines^ «tarätirch><4^pptv*iQni\m. ^ja FIJ J^ 



eiii Gegenftfick der vom tfefrath «ad ProCaffoir Bk4 
redigirten^Repertoriums dec jia^f fifn LiM^afar ^^ip- 
zi^t bey Qnabipob) werdj^,, 4f f^ ^ Aber «ictu.glfJBolH 
(onirnen dörfte/'*^ .Cohverraiiohablatt , rfdigin TQV 
ÄaW GrajjjSer* (h. Wams)bajffrr»>litj8[pRfer|iv |4F1^ 
ÜipfaTst Philbfopfaie« Gercl{^9liaB^ .NatucwiCTeoiifcl^^ 
t^ükitt« titeratur'and da^' ffaffslK^äiaftlicha Lebfn,:,Qp4 
terdieij^ im Oanzan J^«V&^ r? ^X^aift.^f ^jy;#^ 

rcdigirt von l##fte* (»4 Fl») Üonfafrt Gcfchiqbte, Geo, 
^aphia, Statifiifc, Politik, lCrl^sj|i^(|t ; ,iin4, moHni 

Sfrorsebtlieil^ aiua 'deistrqbei^ ^fii^x}^^, lami^n^e Aujjb 
ätze, lind Auszuj^eavs neuen ,Wtt^^^^ -^. .i)^Utj|i 

KiYche Yeit Ichri^. ^ ^^p Fl.) ]Ba^jlii|^tat ihren f^ui .m\ 
erfcaiipLten "^««^i — . Wian^ Zeitfchrifi biw Kunft^ 
Literatur. ^Theater und AJode,«. .mit fa illuminirt4M^ 
ModekopFeriti , redigirt^^on '^ok.^kielh, ,(b. ^teiner und 
Comp;, g^dr; *: .Stt^aqft. WI?U •LirfertEraihluMani 
iMäbrchen , Legmdeh ;' 0^^$d%eV ttithtel ^ Ciiara^eb; 
imeikll^eliittt^OSsjit^^^^^ (^dbibbt^S)ncf\Ltniv 
dHrtiühclai N0titMtb*iA^B6Mg^)ii]^«Bä^fk^e(i]ge UliM 
in^l^iMi^-^.AtiftliriM^b OriginaliHi^^ ünd'forgt 
reofat gut fÜr'Unfetliahttng. ^ l^eatarrteStontf oder . 
GefelirdiaftsbJatt ftlr Knnft, litai%tof und gefelliM 
Leben, redigtirt von Aii^^fkBlsUrlK(^.X^keM^. 4g FL) 
Liefert, «ttßaf «leti TkMt^l-artikeln aucK ^ri&^tühj[etL 
Mahnten ^ Oedicht«v C>^t*ffe(nondihtnlc%Hc1itM 
fWifd»« Ki»ri«Mm :U]a»UteIli«rtfifeW^n Jöurnilen t|. t w^ . 
Ft^ ab^ «n<4^«bäft:d«¥^ll?g^^enerZeHrcbrffrfa^ 
K«rt>fr ti.f. «iK/iJMk ^''MhilKAinM^eh'iJind; tDir2w5rf 
MitfikaKfeb^fl-BeylsIgoii.^ C^- ?%\^ n,^CöSp:' 24 FL) 
Siebt zwaf iTcnr' Leipziger VnüIikaTifchen^itaiig (bej 
Br«itkopF cmU Nariel) «äeb«' tefdi^ aber d4^ Em* 
pfahhingr-^ D^^ Sainwn^j ijin^ lAita^mitonj^sblatC 
(Mit Plepfiii« Kcdmckt litid^Vci^^^jt*Voit«trauf£' Rei 
daeafeursr Dr.^o^ai^i^^g dte^^itgere tthcfWWit'i^.S'Ä 
ßtud. rz ^Y' Eilt b<rnciWiftrfdlie#« üäMi gelrfWntorJouifb. 
n^ , das «bar; attfselPtf^YiTMatei'kHt(k& del* {h Wieil 
aisf gefahrtenfStflcAce dn^^n^n Gedic^nm dr;,err,Diol^ 
t^r, nur au^<dtettehen'liane^iftilcH«n'*;)otJrttaf^^ 
A»ni M^rieenfatettv^re^itiitig fa^^dlÜ '^f^^ädM^Welll 
«na TaftibenMialMrw «üifeÜ^t« klSAKTilöttiane« EVzifh* 
fuif^di^ <i«Kl 6«dieht# i^mxi -^ ThedWRjh«, %t&^ 
fchrift» heraasgeg. von^Bo>f?||tftWef frfaP.'^orFL^^OÜJ 
eb6mal9«t;Fa^ymi&ibt|(k*it(de^ fahrten lfaiiii%C^ird 
feir eini^r Zeit febr vefc-niilaa. :t*ti>ffOel4i* ^igp ^ '^mtk 
Paffy.. (b. BaraiJ4;f^ ,it Fl.) .Eioe.iHt«al^fob«'Zaiii . 
ibbvi^i^;i^V^r]ia<n.A öioni^|^^Tv1f«4tev idia i^ WilHiiai«)ii() 

kann man fagen^iiyliiJ^e Jiiik\Maki4in^iMj^Mwmutu^ t 
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Ton welchem die Sonnenblume ron Folntfies in Ofen B. PoHufcki Zthungtn^ «um Therl mit Iilerarifchen 

aMewuht-ik^rAref erhftHD^— Elf ek)luflrt)rid(e , <i!e- ^ f ATi|fäii|[enlin^ r> ^ 

dt#rt'Voi^rfo%* «»Jl^i** \in*def ^eW^ " ifOtiltfchi/ \<^ren er Zeitung^ mit fn 



Mit Kupfern 18 Fl., ohne Kupfer 1 2 Fh^ E^n huniQ* 
riftircbes Wochenblatt fäTWiener Volkston, über Wie- 
ner Vorfälle. — In neugriechifcber Sprache ^(SheÜ 
nen in Wien die zwey litcrarirch en Zyitrq hfr?f^ ffl i *? g* 
|Li9( AoYio?, HE^rausgeg. und redigirt von Anthimius Gazi 
4oF)0t umtaht Archäologie, ^Qefclüclite.^ SS^^^^i^^ 
Philologie« Kritik u.f. %iCT^n^ vUrä^nlit'Til^Hvekrm 
nifs und Umficht redigirt, und KkXXiott)} (jqFl.)» mehr 
äon>eieBr4lffdfe ÜMeml t'tfn^ «^rfechlf^t/ T / 

• ^45 Inmg.-'^HiWeibi, oder lafejelvrüng' und' Ün.^ 
t^ifie'^i^; Wräüifgc^;>b,rfkÄdf^ tn*?öhn. (b.Tenffs-^ 

Srjirf)' Ümftfit'y^efchfchte/To^ögraphi^, SU{ 
tlM-/ N&ti]miffe^ift^tfft^tf(;aAg^viraiidte; MäthematilL 
'V^hilolä^e;';Sta^tkWi(renf6)]rdfterf, pVaktifclie ^h'iioj 
li^bieVPäda^gik, Ürtterbif^uW / trfrrefppndenfc . unäf 
rtmfelHMr 34hr zu Jahr^'aii ifShilf zu. — Öekono^ 
ifiifehe' NcJutgl^eiten ünct, Vej^fiaildlüngen, Jierausgeg. 
itmAncU^lh Brafet. Vb;EbeÄd€?iiir. ifpi.) DeVWertM' 
Ä*fef^«^yrib^ifal^*WvX^^^^ 
Ars IfV. uTTd Äi^iUi'd^s J^UigH: aneVk'i 
IMIe^VfAf M Prä^'t'^^y Journale"^ f 
Nornialft^H^ekf ^d ^Hi belli&triTtirches Journa] 
Mäififir^ d^e ,fahs^'|ib^r ^'u weni|[^bekann^ fe^v !, , .,^0 '• 
^' i) In Say^^fttrgJjMedicinilc^ 
C|«m.) tindeU^^tv^^^r^ea^yW •/ 

^ 4), ^" ^'^g^»-» ', T^frWiÄP^ 'G!r«K^wAiy.. h (Wißfen- 
fphafihches Magazip,) ,l2UM^5i|k|^ ^^Mitk^ jimTrm& 
nfr in Pefth, Gegen wfU-.tigi^pnllBMlNrffdigii^ 'Ten ^ir^ 
Tliatfi. C t s FL) Um fal&t iPh^of^ilbie ^ Aefthetik , ma-» 
parirche PJiilolpgle, QprGjl)S9tolf ferfonderi de$ VaUr-» 
lamlefT, Tof^ogr^piiie gi^^$iAiSfiük Ungeriis, ungviCchtf 
Ji|n£|»t uden^^ ^athem^iikv <NetiMr^^refii(cbaften,tO#ko4 
li^adiii^^und'j^^nolog;^»., R^oen6o,i%an 1 literarifcke* iftnil 
Kun^n^clirtck^en^ VWi^ffut; inUc^ Unt^PRfltütAag.;deff> 
Freunde d^rmagyar. Spi^(K7^f^ ufld.UHM^iin «-fp?. RHH 
tionia , herausi^eg, TonKistfi jß^ttt. Gnefeo *v(^lr FiftttkA 
in Peftfa;^ (pe^fr ^01^ T»attnerO Umf^ifst Gercbicluf^ 
Topograplii^.Statiftik« Aeftbetik, Philorbpbiey untei'«- 



einem Amts* 

Bpd ]pfAlligPTi7h}fltf^ ^^A't^yrt mf^n Rärmar/I Jh. Gbelen'l 
Erben« .50 Fl.) — Oelterreichifcber Beobachter» r^ ] 
dig^i^C^ön Pilat. (h. Straufs. 54 Fl.) Ohne Intelligenz. | 

Wiener Zeitung, aber gröfstentheils aus der Allgemei' 
nen.Zßjtunff tP^]f hnt. Enüi^t oft halbofficielle An* 
fifctfttit' *e7 Tagfhi^eÄefflieiten in Frankreich und 
Deu{(ch]fnd. -r ^^Der. Wand-^rer, ein Volksblair, re. 
d^h^ if em Rmer iöh Ä^j^r/>9.* (\Vien ; •b. Straiifj. *3 1 Fl.) 
Enthält auch. pQ|A)flr* beUb>'<nde< und Unterhaltende 
Auffätze, und Wiener Tagsbegebenheiten« — Der 
Betf 5f^ Tyrol,"vjC3<J,FH).-Z|nchneJ|rÄ9h, durch ftüHi 
Naehrjcbten «ua^|tal*jea ai:\v -^T ftriii^ifierZeituirg, re- 
•1 _r. »'^ r^_-t-^^ ^__ T-iN Jg,.fr^mj lieb ^i^er^uiea 

fammt dem wiCTen- 
,dcF Auf* 



Redaction. — Grär2cr Zeitung, 




Anhang. (56 Fl^) Eine d^er >e (Ter n^fterr. Zeitungen. — 




-'t 



cen. — L, 
fammt eine 



&alf^i^'|:i;^)(hlinigfn,.pe^diefa!|e4 TheMetkmtilien, dnd 



l^rvol 



^emljei'ger Zeitung,' fammt .In telligenxblatr. 

V yereinigte Ofepf^^-, und tefthcr Zeitung» 
einern Inteliigenzbla^t i^nd ^q\eimiutzigen ßUt* 
fern, redigirt von Rotier in Ofen, (2a Fl.) Zeichnet 
iich durch gute Auiwali] (Her Zeitesgsnachrichten uod 
dcif Notizen in den gemeinnützigen Blättern auf. — 
Prelsbufgei^Zeitutig, liebTt einem InteIHgcnz- ^nd Un- 
terhaitungsblatt. (Redigirt, verlegt, und gedruckt ron 
^ebejr.U^ Fl ) Die'Äitung enthält v|ole fcorrf fpon« 
deiiz • iJachrichle'n aus Ungern, da^Un^erka^ltungfblitt 
grötstentlieils Cömpilatiön. — Der Siehenbiirger Fote« 
(16 Fl.) Wegen deic Nachrichtei\ e^is )S»eb^bi2rgen 
fcfi ätzbar. ^ _ ^ 

/ >} ^Vfdgijfarißke Zeitungen:, fslemzeti^ ^ÜP^ ^^& ^ 
kai tsKüfiW TrfS<i^;4/afc CNatiqital - ZeitAir|f » otler ti^ 
lerlän^ifche ujnd ausländifdhe Nacbrj^hfej>^ farprotdei 



wi rtcn fcftaftlichen Bc >;lag^ ] tti/f »^/^ ^f^hi^gok (Nt'Jti- 
fiche Ünterfialtungen), h«»rai:seeg. ^uijd ter^igirl von 
^ktfkao von kutfßr in Pefih.' (b.Tratjner.^cFlO ^cicb- 



Oji^mi^t £c}^ ifpmeir>90^* (M^l)-'— ' Ob dii^ 
- " - • '^ - • MÄn> 

.in fCfen '^ a«eb 
iVft ^^^fK\f\^^ wer?^».-Mur^* ;ift(*6Qh uhg#^ 
,,. ^^werlich durfte abfrjdiff^, tuoäobrtjdetfTHao* ^^j^^^u 
&8'ö^if^-^««^ Pidakiikt b^Wmime Zeitfchwfe ^Jj^^^ ^^^^ gute Au^wahfund cor^eoeoStrieus. - 

4»« >np^.!g« ^p^änumeranten.-?;4bl erheltto, da fie we* j^'anuar ^' ' ''" ^ '^ *'" '*' ' «^-^-/i 

K* n 9i^. 4.ui£ä|Ja^aaf die B^fof 111111199^ ikid ideai Pnot^» 
intismus,und ^^gefi diret.Q{)(ciirMliMMM liAi OWen 
Kuff Aebt, ob fip gbicb 1^1» f^obir4e» nide99gyi(|NKl 

!, t i v^ yp^ Uo Aßh ^Zeitfihrifitn : abfüiiketa tfh1imi[i(mY'' 
y^ ^^Sky^B TithflAt in mehreren wiffenfblVaftifchbn 
iaelSe«Biv^b»ftiid(^e*in den Natilrwiff^<ih^^t«^ und in 
^ MstfeTra^i .fohä^vbtite^'Bieytirffge. ^ Xjörriet^ 
4tüßi.ri44W}*y Atif UhrtrrIntraMftf der D«m<eA 




tung zffcKnet 'firh aus durch Vatireiche KiiT^hen - vni 
Schill J^ Na brich; eri aus^Üngerii^ P^r.latpinijfche $ti 
.^.. «..« ... föVUc kriaifcKcr fpyn.^ • * . , / . - ' 

!A 'beifeÜho Zrf^^'^Öt "^^'^ elnwn 'IntelllgenaWatt und einer literari- 



Bndcr Zeitung, ,'go Ft) — Oauna Vintta. ^jt FJ.) — ' 
OJfervatoreTrUßino, (64 PI.) — Bmzo^ömnft. (40 FI.) 

6) Serij^ct^t^ Zeitung:, Nowim Srhfki (S^rbifcbe Zei- 
lang). Hei^susgeg« Ton Demeter 'Däviiovick in Wien (in 
de(bn orienlalifcher Buchdruckerey. 46 F].), 'mit ei* 
ner literar. Beylage* Der ferbifcbe Stil ift nichl cor- 
rect, die AuiyrdS^ jficlK .(t|fetige fij^nug» T 

7) Ntugrieckifcke Zeitung: T^^^rftt^o^, ettpheint 
in Wien. (60 Fl.) ' ■ \ 

t) Böhmifcht Zeiiuugtn^ In tTien gieht ProfeTror 
Hrmadkf eine böbnircbe Zeitung heraus. Eine zmreyte 
crlclieim in Prag.. 

Sebon 4}e inTändifchen ZerirroInriFMtt ;inid ZeiinvM 
gen koft^n^ln Oefterreich ti»! Geld, abar «looh« ¥iel^ 
thcdr^r find ' Hey uns d»e auvUrndirphe« Journale und» 
Z«itangto, vrenu tnän Ce durch- die k. k. oherfte Hof J 
Portamti-HaöpC-Zeitungci- Expedition in Wien besieht, 
fe da6 dto ftrterreicbircfavn und ungrifchen Gelehrten 
iMy derA brften Willen die Journal -Leottlre fehr ein» 
Mränken »uflen. $0^ tiolVe^ z^B. dte'llalleYofae A. L. 
2eit. ;o Ff», , fitenil den Brgimingsblattctn so Fl.» 



/Jc 



5W 



Ntnfr. 64. MXft2 ii^t. 

AeJenalTcbe Lf t. Tt^t. fammt ^en Crg9nzungsbl. ^eidll. 
Aills^o Ff., die Leipziger Lit>Zeitung 50 FL, die Göu 



tinger gelehrten Anzeigen 40 F!.^ das Morgenblatt für 
^bildete^ände 64 FL, die Zeitung fflr die eTegatite 
Welt 44 Fl., die Z^lifen von Vöß jo FL, dUt europäi- 
fehenr Ännalen 4^ Fl., der Freynsüthige 44'F]. , das 
Journal fär#itferatuV , RAifft, Lurus und Mode |6 F)^ 
die Leipziger mufitiälifche Zeitung 94Pf., dfe MinerT« 
44 Fl.^ di^^EirherterurTgen v6n Zßhokh 44 Ff., Ae Er* 
holungen 54 FT., die hiMzr'urid Po!izey-Fania^44 Fl^^ 
die- landvrirthfchaftHcbe ZeiAing Ton Schuee 94 ^FU 
T4f Courier 7 fcf Ff. y >eben fe viel rhi Mf^rWhfg;ilh^oniclt 
und rAe Timr/, iM*i^onit€ur^6oF\,^ Gaz0tt§ 4$ France^ 
Journal de Dehats^ Journal dt , Paris und Qnotidimo 
igo FJ.,, Bulletin du commerce 60 Ft., Jfumal 'des Dame f 
et Ai' moi^r' de Paris 166 PI. DJe Allgemeine Zeitung 
60 Fl», der HamborgeK^imparteyirche Correfpondent 
60 Fi., die Preursifche Staatszeitung 40 Fl., die Frank* 
hircer^Oberpofietnfeceilung 50 Fl., dieÄugsburgerPert-^ 
aeituilg 30 PIr , .die Leipziger Zeitung 36 Fl. , dieMünch« 
ner Zeiifimg rgPF.^ die Wurz6ur^r Zeitung ^ Fi.» 
die Petersborger Zeiieng 100 Fl. W. Ai^.» I^ufijr der 
Stempelgebühr in CouTMIimsttfinze.»'- . ^ 
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L AnliündigtmgeB neuer Buchen 



'ey um ift erfbbietien and durch alle gute &ttok 
fetndlung^n zu haben: 

' für AiTzii und truniHrT^tM: 

y. Henntn Bemerkungen aber wichtige Gegenfnande 
der Feldwuttdartney ^ undübef die Einrichtung 
und VervyaUung de« JLf^arethe» Aus dea £ngl« 
yon fy.Sfref geh a Rthlr« 

für ffurtßtH: 

F. fV. GräveB^ dje Lehre vom^Befitu und ron deir 
ytrj3ikrung f»ach preufKifchem Recl>t0.mtt Hin^ 
weifung auf das. römifche und kanopifcb^^ 

Ji e tt« e r'fcke Buebhandlving in. H a 1 1 1». > 



efto gewinnen. Das trße und ii&e^fi Heft gefJeri d?Ä- 
ton bedeutend^ Prc^^fen. ' Eine neue DafrielluVig' deirf 
Oeifres der, roti Siiichit b'pfausgesfebencny 2eitfcbt-TI^ 
des hard ofagricuhure ziert das erße Heft,' dcff^n lÄrTi 
ge Auffät^e die Tendenz einer gefunden, zeitgemäfs^i^ 
Praxis, in der Landwirthfchaft durchaus behaopteif: 
Pas vtteyte Heft wird durch eine ausführliche Abhan4* 
Ibng (von He^rn Oekonomierath Meyer) über die Vet^ 
erheitHng den Hanfs und FTachfes im ungerotteten Z^U-' 
ftande, dur'ch'dfe neuen, von fengländrtj^n unil Frdn« 
ZofeH etTundenen IVIafchinen, ausgezeichnet, die, *nli^ 
erläuternden Kupfertafelit begleitet, dem g^ai^zc'n, G*e- 
\verbe treibenden PuLlicuni fehr wichtig werden wird? 
pnd deshalb auch für 1 Rthlr. 4 gr. bafonders iu hnß 
beii ift. ' ' ' 



.u 



CiUifthi' 'thfkritkten für haniwirtke^ hefoiiders Tm 
Kön^^eich H«nnnvey%>heraus9egerhen im Nameii 
d%r Ktrni^L'Lnndwirinf^haftsgefeUfchaf« zu' Celles 
iften Bocs iftes u. 2tesStück. .4. 'Hannovier^ 
in der Hahii'fcl^e^ Hof-Buchjijnd^l ^|Rll|lfj 

Wie gemeinpütvig und einfiufsreich Schriften öko« 
somifphefi Sp<:ietttien der BeFördnrung.des Ackerbauea 
in ganz Deuttcbland geworden, beweifed viele Erfah- 
rungen. Diefe Nachrichten werden durch die cejytjt»**, 
und dsrecte Verbindung der Königl. Land wir thlchafts- 
gefellfchaft mit England ein neues 9 umfallendes Intcr- 



So eben ift erfchienen und an alle Buchhimdl ttllft 
g,en verfandt: 

Mazigfa^ Ein Gedicht von Lord -JPv''^«. Aus dem 
Engl, treu übertragen von TA. ritfl. Nebft bey- 
gedruckter ürfchrifu S- Geh. 10 gr. 

Hejfdsnreich^ f» •£. A, tägL Aforgen- nnd Abend- 
gebetbucb , nebft Gebeten bey mehreren Gele- 
.genheiten und Vorfällen dea menfchl. Lebens* 
3te Verm Ausgabe, g. 16 gr. 

Tkeider^ J. E. von^ der Hopfenbaii. Für ]eden Oeko« 

nonten das rechte Mitte), bald reich zu iVerdeil 

n. f. w. 8« 4 flT* 

** Rühe^ Prof. J. C», Natur- und mediciuifche Ge» 

Ichicbte der Handel wutbkrankheit bey Menfchen 

nnd 



J) 
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A* L. yS« .ffvnH 64^ MÄRZ ;X890. 



nni.Thttren naä iitritn Hiilumg^ Nebb Vorrade 
Tom Hpfr^ih Dr. J. C RoftamülUn g. Geh. 

S)rWi», Dr. C. G. D.', Handbuch der NaturgeCcbicbte 
für die gebildeten Stände, Gymnaüen und Soho- 
lenf beFonders in Hinllcfat auf Geographie wt-, 
gearbeitet, i Bde« 'ate rerb. and veyi. Auflage., 

I . Mit 1)1 Abbildungen, gr. g. l Rtfa]r./I8 gr. Auf 
weifs Druckpap. mit colorirten Kupfern t Rthlr», 
.13 gr. In halb Franzbend 3 Rthlr. 

. HSpU, £.| neue Fibel für Kinder InBQrger. u.Land- 
fcbnien. ite Tem. Atifh Kolor. it gr., tdnwärz 
S gr.» Schulausgabe ohne Kapfecn 3 gr. 

Leipxigt ans 30. Januar 1820. 

J* (X H i n r i c.h i'Cche Bucbhandiim^ 



. Spiimi Tkiphgiaechrißiatißü^ e F.V. Rtitthmli kerm^ 
fibu;i academicis deforipta, pluribu<que obferra« 
lionibuB euc^e a Jo. Geftrü^ tkriJL fIo$pfßero^ TheoU 
j>6ct. ^.t.Pbilor. Frofefu in Academia Lipfienfi.- 
Editio fecuMda^ correetibr e^ )qcupleti.or. Preir 
t Rtblr. 16 gr. Leipzig, bey Paul Vogel, 
in Hohmann's Hofe, uimI, in eilen Boehbend- 
Jungen. 

Diefe zwtfti^ auf allen.S^fen vermehrte u^d be^ 
richtigte Ausgabe ift nach dem Urtheile der oompeten- 
tefiten Richter,- wegen ib^er.V^ilfUndigkeit^* Grund*, 
lichk^it, Freymüthigkeit und befcheidenheit gegen 
Anderadenkende , als Lehr- und Handbuch, das auf 
wniig Bogen viel enthält, vorzüglich zu empfehlen. 
in diafer Hinficht beruft Geh der Verleger unrer den 
Disber bekannt g«>wordenen Recenfionen auf die Lei^ 
%iger Mgrmiiiu Lit, Zeit, vom J. 1 8 1 8 Nr» 318, auf daa 
Repertor, der ie- und auslSindifchen lAteratur^ St. 2, auf 
des Herrn Oberhofpred. Dr. Ammon^s Magazin^ \\fi^ 
B'des 2ies St., auf die Prediger* Literatur vom J 1X19. 
St^ t. und auf die Jewaifchi Lit^ Zeit.^ Octoher 18 19» 
Kr, 179, wo der Herr Reo. unter andern fagt: „dafs 
er neb^ den Lahrbi'ichern von Morut und fFegfcheider 



aixqh Ungelehrte^, ohnie matheipeiifelie- Vpr.kennti^irrei 
d.fn fachreich^n hihalt mit Erfolg l^enutzen könnfiw 
Ein lebhafter Vorfrag macht die f^erftellung .de$^ 
höebften und wichtigften Gegenftandes der ISatur- 
befchreiburig zu einer eben fo anziehenden | als nütz- 
lichen Leetüre. 



IL Münzen, fo ztt Tcrftaufen. 

A m z i i g i 
fUr Liibkaber mni torfykir iir Atinfj^ikmr. 

Es wTtd gegen wilrtig ein höchft Tollftändiges Ka- 
binet römifcher, griechiCcher und anderer alten Völker« 
miinzün zum Verkauf autgebolen. DierteiJreheiittirtB* 
«en in felchem fangen mn den fogenennten Coofular* 
mtiiizen in alles Typen an, geben die Zeilen des Frey» 
baats hindurch, und enthalten in Kvipfer und« Silber 
dieMünzeafaft fäoamnlicher Familien, worauf mit dem 
JuUut dyär die Reihe der Keifermanzen beginnt, die 
in Gold, Silber^ Kupfer und Bley in fothaner ReihaiK 
(o)ge bis zum yokaiMtr' Zemifvff gehen« Keilte diefcr 
lyiunzefi ifi unechtf imd die fä^^mtliffh^A l^re^ariaat 
Cnd , da fie aus mehrern Kabinetten ausffefncfat wor* 
^bn, be y w ehe dereh g ängig auf dae Scbönfte erhalten« 
Es befinden fich unter Jolchen fehr rare Stfloke, wie 
z. B.alle bekannte Leg^enßn des Amtonimf^ ein Pefita- 
mint hJrger^ eine Manlkt ScaesiUa, Sahimia TrawqBtlHwa^ 
ein Hoßihannt attrtut etc. und meh|:ere Nnu inediti. 
Die gviechifchen MQnzen aber, fo wie die der attiem 
Vdlker d^ alten Welt, können wegen ihrer Vollütllli 
digkeit, Schönheit und Seltenheit den römifchen fäg» 
lieh zur Seite geftelh werden. Das Ganze hefteht etil 
9343 Numern, ift nach EckkiL Doctr. f^um. VtU ga» 
ordnet, und enthält faft gar keine DtmUettem, 

Der Befitzer diefes Kalunett wanfcht fblcher ifl 
Ganzen zu verkaufen , da es fflr die Aherthumskunfc 
ein nicht zu erfetzender Sbhade Wäre, wenn eine feU 
che. Sammlung zerftackeh.werdeit tolhe, die teitfer öt 
fentlichen Anftalt zur Zierde gerochen mufs. Dei« 
fällige Anfragen anzunehmen und zu beantworten 



l^ein Compen Hum der Dogmatik wiifste, welches jun- »^^ Endesunterzeichneter erbötig^ bey welchem sach 
gen Sfurlierenden,' befonders auch zur' Vorbereitung der gedruckte Catalog diefes Kabinett grarif zu erbd- 
auf das Candidaten- Examen, mit gröfserem Rechte, ""^ ir^ . - 



als das ' gegenwärtige , 
dieme.^ 



empfohlen zu werden vei^ 



•'^ ü#Jp*#, A. tt. Chr.\ attgemeiw ßißlicki Eetra^tun. 

gen über das fVehgebäude. Nach den neueften 

^■- Entdeckungen, ste vermehrte Auflage, g. Han« 

ito ver, in der HehnYehen Hof- Buchhandlung. 

t Rthlr. 

In dlefer Schrift Cnd, mit einer, bisher mcht er* 
reichtein PopuTarhät, die Lehren und neueren Ent- 
deckungen der Himnelikunde entwickelt, Ib dafa 



ift. 

Auf den Fall aber, difs bis zrnn i.NoPiBgenhdk'tSie 
diefe Sammluifg imOattz^n nicht vetkäufr und durcb 
öffentliche Blätter als. gefcheben nicht angezeigt wor» 
den feyn füllte, beginnt befrimmt mit diefem Tage die 
öffentliche' Verfteigerung' der eineelderi'MMzen ie 
Dresden, wozu Unterapichnetee foMienfiills aocb 
jetzt fohon fichare Aufträge nnd CoaBtatOtonen m% über- 
pebKien bereit i£t. 

Dreid#n« den io.'Pebr. tgeo. 

IfL Erhßetw^ 
RmeiTdies Thor Contrafoar|^ Kk |a i- 
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ALLGEMEINE LITERATUR -ZEIT UNO 



März i820^ 



ARZNEYGELAHRTHEIT. 

»BÄEH, b. Kaifer: Jbhandtmng über das Dili- 
rium tr$meni von Dr. ThomaM Suiton. Aus 
dem Enghföhcn ttbcrfctzt von Dr. PkUipp Herne- 
ken, nit einer Vorrede herausgegeben von Dr. 
S. A. AWer$* i8«#. auCser d. Vorr. von 42 S. 
74 S. 8. 

Es ift nnftreitig der gröfste Gewinn £är die prak- 
tifche Heilkunde, wenn fie; wie durch vorlie- 
gende Schrift,' mit einem Mittel bereichert wird, 
welches in Hinfleht der Zuveriaffigkeit feiner Heil- 
kraft gegen eine bcftimtnle Krankheit, der China, 
dem Merkur, und dem Schwefel, gleich geftellt wer* 
den darf. — Neu ift das Mittel nicht, To wenig als 
die Krankheit die es ficher heilt, nur Oberfehene 
und mifsverftandene Verhältniffe waren üriache, dafs 
Krankheit und Mittel, wie gewifs noch viele andere, 
uns unbekannt blieben. — Dem Beo^bachtungsgeift 
Engiifcher Acrzte, namentlich des Dr. Sutton (ob- 
gleich auch er durch andere aufmerkfam gemacht,) 
verdanken wir. die Auffindung, Zufammenftcllung, 
und richtige Deutung ungeahndeter Umftände, und 
das daraus fich ergebene errpriefsliche Refultat. — 
•Die Gefcbichte jeder Entdeckung ift belehrend. — 
Manche Phrcnitis fah man bey der gewöhnlichen Be- 
handlung fich verfchlimmcrn und^ unglücklich ver- 
laufen; forgfältigere Beobachtung lehrte, dafs folche 
Fälle vermöge eigenfhömlicher Erfcheinungen , na- 
mentlich Ausfchweifung im Genufs beraufchender 
Getränke, ftarkes Zittern der Hände u. f. w. als be- 
fondere Art vonPhreniüs fich darftellen , wobey das 
Eintreten- des gewöhnlich mangelnden Schlafs, heil- 
(am einwirkt. - Damit war vieles gegeben. — Der 
Kuaftlagob, unter folchen ümftänden, den hier fo 
Avohhhätigpn Schlaf herbev2uföhren. — Das Mit- 
tel war \mOfinm leicht gefunden, und bewährte lieh 
In dicfem, v^egen des fteta damit verbundenen Zitterh 
der Hände, von Hn. 5. Delirium tremens jgenannten 
tJebcl, als Jpecifikes HeitmitteL — Mit wdcherti 
Triumph und mit welclum verderblichen Folgen 
Würde nicht die Broümfcke%hule diefe Wirkung des 
Opfums ihrer Lehre gemäfs gödeutet haben! — ^ 
' Eine einleitende Vorrede von Hn. Dr. 4lbersin 
•Bremen «nebt diefer Ueberfetzuftg nocli einen bd- 
tondern Vorzug vor dem Original fclbft, und hat, 
wie alles was aus der Feder diefes geirtreichen Arztes 
Äiefst, vollen Anforuchauf unferosAufmprkfamkeit. — 
"Äuerft einige Nachrichten das Gefchichtliche der 
Itrankheit betreffÄid. Bereits 1813 erß^cn diele 
' A.U Z. 1820. 'Earfier Bernd. 



Abhandlung unter dem Titel: TreiCts o» delMem 
tremens , bf Thomas Sutton^ London. ^ Dafa Säuf^ 
von Phrenitls befallen werden , war längft bekannt, 
allein die meiften deütfchen Aerzte hielten auch di^«^ 
fe Phrenitis irrigerweife für EntzOndung xler^Him- 
haute, und behandelten fie demffemafs,* aber melirtens 
mit fchlechtem Erfolg. — AKute EntzQvclung des 
Gehirns fey überhaupt eine feltenere Krankheit ab 
vielleicht bisher allgemein (?) angenommen ift; nach 
Abercambit foll active Entzündung des Gehirns ili 
England eine fo feltene Krankheil feyn , dafs viele 
zweifeln, ob fie überhaupt als idiopathifches Uebdl 
vorkomme. — (Entzündung des Gehirns fei bft, ift 
ireylich eine feltene Krankheit. Allein Entzündung 
der Gehirnhäute, zamal der pia mater% ift gewifs nicht 
feiten, wie Leichenöffnungen darthun , wo fo häufig 
ausgeschwitzte Lymphe und Waffer, die unzwey- 
•deutigften Bereite itattgehabter Entzündung fich 
vorfinden ; daher auch die Aeufserung des Hn. AH. 
gegen die von Wetzler{^^Xtzjg& zur theor. und prakt. 
Median Bd, I. Hft. L S.aj — 26) aufgeftellten Zwei- 
fel geffen die Entzündung der Spinnwebe - und wei- 
chen Hirnhaut fehr gegründet ift.) Hr. A. glaubt, 
dafs virfe Beobachtungen von Phrenitis das delirium 
tremens gewefen feyn mögen (was nicht unwahr- 
fcheinlich ift, indeiten häufiger noch , möchte wohl 
das del. trem. fbr Nervenfieber gehalten worden feyn). 
Den Namen phrenitis potatorum hält Hr. A. für an« 

?remeffener, da das Zittern der Hände keine fteteEr- 
cfaeinung der Krankheit, fey. — (So weit unfere 
Beobachtu|igen reichen , find heftiges Zittern der 
, Hände, w^e Ausfchweifung im Genuls beraufchender 
Getränke, die wefentlichften Bedingungen der Krank- 
,lieVixr<'i^ bezeichnend ftei Benennung wäre daher deh 
trem. poteetorum.) Uas gtfnze Bild der Krankheit na- 
mentlich d;ie dem vollen Ausbruch derfelben voran- 
B Inenden Zufälle, (der^erfte Grad) find hier in iref- 
nden Zügen dargeftellt« — Grade fo hat Rec. dffs 
beginnende deL tr. bey einem etwa 40)ährigen Mank 
.wanrgenomnien. .Diefer litt an grofser Unruhe, 
.Spl^l^uofigkeit , und (tacken Schweifsen; der Puls 
war nicht fchnell, aber un^eich und zuv^eilen ausfä* 
.tzeodi 4$ war, wae Suttan fich ausdrückt, •— ein 
AervQle^ Schwanken, — Eigentliche Delirien waren 
nicht vorhanden, aber faft ubaufhörlich fprach er 
^ von ganz gewulinJichea Geg^nCtänrfen meiftens von 
'f^nenGercliäfisangelegenheitea unzufammcnhängend 
und zuweilen verwirrt, wie « der Vf. (S. 8 u. 9) 
.befchf eibt , fo dafs der Zuftand von einem andern 
Arzte für eii\ anfangendes Nervenfieber gehalten 
wurde. Obgleich der Kranke ftark mit (den Händen % 1 /> 
• Ttt ngiWzeöt zit-j'-^ 
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zitterte» wts er äncftlich zu verbergen Tuchte» an 
SchlafloGgkeit und itarken Schweifsen litt», fo ahn- 
dete i(:h doch nicht ein dil-.trm. voc mir zu haben» 
weil" die der völlig entwickelten Krankheit eigen- 
thnmliche Delirien fehlten. Als nach falzigßn Ab- 
fühi^ungen der Zuftand fich verfchlimmerte, wurden 
um näclitUche Ruhe zu verfchaffen, drey Pulver, je- 
des zu grj Opium verordnet, wovon Abends eins ge- 
nommen werden Tollte. Am andern Morgen veffi" 
cherte der Kranke fich beffer zu befinden und gut 

JreCcblafen zu haben» dafs er aber alle drey Pulver ge- 
tern Abend in ganz kurzen Zwifchenzeitcn genom^ 
xncnhabe; wirklich hatte fich das Zittern und die 
Unruhe auffallend vermindert» was mich auf die 
Idee brachte» dafs die Krankheit:e!n fich entwickeln- 
des (UL trem. ley* Die Nachricht» dafs der Kranke 
feit .einiger Zeit dem Trunk ergeben gewefen, beftä- 
tigte vollends die Diagnofe» und der Fortgebrauch 
^es Opiums in Form der Tz. » aber nicht in fo gro- 
fsen Gaben wie beym völlig zu Stande gekommenen 
Uebel» ftellten den Kranken bald völlig her.) Das 
fchnelle unerwartete Eintreten des Todes erfuhr 
auch Reo. bey Zweyen von andern Aerzten behan- 
delten Kranken der Art, Der eine ftarb unerwar- 
tet in der Nacht» nachdem er At>cnds zuvor» ohne* 
vorhergegangenes Blutentleeren» durch Opium zum 
Schlaf gebracht ward. Die Section wurde nicht ge- 
mattet. Der zweyte Kranke ift derfelbe den früher 
ein anderer Arzt (Hr. Dr. ff^ediwefftr) bereits drei- 
mal vom heftigen Anfall vom ieL trem^ durchs Oerf- 
nen der Temporaiis, und nachher grpfse Gaben 
Opium geheilt hat» und delTen auch Hr. Dr.'if. hier 
gedenkt. -— Als ihn das Uebel zum vierten Male 
jnit Heftigkeit befiel» wurden i6 Unzen Blut am Arm 
eYitzogen, kalte Kopfumfchlage, Effigklyftiere » ein 
Vefikatori um im Nacken» Abführungen nnd grofse 
Gaben Opium angewandt. — Als Reo. den Kranketi 
fah , rollten die Delirien und das Zittern etwas nach- 
gelaffen haben » allein der eigenthOmliche Blick im 
Auge, die Unruhe» befonders in Händen und Fin- 
gern mit denen er alle Augenblick» am Hälfe herum- 
^riff, und Schlaflofigkeit» waren noch im hohen 
Grade Die Tz. Opu wurde zu 45 Tropfen alle a 
.Stunden genommen» aliein in J?r Nacht ftarfc^er. 
Am folgenden Tage um la Uhr wurde die Section 

femacht. Beym Durchfägen des normal gebildeten 
Iraniums Ackerte, da die dura mater verletzt wui^- 
de» etwas Waffer aus. Die dura mater war im na- 
törlichen Zuftande» als dief« weggenommen war, 
.fah man auf der fia mat$r mehrere vom Blujteftrö* 
.tze^de Gefäfse» nie und da» befonders in den Ver« 
tlefmigen der Gyren^ dänne Schichten ausgefchwitz- 
ter» wie Sülze ausfehender Lymphe» und zwl- 
fehen der pm maUr und der Aracnnoidea » fo wie 
in den Oeiiirnventrikeln , etwas WafTer in allem et- 
wa ijj' Im Gehirn felbft nichts widernatQrliches» 
und die Subftanz deffelben » weder fühl- (noch ficht- 
bar verändert. Die miduUa oUongata^ das Rflcken- 
mark» die Bruft nnd Unterieibsnöble zu unterfu- 
d^en 9 geCuuetaa die ümftände nicht. Qiefer^ManHi 
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der ein ftarker Saufer war» foll oft leicht Anfalle 
von deL inm, gehabt haben» die fich von felbd ver- 
loren» wenu er eine kurze Zeit das Trinken ünltr- 
liefs« Auch mit unferm erwähnten Kollegen foll die* 
fes nach Ausfage der Familie; mehrmals der Fall 
gewefen feyn. Suttan hat diefelbe Bemerkung ge- 
macht.— Nach Hn. J. Verficherung j"oIlen in den 
Leichen der am deL ^rf m. Verftorbenen — keine Spur 
von Eiitzihidung — wahrzunehmen feyn, worauf ihn 1 
auch namentlich Hr. Leibmedicus Loiem&im in Han- 
nover aufmerkfam machte. (Dafs dem d$L frem. kei- 
ne Entzündung des Gehirns oder feiner Häute zu 
Grunde liegt» daqiit find wir völlig einverftanden; l 
.ob aber nipht durch dieintemperatur der Senfibilitlti I 
wie wir denZuftand nennen möchten» worin da^Ge- 
hirn bey diefer Krankheit fich befindet» Blutaudrang ' 
und ein fogenanntcr fubinflammatorilcber Zuftand, I 
zumal bey obwaltender Anlage» oder längerer Dauer 
des Uebels herbeygefabrt werden könne 9 welcher 
vordem Gebrauch des Opiums» mittelft örtlicher 
Blutentleeruiig befeitiget werden muffe» fcheint bey 
Behandlung des diU trtm. ein zu erwägender Um- 
ftand. In der von uns mitgetheiiten Leichenöffnung 
.wenigficns» zeigten fich Erfcheinungen die einen ful- ! 
eben Zuftand verriethenj ficher waren diefe nicht 
ca.ufa mortüt wohl aber fffectus morbi; und von der 
Seite ift es befonders tadelhaft» was auch Hr. A, iH* 

feiid anfahrt» dafs die Engländer jetzt alle andere | 
leilmittel bey diefer Krankneit verwerfen» und fich 
blofs auf' grofse Gaben Opium verlalTen ; denn ob- 

Sleich die Tpecifike Heilkraft des Opiunif g^en xlas | 
eU trim» unbeftreitbar ift» fo dürfen doch Blutent- 
leeruugen namentlich örtliche» und Abführungen» 
'nicht unbedingt von dem Hcilplan ausgefchMen 
feyn. — Die Kinde heilt das Wechfelfieber fpecifik> 
abführende Mittel fo wie Blulentleerungen , und da 
nicht allein nachtheilig » fondern macbeo fogar das 

feheilte Wundii^er rückfällig; dennoch lind die 
'äUe nicht feiten, die um mittelft der Rinde ficher 
,und glücklich geheilt zu werden» zuvor Abführun- 
gen» oder eine Bluteutleerung erfodern* *- Aber 
nur orilicltes Blutintztehin mittelft Oeffnen der Tem- 

Eoralis» oder Blutegel an die Scbliife» dilnkt uns 
eym' det. tr$m. angemeffen^ kein ' aUgemeines volles 
Aaerlaß^ da es hier nicht darum zu thun ift» das 
Blutfyftem herabzuftimmen » fondern n^ den Nach- 
theil eines ipöglich örtlichen Blutandrmgs u. f« w. 
'abzuwenden. ?— Qbgleich aber ör.tliches Blutenl- 
ziehen und darm.entleerende Mittel» als lEinleitung 
' zum Gebrauch des Opiums, mit Nutzefi anzuwenden 
* find» fo dürften doch die mannichfactien äadern, von 
Hn. Dr. A. hier angerathaoen Ueilverfuche gegen das 
diU irem. die Behandlang nur verwirren und uiiHcher 
machen. — r In der Tbät weifs. man nipht . welchem 
'Mittel zu vertrauen Tev» ob dem Opium mit Queck- 
filber» dem Bluteotzienen» den Abfübr^iDgen, den 
'Brechmittehi» der Vitriolfaure » den Kalten Koof- 
umfchlägen» den kalten Begiefsungeq^ dei^, EfCgiuy- 
ftiren , oder endlich grofsen Dofen Opium , welche 
hier alle dwclieinaader» QhaQfieftiau&^heitundiu'i- 
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tik\ als heilkräftig g^en dar dih.trem. empfohlen 
vrerded« Imnaerhia mag es «iazelne Fälle geben, wo 
das eine odec 'das. andere diefer Mittel näiziicfa fich 
beweift) allein in den eigentlichen Heilapparat gegen 
iil, trim. find fie nicht mit aufzunehmen. -^ In dem 
{0 vielfach Zufammengefelzten dnrfte das kaum ge- 
wonnene Hnfathi- Wamrg leicht untergehen, wie der 
Gebrauch der Rinde gegen Wechfelfieber , ein Bey- 
fpiel der Art darbietet.) Mit Recht äufsert fich Hr. 
if. gegen die grofjBen Gaben anderer Reizmittel, wel- 
che in England in Verbindung mit dem Opiohi ange- 
Avendet werden, wie aus mehreren beye.ebrachten 
Belegen erfichtlich ift«^ — Was über die Diät folchifr 
Krankengelagt wird, ift zu beherzigen ; und die irri- 
ge Meinung einiger £ngiifcber Aerzte, aber die Wir- 
Kuo^ des Weins, welche fie der Wirkung desOpiunris 
^eicnzuftellen wähnen «wird mit gebQlirender Rüge 
verworfen« Von den Blafenpflaftern,. welche Swttön 
and andere, als den Reiz* des Gehirns vermehrend, 
far fchädlich halten > .glauht Hr. A. lo wie feih wür- 
diger Freund Hr. Dr. Olbers 9 grofsen Nutzen ge-* 
fenea zu haben, .doch hätten flurnere Erfahrungen 
noch' zu entfcheiden. Im.Bet^fF der moralifcnen 
Behandlung folcher Kranken i fey ein fanftes fcho- 
nendes Benehmen, eine Hauptbedlngung der Be- 
handlung« (In der Regel find die. Delirien auch nicht 
von der Art , dafs ftrenge Behandlung erfoderlich ift, 
worin fich das iiLtrim. von Phrenitis 4lie von Me- 
ningitis ausgeht, unterf<^heidet.) Die Bemerkung, 
daji folche Kranke an ihrer gewohnten Befchäfu- 
{uog bangen 9 und diefe felbft unter dem* DeÜrlren 
zuweilen noch zo verrichten im Stande find , fand 
Kec. bey einemLandbarbirer den er am- d^/« ^r^m.be- 
haudelte, im hoben Grade beftätiget^ diefer hatte 
noch einige Tage als er fchon deßrirte^ mehrere fei- 
ner Kunden bedient , und' würde vielleicht fein Ge- 
fcbäft langer fortgefetzt haben, wenn das ftarke Zit- 
tern mit den UandeO'imht abgefchreckt hätte. *^^ 
Hr. Sution giebt zuerft einige gefchichtliche Nach- 
richten überdie erfte' Anweminng des Opitnns beym 
itLtrim-; wozuider im Eingang gedachte Umftand, 
die heilfame Einwirkung des eintretenden Schlafs, 
dieerfte Veranlaffung gelben hat; ' dann folgt die 
Beichreibong der Krankheit felbft, wo die.Darftel- 
lung der Zufälle des beginntenden allmälig fich entwi- 
ckelnden Uebels uns befbnders angezogen hat^ da 
£e mit dem was wir bey «jiferm 40jährigen 'Kranken 
wahrgenommen haben, fa'übereinftimmeiid ift, aufser 
dafs unfer Kranke auch ftarke Schweifse hatte«. 4- 
Auch Hr^ SA^mx^n- ieiehten Grad ^rovcÜiU trem. 
zuweilen von felbft. verfchvdnden^ob äuß TJnterlat- 
fiiog des Ti!inken&9 mird oiohti erwähnt)« $> Das hniei- 
tejre Eortfchreitea jdes l[phels, fo'wieJkin: yoUesSe«ll, 
ift mit grofser Wahrheit gefchildert. Zuweilen toll 
die Krankheit einen chronifchen Gang nehmen, wo- 
von man aber die Befchreibung ungern ' v e r mtfs T . '"-=y 
Zur klarern Auffaffung des Ganzen werden 16 
Krankengefchichten mitgetheilt. — Aus allen die* 
fen ergiebt fich , dafs nach Blutentleerung, Abfoh- 



hey ciiirigte fogai^ V^rfcfelimmetPuiig eintrat, dafs aber 
nachher das Omdm in gixifsen; Gaben z* B. 40 Tro- 
f len deir Tz. alle ihSLubdenr, . bis fsum Sdilaf , ent^ 
ichiedene fiefferung Und !baldige Genefung bewirkte» 
fiemenkensweftb tft. jc^Ocbi dafs Ml bey allen die- . 
fen Kranken, (bey 14) vor <faim Gebrauch des Opiums» 
ehe nämlich der Vf^ die Kranken tah, Blut entleer un^ 
indr Abführiingen angewandt wurden ; nur die zwey- 
te Kranke, ein Frauenzimmer, die der Vf. von An- 
fang an behandelte, bekam fofort , ohne Blutentleer 
rung und Abführung, grofse Gaben Opium- » fie ge* 
nas von df/. ttvm^.yäüigs allein bald nachher ft«rj|» 
üe — an einem Zufall. — (Wahrfph Wnlich apoplek- 
tifch. Diefer Fall erinnert an den vorhin erwähnteä 
Kranken, :der, nachdem er Abends 5. ohne vorheri- 
ges Blutentleere« durch grofae Dofen Opium zum. 
bchlaf gebracht wi^r, in der Nacht unerwartet ftarb.) 
Der' achte Kranke bey dem dasUebel nach Scharlach 
ausbrach, wurde ohne Blutentleeren, durch Opiurü 
dauerhrfhergelVellt; Nach S foll-das del. trem. nicht 
feiten nach Scharlach anftehen, was auch Hr. Dr.if« 
beftätiget. — Der zeäinte Kranke ein bejahrter Sau* 
fer, wurde bey einerSchlägerey am linken Seitenbein 
verwundet; an der Wunde war nichts -befonders zn 
merken, aufser dafs fie nicht heilte (\^s verdächtig 
waf). Etwa 8 Tage nach erhaltener Wunde, fiand 
der Vf. den Kx^n^n an Zufällen des M* irtm. lei* 
dehd, die' %ch^ iiach reichlichem Gebrauch der Tz* 
Opü (ohne Bluteutleeren ) , völlig verloren ; allein 
nach 14 Tagen nvurtle er zur Leichenöffi^iing diefes 
Kranken eingeladen. (Unter welchen Zufällen der 
Tod erfpl|te, vritd nicht erwähnt.) Beym Durch- 
fägen desKopf^ flofs, wdil wahrfcheinlich die dura 
tnater verletzt ward , eine bedeutende Menge feröfe 
Flüffigkeit aus, als man die dura mater wegnahm, 
zeigten ficH die Blutgefafse (der pia mattr) ftark mit 
Blut über filllt^ aber weder slui Cratdo noch an der 
dura fnatkr^^^at* &ne Verletzung wahrzunehmen, 
daher der Vf. der Meinung ift, dafs die feröfe Flöt- 
figkeity fo wie die überfüflten.ßlutgefäfsev als mit 
dem deL trem. zulatnmenhängend zu betrachten find« 
Hr. A. bemerkt jdagegen, dafS diefe '^eMNichtung 
überhaupt nicht rein fe^, und dafs diefer Leichenbe- 
fund nicht -als anatümifch-pathologifchei* Beleg füt 
das del. trem. gelten könne, da die Erfcheinttrigen, 
welche diefe Leiche darbet , nicht fowohl von dem 
hier.prohleiöatifchen (?) del. trem^f als von der vor- 
hergegangenen Verletzung, abgehangen haben mo- 
rgen. . (Rein ift die Beoi>acQtuog fr^ylich nicht, allein 
problematifch war diefes del. trem. keinesweges, wie 
-linter andern :die übeorraffoh^Ml .heilfanve VVirkung 
.grofser Gaben Opiofai; beweift ;/.i«ind die^auflallendp 
^AeholichHeitdi^tesIiek^otefQiiäs, mit de?i yoti nns . 
oben mitgetheiiten , giebt wie wir glauben , der Mei« 
nung des Hn. S. Bedeutung.) — Der zwölfte Kran- 
ict? ilt d e ifelbe der fünften Beobachtung. Ein Jahr 
nach feiner Genefung, wurde er von Apoplexie und 
Hemiplagie befallen. Ein Aderlafs undDarmentlee- 
rungen Ichafften Erleicbterun^^ allein am 5. Tage 
v^ieder euiea b^ge& apopleloif^hen AaS^s mit ^ 
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lähmnng der «*n*tt SdlteJ Naeb «iMm Aderlals voa 
Xxy ein VcfikÄtorium »irifchen diB Schultern und 
kräftige AbföhriÄigeii, ward der Kranke fchlimmer 
Vnd zitterte ftark mit den Händen. Jetzt wurden alle 
a Stunden gfjjj Opium gerecht, wonach wefentüche 
•Bcfferung eintrat; das Bewegangsvermögen kehrte - 
auch wieder, und der Kranke gcnafs völlig. Nach | 
Jahr wieder einen Anfall von d$L trsm. aber ohae 
Xähmnhg, der durch freyen Gebrauch des Opiums» 
bey gehöriger Leibesöffnuüg cehoben wurde. (Diefer 
Tall zeigt die grofse Hellkraft des Opiums geged das 
%L ir#i*.VfelbU wenn da« Uehel unter der Form voa 
Uäfamuflg erfcf^eint. Allein daraus folgern zu wol- 
len, dafsdas Opium Oberhaupt bey Lähmung heil- 
Tamfey, fcheint zu weit gegangen; die Rinde heilt 
die/f«rr. apoptictie^j^hev nicht die ApöjilexieO - 

Die wefentlichenXÄiterrcheidungsmerkmale wo- 
tlurch das.rf«/. tnm.Sich von Phrenitis unterfcheidel, 
ind : l) t)as del. Ir^m^ beginnt im oUgemeinen^icbt 
mit Fieberexacerbation , wie di© idiopatifche Phreni* 
tis« 2) Beyni du* tnm. ift keine bedeutende Licfat- 
,lcheu. Das Licht vermehrt hier nur d^s Verlangea 
des Kranken nach der gewohnten Thätigkeit, daner 
auch das Licht von foicnen Kranken abzuhalten iftj. 
-3) ^cy ^^^ Phrenitis ift das Zittern Aceine fo, 'ftcte 
Erfcheinungr und deutet da immer auf grptse Gefahr, 
.was beym *r/. trm. nicht der Fall ift;« 4) Die Art 
der DeUrien felbft; meiftfens betreffen be dieOe- 
fchäftsangelegenheiten des Kranken •,qdei] fie fehen 
Dinge die ße fchrecken, als^Maufe, Rafzen, Feuer 
11. dergl. 5) Der Kranke ift beym deU tnm. mehr 
foigfam , Uiftet keinen kräftigen Widcrftahd, und ift 
überhaupt leicht zu behandeln. 6) Die Neigung zum 
Schwitzen, die von einigen bey wahrer Phrenitis für 
ein gnnftiges Zeichen gehalten wird*, ift fieym deU 
inm. ohne prognoftifche Bedeutung. 7) In dcrPhrer 
,niti« ift die Zunge trocken und braun,, beym d$I. 
^em. fab der V/. nur in den Fällen die Zunge braun^ 
<wo das Uebel nach Typhus ausgebröchen w^r. f Auen 
/wird die Zunge beyip Gebrauch des Opiums feuch- 
te und die JlfUuit rege. In der Phrenitis wird die 
ohnehin fchon braune und trockiene Zunge, nach 
Opium nocb trockener und brauner, und die ^Efsltift 
Jiegt völlig darnieder.) 

Der ZeHpunct der Anwendung, ^fowfe die Ga- 
bfc des Opiums» fey mehr ai/s dem vorliegende Fall 
zu betirtheilen, als dafseine allgemeine Regel darOber 

aufzuftelle« wäre# Bemerkcnswerth fey, dafc 

Kranke, die nicht an Opium gewöhnt find, in dtefe^ 
Krankheit mit Nutztti Gaben vertrage«, welche ih- 
nen i wtenn &e gefÄndVären tddlich.(?) fcyn würde«. 
(Etwas Analoges fiehtmaa bey der Chi^a/diefe wird 
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im Wecbfelfieber in grofse^ Gaben auch von folchen 
fiut vertragen, denen fie in anderaKratrkbeiten, ia 
Kleinen Dofen fiefohweijden macht.) In den Stadiea 
welche einem voUftandigen Anfall vorangehen, fey 
)edoch zu erwägen, ob fo grofse Gaben Opium, wie 
das völlig zu Stande gekommene Uebel errodert, zu* 
läffig find. — - (Bey nnferm Kranken bedurfte es nur 
wenige -gr. Opium, am die BefTerung einzuleiten.) 
.Wenn das Uebel fich tu entwickeln b^innt, bey 
iungen vollfaftigen Menfchen, und bey deutlicher 
Voflblatigkeit, mHffe auch Blut entzogen werden, 
was aber den freyen Gebrauch des Opiums auf keine 
•Weife ausfcbiiefst. Indefs fey es räthllch bey dem 
erften Aderlafs es bewenden zalalTen, weil fonft das 
Leben des Kranken leicht gefilhrdet werden könnte. 
(Zu einem allgemeinen voiien Aderlafs würde Reo. 
iiur:.nnter groisen Aosnahmen , namentli^ bey dro- 
hender Apoplexie fictfentfcbliefsen, und »öchte aus 
(Oben angedeuteten Orflnden , grade in der Entwiclft- 
•krtig der Krankheit das Blutentziehen eher fQr ent* 
behrkch halten, als bey fchon längerer Dauer derfel- 
ben ; dem einen unferer Kranken , obgleich ein voll^ 
faftjger 4ojähriger Mann, wurde kein Hnt entzogen, 
dem Landbarbier aber ein fchwächlicher fchon älte- 
rer Mann, bey dem das Uebel fchon mehrere Tage 
-völlig entwickelt -war, wurden vor dem Gebrauch 
des Opiums g Blut^el an die Schläfe i^fetzt. -* 
Beide senafen völlig.) Abfahrende MitteS hält der 
Vf. auf keine Weife für Heilmittel in diefer Krank- 
heit, obgleich fie vielleicht die Wirkung des Opiums 
witerftützen mögen. ( Info£ern fie die nachtheilig^ 
.Nebenwirkung deffelben, die VerftO]lfung heben.) 
Der Unterleib fey: daher jedesmal zu becflckfichti- 

Jen, und ndtbigeh£all& wären Purgiermittel mit dem 
)piam zu verbinden bis Oeffnung erfolgt; anch 
•möchten in diefer Hinficfat und vielleicht Qiwrhaupt, 
'Klyftire fehr zweckmäfsig feyn. (Rec. bedient nch 
der Maß. pU. ap. SH$. mit erwOnfcbtem Erfolg*) 

In den letzten 3 Jahren hatte der Vf. di Falk 
Von d$L trtm. zu beliandeln; ein Beweis» dafsdas 

.Uebel niöht feiten ift. Von diefen ftarben vier. Btj 

^Dreyen war der.Zuftaml fchon* verzweifelt ails-fie der 
Vf. iah; der Vierte lebte entfernt von ihm, und feia 

'Tod war ihm unerwilrtet«' -* Diefe geringe Sterih 
fichkeit fprache^entfchiedde for die grofie Heilkraft 

(des Opiums in. diefer Ki^ankheit, da das^erhältnäs 
der Sterblichkeit bey^der Xonfit . gängigen Behand- 
lung okki Offinm^ nieot von ein^ zu dreven nberftei- 
ffe. -^ Eine BemericimgmHfcbte^depVf^ federn Ante 

•uisOedfiohtntfs prägien : dafsvmdn^ nämlich nie einen 
Fall von dit^ irüit* mr dturdbaus «verlören haiten foll- 

t to, I0 Jänge. nacht Opium aiig^ wiindeC; ^n^rdeii koaat* 
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STAATSWISSENSCHAPTEN, 

t^KW-YoRKf b. Kirk u.Mercein: Eßap on tke ng» 
cgjfttf of imfroving cur national forees^ hj WU- 
liam Thiobatd tf^olfe T&nty formerly Officer of 
light Cavalry, Aid de caxnp in the french Ser- 
vice and member of the legion of bonour. I819« 
112 S. g. 

I ler Vf. 9 Sohn eines aus politifchen Grfinden rer- 
■"^ bannten und nach Amerika ausgewanderten Ir- 
länders, hat in den franzöiifchen Militärfchulen feine 
Bildung erhalten , und* drey FeldzOge unter Napo- 
leon» als Officier der leichten Cavallerie be\m Gene- 
ralf tab angefteUt 9 mitgemacht. Seine Abficht ift, in 
diefer Schrift richtige Begriffe (fber wichtige jedoch 
mifsverflandene GegenftSnde zu verbreiten, und ei- 
nige ziemlich allgemein verbreitete Irrthfinier aufzu- 
decken, die von fehr fchiidlichen Folgen feyn. kön- 
nen. Da das Buch die Mängel der Föderati<r- und 
Militärverfaffung derV.St. enthflUt, und alfo in poli- 
tifcher Hinficht wichtig ift: fo glauben wir* unfern 
Lefern eine genaue Rechenfchaft voh deflen Inhalt 
fchuldig zu feyn. 

DerVf, betrachtet England als die einzige Macht, 
von welcher den V. St. von Nord- Amerika vor der 
Hand Gefahr droht. Er entwickelt daher im Kap. r. 
dieürfachen, welche die ßritten aus einem freyen Volk 
in eine grofsc militärifche Macht umgefchaffen haben, 
und giebt eine Ueberficht der in ihrem Kriegswefen 
eingetretenen Verbefferuneen. Schilderung des po- 
ütithen Zuftandes und Charakters der Britten vor 
dem franzöfifchen Revolutionskrieg, in welchen fie 
fich aus Nationalhafs eingelaffen. Die ghlcklichen 
Erfolge der Franzofen veranjafsten jene, ihre ganze 
Auftnerkfamkcit auf das Kriegswefen zu richten und 
den Arm der Regiei-ung zum Nachtheil der bürger- 
lichen Freiheit zu ftärken , um (Jefto kräftiger nach 
aufsen wirken zu können. Die Regierung neige fich 
daher jetzt zum politifchen Defpotismus, und fo \va- 
rendie Britten auf Koften ihres bürgerlichen Gificks 
und ihres Wohlflandes eine grofse /nilitarifche Macht 

5e\vorden, deren Umfaiig die Welt, infonderheit 
Amerika picht richtig würdige. . Ein militärifcher 
Geift habe lieh in der Nation gebildet, fo allgemein, 
wie in Frankreich unter Napoleon. Kriegsdienfte 
wären jetzt der ficherfte Weg zu Ehren und Worden, 
wie man denn auch den Bat n - Orden nach dem Vor- 
bild der Ehrenlegion organifirt habe, eine Neuerung, 
die Walpole oder Nortp den Kopf gekoftet haben 
würde. Die Zufanämenfetzung der Armee fey felir 
A.L^Z. 1820. Erfler^and. 



verbeffert, indem die Käuflichkeit befchrankt 
den. Eine Menge gefchickter OfBciere hätten fich 
für höhere militärifche Poften gebildet. Pie Artil- 
lerie und das Ingenieur- Corps würden künftig aus 
den Militärfchulen trefflich ergänzt werden. Ein gu- 
ter Stab fey unter dem Einfluß ausgewanderter fran« 
zölifcher Officiere , Tromelin , Phelippeaux und an* 
drer organifirt. Alle auf der See- und Landmacht 
Bezug habende BedarfnifTe würden von der Regie- 
rung forgfältig beachtet. Das Materielle fey fo voU- 
ftändig, fchlagfertig und zahireicb vorhanden , als je 
eine militärifcne Macht es befeffen habe, wie aus 
Dupin*s Bericht (von dem unten die Rede feyn wird) 
zu erfehen fey. In Kap. 2. widerlegt der Vf. die 
ziemlich allgemein verbreiteten irrigen Anfichten in 
Anfehung des letzten Kriegs, zu welchem Ende er 
fich in eiae militärifche Analyfe deffelben und der 
Grundfätze einläfst, nach weichen er geführt wor- 
den. Bcym Ausbruch deffelben (i gl 2) war die brit- 
tifche Kriegsmacht auf allen Pulsten von Hamburg 
und Holland bis Sicilien und Venedig gegen Frank- 
reich befchäftigt und inCanada liür fehr wenig Trup- 
pen. Der Vf. zeigt nun mit Berückfichtigung der 
f;eographifcnen Lage von Canada und der Rriegsge- 
chichte, dafs man, um Canada mit Erfolg anzugrei- 
fen, auf Quebeck und Montreal operiren muffe, da- 
hingegen die Vertheidiger von Canada, wenn fie 
keine entfchiedene Uebermacht hätten, immer fa- 
chen würden , den Krieg nach den Seen und den tie- 
fer in's Land gelegenen Niedprl^ffungen der Ameri- 
kaner zn fpielen. Diefe Maxime fey im J. ig 12 vd« 
den Britten befolgt,- und die Amerikaner hättta 
keine vortheilhafte offenfive Operation vornehmen 
können, weil das Kriegswefen während einqs gojäh- 
rigen Friedens in Verfall gerathen , die öftlichen Staa- 
ten alle ernftUche Mitwirkung abgelehnt, und die 
Regierung nur mit völliger Zuverncht auf die weft- 
lichen Staaten New - Yorl< und Penfylvanien habe rech- 
' nen können. Um eine Bevölkerung von mehreren 
100,000 Seelen gegen 2 bis 3000 Britten zu fchützen» 
hat man mit grol-sem Aufwand zwey Armee -Corps 
errichtet. Die Amerikaner hätten, zur grofsen 
Freude der Britten, mit depi gröfsten Eifer auf Che- 
troit und Niegara hin operfrt, jedoch die britfifchön 
Linien^ bald nachdem fie felbige erobert, wieder 
verlaffen. Die einzige offenfive Operation i die ei- 
nen mililärifchön Zweck gehabt habe, fey General 
Wilkinfon's Angriff auf Unter -Canada gewefen,def» 
(6x1 Eroberung den Verluft von Ober -Canada zur 



Folge haben muffe. Allein beide Expeditionen die- 
fes Generals. im J,. igi3 und I814 wären nicht ge- 
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lungen, wahrfcheinlich weil die a.clminif(ralhifc Par- 
}ey bey Teinein Armee - Corps fehr unvoilltiindig or- 
ganifirt gewefen. ♦ 

Aus der Gefchichte diefes Kriegs zieht der Vf- 
folgende Hcfultatc: i) In den Jahren I8i2, 18» 3» 
und im Anfang von l8I4^ als die Briftcn nur eine 

feringe Macht in Amerika gehabt, wäre ihr ganzes 
leftreben nur dahin, gegangen , die Amerikaner auf 
■ tnöglichft vielen Punkten zu hennruhigen» und zu 
) bewirken 9 dafs fie Blut und Geld auf Oegenftiinde 
von geringer Wichtigkeit verwendeten. 2) Als fie 
im J. I8r4 ernftlich die Offenfive ergriffen, waren 
-fie bereits zum Frieden entfchloffen gewefen, und 
hätten nur gefucht« den Amerikanern die Folgen 
des. Kriegsrechts fühlbar zu machep, um fie für die 
Zukunft vom Krieg abzufchreckcn. 3) Sie hätten 
. jedoch .picht darauf gerechnet, einen fo trefflichen 
Geift unter den Amerikanern zu finden , wie denn 
auch bey der Landmacht während des Kriegs groFse 
VerbefTerungen eingetreten wären. Die letzten Un- 
ternehmungen der Britten wären fchlecht entworfen 
und noch ichlechter ausgeführt worden , infonder- 
heit der Angriff auf Neu - Orleans , bey deffen Ver- 
theidigung fich der amerikanifche General mit Ruhm 
bedeckt. Auch fey ihr Angriff auf die nördlichen 
Staaten fehr unpolitifch gewefen , indem fie dadurch 
. alle ihre Anhänger, in den V. St. fich entfremdet. 
4) Die Anftjengungen der Britten im letzten Krieg 
. dürfe man nicht als das Maafs ihrer Kräfte betrach- 
. ten*. Sie hätten die jetzige > wenn gleich ungeregelte 
•Kraiftder Amerikaner kennen lernen, und, würden 
beyi einem küiiftigen Krieg ungleich kräftigere Maafs- 
. regeln erereifen. Bey oer im Kap. 3. enthaltenen 
. Entwickelung der Grundfätze, nach welchen der 
. liächfte.Krieg zwifchen Gröfsbritannien und Amerika 
wahrfcheinlich geführt worden , und der vorzüglich- 
. ftenZv^cke«, welche jenes zu erreichen fuchen wird, 
. ceht der Vf. von der Bemerkung *aus : dafs man in 
r ürofsbritannien den Arni der Regierung ftärke und 
wahrend des Friedens dUe militärifche Anftalten zu 
t verbeffcrn fucbe , wahrend in Amerika die Eifer- 
.iucht der einzelnen Staaten auf die Central -Regie- 
. rung ftets darauf )»edacht fey 9 diefe zu £ch wachen. 
I Daher das beftändige Gefchrey, welches fogar die 
. Auflöfung de^ noch übrigen Ideinen fiehenden'Ar- 
. mee fodre. B«y dem nächften Krieg würde GrdTs- 
t britannien die Parte^ngen unter den einzelnen Staa- 
. ten benutzen , um üe von einander zu trennen. 
; Durch eine Trennung der V. St. in zwey oder meh- 
I rere Staatskörper würde nun die bürgerliche Frey- 
. beit ganz vorzüglich gefährdet werden. Denn diele 

!;etrennten Staaten würden bald eine feindliche Stel- 
ung gecen einander annehmen , welche es nothwen- 
digmacnen würde, den Regierungen ausgedehntere 
Macht zu ertheilen u. f. w. Hiernächrt würde Grofs- 



. britannien trachten, die vorzüglichften Depots der 
. See - und Landmacht zu zerftören und fich dreV 
oder vier wichtiger Punkte mittelft einer überwälti- 
genden See- und Landmacht zu bemächtigen, wel- 
che» nachdem fie befeftigt wordea» in Verblndupg 



mit den Sfhtionen von HalifiiK, .Bermuda, Jamaica 
und der eufiüfchen Seemacht die V. S^. in BJokadc- 
Zuftand ff*t7en würden. In dicTen betefti^tenPJbtzen 
würden Kriei;,s^iepots anfrele^H und das. Land durch 
militärilclic Expeditionen und polilii'che Intrigucn 
beunruhigt werden. Von Canasta aus würde der 
Krieg wieder in ilie hioitcrwarts gelegeneu Lünder 
gefpielt , und von diefer Seite Peufylvanien, New 
York, Ohio,.LJicrjs und Mehigan oeunruhigt wer- 
den, fo dafs die Bewohner diefer Provinzen nicht 

, den •Küftenla'ndern würden zu Hülfe kommen kön- 
nen. Der nördliche Tbeil <lcr V. St. ift , nach dem 
Vf., wegen der ÄTenge feiner Häfen, Meerbufen 
und Klufsmünd ungen, nicht geeignet, um firenge 
blQckirt zu werden, wo hingegen der Feind von dort 
aus, wegen des unlernchmenden. Geiftes und der 
See -Gewohnheit feiner Einwohner, fehr beunruhigt 
wenden kann. Da hier viel zu verlieren und wenig 
zu gewinnen, ift ein Angriff auf diefeii Theil der 
Kulte nicht fonderlich zu ffirohcen. Diefs ift auc^ 
der Fall in Anfehung der fiidJlchen Küfte, von der 
Chefapeak-ßay bis zu dem äufserftfen Punkt vonHo- 
rida, vorzüglich wegen Ungefundheit des Klimans 
und. des Mangels einer guten Seeftation. Dagegen 
ift ein ernftlicherAngriff auf die mittlere Küfte, von 
Gap Cod bis Cap Fear, fehr zu fiUchten. Sie bildet 
einen langen doniinirenden. Bogen, und ift vorziig- 
lieh* geeignet, der Sitz einer grofsen Seemacht m 
werden. Die Bays von Rhode -Island und New- 
York, die Delaware, und Chefapeak-Bay find die 
Punkte, auf welche der Feind vorzüglich feine An- 
ftrengurigeu richten wird. Die weftlichen Staaten 
bilden eine Welt für fich , und haben dircct von 
Gröfsbritannien nichts zu fürchten und zu hoffen, 
wohl aber New-Or]eaqs, der Slapelort für die un- 
ermefslichen vom Miffißppi, Ohio, Miffonri und 
Arkanfew bewäfferte Regionen. Auch hat Gröfsbri- 
tannien bereits gezeigt, dafs es die Wichtigkeit die- 

. fes Schlüffels der weftlichen Welt nicht verkenne. 
E^ würde deffen jedoch nicht bedürfen, wenn ihm 
Cuba von Spanien abgetreten werden foUte. Im Be- 
fiz von Havannah würde es den^Golf yon Mexiko 
fo durchaus beherrfchen, dafs ohne feinen Willen 
kein Schiff den Kanal von Bahama würde pafCren 
können. Dabcy würde die nördliche Communica- 
tion der weftlichen Staaten von Canada aus "gehin- 
dert, und diefe folcher Geftalt fich völlig blockirt be- 
finden. Im Kap. 4* werden die vorzüglichften Grün- 
de gegen die Vermehrung und Vervollkommnung 
der Landm.icht der V. Sh geprüft, und die Unzu- 
länglichkeit der Seemacht und Miliz zur LÄudefver- 
theidigung ^eze.Srt. Gewöhnlich fagt man, dieGe- 
fchichte lehre, clafs die Freyheit der Völker dadurch 
verloren gegangen , dafs man der executiven Gewalt 
zu viel Kra^t verliehen und die Kriegsmacht zu fehr 
vermehrt habe. Allein das Bf jfpiel ancierer Läiidrr 
pafst nach dem Vf. nicht auf Amerika, wo Aufkla- 
rung und re}>ul;likanifcher Sinn Anter dem Volk, 

^welches überall waffenfähig ift, fefte Wurzel gefafst 

* häbö 1 wo mehr als aö Staatea* V^'iaJ&iieen die Gen- 
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tralregiening mit eiferra<*htigcn Augen beobachten, 
und wo es der Legislatur rfiehr um Popularität in den 
einzelnen Staaten, als um Einflufs auf die Gentral- 
regicning lu thlm ift. Eine* Million Waffenfähiger 
hat nichts von einer flehenden Artnee zvt fürchten, 
die nicht fehr zahlreich zu ,feyn braucht , aber eine 
Kern- Armee feyn mufs, weil auch der feind keine 
fehr zahlreiche," aber eine Kern -Armee übers Meer 
fchaffcn wird. Jede republlkanifche Regierung mufs 
freylich forgfältig auf öekonomic bedar.ht feyn ; al- 
lein «gerade wohlverftandene Oekonomie heifcht>dafs 
man das, was man über kurz oder Tang bedfirfea 
wird, bey Zeiten luid mitMufse bereite; denn Kd- 
ftDogen in der Zeit der Noth werden übereilt und 
find koftbarer. Die- amerikanifche Seemacht ift, un- 
geacliut ihrer Trefflichkeit , nicht im Stande, die 
ausgedehnten Küfteu gegen die uhgeheure brittifche 
Seemacht zu vertheidigen. Die. Landmacht mufs 
noth wendig mitwirken, und es kömmt daher alles 
auf die Frage an, ob die Miliz zu diefcm Zwecke 
hinreiche. Als leichte Truppen und Scharffchützen, 
gedeckt von einem Corps regulirter Truppen, fey 
die Miliz, trefflich zu gebrauchen, aber Ue könne 
allein regulirte Truppen durchaus nicht erfetzen, 
wie dus folgenden Gründen einem jeden einleuchten 
mOfTe. Denn i) fey in jed«m Staat dieOrganifation in 
Brigaden und Bataillons, die Bewaffnung und Hüftung, 
das Exercier- und Dienft - Reglement verfchieden, 
welches denn grofse Unbequemlichkeiten habe, wenn 
die Truppen zufammen gezogen würden, a) Wür- 
den die Officiere de/ Miliz in jedem Staat auf eigen- 
thumliche Weife ernannt, nirgends aber fey die Er- 
nennungsweiie fo befchaffen, dafs ße die Erwählung 
der tOchtigften fichrc. In einigen Staaten würden die 
Subaltern -Officiere vom Kriegsrath ernannt, in an- 
dren von den Leuten gewählt;, die Staabs- Officiere 
würdeu in einigen Staaten von den Refierungen er- 
nannt, in andren von den Subahern -Ofiicieren ge- 
wählt. Angenommen nun, dafs Nebenrückfichten 
auf diefe Ernennungs weifen, keinen Einfliifs hätten, 
fo waren fie doch nicht geeignet, un\ die militäri- 
fchen Eigen fchaften der Officiere auszumiiteln , wes- 
halb denn meiftentheils auch nur die Acafelbähder fie 
von den Leuten, die'fie commandiren, unterfchie- 
den. 3) Die Art, wie der Dienft der IVliliz mit den 
• regulären Truppen und unter fiqh .fedbft corabinirt 
fey, habe grofse Unbequemlichkeiten. Unter den 
Miliz -Officiercn der verfchiedenen Staaten hat der 
ahefte im Dienft, und Linien -Officiere von gleichem 
KanjQr mit denen von der Miliz, baben ilbcr diefe 
das Cummando. Der Gouverneur eines jeden Staats 
mag den Oberbefehl ober eine Arniee innerhalb, der 
Grenzen deffelben flbernehmen, feine militari fchen 
FJiijE^keilen mögen fern > welche fie wollen. 4) Ver- 
m ice d€< Natur der Föderativ- Verfaffung ift auf den 
Birnft der Miliz nicht zu rechnen, wenn die R^gie- 
rinK<ien der einzelner) Staaten :%u der. gemeinen Saclie 
ninhtenifti^ph.mijtzuwirken für gut finden. Sobüt- 
tc'.\ im letzten Kriere die Staaten von.Neir-Eiiglaiid 
(Rhode* IsIaQd, Conaecücut» Vermgm.uadiOSibr. 



chufet) ganz beftimmt ihre MitvriAtuig rerfagt. In ' 
Maffachufet habe, die höchfte Behörde den Artikel 
der Conftitution , welcher die Fälle beftimmt, da der: 
Präfident berechtigt feyn foU, die IVliliz zum Dienft 
aufzufodera, auf ei«e den felbftfüchtigen Oefinnun- 
^en der Einwohnerentfj^rechende Weife erklärt. Nu^' 
aerltlugheit und Mäfsigung der Central -Regierung 
habe man es zu danken, dafs nicht damals fchon ein 
bürgerlicher Krieg ausgebrochen fey- 5) Bey den ge* 
ringen militari fchen Einfichte» der Qffidere und dem 
Geilt der Unabhängigkeit der Leute iit an die, im. 
Kriegsdienft unerläfsliche » Subordination nicht zif 
denken. Das einzige Zwangsmittel find geringe Geldr 
f trafen , die, wenn man fie verfueht beyzutreiben , zu 
den ärgcrlichften Proceffen Anlafs geben. Endlicl^ 
6) ift der Dienft der Miliz nicht allein unzureichenod^ 
ipndern auch ungeheuer^ köfthar. Ohne .das in An« 
fchlagzu bringen^ was die Einzelnen, welche zum^ 
Dienft auf gefodert «werden, verfemen, wird das 
ganze Yerpflegung^wefen von Leuten , ohne alle Er- 
.rahrung in diefem Fach, auf die unordentlichfte und 
-verfchwenderifchfte Weife verwaltet/ Da nicht g^ 
nau beftimmt ift, welche Koften den einzc« :^n Staa** 
ten, wekhe der Central -Regierung zur Laft kom- 
men , fo ^fnTd die Miliz mit de^ Bedilrfniffen an Waf- 
tfen, Kleidung» Lebensmitteln, Hofpital Verpflegung» 
Artillerie u. f. w. fchlecht verleben, das Ganze un- 
ordentlich verwaltet und nicht gehörig verrechnet. 
Der Nation aber koftet es mehr 5 als wenn alles auf 
eine voUf tändige regelmäfsige Wieife geliefert würde» 
Will.ma« die Landesvertheidigung blofs der Miliz 
anvertrauen > (o mufs fie ganz anders organifirt, der 
Autorität der einzelnen iSraa ten -Regierungen entnoni- 
men und lediglich der Central -Regierung untei'woij-- 
fen werden ; da man ßch da/^u al>er fchvverlich ver* 
ftehen wird, fo ift eine wohl organifirte ftehende Ar- 
mee uneriafslich. Im Kap. 5, zeigt der Vf. die Noth- 
wendigkeit während des Friedens, fowohl das Mate- 
rielle als PerfunoJle des ganzen Vertheidigünrswefens 
auf einen danorhaften Fufs zu fet2en und lediglich der 
Central -Regierung imterzuordnen. Das Materielle 
mufs mitMufse und Ruhe herbeygefchafft und geord- 
net werden. Dazu reciuiet der Vf. unter anderu auch 

■die VefUingen, in Anfehung deren nicht die Menge, 
fondern die zweckmäfsige Auswahl derzubefefiigen- 
deu Platze in Betracht kommt , welche donn wieder 
durch angemeffene Land- und Watffer-Communica*» 

• tion in Verbindung gefetzt werden mflffen. Um zix 

. einer wirfeufchrfftlicci-roilitärifchen Topographie-des 
ganzen Landes zu gelangen, find alle vorbereitende 
ArHeiten,' Denkfchrifton, Karten, PMne.u. f. w. xu 
fammeln jund in da$ Kriegs - Archiv nieder^Jl]cgen. 
Hiernächft müffeft Arfenale ffir die See- und Land- 

, macht, mit Rückfiqht auf. die Kräfte des Staats und 
die^ unendlichen Kriegsvorra tbe OrofsLri laimiens , an- 

. gelegt und reichlicb^usgeftattetwer<ien. Insbefondre 
ift eineeinformigeBewafSouiig einzuführen, indem 
e^ pur^ens^enlofeVönÄrirrung zur Folge haben kann, 
vi^nn die ei*zejn€in St^tQuoc^j:. wohl. gar. die einzei- 
lig Sgldatw ihx t^efondres Caliber haben. Vor allen ^ 
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Dingen follte aber ein Central- Artillerie -Departe« 
ment und Artillerie -Corps vorbanden feyn, wenig? 
ftens um deo Artillerie "Corps der einzelnen Staaten 
zum Mufter zu dienen. Endlich ift frtr die Verpfle- 
'^ng der Truppen durch Einrichtung eines ordciitli- 
* chen Commirariats zu Ibrgen. Denn, fo lange den 
amerikanifchen Generalen die Beachtung der Ter- 
pfiegung obliege, werde ihre Aufmerkfamkeit allzu 
oft von mititärifchen Operationen abgelenkt. In Be- 
treff des Peunneilen des Kriegswefens zeigt der Vf^ 
wie ungegründet die Meinung derer fev, welche zwar 
die Notn wendigkeit einer regulären Armee zugeben» 
aber dafflr halten , dafs eine lolche , fo oft man deren 
bedürfe , errichtet werden könne. Er geht zu dem 
Ende in das Einzelne alles deflen ein , was zu einem 
tüchtigen Officier der verfchiedenen Waffengattungen, 
lnsbefondre3rom Genie und vom Stabe erfodert werde. 
XJm das zu leiften, muffe man fich für d^n Stand ge- 
1>ildet haben ; wenn aber der Stand auf die Dauer 
kein anftändiges Auskommen gewährt, wird es an 
Munnern fehlen , die fich für ihn gebildet. Das Kap. 6. 
liefert einen kurzen Entwurf, wie eine National -Ar- 
mee auf ^ie einfachfte, ficherfte und zweckmäCsigfte 
'Weife errichtet , unterwiefen und organilirt werden 
mOffe, wie fie in Kriegs- und Friedenszeiten zu ge- 
brauchen fey. Der V^ geht von dem Gnindfatz aus, 
dafs die V. St. keiner i^rofsen flehenden Armee be- 
durften, und dafs die Miliz immer ihr vorzüglichftes 
Vertheidigungsmittel feyn mOffe. Die rcgmüre Ar- 
mee wird jetzt durch Werbung recrutirt, eine andre 
Recnitiruhgsweife erlaubt die VerfalTung nicht. Um 
nun einen beffern Geift in die reguläre Armee zu 
bringen und die häufrgen Defertionen zu verhüten, ift 
die Behandlung und Verpflegung des Soldaten zu ver- 
beffern und forgfaltiger zu beachten.* Vor allen Dia- 
"gen aber ift auf ein gutes Officier -Corps Bedacht zu 
nehmen. Um diefs und vorzüglich gute Artillerie - 
und Ingenieur- Officiere zu bilden, find zweckmäfsige 
MiÜtärfchulen zu errichten. Was von der Art jetzt 
vorhanden ift, reicht nicht hin. Junge Leute in die- 
'fen Schulen gebildet, werden, wenn fie auch nicht 
alle in der Armee angeftcllt werden könnten, leicht 
anderweitig ihr Unterkommen finden, indem fßr den 
Ingenieur in den V. St. wenigftens noch auf ein Jahr- 
hundert reichlich Arbeit fey. Die jetzige reguläre 
Armee befteht aus 9 Bataillons, bey welchen 300 Of- [ 
■ficiere angef teilt find — eine durchaus nicht zurei- 
chende Kriegsmacht. In Kriegszeit^n muffe eine Di- 
vifion der regulären Armee zu New -Orleans feyri, 
-unterftötzt von der Miliz von Louifiana, Miffifippi, 
AJlabatna, Kentuky nndTeneffen. Eine gut organi- 
firte Miliz wende hinreichen zur Vertheidigung von 
Florida, Georgien und Carolina. Aber die Chefapeak- 
Bay und Maryland bedürfen eine ftarke Abtheilung 
der regulären Armee, um die National - Etabliflements 
"und den Sitz der Regierung zu decken. Im Norden 
ift eine D!vifion'«der regulären Armee erfoderlich um 
Ohio, Indiana, Michigan, Illinois und MJfIburi ge* 
*^gfo«die'kKdier tu, fchatzen» und um, unterftfitzt von 



der Miliz diefer Gegend, auf Ober- Canada zu operi- 
ren. Endlich find zwey Divifionen erfoderlich, die 
eine am Hudfon, Delaware und Neu -England, die 
andre zur Deckung der nördlichen Grenze von New* 
York und Vermont. Zu Riefen verfchiedenen Ab- 
th^lungen find 40 Bataillons mit 1000 Offu leren 
kaum hinreichend. Um diefe nun in Kriegszeiten zu 
erhalten,, fchlägt der Vf. vor, in FrieJenszeiten den 
Kriws-Etat auf 30 Bataillons, fchwacii an Mann- 
fchart, aber Oberzählig an Officieren, fcftzofetzen, 
welche in Krief;szeiten nicht nur ergänzt, fondern 
aus welchen auch die Cadres zu 20 andern fofort 
zu .ergänzenden Bataillons aenommen werden könn- 
ten, voraas gefetzt, dals die unerlafsiichen Depots 
an Kleidung, Waffen, Artillerie u. f. w. vorhanden 
wärea. 

Der Vf. macht der Schule, aus welcher er her- 
vorgegangen ift, Ehre, und feine Vorfchläge fuid fei- 
nen Ländslentcn zur ernftlichen Beherzigung- zu em- 
pfehlen. 

Den Werth der Schrift erhöhen zwey Anhäneei 
dfe wir kurz berobren müiTen. Der Chevalier Ott- 
pra, correfpondirendes Mitglied des Königl. Inftituts 
von Frankreich, hatte feine, auf einer lUife durch 
England gemachten Beobachtungen Aber das englifcli« 
Artillerie- und Geniewefen , dem Königl.Inftitut wn 
Frankreich zur Prüfung flberget>en« Das Inftilut com- 
mittirte drey feiner Mitglieder, den Marfchall Her- 
zog von Ragufa, die Hn. de Prony und de RoGlft 
zur Berichtserftattung. Der Append. L enthalt nun 
den vom Herzog von Ragufa entworfenen Bericht di^ 
fer Gommiffion, unter den Rubriken: Mililarifchc 
Etablif fernen ts, Fortificationen , Mafchinerie, militä- 
rifcher Unterricht, materielle und neuere Verhellc- 
rungen der Artillerie. Das Ganze zeigt, aufwei- 
chen refpectablen Fufs das Kriegswefen in Eiifiland 
f gefetzt, und -wie man dort jetzt jeden Augeßbück 
chlagfertig fey. — Append.. iL ift ein Schreiben d«s 
Staatsfecretärs für das Kriegs - Departement, vom 
15. Januar 1819, an den Vorfitzenden der Alilitar- 
Commitiee, in Betreff einer zu errichtenden Additio- 
nai - Militärfchule , und Schule der An weudung, wel- 
chem ein Bericht des Generals Bernard und Ober- 
ften M'Ree an den vStaatsfecretär, in Betreff diefes 
Gegenftandes beygefügt ift. Es ift daraus zu enit^h- 
mcn , dafs ietzt bereits eine Mijitärfcliule zu Weft» 
Point befteht, in welcher 95oCadets, in vierKklTea 
vertheilt, auf Koften des Staats unterhalten und un- 
terrichtet ^Verden. Jeder Cadet erhält monatlich 
16 fpanifche Thaler Sold und zwey Rationen. Fünf- 
zig Cadets treten jährlich aus, und werden in der 
Armee angeftellt, die in den Jahren 1816 — 18*8 
ffehr ftarken Abgang (unceiähr 80 Oföciere jahrlifk) 
gehabt hat« In dem fenr gründlichen Berii^ht ci«$ 
Generals Bernard und Oberften M*Ree wird jedoch 
das Unzureichende diederAnftalt aezeigt, und dar- 
auf gedrungen, noch eine pralctifc»e Scliule für St 
'Artillerie, das Ingenieur- und t<^K>gra^iifcbe Corp^ 
-ZU errielitea. 
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STATISTIK. 

S'GravcmhagE) b. Allart^s E.': Byiragitktoi ii 
Huishouding van Staat in het Konihgrwi dir tfi: 
dirtandeny verzamelt ten Dienste der Staten Ge 
neraal, door Gvsberi Karel, Gravt van Bogen- 
dorp. I8i8- I. t)eel. 324 S; ' II. Deel. 313 S. 
(mit iHhaltsanzeige und 'Regifter Ober beide 
Theile). 111. D. is St. ao2 S- 8- 

A Is Staatsmann, ah Beförderer der Befreyung 
^ * feines Vaterlandes vom fr4nzörifcbeji Joch» al$ 
erfter Gründer. d^r neuen Verfiaffung deffelben, ift 
der Vf. bereU$ sms der7neueften Gefciuchte der Nia 
derlanrte bekatnit. In den vertrauten Briefen über 
das K.R. der. Nieder!, und in v» Arnoldi^s hiftor« 
Denkwurdigk- gefchieht feiner in diefer Eigenfchaft, 
auch für Deutfche, ruhmvolle Er\yähnung. Von 
feinen Lebensuinftänden ift im 4ten Bde der Zeitge- 
Hoffen ausfaiirJjclieNuQhricht gege^ben. Als Schrift- 
fteJIer tritt der Graf • fowiel Hec. bekannt. ift, -.mi( 
voHiegendem Werk zuerft auf. Denn Schriften^ 
weiche der Vf. von Amtswegen verfiafst, können» 
weun ße gleiclv durch die Preffe vervielfältigt- wor- 
den, hieriii» nicht gezogen werden. Dem Titel 
nach liefse fich das Werk zwar auch zu diefer EJaff^ 
rechnen. Hey näherer Eijificht , beCdbders des ^teq 
und 3ten Theils, ergiebt'fich jedoch, dafs de^ Zur 
fafz auf dem Titel: zum Gebrauch der Geucr^iftaa*^ 
ten — eigentlich nur eine Art von Zueignung ift, 
wie man auch fchon aus dem Umftand abnehmen 
kann, dafs das. Werk iri den Buchhandel gekommen, 
was bey eigentlichen Amts - oder Staatsfchriften ge- 
ivohnlich der Fall nicht ift. — VVie dem aber auch 
'eyn mag, da der Vf. aber feinen 'Zweck fich mittelft 
jines Vorworts tax erklären nicht gut gefunden hat, 
o ift fo viel gevvifs^ dafs das gehaltvolle, Werk für 
etzige und kilnftige Mitglieder der Stände nicht nur 
ehr belehrend, und nützlich feyn mufs^ fondern 
Iberall jeder In- und^ Ausländer, d^m e^s um nähere 
Cenntniffe .von dem neuen Königreiche, befonders 
leften Staatshaushalt zu thun ift, dem Vf. für die 
lekanotmachung folrher frhätzbaren Beytrage Dank 
ollen ward. Noch gemeinnütziger würde das Werk 
ewordcn feyn, wenn der Hr. Graf fich der franzöf. 
prache hätte bedienen wollen, und für deutfche 
reiehrte w^äre nur wenigftens zu wHnfchen , ;dafs 
rgend eine Verlagrfiandlung, wenn auch nicht eine 
^Ilftäadige ^Ueberfetzung , doch einen zweckmäfsi; 
en Ausr.ug daraus, veranftaltete. Dem Rec. ver« 
attpt der Raum die^'^r Blätter npr> den Inhalt im 
A^L. Z. 1820. Erßir Band. 
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alkcemeinen anzusehen, und einiges» faf^ nur ab 
Beieg zu feinem Urtheil fiber diefe, in Deutfchland 
wohl noch wenig bekannte Schrift , auszuheben. 

Der trßiThtil beginnt mit den, bisS. 148 rei- 
chenden , Auszügen einer von dem Grafen im April 
1816 verfafsten Denkfchrift, die fich jedoch nicht 
auf folche Abtheilungen derielben crftreckent wel- 
che auf den Staatshaushalt keine Beziehung haben« 
— NatlancdfikuU^ Die wirUicki betrug in gedach- 
tem Jahre fl. 573''53>53ö^ »3- 9*» die ausgiflellti 
aber fl.i 146» 307061. 7. 2., der Mittelpreis derfel- 
ben aber nach aenfi damaligen Amfterdamer Curs : 

fl- 237,858>7i5- — ""«* A- 4Ö 56«,724' 7- —* Hier 
:eu kommt noch die HufGfche mit 25 IVIlllJonen, und 
die Oefterreich-Belgifche mit ungefähr 32 Million 
nen Gulden, beide im .Nominalbetrag. — Die 
Nationalfcbuld . kann alfo im Ganzen auf mehr als 

roo Millionen ai;gefchlagen werden. Mit der Engli- 
chen verglichen, beträgt fie, nach des Vfs. Berech- 
nung, do<5h nur 5-| Procent von diefer. Der Nord« 
amerikanifchen mag fie awar ziemlich gleich feyn; 
wird aber dabey das Alter beider Staaten in Betracht 
gezogjMH fo ift die amerikanifcheSchuldenlaft eigent* 
lieh noch für fchwerer zu achten, v. H. findet darin 
einen Troftgrurfd für fein V^aterland , und bemühet 
fich zugleich auszuführen , dafs Bekien durch die 
Vereinigung der beidcrfeitigen Nationalfchuldcn 
nicht verkürzt worden, da das Kapital der holländi- 
leben Feftungen mit ihren reich gefüllten Zeughäu* 
fern der alten .hoUändifchen Schuld wenigftens gleich 
komme, und Belgien dabey durch den erlangten 
Antheil an den hoUändifchen Colonieen für den 
{übernommenen Schuldenthejl mehr als vollkommen 
cntfchädigt fey. — r 

Ftnanzen. Kurze Darf tellung der Schwierigke»» 
ten 5 bey leeren Kaffen und mancherley aus der fra- 
hern 2^it her noch zu t)erichtigenden Ausgaben am 
Ende des J. 1813 * wieder einige Ordnung in das Fi- 
nanzwefen des neuen Staats zu brfngen, während 
dem eine Kriegsmacht aufzuftellen, die Bundesheere 
mit Lebensmitteln zu verforsen, mancherley Kriegs- 
bedürfniffe erft wieder anzuU^haffen waren. — Die 
■franzöf. Ausleerung der Feftungen und Zeughäuf er 
mufs fehr ftark gewefeo feyn, da, wie anderwärts 
gefagt wird, die Zahl des tractatenmäfsig zurück zu 
liefernden fchweren Gefchützes fich auf 3 bis 4000 
Stücke belief. - Statt der abgefchafften droits ruh 
nis und der läftic^en Tabaksregie muCsten neue, frey- 
Jich fchwere, Abgaben eingeführt, vor allem der 
Kredit des Staats , wieder nergeflellt werden. .— 



Wie diefes ^efcheben » vvie diefe M9ai^regeli|auf das ^T ^ 
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im J. Ig r 5 zum vereinigten Königreiche hinzugekom- 
mene Belgien ausgedehnt worden ^ mufs in dem 
Werlie feibft nachgeleCen werden. — Aus allem 

'« zieht der Vf. das Refultat, dafs die zu den Stäatsaus- 
gaben vorerft erfoderlichen 70 Millionen durch die 
getroffenen Einrichtungen genuigfam gedeckt 9 auch 
möglichft gleich auf die verfchiedenen Theile des 
Reichs vertheilt worden« — -v Rcc. mufs bey diefem 
Anlars noch bemerken» dafs in Deutfchland Ober 
das niederländifche Finaffzwefen vielfältig mit gro- 
fser Unbilligkeit gcurtheilt und zu Wenig Rückficht 
darauf genommen wird, in welcher Lage ein Han- 
delsftaat fich befinden ^mufste 9 deffen Handel durch 
den Krieg und das berüchtigte Continentalfyftem 

^ ganz daniederlag; deffen aufgedrungener König Lud* 
wig dennoch die Staatsausgaben auf 90 Millionen 
hinaufgetrieben hatte; der nachher noch, als Pro* 
vinz des Napoleonfchen Reichs, mehrere Jahre lang 
auf alle Art au^efogeh ward ; deffen SelbftftMlSg- 
keit erlt wieder in zwey auf einander folgenden Jäh- 
ren durch koftfpielige Kriege .erkauft werden 
nufste» — 

MgirutMe iroUfßhri. DieferAbfchnitt verbrei- 
tet fich über alles, was zu deren Herftellung bereits 
eefchehen , oder noch zu erwarten ift« — - Am um. 
nändlichften wird über Handel und Fabriken , über 
Aus- tmd Einfuhrverbote geredet, über Einfuhr*» 
Ausfuhr* und Tranfitbefteuerung. — Des Vfs. 
Grundfätze tfind fär Freyheit des Handels und mä- 
fsige Befteuerung, welche dem Schleichhandel wehrt 
Vnd der Staatskaffe mehr einbnngt, als ein übertriei* 
bener Tarif, deffen nächfte Folge Stockung des Han- 
dels ift. — 

Auf diefe Auszüge folgen von S. 159— -984 Jln^ 
mirkumgen übir den Exifritizetai fUr 1817» iiti Nov, 
1816 getchrieben, zu einer Zeit, w6 die Berathungen 
und die BefchlflfTe darüber zum Theil fcbon zu weit 
TorgerOcktwaren, fo dafs fie eigentlich zum Gebrauch ^ 
bey dem Etat von igig beftimmt find. — Es würde 
zu weitläufig fcyn , hier den Inhalt voUftändig anzu- 
geben 9 fo trefflich auch die Erinnerungen de3 Vfs. 
fiber manche Poften find» — Nur einige mögen hier 
ausgehoben werden« — Ueber EinnMmi* Bey der 
p9r}onat'f Mobiliar , TTtUren- und Fenfierfleuer 9 in 
Vergleichung mit der Dtenßbotin- und Fferiibeftiu- 
rungy wovon die erfte erhöht, die letzte herunter- 
gefetzt worden, dringt der Vf., als Mitglied der 
zweyten Kammer» mitTreymfithigkeit und Uneigen* 
nützigkeit auf eine Aenderung, weil durch diefe 
Maafsregel die Laft von dem Reichen ab* und auf 
die Klafle der Armen gewälzt worden. '— Mit der 
Regulirung der ind^ncUn Steuern ift er noch weniger 
Zufrieden, befonders mit dem ZoUwefen, Er fucht im 
Einzelnen auszuführen, dafs fie dem Handel fchaden» 
den Fabrikanten den bezweckten Vorth^il nicht ge* 
wahren , aber auch feibft der Kade die von den Mit 
niftern berechneten Millionen bey weitem nicht ein- 
1>ringen werden. Seine Bemerkungen dürften in den 
Niederlanden, aber auch anderwärts, wo den inlän* 
düfchen Fabriken durch fchwereBelaftigung fremder 



Producte aufgeholfen werden foU , reifliche Beher« 
zigunfl verdienen. •«- « Der V£. gebt hiebey öberiü 
von aem'Grundfatz aus, der auch wohl der riäi« 
tigfte feyn mag : je höher die den freyen Handel b^ 
fchränkenden und erfchwerenden Abgaben fitfd> de- 
ftq weniger einträglich find fie fbr die Staatskaffe. - 
Sehr interefTant find die Vei^eichungen • welche 
über die Befchaffenhdt einer für die Niederlande 
befonders wichtigen Fabrik , den Sck^sbau und die 
mannichfaltigen Zweige deffelhen in den J. ijgo uod 
18 16, von S. 176 ^187 angeftellt werden. So hatte 
-— um nur einige Bey^iele anzuführen -— Ämrter* 
dam im erften Jahre 43 öchiffs werfte, im letzten nur 
», Schiffszimmerleute damals über 2700, jetn 
Kaum. 1000, von 4 Ankerfch mieden jettt nurnoch 
2 u. f. w.; Enkhuizen von 1000 Seeleuten im Dienft 
jetzt 164 ü.' f. w.; Zaandam von 30 Schiffen ^mSee- 
tiapdel und co zum Wallfifchfong, iiur noch 2 ScbiHiB 
von 400 Laften u. f. w. Seitdem hat fich das alles 
freylich fcboh wieder fehr gehoben. Als der Vf. 
fchrieb, hatte ein etn?i{[es Haus in Alkmaar mit fei- 
nen Affociirten fcbon wieder 4 Schiffe in See 9 die 
zuerft nach der Herftellung mit hoMändifcher Flagg» 
wieder in Havanna und Archahgel erfMfienen. Eben 
diefes Haus hatte fchon wieder 21 Segeltuchii^be* 
reyen mit 100 Arbeitern, wodurch an 50,0008. ia 
Umlauf kamen. — - Der Vf. fragt amr Ende diefer 
Vergleichung: wie ift diefen wichtigen Gewerbs* 
zweigen wieder aufzuhelfen? und beantwortet & 
fehr einfach: durch den Handel« Und der Handel? 
Er bedarf keiner Unterftützungen , keirner Aufopf»» 
rungen, nur lafle man ihn von Einmifchung derne- 

Sierung^ frey, befteuere ihn mäfsig; dinn wird er 
och dem Lande Millionen einbringen. — Nacli 
S. 188 wurden in den J. 1814 und 181$ zu Amrter« 
dam 20,000, zu Rotterdam, Antwerpen und aodera 
Orten 25,000 Ballen baumwollene 1 ücher aus Oft- 
indien eingeführt. Es kamen dadurch nach einer 
mäfsigen Berechnung jährlich ;22| Mill. Gulden in 
Umlauf. Taurende erhielten dadurch Nahrung» ia 
Amfterdam allein anjoooMenfchen« I>ie Caftoi- 
drucktreyen in Amfterdam, Rotterdam, Utrecbti 
Gouda, Zütphen, Z wolle, Grave, Hehnond, Eind- 
hoven , Herzogenbufch , kamen dadurch wieder in 
Aufnahme, nachdetli die meiften wäbrend' des firaa- 
zöfifchen Einfohrverbots zu Grund gegangen M'aren, 
weil die dagegen eingeführten brabantifchen Tücher 
in den Druckereyen verdarben. Die Druckerejeo 
von Landt und von Marie zu Rotterdam lieferten 
I8i6 bereits wieder an ^16,000 Stücke. — Nock 
kommen viele fchätzbare Bemerkungen über bohl 
TJ^liej als ficherftes Mittel zur Beförderung des 
Schtiiekhandets ^ vor, der dem Staate einen Theu fei- 
nes erwarteten Einkommens entzieht , und die Sitt- 
lichkeit im höchften Gratfe verdirbt« — Von S/arj 
an folgen nun Anmerkungen' über die Amgab»* 
Umftändiiche und fcharfe Kritik von S. 413 — 228 
über die Bureauhoften der Mm^UrUn. Sie vearen iil< 
18 17 zu 3>o87,6ii fl. in Anfcnlag. Mittel zu ihrei 
Vemunderung» bauptßcUich durch. Verwelfaad 
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mehrerar G^hSIle 'WUntetbebörden und dadurch 
SU bewirkende Verminderung des Perfonals ; eben fo 
durch B0/chränkung des abertriebenen Controäwi-^ 
fms t eines Ujeberbleibfels aus der franzöGfchen Zeit, 
fionaparte» als er in die Niederlande kam, fagte: 
Man verGtebt hier die Gomptabiiität nicht, aber es 
Ut hier noch Moralitat , und damit ift mehr auszu« 
lichten. Dennoch jrard nachher die franz. Com* 
ntabilität eingeführt f mit ihr auch dieKunft» die 
Gootrolle zu blenden« Dar1>eweifen die bey viel£si» 
eher Controlle doch häufigen Malverfationsprocefre, 
und das fchnelle Reichwerden mancher Re9hnungs* 
beamten/ «« Dem Rec. ift diefes, fo wiediefi>h 
geade Bemerkung über den hachrhelligen Einflufs 
des Bunamoifems auf die Bildung junger Leute, wie' 
aus d^r Seele gefchrieben, indem er während feines 
Aufenthalts im v.ormalif(en Kdnigr. Weftphalen zu 
bemerken Gelegenheit gehabt, wie manener junge 
Mann, una nur fchnell zu einem Verdienst zu gelan- 
gen, die Vorbereitung zu einem künftigen Gefcnäfts-* 
leben vernachläffigtet dagegen auf irgend einem Bu- 
leau Arbeit » die oft nur In Abfchreiben beftand» 
{ucbte, und fo fich genugfame KLenntniffe zu kOnfti* 
«ir Führung eines Amtes« die freilich nur oberfläch«^ 
Beb blieben^ zu erwerben glaubte. Manchem gelang 
es auch, auf diefem Wege fich frühzeitig in wirkli* 
eben Staatsdienft oinzufchleichen. Gemeiniglich ^ 
yrar aber dann, der Mann beffer verforgt, als fein 
Amt. — Bey der Rubrik:' Natianatfekutd^ werden 
Bemerkungen über allmählige Tilgung derfelben ge- 
aacht, weiche für die Gläubiger einigermaafsen be« 
tuhigend feyn können. — IJeber Erhihumgskoßmm 
•<- Kriigsioflin. Von igis — 17 zufammen 87 Millio» 
neiPf im J. iXij doch um 13 Mili. geriu^rer als 1815. 
-*- lieber Arminwifin. Nur für Belgien hat der Staat 
Zufchüffe zu geben. -^ Cplo^ßon. Aus den meiften 
hat künftig die Staatskaffe Einnahmen zu erwarten, 
battdafs ne ihr jetzt noch Koften machen. — Noch 
folgen einige Nachfchriften. In der dritten bemerkt 
der Vf. als Folge des auf die englifchen Steinkohlen 
gelegten Bin/ukrzolU von 11 fl., dafs die Befitzer der 
iptzt für inläadifohe geltenden Steinkohleneruben im 
LotticbfcheEt um 6 hisgfl. mit ihren Komen aufge» 
(oblagen find» obwohl fie nur 15 ftbr. ftatt jener 11 fl. 
bezahlen, die fie vor der Vereinigung mit dem Rö" 
Bigreiche» wie dif^ Engländer, zu entrichten hatten. 
Der Vf, nimmt hievon einen neuen Grund her gegen 
die hohen Einßthrtaxem. Sie gereichen nur dem Fa- 
brikanten und PrrMlucenten im Lande zum Vortheil. 
Das Publftum verliert dabey durch den höhern Preis 
ttnes der erften Bedürfni(ie; die StaatskalTe aber 
auch. Denn weil die Lütticfaer Kohlen doch immer 
noch im Preis unter den englifchen bleiben , fo ver- 
mindert fich die Einfuhr der letzten. Der Kaffe 
entgeht alfa die erwartete Einnahme und das da- 
durch entftehende Deficit fallt zuleti^ wieder auf die 
Einwohner. — Beylagen undTabellen zu derDenk- 
(chrift von 1816 befchliefsen diefen Band. ^ 

Der ztfftjfie Band enthält, von S. i -- 188» Be- 
nerkumg^BA auf einer IUif$ 4mrck du ßitkkim Nudir- 
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lanii im Sommer x%vj. Q^cmth Auf dem ganzen 
Wege von Rotterdam hieher fand der Graf nur eine ^ 
Bettlerin, eine alte Frau aus NoirdhoUand. Ueberall , 

Eofser Wohlftand , kein ungebaiiter Fleck Landes» 
Gorcu^n keine Spur mehr von der Belagerung 
im J. 1816. Ein vor kurzem erft errichteter Gelehr- 
tenverein zählte fchon 60 Mitglieder. — ^ Breda. . 
Schöne Umgegend, trefflicher tandbau. Die Fel- 
der find mit lebendigen Hegen umgeben. In der 
Stadt herrfcht, nach dem Aeufsern zu fchliefsen, viel 
Wohlftand. Die Lebensmittel find wohlfeil ^ die 
umliegenden Dörfer kleinen Städten ähnlich. Jnt» 
Wirf in. Der Weg führt über die Bredafche Haide, 
die doch grofsentheils ancebauet» oder mit Nadel-^ 
holz bepflanzt ift. Die Sudt bildet einen halben 
Kreis an der Oftfeite der Scheide ^ und ift feit igu 
ftark befeftigt. Durch die Citadelle flehen die Fe- 
ftungswerke im Süden mit dem Flufs in Verbindung, 
'imfeits find zwey ftarke Forts, wodurdi das weß- 
HMe Ufer unter Waffer gefetzt und die Stadt vor ei« 
nem Bombardement von der Seite ficher geftellt wer- 
den kann. Im Ganzen macht die Stadt einen Ein- 
druck von Schönheit und Gröfse. Die Ausficbt auf 
die Scheide ift enteückend^ die Schifffahrt fehr leb- 
haft. Seit zwey Jahrhunderten ift die Zahl der Ein« 
wohner von 200,000 auf 50,000 gefunken. Jetzt 
fSngt die Stadt wieder an , fich zu heben. Die ge- 
meinfte Spracki ift die hoUändifche , doch verdor- 
ben, ffiffinfckaftim und Literatur gedeihen hier 
noch nicht, defto gröfser ift die Liebhaberey an .Ge- 
mälden und BJldhauerarbeit, in Kirohen und Privat- 
häufern ein grofser Schatz von erftern« befonders^ 
von Rubins und VM Dyk. . — Nachwchten von ein- 
zelnen UaliTiyin. — Eigentlichen Bandit treiben 
meiftens Deutfcbe, Schweizer, Franzofen, Englan- 
der und Holländer, die Antwerper mehr Geldg^ 
fchäfte. — Die bedeutendften Wanufactwnn find 
Spitzen, woran Taufende arbeiten, Seiden waarcn, 
und Diamantfchleifereyen, viromit vor 30 Jahren an 
100 Menfchen befchäftigt waren, die laber jährlich 
mehr in Verfall geriethen. Jetzt find fie wiedcT im 
Aufkommen. Zu LiiTy drey Stunden von Antwer- 
pen, ift auch «ne beträchtliche BaumwoUmanufa- 
ctur. Mehrere dergleichen find noch in Waasland 
und auch in der Antwerper Citadelle wird eine 
durch Gefangene und Verbrecher betrieben. Der 
Vf. glaubt aber, dafs die Arbeitsfähigen im Waasland 
nützlicher zum Landbau gebraucht werden könnten. 
Durch die Fabrikarbeit werden die Menfchen ent- 
kräftet und die Sittlichkeit leidet. ~ Noch folgen 
mancherley intereffante Nachrichten ühet Manufactur 
nn und Landbau in der Gegend zwifchen Antwer- 
pen und Gent. Der Vf. halt mit Grund den letzten 
für nützlicher. — Gint ift von grofsem Uinfang, 
aber kaum znr Hälfte bebaut; die andere Hälfte neh- 
men Gärten j Bleichereyen und Kornfelder ein. Die 
Scheide, Lys und andere kleine Flüffe theilen die 
Stadt in 25 Infein, zu welchen 85 Brücken, zum 
Theil Drehbrücken, führen. So wie in Antwerpen 
wechfeln Häufer und andere Gebäude von aller und t 
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neuer Bauart. Diefe Verfchiedenheit findet man 
auch in der Kleidung. Zu Ofimii ift dagegen alles 
neu, und BrMggi zeigt in crofsen Plätzen und gro- 
fsen Gebäuden Spuren des enemaligen Flors. — Das 
Zuchthans in Gent, noch nicht vollendet» enthielt 
doch fchon an ijoo Zttcbtlinge, deren jeder ein« 
eigne Schlafkamraer hatte. — Der neue boianifche 
Garten befitzt fchon eine Menge Pflanzen , aus allen 
Welttheilen. — /f^irhi dir fihSnin Künfle in Gent 
und Brügge, am letzten Ort befonders das Grabmal 
Karls des Kähnen von Bnrgnnd und feiner Tochter 
Maria. — Gent hat in Hinficht auf WiCTenfchaften 

frrofsen Vorzug vor Antwerpen. — Das im Wider* 
pruch mit der dortigen Geiftlichkeit errichtete OU-^ 
Igge royat ift bereits in blühendem Zuftand. — Die 
Gefelirchafts/pracÄf ift die franzöfifche. Wer fich 
recht zierlich in diefer ausdrückt, verfällt ins Plat- 
te, fo bald er braband^fch oder flamändifch fpricht. 
Die rein-hoUändlfche Schriftfprache ift für %• 
Flamänder ein Studium. Der Einflufs der frafll; 
Sprathe auf den Nationali^eift ift fehr merklich. — 
XJeber Haniil und Fabrikin in Fiandim. Während 
der erfte fich hebt, geht manche der letzten in der 
franz. Zeit errichteten rückwärts , weil fie auf das 
Continentalfyftem und die Vereinigung mit dem 
franz. Reiche berechnet waren. — BrüJfeL DaGge 
Einwohner nehmen am Se$kandilTYi%\\. ManufactUr 
rifi. Mehrere in BanmwoUi arbeitende in und au- 
fser der Stadf, aber fämmtlich krankel^id. — Spi- 
iz$n. Eine der bedeutendften die von Madame Kint. 
Sie befchäftigt Taufende. Jede Werkmfeifterin, die 
fünf Lehrjahre zu beftehen hat , lernt nur Einen 
Stich, in dem fie arbeitet. Diefe Arbeit verrichten 
fie in ihren Wohnungen. In der Fabrik felbft wer- 
den nur die einzelnen' Stücke zu einem Ganzen, aber 
mit folcher Kunft zufammengefetzt, dafs keine Spur 
davon zu bemerken ift. Die feinften Garne kommen 
bis jetzt noch aus Frankreich , w<»rden aber in Ant- 
werpen gebleicht. — Dfefe koften von 40 bis zu 
i2o£iOuis das Pfund. Doch ift diefer Preis gegen den 
der Spitzen nur für eine Kleinigkeit zu rechnen. 
Eine in Wien angelegte Fabrik kann doch nicht auf- 
)commen, obwohl Vorftehcr, Arbeiter, Zeichnun» 

fcn, aus BrOffel verfchrieben find« — Auch di«u 
tias^ und Krißaüfahrik von jCapellemans ift merk- 
würdig. Sie Icheuet die Goncurrenz der Engländer 
und Böhmen nicht, und ihr Abfatz ift fehr ftark. 
Die Glashütte von d'Artigue zu Vameks liefert das 
Material in grofser Vollkommenheit. Zu Brüffel 
wird es dann weiter verarbeitet. Das fchönfte' Glas 
liefert die Hütte in der heifseften Jahreszeit. — Die 
Bevölkerung Bröffcls ift zwifchen 70 und 80*000. — 
Herrliche Lage der Stadt. Nach dem Unheil des 
Vfs. hat gant Europa kein fo fcbönes Ganzes aufzu- 
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weifen , als hier die obere Stidt in Vei^ndung mit 
dem Könicsplatz, dem Park und den Spat^iergangen 
auf den Wallen darftellt. Der untere Theil der 
Stadt gleicht mehr einer hoUändifchen. — Namw* 
Hier befand fich der Vf. in einem Lande» def(ea 
MuXtetfffrache^ obwohl ein niederlündifcher Dialect» 
er nicht verftaiid, die IFaUmUehe. In der BrOffeU 
fchen Oberftadt fangt eigentlicn das f^alenland fchon 
an, obwohl die Luxenburger und Lütticber die Bei« 

E'er nicht für wirkliche Wallonen erkennen.— 
eher den Charakter der Belgier. Ein Genter fagte 
zum Vf.; f^nonsjommes um banne fite de gentj facüe 
i manipuler» pourvu qn*on py prenne bien^** und der 
Vf. ftimmt ihm bfey. — Lüttich. Berg" und ffßfUr 
werki^ auch andere davon abhängende Fabriken zm* 
fchen Nannir und Huy, — Das dortige Kifen fteht 
doch dem ausländifchen ^ befonders dem deutfcheo, 
nach , und kann zu manchen Arbeiten nicht ohne 
Zufatz von fremden gebraucht werden. Durch ver« 
minderten Abfatz, den die Zeitumftande herbey« 
führten , ftehen auch diefe Gewerbe nicht mehr im 
ehemah'gen Flor. xNach des Vfs. Anficht ift ibnea 
aber weder durch Einfuhrverbote, noch' durch hohe 
Befteurung der frem.len Waaren, allenhlls nnr 
durch Prämien, aufzuhelfen. — Den Kllpfer* and 
MefTmgarbeitern thut der niedrige Preis des ei^i- 
fchen Kupfern Schaden. — Fayanee* und Pmrcetlain* 
fabrik zu Anienmes auf dem rechten Uttr der MaaSi 
im heften Flor. — Landbau* Grofse Bauergüter, 
manche von 200 Molken. — Der Fabrttten im Lüt« 
tichfchen foUen an ao<>o fern, und bey 30^000 Mea- 
fchen fich davon nähren. MancherleyoemerknngeA 
über Mafchinenwefen f Einjuhrverbote u. f. w. mufs 
Rec. Äberjgehen. — » Gerbereyen in Stabto und Ud' 
medy. Eine der ftärkften verarbeitet jährlich aa 
26>ooo Häute « meift ^merikanifche. — ^ Tuebmann' 
faeturen zu Vernkrs und in der Umgegend» häufig 
mit Mafchiencn betrieben, die doch auf die Vermin- 
derung der W\.rbeitei- keinen Einflufs haben , weil 
auch wieder mehr Tücher, als vorhin, gemacht 
werden. Der Arbeiter in den Lütticher Wollmanu- 
faeturen werden an 36^000 gezählt. Oft mufs der 
Fabrikant unter dem rreis-verkaufens nur um fort- 
arbeiten laffen zu können. So auch der Ensländer. 
Lächerlich ift's daher, vrenn in deutfchen Blättera 
fo oft die Klage wiederholt wird, die Engländer ver- 
kauiten mit Schaden, um auswärtige Fabriken za 
Grunde zu richten , würden aber von der Regierung 
wieder entfchädigt. — * Die Latticher verlanjjeo 
keine Einfuhrverbote, allenfalls nur retnrttbnsweife^ 
übrigens freyen Handel. — In Aabhen fahe der Vf. 
Tucnmanufacturen , deren Mafchinerie noch weit 
unter der Niederländifcben ütt die aber doch weile 
Verfendungen machen. 
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STATISTIK, 

S^Gravemhaob» b. Allardt : Byiragtn tot de ButM" 
i&Hiing van &aat in hei Koningrük der Uedtrlan" 
^ff» -*- — ' door Gysbirt Koni Gravtr v. Ho* 
gindorf etc. . / 

(Btfeklu/jt der im vmigenStikk ahgekroohmtm HMen/Son«) ^ 

Von S. I2l —17s folgt nun die Nutzanwendung 
der Beobachtungen > die der SEaatsmann auf 
feiner Reife an Ort und Stelle aber Handel und Fabrik 
lun angeftellt , worOber er (ich mit l^aufleutea und 
Fabrikanten, und zwar, fo weit es möglich war, 
immer mit mehreren daffeibe Gewerbe treibenden, 
befprochen liat. Sie leidet keinen Auszug, verdient 
aber, wenn Geh gleich das ganze Werk zunSchft auf 
die Niederlande bezieht ,. doch von jedem Sitaats- 
beamten, der Ober Gegenftande, wie fie hier vor- 
kommen, eine «Stimme abzugeben hat, gelefen und 
beherzigt zu werden, wärs auch nuf um fich zu 
fiberzeugen, dafsihm manche Anträge, manche Ver* 
fägangen, in einem ganz anderen Lichte erfcheinen 
worden, wenn er fein Urtheil mehr auf eigene An- 
fcbauong, als auf altgemeine fpeculative Begriffe, 
wie er iie in feinem Kabioet auffaUet ,~pderwiuf ein^ 
feitige Berichte grandete. — Eine gteichmäfsige 
Nutzanwendung folgt bis zum Schlufs S; i>gg über 
Landbau 9 Ein - und Ausfuhr und dergleichen. — 

Angehängt find diefem Theile noch itlehrere 
Gutachten oder Abftimmungen des Grafen In der 
7.wcyten Kammer der Staatenverfammlungto in deA 
J. I8i7u.ig, welche feinen Ken ntniffen eben fo fehr, 
als feiner Freymüthigkeit Ehre machen. Sie betref- 
fen den Levantifckin und den Thiekanditf das Finanz* 
gefetz von 1818» den Etat fQr das nämliche Jahr, 
Abänderungen einesGefetzes vom^Octbr. 1816, we- 
gen Tranßt' und Impoßen^ die Ißläniifchi^ und Hi- 
mgefifchtrijf t den Unterhalt der FmditkieuUrj die 
indirecten Stiuerny von S. 189---* 274* Am Ende fin- 
det fich eine Inhaltsanzeige und einRegifter über den 
I. und a. Theil. 

Das irfli Stack des dritten Bandes beginnt mit 
einer Reife des Grafen Qach Aehen^ im Sommer ig 18. 
Der Vf. gins Aber Leiden und Utrecht nach Gorcwm. 
Herrliches Land zwifchen den beiden erftgenannteh 
Städten, ^das keine Spuren wn der letzten unglückli- 
chen Periode mehr zeigt. Der hoUändifbhe Theil 
dlefes Landftrichs hat treffliche Viehzucht j der hö- 
here Utrechter mehr Ackertand und Obfibau. Utrecht 
hat Aber 30000 Einwohner. Die .angenehme und 
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gefunde Lage der Stadt am alten *|lhciö, mit dell 
IchöHrten Umgehungen , zieht vieU Vermögende ai<, 
'die fich dort niederlaffen. Der IFok'tfland des Land* 
Volks aus dfer Gegend zeigt Geh in Märkttageh. Eine 
Menge ftrömt dann zum Einkauf in die Gold- und 
Silberläden. — Die Univerfität wird" vom Könige 
fehr begünftjgt. Ihre Inftitute, Bibliothek, Natu* 
ralieiikabinet, Anatomie, boranifcher Garden u. f.w. 
find vortrefflich, die Reitbahn ift eine der vorzüg-. 
llcbfien im Reiche. — Die Zahl arbeitsfähiger Beu- 
/^riftgröfs. Es ift zu erwarten, dafs die für da^ 
ganze Reich angeordnete Wohlthätigkeitscommiffioa 
auch hier dem Unheil fteuern , und arme Fafailiea 
ohne Verdienft in Gegenden verfetzen wird, vvo der 
Anbau des Landes mehrerer Hähde bedarf. -^ X>ie 
Stadt hat mehrere blühende Fabriken., Auch her 
diefen fand der Vf. bewährt, dafs die hochbeueufet^ 
te Einfuhr engKfcher Steinkohlen den ' Äbfatz' der 
Latticher- nicht befördek-t, ' feitdem det P/eis det 

letzten von den Grubenbeßtzern erhöhet worden. 

•Die Malerkuhft findet hier virf Uitterffötzung. SchS- 
nes Kabinet des Prof, Bleutand,. — TUburg hat an 
10000 Einwohner: Die T^chmnufacturen kommen 
durch die Mafchinen und die Lieferungen an die A^- 
mee wieder empor. -^Die Heidett in diefer Gegend 
nehmen durch Anbaiii fthr ab. -^ Herzpgeniluf^ — 
Die Hauptkirchij als fchönes gothifches Gebäude fe- 
lienswerth, war nach Einnahme der meift von Kit- 
tholiken bewohnten Stadt durch den Statthalter 
Friedrich Heinrich, den Reformirteri eingeräumt 
worden. Jene kamen in den Revolutionsjahren wie- 
der zum Befitz, 'fahlen aber zum ;Ba^ einer neuen 
Kirche für die letzten 60,009 Fl. — Im iSuchthaufe 
werden Fufstepoiche von Kühhäaren verfertigt , die 
doch — obwohl der fleifsfge Züchtung damit für fich 
etwas gewinnen kann, der Anftalt im Jahr 1817 aa' 
3000 Fl einbrachten. — Von Gewerben find die be- 
deutendften, Zwirnfpinnereyen, Bandweberey, eine 
Salzfiederey, in welcher cnclifches Klipfalz, und 
franzöGfches und fpanifchesMarennesfalzKryftallifirt 
wird, Braucreyen u. f. w.— . Bis nach Eindhoven 
fchönes fruchtbares Land, reiche Dörfer. Handel 
und Gewerbe blühen im Städtchen. Wechfel auf 
Amfterdam, bis an 20,000 Fl. find leicht zu habem 
Merkwürdige Tuchmanufaktur^n der Herren Smits 
und Svbor, duriih Mafchinen betrieben. — Hier und 
zu Helmont werden auch viele Bontjes gemacht, ein 
Gewebe von Wolle und Bai^mwolle, auch Flachs und 
Baum wcjle von gemifchten Farben^ am letzten Ort 
finden fich auch beträchtliche Damaßwebere^en. Das 
Leinengarn hierzu kommt von Brcmnfchmrig, oft^^T^ 
/ *yj Digitizedt: '. |ö£)QlC 
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für loo^ooo Fl. im Jahr. — • Wichtiger und einträe- 
licber-noc^ als, Fabrike^i^find I^mäbau -UBd FUhzuckt 
io ctiefer gamen* Gegeod. Briiche ift längft abge- 
fchafft, Stallfütterung fahr gemein. Die Ausfuhr 
der Butter ilt Yioch beträchtlicher , als die des Rog- 
gens. Auch die Schaafzuchl; ift bedeutend , doch 
wollen die Merinos nicht gedeihen. — Die Urbar- 
machung der groEsen Heiden gefehiehet häufig in der 
Art, dafs fie mit Nadelholz befaamt« diefes erft aus- 

feuchtet, nacbupd naclx aber «nieder ganz abgetrie- 
en wird. Es ift aber nöthig , auf die V'crmenrung 
'der Wafferfahrten und kleinen Kanäle zu denkent 
um,dadurch die Zjufuhr der Dunge zu erleichtern. 
^•— Zwifcben den verfchiedenen Heligionsparteyen 
in diefer Gegend herrfcht noch aus frDhcrn Zeiten 
lier wenig Verträglicli^eit. Durch die neue Verfaf- 
ful^gi y eiche allen gleiche Rechte giebt, ift eine 

Sönftige Veränderung zu erwarten. — Reife über 
iaastricht und Lütttch nach Ackf* Zu Anlegung 
neuer Straßen find . 6 Millionen aufgenommen und 
verwendet .worden. Aus dem Chaulfeegeld werden 
die Zlnfei^ bezahle urjd das Capital o^cn und nach 
wieder abgetragen. — Der raergelartigc Abfall in 
dea Steinbrüchen (Jes Petersbergs be; ^bastricht 

Sieb^ einen tr^fflichtpn DUngir^ wodurch der Anbau 
ei: £teide fehr befurdcfTt wird. — Bemerkungen 
über ddL^.yfoim^W^e.'Koerdefartement^ meift AuszOge 
aus den Confiderations für U Dep. de Ifk Itogr-- par 
n, ds Colberg. — Keife ober Falkinburg^ Maasr 
trichi, Ruremandy Finloo^ Bos^mtir und tfalzd&rff 
nach Clevi. Zwifcheq Achen und Cleve ift faft kei- 
^e öemeinfchaft. „Doch- hat der Vf. von Strafsenan- 
%SLgen reden huren und das Weffgeld» was jetzt fchc>9 
'je/noben wird, foU ^itralirfche^njichzu den Koften .ver- 
wendet werden. — ^'^"^Biemerkungen ober La^Mau 
'itnd ruhzuckt t über neue Anordnungen , Baumpflau" 
Zungen» -^ per. Vf.,faa4 auf dieler Reife ander 
^Orenze feine froheren Bemerkungen, Ober Störung 
des freien Randeis durch fchwere Belaftongen der 
"Einfuhr fremder Producte und Itunfterzeugniffe, .und 
däfs folche den inländilchen Fabriken doch keinen 
Vortheil. bringen, vollkommen beftätigt. Er hofft, 
dafs zum Wonl der beiderfeitigen Ünterthanen die 
Kegjlerungen fich über befTere Grundfätze vereinigen 
werden. — Zurdckreife Ober Himwegen^ Arnheim^ 
Appetdoom^ Loo und Amersfort nach Utrecht. Ueber 
Straßenbau durch Gcfellfchaften , . welche die Koften 
vorfchiefsen und aus detn Wegegeld Zinfen zu 5 p.C. 
und* Erftaltuhg des Capitals erhalten» -7^ Ueber den 
ai^genehmenOrt Felp^^ wo viele IJolländer den Som- 
sier zubringen. DieBetteley bat hier fehrabgenom- 
Sien durch das unter den Beylagen auch als nachah- 
iniungswerth milgetheille Reglement der Gemeinde 
dUefes Orts über das Armenwefen. Rec. ftimmt voll- 
kommen rriit Graf H, ubereip, wenn er behauptet, 
'dafs . überhaupt. dcrglßiphen Mücke E^nrifiktu^gen^ 
wenn fie den Gemeinien felbft i'iberlaffaf\ blieben, weit 
hiehr Nutzen bri/jgen und pünctlicher/vollssogen wer- 
den, als wenn die Regierungen allenthalben durch 
4Ülgeiäeine VgrlchrifteA eingrei/ea woHjea^ .die dock 
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oft auf die Ortsverhältniffe nicht paffen. Er bezieht 
fich dabey auf eine im. J. ihlH -^fchienese iBuf^ge- 
zeichnete Schrift : de Vesprit d^ajfvciatic^ äans /« cm- 
munautiy parte, Comte Alex, de Labor de. Sie ift 
gegen das franz. Syftcm gerichtet, das hin und wie* 
der auch in Deutfcfalana noch Anhanger findet. <- 
Ueber den im Umkreis von Amersfort noch immer 
zunehmenden vorlheilhaften Tabacksbau^ dem auch 
die nun wieder häufige Einfuhr aus Aroerika keinen 
Nachtheil bringt. -^ Reife von Utrecht auf der Poft- 
ftrafse nach Amflerdam. Diefer unter der franzöE- 
fchen Regierung heu angelegte*^ Stehtweg ift bis Nieu- 
'werfliiys zum T heil muten durch angebautes Land 
gefilhrt. Von da an bis A. Ift aber meift die alte 
«Mrafse zur Schonung der Ländereyea -beybebalteoi 
wodurch fie freylich mehr Krümmungen hat. Längfi 
der ^irrfo finden fich viel fchöne Landgüter« meift im 
verbefferten neuen Gefchmack angelegt. Weiter nach 
Amfterdam . hin ift die, Gegend zum Theil etwas 
trauriger, wegen des ausgedehnten Weidelands unJ 
der Torfgräbereyen. Endlich gelangt man längft 
der breiten Anfiel an d^s Diemermeery ehedem \^ af- 
fer, jetzt durch Kunft in einen fruchtbaren, bevöl* 
kerten , reichen Landftrich umgeftbaffen. Rec. der 1 
im Sommer bey fehr trocknem Welter diefes Wegs 
kam, fand, wo die Strafse am Wafler her lief, in g^ 
wiflen Entfernungen Leute aogef teilt, die zur Ver- 
hütung des läftigjBn. Staubs von 2^it zu Zeit mit ei- 
nem Werkzeug« wie es auf.grofsen Bleichen ge- 
braucht wird, die Strafse «befeuchteten. — i4wjlf^ 
dam* — Der Vf. befuchte eine der grofsen fi«idti- 
.fchen Armeu/chukUj in welcher Reinlichkeit > Stille, 
OrdnuAgiherrfplite» obwohl 4-^500 Kinder im Hau- 
fe verfammelt w^^ren* Die Art des Uoterj ichts Uni 

er treffli<:h Anftalt für Blinde. — Xnffum. - 

Handel, ITeck/etgefckäfte und Bank. Oßindijchtr 
'ffandfl^^ wieder »in Aufnahrpe« Der Vf. hält Aus- 
fchliefsung der Fremden für nacluheilig. — Ueber 
GMuetgotiatianeei auswärtiger Staaten, t— Ijinifin* 
y?«9 von A. nach dpm Hangt cjnc Privatunterneh- 
pnung -einer Gefellfbbaft. Durqh foiohe Gefeltfchaftfn 
kommen in den Niederlanden manche andere nützli- 
che Anftalten fehr leicht und fchriell zu Stande^ (0 
eine Verforgnngsanftah für verwundete und die Nach- 

felaffenen gebliebener Krieger ; einIn\*Glidenhau$zu 
leiden» Snar - und Hülfskaffen flQr unbemittelte, 
eine Wobltnätigkeitsanftalt in Haag,, an deren Spitze 
die frinzeffin, Mutter des Königs flehet, und ander- 
wärts ähnliche, eine von dem I^inzen Friedrich ge- 
.flutete } deren Zweck ift, arme Familien aus dea 
Städten auf das Land zu verfctzen um VVüfteneyep 
urbar zu machen/-^ Atjf dem' ganzen Wege und 
Spuren wieder aufblühenden Wohlftands zu findeoi 
fo viel HindernilTe auch mancherley Einrichtungen 
in den Weg legen« -^ PoflwefeUy: bedaff noch eini- 
ger VerbeH^ernngen. •-* Diefe Reife fchiiefst mit 
[kurzen Nachrichten über einige inir Finanzfach er- 
fcbienene neue Schriften. — 

Anzpichnungen auf einer Rufe nach ßrUßel im 

Oct. igtg» ia Brabant trägt die Bfj^nzung dei 
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Wege mit der Oanädirdien Pappel, nnd die Einfaf- 
{ung der Landereyen mit BHunHn zur Anmuthigkeit 
des Landes ein ürofses bey, und bringt jn> holzar- 
men Gegenden beträchtlichen Vortheil, ohne dem 
Land zu fchaden , wenn die Bäume bis zu einer ge- 
wiffen Hübe ausgeäftet >verden. Jn Holland ver- 
dienten folcbe Pflanzungen, befonders um die grofsen 
Weideländereyen herum nachgeahmt zu werden, 
wodurch denn auch das Rindvieh bey groFser Hitze 
Schatten finden könnte* — Abermalige Klagen Ober 
mancherley Willkör, die noch bey dem Exirapofl- 
wefen zwifcben dem Haag und Breda herrfcht. -^ 
Ueber den fTaffirba»', wodtrrch der Litigi bey Gor- 
«um, und der atirwedi bey Dortrecht u. f. \9. ein an- 
derer Lauf gegeben werden folL • «Ueber diefen Ge- 
.genftand find die Meinungen in Holland fehr getheilt, 
wie Geh jnehrere unfrer Lefer aus umrtändlichen Re- 
cenfionen in den Gott. Gel. Anz. erinnern vv^rden. 
Der Vf. hält diefe Abdämmungen fr)r dit Schiff fahrt 
fehrnachtbeilig , wenn auch Land dadurch gewon- 
nen werden follte« — Antwirpin hatte fich , feitdem 
es der Graf im J. igiy fahe, fchon wieder fehr durch 
Bauungen verfchtmert. -^ Einige Nachtrüge über die 
Schönheiten BHifftVs und feiner Umgebungen. — 

Als Anhange folgen noch: Nachrichten von der 
in den erftei*^ Jahren der Regierung Friedrich H. an- 
gelegten Cotonie Pfalziorf auf del" Heide bey Goih 
und CtiVi; Reglement dFür dl» Armincommißon tu 
Velp, wovon oben die Rede war; endlich eine Ab- 
handiung eines ehemaligen Staatsraths Fr.Xav. di 
Burtin in Brüffelüber die Nutzlofigkeit detBraehi. 

Nach,4em Titel des III. Th. zu urtheilen, ift 
eine Fortfelzung diefesi lehrreichen Hogaulorffchtn 
Werks zu erwarten. 

l) GuMBiNiTKN, b. K raufeneck: Der Rigiefungs- 
Bizirk GiiffiMitii^f» nach feiner Lage, Begrenzung, 
Gröfse, Bevölkerung und Eintheilung nebft ei- 
nem Ortfchafis* Ferztuhniffi und Migifltr. \%l%. 
XU u. i6o S. 4. ^ 

%) Mariknwerdbr, b. Kanter: Ueberfiekt dir Be- 
fiandtheile und l^erzeichniß alUr Ortfchaften du 
JUartenwerderfchen Rigiirungs • Bizirks. Qhne 
Jahreszahl. 226 S. 4. 

3) Brombero^ b« Grünauer: üiber ficht der Be* 
ftandiheUe und Verzekhniß aller Ortfchaften des 
Brambirger Regierungs- Bezirks. i8i8* l^SS. 4. 

Seit der neuen Geftaltung des Preufsifchen Staats 
find bevnahc alle Hnifsmittel unbrauchbar geworden, 
die in u> grofser Anzahl zur nähern Runde deffelb'en 
vorhanden Maaren. £s mufsten mithin neue JVlateria 
lien gefamoielt werden. - Dafs den adminiftrativen 
Behörden uxi4 namentlich den Königl. Regierungen 
diefe Sorge zunächft oblag, verftehtuch vonfeibft; 
denn fchon zur blofsen Ueberlicht ihrer aJ^u gqftalte- ' 
ten Bezirke mufste die Anfertigung genauer Orts 



hörden hat bereits diefe Verzelchniffe'dprch ! den 
Druck bekannt gemacht, was nicht anders als zweck* 
mafsig genannt werden kann» Wir hätten gewünfcht 
fie alle zum Gegenftand einer einzigen Anzeige ma- 
tcben zu können, üiefs hat fich indeffen nicht thun 
laffeny theils weil die vor uns liegenden nur Bruch* 
ftücke eines grofsen Ganzen bilden, theils wegen ih* 
rer durchaus ungleichartigen Innern Einrichtung. 
Diefe Verfchiedenartigkeit befremdet um fo mehr» 
da man von der in der Hanptftadt der Preufsifohen 
Monarchie errichteten Centralbehörde, (dem h^ti* 
• ftifchen Bureau) hätte Qbereinftimmende Vorfchrif- 
ten in diefer Hinficht erwarten follen. Dem hier 
angedeuteten Uebelft^nde, wird gewifs in der Folge 
abgeholfen werden, da- die einzelnen Ortsverzejcb- 
niffe Ober kurz oder lang neu aufgelegt werden müf- 
'fen, zumal vielen ihrer Angaben die erfoderliche 
Zuverläßigkeit fehlt. 

Nr. I. DasOrtfchafts- Verzeichnifs'des Regie- 
rungsbezirks Gumbinnen hat folgende Rubriken: i> 
Name des landräthlichen Kreifes, 3) Name des Kirchr> 
.fpiels, 3. 4) Nr. dex* Ortfchaften. {Za deren Auffin- 
cien ift S. 125 ein alphabetifchesRegifter angehängt; 
eine grofse Anzahl derfelbenrführt doppelte Namen, 
je nachdem man fie deutich oder litthauifch nennt«) * 
5) Ihre Qualität. 6) Zu welcher Stadt, Domaine 
oder adeL Dominium fie gehören« 7) Anzahl der 
Feueriitellen und 8) Anzahl der Seelen. Voran geht 
eine Einleitung, aus' der wir nachgebende ftatiftifche 
Notizen herfetzen wollen» Der Regierungsbezirk 
Gumbinmsn liegt zwifcben 55^ 29' und 53® ^7' nördli- 
xher Breite nnd zwfchen 38** 43* und 40* 32' öftli» 
-eher Lange von Ferro. Er wird begrenzt vom Ruf- 
fifchen Reiche, dem Königreiche Polen und deifi Kö- 
jMgaberger Regierungsbezirke* . £r beträgt jelet 
2%'j'fiiz Preufs. oder 297 geographifche Qu. Meilen, 
wovon II/tVV Preufs. Qu. Meilen GewäfTer, 86iV^ 
Preufs. Qu. Meilen W^d und i89A1n^ Preufs. Qu. 
Meilen Acker, Wiefen und Weide. Die Seelenzahi 
beträgt naeh den Tabellen des Jahres I8i5> welche 
dem ganzen Werke zum Grunde liegen, 353,075, 
von denen 439203 in den 19 Städten und 309,872 in 
den 40Q0 Ortfchaften des platten Landes leben. Dar- 
unter find 330,000 Lutheraner,. 17,1300 Reformirte, 
8,500 Katholiken, 300 Menoniten und 275 Juden. 
iey den Chriften (ind die ehemals aus Polen gellüch* 
teten Uniiarier mitgerechnet« JDiefe halten fich jetzt 
zu der Kirche ihres Wohnorts und machen keine 
befondern Gerqeinden mehr aus. Uebrigens giebt 
die ftatiftifche Tabelle vom Jahre 1817 die Bevölke- 
rnng auf 364,916 an. Die landräthlichen Kreife find 
16, und d^r Feuerftellen giebt es 52,647* Die gröfs- 
.ten Städte fii^id Gumbinnen^ der Sitz der Königl. Re- 
^erung mit 5072 Einwohnern, Ifijkrburgy der Sitz 
des Obftrlani^iesgerichts mit 5»434 Einvv. und Tttßi 
.mit 8)Oi4 £inwol\pern. 

' Nr, 2f. zerfällt in L eine fr pographifche Ueber- 
ficht von dem Departement der Könifrl. Preufs. Re- 



verzeichniffe eines ihrer angeleg«ntlu;hften GeCchäfte ^iecuttg«au Marien werden IL Zufammenfteilung der 
feyn* Dem ift auch fo, und die Mehrzahl diefer Be- (landräthlichen) Kreife nach Areal* CröCse, i^euer« 
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ftellen, Seclenxalil und Confeffionen, III. Verzeich- 
nifs der in den einzeloen Krciren befindlichen Orl- 
fchaften und zwar nach folgaiden Rubriken a) Nu- 
mer und Namen des Kreifes, 6) Nr. und Namen 
der dazu gehörenden Ortfchaften, d) Bevölkerung, 
t) Feuerftellenzahl, /) Anmerkung. IV. Alphabc; 
tifches Ortrchafts--Regifter S. 143- V. Nachweifung 
der vorhandenen Kirchen S. 205. Der mariemair' 
dirfchi Rigurungsbezirk liegt zwifchen S^S-Sl^ ""^ 
54% 10' nördlicher Breite orid 33% 40' und 37% 4a* 
öftlicher Länge und wird begrenzt von den Regie- 
rungsbezirken Königsberg, Daozig, Bromberg, 
Frankfurt und Göslinj fo wie von dem Königreiche 
Polen. Er mifst in feiner längften Ausdehnung 41 
Poftmeilen, in der mittlem breite 12 , in mehreren 
Einbiegungen aber nur 4 bis 6 Meilen. Er zerfallt 
in 13 landräthliche Kreife, die ungefähr 314,410 
Areal und im Jahre 1818 « 333*476 Einwohner zahl- 

' ten , was auf die Qu. Meile nur 1,061 Seelen macht. 
Von den BewohnVn find 168 93*8 katholifch, 152,236 
luthcrifch und reformirt, 3,517 menonitifch und 8775 
Juden. Die Evangelifchen haben 12 c Kirchen in g 
Superintendenturen, die Katholifehen 303 Kirchen 
in^Diöcefen und diefe wieder in 21 Dekanate ge» 
theilt, die Menoniten 6 Bethäufcr und die Juden 7 
privüegirte Synagogen. Das D'eutfche ift nur noch 
in dem kleinlten Tneil des Departements Volksfpra- 
che. Der Hauptnahrungszweig ift der Ackerbau. 
Die gröfsten Städte find : Graudewz mit 5,394 Ein- 

% wohnern, einem Schullehter - Seminarium y einem 
vereinigten Zucht- und ßefferungshaus för die ge- 
•fammte Provinz Weftprenfsen ; Mariim&irdir mit 
4,813 EiüVv. Sitz der Regierung, des Ober- Landes- 



gerichts, eines Gynraafiums,' eines Kreislazareths, 
eines Landgeftüts. Thom mit 7,356 Einw. und eiaem 
GymnaGum. In CWA ein Klolter der barmherzigei 
Schweftern^ 

Nr. 3. enthält A. eine Ueberficht der Bettand* 
theile des Brombirg er Rigierungsbizirks^ B. ek 
Verzeichnis der Kreife und Nachweifung ihrer Be- 
ftandtheile, C ein Verzeichnifs der in den Kreifa 
befindlichen Ortfchaften aller Art in natarlicher (?) 
Reihenfolge. Es zerfäik in folgende Rubriken: i] 
'^Numei^und Nameades Kreifes, 3} Numer und}) 
Namen der dazu gehörenden Ortfchaften , 4) Befä* 
kerung, 5) Feuerftellen Zahl, 6) Eigenfchaft, 7) 
ConfeiBon, 8) Pfarrfprec)gel und 9) Benennung dei 
Immediat* Stadt, des Amts oder des adel. Hauptgut^ 
wozu die Ortfchafken ge^nm'ärtig gehören. x7. AI* 

Ehabetifches Ortfchafts-Regifter. Der Regierungs* 
ezirk hat neun landräthliche Kreife, enthält ung^ 
fähr ao6 Qu. Meilen, auf welchen in 54 Städten m 
2,249 ländlicheo Ortfchaften »S7>446 Menfcben le- 
ben. Die Angabe der Seelenzahlwird für zu niedi^ 
gehalten. 146,000 Einwohner find katholiCßh m 
haben 242 Kirchen und Bethaufer mit EkifcUufsdit 
Kirchen der* no^h beftebenden 15 Mönchs- and} 
Nonnen • Klpfter, in welchen 114 Mitglieder lebe»; 
die 83>ooo Proteftantea haben 112 Kirchen; die}» 
den, 14,000 an der Zahl, leben grafstentbeiis in defl 
Städten, ungefähr an 500 auf dem platten Lande. 
Sie haben ^3 Synagogen. Die bedeutendrte Stadt iü 
.Bromberg mit 6,028 Einwohnern, Sitz der R(^ 
rune. Uneben 9 Siüz eines Erabl^thnmt und Dotä» 
piteis hat nur 3,725 JSinwohoer. 



LITERARISCH Ä NACHRICHTEN- 



LUniverfitaten.^ 

JJrie neu errichtete UniTerfitftt inLemberg, den aller- 
höchften Namen Sr. Maj. des Kaifers führend, befteht 
au« 3 Facultaten , der theologifchen , juridifcben und 
philofopbifchen, aus einem medicinifefa-chirurgifchen 
Studium und einer Kunftakademie« Sie hatte im Ter- 
flotfenen Schuljahre 36 öffentKche Lehrer« 6 theologi- 
fche, 7]uridifcbe, 8 medicinifch-chiruigifche, 9'phi- 
lofophifcbe und 6 an der Akademie* Die Zahl der 
StuÜrenden belief fich auf 1017; woTon tgo Theolo- 
gen, SIS Juriften, 55t Philofophen, 33 CSiirurgen, 28 
Hebammen« PromoTirt wurden 1 Jurift zmn Doctor, 
9 Wundärzte und Geburtshelfer und 13 Hebammen- 
Die Zahl der fich den Wiffenfchaften widmenden Ju- 
gend wächft nj^t jedem Jahre, und der befchränkte 
Raum der Unirerfitäts - Säle vermag mehrere der zahl- , 
reichern CoUegien nicht mehr zu raffen, welches it^of*' 



fen läfsf, dals in Zukunft Kirche lilnd Staat ibrea Be> 
darf an wiCTenfchaftlich gebildeten IndiTidoen binrei- 
chend decken ' werden. Die pbilofopfaifcfae Lebr» 
fult in Przemysl ift am 4ten Nov. 1819 fefcrück 
eröffnet worden. 

n. Beförderungen u. Ortsveranderungeü' 

Hr. Dr. HansGoitm ans Friedland im Mecfcl-Siit* 
litz, vorher zu Berlin, Breslau und Löm^nberg A 
Schießen, ift nach feiner Vaterftadt zoruckgekebr^t 
und lebt jetzt dafelbf^ als praktifcher Arzt. 

Hr. Doctor Juris jKerr Htinr. Stever zu Roftod, 
Vf. mehrerer philologifcher und juriftifcher Scbriftc^ 
ift am Ende Aogufts nach Dorpal als aufserordeotL 
Prof. der keobte und Proto«UQiveriit£ts*Syndico« tV 
gegangen* 
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L IT E RAR ISCHE ri A C H R I C H T E N, 



üeberfidit -dor magyarirchen (nationale j 
ungrifcheu) Literatur in. den Jahren 

i6i8 tuMl 1819. ' . 

3 gern auch' Recenrent bey diefer Ueb^rCclit'^l^^ir^ 
iighit bezwecken vrolltc (da felbft irt den ungrifchen ' 
Bfitcern fdKrbe'Ueberfichteii tischt ef-fcIieTtien, in den * 
Leipziger iMefscataldgen die mag yarifchen Werke picht 
ferzeichnct wer,den, der ongHfche Buch*handel Wbft * 
Ton derti Wiener ifäVirt ifl,' Ühd fenclHcii fovrobl. in den 
uhgrifcben^ondwifencr, a1$auch Jn auslindifcben kriti- ' 
fchcn BJättdrh nbr wen ige ma'gyaWfcbe Werke recenfirt ' 
werden): fo mür« er doch aiif diefc Vpllfiändlgk^it Vcr- = 
tichtjeiftep, da d^r /ür Jifenivifcbe Nachrichten des 
Austandes f«hr. befchrjrnkte Raum der Ä.LZ. nur die'^ 
Anführung der vorzügHchcrcit^oder fonfi Aufmerkfam- 
keii Terdiepend^n. Werke in d^r magyar. Sprache gc- 
ftattct. Indeffen wird auch aus diefer' befchränkten 
Ueberlicht erheTlen» d'afs die magyar. Literatur in deri 
Bieirtcn wlffenfchaftlichen Fächern im Fortrchreitea 
begrlfFen ift. Wir bitten zugleich , zu bedenken, dafs 
^leyenigen wirfenfcfiaftlicheh Fächer, die wenig dia- 
gyarir^he Werke aiifzu weifen haben, 2. B. die Miidi- 
cin, Jurisprudenz, Erdbe(chr,eibung u. f. w., iii Un^ 
gern defto mehr in deutfoher und iat^inifch er Sprache, 
zumTheil von geborncn* Magyaren i^bß^ bearbeitet - 
werden, "Die flawifche üteraiur in Ungern aber (die 
ferbifche und kroatifcfae mit eirfge fehl offen) kann Geh . 
mit der magyarifchen auf keinen Fall weder an Menge 
noch Gehalt der Werke meffen, nngeachtet die Ma- ' 
gjaren von den Slawen in Ungarn an der Volkszahl 
doppelt übertroflFen werden. Wir' beginnen mit der 
belletriftifchen Literatur, unftreitig der giänzendften 
Partie der Literatur'del* Magyaren. 

Sitlitryi^chrLUerutur-dir Wagf/aren in im fahren 
igrS und i&*rp» 

Frifi Bokrefd^ meÜyel Haza^anak kedveakedik Fay , 
Aniras (Frifcher Rlumenfiranr;?, dem Y^ter Tande dar* 
gebracht yi or$ Andreas Fciu ^ StuhrricBter deüIöl^LPefther ' 
Comitata ) Peffh, b. Trauter/ r g'ig, 156 'S. j.' Mit \ 
einer Vignette ji^id vier Miifikblärtern. von Fay trat 
fchon früher ««»t Gl ; » ck als m ag ya r, "O ic ht«j r a u F- Üer ' 
vorliegeade Bliitnenfiraufs ift tL\n Gedichten und pro* 
A, L. Z. 1820. Erßer Band. 



faifchen Auffktzen ge^prunden, dha eine engenelme^ 
unterhaltende Lecture gewähren. ^— Vngkvar^Sim 
mtti T6tk I^af/lS Görög Veffei Magyar ToimasfoltLttaL 
(^Ladislaus T6tk*s aus Unghvar . Nfmef griöcbifche Gel. 
dichte , mit Viner yiagyarifcheÄ Ueberf^tzung.) Pefth, 
b. Xra^tner^ Ui«. 191 S. g. L. Töth ^ehö»t zu den. 
wenigen Dichtern, die in der heHenifchen (altgrieobi». 
fchen .Sj^racbe correct und mit Xeichtigkeit dichten.- 
Seine erhabenen Jyrilchen Gefärtg^, feine poetifcheÄ ; 
i!;pifieln, .Id^en„ (eine f^otilbben Ueder und feine/ 
ti^iEenden Epigrainmen v;er4iene9 die fitwunderung 
der Ke^nner». Gelungen iii #nich diß^ übevkil) zur Seiten! 
fiehw4« 'inagy^rjfphe Ueberfet^ung gröfctentheils im.' 
grjecbifche^x Ver^si^aaff, Von feinerT Grfehrfenikeit 
und Belefenheit ze^geu die erklärend«« Aamerkuxir 
gen. Xleifgipch^MögeYerfaffeif ilteinMediciaer, der/ 
Yon der reformir^en Kirche, zur. r^mifch-kathdifcfaen 
übertrat, Tiellcicht weiniger aas Uebecztugung , als 
um h9y feiner Armuth ?n feinen Srudiett Uavterftiteanng 
ZV' erhalten, die ihm auch durch dea Erlaiter Bilbhof • 
iifei ,TpUen Maafse zu Theil wird. — MelikoM. h K<h 
tet. Hefikon. Erß<r Bani) Kebthely, gedr. in der 
gräfl^'Fefte^ic|*(cl^^;j.B«cbdr. Yon Perger. igig. xa«S#. 
t, Herausgeg. Yon Rußek, Pwöczy und ^shöfk. Ento» 
hält, nebft einigen Auffätzcn in Prpfa, die magyari« 
leben Gedichte, welche bey der er^en Feyer d7i an. ' 
grifchan He^ikqns zu KeffUibely (gegründet durch den^ 
am a. April igiy geftorbewn tGrafen . & arg i^A^O^ 
am la. Februar, IÄ17 decla»}rt ader Torgelefen wur. 
den. Die Auswahl ift nicht ftrenge getroffen. Man 
findet trefflwhe neben fehr mittelbi^fsigen Gedieh- 
len. — Albifis Tihullus.Vtrfti. Edgyik. (eflyik) 
lapon Deakul, a' mAükon Magyarul , tulajdon JibmiSiv 
tekjei fzermt eredetifeg^he^ kipeft. Irta Ptretfeuui^ 
Nßgy LafzU ete. (Gedichte des Mias Tihulluf. Aat 
einer Seite Uuinifcb, auf der endern Magyarifcb, . 
nach dem Metrum des Originals. Von Ladiil. Nafnt 
van Ftrttfentf^ Stuhlrichter des löbK Arader Comiuts.) 
Pefth, b. Ttattucr^ ig ig. j. Der lateinifche Text ift 
aus dem bekannten Corvinifchen Codex, den auck 
Hcynß bey feiner Aufgabe des Tibuü benutzte; allein 
hin und wieder g^eU ea viel beffere Lesarten, als in 
diefem Cpdex fteben, 4jnd daher hätte der übertrie. 
bene P^triolisiBus den Herausgebe nicht bewegen fol. 
fcn, den Corvinifchen Codex zu Grunde zu legen* 
Die magyar. roen^ifche Ueberfetzung kann auf Voll- 



kommenhpit kein^ Anfpruch machen , wie denn über- t 
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hanpt Hr. Nagy nicht zn den erften magyar. Dicbtem 
gehörig un4 im^ U«b«rCets«n der Klaffiiker iziiufOVag, 
JÜDuuiifsy, £1/ fifcli Keineswegs Itaelteh kann. — Hafzoit' 
mal mulattatS könyvtcir, I. Köter. Erköltß rajzolatok. 
A* nefezetefebb lr6k munkaibö} forditotta M&t»nr * 
Audras, (Mit Nutzen unterhaltende Bibliothek. £r* 
ßer Band« Morahfche Schilderungen. Aus den Wer** 
ken der TQrzj^licbften Scbrififteller äbartaizt «on A^z.. 
irtas Molnar.) KaFcIiau, gedr. u* verlegt von Stephan 
Ellinger, t%i%. 8« Die^Ausivahl yerdient n>eiften$, 
Beyfall. Auch der tw^yte Band err^faien^ noch im X' 
i^iS» — tJyiira ' Zerdakelyi Zipdaheltfi Lö- 
riucz Vtrftu (Gedichte von Lor. Zndaktlyi von Nyi^ 
tra-ZneUhely.) OFen, I8i8* 8> Diefe C^edichre kennt 
Ref. bisher nur dem Naiiien nach.— R^i^k a' Ma*- 
gjfar fföfdU^/. (Sagen 'aus der un^ifdien Vorzeit.) 
Ofen, in d. Unir. Buchdr. X8i8> ^s* Eine neue Auf-' 
läge der bekannten biblifeben Sagen iri Verfen von 
dem berühmten lyrifcheii Dichter dtt Magvären Ali' 
Stander von Kisfitudy, — Ektia ^ kedyes tmliktzetü Her" 
wmf Cß K. Herczeg Afifzontfunk kamvai ftUtt, ' A*" nagy« 
iB^lt&figü Affzony-Egyefülethez. Cfitisnyis Skndo. 
M^oaetre fordftarott Vngir Jöfef* (Elegie, Ober der 
Afclie der k* k. Ereherzogin Hermine , theureh Ange- 
denkens. An den bohea FrAtenTerein« Von Alexandir 
(^trumyiu Ins DeutTche überfetzt töiI tliam Arzte Jth 
fiphUngir.') Feftb, gedr. k Trattner, i8i|. iB S. S. 
Diefe fich atiszetcbnende Elegie verdient Ch^bnung. . 
Auch die deutfcheUeberfetznng ift gelungen. — * A' Fa- 
rifi PiT^ igy^zikiwy Jktik 9tftlvpnafokhan. (Der Pari. 
Car Preoefs m 5 Aufzogen.) Maros- V^lärhely, ift der 
Bnchchr.. des refena». Colleglums, 1818. 156 S. 8* Ift 
Referenten neck nicht näher bekannt. — Öt fzomori 
5^M, irta egy hazafi. (Fünf Trauer /jpiele, Terfafst 
▼on>einejn Landsmann.)^ Hermannftedt. 388 Si 8« ^oeh 
im J. 181 7 gedruckt, aber durch den Baehhandel erft 
feit i8t8 bekannt. Der Vf« concurrirte durch diefe 
fünf Trauerfpiele um den im J. f8i4 auf das befte me« 
gyerifcbe Traiuerfpiel in Siebenbargen ausgefetzten 
Preis , konm#^ ihn aber nicht erhalten , da fernen 
Traucrfpielen an Vollkommenheit noch Tiel abgeht. 
(JErdÜyiMuUum^ lo.H.) — Kolttminytk Pkatdruskinu 
Ket fzerze^^kkel. Irta Virag Bitittttk. (Fabeln nach 
Phaedrüs* Mit 3 Gefangen. Von Btntdict Firag.) Ofen, 
in d. Univ. Buchdr» 1819« 6 Bogen. 8* 'Die Fabeln 
dea Pbaedrus find in Jamben fo trelFlich fiberfetzt, als 
man von yirag «» diefem magyar* M^ifter im Ueber- 
fetzeh der lateinifchen Klaffiker — * erwarten konnte. 
Dor Anbang emhält ausgewählte Sentenzen ronPublims 
Syrus und andern in ma^yarifcben Trochäen. In der ' 
\onr^e ift A^fop^s L*ben enzieliend befchrieben. So 
fährt der Vet«»ran der magvsr. Dichter fort, jährlich 
die klaflifoVeifnd belli-triftiTrh«» Literatur feiner Lands- 
leute zu b«»reirhftrn* — Q, Horatii Flaeei oftra latinm^ 
Sf{iem f^etiewif (? ) vtrfihus kungaritt tXfUcata. Va^-ü: 
racz Mvnhäji kcißmlö ntmU Vfrfthkel mig magyarazva, 
EA^f Otr^tly a'tal. ^Von Gregor Edei^ Prediger zu 
Küp.) Pefh, b. Trattier. 1819. % R^ln^e. 8. 9« Bog.) 
(("reis 4 Fi. W. W.) Da der iateinifcbe Text beygefQgt 



ift, fo eignet fich diefes Werk fehr gut zum (Jebrauch 
in ungvirchen GiKnaaüen. Der Ue^f. hat nicht alia 
Horazifche Gedichte- in dem Mttniki d& Originak 
wiedergegeben , wie der Titel fagt : denn nur die Sa* 
tirennnd Ept(tehi find in Hexametern, die Jyrifchen 
Gedichte aber bald in elegifchen, bald in gereiioien 
Torfen überfetzt, ohne Zweifel, weil der Ueherfetzer 
.darla mehr. geübt ift, als in Horaz'ens lyrifchen Verl, 
maafsen. Uebrigens fteht diefe Horazifche üeber. 
fetzung jenen ron Firag und Jokaum Kis an Vollkom- 
menHek bey weitem- nach. * In der Sprache erlaubte 
fich der Ueberfetzer hin und wieder magyar. I^ieolo« 
gismen lind andcre-SpracheigenbeitenMdie thetlsdbciv- 
ficht,^ theils Beyfall verdienen. — Htlikomi kedvt'elus^ 
a' Magyar Literaturanak nemelly baritiai ijtal. (Hell* 
kons Unterhaltung« durch einige preupide der magyar. 
Literatur.) Pefth, b. Trattner, 1*819. Er^fe/Heft iag& 
Zwtyitf -Heft 108 S. f., . Ein belleurifttfches. Journal 
Die Auswahl follte ftrenger feyn. — I^er noch junge 
magyar. Dichter Karl vqh Kis/hl^dy^ jöncerer Bruder 
des berühmten lyrifchen Dichters Alexamder von KisfA- 
/iiitf, befcbe|ikte ans im J. 1819 init drey magyari- 
fchen Original. Dramen I die auch im Druck erfchif 
nen find: A' Tatarok Magfor Or/uLßkam^ egy eredeti 
hazai költemeny öt felvooisban (die .T^ren in Un- 
.gern, ein vaterländifches Original . Drama in 5 Auf- 
zügen, gedr. u. Terl. von Trattner in Peftfa); ZUia vaff 
Nandor FekSrvar be v(tiU (II ka, oder die Einnahme 
von Belgrad, Ofen, 78 S. 8«)$ ond 5/f^or VajdoL (der 
Woywode Siibor, hiftorifches Drama naqb einer Er- 
zählung vom Freyherrn Aloys von iMednyanfzky, Peftb, 
gedr. u. verl. von Trattner,) Diefe Original -Dramen 
find dem Dichter gröfstentheils gelungen. Befondets 
ift er in'der Zeichnung der Charaktere -* namentlich 
auch der weiblichen-— fehr glücklich. Das zweyte 
Drama, llka^ Cteht dem erften und dritten an Voll* 
kommenheit nach: denn die erften drey Aufzüge ent- 
halten zu wenig Verwicklung und'Qnd daher hin und 
wieder langweilig, dagegen ift der vierte Aufzog durch 
den Heroismus der 11 ka fehr anziehend. ««-> Tuki* 
Az £gb is oktatS Szerelem. Kit Rifzben. Sibeßyim Gk' 
bor alfaL (Tuba. Die brennende und belehrende Liebe. 
In zwey Theilent Von Gabriel SebeflySaJ) Öfen , in, iet 
kön. Univ. Buohdr. 18 19- i^« Der noch junge ma- 
gyar. Dichter verdient Aiumumerung. Die jueiftea 
Poefieen find gereimt. Diö Verfification ifr leicht, der 
Ausdruck der Empfindungen ^art. Druck und Papier 
verdienen rühmliche Erwähnung, 

' f^olgende magyarifclie Rimsunn - Ueberfetzungeft 
find für das gröfsere Lefe - Publicum berechnet, das 
in. Üng/Brn auf ^gleicher Stufe mit dem ia Oefterreich 
ftehu A* galyas Rabfzolya etc., megmagyarizta Cso- 
vel Iß van,, Lofontzi Ref. Oskola ProfefTora. (Der 
Galeeren. Sklave u. f. w., überfetzt von Stephan Cto- 
vek, Profeffoi: an der reform. Schule zu Lofontz) Pefth, 
b.Tratiner, 18^8- t^S. 8. (i Fl ) — Brtnd Vith 
arnyika^ vagy a* cfndalatot trejS Kard, egy Cfeh Orf/igi 
tündires tört^net a' XII-dik-Sz|i2adb61 irte Terna^jr 
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Janor» (Der Schatten des Ritters Brend, oder der 
Sibel fon wunderbarer Kraft, eine böhmifche Zauber« 
Begebenheit av^ dem XII. Jahrhundert , won Jöh. Tor» 
maß.) Pefth, b: Trattner, 1819. 208 S. g. — fValdraf 
vifitfc'vMdorUUUk^ egy Kef^rtetes a^ XVU SzizadbcSh 
(Waldrafi oder der wandernde Geirt, eine Gefpea- 



Num. 69. MÄRZ 18 HO. 



fter-Gerchichte ani dem XVIL Jahrhimdert.) 
b. Trattner, 1119. 17% S. g. 



SSO^ 

PeTtb; 



Die vielen magyarifchent in den Jahren Igtt und' 
18x9 im Druck erichieiieiieü» Gdegenhehs- Gedicht«; 
fibergehen wir. 



(^Die Forifeezung folgt n'äek/ien^') 



LITERARISCHE ANZEIGEN« 
I Aukiuidigungen neuer Buchen 



ia allen Buchhandlongen Deottchlandt ift zu haben: 
C "a $ a l g 
italiemifehtr B B € k i r 
' auch mehrerer 
in Deutfchland wenig bekannten Ausgaben 
trieikifckir umi Latiiuifektr Klaf/iktr 
u. f. w., ' 

w e 1 ob 6 
bejr Friedr. Volke in Wien 
zu haben find. 
Erftes Heft. Jan. t8ao. Preis 1 Ggr« 



So ,eben ift erfoibienen und in allen Bnchhand* , 
loogen zu haben : v 

Ifaac Marti» ^ iiMihanifchf Inquifitionsgefdudui ^ mit- 
getheilt von Mtn^ Mtndoze y Rht. Aus der fpa- 
niCßben Handfchrift aberfetzt von Dr. Fr. Hebin* 
ßriis. 8, sogr. 

Femer in Conmidion : 
DU AltmhMMir der htÜMifiktn Zeit SchkßiMf^ heraus« 
gegeben von J3f(/cfciffg. Heft I. gr.Fol. Mit s Bo« 
gen Befchretbung und 3 groCsen Steindrucken, 
worauf alles in natürlicher GröCJ^e abgebildet ift. 
1 Rthlr« 8 gr. Prachtexemplare mit nach der 
Natur aoagemalten Blättern« 1 Duo. (Letztere 
' können )edoch nur gegen haare oder auf feftd 
Rechnung überlaffen werden.) 

leipzig, den 10. Januar 1420. ... 

Job. Friedr. Hartknoob« 



Unter rfem Tit^l : 



nAus Amptß vom Koaubmi't kium 
mafftnin Paynenn^^ wollen einige feiner Freunde 
(ine Atiswah), in Manufcript vorhandener, Auffiltza 
md Dichtungen delTelben, zum Betten /einer Wittwe» 
ierau»geben. 

Die« welche das tragt Iphe «Ende des in fo vielen 
ieziebungen merkwürdigen Mannes gerührt hat, die 
ieien Vercbrer, welche er ficb trotz des wüthtndea 



Gifchrey's feiner Gegner erwarb, und-befonders auch' 
diejenigen, welche um MateHalieii zu feiner Biogra^ 
phie bemQht feyn möchten, werden darin um fo an** 
ziehendem Stoff zu mancherley Reflexionen fmden^ 
als 'fie der VerfafTer in fein innerftes Leben einffihrt 
und mit der ihm eignen Offenheit ficb darftellt, wie er 
ficb felbft erfchienen ift» alsMenIcfa, alsSöfarififtell^,» 
als Staatsdiener. 

Das Ganze -wird gegen zwanzig Bogen umfallen^ 
imd foJ] auf Pränumeration erfcheinen. Diefe b^rägs 
5'Rnbel B. N. oder i lUblr. 8 gr. Sächfirebt oder a ^L 
14 Kr. Rheinifcb , vrorin zugleicb die Koften der Ver« 
fendutig mit begriffen find, und man g^eftattet auf 
10 Exemplare das Ute paHt^ oder eitlen Rabat von 
10 Procent. 

Wenn fieb'bis-Jobannis dieTes Jahres ante hinrei* 
ebenda Anzahl Prinumeranten gefunden hat, beginnt 
der Druck fogleich , und weirdeh nur fo viel Exem- 
plare abgedruckt, als verlangt worden; im entgegen* 
gefetzten Fall erhalt jeder Pränumerant das Eingclaadte 
gegen den Emphmgfchein zurück. 

Die Beforgung des Dradcs fowobl als der Corre«» 
fpondenz hat der Unterzeichnete übernommen , ap d^ ' 
man ficb deshalb in allen, die Herausgabe des iToise* 
bue'fchen literarifchen NachlaCTes betreffenden, A^ge-. 
legenheiten zu wetiden hat. 

& e Tjerl » den 24. Janoair u.^o«. 

L. y. V. Kmorring. ^ 

In L e i p z i g nimmr der Buchhändler P 6. K o m* 
mar Pränumeration an, und erfucht zugleich fämmt* 
liebe Herren Buchhändler, ficb auch gefälligft diefem 
Gefobäfte zu unterziehen. 



Sihlifcki Literatur. 
Hiß^ck'fraktifeki Emhitmtg im tUf ML &krifini^ 
ein Handbuch* für Lehrer an Gymnafien und für 
jeden befonders winehfebaftlicb gebildeten Cbri- 
rten,.von M. Ckrißiau Abrakam fFaU^ Oberpfar. 
rer zu Schneeberg. Leipzig is^o, bey CH.F» 
Hartmann, s Tbeile. % RMu < 

Sorgfältige Benutzung aller bis zur AhfalTong er« 
fehienenea Schriften über dieüsn Gegenftandi zweck* j 
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nursige Atuwahl » licbtTpUe Anoriloung und Deutlich- ' 
kait einpfe^ilen diefesWerk, welcbes einem längft.ge- 
fuliIten'Bedürfnifs begegnet. ' Gewöhblicfa kommen' 
die Sohülcr der Gjmnafien ohne alle Ein- und Ueber- 
fipbt der BiJi^el auf die Unly^er ßtäu Der TheologemuEs 
*frey]ich das V^rfäumte liachholeni aber die übrigen 
Junger- der Wifrenfchaften bleiben Zeit ihres Lebens 
Fremdlinge darin, und tragan in der Folge Harcb ihre 
Unwiffenheit in der Schrift febr viel zur Verachtimg 
clei" Religion liey. Jeder Lehrer» der mit gläubigem 
Gemüthe feinen Schülern fämmdich diefe Ueberüch- 
ten, welche hier fo HchtvoU gegebeA find, iQitthetlt^ 
wird nicht, wenig dazu beitragen , mehr Achtung für 
4i$ Buch'di^ Lebens bey 4Uen' zvt begründen. I>ioch 
ipub bemerkt werden, dafs diefes Werk mit befou-/ 
derer Räck&cht auf des jHeri^ Kanzler Niamey trt 
Likrhueh dtr Religio» für ehrt Religiom klaffen abgefaf&t* 
ijTt,'. uvid.d^fe weitere Ausführung ajfo Torzüglich den, 
Lehrern febr willkommen feyn wird,, die jenes Lehr* 
If ucb«s fiob •bfdi^nea, ;/ , 



In aflen Bnchhändlüngi^h ift zu habend • « 
^ Pffene Rede über Univerfit^fefh, \ pai er n 'gewidmet' 
▼pn Friedrick K^ßj^fen.. . Zweyte Apflagc.^ 



•^r 



Leipzig, bey Gerhard Fleischen x^io. 
Preis* 6 gn . .. . ' 

• Bitg^fnänni, Dr. Friedrich^ 'dtti Verhf ie^ruck^ 
w^ht^den Kraft neuer Gefetze im Privatreckte, gr/ J„ 
Hannover, in der Hahn'fchen HoF-Buch» 

^, Handlung, s RthTr« 4 gr. 

Der Rccenfent in der (Halje'fchcn) A.L..Z. be- 
zeugt dem VerfafCer, 'dafs er/unter den fielen Bear- 
beitern feiner Materie, mit fVebir die Palm« würdig 
theile, und dafs. fein W^>^k zu den TorzugJichfleu' 
neueren Zeitproducten der jariftifcheii Literatur ge- 
kör«, ' 

Bey W. Engelm^nn in Leipzig ^fr fi> ebed 
•rfohienen: 

K^ritifckts Gefammtr e gifter 

über alle ,. 

i^, den deutfcken Literatur - Zeitungen entkaltcnen JR^cnr- 
fionen^ mit Andeutung ihres Inkaltt. 

'Herausgegeben ' 

▼ on -. . ' ^ 

Fr. R aßm a e und J. C. A. R efe. 
Erfter Jahrgang (das Jahr igt 8-)* '* 
gr. f.. Preis v Riiilr« ti gr. 

Man findet hier' alle in deü deutfchen Literatur • 
2^itungen und einigen Zeitfchriften wahrend des Jahrs 
Ig Ig "^eurtbeilte Schriften, foxi'ohi die deutfchen als 
die ansländifciien, nticb den W^f^nfchaftlichen Fä- 



chern aufgeführt, und das Refultat der Eettrthell.a^ 
kurz angegeben. Das Ganze gewährt eine, jede« 
Uterator gewifs höchft willkommene ücberfichi, und 
wird fich ßcher als eines der braucbi>Ärrtcn und m 
bJlltnirsnpäCsig Ajrohlfeilfien Hülfsmitiel zur Kenmoj 
der neuefien Literatur bewähren. Die Forifetzauf 
das Jahr 1319 enthaltend, wird bacld folgen. ' * 



JBis Ende März erfcheint l>ey mir: 
de Candclles^ A.P.^ und K. SfireugeVs Grunfep 
der wilfenfchaftlichen Pflanzenkunde. Zo Vor- 
lefungen. Mit % Kupfern, gr. %. 

Leipzig, im Febr. igso. Karl CnoblocL 

II. Vermifchte Anzeigen, 

AtiZiigi wegen der angek&ndi^Un Ausgabe dergpt' 
chlfchen Aerzte. 
Alle AnJ^alt^n ßnd gotroHtn, dafs der Drack^ 
▼on mir angekündigten. Aufgabe griechifchcr Aen« 
mit Oftern diefes Jahres feinen A/ifang nehmen wird 
Die Subfcrip}ifm| welche anfänglich gewählt wurde, 
um 2u erfahren, ob ein Werk von diefem ümfwgi 
roit einiger Sicl?e"'heit unternoiiHnen werden iön«, 
wird, dem Wunfche der mehrefteinTheilnehrnnza 
Folge, in PränumeraHon rerwandelt. Ich erfud« 
d^r alle,. welche üch für diefes ynternehmen inw 
effiren, auf die «rfte Lieferung 6 ThaJerSichf., « 
möglich, durch Gelegenheit an Herrn ßuchhänJ!« 
Caobloch allhier einzufenden, welcher die Prä» 
merations . Scheine ertheilen, und fodann 20 feinff 
Zeit gegen RSckgabe derfeiben fo 'viele Alphabfie *!« 
Abdrucks griechifcher Acrzte, das Alphabet zu i Mu 
8 gr. gerechnet, >ausliefern ^ird, als in der Torat^ 
bezahlten Summe enthalten find. Eine weitläußue« 
Ameige, welche in allen Buchdlungen unentgeWiid 
20 haben ift, befagt das Weitere^ und liefen sum ei« 
Probe des Drucks. ' 

^ . Leipzig, im Febr. igao. 

Dr. Ca. G/rf. KÜui, 
ter Chirurgie öflFentl. Prof. 



Die KouigU BibUetkek. ZH Kouigsberg in Prcrfsa 
hat 'bisher oft Briefe und Paket«, ftatt unter obigff 
Auffchrift, unter der des mit uatertaichncien wf^ 
Bibliothekars erhalten. Wir. bitten, zumaj da oi^« 
langer abw^fend feyn wird , jene ^tmilitke Aufjciy6 l^, 
Allem «u gebrauchen, tvas durch die PcficJerB-i«' 
band lungen der König!. Bibliothek zukoipir^n T^i; 
u«ict nur ft> wird .Verfpftftmg des Empfanges und d«i 
Antwort Termieden. 

' -^^ • rdttr. ' Lwbek. Feier. 
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ALLGEMEINE LIT E R A T UR - Z E IT ÜNG 

März 1820. 



GESCHICHTE. 

Matite, gedr. b. Kupferberg a.K. d. Vf&: Hhiin" 
ganifcke AUirthümir öder Landis - und Rtgimemir- 
virfaffung d$s wißlichtn oder Nuderrheingaues im 
miUUr^n Zeitaltir. Dargelegt von Franz ^offph 
Sodmann p" xifftjf AbineiL jede mit einem be- 
fondern Titel »doch beide mit fortlaufenden Sei- 
tenzahlen). Erfti AbtfaeUung: ^Dii Landespiffaf- 
fimg. Zwif/U Abtbeilung: Vif RegimentsvirM' 
fang. 1819* XVI u. 920 S. gr. 4. ^~ Der erUe 
Titel hat drey alte Siegel ah Vignetten , der 
zweyte eiAw Siegel uiid zwcy MOnzeii.* Aufser- 
dem find zwifchen dem Text viele fn Kupfer ce^ 
ftochene Siegel abgedruckt > und der erflin Ab- 
theil, noch 3 Kupfertafeln mit Siegeln beygefflgt» 
fammtlich von Lindenfchmid febfr fauber, und 
nach des Vfs. Verfifch'erunc in der Vorn mit der 

göfstenPönktlicHkeit iiacngebildet. (Ladenprl 
rckpap. 15 fl. Schrbp. ig fl* Velinp« 22.) 

Rec befindet/ fleh in einiger Verlegenheit« da er 
diefest auch durch guten Druck und fchönes 
Papier im Aeuf$erl)chen . trefilich ausgeftattete und 
dennoch faft bej^fpieJloa wbhlfeile Werk (für fein 
Expmpl. auf weiise^ Druckpapier hat Reo* noch 
nicht völlige 6 Hthlr* bezahlt) eines rohmlicbft be- 
kannten Schriftftellers anzeigen foll/ t)iefe Verle- 
genheit entlpringt einerfeits aus der Reichhaltigkeit 
des Buchs. Text« zahlreiche enggedruckte JNioten» 
eine Menge hier zuerft erfcheinender merkwürdiger 
Urkunden, b^fchränken fich niq^t an^i'chliefslich 
auf das kleine hersliche Ländchen > welches der Ti- 
tel nennt» Jede Seite fkft enthält auch Beytfdee zur 
GeCcbichte der behachb«ii;ten liand^er^, zurGefcnichte 
des alten deutfchen Volks Oberhaupt »feiner Vcrfat- 
(ung. Rechte und; Gewohnheiten » zur. Gefchichte 
fieler deutfchen edlen GeGchiechter, zu deren Erläu* 
terung häufig: auch ^tammlafein beygefügt find. £f 
wird fchwer» aus einer folchen Fälle nicht mehr des 
Merk wardigen auszulefen» als der in- diefen Blättern 
vergönnte Raum geftattet. *- Andererfeits wird 
eine folche Answani > theils durch den nicht immer 
einfachen und klaren Vortrag iles Vfs. theils durch 
die ganze innere Oekonomie des Werks fehr er- 
fchwert. Viel ifl in Noten {i^ebracht und unterbricht 
beym Lefen» was. auch wohl füglich im T^xt hätte 
Platz finden können* Dann aber und voi:nebq;ilicl) 
ift aaf keinerley Art für die Bequemlichkeit des Le; 
fers, für das leichte Auffinden eines Oegenfiandf^ 
vrader durch Inbaltsan/.eige , noch durch .Reg^ifter^ 
A. L. JZ. igao. Esfitr Bnni. •- • , • 



noch durch Marginalien geforgt. Pie Noten find 
zuweilen wohl wieder mit Anmerkungen, verfehen^ 
wozu^ijann noch von S. 885 an bis zu Ende ein^ 
Menge Z^ifätze und Berichügungen kommen. Die 
vielen Urkunded find da, wa der Vf. Ge gebrauchte« 
vollftandig oder auszugj&weif^ eingerückt, ohh,e,da^ 
auch davon hur am Ende allenfalls ein chronöl. Vßr* 
zeichnifs geliefert worden wäre« Lieber wörde es ' 

freylich noch dem Gefchichtsforfcher, den auch ge* 
rade der Rheingau nicht intereffurt , gewefen feyn, 
wenn fie fämmtlich in ein beygefagtesUrkundenbuch 
verwiefen und, wie fonft gewöhnlich, mit einer An- 
zeige,, woher fie genonimen, auch mit Perfonen^'j 
Orts- und Sachreeiftern vcrfehen woirden wären. 
Jetzt bleibt dem Lefer, befonders dem, der das 
fchätzbare Werk » ohne eben auf die Gefchichte des 
Rheingaues alleia Rückficht zu nehmen, cebraucheii 
will, nft nichts übri^ als ficb felbft Inhaitsaozeigca 
und Regifter zu fertigen. Einem Neuling in der 
Kunft würde man das alles leichter verzeihen. Aber 
der Vf. kennt, wie leicht zu eVacbten und zum Ue« 
berflufs aus dem Vorbericht abzunehmen ift» alle 
diefe Mangel» und lyas er zu ihrer Entfchuldigung 
anführt 9 ilt nicht genügend , fo wie von feinem Er« 
bieten , jedem ^/der es verlange» über die mitgetheil- 
ten Urkunde;!, /ihren Aufbewahrungsort u. f. w. 
Auskunft zu geben, die wenififteii Befitzer des 
Werks werden Gebrauch machen können,* oder wol^ 
len. -^ Den trifftigften Entfchuldigung^rund hat 
der. Vf. übergangen, dafs er nämlich den Subfcriben* 
ten wenigttei'S, deren Za^il von 102 ihn dpch nicHt 
für den KoU^naufw^nH hat entfchädigen ^können, 
.mit feiner Arbeit glelchfam ein Gefchenk gemacht 
,hat, fo dais fie über Mängel niobt wohl mit^Ähm 
rechten können, fo leicht auch deren Verraeiclung 
dem Vf. halte wierdenniö^en. / 

per Zueignung an dea Herzog ypn NaOau » def- 
fen Vorväter in dw Lurenburg: Embrkhonifchea 
Stamm als Rheineaugrafen Jahihund^rte langebent 
fallsi da^ mm wieder mit Naffau vereinigte Land ver- 
waltet haben folien', folgt ein kurzer Vorbericht, i« 
welchem Hr. JS. einigen Ausftellungcn , welche aii 
dem Werke gemacht werden könnten« zu begegtiqm 
fucht, gegen tingegründeten Tadtf aber fich fyva^ 
voraus mit Verachtung bewaffne. 

Pas Werk felbft h^innt mit einer. EinMtung 
unter der Z. I, worin h^uptfäcbJich öl>er den Man* 
gel hinreichender Quellen, deren viele durch' man« 
chfirky'vridrige- Zufalle untergegaugen, fo wie^übef 
den Aogang br,auchbarpr Vorarbeiten geklagt wird» 
Wo des> Vfsi Sammlungen nicht ausreichten * hat eir T 
''•A'OJ • ^- . ^ .-. » Digitizfedby^QÖgle 
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die Verfaffun^gefchichte des .alten Erzftifts Mainz 
^lorfTcB zuTlülfe nehmen .(nflfTen. ^ '. 

nr Aelteßi Nachrichten und UrfprSngi itesme^ 
der- Rhtingaues. Eigentliche gefchichtlicne Thjtfa- 
chen weifs der Vf. in diefem Abfchnitt nicht atizii* 
führen. Als Fundament der Ciilturgefchichrc wird 
das noch beftQheodelnrtitut der Haingeraide ein doch 
auch anderwärts vorkommender Idiotismus, worun- 
V^T^Mark'i.un^JValdgenojfenfchaft verCtandcn werden 
roll, ingönohimen; Die erftenr Anfiedelungcn* fan- 
den ohne. Zwöifel am Ufer des Stroms Statt. ^ Von 
da.^au^ erfolg nach und nach der Anbau delr 6e- 
kirgsgfegend. 

'IL ff^änn und wie er ein Theit des Mainzer G^- 
ifüts geufordenl Ndch einigen alten- Nachrichten ittf- 
ter Erzb. Wilhelm , Nebenfohne K. Otto I. durch 
eine Schenkung des Vaters bcy Gelegenheit der KAh 
nigswahl mid Kröniint'Otto 11.^, nach' antfem unter 
E. B. Hattb II. Ohnehin >var froher Tchön Bin geifU- 
lich^r VerbantI mit der Mainzer Kirche vorhanden, 
aus welchem, wie andervvärts,- in Verbindung' mit 
der Minifterialität der-Grundhefitzer, die weltliche 
Gewalt nach und nach hervorging. 

}V. Ein Satifcker freyer Landflrick. 'Was hier 
ausgeführt wjrdj,. will dem Rc6. doch ah Beweis ei- 
ner vorzflglidhen Freyhcit, welche der Rheingau im 
Vergleich mij: andern Ländern gehabt haben foll, 
nicht einleuchten, z« B, dafs der Rheingauer nur zu 
perfonlichen KriegSdienften , picht zu einer Gcldab- 
gateltatt 'deffelben verpflichtet**ge\Vereri. Das wat 
Vor Alters allenthalben der Fall. Snäter mufste der 
lljieingauer fich doch at\ch zu einerMener verftehen, 
jfröylich feines Rechts ünbefchadet', wie die*beyge- 
"brachten erzbifch. Reverfe zeisen. -^ Dem Satz*: 
die Llift im Rheingau macht frfey, widerfprcchen 

auch die von dem Vf. felbft tjeygebrachten Urkuh- 
iii v6n*Leibeigeneri, 'die im nneingaii'vorHihdfe'n 
waren» ISfur hatten lie, fagt Hr. B., keine. Genof- 
(enfchaft.Tnit den Freycii. — So war's aber^anaei"- 
wäyts }ä cler Regel auch, -^ Wa^ h#/ diefeih Ait- 
lafs Von fremden unberecht^eten Dienern geragt wirct, 
di,^ nach;Jahresfrift gleich den Leibeigenen, ohne 
ViaJÄfolgenden Herrn, Schutz und Freyheit im 
fth^ingäu gefunden hätten,, fpll worhl von Verwal- 
tern, die ihren Herrn ohne vorherige Kechnungs- 
ablkge verlafTen hatten, zu veirltehen feyn. Dergle4- 
'chen rdtbfelhafte Stellen kort^men in dem ganzen 
Werk ziemlich häufig vot. 

V. Gewijfermdaßen ein erzbifch. JtlodiaHani, 
'öder, wie im Text weitläufiger ausgeführt wird, 
Tafelgut des Erzbifchofs, welcnes befonders in den 
um frftheften' mit Weinreben bepflanzten Bezirikeh 
von Winkel, Lorch, Eltvil und Rudesheim , fehr 
ausgedehnt war, doch bereits im t2ten und ijten 
Jahrh. durch Frey^ebigkelt gegen Stifter und Rlö- 
fter, cTurch Belehnungen und andere Veräufseriingeh 
fehr gürchmälcrt ward. 

VI-* XII. PotUifche OrnndvirkfUtniffe des Rkeht- 
ganS9 und zwar nach befondern AbFchnitten : gegen 
%n Erzbifchof i$ni ißs Btzfiift^ gegen das Domkapi* 
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^^l 9 e^g^^ ii^ Stadt Mainz und die dortigen Siijln 
und Ktößer , gkgen benachbarte tänder mnd /ierrfckaf- 
ten, gegen die For^nfen. — Unter VI and VH wird 
erzälut, dafs der Uheingau , wenn gleich mit vielen 
Vorrechten begabt, den Er zbifchof als tei n^n Ober- 
hjerrn anerkannte, doch auch Mainzer Landftand 
war. Durch die Theilnahme am Bauernkriege 1525 
verlor aber das Ländeben die Landftandfchaft mit 
feinen übrigen Freyheiten. Das Domkapitel trat 
fOr das ganze Land als ' Repräfentant ein. Nach 
Abfchn.. V41I mufste auch d^m 'Domkßpitel % dochiin* 
ter gewilTqn Einfchränkungen, gehuldigt werden, 
worüber doch fnlber manclier Streit gewefen war. 
— Die VerlialtnifTe mit, der Stadt Jit0^fZ waren ia 
alten 'Reiten- fehr freundfchaftlich. Dfer Rheingau 
half,' gegen, defi Genufs der Zoll* und Marktfrey- 
. beit,, die Stadt vertheidigen, und der Rath zu Mainz 
war das Obergericht. für die. Rheingauer. 'Das aliei 
.änderte fich ab^r Tpäterhin. i* Eiferfucht und felbft 
Feindfeligkeiteh traten an die Stelle der alten freunci- 
fchaftlichen Verhältnjiffe. — Wie tue Mainzer Stif' 
ter und KtSßer die Jahrhunderte des Aberglaubens zu 
ihrer Bereicherung im Rheingau benutzt, und da- 
durch fo fchwere Laften auf den Bauer gewälzt, dafs 
ai^, Erzbifchöfe^l^ft im i^ten Jahrh. Schranken za 
Tetzeo .fich genothigt fahen > wird unter X darge- 
tiellt,To wie unter XI. das VerhUttniß, in welchea 
Kheinjgaü vor Alters gegen feine iVar£ftffr^fi, Naffaa 
und E^ftern, Kat'zenelnbogen'uhd die* Pfalz ffand, 
wovon das mit den drey erften fehr freundfchaftlich 
war, hingegen diie^' ptalzifche Nachbairfchafe nicht 
gbrnhmt werden kann. ' l!)och wird darnber nicht 
fns'Elnzieflne gegangen. Dagegen ftelll'dcr Vf. in meh» 
Ten Noten erbauliche Befrachtungen und patriotirche 
Wönfche*auf , wozu ihn die Verglelchung der aJtcn 
iind n^uen Zeit, vetanlafst. So aber die feit dem 
i6t)ln Jahrh. merkliche und feitdem noch immer im 
Zunehmen begriffene Abweichung der Kabinette von 
«den Regiernngsmaximen und der H'andlungsweife 
der alten deutfchen Fflrften vor jenem Zeitpunkt; 
'Aber den echt d^utf^hen Spruch: „was wir nicht be- 
rathen, helfen wir nicht bethaten;" über wechfeJ- 
Teitige Offenheit und Zutrauen zwifcheti Fflrft \\vA\ 
Volk ; Ober Anhänglichkeit des JAzten an FOrftea 
und Vaterland u. f. w« Sehr richtig ift hiebey die 
Bemerkung des Vfs., dafsfolche wanfchenswfirdige 
Vcrhältniffe durch zweckmäfsig abgefafste Specialge- 
fchichten deutfcher Länder am heften neu begründet 
oder doch befeftigt wefdeA könnten. Wenn er aber 
hinzufetzt: „Sollen -i— dergleichen Schriften, ah 
wahre Volksfchriften, allgemein nfltzen 9 fo miiflen 
fie'vorzflglich die Regierungsgefchichte, ihre Manie- 
ren, Nuancen, das biedere, edele, volksbegInckeii*> 
de darin, aber aiich ihre Mangel und Gebrccbea 
mit Wflrde und ohne Tadelfncbt — • — darftelJen, 
den Lefer aber In den Stand fetzen , fieh ilber das 
Geftern und Heute feiqe eigne politifche Betrachtun- 
gen iu machen ;" fö muthet er entweder den kfliif- 
Hgen Bearbeitern dei* deutfchen Sjpeclal - Landerge- 
fchichteaza» aus abftractea Begriffen and feibftge* 
•DigitizedbyV^OOQlC hil^ 
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bildeten IJealen , ftatt einer eigentlichen Zurammen- 
{«ellong und Erzähiung der aus feinen Quellen ge* 
fcli'ipfien Nachrichten, einen hifiorifch-poJitJrchen 
Ruraan 211 hefern , was doch Hn. B^s Abficht nieht 
zu feyn fcheint. da er ftber sMes g$triu$ Beiige io' 
dert; oder er verrath , dafs er. keine Gelegenheit get 
Jiabt, vielleicht Geh die Mühe nicht genommen hat» 
die Befchaffenheit der Archive gröfserer und kleine- 
rer deut/chen Lander kennen zu lernen > oder fich 
auch nur mit der Gefchäftsführugg der alten Zeit ei- 
nigermaarsen bekannt zu machen. -^ Selbft die am 
beften erhaltenen Archive werden fchwerlicb aus 
der Zeit vor dem. I5ten uml felbft löten Jahrhnndert 
Akten y oder fchrrftliche Verhandlungen Ober Ke« 
gierungs- und Verwaltongsgegenftände, vorlegen 
können-) und zwar aus dem^ehr natürlichen Grund, 
weil das meifle mOndlich verhandelt und abgemacht 
ward. Und doch verlangt der Vf. von dem Ge- 
fchichtsrchreiber, nach 5.36, eine getreue akien* 
mlißige Schilderung des Guten und Bolen , was von 
jedem Regenten gefcheben, mit Entwickelung der 
Urfachen, der' erleichternden oder hinderlichen 
Umrtande u. f. w.- -— Wekhen Nachiheil nach der 
Note e S. 36 A6in Hanfe Naffaa der Uebertritt zur 

iirotenantifchen Kirche gebracht .liaben foll» ift 
chwer zu errathen« und eben fo, was den Vf. be* 
wogen haben kann» lieh fc ratbfelhaft jetzt noch 
darüber .ra äufsern. 'Nach dem, was bis jetzt von 
der Nafranifchen Gefchichte bekanfnt geworden, 
mafs man vielmehr annehmen, dafs die Nachbar^ 
fchaft der drey hohen Erzftifter, fowohl vor als nach 
der Reformation und bis zu ihrer Aufldfung, dem 
Lande fowohl als deffen Beberrfcbem Jmmer Cebur 
fchädJich war. Darum ^Igte es auch wohl die ge- 
t^chte NemeGs, dafs in der neueften Zeit ein grofser 
Theil diefer Erzftifter dem NafCauifclien Haufe za* 
faDen mutste. 

In den Abfchnitten XIII— XK befcbaftigt fich 
der Vf. mit den Gnmein des Rkeing(m*s. Sie find 
aber keines Auszugs fähig, fo fchätzbar auch der 
Inhalt den Freunden der altern deutPchen Erdbe- 
fchreibung feyn \yird» Dafs dem Vf. bey diefer Ar- 
beit dieRegifter, Urkunden* und Bqw^stbflmer der 
alten Mainzer Archidiaconatc fehr zustatten kamen, 
braacht für- Kenner kaum erinnert zu \yerden. — 
Den Namen Taunus leitet der Vf. vom Celtifchen 
Duniy Affhöke^t ab, woraus die Römer aus Milsver- 
ftand einen Eigennamen gem&cht, {o wie fie den 
Namen des kleinen Volks <Ter Ipisforer^ von der 
Wisperbach im Rheingaa genannt, in üßpeten ver- 
derbt hätten. Von der Wisper foll auch IFiesbaien 
feinen Namen haben* 

Der XXT. Abfchn. ift, etwas dunkel, rubrl- 
cirt: Atter Innerer Umfang des Rheingaues überhaupt^ 
vnd giebt auf zwev Seiten kurze und ganz generelle 
Nachrichten von dem allmähh'gen Anbau des Land- 
ftrichs, und dafs aus iHöfen nach und nach Ddrfer, 
Flecken, Städte entftanden, wobey der durch 
M'/nchsklöfter hauptfächlich beförderten Cultor in 
£hreo gedacht» darum auph eine befoodere» »vpa 



einem Kraftmanil an der Hand der Urkundenbehäl- 
ter '• bearbeitete Gefchichte. der Klöfter im Rhein« 
gau gewanfcht wird. — Wie die Worte: ^jinnerer 
Umfang** zu verftehen feyen, wird deutlicher auf 
dem ^ 

XXIPAbfchn. Jnsbe/audere. a')D¥rfer, IFirf- 
ter und Höfe. Hier wird unter arNumern, von 
S. 73 — 124, hauptfächlich von der Entftehung eines 
jeden, oder wenn und wie fie zuerft vorkommen, 
eine kurze Nachricht gegeben , in den .zahlreichen 
Noten aber alles diefes mit Bewelfen, zum Theil 
aus ungedruckten Urk, .belegt, wobey der Diploma^ 
tiker und Gefchichtsforfcher nur bedauern werden^ 
dafs von >den meiften nur ein Auszug gegeben wird; ^ 
Nicht nur üft bekanntlich aus den meiften Urk. noch 
manches zu fchöpfen , was gerade zu dem dermal!^ 
gen Zweck des Schriftftellers, der fie mittheilt, un- 
bedeutend, zu anderem Gebrauch aber von Wichtig- 
keit ift; dann wird keinem, der fich je nfiit Urkr 
befcbaftigt liat, die Bemerkung entgangen feyn, wi« 
gar^ trOglich manche Auszt\ge und. Rec. wenigfteng 
hat fehr oft von einer Thatfache, die er aus blofseii 
Auszogen entnommen hatte, gerade das Gegentheil 
gefunden, wenn ihm fpäter cfas vollftändige Doku- 
ment zukam. Und wer wird leugnen können, dafs 
ihm bey der reinften Abficht, nur Wahrheit zu Tage 
Äu fördern, doch wohl etwas menfchliches begegnet 
fey^ dafs er eine vorgefafste. eigene Anficht in dasBe^ 
woisinftrument hinein getragen und fich fo durch 
eine unrichtige Erklärung felbft eetäufcht habe^ 
Doch will Reo. mit diefer letzten Bemerkung deip 
GUubwürdifikeit des vorliegenden Werks keines- 
wegs zu Tiane treten.. Es iu ihm nur im allgemein 
nen um die Behauptung des aufgeftellten «Satzes zif 
thun, indem er zugleich überzeugt ift, dafs die mcir 
ften Käufer des Werks fich gern eine Erhöhung des 
Preifes würden haben gefallen laffen , wenn der Vf« 
nicht zur Erfparung des Raums von feinem reichen 
Schatz unbekannter Urk. fo viel durch. blofse Ausr 
zflge vorenthalten, fondern mehr vollßändige Doku* 
mente in einem abgefonderten Urkundenband gelie* 
fert hätte. — ' Das erfte Argument wird übrigens 
Hr. S. felbftanerkennen, inciem in fein«n eigenen 
Noten eine Blenge fchätzbarer Bemerkungen aus 
Urk. vorkommt, die gerade nicht auf .feinen Haupt- 
zweck fich beziehen* Theilt man* dabey auch nicht 
immer die Anfichten des Vfs. , fo erregen fie dpch 
Aufmerkfamkeit auf manchen Gegenftand, geüen 
Anlafs zu weiteren Erörterungen,, und damit 7ut 
Erweiterung und Berichtigung wiffeDfchaftlicherEr*- 
kenatniffe. So wird S. 94 bey einer diefes Mal voU- 
ftändig fi^elieferten Urk. von 1213, in welcher unter 
den wettlichen Zeugen viele mit dem hinter mehr^ 
ren Namen. einige Mal folgenden Zufatz : mititis^ der 
gewöhnlichen Aleiniing nach folglich als iS!!rY^^r,^be> 
zeichnet werden, die Bemerkung gemacht, es fey 
ein Irrthum, zu glauben, dafs jeder, din- in Urkun* 
den. des frühem Mittelalters mUes genannt werdet 
oder fich auch felbft in einer Urk. oder auf feinem 
&egel fo nenne f auch ein^ wirklicher Rittei^ iin^i^^^T^ 
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gentlicfaen Sinne gdwefent es Tej denn, dafs er einem 
armigir^ Edelknecht« ausdrOcklich entgegengeFetzt 
vrorde. MÜis bedeute vielmehr in den meifteo Fäl- 
len nur einen von Rkiirart oder zum Schildi g$bort' 
min 9 oh auch einen blbfsen Lihnmann. Der Beweis 
foll feyn: Vor dem isten Jahrh. fey man noch nicht 
fo freygebig mit der Ritterwflrde» als feitdem, cewe- 
fen. Unmöglich hätten daher der wirklichen Kitter 
fo viele zufammen feyn können , als milUis oft mit 
einander in der aämbchen Urk. genannt würden. 
Darum hätten dann auch die wenigeren wirklichen 
Ritter lieh lieher durch das Prädicat iquis von den 
mititibus gregariis unterfcheiden lallen. Rec. kann 
diefen Beweisgrund nicht aberzeugend finden. Man 
darf nur Urlc aus der Zeit > als es noch Qblich war, 
«ine Menge Zeugen darin aufzuführen , mit einiger 
Aufmerkfamkeit anfeben« um gewahr zu werden, 
wie forgföltig die Notarien in Beobachtung einer ge- 
wiffen Kangordnung unter den aufzuführenden Per^ 
fönen waren , und wie genau fie meiftens den Stand 
eines jeden angaben. Waren bey einer Handlung 
etwa keine Knappen zugegen % fo konnten freylich 
auch keine genannt werden. Dafs oft die Zahl der 
genannten lUtter grofs iftt darf zumal in folchen Ge- 
genden nicht befremden, wo die Adelsgefdhlechter 
lehr zahlreich waren. Auch wurden gewifs eher 
Ritter, in der Regel die älteften und erfahreuften« 
als jQngere Knappen, zu-Gefchäften zugezogen, in- 
dem, wie bekannt ift, mit den aufgeführten Zeugen 
meiftens fich auch erft berathcn ward, oft wohl 
felbft ihre Zuftimmung qöthig war. Daff; Ritter fich 
0auites ^euannt hätten, um nicht mit militibus greg0h 
rtis verwecbfelt zu werden, möchte wohl nicht 
leicht vorkommen« — Hiemit will indeffen Rec* 
nicht in Abrede ftellen, dafs mUUis nicht auch oft 

i rebraucht worden, um Kriegsbeute Oberhaupt, be- 
onders^ aber die berittenen, zu bezeichnen, alfo 
hauptßchlich den niedern Adel , doch diefes meiir^ 
inreiiQ. im Allgemeinen davon die Rede ift , als in 
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Urkunden, welche einzelne Namen mit mitn be* 
zeichnen. — Aus der nämlichen Urk., in welcher 
der regit fidis quein volgari dicUur Kunegtf 
ßuol in der Gegend von Erbehheim bey VViesbadea 

fedacht wird, giebt der Vf. von-iliefem und andern 
Lönigsftöhlen bey Lörz^yeil und Renfe Nachrichten, 
theJlt auch noch eine Urkunde K. Albrechts vuo 
•T303 mit , welclie des zu L^^rzweiJ y^prope tocumjui 
in vulgari dicitur Kunigisboum** erwähnt. — 
Wenn S. 96 von dem wegen feines treffiicheti Weins 
berühmte/i Ort Geifinheim gefagt wird, er komme 
fchon im ^ten Jahrh. vor, fo foll doch, wohl das tite 
zu verftehen feyn. — S. loi wird eine Stanunufel 
der ausgegangenen Hn. «• ITejferback geliefert , einer 
'jdngern Linie der heutigen tr. 4. Lty9n> Ein Sohn 
des erften v. Weyerbach ward Erbauer des Schlotes 
Dalbirg^ deflen Enkel auch den Namen von demrel- 
ben annahm. Diefes alte üalber^fche Oefchlecbt 
ging aber fchon in der erften Hälfte des I4ten Jahrh. , 
aus, und der letzte, Anton y. Da Ib. , vererbte feine | 
Herrfchaft auf feinen Vetter, Sok, Kämmirir^vcu 
fTormSy deffen Nachkommen , Nameo und VVapea 
V. Dalbirg dem ihrigen beyfOgten. ^* Zu Rü4eskiim 
kommen fchon im J. 864 fTiimiergi vor , und war 
alfo dort wohl froher fchon Weinbau. — Bey Nf 
imrf^ dem Geobrtsorte des feitdem verft. Dipiomati- 
kers, A^ic. Kimdlimger^ rühmt der VL deCfeu freund- 
fchaftliche Unterftritzung bey Ausarbeitung feines 
Werks. <<p* In den Schlufsbemerkuneen wird bey 
Erwähnung des nicht zum Rbeingau geborigen Der* 
fes Sckierßetn (S. 126) Hoffnung gemacht, dafs aus 
einer beträchtlichen Anzahl ungedruckter Urk. au^ 
dem ii^en und laten Jahrh.^ welche der Vf. befitzt^ 
wohl noch eine Nachricht von dem kleinen Gau JEv 
migisfitndra und delTen Grafen von ihm zu erwarten 
fey. -«^ Mochte Hr..^. fein Vorhaben recht bald 
ausfähren, zugleich aber ihm geßlllig feyoa'feinea 
Urkundeufchatz voUOändig mitzutheilen. 
(Oitf Fort/ei^umg /olgi.) 
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Gelehrte Gefellfchaften. 



i^u Grätz in Steyermark bat fich unter dem VorCtze 
,Sr, K. H. des Erzherzogs Johann eine K. K« Land« 
wirthrcbafts-Gefellfchaft gebildet, welche durch eine 
Rairerlicbe Urkunde vom 4ten Pebr. xgi9 beftätigt 
worden ift. Die erfteVerfammlung wurde am agften 
JBlIrz, die zweyte am iTten Sept. zu GrStz gehalten, 
.«nd vom Erzherzog Johann eröffnet. In Brandhef, 
.Judenburg Y Brück , TroFa]ach, Gröbming» Rotten- 
maaO|. Marburg und Teufenbacb bat die Oefellfchaft 



ihre Filiale« Zu ausl^ndifchen MirgHedem fiiad tA 
nannt: Freyherr v, JOo/^e in Baiern « Felltnherg \n 
Hofwyl, Staaurath Pkttt in Genf, Regier ungsratb 
Schwerz in HohAnbeimt Staaurath Thaer in 51ö^e- 
Jin, Hofratb Sturm iii TiFFurth9 Geheimderarb t^ 
Leonkard in Heidelberg, Hofratb Diel in Dii-z, Ba- 
ron V. JVettkanfen in Baierfi, Canonicut Stark in 
Augsburg, Profeflbr Gtrmar in Ha] e, Prediger SzkMtt 
in Scbarian, Forf -»otnnjUTarlus Hof jfeld. In Drc>Gng« 
acker, Secretär Mai jr« in Stolberg, ProfeDör F^ itk 
Leipsüg, Forfiratb Lanrop in CarUrube und einige be* 
röhiBte englifcbe und f ranzöfifcbe Gcddirte« 
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GESCHICHTE. 

MaihZs gedr. k Kupferherg a« K. cL Vfs. : Rhiin* 
gauifiü jlttirthMmer oitr Landes • umäRegiminis* 
vir/ajfung des weßkhin oi$r Nuderrhiingauis 
im mHllimm Ziitaltir. Dargelegt von Franz ffo* 
feph ßodmann u» L w* 

{forijitzüng der im vorigen StUck ahgehrochenen Rece^on*') 

Der XXIIL Abfchn. enthält: b) St'ddti. EltvU. 
Sollte eigentlich heifsen: &adt. Denn Eltvll 
ift der einzige Ort des Rheingau*S9 der wirkliche 
Siadtrechte hat, obwohl ihm andere Orte rticht 
nachftehen. Eltvil, auch Altvil, JUavilta und im 
gemeinen Lebeii Elfeld, ift nach dem Vf. nicht rö- 
mifchen Urrprungs, fondern diefer fallt in die Zeiten 
der Ksfrolinger. Ausl dem Anfangs Köniel. WeiJer 
\vard ein Ort , der durch K. Otto J. an Mainz kam, 
und fich fchnell hob, als der kriegerifche Erzbifchof 
Baldnin von Trier, Provifor des Mainzer Erzrtifts, 
allda, um dIeStadt Mainz durch Sperrung des Rheins' 
imZaiim zu halten,. eine Burg errichtete, K.Ludwig 
aber (1332) dem OrteStadtfreyheiten ertheilte, und 
die Kurfürtten oft ihr Hoflager dort hatten. — Mit 
Grund bemerkt B, auf S. 132, dafs Eltvil durch d^ 
Kaiferlichen Sladtbrief keine Reichsftadt, öder 
rekrhsanmittelbar geworden, wenn gleich, wie ge- 
wöhnlich, der Frankfurter Städtrechte darin Er- 
trahnung gefchieht. Und dafs fo die meiften Stä'dte- 
briefe zu erklären feyen , ift wohl jetzt eine ziem* 
lieh allgemein angenommene Meinung, wenn gleich 
fitere Schriftfteller und Gefchäftsmanner manche 
Stadt und manche Städtchen und Flecken 9 indem Ge 
lelbft die Formel in den Stadtbriefen mifsverftanden, 
ni dem Wahne beftärkten, als werde ihneA die 
Beichsfreyheit durch ihre Landesherrn Vorenthal« 

Ifn. — Dagegen möchte es wohl weniger Mt^ 

Beine Beyftimmung finden, wenn S. 128 ^ mit ße» Oppida 
liehuDg auf Bondanfs Anmerk. zum Sptc. francon» mit Be; 
Ir/g., auf tTaltkir's Gefch. des Rerner Stadtr. und 
nf des Vfs. akad. Streitfchrift : De hubitu cmtiquo it 
vomunkiphr. Germ. MogunU 1790^ die Behauptung 
pfgeftellt wird , bereits im Mittelalter habe der er« 
^bliche Unterfchied zwifchen eivkas und oppidum^ 
»Ifehen eigentlichen • S^jitrrcAtf« und FnyheUen^ 
pd zwifchen Uofsen Oppidänrichtin und Fnfhiitin^ 
l^golten , wovon die ertten hatiptfächlich. das Recht 
b^es ngimn Sekäffenfluhts und Befreiung vom Land- 
krtfJIte begriffen hätten , die Städte {Hviiates) felbft 
per entweder reichsunmittelbar 9 oder nurlandes* 
1 A. L Z. 1830. %r^ Band. 



unmittelbar geworden feyen » ftatt dafs die oppidm 
keines von beiden gcwöfcn. Zwar hat ,, nach Rec. 
Anficht, der Vf. recht, wenn man auf die Wirkung, 
oder den endlichen Erfolgifieht, nicht aber weiui 
auf den Urfprung oder die Entftehung zurackgeaan- 
gen wird. Der Vf. giebt felbft zu, dafs dem Sprach* 
gebrauch nach dvUas und oppidum oft verwechfeltt 
und meiftens gleichbedeutend gebraucht worden. 
Sogar ReichsftSdte werden , und wohl von den Kai- 
fern felbft, bald civitatis ^ bald oppida, ihre Bürger 
bald eivis, bald oppidani genannt. Auch die deut- 
fche Sprache hatte fitr oppidum kein eigenes Wort, 
Flechsn kann nicht dafür gelten, das den Unterfchied 
am heften bezeichnende Landfladt ift aber erft in 
neueren Zeiten aufgekommen, fo viel wenigftena 
d^m Rec. bekannt ift. — Doch auch von diefer Un* 
beftimmtheit im Ausdruck abgefehen , womit es di« 
Altvordern ohnehin fo genau nicht nahmen , ward 
wohl nie, oder höchft feiten, wenn mit einem Ortet 
eine Standeserhöhung vorgehen follte, weder voa 
dem, der Ge nachfuchte, -meiftens dem Landesherrn 
felbft, noch von dem Kaifer, der Stadtrecht verwil* 
Bgte, zum Voraus fchon daran gedacht, oder genau 
beftimmt, ob au§ dem Orte eine civitas oder ein op- 
pidum werden follte, und bey der erften wieder, oÖ 
eine Reichsunmittelbare, oder nuf eine Landgerichte* 
freye. Gar viel hing dahey von Lage, begünftieen-^ 
den oder hinderlichen Zeitumftänden, von Verhält«* 
niffen zwifchen dem Kaifer und Landesherrn , und 
zwifchen beiden und dem Orte felbft ab* HandeU 
Gewerbe, Wohlftand der Einwohner, wirkten mit, 
oft wohl nur Zufall und Umftände, wovon keine 
Nachrichten auf uns gekommen find. So celangte^ 
wie uns die Menge der ehemaligen freyen Städte ia 
Schwaben befonders zeipt, mancher unbeträchtliche 
Ort unter Kaiferlicher VergünfHgunc zur Reichsun- 
mittclbarkeit, während andere, wohi bedeutendere» 
der ihnen verwilligten Stadtrechte ungeachtet, kaum 
Oppidan - Freyheiten erhielten, viele — wie Rec. 
mit Beyfpielen belegen würde , wenn hier Raum da- 
zu wäre — bloCse Dörfer blieben , wie fie es vorhiti 
gewefen waren. Die Kaifer felbft erklärten w^hl, 
dem Landesherrn zu gefallefi, die von ihnen ertheil« 
tcn Städtebriefe fehr bcfchränkend, und von der 
Gunft des Landesherrn fcheint es hauptfäcblich ab- 
gehangen zu haben ,-daf« die eine feiner Städte ihr 
eigenes Gericht erhielt, eine andre hingegen nicht 
dazu ^gelangen konnte * wenn fie gleich dem Namen 
nach einen Schöffenftuhl, doch nur zu ftädtifchen 
Verwaltungs- und Polizeyfachen , aber ohne eicna 
Rechtspflege hatte« *" T 
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XXIV. cy Burgen uniBurgmam^ckaftßm^imrg^ 
Ucke Baue dis Xhemgauis. bo) Im ABgimeiujn» 
Der Vf. Biichr eisen' OAterfphiM z wffcheh elgei^^ 
«hen Bturgifki'' die er lumäburgen heniit/ eine fienen- ^ 
oungi die doch die Vorzeit Jiicb^ kexiiUr und caflris^ - 
von welchen letzten er dann auch noch burgticki^ 
Baue, (Ge))äude) unterfcheidet. Unter den erften' 
verfteht er folche» die ein eignes Gebieti Lehn- und 
Pienftmannfchaften, Gerichtsbarkeit und andere Vor- 
rechte hatten» f^lhft Hoheitsrechle; unter caßris^ 
cHe er auch mit einem neu^efchaffenen Namen g#!- 
euelue Schiffer nennt, fallen lolche zu verftehen feyn, 
welche aufser ihrem Burebann und Burggericht we- 
der ein Gebiet, noch folcne Vorzüge« wie jene hät- 
ten. Burgfiche Baue endlich r\ennt Hr. B. gemauer- 
te, mit einem Thurm, feltener — alfo docn zuwei- 
len -^ mit Graben und Zinnen verfehene AdelsPitze, 
deren oft mehrere in einem Orte waren. Der ganze 
ünterfchied, der hier weilläufig.auf mehreren Sei- 
ten ausgeführt wird, beruhet indeffen wefentlich 
»tir äut den Begriffen von grofser und kleiRer, 
mnchtiger und fch wachen Rec. hat wenigften nir- 

Sends fanden können, dafs. mit deip Worte: Burg^ 
er Begriff eines befondern Vorzugs verknöpft ge.- 
wefen.' Wohl eher ward Schloß ^ doch auch nicht 
ausfchliefsllch , von gröfseren Burgen eines Landes* 
herrn gebraucht. — Die gröfsere oder gyingere 
Ausdehnung und ganze Art der BefeftigdK ning 
auch von der WlllkOr des Erbauers oder Befitzers 
ab, wenn* nicht, wie hier vom Rheihgau erzählt 
wird, gewiffe Einfchränkungen für den niedern Adel 
hergebracht waren, oder der Landesherr die Macht 
hatte, dem Burgbefitzer Schranken zu fetzen. — 
Sd möchte denn auch Tchwerlich zu erweifen feyn,^ 
dafs nach S. 141 nur der hohe Adel das Recht gehabt' 
fatabe, feine Bargen mit Zugbrtttken zu verfehen» 
und dafs die kleinen Adelsburgen — burgliche Baue, 
des Vfe. . — MußhHufer oder BurghHufer genannt 
wordenf Uußhaui bezeichnete vielmehr ein Vor- 
räths- oder Zeughaus in einer Burg. ButgkHufer 
> waren die in oder nahe an einer Burg errichteten 
Wohnungen für Bnrgmänner. 

XXVundXXVL, bb) Insbefonder^. aaa^ Erz- 
fÜftifchef Burgen nämlich, Ekretftlsy Sckarfenftein^ 
EUvit und Xkeinberg. In den Noten S. 146 ff. wird 
danU auch noch von dem bekannten MSufetkurm im 
Rhein gehandelt. Wird angenommen, was höchft 
währfcheinlich ift« dafs der urfprflngliche Name: 
Uußtkurmt fo viel als Mufshaus, wovon eben gere- 
det worden, ISch aus Unbekänntfchaft mit dem alten 
Wort in Mäufethurm veränderte, fo erklärt fich*s 
um fo eher, wie die alte Fabel vqn dem in diefem 
Thurm durch Mäufe verzehrten Erzbifchof Hattb fo 
lange hat Glauben finden können. 

XXVU-XXIX. hbb) Des Rkeingauer Land- 
ädits unrd verfallene Burgen. Auch hier kommen9 
neben clen eigentlichen Nachrichten von den Burgen 
und deren Befitzet noch manche andere intereffante 
Bemerkungen vor, worüber wir des Raumes wegen 
wegeilen müCTeD. 



' XXX. i)KUfler. na) Im Allgemeinen. XXXI 
— XLII. bb) Instefßndere^ wieder jnitleinvü^te»- 
abtheiiung, Memn^-j Fr0nenU9fler^ Begkmen u.i.vr. 
In den Noten werden wiciter viele ungedruckte Urk 
«Mia 4>der -im Aii^.ug mitgetheiit , -auch andere 
MerkwOrdigkeiten. Dafs bey Klöfternv zumal den 
vielen Rheingauifchen , auch fTein häufig zur Spra- 
ehe. kommt i läfst (iob denken. So bey Eberlack 
(S. 188) das große ff^einfaß^ ^in Gegenftück des Hei- 
delbergers, doch wohl von befferero' innerm Geba.lt; 
S. I04 die Bedeutung der Worte: Frantzf und hr 
ni/ckr Weini .V^o der Vf. fich zwar nicht beftinnnt 
ausfpricht, doch den erften fflr rothen, deriaadern 
für weifsen Wein zu halten geneigt fcheint. — Ei- 
niges Über Kogilkerrn (S. 216) und die in ihrer Dru* 
ckerey zu Marienthal erfcbienenen Werka, darun- 
ter noch unbekannt: Nic^ de Lffra PoßiUain^ 
£vang, ohne Jahrzahl (S. 218). — An dem Portal 
der Marient haier Kirche befindet fich noch die t» 
pfängniß, der heir. Jnngfraa vom h.'Geift« durch dii 
Stime , wie an einer iLirche zu Oppenheim durch 
das Ohr, vorge&ellt (S. aao). 

XLIII. Der Adel imRkeingau. DeJJeu nrfprüng- 
ticke HJinMerialitat^' fVÜrde und DUnfle der DUnftmM' 
nen , auch alte Perfcmatfreukeiien. Wir machen hier 
befonders auf die beyge^gten Noten aufmerkfani} 
in welchen die Vorftellungen des Vü^ von der Eot« 
ftehung und alten Verfaffung des niedern Adels 
überhaupt entwickelt werden. . Auch werden (S. 
255 n. f.; eine ungedr. lätek^Urk. K. Karl IV voa 
1354 u"^ ^^"^ deutfche K.TTudolEs von 1275 gelie« 
fert, ^yelchc, ihre Echtheit vorausgefetzt, allerdings 
merkwürdig find. Freylich wird man bey diefeii) 
wie bey andern, wünfchen, dafs die Archive, wor* 
aus fie entnommen, angegeben wären. — Aufdia 
S. 251 vorkommende Re^el, dafs titi/#^ zwifchen dtn 
Tauf- und Zunamen gefetzt, den zu Pferde dienen- 
den freyen Grundbefitzer, hinter dem Zunamen hin- 
gegen die Ritlerwürde bezeichne, dafs alfo Fraiue 
mites de Ascebume f FreyÄ^rr zu Eichhorn , Bartnair 
dus de Croneberg hingegen Hr. v. Cr. Ritter zu über- 
fetzen. fey, mochte man doph wohl nicht fo unbe- 
fchränkt bauen können. 

XLIV. BeweU der Dienftmannfch:^- ErlSfchmg^ 
XLV— LH. Fnykeiten des Bheing. Adels. Ükehg. 
Sitterfckaft. ScköppgnbarieU u. f. w. In diefen acbt 
Abfchpitten kommen auch wieder mancberley Bej^ 
träge zur Adels- und ritteifchaftliehen Gefcnicfate 
vflt>ierhaupt vor. — Ueber die engeren Vereine d« 
Adels und die daraus entftandenen Reichs- Ritte^ 
fchaften hat doch Hr. B. die eigentlichen Urkunden 
nicht auftreiben können» Ihm ift's nicht ganz un* 
wahrfcheinlich , dafs die frflber unter mancherlej 
Namen und Infignien erlrheinenden RittergefeBfckep 
teut wovon er hier die vom Steinbock annifart, mit 
auf die fpäteren Vereine gewirkt haben mögcD. 
Freylich hatten diefe, an welchen auch wohl Glie- 
der des hohen Adels Theil nahmen , einen eigen^ 
lieh kriegerifchen. Zweck. «— Ueber das alte Ge- 
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iMM^ It i^a^f i f fehataMt^Semerkongen vor, fo 
wiebenejPS^'zn iveVden" yerdfcnt ^ was S. 'Ji7T Ober 
Steaer- una andere FreyhJbiteKi des Ade)s, als in dec 
dcutfchen UihrerfalTungg^^nd^t'apgj^fahrt wird: ^ 

LIII. aamstiekes Mwttleten des Rkitng. Aitts 
im ßSÜUtwUir. Das 5 nach des Vfs. Art, eben nicht 
mit grofsem Aufwand von Knnff hingeworfene Ge- 
mälde ift fo ziemlich das Bild des Ritterlebens jener' 
Zelt Oberhaupt. "Hin und Wieder hStte ts'deutlictier 
aosgismaU werden können, wo derVf, den Pinffel^ 
abfichtlich iaiien lafst. Es'hat Obrig^ns feine Schat- 
ten- und Lichtielten« und was der Vf/ über den Ton 
in Briefen aus damaliger Zeit, wovon zu|;leich ei- 
nige Proben gegeben werden , S. 290 bemerkt , dafs 
2ttvar grob gefprochen, aber redlich undt)ieder ge- 
dacht worden, iäfst fich mnt mut auch auf andere Par- 
tieenanwendem — Auf der nämlichen u* f. Seite wird 
dann auch die feit der letzten Hälfte des I5ten Jahrh, 
inden Adclshfiufern d^^s Rheingau*s eingeriffene,- feit- 
d€m epidemifch verbreitete Vorliebe för franzöfifche*. 
Sprache, fran^öfifche Erzieher und Erzieherinnen 
u. f. w« mit bitterem Hohn gerügt. 

Im LIV« Abfchn» folgen fehr fchätzbare Nach' 
fichieH van den adligen Gejchlecktern , welche im Mit- 
UtattiT im Rheingau theUs.eingefeJfen^ theils begütert 
gewefeny in 5g nach dem Alphabet geordneten Nu- 
mern. Sie fiiid.grofsentheils mit Urk. belegt, meh- 
rere auch mit Gefchlecbtstafeln und eingedruckten 
Wapenbildern nach Siegeln verfehen. Einen Aus- 
zag werden unfere Leier hier nicht erwarten* — 
Berichtigungen laffen fich bey dergleichen Nachrich- 
ten immer noch anbringen. — Auch kommen ei- 
nige Male Widerfprflche vor. So wird (S. 296) als 
eine Sonderbarkelt angeführt, dafs keins der nhein- 
gauifchen AdeJsgcfchlechtei* einen Löwen im Wapen' 

(geführt habe* Doch ift auf S. 348 ein Rüdesheim- 
ches Siegel mitdrey Löwen abgebildet, andere mit' 
Löwen kommen in den Befchreibungen vor. ^-^ 
S, 301 wird der Satz aufgeftellt : vir tfobilif werde 
auch oft von Perfonen des niedern Adels gelpraiicht» 
fUfbUis vir dagegen fey imnier untrüglicher Beweis 
des hohen Adels. Und doch führt B, felbft auf der 
nämlichen Seite aus einer Urk. von 1257 ^i'^^U Godfr. 
de Bigen mit dem Pr^dicat: nobilis vir, aufV da er' 
doch das GeTchlecht von Bigen eben erft^ au^ dey; 
Reihe der Dynaften in die Klaffe des gemeinen Adels 
verwiefen hatte, ungeachtet Friedricn v. Bigeu 1379 
ein hier auch abgestochenes Jieiterßeget führte. 

. LV. Die BMrger. Darunter find nicht im ge- ; 
wohnlichen Verftand blofs Städtebewohner, fondem « 
auch die der Rheingauifchen Flecken und Dörfer zu,- 
verftehen» in fo weit diefe zur LandesgenoffenCchaft: 
gehörten. So machte der ganze Gau gewiffermaa- 
fsen Eine Stadt aus, die daneben doch auch Pfalz bür« 
ger, BeiEaffen und Schutzverwandte hatte. Diefe ei- 
gene VerfaiTung erläutert lieh naher aus den folgen- 
ieo Abfchnitten 
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tvi und CV». ^JßitWülmerJhhft (Heotät^^^ 
SInxngi Akfzng. Es kommen dabey viele Sortdc|vi 
barkeite'fi vor, wobey.nar'zn wtiufchenwäre, dal» 
der mit reichen Holßmitteln verfehene Vfc alles ift 
ein helleres Licht gefeta und d)e anfeheinendeo WK 
derfprüche gehoben hatte. Durch den Incoliat, al» 
Grundbedingung des LandfreyheirsgeBuffes, follttir 
die'Rheingauer zu verhindern gefucht haben , dafa 
,,nichts von Wenden- und Slavena.rt," waninler 
wohl Leibeigene zu verftehen, üher ihr l^ndgebieit 
fliege, niemand der einen nachfolgendeA Herrn ba» 
be, auch kein ohne Rechnungsablage entwidheifec^ 
fremder Diener :jum Landbürgerrechl gelange« Und 
doch JTtellen WeisthOmer und andere Urkunden ein« 
fo weit ausgedehnte Begünftigung des freyen Einzugi 
dar, dafs wenn der Einwanderer nur mit den Vor* 
derrädern, feines Wagens die Landgrenze flberfchrit- 
ten hatte, die Mainzer Beamten verpflichtet warenf» 
ihm, wienn fie nur gegen den Verfölger ftark g^nug^ 
waren, vollends darüber zu helfen und ihn in» 
Schutz zu nehmen. •— Auch wenn der nachfol*^ 
gende Herr das nach Jahr und Tag erlöfchende Abw 
foderungsrecht vorher noch geltend machte, ward 
ihm doch fein Mann nicht verabfolgt. Nur raufsta* 
derfelbe einen kleinen Natural- urirf GeWzins aw 
feinen ehemaligen Herrn entrichten, den diefer ao« 
.fserhalb der Wohnung des Zinsmannes «u empfan- 
gen hatte, in das Haus aber nicht eintreten durfte* 
Daher der Name Gatterzinu — . ObdieRechtsoa- 
römie: keine Henne fliegt, über die Mauer s wieder 
Vf. S. 384 will, fo zu erklären Tey, dafs die Aufnah*r 
me in eine St^dt der vormalißen Leibeigenen von- 
Entrichtung des Leibhühns u. f. w. an fdinen vorma-^ 
ligen Herrn befreyet habe , will Rec. eigentlichem* 
Rechtsgelehrten zu entfcheiden/fiberlaffen. [ > 

LVIIL Alter^ Bevälkerungszuflamd des Shei»* 
gau's. Nach dem Vf. foll im ijten Jahrh, die B«^., 
vOlkerung am ftürkften gewefen feyn. : 

LIX. . Cutiur des Sheingau's im Mittelalter. ^ A.\ , 
Pkxfifike u. f. w. Da Weinbau hier feit vielen Jahr- 
hunderten als die hauptfächlichfte Nahrvngsquello ; 
crfcheint, und darüber aÜe andere nach und nach ^ 
Terfiegten, fo wird fich darüber auch am ausfühi>' 
liphftei) verbreitet, und in mehreren AbTchn. von 

^ LX — LXVI werden Ober Urfprung des Wein- 
bau^s, Er^eiteiung im Lande lind rerpflanzung ins 
Ausland, f\her Tranfien- und Weinarten y WeiaAandel 
und Weinprüfe im Lande ^ Bandet ims Austämd^ * StOh 
pelflStze , r orfarge gegen Ferßlfchnng^ Weikmaaßs 
und W^geßße u.?.w. ausführliche NachrichteÄ 
gegebien, woraus manche Berichtigungen und Zula» 
tze zu Anton^s Uefflicher Gefch. der deutfchen Land- - 
wirthfchaft zu entnehmen fevit dürftem ~ ^^^ 
8ten Jahrh. in SchenkungsbrielfeÄ fchon fo häufig 
vorkommenden Weinberge find ein ficherer ^vreis» 
dafs manxlen Anfang des Weinbaues im yten lahrh.» 
wenn nicht fchon früher, annehmen mOffe. Ivk. 
Vefg^s Rh^n. Gefch* un^ Sage» werden hier ^^^1^ 
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•nddrwSrtl, Avghl^mcht'ohn^OrutflvnarKrherllAfich- 
Hgkeiten^befchuldigt; r^ Die »nterd B^fggennßw 
dieoteB swm errteu Anbau, der imi^erhäi^f nioauf 
Mtriebeit;ward> danu aber iaThaltjc updf lächm zijni^ 
rfaaUlbeil guter Wcin^rzielung herat>räjik. '— Der, 
•rEte SktßitpkUz f lir Rheinweixie war a\Tar (!o/fit Tpä« 
tar /mar^ ^ber Bacharack der vorzuglichrte Handels- 
platz» fo dafs jittcb die beften "Weine hiir nach dicfer 
Stadt auswärlsbenapnt wurden. — Von ftrenger 
Beftrafiing'der Weinverfallcher in Cöln weirden un- 
iar. dem J. 142^ einige ßeyipiele ^ngefllhrt. . Kaum 
eatgiogen iic der Todesftrafe, — Am blähend ften 
war der .WeinhandeJ vom ijlen — i6tenJahrh. Seit- 
dem kamen .die Stapelplätze für den Rheingauer 
Weinhandel in Abgang und die Rheingauer veriorea 

Emz den Vortheil des'Cöfnmiffiorisabiatzes , haupt- 
cblich durch dpn zu Frankfurt ang.*]egten Markt 
(ar oberländifche Weine. Mit der Abnahme des 
Jlaodelst wozu mapoherley andere, S. 410 aufge» 
führte Umftände, auch die Zölle, rhitwirkten, ver- 
Biinderte lieh auch der vorige allgemeine Wohlftand, 
und der gewöhnliche Weinbauer ift jetzt, der hohen 
Weinpreife ungeachtet, weit ärmer, als am Ende 
des isten Jahrh.» wo nach der Berechnung des Vis» 
mn Stück um 7 Gulden nach heutigem Geldwerth, 
eine Ohm um i Gulden gekauft werden konnte. Im 
»7ten Jahrh. war der Preis fchon aufs zehnfache ge* 
l^gen« 

' . LXVII— LXXL B. SUttlcXe Cuüut, und zwar: 
tiligiöfit wiffenfchaffticki und KunfUultur^ politifche. 
*— Räigiofitätj nach den Bcgrifren jener frtlhern 
Zeit, war auch dem alten Rheingauer im hohen 
Qrade eigen« Das beweifen fchon die vielen Klöfter 
und die Menge der Schenkungen an dleGeiftiichkeit. 
Grober Aberglauben war damit verbunden, tf^ahr" 
fagiriffim fanden Eingang t befonders die der h. HiU 
4$0ard und die Offenbarungen der Elifaieth im KL 
Scnönau. Aus dem PeutachrQnan der erften wird eine, 
merkwürdige Stelle über dieAuflöfung des deutfchen 
Reichs und der Hierarchie S.42f mitgetheilt. P.Eu- 

Ssn III. hatte ihr auf Vera^laffung des bekannten Abts 
ernhard 1148 unumfchränkte Freyheit gegeben, fQr 
den K Oeift die Feder zu fahren. Ihre Schrift: 
Scivias (fekntiae vas) ward begierig ▼erfchloogeni, ' 
obwohl ue Stellen enthält, welche man einer reinen 
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IQofterfrapt njeht ^taii^n foHta^j»^ 
nach B*^. Anficht^ ^rk Geift wohl ke|aen Aalheil 
«Babt ßaben kan«. ~ f}e^ Qlanbep an ein Mthea 
Weltende, wufsten (Ue KlüCbpr ßberbacb und Johanns*, 
berg gar trefflicK zu ihrer B^eichening zu benotzeii^ 

— Doch fanden LuAmrs Lehren fchndl*Ein^ng im 
Rheingau auch bey vielen Ggiftlichon. -ÄOfaft Erzhi' 
Albrecht war einer KirchenfeformatiOn nicht abge* 
neigt. Aber Luthers Emiffare verdarben -n. aaeh 
cjem Vf. — dieSache-,- fo wip die „Sotttfen eines un- 
dankbaren üir. V. .Hütten und die noch ärgeraPer* 
fonalitaten eine^ Philipps, Landgr^ zu H^ffin/ AI- 
Ijrecht mufs.te , durch den Panft udd (ein Kapitel ge- 
zwungen, eine Ketzerinquintion ei/iÄhren. f)ie 
Rheingauer bezahlten die a<igenhlk;kIi6lii#>Vertming 
mit grolsen Sühnopfern- — Dem ünwefen der ä- 
xenverfol^jingm *- das einzige St. PetersfUft injVIaioz 
hatte allein in zwey feiner Vogl^orte ober jocJMen- 
fchen innerhalb zivcy. Jahren durch Feuer und 
Schwert richten laffen, (dagegen aber auch mehr als 
1000 Morgeji Landes c!urchConf4Scationen erworben 

— fteuerte zuerft und • noch vor Thomafius Zeiten 
Kurf. Job. Phil, v, Schönborn in feinem Erzftift, auf 
Veranlaffung eine^vcn einem GeiftlichenFwdr.&M 
ausgegebenen Scbnft, cauii<? friminatis conira fagas. 

— Für wiJßnfehafÜUki (Geiftes-) BUdung, zumal des 
BurgcrUandes, ward wenig, um wenigften von den 
Wainzer Erzprieftern , geforgt* Für die Junker war 
eine Lehranftalt zu Lorch unter Aufficht des Dom- 
probften zu Mainz, um fieLefen und Schreiben, Mo- 
res und Chriftenthum lernen zu laflen. Die weib- 
liche adlige Jugend ward im Klofter MariHhaufeni 
freyiich klöflerlich gebildet. Erft im i5ten Jahrh. 
machten fiph die Kogelhcrren zu MarUnthal um die 
männliche Jugend des Bürge rftands, GotUstkal und 
TUfenthal um die weibliche, cinigermaafsen verdient. 

— Die. Stiftung der hohen Schule zu Mainz 1477 
hatte doch auch auf den Rheingau Einflufs Bü- 
cher waren feiten und theuer. Die Abtey Johanns- 
berg kaufte erft 1358 eine Bibel für y,fo flonn. avri 
in auro d$ Eormtia** in vier Jahresterminen zu zah- 
len. — 

LXXn. HatulUhis — Uisn dis bargerlklm 
Rhimgäuers. Enthalt nur ailgem^ne ßemerkungeii, 
Vielehe hier fügüch übergangen werden können. , 



LITERARISCHE NACHRICHTEN, 



Gelehrte GeHellfchafteiu 

xlLm i5tctt Januar feyerte di^GeftUfeha/i ierßnund^ 
dtr Hifmamitäf m Berlin in einer sahlreioiien Verfamm* 
Iwtlg ihren drey und zwanzig^en Stiftungstag* Der 
caitige Directory Hr. Prof. Gußav KSfke^ las eine Ab- 



handlung über den EinfluCs der philbfbpliifchea Sehn- 
Jen auf dieTranerfpiele des Euripides; darauf der 
Vicedirector^ Hr. Prof. Linck, über die Sirenen. Der 
Secretar der Gefellfchafr , Hr. Prof. Karl iBpJbr, lis 
däiii» den Jahresfierichr« Ein frohes Jtfalii belcikloü 
die Fejer des Tage«. 
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<J E S C H l G H.T E. 

Mai!I7, gedr. b. Kupferberg a. K. d. Vfs.: Rheiu^ 
gauifche Alterthümer oder Landes* und Regiments? 
verfajfung des weftlkhem oder Niederrheingaues im 

■ mittleren Zeitalter, Dargelegt von Franz ^ofepk 
Bodmann \u f. w. 

{ßefchlufs der im vertuen Siäck ahgehroehenen Recenfion*^ * 

Im LXXIII. Abfchn.I kommt endlich der Vf. auf 
den Haupt^eeenfta nd, welcher, nach dem Titel*,* 
in dem erßen Tneil des Werks zu verhandeln war^ 
nämlich : Lundesverfajfung des iteßichen Rhiingaues 
im Mittelalter. Hier folgt nun zwar auf dlefe Haupt- 
rubrik eine weitere Ueberfchrift : i) Landgrundverr 
fajfiing f'^velche noch auf eine Unterabtheilung der 
weitern Darftellung fchliefsen läfst. Es findet fich 
aber keine Nutxier 2 , fondem nachdem im angezeig- 
ten Abfchnitt der Rheingau slIs gefckloffenes Land be- 
trachtet worden» in welchem niemand anderGe- 
noffenfchaft Theil/Haben konnte» der nicht einen 
rauchenden Heerd, eine fefte Wohnung darin liatte, 
wird in den folgenden Abfchnitten LXXIV— XCIV 
von MarkrecktxxnA Hainger a^e^ deren fpäteren Thei" 
tungj von den Geraiden der einzelnen Orte^ den Hainge' 
rickenj der Obmannfchafli derJValdhegey den Hainge- 
ratdskajfen^ dem erzbijcl^ß. Bann • oder Kamtnerforfl^ 
von derFildgeraide^ den Landesfreyluiten und Rechten^ 
dem Landweisthum von 1324» gehandelt» endlich mit 
einer Darftellung der alten potitifchen AbtheUung- des 
Rheingaues in Aemter, Unterämter u. f. w. gefchlof* 
fen. Wer fich von der eigenen Verfaffung diefes 
Landchens unterrichten will, mufs fie im Werke 
felbft crforfchcn. In einem Auszug läfst fie fich weder 
kurz» noch deutlich' darfteilen, onne wenigftens we- 
gen mancher eigenen Ausdrücke, deren fich der Vf. 
bedient, auch noch einen kleinen Commentar beyzu- 
fflgen. — *- So wollen wir alfo nur noch einzelne Be- 
znerkungen ausheben, welche ein allgemeineres In- 
tereffe haben dürften. S* 43g kommt eina eigene 
Art gerichtlicher Einipeijung (Inveftitur) vor. Das 
Gericnt führte den%ieuen Erwerber^nahe an das Gut 
oder GrundftQck» in welches er einge^ährt werden 
follte. Hier mufste , er , auf einem dreybeinigea 
Stuhl fitzend , durch eine dreymalige Bewegung fich 
auf das Gut fchieben* Diefe Art der Beiitznahme 
nannten die Alten : in das Gut rutfshen* «^ S. 485 
will Hn J?« die Eppfleinfche Stammtafel 9 fo wie fie 
von fTenk u. ä. angenommen wird, au^ der Ahnen- 
probe eines Cöln. Domherrn, des Wildgrafen Frie-, 
jI* L. Z. i^ao. Erfier Band. 



drich von 1450 berichtigen , worin als 4 Ahnen def- 
felben, Ejipftein , Naffau, M:Snzenberg und Dietz 
aufgeführt werden. Die Ahnenprobe ftimmt aber 
vollkommen mit der ITifiiirchen Stammtafel überein; 
des Wildgrafen Mutter Lukarde war eine Eppfleine* 
rill, deren Mutter eine Tochter Gr. Adolfs zu Naf- 
fau ^ ihres Vaters Mutter eine von BSünzenberg, und 
ihrer Mutter Mutter (Grofsrautter) eine Gräfin von 
Dietz. Der Vf. erklärt aber unrichtig die Mutter 
Mutter in der Ahnenprobe durch Ürgrofsmuiter 
ftatt Grofsmuttef, und verwickelt fich dadurch (elbft 
in einen Zweifel» den er fich um. fo weniger zu lö- 
fen weifs, da er zugleich Gottfried VI. von Eppftein 
mit Gottfried VllL, dem Vater der Lukarde, ver- 
wechfelt. — Bemerkens werth ift eine, S. 49s f* 
eingerückte Urk., ' in welcher Erzb. Gerlach von 
Mainz den Bewohnern des Rheingau's dais Recht be- 
ftätigt, einen gerichtlich auferlegten Eid in Schuld - 
und andern Sachen durch zvi^ey SchöflFen» oder auch 
zwey ändere Bürger des Gaues an ihrer Statt leiften 
zu lauen , auch in Klagfachen über Raub oder Name 
den Angefchuldigten zum Austrag durch gerichüi* 
chen Zweyiauf zu fodern. — S. 501 wird einer 
durch den Rhelngauer Gewairsboten Nic.Itzflein ver- 
anftalteten Sammlung der Rheingauifchen^ Landge- 
Ufoknheiisrechti gedacnt, weiche nach vorgängiger 
Prüfung beftätigt ward, und bis zum J. 1755 als ge- 
fetzliche Norm gaU- Sie verdiente wohl, nebft dem 
Landweisthum von 1324, mit den nöthigen Erläute- 
rungen eines Kenners der Vorzeit durch den Druck 
bekannt gemacht zu werden. 

Wir muffen hiermit diefe Anzeige des erflem 
Theils fchliefsen , obwohl auch in den Zufätzen zu 
demfelhen von S. 885 — 913 noch manches merk* 
würdige vorkommt, auch mehrere ungedruckte Ur- 
kunden geliefert find, und fügen nur noch den frü- 
heren Bemerkungen über die Sprache des Vfs. den 
Wunfeh bey, dafs wenigftens die häufig vorkom- 
menden niedrigen Ausdrücke hätten vermieden 
werden, mögen. So » um nur einige Beyfpiele zu 
geben, S. 5 not. *: „des alten Knaben Tacitus" — 
„in einem Wips** u. f. w. ; S. 94'jyb feil wie der ITeek 
auf dem Laden;** S. 105: ^tüchtig Haar lajfen;** 
S. 128 : y^gräulichen Spuck" Vtn auszudrücken» 
dafs jemand einen andern geringer als fich hahe, fich 
des andern faft fchäme, fagt der Vf. gewolinlich: 
nicht aus Einem Fenftefmit ihm gucken** u. f. w. . 



. Eine Anzeige des zwtyten Theils wrerden wir 
eheftens folgen lalTen. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 



New -York, gedr. b. van Winkle: .Tk$ SUuhr 
book oi Getffrey Crayon^ GtnU Nr.I. U. 1319. g. 

Die literarifchen Beftrebungen der Nordamerika- 
^ ner verdienen hauptfächlich ehrenvolle Erwähnung 
in der Naturgefchichte, Staatswiffenrchaft und in 
den mathematifchen WiCTenfchaften. Am wenig- 
ften ift das Fach der fchönen Literatur und der 
Kaufte mit Erfolg bearbeitet worden. Sehr begreif^ 
, lieh! Noch ift das Hauptbeftreben der Amerikaner 
auf den Erwerb gerichtet , und nur di« auf denfel* 
ben gerichteten Geiftesanftrengungen können Wertb- 
fchätzung finden. Pie VorbUdung der Jugend geht 
nur auf einen beftimmten Zweck» und umhirst nicht 
das ganze Reich der Wiffenfcbaften. Selbft das in 
Nordamerika allgemein frahe Heirathen » und die fo 
früh damit beginnenden Sorgen für häusliches Fort* 
kommen legt dem Genius Feffeln an ; das weibliche 
Gefchlecht» das durch feinen Beyfall die fchönen 
Kanfte fo fehr zu fördern in der Macht hat, ift nach 
allen Nachrichten in. einem grofsen Theil von Ame- 
,rika nicht gebildet genug, um das Genie ermuntern 
A zu wollen, oder auch nur zu können. Unter den 
Dichtern nennt man mit Bey&U Dmight^ ^el Bar- 
tow\ großi Maler, Bildhauer, TonkQnftier und 
Tonfetzer nennt man gar nicht. 

Mit Vergnügen zeigt daher Reo. ein amerlkani- 
Iches Werk an , das mit eben fo viel GeCchmack 
als Gefühl gefchrieben ift« Der Vf. will in feinem 
Skizzenbuch mancherley Gedanken und Gefühle 
fchildern, wie fie durch Verhältniffe und Zuftände 
» wie durch Reifen in England in ihm aufgeregt wor* 
den. Nicht um fchönere Naturfcenen , als die fein 
Vaterland bot, zu fehen, ift er gereift, denn wel* 
ches Land „kann fich fo mächtiger Landfeen, gleich 
Oceanen von flnffigem Silber, iplcher Berge mit 
glänzenden Lufttinten, folcher Thäler voll wilder 
Fruchtbarkeit, folcher furchtbaren WarferftOr?e, die 
' in den Einöden donnern, folcher Schrankenlofer 
Flächen , von freyem Gräfe wallend , folcher breiten 
tiefen Plöffe, die* in feVerlicher Stille ihre Wogen 
zum Ocean wälzen, folcher fpurlofer Wälder mit 
prachtvoller üppiger Vegetation ** rühmen, als Ame- 
rika? Aber ftunft, Gefchichte, und die Begierde, 
berühmte Männer kennen mi'lernen, zieht ihn nach 
Europa. Die Heimath ift reich an jugendlichen 
Hoffnungen, Europa reich an Schätzen des Alters! 
Nach diefer Rechenfchaft dber den Vf. folgt ein 
Abfchnitt: „die Reife," welcher Schilderungen von 
Naturfcenen und moralifche Betrachtungen während 
der Ueberfahrt aus Amerika nach England enthält, 
, die, wenn gleich nicht überrafchend, doch nicht ab- 
gedrofchen find, und eine gefchickte Darftellungs- 
gäbe zu erkennen geben. 

Der dritte Abfchnitt enthält Betrachtungen über 
, den trefflichen Roseoe in Liverpool , gewefenen Bau- 
quier und Gefchichtfch reiber Lorenz des Prächtigen 
und Leo X. „Ich ging einft ins Athenäum zu Liver- 
pool," fagt der Vi.: »»da fiel mir ein Mann auf von 



ziemlichen Alter, von grofser, eioft gebietender Ge< 
ftah, aber ein wenig gebeugt vielleicht vom Alter ^ 
vielleicht von Sorgen. Sein Geficht war von römi- 
fchem Gepräg , der Kopf zum Malen ; und zeigten 
auch einige leichte Furchen auf der Stirn , dafs das 
Nachdenken da raftlos gefchäftig gewefen, fo glahte 
doch fein Auge noch von poetiTchem Feuer. Eslag 
etwas in feinem Aenfsern, das anders fchien, als 
das der gefchäftigen Menge um ihn. Ich fragte nach 
feinem Namen; es war itofror." Was über iZowoe'i 
Gang im Leben, über feine Verdicnfte als Schriftftel- 
1er, befonders aber wie er für feine Vaterftadt ge 
wirkt, wie er den Geift der Literatur in einer ganz 
dem Handel gewidmeten Gemeinheit geweckt, gelegt 
wird, verdient in dem fchönen Auffatze nachgelelen 
zu werden. Im Auslande kannte man nur Roscoti 
den Schrlftfteller, in Liverpool nur Roscoe, den 
Banquier. Von jfeinen Reir.hthümern zu fcheiden, 
als er unglücklich ward, fchien ihn weniger zu rOh« 
^ren, als die Trennung von feiner aus vielen felte- 
nen, befonders italienifchen-Gefchichtsguellen hefte 
henden Bibliothek, die leider durch eine Auktion 
verfchleudert wurde , ftatt von der Stadt Liverpool 
angekauft zu werden. Folgendes fchöne Soonett 
fchrieb er feinen Büchern zum Lebewohl. Wer, 
dem es je wohl ward zavifchen diefen ftillen , friedli* 
eben, nie widerfprecheadto Freunden» wird esobn« 
Rührung lefen können ? 

To mff hooks. 

Ai one, wlio, dettin'ed from bis friends to part 
Rcgretf bis loss , but hopes again erewhile, 
To sliare tbeir converse, «xmI enjoy tbeir tmile» 

And tempers as ke may , afflictioas dart ; 

Thus, loved associates, Chiefs of eider art, 

Teachers of wisdom, who could once begnile 
My tedioui Rours , aad liabten erery toil — 

I uow resign you, nor with taintiof Heart; 

For pass a few short years, or days, er hoars, 
And happier seasons my their cfawn un fold« 
And all our saored fellowship rcstore; 

When fk-eed from eartb , uttlimitedita powers 
Miad shall with mind direct communion hold» 
- And Rindred spirits meet to part no more. 

In dem Auffatz: „rf^j ITeib,'' ift fehr viel Schö- 
nes über das fchwächfte und, wenn es gilt, ftärkfte 
Gefchlecht gefagt. Befonders die Gefchichte eioes 
unglücklich gewordenen Freundes ift fehr wahr und 
röhrend* erzählt. Es Wird ihm zugeredet, er möge 
fein Unglück nicht länger feiner iugendlichen Gattin 
verhehlen. „Es ift in ledem weToÜchen Herzen ein 
himmlifcher Funke, cfer in dem breiten Tageslicht 
des Glückes nicht gefehen wird; aber in der dun- 
keln Stunde des Mifsgefchickes in wohlthätige Flam- 
men ausbricht. Kein Mann weifs, was das Weib 
feines Herzens ift, bis er mit ihr durch die Feuer- 
probe def Welt hindurch gegangen.** Die Gefchich- 
te Rip*s van Winkel ift fenr gut erfunden, der Cha- 
rakter des Mannes treffend gezeichnet» und die Ver* 

bin- 
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bindung mit fden Begebenheiten* der';Zeit und die 
Schilderung der holländirchen Colonieeo am Hudfon 
mit allen I^aturfcenen. fehr glacklich. 

Das zwigti Heft der Skizzen i beginnt mit dem 
AufTatz: ,^EMgUfck$ SckriftMUr Mir Amerika:' Die 
VeranlafTung zu den Aeufserungen des Vfs. liegt in 
dem Urnftand (wie wir aus Privatcorrefponldenzen 
wiffen), dafs» obgleich Amerika fieh politifch unab- 
Jiängig von England gemaclit, es dennoch in literari^ 
fchemSim^e imColonial-^ftande geblieben ift» und 
zwar aus dem natQrlicben Grande » weil die gebil- 
detere Maffe der nordamerikanifchen Bevölkerung 
aus Engländern befteht. Alle patriotifche Literato«- 
re/i inN. A. wQnfchen fich aber eine felbftftändige 
Literatur zu verfchaffen» und hoffen zu diefem 
Zwecke viel von Deutfchland. In Philadelphia lernt 
man daher allgemein mit grofsem Eifer die deutfche 
Sprache, felbft Perfonen» die über den Meridian ih- 
res Lebens hinaus find, befchäftigen fich damit. Es 
ift in Deutfchland picht unbekannt geblieben , wia 
die Engländer mit echt britlfchem Snar auf die lite* 
rarirch^n Beftrebungen der Amerikaner herabbli* 
cken, und leider betrachten fo viele, vorzOglich jün- 
gere, Landeseingeborne die Urtheile des £dinburgh 
und Quartirfif JUvliW als OrakelFprache , über wei« 
che hinaus keine Appellation Statt' finden könn^. 
Alles diefs empört patnotifche Gelehrte, und diefes 
Gefühl mag auch wohl unferm Vf. VeranlafTung zu 
dem vorliegenden AufTatz gegeben haben. 

Die llterarifche Animofität zwifchen England 
und Amerika nhnmt zu; befonders^die englifchea 
Reifenden, die zugleich die fchlechteften wie die'be* 
ften Gnd, und richtiger über folche Gebenden urthei- 
len, die ihnen ganz gleichgültig find, als über folche, 
wo Nationalvorurtheil den Blick treibt , tragen das 
ihrige dazu bey. Das englifche Publikum fragt 
nicht, von welcher Art Reifenden die Nachrichten 
fiber Amerika mitgetheilt werden , dafern die Nach- 
richten nur recht gehäffiger Natur find. Gar zu 
häufig find nur reifende Kaufleute, Schwindler und 
Handwerksburfchen die Orakel der Engländer über 
ein Land, das in einem bewundernswürdigen Zu- 
ftande von moralifcher und phyfifcher Entwickelung 
fich befindet 9 und wo der Staatsmann und Philofoph 
Stoff zu den grflndlichften Studien finden würde. 
Manche Engländer laffen fich zu einfeitigen Urthei- 
len hinreifsen , weil fie vielleicht in N. A. manches 
finden , das mit ihren Gebräuchen und Sitten nicht 
flbereinftimmt, oder weil ihnen etwas an dem com' 
fortabti tife der Heymath abgeht; vollends aber die- 
jenigen • die nach Amerika in der fchönen Hoffnung 
kommen, ein Eldorado zu finden, wo die Einwoh- 
ner dnmm genug wären, Gold und Silber für Klei- 
nigkeiten hinzugeben. Getäufchte Hoffnung erregt 
Bitterkeit gegen ein lidiid, dafs eben fo gut fleifsige, ^ 
betriebfame , fparfame Einwohner verlangt , als Eu- 
ropa. Andere finden in der ]ferzlichen Gaftlirhkeit 
der Amerikaner Nahrung ftlr ihren Stolz, und mei- 
nen, ihnen als Wefen höherer Art würde eine befon- 
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dere Aufmerkfamkeit' und Verehrung gewidmet, 
und glauben fich berechtigt, die fo herzlich gebotene 
Gaftlichkeit mit Verachtung und Hohn zu vergelten* 
— Indeifen ift es zum Erftaunen , dafs folche ober- 
flächliche Berichte von| den fonft fo kritifchen Eng- 
ländern nicht geprüft werden , da es ihnen doch fo 
nahe liegen mütste , wenn fie nur einen Augenblick 
an die Riefenfortfchritte des Freyftaats in phyfifcher 
wie in moralifcher Rückficht dächten. — Der Vf. 
fagt fehr recht: „Indem die Engländer uns fo 
fchmählich behandeln ^ und unfern tchönften Bemü- 
hungen auch nicht die geringfte Gerechtigkeit wie* 
derfahren laffen, fo flöfsen fie einer jugendlichen, 
rafchwachfenden Nation einen Hafs ein , der mit ihr 
-wächft, grofs wird, und endlich wie ein verzehren* 
des Feuer das Gebäude des Stolzes und der Ueber- 
muth zerftören wird. England mag alsdann einen 

. Theil diefes Haffes feinen nöhnenden , neidifchen 
Schriftftellern beymeffen. Kampf der Waffen ift 
vorübergehend , er wird vergeffen und vergeben , fo 
wie die Wunden , die fie gefchlagen , heilen ; aber 
die fchmähenden Angriffe der SchriftftcUer, und ei- 
ne damit überein verftandene öffentliche Meinung 
rufen ewigen Hafs hervor, keine Ausföhnuhg kann 

- danach weder von aufrichtiger noch von dauernafter 
Art feyn. Diefs ift um fo mehr der Fall in Ameri* 
ka, wo unter allen Volksklaffen erftaunlich viel ge- 
lefen wird, wo befonders politifche Materien, be- 
fonders Urtheile über das Vaterland, felbft die Auf- 
merkfamkeit der geri nge Volksklaffen gewinnen. 
Keine Verläumdung, kein Spott, kein Hohn, der 
irgend von einem Engländer mündlich oder fchrift- 
lich geäufsert wird,, bleibt in Amerika unbemerkt 
und ungerügt,' und wahrlich jedes Wort diefer Art 
träfit reiche Frucht des Haffes. Da rtun England im 
Befitz unferer gefammten Literatur fich befindet, \Vie 
leicht wäre es den*» durch Sprache uns verwandten 
Volke, durch diefes mächtige Mittel eben fo gegen- 
feitige Werthfchätzung und Freundfchaft zu beför- 
dern, als es daffelbe jetzt zur Entflammung des Haf- 
fes anwendet. Die Zukunft Amerika*s ift ziemlich 
deutlich zu erkennen , auf das ftolze England aber 
lagern fich Wolken trüber Ungewifsheit. Kommt 
denn die Zeit der Trübfal, {o wird man umfonft be- - 
reuen, fich nicht an eine Nation gehalten zu haben, 
die, was auch immef. von ihrer Feindfchaft gegen 
das Mutterland gcfagt werden mag, doch fo gern 
ihres Urfprungs fich erinnert, und nnr aufs äuiser* 
fte gebrachte Liebe in bittern Hafs verwandeln wird.'* 
-^ Doch was auch immer gefchehen mag, Amerika 
kann und wird nie Gleiches mit Gleichem vergelten« 
Schon dafs diefer Staat allen Nationen der Erde ein 
Afyl bietet, wird ihn vor Natiooalhafs bewahren. 
NationalvoiMrtheile find die Krankheit alter Staaten» 
die in rohen Zeitaltern Form und Gepräg erhalten, 
als die Nationen fich eiferfüchtig bewachten, und 
keinen Verkehr zufaramen hatten. Die amerikani* 
fche Nation aber gewann ihreExiftenz in einem phi- 
lofophifchen Zeitalter, und fie, wo möglich > durfte t 
keine Nationaivorurtheile haben* Digitized by vnOOQ IC 
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D«r AufTatz: j^LSnälichis Leben in England 9'* 
]feft fich fehr angenehm, obgleich er nicht viel mehr 
Neues enthält, als was uns ueulfchc Reifende davon 
erzählt haben. Vortrefflich ift die Neigupg des Eng- 
länders zum Landleben mit dem CharaKter der eng- 
Ufchen Poefie in Verbindung gebrjTcht. Es ift ge- 
wifs, dafs keine Nation fchönere poetifche Schilde- 
rungen von Naturfcenen aufzuftellen hat. »Die länd- 
lichen IDichter anderer Nationen, ** fagt der Vf., 
„fcheinen der Natur nur einen zufälligen Befuch ge- 
macht, ihre Reize nur im allgemeinen Anblick gefe- 
hen zu haben; aber die britifchen Dichter haben 
mit ihr gelebt und verkehrt » fie in ihren geheimftea 
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Wohnungen aufgefucht, ihr€ feinften Eigenthüm« 
lichkeiten beobachtet. Die Morgenluft bewegt ei- 
nen Zweig, ein Blat rafchelt herab vom Baume 9 eia 
Demanttropfen fallt in den Strom, ein einfamesVeil* 
chen verbreitet in der Wildnifs feine Gerüche — 
Alles, alles ift beobachtet worden von Englands 
Dichtern.** 

Zwey Auffätze: f^das gebrochene Herz** und 
ndie Kunfly Büctter zu machen y* bieten kein befonde- 
res Intereffe, find aber wohl gefchrieben. Herzliclx 
wünCcht Rec dafs es decn unbekannten Vf. nicht an 
Zeit und Luft gebrechen möge, fein Skizzenbuch 
fortzufetzen. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Univerfitäten. 

Erlangen. 

^ Am 31 (cen Oct. v.J. beehrte die tjieologifoha Faeul- 
Ut Hn. Heinrich Theodor Stiller ^ König). Bayerfched 
cvangelirchen Oberconfiftorialrath zu München, wegen 
feiner ausgezeichneten Verdienfte, feiner gründlichen 
Gelehrfamkeit und feiner mit allgemeinem Beyfall auf« 
genommenen Schriften mit der theologifchen Dpctor- 
wörde. 

An demfelben Tage gefchah daffelbe in Anfehnng 
des Ha. Phili}yp Kafimir Hciurss ebenfalls König]. Baier« 
fchen evangelifchen Oberconüftorialratb zu Mflncheni 
aus den nämlichen Beweggründen. 

Am igten Dec. vertheidigte öffentlich Vor- und 
Nachmittags Hr. Friejirich Ckr^tofh Karl Sehunck , Dr. 
der Philof. und der Rechte, bisheriger Privatddcent 
auf dafiger Univerlität| nebft feinem Refpondenten, 
Hn. Gforg Friedrich Pnchta y um die Privilegien eines 
Doctort der Reehte gehörig ausQben und Vorlefungen 
halten 2u dü^rfen (vras er ohnehin fchoh zeither ge- 
than hatte) f feine Difputation de uotione et exiftentia 
juris gentium (9 Bog. 4.;. ^ 

Die philofophifche FacuUät ertheilte Hn. Fran% 
Ebrardy Confiftorialraih und Prediger der Erlangi fchen 
franzöGfch • reformirten Gem*einde,. wegen feiner 
mannxchfacfaen Verdienfte , befonders um die Erlan- 
gifche Töchterfchule , ihre höchfte Würde. 

Noch vor Ausgang des J. igi9 ertheilte dxefe Fa- 
cultftt ihre h^ohbe Würde auch folgenden Männern: 
dem Hti.Or'Friedr. fFilh. lUfyp ^ Vikar hey der Haupt* 
kirche zu Bayreuth ; dem Hn. Joh. Ge, Chriftian Kapv^ 
Kandidaten der Theol. zu Bayreuth; dem Hn. Jon. 
Baft» Schenkly Königl. Baier. Munieipalrath zu Amberg, 
der fich um diefe Stadt und um das ganze baie|r. Publi- 
kum durch Bekleidung mehrerer Staatsimter, auch 



durch viele nützliche Schriften, hoch verdient ge- 
macht hat; dem Hn. Karl Fr iedr. Hohn ^ Profeffor za 
Bamberg; dem Hn. Karl Chriftian, Chriftoph Fikenfcheft 
Rector zu Feuchtwangen im Rezatkreis; wozu nock 
im Februar igao Hr. Joh. 7ac. fVeidenkelUr ^ Königl. 
baier. Regiments - Pferdearzt des 6ten Oierauxlegers- 
Regiments, der Iicb auch durch nützliche Schriften 
verdient machte, gekommen ift. 

Das Weihnachtsfeftprogramm hat den Hn. Kir. 
chenrath Dr. Vogel zum VerfaCfer, der darin den «n^ 
dem Thal feiner Abhandlung: de refiirrectiom camis, 
vortragt (a Bog^ 4.> 

II. Todesfälle. 

Am i^ten Dec. v. J. ftarb zu Münfter der ehema- 
lige Profector und Privatdocenti Joh. Bemard fVep- 
häufen (Vf. zweyer Abhandlungen in Ruft's Magazin 
für die gefammte Heilkunde. Bd. a. Heft 3) im ^tlita 
Lebensjahre* 

Am i7t'cn Jan. d. J. lUrb zu Camen in der Graf* 
fchaft Mark der dafige Prediger 9 Joh. Karl Fleuger im 
5often J. feines Alters* Er afk zum Wefph. Anzeiger 
' mehrere gemeinnützige Auffätze und Rügen geliefert 
(Vgl. feinen Nekrolog von Fuhrmann im Jan« desRbei- 
nifch-Weftph. Anz.) 

Am 4ten Febr. ftarb zu Luckau Gottfr. Heinr. Fie* 
litZj Bürgermeifter und Hofpitalvorfteher, auch Wand- 
arzt bey der Stadt und dem Zuchf - und Armenhanfe 
dafelbfr. Er .war zu Barby im Oct. 1749 geboren, und 
hätte üch feit 1773 als Geburtshelfer in Luckau nieder 
gelalTcn. In den J. 1786 — xgoo hat erNerfchiedeoe 
Schriften herausgegeben, die theils zur medicinifcben 
Polizeywiffenfchaft gehören, theils die phyCfche Er- 
ziehung des weibl. Gefchicchts zum Gegenftande ha* 
ben. Auch war er thätiger Mitarbeiter an mehreren 
medicinifcben und chirurgifchcn Zeitichrifiten. 
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U n i y c r f i t ä t e n. 

B i r t in. * 

Vcrzeichnirs der Vorlefungen, 

welche auf dafiger Univerfität im Sommerhalbenjahre 

igao vom loten April ao gehalten werden. 



D 



GottisgelahrthiiU 



'10 Einleitung in dar N. Teßament trägt Hr. Licent. 
Ohkaufen vor. - 

Das Evangelium des Matthäus erklärt. Hr, Prof. Dr. 
Sckleierm jeher. 

Die Briefe Pauli an die Korinther ^ Hr. Prof. Dr. Neaudif. 

Die ckrißliche Archäologie^ Derfelhe öfFentiich. 

Den erflen Thcil der Kirchengefchtthte ^ Derfelhe. 

Die Reformationsgefchichte ^ Hr. Licent. Ohkaufen, 

hie kirchliche Dogmatih in ihrer gefchichtlichen Bildung, 
Hr. Prof. Dr. Marheinecke^ 

SyrnhoHk^ Derfelhe nach feinem latein. Lehrbuch". 

D\t 4^rißlicht Sittenlehre^ Hr. Prof. Dr. Sckleiermacher. 

Die Pjdimen erklärt Hr. Prof, Dr. Bernßein, 

Hr. Prof. Dr. Bellermann fährt fort die Ffalmen zu er- 
koren, und verbindet damit grammatifchen Unter^ 
rieht; Derfelhe erbietet fich zur Erklärung auserle- 
fcner Stellen der Gen^is. ^ 

Gtjchkhte und Archäologie der Hebräer^ nach de Wette's 
Lehrbuch der Hebrviifch - Jüdifchen Archäologie u. 
r. w., Leipz. 18 14, tragt Hr. Prof. Dr. Bernßein vor. 

RechtswiffenfchafU 

Encifclopädie des gtmeitlff jaofitiven Rechts I^hrt Hr. Prof. 

Schmalz» 
hfiitutionen des dltirn und neuem romifehen Rechts nach 

Juftinian^slnftitutionen, Bi ener'f che Ausgabe , trägt 

Hr. Prof. Göfchen vor. 
hfiitutionen des romifehen Rechts trägt vor Hr. Dr. HoB* 

weg, 
Dieftlben nach Mackeldey (Lehrbuch des he^itigen rö- 

rDifchen Rechts, Giefsen laig), Hr.Dr.Roßberger. 
Pandekten nach Heife und Weftcnberg lieft Hr. Prof. 

V. Savigny. 
Ueber die Ensßehung und Verbreitung des Jußinianeifchen 

Rechts halt Hr. Prof. Biener Vorlafangen. 
Erbrecht lehrt Hr. Prof. Haffe. 

Die Inßitusionen des Gctjus erklärt Hr. Prof. Göfchen, 
Derfelhe wird fortfahren Ulfian's Fragmente öffentlich 

zu erläutern. < . , 

A. £r. JSß Ig90« Brßer Band. 



Kirchenredu trägt nach feinem Handbuch vor Hr. Pfc-of. 

Schmalz» 
Die Gefchichte des deutfcheu Rechts entvirickelt Hr. Dr. 

9. Lancizotte» 
Deutfehes Privatreeht lehrt nach Runde Hr. Prof. Haffe. 
Lehnrecht lehrt Hr. Prof. Sfrickmann nach Pätz. 
Daffelbe Hr. Dr. o. Lastcitölle. 
Deutjches Staatsrecht trägt vor in einer öffentlichen Vor- 

lefung Hr. Prof. Sprickmann. 
Criminalrecht und Criminalfroceß lehrt Hr. Pk-of. Biener* 
Daffelbe Hr. Dr. Steltzer. 
Völkerrecht lehrt öfFentL Hr. Prof. Sehmalz. 
Civilfroceß lieft Hr. Dr. Roßbtrger nach JVfartin. 
Die Theorie des Civilfroeeffes mit praktifcheu Ueb'kngefl^ 

Hr. Prof. Schfhak. 
Ueber cbnfelben Hr. Dr. Steltzer. 
Zu Examinatorien und Difputatorien aber allerleyTheile 

dies Rechts erbietet fich Hr. Dr. Roßherger. 

Hiitkunii» 
Medicinifche Encyclof&die und MethMUglo lehrt Hr. Prof. 

Rudolvhi öffentlich. 
Oßeologie lehrt Hr.* Prof. Knape. 
Vergleichende Anatomie^ Hr. Prof. Rudolphs. 
Phyjfiologie ^ Derfelhe. 

Vergleichende Phyßologie^ Hr. Prof. Horkel. 
Vergleichende Phtfßologie^ Hr. Dr. Hemprich tmemgeld- 

licb. 
Die allgemeine und ßpecielle Phyfiologie des* menfcUichen 

Organismus wird Hr. Prof. iCore^ durch Verfuche er* 

läutern, öffentlich. ^ 

Ueber die Bluthereitung lieft Hr. Dr. Eck unenrgeldlicb; 
Die Lehre von der I^atur des Menfehen fdr Nicbtärzte 

lehrt Derfelhe. • 
Naturwiffenfchafiliche Einleitung in das medicinifchi Sttu 

dium^ Hr. Dr. Hemprich. 
Naturgejehichte des Menfehen^ Hr. Prof. Köre ff. 
Einleitung in die Pßauzenpht/fiologie ^ Hr. Prof. Horkel Ät 

fenilich. 
Von einigen der ßärlißemGifiehandehöSenilich Hr. Prot. 

Link. 
Toxikologie^ oder die Lehre von den Giften und Gegen* 

giften lehrt Hr. Dri Schubarth. 
Polizetflich ' gerichtliche Chemie^ nach Remer (Handbuck 

der pol izey lieh . gerichtlichen Chemie, Helmftftdt* 

igxa), Derfelhe. 
Pharmaceutifche Chemie nach den neueften Erfahrungen 

im Gebiete der Chemie mit Vorzeigung aller phar- 

maceutifch-Jchemifcben Präparate, De^elbe* ^ 
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ExamiMt^rium über Chemie und Pharmacie^ Hr. Dr. 

ScIiMbartk. 
Arznei^mitielUhre^ Hr. Prof. Oßnn , nach Hafeland's Com- 

fpectus mat. med.' Auch erbietet fich Derfelbe zu ei« 

nem Examinatorium über Materia medica bSeniWck, 
Das Formulctre^ Hr. Prof. Knaye. 
Mesmerismus und das m^gnetifche Heilverfahren (nach 

dem in I Berlin 1S.14 und ig 15 herausgegebenen 

Werke), Hr. Prof. fVol/art. 
Semiotik (nach feinem X817 zu Berlin erfchienenen , 

Lehrbuch), Derfelbe. 
Semiotik , Hr. Dr. Heeker in lateinifcher Sprache. 
Diejelbe^ Hr. Prof. Htifeland der Jüngere. 
Pathologie^ Derfelbe öffentlich. 

Diefelbe^ Hr. Prof. Reiche nach Sprengeles Handbuch. 
Diefelbe^ Hr. Prof. Richter. 
DiefelUe, Hr. Dr. BoAr. 
Specielle Pathologie^ Hr. Dr. //ors» 
Pathologie^ Hr. Dr. Lorinfer, 
Die ffecielle Pathologie und Therapie der Ganuthskrank- 

heiten^ Hr. Prof. fVolfart öflFeutJich. 
Diätetik , Hr. Dr. Lorinfer. 
Allgemeine Therafie^ nach eignen Heften, Hr. Prof. 

Keici. 
Specielle Therapie der (Leuten Exantheme ^ Hr. Prof. 17«- 

Specielle Therapie der acutem Krankheiten ^ Hr. Prof. ff«- 
feland der Aeltare, nach feinem Confpectus morbo- 



Generelle Therapie und den «f^f« Theil der Jpeciellen^ 

Hr. Prof. Hufeland der Jüngere. 
SpecieUe Therapie der acuten Krankheiten ^ Hr. Prof. £/V4* 

r#r. 
Ueber die venerifehen Krankheiten ^ Hr. Prof. Ruß. 
Ueber Erkenntniß und Heilung der fyphilitifchen Krank' 

heiten^ Hr. Dr. Hom. 
Ueber Geinttiik/irdiiiüiAmev, Hr. Prof. Kon ff, 
-VAar Kinderkrankheiten ^ Hr.. Prof. Richter. 
Ueber pfifchifehe Heilkunde^ Hr. Dr. Bohr. 
Ueber dieFra»eii- und Kanderkrankheiten ^ Hr. Dr. Fried- 

länder. 
Ueber die Entwickelungskrankheiten ^ Hr. Dr. Lorinfer. 
. Ueber den allgemeinen Theil der praktifchen Heilkunde^ 

Hr. Prof. fVagner. 
Ueber die Erkenntniß und Kur der Krankheiten der Schwan' 

g&n^ Gebärenden und fVochnerinnen (nach feinem 
' Handboche der Frauenzimmerkrankheiten» a. Band), 

Hr. Prof. t;. Siebold. 
Ueber Augendiätetik ^ in Verbindung mit der Anatomie 

und Phyfiologie des menfcUichen Äuget ^ für Nicht- 

irzte, Hr. Dr. Jüngken unentgeldlich. 
Die Augenheilkunde lehrt Hr. Prof. Gräfe öiFentlich. 
Diefelbe, Hr. Dr. Buffe. 
Die Grnnddüge der Ophthalmologie wird Hr.Trof. fVagner 

öffentlich vortragen. 
Akolope^ in Verbindung mit der Lehre Ton den Ver- 

renkungen und Beinbrüchen, trägt, Hr. Prof. Bmi- 

ßein vor. 
Diefelbe, Hr. Dr. Jiutgken. 
Die allgemeine Chirurgie^ Hr. Prof. Orä/e. 



Die allgemeine und fpeeiette Chirurgie^ Hr. Prof. R«j!. 

Aqph erhi«cet fich DerfeUe^ aber ekirurgifrht Ofen. , 

tionen praktifchen Unterricht an den Leicbnaisen | 

privntifßfne zu ertheilen. 
Die Akturgie^ oder Lehre der g^raoimten'chirurgifchen 

Operationen, Hr. Dr. Jüngkea. 
Die tkeoreitfche und prakrifcke Embinduagskunie ^ Hr. 

Prof. V. Si^iold (nach feinem Lehrbuche ^ Nürnberg 

i«ii — i«2o). 
Den tkeoretifehen und praktifchen Theil ^er Gebunskilft J 

lehrt Hr. Dr. Friedländer. 
Zu einem Curfus der Uibungen im Vnterfuihen und in m 

geburtj half liehen Manual' und Ivflrumental ^ (>perati§. 

neu am Phantom erbietet fich hlr. Prof. v. Siehold, 
Die Anleitung zur ärztlichen Klinik in dem ärztlichen 

klinifcben inftitut der Univerßtät giel>t Hr. ProL 

Serendf. 
Dle-medicinifch^ckirurgifchen Uebungen im Königl. poll« 

klinifcben Inftitut leitet Hr. Prof. Hufeland der Ad« 

tcre. * • ' ' 

Die Klinik der Chirurgie und Augenheilkunde im klisi- 

fchen cbirurgifch- augenärztlichen Inftitut leitttBr. 

Prof. Gräfe. 
Die kliftrßh ' chirurgifchen Uebungen in dem poliklim« 

fchen Inftitut leitet Hr. Prof. Bernßein^ 
Die Klinik der Chirurgie und Augenheilkunde im chirnr. 

gifchen und opbtbalmiatri fchen Klinicuin des du* 

rite.Krankenhaufes wird Hr. Prof. Rufi leiten. 
Die gehurt shülf liehe Klinik in der Fntbindungs^ifuU 

der Univerütät leitet Hr. Prof. v^ Siebold viermal vvo. 

chentlich, und in jeder bey Geburten und Frauen- 

ftim merkrank heilen lieh ergebenden GelegenJicir, | 

nach dem aus feiner Schrift (Ueber Zweck tmd Or- 

ganifation der Klinik in linibmdungsanftalten, Bao- 

berg u. Wörzburg 1806) bekannten Plane. • 
Geburtshalfliche Klinik leitet Hr. Dr. Friedländer. 
Mit den kUmfcken Uebungen fährt auf die bisherige Wob 

Hr. Prof. IVolfart fort. 
Ein Repetitorium über augenärztliehe Klinik hält Hr. Dr. 

Jüngken. Auch erbietet fich Derfelbe^ über Aupt» 

Operationen und über einzelne Gegenßände der Medicin^ 

Chirurgie -und Augenheilkunde privatlflune Unterricht 

zu ertheilen. 
Medicinifche Polizeywiffenßhafk'^hrt Hr. Prof. Kaaft. 
Gerichtliche Arcneykunde^ Hr. Prof. fVagnen 
Gerichtliche Pfychiatrie ^ Hr. Dr. Bohr unentgeldlich. 
In 6er Erklärung des Celfui fährt Hr. Prof. Bertnit öfc 

fentlich forr. 
Hr. Dr. Schubarth erklärt das jsfte und 34rte Buch itt 

Naturgefchichte des Plinius ^ über die Metalle und du 

metalltfchen Arzneymittel ^ unentgeldlich. Uebrigecf 

erbietet er fich xu Repetitionen und Examinauriit 

über jede medicinifche Wi f fen fcbaf t ^ fowohl in !»• 

tcinifcher als dentfcbpr Sprache. 
Zu Repetitorien und Difputirühüngen üüer medicinifche «naj 

chirnrgifche Gegenßände erbietet Cir.h Hr Dr, Bohr. 
Hr. Dr. Hfcker wird ein lateinifckes Dijputatorium übff 

medicinifch'praktifche Gegenßände halten, und er^^ 

tet fich Zürn Unterricht in einzelnen Theileu derütii^^ 
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7,vm' Vmtirrikk UerMfebtge^rge»fl9iKdi der MtdittM urid 
Chirurgie erbietet fich Hr. Or. £ci^ privaüüirne. 

Die Knockenltkrt dir HaustUire tr4gt Hr. Dr^ RickUbcn 
vor. 

Tktqritifcht und fraktijchi Thitrhrükunie ^ fotf^ohl för 
Pbyßker als für Tbferarzttf und Oekonomen ^ lehrt 
DerfMe, • • 

Pkitofüphifcki m/feufthaftin. 

Ueber ^St'Pkitofofhie überhaupt wird Hr. Dr. ficht e ei- 
nige VorlefuiJ^jea als EinluJtung in feine Privaivoir- 
• träge unentgeldlich voranrcbicken. 

'Thilofap^iifche Encyclof%oUt und Logik lebrt Hr. Dn &#>• 
denrotk, 

Logik und Metaphtfßk'Vehri Ht. Prof. Hegel nach Anlei- 
tnng^Ceines Lel^irbuchs (Encyclopädie der pbilofop)i. 
WiffenfcbaFten , § la — ^^191). 

Logik und Miiapliiffik^ Hr.- Dr. v. Keifferllngk. 

Die gefammtt Philofophie^ oder die Lehre vom PVefeu dir 
fVelt und dem meufcklicheu Geiße^ Hr. D/. SchnfeU' 
hauef'm . ^ ^ 

ÄHthrojoölogie' und Pfychologie^ Hr. Prof. Hegel nach feU 
n*ai LÄrbQche (i£ncyclopftdie der philof. Willen- 
fchaften, $. 299 — 3^9). 

Pfyehologie^ Hr. Dr. Stiedenroth. 

Ethik ^ Vir. Dr. v. Keffferlingk unentgeldlich. 

Die Grundfitmu der Pädagogik etot wickelt für künftige 
Prirarerzieher Hr. Dr. Stiedenroth unentgeldlich. 

VtrgltiehuHg der Hauftßjfteme diar Phitrfophie^ Hr. Dr. 
Rckte privatim.^ 

Von den Neuplatoniktrn und ihrem VtrhSLltniße zu Platon^ 
Q^rfdht unentgeldlich. 

Hißorifihe D^rfiellung nnd kritifike Vergleichuug der Sy* 
ftetne des Sfinota und Leibnitz , Hr. Dr. Kirrer unent- 
geldlich. 

Mathemßtifcki WiffenfckafUn. 

Keine Matkemutik^ Hr. Prof. Grufon. 
Geometrie^ nach Lacfoiz, Hr. Prof Ideler^ 
Stereometrie^ Hr. M. Lubbe unenl^rldlich. 
Einleitung in die algebre^ißh- analyttfcke Stereometrie ^ Der* 

felbe priratiin, 
Integralrechnung^ Hr. Pirtjf. Tni//</ öffentlich. 
Di/ptrential ' und Integralreehnung^ Hr.- Prof. Grmfimm 
Inßnitefimalrechnung^ Hr. M. Lubbe privatim« 
JUtgetvautdte Matkematik^ Hx*?foi.Gruß(n. 

" Na tur w iffe nfcjiafi en. 

Experimentalfhtffik lehrt Hr. Prof. Turte^ 

Den iMfeyten Theil feiner Vorlefungen über die Pktfßk^ 
enthaltend die Lehr evDn der Elektricität^ 'der magne* 
tifcken Kraft und dem Lichte , trdgt Hr. Prof, Pißher 

•VOT. 

Ueber Magnetismus ^ Elektricität und Galvanismus ^ iiv. 
Prof. jEnnan privatiir. 

jy\e Lehr^vom Liehte^ Hr. Prof. Tralles priTatim, 

Meteorologißki Amofphärohgie ^ Hr/ Prof. JErmätt pri- 
vatim. 

Eßrpnrimentalcktmie , Hr. Prot Tur$u 



Die amkftifike Ckemh; nder\kem^tkt Pr<Aink§tfi, der 

' organtfihen und anorganißheu K'örfer^ Hr. Prof . if er«i^- 
ßMt , mit Erläuterungen ' durch Verfucbe , pii* 



Tarim. 



'•Medicinißhe Chemie^ nach eigenen Heften, Dtrßiihn 

öffentlich. 
Exferimentalfkarmaeie mit fteter Rück Gcht> auf: die Prea* 
s^ fsKbhe Pharmakopoe,' Hr. Prof. Turte. . . \> 
Allgemeine Naturgeßückt^^ Hr. Prof. Ltnk, 
Einleitnig 1» die Naturgi^^kte der Tkiere^ Hr. Proft 

iJuiktenßein. 
Naturgefikiclue der einheimißhen Thitre^ oder die £•- 

ßimmtk eurof>dißke Fauna , Derfflbe. 
D\e fyflematißke Entomologie^ Hr. Prof. Klug» 
y Aägemeinel Botanik ^ in Verbindung mit Demonftratii^ 

nen lebender Gewächfe , fo wie auch der deutfoheii 

ArzneygeWächfe nach Abbildungen , Hr. Prof« KajM- 

Botanifihe Excurßonen wird Derfelbe mit leinen liZlu* 

hörern anftellen. . ' . - . 
Allgemeine und befindere Botanik^ Hr. Prof. Link.' , 
Den su^eyre» Theil feinem lährigen mineralogißhen Curßk 

WehHr.V^qUfVeiß. ' ' . 

Geognafie^ Derßlbe^ . * 

Kamiratwiffinfckaften. ^ 

Etteyclofädie der Kamiralwiffetßhaßen ^ Hr. Dr. Eifilen. 

Aügemeiiu Technologie , Hr. Prof. Hermbßädt nach feinem 
Orundrtfs derfelben, privatim, wotnit Derfelbe t^L- 
nologifcke Exeurfionen verbinden wird. . ^ ' 

Polizeywiffenfchc^t , mr. Dr. Eifilen. ...» 

VergUickung der fVirkungen des Zunftwefens und tdir Ge» 
werbefreykeit in bkonemifcker ^ foUtißh$r undfittkck^ 
Hinfickt^ Derfelbe unentgeldlich. ^ ^ 

Schone Künfle. 

Geßhichte der bildenden Künfle beyden Altem lehrt Hr. 

Prof. Hirt. ' * 

Ueber die Gyj>sabgüße m Konigh Garten von Monbijou 

wird Hr. Prof. Tölken öffentliche Vorträge zu halten 

fortfahren. 
Geßhichte dey Malerey^ D^r/r/^r privatim. ' '^ 

Hißorifchi IViffenfchafiitt. 

£inleitufig' in das kißorifche Studium^ nehCt den foge** 
nanuten htßorifchen Hülfswijfenßhnfttn ^ liefoncfers der 
aligemvinen Völkerkunde^ Diplomatik und Heraldik ^ Hr. 
Dr. Stenzel privatim. 

Alte, Geßhichte^ Hr. Prof. t^. RaumeK 

Allgemeine Gefchickre der Völker und Staaten des' Alter* 
thumr^ Ht- Prof. Tölken privatim. 

Die römlfche Geßhichte mit genauer EntUtickelung der K#r. 
fäffung und des geßüßhrftUcken Zuflandes , Hr» Prof. ^ 
Rühs. . 

Allgemeine Geßhichte der neuem Zeit vom Anfange det 
i6ten Jahrhunderts an, Hr. Prof. H^ilhen. 

Geßhichte des tgten Jahrhunderts^ und vorzüglich der 
frqnzbfißhen Reimlution^ ^r^ Prof. o. Raumer. 
.^.Geßhichte von Deutßhlaud^ Ht^frf^.fVilken^ bis zum 
»at«a^ Jahrhundert nach feinem'Jäandbuche; diinn ^ 
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^ > nadi'Pätref s Grandrifs. dnr St«aisveräiiderungea dts 

* ' cUutrchenB^tclis* \t * 

-Deutfchi yatirlandfkunde ^ in gercbi<Adicfaer« /erdkund- 
licher und fpracblicher Hinficlit, Hr. Prof^ Zeune. 

4j$fehickn der diütfclum Kriegivtrfaffunf^^ Hr. Dr. SteniH 
(nacb reinem Buche : Verlach einer Gefchicfate der 

•'. KrtegrrerfdrTung DeutrcUänd«) unentgeidlich. 
Qejckicku des Freußifchim Skates mud feiner einteltten Be* 
fiandt keile , Derfelbe prira t im. 

•l[>ia htßorijik.frahyfikem Vehuttgen wird Hr. Prof • ^- 
ken in einer den Zuhörern bequemen Abendftunde 

-'\ fbrtfeticn.. " . ' :" ^ 4"r-v.,|. , 

Seatifbk mit befonderer RuckCcht Bnt Ferfaffung^ Ver- 
wahung und Finanzen ^ Hr/Prof» v^ £a«mer« 

'SfiUißik dmr vorziiglickften Staann Europms , Hr. Dr.&^in 

' ' priratim. 

Di« Prenßifche Stnattkundt^ Hr. Prof. Rnkt. 

Philologie.^ . i 

.Uebar die Sanfcritffcke Spracht nnd altiniifihi Literatur^ 

Hr. P^f. Birhflein ölfcntHcb. ^ 

Hehräijche Grammatik^ Derfelbe liätii OelWtiiuki ' ,^ 
Die Anfangsgründe des Syrifchen wird Hr. Prof. BcmflUn 

auf Verlangen priTatirOoie lehren. 
Die arahifcde Sprache lehrt Derfelbe nach feiner Ausgabe « 

der MiohaelisTcben Cbreftomathie und deCfen ark- 

bifcher Grammatik privatim. 
'fkiUhgifche Enctfdopät^e und Methodohgie^ Hn Prof. 

BbCKa priratitn. 
Cefchickte der römifchen Literatnr^ Hr. Dr. Ofann pri« 

Tatim. 
'Metrik^ Hr. Prof. Böckk priratim. 
Des Aefekylut Orefiia^ befonders den Agamemnon^ wird 

Hi. Dr. fVolf^ Ebrenmitgl. der Akad. d. Wiffenrcb.» 

ftatarifcb erklären. 
.D^n TkmcyeUdes erklärt Hr. Dr. Ofann privatim. -> 

Des Demoßhenes Rede von der Krone wird Hr. ?ro[. B'öckh 

erklären. 
Morat^ns Briefe erläutert Hr. Dr. Ofann unentgeidlich. 
Ein und das andere Buch des Tacitut erklär« Hr. Dr. 

fVolf^ Ebrenmitgl. der Akad. d. Wiffenfcb. 
Die Gefchickte (Her deutfcken Po^e trägt Hr. Dr. Sckmidt 

privatim vor. 



68» 

Von den Qnellen lüekrtrhr SkUnJUn Hkd^Kmavttn der 
deutfcken Dichter: ßiirgpr^ Seolberg^ SchUter u, Gothe^ 
bandek Hr. Dr. Schmidt unemg^kilicb. 



Hr. Lector Franctfon wird unentgeidlich die Gefduckst 
der Italiinifcken ^ Spanifchen und Franzofifcken Lura* 
für lehren; privatim Dante's Divina commtdia^ 
Caideron f. Dramen und MoBrre's O.omi)dien erkl ren, 
u. pr i V at i ffim e ■ Frattiöfifche Sxiiübungen veranf tai ten. 

ttr. Leclor Dr. v. Seymour wird zweymal ^wöcbentlicli 
unentgeidlich den Shakfpeare erklären^ und von der 
Englifchen Ausfpracke handeln.' Derfelbe erbietet Cdi 
zu Privatunterricht im Englifchen. 

Unterricht im Fechten und Voleigiren gieÜt Hr. Fecht- 

'meifter Felmyx * 

Unterricht im Reifen wird auf der Kömgl. Reitbahn 

ertlieilt. ' . .* . ■ 



Otffenilichi giUhrt$ Anfiatten. 
. D^e JCöniglicke BibUoehek ift.zum Gebrauch iltr St«, 
dierenden täglich offen. 

Die Sternwarte^ der basanifcke Garten^ das cmatemifcht^ 
ZQotomifche und toologtfche Mußum^ das Äiineralien- Ka» 
blifet^ die Sammlung chirurgifcher Inßrum^te und Bon* 
dagen^ die Sammlung von Gypsabgfiffen und verfchiedenen 
^ hwtßr eichen Merkxoüriigl^eitHi werden zumTheil beyden 
Vorlefungen lieniitzr, oder können von Studierenden, 
die fich gehörigo.n i)r\i melden, befucht w'erden. 

' Die exf^ttßltcn Uchungtn des theologifchen Seminar r 
leitet Hr. ProF. Dr. Schleie rmacher ; die kirchen- und 
dogmfnkiflorifchen Vebungen leiten Hr. Prof. Dr. Mar- 
heinecke und Hr. Prof. l5r, Leander ^ 

Im philologifchen Seminar wird Hr. Prof. Buckk einen 
GrUckiJchenSckrifißelier Mittwochs und Sonnabends von 
lo — II Uhr erklären laffen, und di^ übrigen Vebungen 
der Mitglieder Montags von 4 Uhr Abends an leiten. 
Hr. Dr. Butimann^ Mirgl. d. Akad. d. Wifrenfch., wi»d 
die Mitglieder des Seminars in der Auslegung eines 
LateittijckenSckriftßelleri Montags und Donnerstags foa 
g — ^ Uhr üben« 



LITERARISCHE ANZEIGEN* 
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L Ankündigungen neuer Bücher. 

Deutfchi Alterthümer für Schulen. 



eyC. H. F. fidk-rtmann in Leipzig ift erfchie- 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Kabifiuf^ F. A.^ deutfche Altcrtkümer^ furScbuIen 
bearbeitet. 8- ili9* Preis 6 gr. 

Ein folcbes Lehrbucb, welclies f&r Schulen Be- 
'dfirfnifs war, und diefe Lacke unter den Schul bachern 



fo rttbmlich ausfallt, wird\ßcb gewiTs einer au gena- 
nen Theilnalime zu erfreuen haben. 

* V 

IL Vermifchte Anzeigen. 

Von Öftern bis zum September auf einer G«fufl<l* 
. beitsreife begriffen, .bitte ich, Btiefd und Pakete an mich 
während diefer Zeit nichf hielier^ fondem an die 
D y kTche Buchhandlung in Leipzig zu fenden. 
.; ^Königsberg!, im März sg2o. 

Dr. Jöh. Sc vertu Vattf. 
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SCHONE ItONSTB. 

tK^pzTO» b. Brockhau^ : Sakamtala^ oder: dirver- 
kängMvoili Rmg. Indirches Drama des Katidas* 
Metrifch fdr dieBaba# bearbeitet von fTilk Ger- 
kard. Jigio. S. 

Der diircli mehrere poetifche Verfuche, befonders 
feine trefflich gelungene Vet-deutfchung deV 
Anaknon rühmlich bekannte Hr. Girkard^ liefert' 
hier eine Arbeit, welche felbft nach Vorgängern wi» 
IV. ffones und G; Forfl^n fchon um ihres eben fo ei-/ 
genthünilichen als wundcrherrjichen Vorbildes wil-^ 
ien, ohne dafs jedoch damit ein vorauseilendes iür- 
thcil über ihren Werth gegeben »werden foll, die 
Aufraerkfamkeiteines jeden erregt, für den Knnft 
»ml Poefie im umfaffenderen Sinne Bedeutung haben» 
IndelTen ift, wie wir gleich im Voraus bemerken 
muffen, auch hier noch nicht von einer deutfchen. 
Ueberfctzung des Originals (iflstem Hr. G. wie er. 
felbft in der Vorrede erklärt dei Sanskrit und Pan- 
krit nicht kundig ift), fondern nur von einer yoiti^ 
fehirm Bearbeitung der englifchen Ucberfetzung von 
/T. ^onts die Rede , wovon unfer unvergefslicher 
Giorg Forßer uns bekanntlich fchon vor 30 Jahren 
eine w^tliehg Verdeutfchung gab. (S. A- L. Z. 1704. 
Nr. 64.) Hr. G. aber unternahm (laut des Titels und,der 
Vorrede) diefe Bearbeitung hauptfächlich in der Ab- 
ficht: dieCes dramatifche Oedicht auf unfre Sükne zu 
verpSan^en , und hiernach ift fie alfo auch vornehm* 
Bch zu benrtheilen. Nur indem man aber ausfuhr-. 
Bcheraaf den Charakter der Sßkonista des Katidas^ 
diefes unftreitig gröfsten aller dramatifchen Dichter 
Indiens, felbft «ngehtr wird fichein genaueres Ur- 
theil über die vorüegenda Bearbeitung derfelben «ür 
die Bohne bilden können. Dem Drama geht, wie be- 
kannt, ein hier weggelalTeoer Prolog voran, welchea 
der Seegensfpmch eines Bramen im Geifle der altin*^ 
difchen religiöfen Naturanfchauung eröffnet, auffal- 
lend genog4m Gegenfatze zu der heutigen rein raodi- 
fchen VtfeHÜobkeit des Theatersi Dann folgt in die-. 
Itm Prdk^ das Oefpräoh des Theaterdirectors mit 
«ner Schavfpielerin , worin erfteirer rühmend die- 
Verfammlunc and den Titel des Stückes nennt, dasr 
von jener g^efoen werden foll, dann aber die Schau-i 
fpielerin auffodertzu erheilerter Stimmung der Zu- 
hörer ein^i^blied auf den Sommer zu fingen. Diefe. 
Auffoderung wird befolgt und nachdem fq zu dem 
Drama und feiner eben fo reizenden als edlen Na- 
turfchönheit gleichtam die Ouvertüre gegeben worden 
ift, beginnt das Stück felbft, deffen.in volleodetefleie. 
J. L. Z. IS20. Srßer Band. 



TJeljereinftimmung aller EinzelnheiCen au^filhrte' 
Idee wir nicht kürzer als mit den Worten ausfpre* 
eben zu können glauben : Reinfte Darftellung der * 
Liebe zwifchen Dufchmanta, dem 1 Ideale eben fo' 
kräftiger als eller Männlichkeit, undSäkontalä, dem: 
Ideale zartefter Weiblichkeit voll Innigkeit, Un- 
£chuld und Treue, welche Liebe nach kurzer Ver* 
wirrung zu ungetrübter Vereinigung gelangt , weil 
das IrdifchjB noch in unmittelbarerer uranfönglicher 
Gemeinfcbäft mit Göttern auch noch nicht aufgehört 
hat, auch der Boden zu feyn , in dem der Liebe bö? 
heres Leben Blflthen und Früchte trägen kaiin. Es^ 
Ift diefe Idee mit überfch wänßlichem poetifchen Reich* 
thum ausgeführt. Was aber die Oekonomie des. 
Stückes und die' Anfoderung ^uf dramatifche Ein- 
heit einer durch alle Scenen mit Stetigkeit uf;d4nxie' 
rer, <Mrganifch unabänderlicher Nöthwjendigkejt ficÄ* 
fortbewegenden Handlung betrifft, welche Vollen- 
dung dramatifcher Form immer, obfchpn mjt; mehr, 
oder minder klarem Bewufstfeyn da* Pübliciiip yer«* 
langt, während felbft die Kritik den ^NjaMel jenes' 
formeilen Werthes nur Oberfehe^i kann um höherer 
innerer Schönheiten willen; was alfo' diefe Einheit 
der Handlung betrifft, fo tritt es überall fehr deut- 
li<sh hervor; yvie gauz andere Anfichten Kalidas be* 
friedigen zu muffen glaubte, als unfere Kunf^regeliL 
aufftellen und als urtfer Fublicuin, worauf es hier 
hauptfächlich ankommt, mit ftröngercr Rückfichts*' 
lofigkelt als die Kritiker befriediget fehen will. 0as 
ganze Werk ift weit mehr bald dialog^Crtes IdyU' 
bald Epos, als ein Drama, wobey wir unf .übxigcns^ 
ausdrücklich gegen die Vermuthung' verwahren, als 
wollten wir einen Tadel des vortrefflichen Werkes 
ausfprechen; nur das ift unfere Ahficht , der, einzig 
wahren und richtigen Uebun^ aller Kritik treu zu 
bleiben, als weiche, indeni*fie fich Überhaupt würdig 
nur mit Werken befchäftiget, die'^aus einem eigen- 
thümliohen poetifchen Leben mit entfpr^chend eigen« 
thümlicherueftahun^ hervorgegangen find, dieal- 
leinige Pflicht hat, die klare AnTcbauuog jener £i«i 
gentnümlichkeiten zn vermfttefä. Die gepäue .ye^j 
berlicht des indifchen prama^s wird dasUftbeil Wctil- 
fertigen', datfs in ihitfi nebeovolleiocreter Einheit einer*' 
poetifchen Idee k'eide'EfhhMf einer drartiatffcben fte»' 
tig fortfchreitehded HandTung fey. 

Auf der J^d eine fl'^chtige. Antelqpe vcrfolgenil. 
• kommt Dufchmanta in die Nähe eines heiligen voa 
Eremiten bewohnten Haynes. Als eben fein Bogea 
eetpanrit itiV die ereilte Anteloje zu tödteri, flehen 
Stimmen hinter der Scene um &honung. Ein Ein« 
fiedier und eiA Sehfiler tretetz htrvor» und erÖfFnen' f Ip 
Ä(4) deoiJ^^^ 
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dem.Könige wo er ift und dafs alle Thiere des Hay- 
oes in dem befondera ^hutzc^f^aK^ntiks^ftelieni r 
welclr^ kanna» derErfemiten'eben ahwefendes Hatipt 
und Lehrer,' als ein anvertrautes Unterpfand em- 
pfangen hahe?^E^e^ltflrn1g*\vlrdll6ef eingeladen eaft« 
ireundfchaftlich den Hayn der Eremiten zu befuenen^ 
Ehrerbietig folgt er der Einladung und legt» bevor 
ir d en hpiligp . n . H ay n b a t ri tt i d#iy6tbig-<ten- kdmgtr- 
Schmuck ab* Der Anblick von drey reizenden jun- 
gen .Mädchen, r^lztihn, verfteckt fie im Geheimen»' 
zu beläufcheo. • E^ ift Sakontala mit ihren. Gefpielini 
nen, wdche fich die Blumen und Pilanzep zu begief-.' 
fen und zu. warten befchäftigen. Von hier bis zu 
dem dritten Akte (die dramatifche Oelipnomie; des^' 
.Kalidas'fand in den fieben Akten» in die.» urtgerech-«^ 
niet den kurzen Prolögr- fein Stück zcrfäHt, fo wenig 
etwas anftOfsiges als die der heutigen Dramatiker iä 
fönf Akten) gefchieht weiter nichts, als dafs die 
. bey dem erften Zufammentreffcn' wechfqlfeitig er- 
lÄrachte Liebe des Dufchmanta und dar^Sakontalä }o{ 
den lieblichften Situationen dargefte^lt wird. Einer 
forchö Reinheit ypd emzücl^ende Milde der Poefi« 
wie in diefen Seenen > hat .keine Literatur aufzuwei-i 
kh^ • Altein das Fortbewegen dqr Haadlung ifti &fe 
, null. Wie in dem goldenen Zeitsjlter der \V§lt, wo» 
mxi daf . Erwünfchte erlaubt und auch nqr Ms Er-^ 
feübte' crwOnfcht war» flellt kein JHindernifs der 
Liebe* fich entgegen.* Die Beforgnits, Sakoat^la mp*, 

Kaftejn ,' die Verbinn 
.^ .r - ,. iLT, . fteigt'kavm in jenem 

empor»' als jr' auch fchon durch die Ku'nde beruhiget 
wird, Siakontala fey nur des Kanna von einem Köni^ 
ge nfi'it einer Nymphe erzeugtes Pflegekind. Alsün>- 
terpftind feifi(By.;Xreue fchenkt (er ihr den verhäng» 
jfi(svoHdtl'jRing;j;^von, dein dis Stock den Na^neri bat, 
Alle mi| wSh]nfi^*,ft^^ Poefie vereinigte 

itfjjlifiihe Scho^^ Aminta. oder pajlcrfida 

reiqheft kautn entfernt an die Ppetheit uppl Innigkeit 
inner öberfchwänglich reichen Poefie in jenen Seenen. 
Mferkwürdig ift^öbrigens fcjion in diefen Akten die 
'R.oüt 4f^lfladiawi^9 Vertrauten desl^onigs» wel- 
cher /febenfälisoKQe j^ Einflufs auf die 
Häriaftirtg^* nur a^s erheiternde Verzieriing des mil- 
' rfeii Eifnft^s errcheipt,\<vprpit'das ganze Stöctk jgehal- 
^H ^'. iMadhawifaerlune^ zti den Grßzi^o des 
ßanirchen ifneatW^ ihn aber an unnrei- 
cyer- Feinheit ^und edler Haltung bey w^iem» un- 
gefähr inJ ^eiii Verhlltniffe, in c|em' der ' Grazipfo. 
cKä. tffiltfehen , Harfekin . in« jejoeA. Hiii&chten über-. 
t^pk^tfl'd!^^^^^ und > H^^Gir- 
MrdLi' ; AWn»^ Qc; inn^ip .- cfeir^^fPc^lbnem^etzei^tiniffe* 
aife^^^Höfr^rren ;' vij^I zuj^uppo^haraiiterißren- I» 
dem viertfen Akte erfäh^-'t^ifiaattfis dem • eröff tuenden 
(^efprache der beiden Gefpielipnen, dafs Dufchmanta 
und'Sakönfala verm^ähltfKid undnachdeijrt^fterpr den' . 
Aufeiithält der Eremiten bereits vfrlaffen hat» diefe. 
ifimninmehr zu dew, köa/gC Sifze ufachfolgen fplL; 
VoJI^es'Gecl^n'keins ,an de^. entfef^teiK.Qiemj^hl ver-.! 
^fö^akö^ta^^ ia^der^ief |jLr$uui]g.«^ vyaAdeadeo 
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indifchen Heiligen die 'volle gaft&eandichaftliche 
Ebrci^ietiing zcrb(5Zieu|einini(( «EOf^ig^^rickt diefer 
ddn HucH aus : ' • • * ^ * • . 

£» ^a»>4eB^thi -^Mikft, an wf teilen 

Glühend deine Seele bän^ , ' 
, .. WKhrend du des Gaftrechu Pflichlea 
Gegen e^nen Heil'gen brichll: « 

. JÜick vargeffftn undJö. wanig . •- 
Deiner fich erinnern wird, 
Als auf das im Raufch Gef^rochae 
Sich der Nüfihlenie btffinnU ' «^ 

Auf dte jMweglichften- Bitten d^ Ftuehzorückzu- 
oehmen» erwiedert er: . 

. ■ ) ■ *• 

■ DtfTe^ , Was feVtürnt die Lippe fpracb» 
Kann mich nichts entbinden: -^ *^ 
Doch erblickt ihr Gatte feinen Ring, 
^ • Wird der Zanberrfchwiiiden. • .' » 

Hierin» verbunden* mit den folgenden Seenen, wo 
fich die f trafende Witkfamkeii diefes Fluches bewäh- 
r»ty dürfte fich ikllerriings ein tieferer Zufammeohaog 
finden. «Sakontala hatte Ober* dem Irdifchen das 
Gattliche aus den Augen zu fetzen Vermocht» wenn 
auch miridr einen Momente und üe m^k ihr eieeoes 
Verfcbplden abbüfren. Allein m der äufsern Erlchei- 
nung durchaus nicht fieht bar genug als etwas von 
Innen Bedingtes dargeftellt» erfcheint jener Fluch 
auch nur als Zufälligkeit und bringt dadurch nur 
geringe dramatifche Haltung in das iStück.. Und 
dsen fo geht eineAi|idir'aahatifchenStilie(tands,durch 
den giozen übrigen mcht uobedeutend langen vier- 
ten Akt» welchen nur die Seenen erfOUen.,' in denea 
fich' Sakontala tut Abreife bereitet,, pater der Obhut 
SkidtaftiVs einer mQtterlioben Freundin und voriger 
Erenaiten* Aber .uilendlloki vaerk würdig find auch 
diefe Seenen durch die darin ausgefprochene poe* 
tifche Wehanfchauun/s^« Mit einer gegenfeitig wahi> 
haft menfchlichen Befreundung trennt fich Sakontali 
von BaumeoV Pfknzen und Thieren , welche. Geh ib; 
rer Wartnng »nd Pflege erfreuten, und^diefe' Stirn* 
ntung wird von allen nhit{jpielenden Perfoneo als et- 
was* einfältig. Natuif^mafses. anerkannt^ wäbreiuL 
z* B. Shaksfeore etwas jihnlicbes nur feineiii humari- 
liilchetvHtmJieur ^acqüii in a4r yair/iir ü in denSiiia 
ond Mund legen konnte«'! Mochte. man oibhit genei^ 
werden rtu gkiwben y.däOs im dem J>iebier>- wekbtf 
tfRi' beynahe drey: JabrÜtufende. df m erften WeltakeC 
nöher Iteht als die heutige fi^odernePoeiiie^- fich äoch. 
Napbklänge jener uranfangüchen Einh^t erhalten 
hfitten, aus welcher, nach -alter Lehre« alles Ge« 
fchaffene erft fpgter fich. mehr und meJür in dem 
Maifsectremite; Jn weiobetfi es wejtej^i iind v^eiter 
von dem c^ehfieinfthaftlicAken Urquelle! al]erjDioge fich 
«rennte! "Im f«lnftenrAk^e!erfehciatSakQolala mitib- 
rem Gefo%e vordem KÜnige^ welober fie aber, zo- 
fcilgedes wirkenden FJuehes verkennt und als lifti- 
gefl^riVgerin 'vom fich weifte Jedoch wird fieder 
Obhut eines Rriefters übergeben* welober in der Seit' 
famkeit des fireigiiiffes- eine wnnderbaKie. Verkettung 
des^SchJckrals'ahadetid 9<^r\vahnt , 'dafs weife Stero- 
ctaiterdemlKöoi«^iprophezeuhet hätten^, da& er d* 
.DfgitifedbyC^OPgle *>« 



Num.' ^4v MÄA'lT igio. 
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g^Q. dats nämlich ctesKalidas GecHcht; elndP^ufiini 
menhangs ermangelnd , in dem alle einzolne- Scenti^ 
fich mit dem Charakter inne/ner Noth wendigkeit ai^ 
einander reihen und ohne eine gleichmafsig fort^ 
fchreitende Handlung an fich nicht Bohnenrecnt im, 
heutigen Sinne des Worts fowohl nach den unbe^ 
wufsten Anfoderungen der Menge» ' als auch einer 
einßchtsvolleren Itritik, genannt werden kannj. fop- 
dern fich vielmehr der lo wefentliche Unterichied 



m 

nes rtihm^oBto ¥'f«ft^n VatW werden fdlle,' delTetf 
Herrfchaft an- dai**Meer grenzet) würde gegen A\if- 
*ang und gegen Niedergang: werde nun Kanna's 
Tochter, welche bereits von Dufchmanta fchwanger 
ift, einon Sohn gebähren, an aeffen Händen und 
Fflfsen fich die Zeichen weit ausgebreiteter Herrfchaft 
offenbarten^ fo* {fi\ie fie als deä Königes Gemahlin 
aufgenommen werden, aufserdem aber die Rückkehr 
zu dem Vater ihr beftimmt feyn. Den Ring vermag 

Sakontala, da crihr an cincrÖrf^llrunböfnerkf vdlT 'zwifch'en emdxn'irianat^ehtn Gedkki und einem ei 
der Hand in das Gewäffer gefallen ift, nicht vorzu- gentlichen Sehüuffiii an ihm ganz befonders darftel 
zeigen. Kaum hat fie fich fo gemäfs derEfitfcheidung Icn läfst. Das Werk hätte bis zu Vernichtung fei 
des Pneftcrs entfernt, als die Kunde erfchallt, dafs ner fchönften Eigenthümlichkeiten umgeändert wer- 
cine weibliche Lichtgeftält fich Herniedergelinkt ha- " '' ^. . *• . . 

be, da wo die himmTifchen Nymphen verehrt wür- 
den, und die Weinende umfangend mit ihr ver- 

fchwunden fey. Im fechsten Akte wird Dufchman* 
las Ring bey einem Fjfcber entdeckt, der ihn in 

dem Leibe eines gefangenen Fifches gefunden hat. 

Der Ring wird zu dem Könige gebracht , dem plötz- 
lich bey deffen AnblicJ^c die Erinnerung an Sakon- 

tala und das volle Gefühl der Liebe zurückkehrt. Al- 
le folgende Scenen drücken nun DufchmanUs Sehn- 

fucht aus , welcher fchuldlos und röuevoll fich im 

Schmerz um die verftofsene und eutfchwundene Gat- 

ün verzehrt. Eine Nymphe, Misrakeli, fenkt fich 

aus der Luft um als geheime Zeugin von Dufchman- 

kas Schmerzen ihrer Freundin Minaka^ der Mutter 

Sakontala's » davon Kunde geben zu können. Nach 

einer Reihe poetifch überaus fchöner für den Fort 



den muffen um der modernen Theate;j:- Anficht zu 
genügen, was durchaus damit nicht zu erreichen 
war, dafs unter andern der Prolog und die müfsig^ 
Nymphe Misrakeli wegbleiben, auch.eini^ deu 
fcenifchen Verrichtungen befonders fcbaurige Scenen. 
zu einer gröfseren Bequemheit gebrafcht worden find» 
wie z. B. diejenige von Dufchmanta mit Makali aut 
Indra's Wagen durch die Lüfte daher fährt unU nur 
alimählig fich dem Erdboden nähert. Manches ge« 
feyerte Stock des Shakfpean vermag fich bapntfäch- 
lich nur durch deffen ehrfurchtgebietöhden Namen 
auf der Bühne zu halten, offenbar nur um defswillent 
weil die höhere poetifche Einheit der Idee weit ttber- 
der dramaiifchen Einheit der Handlung vorwaltet. 
So läfst felbft Göthe's Götz v. Berlichingen, obfchoa 
die hiftoriföhe Einheit des Ganzen mit der lebendig- 
ften poetifchen Darftellung gehalten ift, dennoch um 



gaog der Handlung aber völJig.unerheblicher Scjenen des gleichen Marigels willen das Publicum gleich lau 



erfchallt ein lauter Klageruf Madhawya^s hinter der 
Sccne, denn er glaubt von einem ihn durch die Lüfte 
mit fprtreifsendon Ungeheuer getödtet zu werden, 
und Dufchmanta eilt das Unthier mit dem Bogen ^u 
erJegen. Allein es war;nur Täufchung. Matali, des 
Gotles Indra Wagenlenker war es , welcher fo den 
Vulchmanta aus dem iähmenden Schmerze erwecken 
jvoUte und ihm verkOndiger», der Gott Indra wolle 
tch feiner ftarken Hülfe bedienen, um des Gottes 
Aufenthalt f^dfdffe beftimmende Dämonen zu über- 
yaltiffen. Im Anfange des fiebenten Aktes f)eht man 
mtali mit Dufchmanta auf Indra's Wagen durch die 
L^fte daherfahren and endlich laffen fie fich in dem 
irdjfchen Paradiefe herab i wo das g&ttliche Paar 
Kafyapa und Aditi herrfch^n und wohin die« ver- 
Ilofsene Sakontala geflüchtet ift. Zuerft findet und 



und unbefriedigt.^ Was foUte ferner unter ae^i h^nd- 
feften Angriffen unferer Bühnenhelden, wie fie nua 
einmal find ui^d wohl ^uch manches Jahrzehend noch 
bleiben dürften, aus dem herrlichen Dufchmanta^ 
der zarten Sakontala und ihren Gefpielinnen, ia.felbft 
aus A^adhawya , kurz aus dem ganzen Stücke, wer* 
den, wenn nach A. v. Sckhgih fehr, richtigem Ur* 
theile fchon die Idealität manches Göthifchen Stückes 
durch die Auffthrung fchwerfiUlig und profaifch zu 
werden droht. Endlich liegt noch eine Schwierig- 
keit in dem Mangelhaften unferer fcenifchen Machl* 
nerie oder' richtiger wohl in den flberfpannteo An* 
foderungen , zu denen die Verkehrtheiten der Dire^ 
ctionen unf er Publicom'ver wohnt haben» 'Nach dem. 
was. in der Sakontala geleiftet wird, ftand dem Kali- 
das eine TheatermaCchinerie zu Gebote, gegen welche 



erkennt UufchmanU feinen, mit Sakontala gezeugten diejenige des Wiener Theaters noch befchränkt aus- 

unterdefs gebornen und fchon zu dem erften Knaben- fallen möchte, oder, was uns glaublicher ift, ,feia 

alter herangewachfenen Sohn. Die Darfteilung die- Publicum war gleich dem des Skaifpeans noch geift- 

ics tijndes, weiches die vorherverkündeten Zeichen reich genug fich auf dem Theater mit leichten An- 

^^^^^^Y9 .^M fich trägt und in kindlicher Nai- dcutungen der Natur anftatt gukkaftenmäfsiger Nach- 



yetat fchun des künftigen Herrfchers muthigen und 
dem Rechien zugewandeten Sinn bewährt, ift be 
}7un.iernswürdig. Audi Sakontala findet er wieder, 
Ji^mergebeii in un wandelbarer Lieb' und Treue. Sie 
erfcheinen beide vor den Gottheiten /Trt/yflf« und AdUh 



äffungen derfelben zu begnügen und die allelnigr, 
und auch einzig würdige lUufion nur von der au%e«' 
bildetern Kunft der Sctiaufpieler zn eirwarten. Auf] 
unferem Theater ift aber das letztere noch wenlgei^' 
als das erftete der Fall. Allerdings hat fich Hr. Ger^ 



ron denen ihr Bund die unnryttelbare VVeihe ^häit^ «JImh»* mil^^deo meiften Scenen, welche vorzüglich je- 

5chon durch diefe aufserften UmrilTe des Ganges nes Unheil bedingen, fo ziemlich abzufinden gewufst, ^ 
aer Handlung möchte fich unfer ürtheil rechtferü allein voUftändig wollte es doch nicht gelingen} z-BOQIC 

in O 
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In iler Sceiie tm Makali als vemeintliche^ Uhn-. ^aea vec&tdtea a^kMreii^. V^li^ 4i<!/i9^ Bedfiliiing 
^uer dea Maihawya fortführt, wQrrfea alle VerTu- aber ganz: abgefebi;^ tritt feia Uhames Taleot ftirdic 



rfie eiocr voUftändigen Natarlicbkeit nur um fo poetilcbe Veberfei%tiiigskun&* befoiulers hirvficbiiicli 

^render den Humor der Gallerie ftr Öonauweib- feiner ausgteeichneten Gabe eiuer ungemein wx/hlge- 

^heisfcenen erregen* Nach alle dem glauben wir eiligen Ver£ßcalk>n auch hier wieder ^n^ unver- 

durchaus nicht diefem neuen Bearbeiter der Safcon- kenobar hervor. 

tala zu nahe ztt. treten, wenn wir Jen Hauptzweck ^^^^ B^fcklu/s /bImL^ 

SiniT Arbeit: fieför untre «&«# zu beftmimen, för -r / -r € # 



feiner Arbeit : 



LITERARISCHE NACHRlGHTfiN. 



1 Gelelirte Gefellfchaften. 

Seit dem 3* Juliu» ▼- X, wo die naturforfchende Ge- 
fcilfchaft w Hallt ihren 4irten Stiftungsiag feyerte, 
hielten in derfelben bis Ende des Jahres To]gende Mit- 
filicdcr Vortrag» — Hr, Prof. f^itzfch über Verfehle- 
denhciten in der Bildung der Vögel , welche 2m Be- 
tioimang ihrer natarljchen Gruppen befonders wich- 
tjff find. — Hr, Prof. SteinkSLufcr las in einer Siuung 
*ber die Mehrheiten der Kometen and über die phyfi- 
Jfcbe Natur derfelben, und in einer andern über die 
Entftehung der Erde aus eicpan&blen Stoffen. — r Hr. 
Jnfiiz-Cotnmiffar JC/er/V«i» befchrieb in drey Sitzungen 
feine Reife nach dem Harze, welche er mit dem Hn. 
Prof Gfn»«r im Yerflofsnen Sommer in mineralogi- 
^cher Hinfichi gcthan hatte. — Hr. Prof . G^rwar fetzte 
diefe Befchreibung von da an fort, wo fein Begleiter 
iufgehört hatte. — Hr. Dr. Katilfi(fi theilte feine Beob- 
achtungen über die Familien der Farrenkrftuter mit. 
L. Hr Infpcci. BuUmann las über Selbftentzündungea 
««1^ frihrte unleugbare. Beyfpiele und Proben daron 
!J? — Hr. Obfcrrat. mnckfer las über die Verbeffe- 
runa der Barometer - Beobachtungen zu Höhen- Mef. 
tunaen — Hr. Dr. Krimer theilte. verfchiedeoe na. 
turhiftorifche Bemerkungen mit, über Blaufäuren- Oe- 
halt aus Pflaumenrinde» über Blutegel und über die 
ferttährung der Frölche und WatferWamander. 



Von eingelandten Abhandlungen und AuffätL 
wurden ▼orgelefen; — de« Ha. Prof. Memckt Ab- 
handlung über dte .Ent^ickelung der Salze aus den 
ffedieaenen Verbindangen;— Hn. &4irf«V (Schul- 
fehr. iu Naumburg) Abhandlung über des »^^^^ 
Okens natürl. Pflanzenfyftem ; — Hn.^StnMmgtr s 
/Lehrer am Gymnafiüm zu Trier) Auffatz: Bemer. 
fcunaen über die BaCalte der Killgegend; ^ Hn. Paft. 
HilTe^i aua Nienburg a d.W. Abhandlung ron Europäi- 
Cobea und andern ausländifchen Gewäcbfen, welcbe 
mach dem Vorgebirge der «uten Hoffnung Teri>flanzt 
worden and; - Hn. Dr. Glt^ker^t (z. Z.itt Breslau) 
Bemerkungen auf feiner Reife durch Sadifen und Böh- 
mWM tertügUch in sutttrhiTtorilcber Hinficht, 



Von^mehreren Mitgliedern und Freunden diefer 
OefellfchaFt liefen fch.1trbare Beyträge fufr die Biblio- 
thek ein, als: ^on dem Hn. Grafen t^. ßa^ttoi , 'Hm 
Juftiz*Commiffar K§ferft4in^ den HeTten Profcrforen 
Hausmäftn^ Merrcns und F/ci»»/, den Herren Predigern 
BMenfttds und Dr. BmnUck, Hn. Dr. Oim u. m. a. 

In diefem halben Jahre wurden in die Gefell* 
fchaft aufgenommen als auswärtige , correfpondirendt 
Mitglieder: Hr. Schulz^ Schullehrer in Naunibarg, 
Hr. PaCtor hejfe in Nienburg an der Wefer, und Hr, 
JProf. Ficimu in Dresden. 

Durch den Tod verlor die Oefellfchaft ein au& 
wartiges Mitglied in dem Hn. Prorifor Schitcis zm Latf- 
lerberg am Harze. . 

IL Vermif eilte Nachrichten. 

Der Dichter Klamer Sckmid* zu Halberftadt, wel- 
cher dafelbft am 19. Decbr* 1746 geboren wurde und 
suerft im Jahr 1769 mit ofröhliohen Gedichten** ano 
oym auftrat« feyerte am »9. Decbr. ▼. J. im Kretfe 
feiner Familie und mehrerer litererifcher Freunde t» 
gleich mit feitiem Geburtstage auch (ein funfzigfftbri- 
gea Dichter » Jubelf efr. Die. diefem Fefte gewid metea 
Gedichte find anter dem Tire) : ^ KJamer Schmids's 
Dichter •Jubillum. Manufcript filr Freunde" auf 4e 
Seiten in g» im Druck erfchienen. Es find ziröj^Ge« 
dichte» worunter twtyron fFilhtlm Schmidf^ demjrm^ 
. ften Sohne des Jubilar's, f^igadeprediger zu Erfurt; 
die fthrigeii find Ton Aunjiin (z» HalberftadtX Dr. 
Fritdrkk Crmntr^ Foaqui^ Göckin^ (ru Rerlin, ileefteia 
Freund des Dichters), Dr. H^üh. Käru, Friedr. Imufck^ 
(zu HalberTtadt, Schwiegerfbhn des Dichtersund Ver; 
anfialter dea FefreOt Maneke^ (Confiftorialrath za 
QuedlirihurgX ^^fe'f Sntbiwnmdir («u Halberfradt) und 
TiedgCm Von allen in der letzten Periode Gleims za 
Halberftadt Terfammelten Dichtern ift der Jubelgreir 
dort. allein nocsh übrig. Seine Uebeirfetaung des Hör a£ 
ward wenig Tage nach dem Fefte zu Braunlcbweig 
imDru^ blendet» 
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lETPzm, b. Brockhaas: Sakontata oder : der vir- 
hängnißvolU Sing — — von U^ilk. Girhgffi 
u. f • "W. * 

(Befekl^fi der im vorigen SfUak abgehraokemm Recenßeh.^ 

Wie gering daher auch imraer das Vergnflgen 
desZufchauers bey einer wirklichen A^fß^^' 
rung diefer Bearbeitung ausfalTen möchte 9^. dem i>- 

{irr, der Sinn für des Kahdas tiefe EigenthOmlichkeit 
lat, ift durch des Hn. ö'j. Arbeit ficher kein un- 
willkommenes Gefchenk gemächt worden, ,.£s ift 
der Text der Forfiertchea prof«irche;n l^achflherfe* 
tzung mit Benutzung deir englifchen von IT. ^(wks 
welcne Hr. G- j wie er in der Vorrede bemerkt, erft 
in England felbft, wohinjhn I8t8 eine Reife führte» 
erhalten konnte; In fehr gefalligen wohlklingenden 
Jamben gegeben worden , ohne dats das Vorbild an 
Sinn oder Ausdruck das Mindefte eingebüfst hat. , 
Diefs achten wir al)er allerdings für einen Gewinn* 
Das Formlofe der Profa bey einem wahrhaft poeti* 
fchen Gehalle wirkt alle Mal unangenehm und es ge- 
hört eine ausgezeichnete Luft i^nd Liebe zur Sapne 
dazu, bey ununterbrochenem Lefen der Arbeit des 
geiftreichen ^jf^r'j nicht einen gewiffenÜeberdrufs 
zu empfinden. So weit unfer fünffofsiger Jambe von 
ttem Versmaafse des Originals entfernt feyn mag, ib 
hat er doch gerade die gute Eiigenfchaft , das mög- 
lichft glOcklicne Surrogat für mehrere Versgattun- 
gen verfchiedener Art zu fevn. W Je gut Hr. G. ihn 
3u gebrauchen weifs , braucnt nicht durch eine lier- 
vorgebobene einzelne Stelle belegt zu werden , denn 
das Ganze fpricht däfOr. Eben To lobenswert h find 
die einzelnen lyrifchen Stellen des Gedichts wieder- 
gegeben* Wir nebeo den Gefang der Waldnymphen 
aus» womit diefe Sakoatala*s AbfcKied aus dem 
Hajne der Eremiten feyero : , 

Heil und Segen 

l.eitc dich «ttf deinen Wegenl 

LieÜiche, dich su erfreuen. 

Mögen rSufelnd fanfte LuJEte 

Reioker BNlteu Nektirdüllr ^ ^ ^ '* ' 

Rinf • rerftrenen* 

Well^nreicAe, "^ : 
U«Te, Lotof^ilue'^ftiche ^i 
Laden %n de« Bades Frifcha;/ 
Öder, wenn die Knief^' ermaiteä, 
Stärke dich der I^Uhle 'Schalten / 

Dunkler Büfohe« 

Dafs VBtnche herrliche Stelle weg»>ri' heahlRchtigter 
fiihricbtung zn^ beutigeri ihettraUfcher fi/aüchbar- 
Jl. jL 2. iSao. Mrfltr Band. 



' keit weggeblieben oder ftafrk befehnitten wordien ift» 
wie ^« bT die erfte Scene- im (iebenten Aufzuge , ift 
bey dem poetlfchen Reichthume des Ganzen w'e- 
nigftens kein empfindlicher Verluft. Kein Grund ift 
aber abzufehen, aus dem die höchft vortreffliche 
Stelle zu Anfange d^s erften Aktes wegblieb , wo 
VS. 8 bey tbrfler) Dufchmanta die Merkmale be- 
fchreibt, aus denen er die Nähe der Eremitenwoh- 
nung erkennt: 

SieVy unter jenen Bäumen Hegen die geweiheten Kor- 
ner y die ilort hingeftreuet wurden , wählend die tSrt- 
liehen Papageyenweibchen ihre unbefiederten Jungen. 
IIb hangeiiden Nefte fütterten n. f. w* 

'Andere Male ift (?• in feinen Weglaffungeh inconfe- 
t^iient gewefen-^ Manches an den Sommer erinnernde . 
Gleichnifs ift weggeblieben, als unvereinbar mit 
dem heutigen conventionellen Gefchmack, wo z. B. 
(S. 44 bey Forfiir) der Feldherr von dem Könige 
fagt : 99Vvie grofs er ift ! uns andern kleinen Men- 
fchen fineht er aus» wie ein Elephant, der auf einem 
Berge weidet." Dagegen ift ein anderes ganz ahn- 
liebes Gleichnifs in Akt 4. Sc. I. S. ips bey G. fte« 
hen geblieben , wq ein Kammerer von dem Kunq^e 
'fagt: 

Er kommt vom Bichterßnhl und Aicheft mm 
Mit leiuhteic Bruft de« Zimmert £inXamkeit| 
So wie ein Elephant 9 der Heenle Haupt» 
Wenn er den Morgen über weidete, 
3ich Kühlung vor der MittagshiUe facht. 

Dafs Kafyapa und Aditi weg^bKebeii und die Worte 
d^rfeiben in der Schlufsfcene dem Matali zn fpre- 
eben eegebeo, Ift eine ^ewaitfam in das Wefen des 
Gedichtes eingreifende At>andertmg, wodurch dae 
Apotheofirende ki deilen Ausgange faft ganz verlöre« 
geht. ' Eben fo können wir es nicht anders als mif^- 
billigen« dafs der Fltlth desDurwafa's» der im Origi- 
nal hinter der Scene gehört wird, hier irzSUend ein- 
geführt worden ift. För fo gelungen wir nun Übrigens 
diefe neue Bearbeitung der^oh#ifehen ebglifchen Ue* 
berfetzung der SisrioiitoAi, felbft nach der frÖheriiF^r* 
ßerichen Verdeuticbung derfelben, im Allgemeinea 
* auch anerkannt haben, fo höchft wflnfchenswerth, wie 
auch fchon Götke in feinem tteftöfllicken Dtvan bemerkt 
^hat, bleibt doch nicht minder noch eine drft^^, die 
*tins endlich das im Sanskrit und Pakrh gefchrfebene 
(auf der König]. Bibliothek zu Paris in einer Hand- 
-fchrift böfrrrdliche) Original diefer reizenden Dich» 
fung felbft) hl einer möglichft treuen deutfchen Ue- 
berietzung» die zugleich den verfchiVdeneh Dialekt 
Iffr,*tv1e eigenthümlichen , unferer Rhythmik ce- 
wifs f öBig 'fi^^naien inttrifchen Fürmin lind fröfaijcken j 
F.U) .DigitizedbyC*«^Ä^*-jle 
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Spraehwiifen der Urfchrift genau entfpräche , ken- 
nen lehre, £in Jüa^rmhmen^'^zu yvefcheiii jet»t irii 
Minftrm \rateiJancIe«.^wMis iTiemand höliern'ünrfYüll- 

?;ültigern Beruf hat, als das der indifchen Sprachen 
o voUkommen mächtige*" und durch eignfeifReiCh^' 
thum philofophifAen und poetifchen'Geifte? foaus- 
gezeicnnete Brüderpaar der HHn. von ScUegily die 
fich-tttich- d u rch eine füJclie* BearbeitiW!^ •»rfcfffff 
dramatifchen,Dichtungen {Nataks in Indien genannt) 
^AUhs4ndifchenSkattffeai'e's ein eben fö entrcMeden^s 
' als feltenos Verdienit um unfre fchöne Literatur «r- 
Virerben könnten.- r 

' .HRiDELBKRa, ^^dx- b. Engelmann 3. K. d. Vfs. : 
JPoffin und Li^Jpiite für die deutfche ßnhne von 
Heinrich Lnilvig' IStf^r. Meine Slkfl-cinder. — 
Erfl^s Biini\c\yett/\^ S. i. - 

Diefe Sammlung enthält dnif Pofren (von den auf 
<fem Titel verheifsencn Luftfpielen haben wir in die- 
fcm Uändcheo niohls gefunden, obgleich der Vf. die 
beiden erften fo nennt): Dir ireiberma gifhat in 
itatfchhßi^fen, in einem Aufzuge. Ein CooiBlott der 
Ehefrauen des MdGiftrats gegen ihre Ehejierren we- 
gen einer Pai^inßy Nichte und Mündel dej.Oberbür- 
germeifters JÖicWof»/, die den ganzen hocHanfehnii- 
chen männlichen Maeittrat den Kopf verrückt, und 
daher in AUwefenheit der Mäq/ier io einer feyerli- 
chen Seffion der Frauen inquifitorifch vernomm^ 
und a^us Klatfchhaufen verbannt wird; die Männer 
liaben aber von di^fer Seffion jund von demAnfchl^ge 
ihrer Hausehren, während ihrer Abvvefenheit auf 
tinerjagd ein Bällchen mit ihren jungen Schreibern 
zu veranftallen. Wind bekommen ^ kehren zurück 
^,nd ^=- der llerr Oberbürgermeifter Jbeflätigt das 
Urtheil der'Damen in Hinficnt Pautinensj die ihrem 
Liebhaber in die Refidcnz. folgen darf, und in Hin- 
ficht des ßaUe» werden die Herren Schreiber fortge- 
JCendet un4. die Eheherren treten an ihre Stfellu +- 
allerdings eine exemplarifche Strafe. für die ajrrae/) 
Weiber. • Man fieht, die Erfindung, kann dem. Vf. 
' nicht viel Kopfbrechen gcj^oftet haben, und wir ver- 
sichern, nicht viel mehr die Austohruog, otJgl^h 
einzelne Siluatioiien ganz gut, nur nicht durcbge* 
fülirt, find, und — vifas wir «als Qchtkoroifches In- 

f;redicn2 bey'jdiefer und den übrigen Poflen recht 
ehr in AnfcWag bringen — oft eine gan? ergetzli- 
*clie Selbft - Perf\flag& der handelnden Perfonen , wie 
z. B. hier in der weiblichen Ratbsfitz^ng, eintritt. 
— Der betrogene Entführer. Ein Herr AJfeffor M&nd- 
fchein entführt die alte Schwefter des Jirn. Jdvoka- 
Un Ganfekiet ftatt deffen jun^r Nichte, und ent- 
deckt den Betrug erft im Gaftnof zur leeren Schoffel 
in der nachften Provi.aziaJfjadt,' wptim die Entfilhrto 
vorausgefahren w^r. Sie hatte die Briefe des Affi^f- 
.fors> obgleich fie fehr wo6l wufste, a|i wen fie ge- 
richtet waren , Geh zugeeignet unc< beantwortet, hat 
dasAhenteuer der . Entführung .auf fich, genommen, 
und gründet nach der Entdeckung cfarauf ihre An- 
sprüche, 4^is ^ie Briefe an eij(i^,£;i^apre gerichtet 
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feyen und fie diefen Namen wie ihre* Nichte führe. 
In dfmf«lben'^aftJrof ih-iFrfhkerg^ eis jif ger Offi^ 
der, wl^chcr*ai»f HlemWege iftv^nJrfi HfeBMiftn- 
mung feines Vaters die eigentliche Geliebte desAf* 
felTors zu heirathen, auch eingekehrt, er hält den 
i^ffetfor für den Kellney, giebt ihm eine Ohrfeige 
und erbietet fich nach der Erkenntnifs feines Irr- 
thWffi^tttr ©enttgthttimg in der Nacht auf des AJTef. 
fors Zimmer. Der wechfelt in der Angft das Zim« 
mer, welches. iron* denr ihm nttchfetzenden BruJer 
feines Eptfüh^'ten, der. ein wQthiger dr^dm^Ufober 
ipichter neben dem Advokaten ift, eincenuDimen 
vi/ird. Diefer wird nun durch den Befuch desOfli- 
ciers überrafcht. Affeffpr Mondfchein will aber 
während 'dtfr ferWärung entwifche'n , wird jerloclh 
feftgehalten und in die Arme der entführten Taate 
jgcfcnOchtert. t)er Grundzug des Stoffes ift nichts 
nfu uocf der Vf. häfirdic daraus hervorgehenden Si- 
tuationen' wenig zii benutzen, verftanden, obgleich/i 
eihzreinc Seinen, wie die zwifchen Frohberg und dem 
'Jtjfijß^^ '^n^ crgetzlictr finrf , und aueh wieder jpnö 
oben erwälmte Selbft-lVrfinage , befonders iu der 
"Entführte IT und inlhrerti Bruder, in welchem vcirfa't 
'vefr.Turh\?n*müc*hten, der Vf. habe fich felbft perfi- j 
fli^t, hervortritt. — Die magnetifirte f^er tobung y m 
einetn Aufzuge. SoporitOy 'ein umher/.iehenHer 
'Magnetifeur, entführt dem Doctdr irUrgengel z\\t 
feine Patienten und wird daher Von diefem hinläng- 
lich gfehafst* ' Des Doctors Sohn Jiebt aber des Ma- 
gnetileur.^ Tochter; und da diefer einftiEmiben als 
'Sdmnambule gebraucht, um die Wirkfamkcit feiner 
Kunft zu beweifen, der fich cfer ihm unbekannte 
Eduard ajs Kranker^nvertrauet hat, fo fieht er ficl^ 
gezvVungen, da beide fich im magnetifchen Schlafe 
in gegenfeitigem Rapport erjiiü'ren , feine Einwilli- 

fifhg'in ihre Verbindung zu geben, wozu denn auch 
Idüards Vater geneigt gemacht wird, indem der 
Magnelifeur ihm feine Patienten, wieder zuftellt und 
'einen Theil feiner eignen abtritt. Tfßan(Vs Geifr ift 
*hier nicht, allein aürh hier findet fich mancher Tviti- 
'ke des Echtkoraifchen unti In den Charakteren ift 
diefe das ausgeführtefte Stack von den dreyen, def- 
fen Ende auch |;eh6rig vorbereitet eintritt. Da'? 
aber lebende Aerzte, die fich magnetifchen Kuren 
unterziehen ', ohne dafs man %e mr Cbarlatane 21 
halten fcerecAtigt ift , nan^entlSch angeführt werden 
ift, aufs gelindefte, einfe fefcr' tadelüswOrdige ünbe 
fonncnheit. — Sprachfehler, wie: yfotf mm, fp^ 
reni dem, charaktedfiren diäs Vaterlaiid desV^, dei 
wir fchliefslich erfüchen wollen, feine Stiefkiode 
* nicht fo gar ftiefvätedich ia die Welt zu jagen. 



Aaraü, b. Sauerländer: Kteimi.dramaiifi^i^ Spei 
fUr flehende Bühnem uwjtPHvatikiät^ von fFtli 
VogeU ehem^/Hoffchatifpieldir. in Karlsruhe 
Rechtmäl^^Q, yom Vf. vpranftalteteOriglnalaui 
gäbe. 18I8-. 382 S. g. (i Rthln ö GrO 

Hr. Vf befcbenkt un$ ntit ficks StQckeh, niiter di 
Mfixk^i^yfpj; Di$]U9gi'Jndianirm^ Aach Chamffm 
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(neu bearbeitet)^' nnd: DU RÜciUhr des Gatten^^ 
\zch SigÜTj gereimt find und wo denn Alexandri- 
ner, wie folgende: 

Ha! fchickt vielnwlir die liocIiciTilifirten^ Staaten — • 
Gott| wer keaiwt melir ittl ich Wohl.rem«h«liohen 
Werth r- • •* 

« 
.nrtd Reime, wie: fcheiterU gefckteudert; beleidig tiri^* 
an>fuflehny vorkommen, und es fioh überhaupt 
zeig^, dafs der Vf. für Verfification und Reim weder 
Sprachgewandtheit noch Ohr hat; er bleibe allb bey 
der fchlichten Profa, in welcher er den Dialog recht 
lebhaft, nur in denen aus dem Franzöfifchen nicht 
ganz rein von GalHcismen ,- wie S. 21 : „Diefer Zug 
gewann ihn mir lieb" — durchzuführen weifs. — 
Auch hat der Vf. den franzöfifchen ürfprung hier 
und auch in dem dritten 9 au^ dem Franzöfifchen 
bearbeiteten Stücke nicht genug zu verwifphen ge- 
wufst, wie 2. B. in den Einlrittsfceneix, wo fich die 
Perfonen nach franzöficher Manier das weitläufig 
felbft erzählen, wovon der Zufchauer unterrichtet 
werden foU. In den beiden angeführten Stücken 
kommt im erftorn eine wunclen^rofsrnntbigc Indiane- 
rin, ein wunilergrofsrnflthiger Quaker und ein wun- 
dergrofsniötl liger Freund vor; in dem letztern aber 
ein wundergrofsmüthiger Ehemann, der feiner Frau 
und feinem Neffen die etwas ftarken gegenfeitigen 
Irrthümer ihres Herzens, trotz dem Eheherrn in 
Kotzebu e's Stricknadeln^ verzeiht. Das dritti 
Laftfpiel ift nach Barre: Die Heimlich- FermHhlten^ 
oder : Er wird [ein eigener Richter — feine recht ar- 
tig gewendete Kleinigkeit, in welcher ein gekl- und 
adelflolzer Vater von einem ]\L'nifter den Auftrag 
bekommr, einen feiner Coliegen zur Einwilligung in 
die heimliche Verheirathung feines Sohnes mit fei- 
nes Oefchäftsmannes Tochter zu bewegen, diefs 
fchrihlich thut und als er entdeckt, dafs er den Brief 
an Geh felbft gefchrieben hat 9 n)it feinen eigenen 
Gnlnden in die Enge getrieben und dann durch des 
Minifters Hinzjitritt zur Verzeihung bewogen wird. 
Die Entdeckungsfcene ift die erjjetzJichfte. -^ Dia 
ttbrigen drey Stücke find : Die RUeUuhr der Krieger 9 
ein GelÄrenheitsftücK ohne grofsen Geiftesaufwand 
mit ein Paar ziemlich pöbelhaften Eheleuten, und 
in welchem uns auch Ausdrücke wie 9,Heimtücke- 
rey" nicht gefallem — Generat MBoreais, oder die 
drey Gärtner jfnach einer wahren, im J. J803 vorge- 
fallenen AneKdote, wie der Titel befagt),. mit eineip 
Paar Kotzehue^fch naiven jungen Verliebten » die fich 
denn zuletzt in eine Markife und in einen Baron, 
Abkömmlinge von angefehenen {Emigranten -Fj^mi- 
lien, umurandeln« Was eigentlich an deii) Stoffe der 
Anekdote angehört9 wagen wir nicht zu beftimmen^: 
wahrfcheinlich wohl bloC^ die Zurückgabe eines an 
lieh gekauften Emigrantengutes an den rflckkehren- 
den Erben 9 defTen Ati.sft reich ung von der Emtgran* 
teniifte Gen. M. bewirkt bat. — DU PraeeßvermiU- 
innPj ein kleines niedliches Luftfpiel ia einerar Anf* 
Zuge, welches wirnns entfinnen» bereits mit Ver- 
gnagen auf der Bühne gefebn zu haben» aber, wenn 
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wir nicht irren , unter einem andern Titel ;' wab#- 
fcbeinlich gleichfalls franzöfifchen Urfprüngs, ob- 
deich Hr. V. nichts dabey bemerkt hat. Eine junge 
Wittwe wird mit ihrem ihr perfönlich unbekannten 
Gegner durch* eine Freundin veiTöhnt, welche def- 
fen Aufnierkfasikeit auf einem Maskenballe auf fich 
zog und dann fie felbft, ihr unbewufst> i^efii? bey 
dem Befuche, um welchen der Verehrer anhält» • 
als die Zauberin unter der Maske ihm untcrfchiebt. 
.Die Erfindung ift echt franzöfifch und die Ausfüh- 
rung ift voll Feinheitj Gewandtheit und Leben, und 
auf der Bühne fehr unterhaltend. — Der Zuwachs, 
den die Original *deutfche Dichtkunft durch die 
Producte in diefer, wie der Titel befagt, rechimäfsi* . 
gen Original -Ausgabe erhalten hat, ift nun zwar» 
wie man fieht, nicht eben hoch anzufchlagen ; allein 
unferer B^ihne können die aus der Fremde entlehrt- 
ten Gaben willkommen feyn. Die Bemerkung auf 
dem Titel fcheint uns aber anzuzeigen, dafs des Vfs. 
Arbeiten wohl gar einen Vordruck erfahren haben» 
der in jeder Hinficht noch fchändlicher ift als ein 
Nachdruck: wäre diefs nicht, fo würden wir die- 
felbe für durch^s unnöthig in Hinficht der ach* 
.tungswürdigen Verlagshandlung halten. 

VERMISCHTE SCHRIPTElf. 

SruTTnART , in der Sattlerfchen Buchh. : SehwS^ 
bifches Tafchenbuch auf dasffahr igao. Mit Bey 
trägen von Pfißery Lebret y Ther. Huber ^ Haugt 
Neuffer» G. Schie/ab u. a. 137 S. J2. 

Diefes Tafchenbuch, welches das erfte Mal in der 
Reihe feiner zahlreichen Brüder auftritt, verfolgt ei- 
•nen eigenen, aber löblichen patriotifchen ^weck. 
Es will wirkliah fiffUj was es auf demTJtel'fcnoa 
ankündigt, ein fckufabi/ches 9 d. i. nicht blofs von ei- 
iiem fchwabiCchen Verleger und (chwiibifcben Ver- 
faffern auf gewöhnliche Art angelegtes profaifches 
aind poetifches Vcrgnügungs - Alie,rley 9 fondern fot 
die defchichte und cfie Ehre des alten Schwabens iji 
Kunftblättern und Schrift zeugendes kleines Tafchen* 
rcpertorium, zu Nutz und Unterhaltung. Den er- 
ften Anlafs dazu gab die Abficht einiger fchwäbi^ 
fchen KünMer, die» um die vaterländifchen g^- 
fchichtlichen Denkmäler zu fammeln,' theils (bicne 
nach der Natur gezeichnet» theils allere» echte Ab» 
bllduneen au%euicht haben , befonders von Burgea 
und Klöfterh, die im Laufe der Zeit der Zerftörpng 
anheim gefallen. So finden fich bereits in dem vpr 
uns liegenden ^yir« Jahrgänge, voA Ä&fe/qjj^ gezeicW 
net und theils von Seyffer^ theils von Bauer ßelta^^ 
chen, aus der Reihe der entweder gani oder'giröfs» 
tentheils zertrümmerten merkwürdigen alti^n Btir- 

fren und Schlöffer Schwabens die alte SLammbürg der 
chwdbifchen K^Mer Bahteiflanfen^ nach einem in 
der St. Johanniskircheizu Gmünd erfaaitenen Gemal« 
de; die Techbnrg nach einem Gemälde in <ter Kirrte 
von Owen» wo die Herzoge von Teck ihr Erbbe- . 
gräbnifs hatten ; Bokenuraci, ein Liehlingsau &nthalt t 
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Herzog Sberliard» im Bart unctGeburtsftäite H. Cfad- 
Xtpphs, und BakinzoUim. Sodann finden fich Ab- 
biidungen von den beiden merkwardigen Klöftarn 
Birfam und Kaulbrim. Ein gehaltreicher an hiftari- 
fchen Notizen» befonders was den ^yl^rfchen An* 
,tbeil betrifft« fruchtbarer Commentar von ty^ler und 
Jtadir unter dem Titel: D$nkmäUr dir ForzHtf 
macht die Aofcbau diefer wohlgerathenen Bilder im 
Anziehenden fehr lehrreich. Die übrigen Auflatze» 
die das rafcbenbuch enthält, find theils proraircb, 
und als folche reine Gerchichte oder die ihr ver- 
wandte Legende behandelnd* theils find es poeti- 
sche» ebenfalls auf Schwaben an hiftorif ehern, die 
Phantafie und Unterfuchung reizendem Sagenftoffe 
fo fruchtbare Vorzeit meift bezüglich. Von den er- 
ften find die intereffanleften Pfißers und Ltbrtis Auf- 
iätze: der Graf Eberhard der Erlauchte^ von Pf. 
^. 6) , und : über den erflen Herzog von WürUmb^rg^ 
Eberhard den Bärtigen^ von Lebrrt (S. 13^ ff.). An- 
ziehend ift auch Pfifter's: Eßlinger Frauen- und 
ffungfraianraub im Sf* 1450» nach der Chronik (S. 
aia «.)• Fleifsig gearbeitet 'i{\ Hohennchbirg (S. 139 
— 158) von Rink. Anmuthige Legenden und Sagen 
theilen uns mit Ther. Hnber (im fchönen kindlichen 
Stil, der den Legenden gebnhrt) und A. Sckriibgr 
und Karl ßägir. Aus den Handfchriften des LadU- 
ians-SuntSim von Ravinsbnrg finden wir S. 218 — 



Cot 

M5 RavmMktrgy wie .6» im tCteik ladrhBRdert war; 
Der poetHcbeAnthei] gehört iKm^, ffiußer^ Schudb 
und Stawgi zo. N^nffir preift in Wackern alkai- 
(chen Venen fein bieieres Schwabenland {Sekww- 
hmii von GL Sckwmb iefen wir zwey anfprecheode 
Romanzen: di$ Biiß0mgtr KMfM$ und der HMen- 
flem bijf Nürtingen {S. 78 und 0^—83), unter denea 
die letzte, die Treue der Wirtemberger gegen ihret 
geächteten Herzog Ulrich bezeichnend» durch fittli- 
che » wie hiftorifche Wahrheit uns zwiefach anmu- 
thet« Haugf der Vielgewandte » erfreut uns durcb 
Ligendm (Rothburga S. 39), rptkslkdirj Efigrm* 
men^ Charaden^ ifii#Mo/m^ und ein finnreich geende« 
tes» immer den Refrain: y^wttehi Sckwabenßritdul** 
beybehaltendes — Trumpfgedicht möchten wir es 
nennen, das auch die Aunchrift hat: Schwabin^ü- 
ih$ (S» den Schlufs S* 235 — 37. Eines jflngern Dich- 
ters 5!taiinV Foeßeen (S. 131 — 138) und ebenfalls 
ihrer Stelle nicht unwerth. Nur wünfchten wir fei- 
nen Empfindungen und Phantafieen, die er beym 
Gang fowohl auf dU IPurmlinger KafelU als in der 
Nachtphantafie ausftellt, mehr Concentration. Be- 
fonders macht er auf dem erften Spatziergange» wo 
er uns nichts fchenkt von allem» was auf dem Wege 
und dem Berge zu fehen ift, zu fehr den^fcfarei* 
benden Cicerone, und verliert fich dann zuweiliQ zt 
fehr in das Breite. 
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'!• Neue Erfindungen. 



er HuBergrath ßudtruf^ BeCtzer des Lebnberger 
Hüttenwerks bey Weilburg an der Lahn, und der ge- 
Tcbickte Mechanious , Hr. Brant in Frankfurt a» M.» 
haben eine BaehdruckerprefTe aus gegurfanem Eiten 
.▼erfertigt ^ durch welche bey fehr erleicbtertem Me- 
lanismus (obwohl weder Menfcbenbände noch Zeit 
isrfpart werden)» mit ungleich geringerer körperii* 
oben Anftrenguog die gröisten Formate mit böcbfter 
lleinhett und Gteichheit des Druckes at^zogea 
werden« 

11. Todesfälle, 

Am i)ien Dec. v. J. ftarb zu Dresden derRSnigU 
Sichte geh. Finanzfeeretar und Hof -Futter- Marfchalk» 
Ci D. tenker^.$iB€r der unterriolitetCren Entomologen, 
wie leine Beyträge zu llUger\^ Panzer' s und Oermar*r 
Sammlungen zeigen* Seine ausgeseichnet fchöne 
Sammlung von Kupfern fteht jetzt bey feiner Wittwe 
«am Verkauf. 

Am 1 sten Jan« d. J. furb za Callel auf einer Reife 
der als iurirtifcber oiM politifcher Schrift fteller be- 
tennte ebemalige S» KoburgifebeMinifter» Tke^d. K§nrm 



f^ Kretfdmann^ in einem Alter ron $j J. (Er wir m 
gtea^oT* 17^1 SU Bayreuth geboren.) 

Am lyten Jan« ftarb zu Oegtgeert bey leyden iet 
berühmte und bocbverdience Veteran^ Daniel W^ee- 
tackt Prof. der alten Literatur» Gefobichte undBaredfr 
lamkeit auf der üniverfität zu Leyden » im giften J. 
feinet Alters» 

An eben diefemTage ftarb zu Grofsbartibenmdorf 
1>e J Frey b^g der dafige Paftor» M. Fr4ec Gottlob Harmif^ 
im 7gften J. Er war am 5{^n April 174s gedachten 
Orts gebmren, wo fein Vater das rredigeramt l>ek]ci« 
dete» Nach beendigten Studien ward er 176) in Leip* 
zig IViag. Phil* und im May 1764 Cafecbet an der Pf* 
terskircbe; im folgenden Jahre ward er feinem Vater 
lubftituirt» und gelangte 176 a zum wirklichen Pafto- 
rat. Einige Jahre vor feinem Ableben ward er ff^ 
emerito erklärt. In früheren Jahren hat er fich durch 
einige im gel. Deut (bb) and Verzeichnete Schriften be» 
kennt gemacht, unter welcbeti befonders die Apdogia 
der Apokalyple wider faICcben' Tadel und faifibesLütn 
Chemnitz lySa— i7ta, aufgeffthrt zu werden rer* 
dient. 

Am siften Jan* ftarb zn Paris der bekannt' Bo- 
taniker , FaUfos di Btauvoü ^ Mitglied de« Inüituu dar 
Wiffenfchellen dafelbft. 
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ORIBNTALXSCHB LITERATUR, 
Jma, b. Cröker: Amm bin Mthßm Moattakam, 
Abu abd allae el horrein ben achroed $jßfini 
fchotüs lilurtratam et vUam Amrui bin kiltkim e 
libro Kltäb el aghani excerptam, e codicibus 
parifienfibus edidit, in latioum tranftulit, notas- 
que adjecit|9fc. Gptho/r. Lnd. Kofigarten y lingu. 
Orient in acad. Jcnenfi P. P. O. 1819. 4. 31 S. 
arabifchcr , und 7a S. lateinifch, u. deutfch, Text. 

y on den berQhmten 7 Preisgeclichten der alten 
▼ ^Araber waren bis vor einigen Jahren den Freun- 
den der arabifchen Literatur eigentlich nur 3 im Origi« 
nai und auf eine zweckmäfsige Art bearbeitet und 
•rläutert zugänglich ,. nämlich das des Tarafa durch 
hiiki^ At:^ jfmriolkais durch Littiy des Sokiir durch 
RofcnmütttTs am L 18 16 kam noch das des Libid hin- 
zu (hinter if# «SdfyV Ausgabe von Kiiüa ve DimKa)^ 
lind das des Aktara von Mim^xmd tTülmit (f. A. L. Z. 
1^17. Nr. 2s)y fo dafs alfo nur nodb Amrn und Banth 
gegen die übrigen zurückftanden. Die Moallaka des 
Wmrtt erhalten wir nun hier durch die rOhmliche und 
dem Gedeihen der orientalifchen Literatur in Deutfch- 
Und fo viel verforechende Thätigkcit des Hn. Prof. 
Kofigartifiy welcher fich beyJBlinricbtung diefer Aus- 

£be zunächrt die Art , wie di Sacy die Moallaka des 
»bJd geliefert hat^ zumMufter genommen zu haben 
(cheinty doch fo, dafs etwas mehr auf die Bedurfniffe 
der AnJ^nger und minder GeQbtehROckfieht cenoni* 
men ift, derjeoZahl allerdings in Deutfchland die der 
geQbten Kenner g^r fehr überwiegen mag* 

Vonld^m mir'abifthiwfTtxX,^ enthalten die % erften 
Seiten da$ Lebe&.des Dichters aus dem Buche 
(^Ic^t v^VäT {liktr emmimm) von AM faradfch 
kli ben el hojfiiin et isfnhani, ^on welchem die Parifer 
Bibliotfaek eine aus 4 grofsen Folianten beftehende 
wichtige Handfchrift befitzt , und welches die Bio- 
graphieen und Lilerät-notizen der wichtigften al- 
tern und neuern araiHfchen Dichter enthält, mit lie- 
fen Proben ihrer Gedichte <f. de Sacy chreß. arabe T. 
III. S. 50 ff. wo er den Art. Nabega mittbeilt. Der 
Artikel Libid findet fich vo^' der MaaUnka deffelbeh 
bcy d^r' erwähnten' d^ Äi^vYchen Ausgabe.) ' Der 
Herauigfeber beßjtzt eine ÄbTchrift von einem Theile 
diefes VVerkes (f. deffen Yarmfi»fii arientatium triga^ 
S. 42), und zu dem Leben des Atnru bat de Säctf aus 
Gefäll^keit gegen Hn. IL noch die Variatiten- efines^ 
andern Codex hinzugefchrieben. *' 

Hierauf folgt S. 9 — 31 der Text des Gedichte 
mit den gleich nach jedem Verfe binzugefilgtenScbo«^ 
A. £• Z^ iSao. Erßer Band. 



lien des Sufifit, gerade fo, wie die Handfchriften ' 
lolcher Gedichte eingerichtet zu feyn pflegen, und 
wie auch de Sacy den Text des Lebid hat abdrucken 
laffen. Der Druuk ift der fchone kleine götting^fnhe. 
wie in^Kichaelis arabifcher Ghreftomathie, den Kec. 
in Anfehung auf Deutlichkeit und Wohljthätigkeit 
für das Auge dem kleineren Tauchnitzifchen ent- 
fchieden vorziehen mufs. Nur find hier Text und 
Scholialt, die fich bey de Sacy fo fcharf unterfchei- 
den, mit demfelben Typus gedruckt, fo dafs man den 
Text blofs durch [die Punctation, die er vor den 
Schollen voraus hat, und die davor ftehenden Vers- 
zahlcn erkennt. Der Text ift aus einem Parifer 
Corffjv der Moallakat (Nr. 1416) genommen, der 
im Jähr des Hedfchra 982 gefchrieben ift, und von 
de Sacy als vorzüglich hervorgehoben wird. Hr. K. 
erhielt eine von dem nun verftorbenen firzber Atichaet 
Sabbagk zu Paris gefertiete Abfchrift diefes Ge- 
dichts mit einigen von de Sacy aus andern Codd. 
beygefchriebenen Varianten von de Sacy zum Ge- 
fchenk. Er verglich hiermit ein gothaifches Ms., 
• deffen erfter Theil die Gedichte von Lebid y Hareth 
und Amru mit Nischi- Schrift, der zweyte die Ge- 
dichte des Amriotkaisy' Nabegay Alkamay Sokeir, Ta- 
rafa y Antara mit maurifcher Schrift fchlecht ge- 
fchrfeben enthält, welche^ Codex daher, mit dem voa 
Caßri (bibt. efcuriah /, S. ji) befchriebenen Aehn- 
Kchkeit zu höben fchefnt. Am Rande und zwifchea 
den Zeilen finden fich kleine Schollen , die bey dea 
Moallakäs gröfstentheils aus einem Commentar von 
Abd el hadert el fäkelU genommen zu feyn fcheinen, 
delTen Name öffer den Bemerkungen oeygefch rie- 
ben ift. Der Text der Moallaka des Amru weicht 
föwohi in einzelnen Worten, als beConders in der 
Stellung der Verfe ziemlich bedeutend von dem des 
Sufeni ab, und zvvar fo, dafs die Lesarten gewöhnlich * 
auch in das Metram paffen, dem Rec. aber oft min- 
der poetifch fcheinen, föfern fie gewöhnlichere Wör- 
ter Uatt der feltcnern geben. Die wichtigften diefcr 
Varianten hat Hr. if. in den Noten mitgetheilt. Der 
Text ift y.ißrfillch correct gedruckt, und wfirde es 
i^ahr&heinlich gälte feyn, wenn der Herausgeber am 
Druldfort; gelobt hättt, A^fser den fchon angezeig- 
ttfii Etf dckfehJerri ttnid Rec. nur noch diefe aüfgefto- 

fs^. Belt 9*des Gedicbts>: V&ls^sfeii f&r V^^jg^feiJ 

•;, ' '• ;•'«.,; ri ^ ^ 

(äüB äem Metrum fieht man» dafs foy nicht ^^.«csrü 
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lefen)» und Beit?^: flAj fideunt^ welches mit chen; bey V. 25 leitet er ^ glänzend, von derPfer- 



zu 

Midda odef Etif perpindiculare zu fchreiben ih. {(Ei- 
nige andere im Lat. find S. 6 largiari f. largiri. S. 15 
fuiris f. pueri. S. 19 #«romiii. S. 20 fc^nri K /oro^)* 

Aufserdepi liefert dar Vf. eine lateinlfche U^ 
berfetzung vom Leben des Dichters S. i — 8>,vofn 
Gedicht und den Schollen S..9 — 349 darauf eigene 
Anmerkungen fowuhl zu jener Biographie als zum 
Gedicht und. den Scholien (S. JS— :67), denen einige 
allgemeine Unterfuchungen über den Dichter un4 
das Gedicht vorangehen. Endlich noch (S. 68 — 72) 
eine deutfcheUeberfetzung des Gedichts in fünffiUsi- 
cen Jamben, damit man den Inhalt deffclben fchnel- 
ler überfehen könne. 

Die lateinifche Ueberfetzung, fowohl des Ge- 
dichts als der Schollen, ift durchaus wörtlich und ein* 
fach, um zu einem fchaeilen und genaueo Verftänd- 
nil's des Originals zu führen, und der Vf. erklärt fich 
in der Vorrede lehr mit Hecht gegen gewiffe para- 
phraftifche VerGonen der arabifchen Dichter^ in wel- 
che immer fchon die* Umfchreibung des «Scholiaften 
mit hineingezogen iTt, die den Anfänger mehr ftö- 
ren, als ihm wefcntliche Dienfteleiften. Eine folche ift 
z. B. die von Menil geliefert« Ueberfetzung des /Inta" 
rj, und ähnlich viele ReifkeTche. Der Herausge- 
ber urtheilt mit Hecht, dafs der Anfänger fich früh 
im Verftehen der Scholien üben muffe, und hierzu find 
z. B« gerade dieSufeni'i'chen wegen der leichten und 
einfaclien Sprache vorzüglich geeignet. Wer diefe 
Scholien an der Hand der lateinifcnen Ueberfetzung 
durchgelefen hat, und dann noch allenfalU einen 
'Theil dor in Schultens, Ev.\Scheid's und Schrq- 
der*s Schriften fo zahlreichen Excerpte aus Scholia- 
ften und Lexicographen durchgc^ht, wird fich die 
Manier derfelben fo zu eigen gemacht haben» dafs er 
nachher keine grofse Schwierigkeit mehr findet. 
t>iefe Fertigkeit im Verftehen der grammatifchen^ 
Scbriftfteller ift aber dem arabifchen Philologen eben- 
tö unerläfslich, als billig jeder hebräifche leine rab- 
binifcheh Ausleger verftehen füllte, was aber leider ! 
wohl nicht immer der Fall feyn mag. Der Scholiaft 
Sufinii welcher auch fchon zu dem Gediclit des yfin/a« 
ra und des Lebid gedruckt ift, fcheint übrigens dem 
Rec. aufser dep angeführten Vorzügen der Leicbtis- 
l^eit und Kürze j doch anderen Commentatoren , als 
Tßbrizi und IbnNahhäs an Sprach-, auch gefchjchtli- 
cher und geographifcher Kenntnifs und glücklicher 
Auffaffung der jDichterbilder nachzuftehen. Nkht 
wenige feiner Erklärungen find weit hergeholt, feibft 
gezwungen und abgefchmackt , uii^d >yir*wQnlchten 
wohl, dafs Hr^iST. zum Beften der, Anfänger, d.^auf 
zuweilen hingewiefenund (ojche Angaben tlqri^litjgt» 
hätte. So giebt er bey V. 11 eine lange Diatribe über 

&n Ausdruck' das Augi HUhlen (y^f _5t) afine' 

das>ganz Natürliche und^ekannte zu treffen, dafs es 
f. V, a. die Thränen trdckoen fey». dahisrldeniQlick: 
erheiteirnv dann überhaupt erheitern > fröhlich ma- 



debläffe (die efft davon, herkommt^ ab, Xo da&es wi» 
re : feiten, wie ein Pferd mit der Bläffe ; V. 27 mifj. 
verftefat er das kräftige Bild, dafs die Köpfe dec 
Feinde zur Erde fliegen, wie man die^Bündel vom 
Kameelc wirft, und fagt, dafs fie ihrer Qrößi we^ea 
mit Paq^ue.ten yergljchcA.würdejU. Finigoandgceiiey- 
fpiele unten. Oft ift auch feine Paraphrafe ziemlich 
nichtsfagend, undJäfst doch noch wichtige Schwie- 
rigkeiten ungelüft. 

Die eigenen Nöten des Herausgebers find grufs- 
tentheils grammatifch-kritifchen und metrifchen In* 
halts. Er vergleicht und beurtheilt die Varianten 
des gothaifchen Codex, erläutert poeiifche Licenzen 
und metrifcl e Schwier.gkeiten, hier und da auch hi- 
ftorifche, und theilt von vorn berein einige erläutern- 
de Stellen aus andern Codd. mit , z. B. zu V. i Ober 
den'Morgentrunk der Araber, V.,7 über die Decli- 
nation der Nomina [$€• diciin. wie primae äictin*2üs 
der ungedruckten Grammatik des Hariri. Zur Er- 
läuterung des Sinnes, der BilJer und des Idcenkrei- 
fes des Dichters, namentlich auch durch Parallelhel- 
len aus gleichzeitigen Dichtern, ift weniger gefclie- 
hen , als wir gewünfcht hätten. Der Vf. fagt abet 
in der Vorrede ausdrücklich, dafs er durch den 
Raum' befchränkt worden fey. Die deutfche Ueber- 
fetzung, ans welcher wir unten noch eine kleine 
Probe mittheilen wollen'^ fchliefst fich überall ziem- 
lich eng an dasOr^tlnal an. Nur ift durch deriFTmf- 
fnfser vielleicht zu viel Eintönigkeit in das Ganze ge 
kommen, und die rohe Kraft, die das Gedicht bcfeSt, 
wäre iiv einem ungebundenem Metrum anfchablicher 

f^eWorden. Einige wenige Verfetnöchten dem Le- 
erauch nicht hinlänglich deutlich feyn ,- z*. B. V. U' 

Ein Pfand ilt dir alt Morgen und daf. Heut, 
Dfis Ueb er morgen aucb für Duükles nur. 

So V. 43. — V. 69 ift fOr biwakrt^ weiches fcbwe^ 
licfa ohne Ca/us gebraucht werden kana» wenigftens 
gewahrt zu fetzen. 

Was die äufsere Einrichtung der Ausgabe b^ 
trifft, fo gefteht Rec. , dafs es ihm bey, der Lcfung 
etwas beichwerlich gewefen« deii arabifchen Text, 
die lateinifche Ueberfetzung, .die Npten, und die 
deutfche Ueberfetzung an 4.verrchiedenen Orten za 
finden, was auch xnlt unvermeidlichem'-Zeiti'erlurt 
verbunden ift«^ Die Einrichtung, welche Reifke fei- 
ner Ausgabe des Tarafa gegeben» oder eine ähnliche^ 
dient der Bequemtionkeit weit mehr, ^i^enn gleicb 
für den Vf. die jetzige faft allgemeine Sitte, aucn rfct 
griecliifchen und römifchei^ Philologen, fpricht. \Yiu 
mai) alles Arabifch^ zufatnmen. lafTen, fo follles 
wenigftens Verfion und 'Noten bey/amro^j:) (lehca. 
"Wenn ein Gelehrter aber vielleicht einft , was aller* 
dings zu wOnfchon , eine vollltäfidige Ausgabe der ) 
Gedichte mit dem erfnderlichen CpHimenlar liefert^ 
fo wQrde Rec. vorfchlagen, dafs dabt*y-.iu.ch immc* 
Alb. Sei iili^ns Behandlungsv^'eire, z. ü. bey der Ha* 
m^a und bey Hariri^ bejbehaiteii wAxUe»* daU nament] 
Digitized,byV^OOgle ^^ 
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lieh» wo möglich, alle d^ ^ic^fatigtlen Schollabem 
wenigflcfls Tibrizi^ 'Ei'n Nihhds und Sufent 
Vir glichen^ aber ihre Texte nur Auszugs weife mtige- 
ihiilt worden, vnxfieToii wahrer Wichtigkeit in Rfick- 
ficht auf jphiiolo^ifche und hiftofifche Notizen und 
EatwickttiuDg des Dichierikin^ find. Diefes zu beur- 
theiien mO&ie eihem Mannender Geh dnei^ folchen 
Arbeit anteiiziaht, wohl überlaffen werden können. 
Wir walfen mtii, im auch; denjenigen Lerern, 
welche noch keine Belcanntf<6haflr' mit dem Leb^n 
und dem Werke diefes durch die Feder und das 
Schwert gleich ausgezeichneten alten Arabers gfe- 
aiacht halben, zu diefer Behanntfchaft zu verhelfen, 
die Haupttnoniente feines Lebens kürs^erzählen; und 
mit einer Prohö des Gedichts- nach Hn. ITs. deatfcher 
üefaerfetaung begleiten. — jimru ben Kitthum 

{f^y^^ (J^ ^r^) gehörte au dem Stamme der 

Taglebiten, der feine Wohnfitz« im^ nördlichen Ara- 
bien auf den Grenzen von Sjrrien nnd Mefopotamien 
hatte, von Seiten feiner wilden' Tapferkeit berüch- 
ti.gt war, und unter andern den 40jährigen Krieg 
BaßlSy d.er in den aJtarat)ifcheii Gedichten fo oft.fer- 
v;a;i*»t wird, mit den verwandten Stf*ri*€ii fahrte. Am- 
riiy der,' wenn anders fein Alter von 150 Jahren hi- 
ftonTch ift, noch am Ende des 5ten Jahrhunderts nach 
Chr. geboren feyn raufs, ftammte mötterlicber Seils 
von dem berühmten Hilden Mohalhel ab, wurde 
fchon im 15.. Jahre zum F^örften feines Stamqies er- 
zählt , und. wurd^ feiner Tfjpfiwrkeit wegen bald fo 

kcröbroi, dsfs er f^j,)S\\)\^ die Flamme der 

Schlangen (letzteren Beynamen führte der ganze 
Stamm) hiefs, . und e^ zum Spröchwort wurde; 

wilder ats Amru bin Kelthuniy ( Jr^P t>^. ^^Xif, 
py^tJ^ )• Die VeVanlAffijpg zu diefem Preisge- 
richte gab nicht <der Krieg Bafi^s felbft und deffen 
Beylegeng, wie einige' angfen^eimhiet) htfbert, fondern 
ein erneuerter Ausbruch der Feindfeligkeiten zwi- 
fchen beiden Stämmen, deren ^Anlafs verfabied^h^ (^« 
zählt wird , nnd zu deren Beylegimg man dexiAmru\ 
S<>hn d^rHeüd,. König von Hini> zum Schiedsrichter 
fufrief. 'Amrfi dichtete min feine JiTo^a, um die Sa- 
che .dejc .Tflglebiten:zii' vertbeidigen, ihm^ gegenüber 
ftaud Harmih ben-^HilßBi'Ven Seilen der Bekriten. ^w* 
i^'lprach ftolz und' prahlend, jener gemäfsigt sfict 
weite, To diafi das Ufth^H zuGtiniten der Be&riten 
auffiel. . Spaterbio * tiek-jirnfp bin Bind felbft «nfer 
dem Schvicert^ unferes Dichters , der ihiä den'Kof)! 
^hiebf ^vneiler.im tJerberaibthiverkiti^ hatte s dsk 
[eine Mutte^.derfeifiigen be'y^föHe «vfwdfte«' -13er 
biör aisgeJi^upiOe Biograph U>Isfiihmi(ß:'4y^khdint 
lu fagejri , daf^.^. bey rfie/fr Gelej^eoheft-fcihe'MoQl* 
aka.gQfungftn habe» was Aber dem :lohaflte derfelbea 
Arilerfpric nt. Aw.ch fetzt er gleich naobVef hin^u } 
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aui^tret^» avf dem Marl^t zu "Qkadh, tind dem 
Jahrmarkt zu Mecca/* Diefcn Widerfpruch ift Hr. 
K^ geneigt, mit Reiskito zu löfen , dafs der Dichter 
nach EcAordung des ^mri« 6m ft«d das ^Gedicht 
in Bezug auf diefeThat nochrtst was abgeändert habe. 
Die Taddbäen^ hielten das Gedicht ioiiqch, ,daf&fie 
f 8 unaufhörlich ita .Munde führten und fich dadurcti 
die Spottereyen der fibrigenS^pnme zuzogen. Amr» 
bin KeUkum foU ein Alter von 150 JaHren erreicht 
haben, und it Isfakani läfet ihn noch vor feinem Tode 
an feine verfammelten Kinder eine Rede voller Sitten* 
und Kraftfprücbe halten. Diefe ganze Biographie 
bat übrigens ganz den eigeothümlichen CharaKter der 
morgenländifchen Traditionen, und bekommt da* 
durch , wefaD fie auch nicht überall zuverlaffige Oe- 
fchichte enthalten follte, eip befonderes Interelfe an- 
derec Art* GharakterKtifch lift z. ß. gleich im An- 
fange die doppelte rhythmifch eingeWeidefe Vorher- 
fagung von der Geburt eines^ Helden durch die Leila> 
und von feiner frühen Gelangung. zur Fürften würde: 
wobey man an mehrere ähnliche Einkleidungen inl 
A. T. erinnert wird. Dafs die Gefchichte deslieroi- 
fchen Zeitalters der Araber -maaches Traditionelle 
iiabe, wohin auch wohl die hohen Lebensjahre man^ 
eher Helden und Dichter QLibid foll 157 Jahr alt ge^ 
worden feyn)cehören konnten, zeigt die öfter wie^ 
derkehrende runde Zahl 40; z.B. im Kriege von flo/Sx^ 
von DaUs. Das Gedicht felbft, welches aus 104 
Beit's oder Doppel verfan befteht, befchäftigt fielt 

fröfstentheils mit dem tßb9 des Adels, der Tapfer^» 
eit,.der Macht und desReichthums derTaglehitefi^ 
doch fo, dafs, nach der iatte der arabifchen Dichter» 
auch die Schilderung der Geliehtei;i (die manche Zü- 
ge mijt dem Qphenliede geißeln h^t} und des Dich- 
te^rs Trauer tlber die Trennung von ihr (V. 9 — 2a) 
eingerückt ift, und ein Lob des Weines den Anfang 
macht. Folgendes fey eine Wefne Probe de^ lia- 
b^ts und der deutfchen Ueberfetzung : 

• 90. Wir Gn^Sy die in dem JaKr des Hungers IpeiTen» ^ 

Wir frnd's, idie dem der fleht, gew&hren. 
.^. Wir find*«» die «jwTem Wäc^Äcn, wohl berchirmeni 

Wei^ aus der Scheid* entwichen ift das Schwert. ' 
' 55I Die Kopfe rollen fort, wie wenn da rollt* 

Die Ma^-herfchaer ^ie Kugebi durck die^ Flnr., 1 
z ^. Schon ift es kand den -Stämmen Maad> worden, , 
.^r Alß mim das Zelt auf ihrer Flnr errichtet, J 
r'95. Defswir, wenn e» uns möglich ^ Speife reiehen, 

Dafs wir rertilgen, wenn man ans hekanipfk; 
*9Ä. 'Dafs wir Terweigem , was wir wollen, w 

'* Dafs wi^ hinaiehttiy tvo es uns b^lifbt. ., 
*! 97. Wir wenden uns von dem , was uns, yerhalst, . 
r^ «Wir nehmen an, .was unir gefäUig diinkt. 
90. , Wir g^han ScSut^di^m, der gehorfam »ft,' 

Wir ftrafen. äeä,' ^er fidh uns willerfÄttt • 

I loa. Das Lfmd , das irntt xu eng uns^ füllen wir« 
. . * Die Fluth des Me<!r*s erfüllen wir mit Schiffen. 
.1D5. Uns dient die WeU, uns was auf ihr vothaHdea, • 

Als Ueherwinder fchlagen wir die Sohlacht, 

' 104.* Ward tonfrt^KuSblein von dir Bruft.eiitwöhnt, 

So iinkan fchon dio Fürften vor ihm nieder« 
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„ er war fchon damit vorlefend 
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I. Gelehrte Gefellfchaften. 

X ^m 7- Ja»«««* f eycrte^ die m/Jf/c*- fc««/frL Gefellfchafi 
für die zfjmme Mincralogit iu 5r, Pettrsbmrg m einair 
aofccroÄent^' dffentl. Vcrfanrmlung zum drttien M*!er 
ihren Stiftangstag» welch« der PrUfidenf d^hen, 
Hr Geb. Rath und Ritter, Freyberr ». VlettngfMff, mit 
«iner Rede in franz. Spreche eröffiaete, und dieFröch- 
L feiner im Ausland untemommeneU gelehrten Rä- 
Xcn auch in Beziehung auf diefe Gefellfchtft entwi- 

^ ^ ^Darauf erörterte das ordehtl. Mitglied. Hr. Ingt^ 
xiieur. Major und Ritler, Dr. tr. A», erfier Seoret. der 
Oefcllfcb-,indeutfchcr Spraehe den eigenil, Zweek 
dieCes Vereins, feines ptakt. Einfluffes auf den Staat, 
lo wie auf die einzelnen Matfen frfner Bürger und er- 
wies dafs derfelbe durch das Beftreben, die Arbeits-^ 
und Erwerbsqufellen auch der unbe«itte]ten Volks- 
klaffen durch dat Auffudien und Verbreiten bisher 
Terborcener oder rerkannier Producta diefes an Na- 
turgefcbenkcn fo reichen Landet m ▼winebr«, unter 
die Zahl derjenigen gehöre, denen die Beförferung 
der Moralität, und fomit der teaÄri, mfst Si^n ^^% 
Chrirtenthums heilig itt; trug fodann den Inhalt der 
im Laufe diefes 3ahrs Ton den Herren Mitgliedern im 
In- und Auslande in terfchiedenen Sprathen anfgear* 
beiteten Abhandlungen, lo wiii der in den 13 Sitzun- 
ÄÄi Toraefellnen mündlichen Erörterungen ror, und 
«■wähnte unter mehrern Beweifen freund fchaftlichar 
Theilnabme von Seiten des Auslandes, befonders def 
iütigen Anerbietetis des KöjiigL BaWfohea <)be^^ 
BerLeifters Waffor in Mönchen, die GeTeWfchaft mit 
aoooFofüliender ProTinzen des Kgr. Baietn zu b^ 
reichern, fo wie bey Mittheiluns der zahlreichen Cor- 
Mfnondenz des Direcioriuins, da£s auch wiederuiti m 
Ä JAii de. ordentL Mitglied der GefelKcIuft, 
Hr Gefandte und General • Conful , Ritter v. Strwt, 
in Hamburg, Geh in der BefÄrderun^ dee Intererfef 
derfelbe» hn Auslande wzüghch jmsgezdcbnet h%be. 
Des ordentl. Mitglied, Hr.Titular-Reth, Ritter 
ti f W. V. fVorrhy «weytar Secretär der GefeUfcbaft, 
theiUe datin in ruffifcher Sprache den* öfconomifcben 
Beftand der GeWlfchaft mit, fo wie ihre dief$]äl{rrgea 
Bereicherungen «n Mineralien ; die Vermehrung der 
Bibliothek, der Kunftfacben und technifcben Gegen- 
ftände, un4 erwähnte dankbar der Herren Mitglieder 
•. Stfüvi In Hamfeurg, Ziffer in Ungern , « W J» 
Italien, WtöwrinMuaclien, VrUhton in Engl and,. G«*» 
Rath V. G9$he in Weimar und aller übrigen autgczeich. 
net thädgen Freunde diefes Vereiiis. Nachdem, der 
Director der Gefellfcbaft , Studien - Inf pector df« Er- 
ziehungshaules Ihrer Ma]., der Kaiferin Maria Feodo- 
rawma; Prof. und Ritter, Hr. ©r. v, Pansner , über die 



äbffUftiteten €^ |n»ier8biw|||Ashen .Hie» H&gEeder, fo 
wie übec diejeoigan DeiMfcii gefprocben, welche die 
Vorfebang; au« ilieCeifi IKrireiüe eof immer abgamfai, 
fayert^ d^ Hr. Piiä&4em4as AlsdMken des verftorbe- 
IMo Ehreift-^Mitgliedeey wirkt Geb. Ratiia, Miniftert 
das Innevik, Hn. «1. JCo/bdeodmr, darehein«» feinen bo- 
hea Verdi enften würdigeBiagraphia in frans» Sprach«, 
worauf das Mitglied der Gafellfohaft^ dar Direccor der 
pharmaoeut. Gefeil Cchaft in St. Petersburg, Prof., Aiuu 
damiker und Ritter, Hr. a. Aktr^^ m eiaer deut&beil 
Abhandlung, i^dan EtnAuTs der Chemia auf die Mine- 
ralogie*' entwiqkeltie^ 4enn den Vetfocb mit der durch 
Alkohol Fortgl übenden Platine -Lampe zeigte und die 
Uirlachen diefer Erfcheindng auseinanderletzte. Ein 
TondemEhrenmitgliede, HiirGeb*Reth undSenateur, 
Grafen tf. Cfcfr#/lret0, m Ehren diefes Tages Verfarstei 
Gedicht: „Nachruf an L^tnonoffow, über dieBergwerk$< 
wiffenfcbaft," verlas das ordentliche Mitglied, Hr. 
Schichtmeifrer AUntfckimn, und das ordentl. Mitglied, 
Hr. Graf Saltikifffy bawe daffelbe euch aus dem Ku(£- 
fchen ins FranzöCfofae überfettt. Nachdem derfelbe 
auch feine Rede vorgetragen: Exfoß fornmatu da 
trävaux d# U SociM MpMale-RMffe de AtineraUgiey 9 
ee farticuUerde flufiturs membrei ^ni la co0ipofent^ be« 
fchlob der Director, Hr. Dr. v. Aiifj^er, die Feyer« 
nohkait mit einer Abhatidinng in deutfcbcr Sprache ^ 
^^Ueberdie rtifTifcfc. NFamen der .Mineralien ^ und ins* 
befondre über diejenigen^ welche aus >ofientelifcfaea 
Sprachen abftammen.^ 

n. Beförderungeü ii- Ehrenbezeigungen- 

D}e Akademie der HercuIaniCcben Alter^faumer n 
Neapel hat vor Kurz^ih zu auswärtigen Mirgliedern 
pKnannt ; Hn, Geh» St. Rath l»uUmnn6 Hn. Oeh. Rath 
^9^ zu Berlin». Hn. Prab and Rioer Hermanm und Ho« 
De> undPropft StUgUiz zu Leipzig, Hn. Hofr. Böftigtf 
zaI>resdeBi^ Hn. Geb. Hofr« Crea^ser aa Heidelberg and 
Hn. Director v. ScUickt^proll «u Münicheil. 

Der bf sbarigeConreotor am Lyeao zuLukaa,M.7«L 
G(f$d. Likmatßw^ Qg^h^ z» Sonnewald», d»»^. März z/ls) 
4(i^rcb die Herausgabe einiger ScbriCsen Lmcutns als Phi* 
l^log bekannt, ift zum dritte« L^rer an dar Tbomaj- 
[<^ida zu Leipzig ernannt worden. 
^' Aa dia Stella des Hn. auVrlierm:CArs7/ap& ToUer, 
der die Würde eines FropCtaa des caroliuifchen Stiftes 
zu Zürich» Altere wegn» niedergelegt hat» wählte die 
Regierang aua dem iÜfittelder Capismlaran' zum Prcypft 
des Capiteis den Hh«. ArefaidJeoonns J9L Rmdo^üinch, 
von depreix^ Säctoterpradigt in den var)llbrigen £rg. 
Bl. der Ai L.Z. angezeigt worden ifu Als Iblcher rerw 
tritt er jetzt «och den Hn».Antiftea B^ ia demPräli- 
dxnm des Kirchenratfas^ 
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ecUdit ffo. Gotlufr. Lud. KofigarUn etc.' 

(ßefiklu/* dtt im vorigen Siilfk mhgthroehenen RiQenßon^ 



ü 



in dem verdienten Herausgeber die Aufmerkfani- 
keit zu bewähren , mit vrelcher wir das uns 
dargebotene Gefchenk eelefen, mögen hier einige 
Bemerkungen zu einzelnen Stellen der Biographie 
und des Gedichts folgen« In erfterer heifsl es »^« 3 
in dem Orakel, welches der Mutter Aes AmrUj als' 
•r ein einjifafrlger Knabe ift» zu Theil wirdi er wer* 
defeyn 

Der Vf« Überfetzt viiUs carensy praiäiius roiari, und 
bemerkt in der Note» dafs er nach dem 2^ammen. 
hange aberfetzt, was er im Cocfex gefunden» aberei- 

neo Fehler verrauthe» da j^ifib £oxift den Genitiv mit 

dem AYtikel daeh fiöh zu verlangen fcheine» wie bey 

tttnmski ^r^^ ^j^ dmUUns vifnm; daher 

fcy vielleicht zu Icfen k^\^^ j-wli' vUmpirU ixpirs. . 

Rec. erklärt ohne Bedenken : fohwaoh an feinen Sit- 
ten, ftark im Heldenthum. Er glaubt nämlich» dafs ein 

Wort wie ^-«^ an fich fo wenig einen Artikel nach 

fleh -fordere» ^vie im HebräifchenS^».wo man auch 
diefe Regel gegeben hat. ^ Es kommt «uf den Begriff 
an, weldaer süs Genitiv folgt t ob diefer beftimmt 
oderunbeftimmt ift, oder hier fo oder anders ge- 
dacht wW, wie n;rBi-S5 alle Thiere, ntn-S? allerley 

Thiere* V*^ 1^*»R *Hch ohne Zweifel ohne Arti- 
kel gebraucht werden, wie fiim Stt$ und die feinen 
Siiien: und hur. bey diefer Lesart behalten wir einen 

wahren Gegenfätz. Dafsj^f tohur fey, hat Qbtms 
iricht, aber ifii Kamüs fteht es. — Ebend. Z. aa 
fefst der Vf. Ojh fehr richtig' als Plur. von 

und überfetzt ielJaria. Di^er Plural fteht 

auch Bar. Illy S. ia4. Sehuli. und bedeutet eigentlich 
dasNeue vom Jahre, h. vom Nachtifche, wo man 
ausgefuchte Fröchte auffetzte. — Wenn S. 7. Z. 4. 
. A. U Z* i8ao* Erfier Baind. 



die Taglehiten ^fj XA^f im$ Toekier W^efs^t^ 

nannt werden, fo fcheint uns diefes gar keine Seh wie^ 
rigkeit zu haben , und der Vf. hat das Richtige zum' 
Theil fchon angedeutet in der Bemerkung »v dafs H^ 
bräer und Araber die Namen der Völker und Stam- 
me gern als Femnina conftruirten (wiewohl d!e V'öU 
kemamen im Hebräifchen eigentlich Mafe* find). Ge* 
hau derfelbe Idiotismus ift aber' im Hebräifchen und 
Syrifchen, fofern Tochter als Cottectivum fOr ^hne g^t 
braucht wird, 2\s Tochter ZionSy r<;cAf#r Babels, Toch- 
ter feines Volks u. f. w. für Sohne, Zions, fiabelsi, 
feines Volkes und im Ephräm Syrus nicht feiten 
Tochier Abrahams, Tochter Jacobs , Tochter der He- 
bräer, der Heiden für Söhne A., J., der H. und 
H. mithin das ifraelitifche Volk , die heidnifchea 
Völker. Die genauem Belege an einem andern Orte* 
In d^m erften Verfe, welcher lautet: 

und von Hn.. JT. flberfetzt wird: 

Wolllauf! erwacli! geuff aas in deiaaa Bacher^ 
Und fpare nicht den Wein- von Endenml 

liat fich der Vf. über Ender nicht befriedigend er« 
klärt. Der Scholiaft fagte kurz : idjff^^^ fyrifche 
Ortfchaften» und der Vf. fetzt hinzuT El ender «e»^ 
men ejfe pagi in Syriafit^ milliari ah mrbe Haleb dUbm* 
tis, jec. Golium affirmat Dfchanhafi; Ter^abaduTf 
quod notaiu dignum^ vocem i^tj^jf^^ fignifieare: viros 
ad Mendum conpregatoe^ prodere vifUiur; Goh rad. 
/fA3- ^ Auf die Pluralform hat fich. Hn JT. gar nicht 
eingelaften, und atfs der Ueberfetzung follte man' 
deiu^en, dafs eir den Namen deS; Orts Seederun feya. 
lafCe. Weit hellere Auskunft, als Sufeni^ giebt hier 
IM^abaMf den der Vf. doch fonft benutzt zu habett' 

fcheint. Diefer fchraibt: äXjJ^ |^ JLc ^/^ 
u^X^ {^ mne Ortfehaft^ eine Tagreify von Eläleh. 
Danii fahrt er den Verd des Amru an, und fetzt 
hliizü: cXju^C^U Xj^ ^f ^f ^^f ^^.^ 

VijäU (jjjJuSqsu (Jiü {:)\fXß d. i. „er benennt t 
^^ H (4) " DigitizedbyV den JlC 
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den Wein von den Lenten jenes Ortes. Da 3 <§[« zu- tel von Damafk gewefen feyn , da e$ mit in AppoE- 

IJammengekomir.en wären, fo Jiefs. er das T'c/cMÜ tion reit diefentftehk? ^M^ bepiaafite<UereiDftpadi 

treg. ödet Ef deruuath, der Plux.vomGmtiUEnätrh den Handwerkern, die darin zufammen- wohnten, 

I (TOii'«;i*!?nd^... ^Jj^^ "^ f.nd^Ar«/Wv Die Stadtviertel 



Wie 



{:)^j^^ und Uj i >ri .cl 

Auch bedeutet Enäeruna verfchiedene junge Leute» 
-die zum -Trinken zufammengekommen fijEidt*!- Die 
zweyte Erklärung 'des Firufdüadf (chemt Rec. unbe- 
denklicli die richtige zu feyn, alfo eig..t;ifaifm ßndi^ 
rüarufff nick^ ^EHäerunkuni. Dafs die Gegend vorf 
Haleban den vorzüglichften Weinen reich war, ift 
auch fonft bekannt. Nach Ezech. 27» 18« trieb Da* 

nafcus Handel mit Wein von Heibon (liaHn =5\^^5*^)> 

tindingch Strabo liefsen ilch^die perfifchen Könige 
ihren Tifchwein von Xny^vßm kommen,, nach ihrer 
Sitte, liberall die edelften Pr oducte jeder Provinz für 
ihre Tafel zu requiriren. Damit flimmt es nun 
teoht gut, dafs eine GefelKchaft junger Zecher Endi^ 
H^r« genannt wurden, weil diefes ein trefflicher Wein 
lind Lieblings wein der Zecher war, als ob man fol- 
che Cypriery Rkiinlander^ Burgunder nannte. Oben- 
drein war der Ausdruck wahrfcheinlich hlofs fcherz- 
haft. Eigentlich alfo wörtlich : 

Auf (Scheakin) mit deinem Humpen, und kre* 

denze den Morgentrunk, 
Und fpne nicht den Enderiten- Wein. 

Was der Serausgeber Über den bey den alten Ara- 
bern fo beliebten Morgentrunk beybribgf, findet fei- 
ne Parallele auch in Jef. 5, 11. Xohel. 10, 16, wor^ 
diis man Seht, dafs auch die vornehmen Hebräer ihn 
geliebt haben mögen, wie etwa unferen S/chmfeckern 
ein gutes Dejeuner über Alles geht. Der grUflerh 

S I Q 

Humpen, den man dann leerte, hiefs auch «uj^ac, 

Morgen ' Humpen. — Bey V. 2 hätte Rec. ^sur ße- 
ftätigung deir angenommenen Erklärung noch eine 
Bemerkung darüber gewanfoht, ob auch fonft der 
^ Aufgufs von heißem Waffer auf den Wein vorkomme. 
— Vf 4 wo es ncifst : 

Du fiehft den Geizigen und Filz, wenn Jener (derWein) 

kreifet; feine Schätze dahey (Vo^^ verachten. 

giebt Hr. jf. . V^^ durch propter ii, und üherfetzt 

auch den Scholiaften ; • ^^r^ Cj^ lS^ ^^ 'propter 

ii i« f-Stiiß id bibiL^f^Det eigentliche Begriff ift 2rbex\ 
cioch ifii eo fc> in vinpy beym Wein, fo lange er 
ary.diefcm. fitzt, yiicht f^#i7, wegen. V. 7 ift es Reo; 

Wirklich fehr zweifelhaft , ob (j^^Ö Oberhaupt 



werden aber oft noch neben den Städten genannt, 
z. B. in dem Namen des Dichters l!äotanabhi\al Ktnii 
at Kuil)i und dfes Harirt {ßt Basri al Harämi). V. 18 

erlUärt d^r Scholiaft das Vl^oct. J^A^^. welches 



neben 



C^f 



5, f*j\ 



Marmor vorkommt, und hier iiü^ 



punctirt^viW, d\xTc\i Elfenbein. Dafs e5' aber viel- 
mehr einea marmorartigen Stein bedeute» hatfcbon 
Goiius im Append. , wie dbr Vf. hlemcrKt, beyce-. 
bracht, und aiefes wird duch das Richtige feyq/ im 



.a 



y^tj Xilixgil Qr* 2Üjv>2Sif» „-öaX^ ift ein 

marmorähnlicher Stein, nur gerii^er an Felohek 
und Glätte.*' Alfo etwa Alabafler. Die Punclatioa 

isJXi fordert allerdings cias Metrum. — Zu V. 3S* wo 

ff- ' . 

es heifst : 

UnTerc Schlap^tenUg^.ündlgläuiciid und /«fig- 

yergleiche man einen Vers. des Ebn Ahptar bey Se- 
machfchari ({. If. A. Schultens ad EInawab. 8.144)1 

Nimmer fülle ick eih«n Sohtachttag;, ' wo haüfig«r 
waren die Angriffe 
< .ilad die €01111« fieh J&hger wei^ene^ ihre Seile abu- 
f t , > , rckn^den, i 

df i.,unterzugpbefi. Man nannte alfo epic hart- 
nackige und' glückliche Schlacht einen la^gn 
SeUachüag , und der Tag fehlen längir zu dauern, 
weil man oicbt oraftate, bis den 1 Feind aeichlagea 
war. Die letztere Stelle hat arofse AehalichkeJt 
^lit Jof. 10, t). 14.» und Itiaa. XFlll^ 039, uDci 
giebt eine yortreffliche^Panallele /2u. der£elbetn abf ^ 
V. 26. 27. die da wörtlich lauten : 

JBey manokem'Furü^en des :Stahimet ,* den fiegekr5Rt 
Mit der Krone der Herrfc^haft, mit djcr er^eine Sckütl- 
, , . lioge fchirmte, 

^'^ I.iefien Wit unfirt? AoItI ÄehSf; ''^ 
Aufgezäumt auf drev Beinen Aehe&d| 

und vpn Scholiaften erklärt werden: wir tödtetea 
ihn, 'und liefs^en dann diö Roffe beff^ ihm (bey Hn. X 
attjfihm) ftehen; wei:fen wir 'die Fra^e auf, obfie 
nicht t>effer fo zu verftehen find , daf$ fie manchen 
vornehmen dürften zu ihrem Knechte gemacht, 'dem 



nur Name einer ^MAt ' (.Kafferün öderrKaJfertnyitU 
•wie freylich der Scholiaft annimmt. Da fie. neben 

S^amafkund Baalbek vorkouiait, .n^fste^Ce^ doehv üe die harrenden zur Schiacht gezäumten Pferde an- 
sieht unbedeutend gewefen fevn, und ^s ift nicht vertraut« . Dann gfebt es einen. Ge^ecifatz, dafs er 
iVohl begreiflich, dais fich gar Keine Künde davon er* vprher feine Schäizlinge un^ i^n^f^olk fchirmte, jetzt 
l^lt^n haben foUte. Sollte fisrvielleid^eiaStaätvier« > nur JtVoile Jhttiet, und4ie wari^ade Steiiuog der Rofle 

; - ' ' • Digitizedby^OOQlC 
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in 

hat ihre' "^cÖeiitung- ' /"t^ \h»^Sü^,%mü 

hier wohl f. v. a. i^^ÄiSV^^IS iUhnrtaßen^ anviri 

tramn'fejn, mlt'hn'Kams angcfgebehifi'Wän vgl. VJ 
n%* wo«<ierftdiiie.Zug vorkominfc. . Wariim da? Er- 
fclilagen eines Farfteti fc; MrHt öbert^ßeieichhet weiS 
de, ift Rec. weBigrtens nicht klar geworden. — Der 

Plural OUU V,a8. kommt auchjm/«rf. Gf^agr. po/l 

9Ü.Satad* vor, und hajfrfetfi^ ftrifsct lüftllßUJgilayk 
ia, weil man im weitern Sinne auch Paläitina, Mefo- 

potÄwäiiV • fefcft Artneiiien iind» AfryTric?y"zü uUi 

rechnete» daher im Piux.. von fehlen Th^eJl^n»! wwwV# 



Nii§if7^7- i«Älwrx8Vo;' 
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.^, 



dit4 

r;S?hoU4frfa^ ^e!'Kämp'fe/ ma6»iWri fieh-ikl 
wenyjjjiis^den^^hweritchlilgen,. rfls Kinder aus denr 
Schlagen ipit .einer Binde, oder es beziehe fich auf 
qijj SchnellJj^^i^.. letzteres* ift das allein Richtige. 

vJIrSfcW ift nämlich eine Art Plumpfack in- einem 

^' ^ f "* ^ * - ^- •- . ^ . .. • 

I Spin! rinr arabifchen Ifnaben^ 8^ 4 b.^ genannt» bej 
welchem es auf möglichft fchnelle Schläge mit dem 

vVTunci S^Äuffipif j zu fVov. 8:368, wo auch untere 
Verfe mit etwas anderer Lesart und dem Leidner ' 
Scholiaften angefahrt werden«' DßhauhafH fahrt eine 

Stelle der Sunna an, wo die Blitze die sJUj\atu9 




von den^ Frflhangriff (f. zu V. 6$.) die Rede i^, der (^?^ Plümpfack, ßt venia verbo, des Krieges) genannt 
mit dtm Frflhfiöck uttcl Mbrßeritrank fCzu VJ i^ -j^ m«- 

verg" 






mija S. 436 der Schultenfifchen Excerpte. Die dor- wie vom Schwerte 
^igeuNote von Scbkdteos karift ddnn auch weiter uÄt 
ttn zu V. 68 vergliphen werdeni • V.'.36> delTen^'er- 
fte Hdlfte lautet : ' 
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crklaKt Ör. if. mi/ d^ii 6rmnni J^öÄrwi <J. j. Lanzen 
des Chittiers, deft fchtanhifi ; wohi .gichtiger mhä rfM 
braunen (Lanzen) vom Rohr des Chettiersr denfclüan- 
Ä^fr. Unter dem Chettier will Sufeni einen- beftinlnvr 
ton Mann, denSamhar, vergehen. Richtiger ge\vlf^ 
Tamzi zur Hamdfm bey Schulte%$ S. 353 von. dem 

Hafen in Arabien i (-olscT) \iiro|iec. Ja^ indifche 
Rohrzuden,ltoi»ep gebracht wunte. '^'auch'J?^-^ 

mh (T. I. S! 93'6 ed. CatcmU.) J^\ !... auch 
ein Schwert von Baharein, und jedes Schwert; ein 
Urt in Jemama.,. , und '^ ip Bafen in* JJaliarein. Es 
wrd auch mit Kesrt Igefchrieben. Hiervon werden 
die Unzen benannt, weil ß©. dort verkauft w^ivfen.'' 
Mtp des VhhtUrs^ ift derfelben Ausdruck «wie pbe»^ 
Wein dcfEndwilen.Diefpn^ Name für die Unzeni 
[.audh ^*«// Ann.J,V.S, ja, unfl in. Schuiteös, No^ 
te zu Isfah. S. i6. — V, 43;, . ^ . . 

wird man fchxverlich iti^tfrft'tSfeWr^etM^gVerY^^^^ 
la , unfn- Schwert und auch d%iakte^ ^ 

Scbeint d^ Binde «leich» dib inderHwddef Spie- 

lexi. 



Doch v^ir brechen ab, um nicht zu tüsfohrlicb' 
luAverden : und erwähnen mir noch einer Notiz^. die 
der Vf; äüF der erften Seite des gothaifcheB Ms. fand» 
und worin von mehrern Grammatikern z. fi. Ebm en^, 
näH^ def Angabe als grundlos widerfprochen wird» 
dafs diefe Gedichte ^h der Kauba eine 2feitlanc auf*r 
gehängt worden. Sie hätten vielmehr ihreh Namea» 
davon , weil beym Vorlefen derfelben in den Ver- 
fammlungerl^ie Aelieften gerufen hätten: hängt ## 
0uf d. i. bewahrt* es auf. Sollte diefes \wabr[nhejii^ 

lieh feyii) (o müfste Cofift üUc aufbangen für auf- 

bewahren'yofkcibmen; Wenn jene hiftorifdie' Ver-. 
anlaffuhg des Namens einmal falfch feyn'fell,'iawfirT. 
den wir eher: die-GtfcMbämh K6flbalrm^9tkUBn^ 

v6l. :cJtXc,. und vJlXß res fretibfeu *.*.^ ., 

;L'oKDok u. STTRÄÄtTRö, ^Ti. TfÄuttel u. Würtz:- 

Natiis^ Carmen iTäHsMtüfH t Uahabamt edid*- 

■ Fr\ Söfp. ftiV- gr. ^8. • ' ' ^ ''«" ' « 

Hn.iBofff der zuerft^mit^einei; Abhanctliing über' 
die AbwahdeluBg' d<fr ftltiodi£chen -Zeitwörter« auf- 
trat,' mfjitfi f^miQabejß gtäufsertcr Wunich. dje, ake 
Sprache an der Quelle näher kan^pea ^}^ l^^p.^o > l^^ 
fflUt feyn ; denn er befindet fich nach einer b'ey die- 

((«in ^W:6 W vTOg^B^N?f br|cH ]«?t X^. k^<^^R 
und ift allo auf Sem Wfg^ im Dienft'der Ofthidii 
fchen Handel^^ell|chaft i(i tndien felbft befördert 
zu werden. *E"hät auch fdtdfem ganz* betrachtliche 
PdrtßhWfffe'in'der KenAnife 9tk ;»ltindifchen Spra- 
che und Gelehrfamkeit gemacht. I^enn er liefert 
TBet dir gelöfittÄh'Welt ein anfehnliches Stück des 
bekannten grofsea epifchen Gedichts > welcl^s den . 
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A. L. Z» ,N»*iv n- M Ä« 2^, 1 8 a <v 



HaoMft «•*«*««•«* 0det das ippfse Ä«rr«« Äb,i^, 1» 
Orundtext mit einer deutfchen Ueberfet?üng,, yM- 
ehe ficli febr gut Uefet, und, daher voIlkiCjinmen 
«Mtcnet ift von jener erhabenen momMaländifchei» 
Dichtung den Liebhabern eineft' vöfllfeilhaften Be- 



großer, Je yichu>re SehwieriAeUe« ar dabeTa 
Bekampfefufiatte>\6e ffnÄ'aher glöcklicti öbervun- 
den > der Pquk aller Kenner, norf Liebhaber winl 
fein ttUiger Lbhn fe;^n^ und es ift gar kein Zweuel, 
d^TsrVtr ihfi^efliaiiea -und dadaroh atifgemuoiert m- 
c(e9 mutsp i^ch.oöch grörsare yerdieaft« um dii lufr 
fgbe Ge|pbff<in^ieU\w ^irerbeji« 
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L Freife. 

1^ Prilsausflittung für eiknograpfüfcke BejftrHgi Ubir 
tpy üngirn. 

fokMnn von Qf^pJowcx in Wkn, doreb^CifaDi Werk 
tber Slawonien ttnd einen Tbeil von Croatien (Pefih 
b. Hartluken «S*9) ""^ ^^^"^ eihnogrtphirehen Frag- 
mente' über die sJoifaken in Ungern (in AndrCf H^fpe- 
rus) alt Itaürüfcher und etbncigrapbilcher Scbriftrtelier 
bereiu rübmlicb bekannt , arbeitet an einem Werlce«* 
Welcbes eine bedentende LQcke der Vaterlandskunde 
Ungcms auffülle wird, nftnlich an einer n^tAtiftfT 
bben Bthnograpbie des Königreichs Ungern d. u an 
einer BeDchreihnng der Terfchiedenen Unjgern bewoji« 
nendenVdlkerfcbaften, in folgenden Abtbeiluogen i 
,4 Magyaren als Haupinotion, t) Slowaken, 5) Ra- 
Aenet^ (Rnfsniaken) und in Ungern Togenanpie Wen* 
dalen (Wenden)» 4) Croaten und Sla;ronier (mit Ein- 
fehlob der Serben oder Raitzen)» 5) DeutXche, 6) 
Walacbeny 7) die übrigen Ne J^nT,61jker : , Griechen^ 
ÄTKnenier« Juden» Franxolen, Italiener, Clementiner, 
Zigeuner. Da eiit Mann miU diefe Ungern bewohnen-, 
de Völker mwöglich Tq genau kenneii kann, um fie. 
allenadi dev» Plan, weleben iicb Cfrflwics der Voll- 
bandiflkeit wegen vorgeleut hat, gleich vfahr und erT 
Ichöpfend zu befcbreiben, fo hat er in dtp. Wiener 
i^Vaterländitchn^i B»IJtterft^8|9 No^br. 7 Kenner im 
Mitwirkung eingeladen, und far die meilten^ und be-' 
ften Beyträge den Preis von ijo FJ. W.W. nebft ei- 
nem Frfey.tjExeniflÄr der .Ethw>grwhie, aplserdem 
noch xwey iVo.9iöf 6t . Breife * einen yon 1 00 ^FI. , den 
andern von 50 Fl. W. W.» .lantnit einzelnen Frey^ 
exemplaren beftimmt. Diia iBtfyträge können in un* 
orifcher oder lateinifcber ,^ oder deutfcber ISpradie 
Terfafst feyn. Die'MättdfeHj^te-'find'leferfich in Quart 
gefchrieben, durch Gelegenheiten an Mn. v. Cfrplovift^ 
. nach Wien eintufenden» — . • r , « , 

ii AuMgitiMir Pr$is vbH Q$6rg ^funits im 

.' .. l/ng§tn: ^' . ' ' ■ 

n t -,,;•. ^ ' 

Georg Jtutanifs , der zu Ende des Jabres %U% eine 
Ueine SobriFt gegeo des gproGien ^cwm Theorie d^r^ 



JBe3fegung Ar .HkpniÄ»fk«t«er mit^r den Tutl «äbj 
trpnum ac/wtdä^pttalem in NitwtonUna inotuum flsKS^ 
nermi I&tokm €rr9tM ( ?5 ^uh^f demonftrat urgm 
^^'^^ß<fiin^('JiirM9its\ in. Pefih, wo*er<biB^ 
Mathematik uudirte., berausgab, bietet demjenigoij 
der ihn eines ii|* diefer Schrift begangenen Irrtbnrt 
tberfüfaren ^ird , einen Preis von einhmniert Gsli^ 
fy. ^. an» Die gekrohle Abhandlung foU gednxil 
werden!.* * 

3) MisJütdU hiflän Bm^Sgi zmm^airgngm 
> i$i TuiomikffQM Qyüjtimtny in Peftb. 

Der Verleger der magyarifoben wiOeniehaftlid^ 
Zeitfcbrift Tko&ieaefjro/i^^rm/a^, ^oL^Thi^nmi 
Trar/aer infreftb, hatÄr deipi y ort riglich ften A^l 
fatz, der im Jahrgänge igso d.esTiu^aayo/Gy»;/«Hj 
CK&heihe* wird, einen Preis ^on einfianden GaM 
ÜK M^. »lebft einem JFrejnexemplar aller drey JaBrjäq 
gange jener ungrifchen Zeitrcbrift^^aufser demf« 
Wohnlichen Honorar für den Druckbogen, aasgtf^« 
Diefen Preis hat ein magyarifcher Literaturfreundd 
fo Fl. iW. Wi Termehrt, und ähnliche patriotiM 
Beytrige werden gleichfaKls <o ienem Zwecke rerwti 
det weltweit. — ' EMe ErtbeiTudg tfes Preifes für dej 
beften Beitrag ^anm Jbdvgeng i^S^p^ dea^ TmUmaK^ 
Gyfgtmimf irird^m März ^gto erfolgen. 



t'.'S . 



IL BefördeFtitigeii. 

DerPaßor Hr.M. Fr. CAr(/r,t?r/ylEe zu (Jrothc, (jJ 
M^Delitzfüh dto 4. D^cbr. 1773) iß, nach Weiteti^ 
fSrdemn^ des Hn. Superind. &/ir»r«i^&, Paftor J 
WaeiBidorf (Hubi^tusborg> ^tNvorden^ Durch «flij 
kleine AbhandJuugen hat er Heb als tfaeoloeilcfa« 
Scbriftlteller aahntlfchi[t ^t^aiiut'gem^t. 

Hr. Dr. und bisberigei,Sudtf yndicos 7o4. JA. M 
TaAM ift Buf^gs^ibmfter uiid Hr. tl/r. Bnft Hemr. U 
eard , Vf. einer kleinen jurift. "Sdpetidiatcnfcbrift, i 
Rathfbenr saRoTtoek^gvwwdefi.^ 






7^ .'i-. • ; .• 



r<i . 



Digitized by 



(^oogle 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEIT UN Ö 



März 1820. 
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I. Neu* pcriodifche Schriften« 
Ankündigung eimr muen Zeitfekrifl. 



Lit dem neaen Jahr gebe ich -bey dem BucbhtodBer 
Herrn TreXsler ia Brunn ein Blau bereuk, des 
dea Titel Fahrt: ' 

Vnttrhdtungen aus dem GMett der Näturwiffenfcha/' 
ff«, dir ßVelt'^ Erd- und Mtufckenkundif uud dir 
Gfwerhfamkeit ; eine Monatfchrift für gebildete 
Lererln a)len Ständen. 

T^denz und Form fchlieften ficb meinem frUher 
tu Berlin er fchienenen Repertorium fiir die gefammte 
Naturkunde möglich ft nahe an. Das übrige Tagt die 
iDsEuhrlichere Ankbndigpng , auch dafs meine ander* 
weiten literarifchen Unternehmungen hiedurch nicht 
leiden. 

Rortocki am «o. Dec iSi9* 

Heinrich Guß. Fldrke^ 

Doct. d. Philof. , Grofsherzogl. ordentl. ^rof. 

der Näturgefchichte und Botanik an der 

Uniteriität. 

Den Hauptdebit .Tön obigem Journal bat Unter« 
teichneter übernommen, und bittet, die BeftellungMI 
hierauf baldigft an ihn gelangen eu larCen« 

C. H. F. Hartmenn in Leipzig. 



Dii Fortfeizung d& Wünckemr aßgmiinen Läiraiui^'^ 
Zeitung im'^ahrt 1820 bitrgffend. 

Nur drey Mohate find jetzt Teit dem Embehen 
der »,../...-.; 

MUncheäer aUgernnrnm Liuratur- Zeiinng 

▼erfloffcn, und was wir erwarteten, ift in Erfüllung 
gegangen: uofere Anftah, ein für Oberdeutfcblahd 
lauge tief gefühltes Bedarfnifs, fteht auch fchon feft 
gegründet da. ' Diefes fchnelle Gedeihen verdankt Ge 
dem regen' patrtotifchen Eifer einer febr groben Aur 
zahl berühmter in- und ausUndircher Gelehrten, die« 
keine Lohnarbeit liefernd, blob obigem BedürfatCte 
/teuern wollten, fo auch vielen ▼erehrlichen BochT 
handlungen durch Einfendung ihrer Verlags- Artikel. 
Die ftrenge Unparteylichkeit, die kräftige Sprache, 
die rein wiffenfchaftliche Tendenz, welche die Re. 
c^enGonen dreier Literatur* Zeitung .aoaEeidbaen« bt* 
A. L. 'Ü. igao. ErfUr Band. 



» u.va uucr «usivnaiiciie i^icerarm* meür aJ 
breitet, und durch Erweiterung dea .tyaogra« 
i Umfangest diefe Literatur • Zeitung den JL«<- 



Cegten bald die fiph dagegen im Finftern und öffent- 
(ich angefponnenen Machinationen Solcher, die niohi 

Sirn haben, dafs man ihip Kind beym rechten Namen 
amen. Und bey diefer rückfichtlofercbn Unpaiteyw 
lichkeit, die aber immer nur das Werk, nicht denVer» 
faffer im Auge hat, Toi] £e auch im Jahre ijao ver« 
bleiben. Dei» fcbnell geftiegene Abfatz des Blattes 
fprioht dafür, dafs es. dem Geichmacke des gröfseren 
Theiles der Lefewelt zufagt. Aber eben durch diefeu 
faöchft {chmeichelkaften BeyEall au%emunterr, ifird 
die Hedaction Geh es aufs Eifrigfre angelegen feyn 
laflen, durch gröfsere Reichhaltigkeit des Inftituts, 
indem es Geh über aushhidifi^e Literatur mehr als bisl 
her verbreitet, 

phifchen Umfai ^ _ . 

fem noch werther zu machen. 
Alüncheni am 31. Dec. 18x9. 

* tyr.C.F.A. Mütter, ' 

Redapteuv der Münchener Allgean Ut«rav « 
• tur-Zeitung. 

Unterzeichneter fügt VorfteWtodem noch feinen 
wärml^en Dank bey fiur die Unterftftfzpng, welche 
diefem neuen literarifchen ^Unternehmen fo vielfkltig 
zu.Theil geworden ift, und wird auch im Jahre i^to 
fÖr gutes Papier und reinen Drucl^ mög^ichfte/Sorn 
tragen. Der Preis des ganzen Jahrgangs ,der Mün^ 
ehener Allgem. Literatur - Zeitung ift 1 1 Fl. Rhein. Die ' 

hieCge k. Ober- PoDamts^Zeitungs- Expedition hat die 
HauptTerfendung übernommen; fonft kann man bey 
)edem königl. Pöftaäite und in allen guten Buchhand- 
lungen darauf prStiumeriren ; letztere liefern fie ia ^ 
monatlichen Heften. Eigene Anzeigeblfltter find zur 
Aufnahme von Uterarifehen Anzeigen der Bnohband« 
Jungen u, f. w. gegen mäfsige Gebühr befrinmt. Sie 
werden zugleich eingeladen , ihre neuen Verlag^artikel 
nach wie tor zum RecenGren gefäüiglt «inzufenden. 

Eirnft Augufjt FKeifehnean^ 
Buchhändler« 

Ö. Ankündigungen neuer Bücher. 

Von Tiachrtehendera intereflanten Werke, wel- 
ches kürzlich IM I^ndon die PrefTe rerTaffen, erfcheint 
in unterzeichneter Buchhandlung eine deutfche Ueber> 

(etzung: , . . 

Memoirs o/Jof^n Duke of Marthorough ^ with hit orL 
1(4) n^e6i %,rdPö^^ 
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Cünü at Blentheim ani other autkentie Sourar. 111a- 
ftrated {with iVlaps and Plans. Bjr IVilliAm Coxt. 
4*». I Voludies. L<>ndon 1819. 

Die Ueberfetzung wird in fecks Theilen beftehen, 
die' beiden e^fs .Tkeile werden .^ur OrtermetTe igso 
geliefcrK. < 

C. Scbauiaburg .et.Comp., Buchhändler 
in Wien. 



Den FreonJen der hiftorirchea Literatur können 
wir die Verficberung gebien , dafs Folgendes Werk in 
klein Folio fich wirknch unter der PrefCa befindet, und 
ganz Hoher noch in diefem Jabra rertheilt werden 
wird: 

tXt GefchichSi der trfktn Teutonew^ t^is flQOO Jahra 
• ' TOT uns. Vom Graf w. JVacknb^tth* 

Auch dürfte zu gleicher Ztoit ausgegeben wer« 
den: 

MifkivUnUge Gefchickti its wehhrühmtin Gog und 
Magog^ fom Graf v. fVackirbartk, 



Bey W« Engelmann in Leipzig ift fo eben 
arfchienen; 

Die 

Froductiomskra/f der Erde^ 

oder 

dieCjßntßehung des MenJckengefcUeektt ams Namrkräfiew^ 

Ton 
P. Fr. fVerner. 
^ ,;Z,weyfa rerb, und Termehrte Auflage, 
gr. 8« Preis x Rtbir. xs gr. 

' Anßcfaten und Ideen über die Natur, insbefon» 
flere in>er den Menfcben» feine Entftehung, Unfterb- 
ffcbkett und Fortdauer nach dem Tode, hergeleitet 
'aus Naturkräften -r- machen den Inhalt diefes inter« 
eflanten Buches aus, deren erße Auflage mit £0 viel 
Beyfa)] aiifgenommen wurde«. Diefe tufeyte ift um die 
iltllfte Termehrt, gänzlich .umgearbeitet, und darf deC» 
Ifelb^h Bbyfalls gew.ifs feyn. 



Denkmale ihres Geiftes hinterlaßen haben, Hoden 
i^erkenn^ng ppd^Sidi^tzmig, und-es find daher^an. 
che Verfaebe gemacht worden, den IV^iohtLuja der 
deutfchen Literatur aus jeder Periode in allj^emeins 
Utf berbücke zufammenzuf äffen , und^den Wir»begien. 
gen darzuftellen.' Schon bey der ifßen Ausgabe dci 
Tcut hatte der Vf. auch diefen hifrorifclu^n Tneil alt 
"eine iroihwendige P.rgänzung der Sprachftudieu be- 
trachtet. Der Beyfall, den das Werk erhalten, hat 
bald eine neue'A^^'^e nQthig gemacht, und diefe er. 
fcheint hier, berichtigt und erweitert, unter dem oben 
angezeigten zvveyten Titel. Was jede Periode der 
deutfcLiBn Literatur — Ton dem barjir^^i.gotliifchen 
Zeitalter bis aaf Karl. den Grefsen; Ton diefem bi^ auf 
die Minnefänger; dann bis zu den Meifterfängern; 
Ton diefen bis auf Luther; dann bis zu Opitz; ferret 
bis auf den Beginn der klaflifchen Periode, und diefd 
hindurch, in ihrer Biüthe, wo Hallor, Geliert, Lal 
lingi Klopftock, WieJand, Gfitbe und Schiller gliiv 
zen, bis auf unfere Tage .— geleiftet, ift hier in einer 
hauptfächlich auf junge Studierende berechneten Ueber* 
ficht zufammengeftellt. Das Werk ift Tornebisllcb 
reichhaltig in Materialien und Andeutungen, lehnev 
in Ent Wickelungen , um die UeberCcht nicht zu ftörea 
und den Umfang nicht Ober die Grenzen « welche der 
Zweck verzeichnete I auszudehnen. 



• TA. He in f tu f Gefckickte der Spraek-^ Dicke -^ und 
'-^ Reiehunß der Deutfchen. Zwetfte Terbefferte und 
^ Termehrte Ausgabe. 8. Berlin, bey Duncker 
^r ' Ui^'H«iah]or. x Rthlr» ti gr. 

Zu den' wohhhätigen Richtungen der neuem Zeit 
gehört die Ljebe für das Studium der deutfohenrSpra* 
che und Literatur, welche in Einzelnen lebendig er- 
wacht und durch ihr« Begeifterung fchnell fehr allge* 
mein geworden ift«. Es geniügt j^tzt, nicht zu wifTen, 
welche Schrif tTteller in der glänzenden neuem Periode 
der deutfchen Literatur haupt rechlich Bewunderung^ 
erregt; auch diejenigen der tröhern Zeit, die Cefa um 
die pildun^ jhrar Nation Yerdiaoftc arwarben ux^d 



Bergmann^ Dr. Friedrick (Prof. zu Q<ittxngen)i 
Corp«/ juris judiciarii civilis Gemuenici academicum. 
Eine ausgewählte Sammlui)^ d^r wicbtigiten bi* 
ftorifchen und dogmatifcheueinb^imifcben ^uel* 
len des jetzigen gemein cnCl vi Iproce CTes. gr« I. 
Hannover, in der HahnTchen Hof - Buch« 
handlung. 2 Rthlr. 

Das grofse Publicum der Rechtsgeldirten und Gl* 
fcfaiitsmänner in den deutfchen Bunde.(ftaaten b» 
durfte einer folchen Sarnualutig, wie der Herausgeber, 
m\^Ausfcheidi^ng alles I jetzt nicht mehr Praktifcbeni 
veranftaltet hat. Sie wird bald, neben SchmaufsVoi 
Corfnt juris puhHci^ die ihr gebOhrende Stelle und Aa* 
Jt^ritit erhalten. 

Unter dem Tita) : - 
Sckolia in Homer i OdffJJeeun e eadicihut BiUiethiCU 
Amlfrifi»nü9 Midlolaneufir ah ^ Angeld Maj9 
er Uta ^ 

wird in onferm Verlage ein Abdruck dar In dem gro« 
fsen Homerifchen Prachtwerke des Herrn A, Afai her- 
auigegebenenneu aufgefundenen Scholien cur Od>fle6 
unverzüglich erfcheinen. Herr Prof. Bmttmemn wiid 
diefen Abdruck beforgen, die Sciholien felbft an den 
tielen vom erften Herausgeber tc mach läffig reu und 
mfbrerftandenen Stellen, To viel es möglich, und dem 
Gegenftande angemeffen ift« durch fnterpnnction und 
verbeTCerte Schreibart berichtigen, und mit kleinen 
Noten rerfehen, auch die darin angefilhrren Sirllefl 
Hovif r*« und anderer Sohrif tftaUar nach dan gangbar« 
Digltized by VjOOglC i«» 
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Iiaa Att^ahen beteifclmen^ ' Adeh wird er dadurch 
diefaSohiWfeafatDrDlijng derVtfHftändigicdt niber brin- 
gen, dafs er die Porfornfckeit Bsccerpte aus den HarUj^^ 
•f/r4feScao]ieo gehörigen Orrs ein t'cbalten wird. End- 
lich werden die abweicbendeB Lesarten i|us den voa 
Mai in dem grofsen Werke Herausgegebenen Pragmen- 
ten'des uralten Codex der BiMile und 'was fonft zweck- 
mafsig fcheinen wird , angehängt werden. Das Ganze 
wtr<i in einem mögliohft fparfamert und doch wohlge- 
filligcn Druck in grofs Octav erfcheinen, und; bald 
sacb der Ofiermerre zu haben feyn. ^ 

Mylia.a*fche Buchhandlung in Berlin« 



Anzeige zur Virmeiiung jeder CölUßon. 
In der VoIsTch^n Buchhandlung in Berlin er* 
C^heint eine deutfche Ueberfetzung Ton fojgender in? 
terefftmen Reife: 
VoTfage duns Vintfrhur^, FAfrique auxfourcet du Stm» 
gal <f de la Gambie/ait en igt 8 V^^ Ordre dti Gou* 
yem^untfiranCAis. . Par G. Mollien. 2 Vol. > 
Diefs' zur Vermeidung etwaniger Collifiönen» da 
der Druck fcbon begonnen bat« 
Berlin, dea 10. März igao. 



Neue Schriften gegen HArms und feine Tlufen^ 

inLeipzig bey C. H. F- Hart mann ^ro wie in allen 
guten Bucbhiindlungesi zu haben : 

Gtffträcke im Bückerzimmer übrr die vomPa/tor Ha:rmt 

zu Luther' sjubtlfeyer keraufgegebemn pj^ Streit/ätze. 

Eine Mofatc» Arbeit Ton Chr. H. Schütue. 3 Hefte» 
I brofoh. »Preis s RtWr., jedes Heft einzeln 16 gr. 
Üiegenex vomSin^e^ oder die falfch gemünzten neuen 

10 Gebote. fCine unrerlafsl ich e Antwort nu^ Harmr 

neueVerläfteröngder Gelftlichbeit/ßrofch. 8 gr. 
Was ift zu halten ▼on Behrent Schrfft des Titels: 

^WcLt ift. von den 95 Thefin des Hn. Archii. Harms 

nu^kaltrftr* g, Brofch S gr. 
Schütze ^ Ck, //., nothgedrungene Antwort an zwey 

Becenfenten^ idie 95 Thefe«- ren //aniyy blelV«?f- 

f enden, noch nkht gedruckten Schriften. Brofch. 

4gr. 
Schreiben «iiies Greifes an Hn. Burchardi^ über- def- 

fen dielcbtircbe. Kritik gerichtet, in^dem eine 

Anzeige, dieiflarms'fcheö 95 Theie« b^tre/Kendr 

' Brofch«. e |gr. : . '." » 
Gttrlitt's^ Dr. , Worte über Claus Harms ^ für Ungo- 

lehrte. Aus d« Latein« überfetzt. Brofch. s gr. 
Andeutungen des Irr- und Wirrwiffens in den The- 

feo des Hn. Harms, tter Beytrag ans dem Stifte 

der Fyen. Brofch. t er« 
Sendlcbr^ibeii an Hii. AbHe/ln Kiel ton einem L^h- 

Ter feines Knabenalter!, deffen er am Schlufb 

reiner Briefe erwähnt. Brofch. 4 gr. 
Ferner: 

Delationsfcbrift des Archtd Hirms gegen dein Sena- 
tor fyittkßfttfffmnitofaeri-hgii, nebft des letz. 

teru lukJäriiof« BroiCch. $ gt. 



pytt$Üfi\ ^enatof,' gflaobet Was ihr kSiuat und übet 
Barmherzigkeit. Eine Rede zur Feyer der Stif« 
tungsfefte der Armenanftalt in Kiel, ite Auflage. 

Brofch« 5 6''' / 

Ftftt, "Dr.^ yon den Vorzügen frey williger Armetii- 
pfleger. Eine Bede. Brofch* 3 gr« ;, 

III. Neue Kupferftichc. 

AufserordentlickHhntiches Porträt des berühenten Tlm4^ 
l^gen Dr. Kneipp zu Halle*- 

Auf Veranlaffung der Zuhörer des Hn. Di'. Xnetpf 
WHrde delTen Bildnifs nach einer glücklich getrefFnea 
Zeichnang. ron Fleifchmaun in Nürnberg treu und gut 
gefiochen. Daffelbe ift in erften Abdrücken zu i Rtblr« 
und in Abdrücken mit der Unterichrift zu 16 gr« bey 
dem Buchhändler Kümmel in Halle und durch alle 
Buchhandlungen za haben. 

. Die RedactioB der A« L. Z. bezeugt mit Vergnü- 
gen fowohl die ungemein fprechende Aebnlicbkeit, 
als den überaus wob f gelungnen Stich diefes Porträts« 
das allen zahlreichen Verehrern und Schülern des würn 
digen Mannes gewifs höchfb fchätzbar feyn ivird« 

- IV. Mineralien, fo zn verkaufen. 

.Anzeige^ 
ito Verkauf einer Minerolten^ Sammlung te Gieffeet 
betreffend* ' 

Die von dem verftorbenen Herrn Geheimenrath 
und Profeffor-Dr, von Müller hiefelbft hinterlaffene Mi- 
neraHeh- Sammlung fbll den gten Juiiius ig^o öffent« 
lieh verfteigert werden, wenn folche nicht vorher im 
Ganzen v^rk^uft werden kann. Diefe Sammlung« 
welche der VerftorWcne während einer langen Reihe 
von Jahi'en wh groCsem Flejfse zufammengebracht, und 
gt ürstenihcils bey feinen Vorlefungen benutzt hat, ift 
bedeutend, und beTteht aus mehr als 3000 Stücken* 
Sie enthält unter anderm inanphe Pracbtftücke , z.B. 
von Ka !k fpat hs dr u fen , f afer i gern Ei f f*nfiein , Ei fe n- 
glanz von der Infel Elba, fchöne Stücke von Gold- 
und Silbererzen aus Üi\gem, vom Harze n. f. w. , ein 
vorzüglich fohönes fogenanntes malaharifcbes Katzeh» 
äuge, ein fchönes Stück Glimrner, eiAe inftmclivo- 
Sammlung von Bernftein mit Infecten 'u. f. w., ferner* 
fchöne Stücke Karlsbader Kalkfinter, viele ilng*»fch]if-' 
fene. Stücke Marmor, Agate, ChaJcedoto, Edelfteine 
u. f^ w. , auch eine Sammlung von Fofßlien atis dem 
Groftherzogthuro Heffen, welche man wohl feiten ir- 
gendwo fo vollftändig antriiFt; nicht weniger eine* 
Menge ^ von Verfteinerungcn; — auch ift der Vorrath 
von Gebirgsarten u. f. w. ziemlich vollftändig. Diefe 
Sammlung durfte daher befonders für eine UnivetStär,- 
oder für irgend ein anderes wiffenfchaftliches Inftitut 
Intereffe halien, und einige, fehlende neu entdeckte 
Poffilien dürften ficb leicht ergänzen laßen. — Ueber 
die Sammlung felbft find gefchriebene Cstaloge vor* 
1uiimUBi wateh« sur fafälligaa Eiaficht mitgethei]^Q|^ 
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werden k Aanw , and cUf Ganze ib in nehrem zwe^ik- 
mäfsig eingerichteten Schränken «ufgeftellt; 

Auch ift eine anfehnliche Sammlnng von Conchy- 
lien vorbanden, deren Numern fich aaf MartinVs uud 
■Chemnitt'ins Conobylienkabihette beziehen. Viele an- 
dere Concbylien, die aus den Abbildungen und Be« 
fcbreibungen nicht beftirnint zu erkennen waren, find 
auch deshalb , da fie nicht namerirt werden konnten, 
nicht auJFgefchrieben worden« Ueber diefe Sammlung 
kann ebenfalla ein gefcfariebener Catalog zur beliebt* 
gen Einficht mitgetheih, )edoch die Sammlung Telbft 
aar im Ganzen abgelalTen werden« 

Kaufliebhaber belieben fich in frankirten Briefen 
an die TerwittweteFrauGeheimeräthin vonMüUer hie- 
felbft zu wenden. 

^ Gieflen, ^en ^6. November igiy. 
pr. Blmmhof^ 
Hofkammerrath und Pirofeflbr der Technologie. 

V. Münzen, fo zu verliaufen. 

Eine bettächtliche Münzen -Sammlung der Chane 
der gflldnen Horde und der arabifebea ChallFen. i[t zu 
Terkaufen. Herren F r e g e u. G>rap. in L e i p z i g er- 
lheilen darüber nähere Nachricht, bey welchen auch 
der dazu gehörige beCchreibende Ca^lbgiia zur Ein- 
ficht zu, bekommen iCt. 

VI. Vernoiifchte Anzeigen. 

Statt iiner Antikritik. 

Der in dielen Blättern (Nr. x ff. diefes Jahrg.) auf- 
getretene Rec. meiner Agafe^ aus vielen untrüglichen 
Anzeigen als Hr. Dr, de fVette erkannt « hielt es für 
räthlich un^l geziemend« feine, unzeitig heftige, Schrift 
und Verfaffer zugleich verdammende, Verurtheilung 
in einem andern viel gelefenen Zeitblatte (Weimar. Op- 
pof. Bl. 3eylage Nr. 7. d. J. i8»o.) in etwas kürzerer, 
, aufftarkeres Imponiren berechneter. Form noch ein^ 
'mal abdrucken zu latfen. Da ich es, .wann nicht für 
imrathlich, doch für ungeziemend erachte, die vielen 
B^öfsen beider gleich ungrändlicken und gleich leidenfchafi- 
liehen Reeenfionen auch in mehreren Tageblättern zu* 
gleich zur Schau zu ftellen , fo mufste ich mich damit 
begnügen, beide auf einmal im gen. Oppof Bl. (Beylage 
Nr. 16. zum X9ten Febr. igio) zu widerlegen. Ich 
hnM daher in diefer Allg. Li6 Zeit, meinen Freunden 
mid Lefern der Agafe nur noch crgebenft anzuzeigen, 
dafs ich, unbekümmert um den de fVene'fchen UofpeU 
Anfall , hingegen mit dankbarer Berückfichtigung der, 
zwar keineswegs bey fälligen, aber gründlichern und 
Jeidenfchafilofern Beurtheilungen meiner Schrift (in 
der Jenaifchen Lh. Zeit. Nr. 101 — soj. Novbr. xSi9t 
im Hermes ^t IV. & a»s~>99v und in Götting. Anz. 



Tom jten Januar itaoO meine Kislierigen Forfchan. 

{^en im Gebiete der altern Kircfaengerchichte ruhig fort- 
etzen und die Ergebniffe derlei ben fo baid als mdg« 
lieh der öffenilichen Prüfung vorlegen werde. 

Jenai am 10. Februar igao. 

Dr. Auguß Kefiner^ Prof. d. Theol. 

Jiniwort das Rictnfintin. 

Die Abfertigung des Hn. Prof. Keiner ift im Oppo- 
fitionsblatt Beyl. Nr. 19. zu lefen« wohiü ich die Leier 
der A.L.Z. Terweife. Doch mub ich bemerken» dafi 
Hr. K. feinen Angriff gegen die kurze Anzeige im Op- 
pof. Bl., di«* er eine Recenfion zu nennen b&ebt, ge- 
richtet, und die Recenfion in der A. L. Z. in einer 
Macbfchrift kurz abgefertigt hat; und wenn er nun 
dadurch beide auf einmal widerlegt zu haben glaubt, 
fo ift diefs ^indeftens eine grofse Selbfitäufchung. 
Auch mufs ich ius dem Opp. Bh hier, zu meiner Redht- 




zeige für das Opp.Bl. zi> liefern. Die Herausgeber die. 
fes polinfch-gefchichtlichen Blattes wünfoht^ von mir 
eine kurze Anzeige des K^nerfchen Buchs, welches 
fchon allein wegen der Herleitung des Fr^ymaurer- 
Ordens aus dem Chriftenthum aiif die Tagsgefchichte 
Bezug hat, und in einem weiteren Kreife, als dem 
theologifchen , Aufm^rkfamkeit erregt hatte. Ich wilk 
fahrte ihrem Wunfche, und unterzog mich der Ar- 
heit mit derjenigen Sorgfalt, welche fich der Freund 
der Wahrheit zur Pflicht machan muGi. Als ich aber 
meine Bemerkungen zu Panier gebracht >Jite, fah ich 
mich genöthigt, midh für das Opp. Bl. weit kürzor zu 
faCfen; in diefer. Kürze aber konnte ich die nöthige 
Beweisführung nicht liefern: ich PtnUder daher at^eime 
anderweitige ausßihrlidu Beurtheilnng\ und fandte 'den 
gröfseren Auffatz für die A. L. Z..' ein, oUblkon ich 
fürchten mufste, da(s mir ein anderer Kec« «worg^ 
kommen fey *). Mit Recht wird es FOr unftattbaft ge- 
halten, dafs Ein Ree. in zwey krttilehen Infiituten zu* 
gleich auftrete, gegen daffelbe Buch; hier, aber ift der 
Fall ganz anders, und die Offenheit, mit der ich hier* 
bey verfahren bin, und die Ha«£. es^ fo leicht gemacht 
hat, den VerfatTer der beiden ihn fo fehr beonrohi» 
genden Anzeigen zu entdecken, fbhaizt.micb yor dem 
Verdacht, auf feindfeliger Abficht gegen Hn^£ die 
kritifche Anonymität gemifsbrauobt zu haben. 



Weimar, den 15. Februar 1930. 



Dr. de fVette, 



*) Wirklich war_dfe Rte. Ba. Dr. de W. nicht au^eCra« 

gen; diefs konnte aber, da hjU!r kein Verdacht der 
Parteylichkeit obwaUne, kein Grund (eyn ^^ niröcJc- 
- inweifc^n, um fo wcnfger, da dai darin aiis^fpr'o- 
chene Unheil mit dem anderer wfirdigen Theologe» 
fibeteiuftiaunteb 
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TERMISGHTB SCHRIFTEN. 

MtamTBK, in d* Archendorf. Buchh. : Foh änU* 
fik$r Fnfdffitmg im Girmamfcken Preufsen und im 
Hirxagtkmm Iv$f^aUn. Mit Urkunden. ^ Von S. 
F. ff* S^mmtr % Hofgerichts - Ad vocaten zu Kirch- 
hoodein u. C w. 1819« 343 S. 8* (18 gr*) 

Ein beachtungswerthes Buch, das fich an M9fir*s 
OsnahrOckTche Gefchichte und an Kindlmg$r*s 
GeTchichte der Herrfchaft Volmeftein anfchlieCst. Es 
zerfällt in zwey Theile« einen hiftorifchen und pro- 
jectirenden. Jener liefert eine» mit Urkunden be- 
Iccte VerfafTungsgefchichte des Hprzogthums Wcft- 
fuen, wovon der Vf. nüt Recht fagt, dafs fie im 
Bilde die allgemeine Grundlage der Verfafiung aller 
germanifchen Länder enthält, weil alle aus gleicher 
Wurzel empor gewachfen find. Jedoch leidet eben 
diefe Bemerkung auch ihre Avohl ^u beobachtenden 
Ausnahmen. Denn i) ift dlefeJibe nur richtig bis zum 
Mittelalter, bis zu der Zeit, wo die Verfaffungen 
£ch nicht mehr durch ftillfchweigend^ Anerkennt* 
nifs der Nbthwendigkeit gewifler Verhältniffe und 
Uebereinftimmung der Geimnungen Aller unmerk- 
lich von felbft bildeten, fondern durch ausdrück- 
liche Verträge imd ^ofitive Anordnungen feftgeftellt 
wurden, wodurch viel Willkürliches geltend gewor- 
den ift. 3) MüfTen die ftets germanÜch gebliebenen 
Theile Deutfchlands von denen wohl unterfchieden 
werden, welche fpäterhin von Slaven I^fetzt worden 
find, fo wie 3) die Städte romifchen Urfprungs, oder 
doch nach rdmifchem Mufter im Süden und Weflen 
von Deutfchland von denen im Norden undOften.-* 
Aus diefer Betrachtung folgt von felbft, dafs eine 
durch Urkunden juftificirte Verfaflungsgefchicbite 
von Weftfialen von dem Vf. nur erft von der Zeit an 
hat geliefert werden können, wo darüber Urkun- 
den verhandelt worden find, aus dem X5ten Jahrh, 
.JDa indeCfen in diefen gar häufig nur das Herkom- 
.inen> Gewohnheit und Befitz bei tätigt und aufrecht 
.erhalten wird, fo war es unerlafslich , auch die Ur- 
,f efchichte des Landes aus den zuverläfligften Nach« 
iXichten und Unterfuchungen andrer Gefchichtsfor- 
^cher zufammenzuftellen , um ein Bild von dem Zu- 
Itande zu geben, in welchem die Landestheile fich 
befanden» als fie in ein politifches Ganze zufammen- 
fehmolzen« Auch diefer Abfchnitt rdes hiftorifchen 
nTheils Üt eine fchätzbare Bereicherung der Wiffen- 
ichafl, indem dadurch mehrere Punkte in ein fehr 
neues Licht gefteUt werden. Dazu gehört vor allen 
Dingen der Sitz., dafs der deutfche ioauer in der IW* 
, A. L. Z. 1820. Erfiir Band. 



S\ hejet Mann mit freyem Wehrgut ift, und nur 
e Mind«*zahl derfelben Colonatftdlen befitzt. Je- 
doch gilt diefes nur vom eigentlichen Bauer, nicht 
vom geringeren Landbefitzer. Vollkommen bewei* 
fend ift dafür die rom Vf. (S. 17.) angeführte Ur* ' 
künde. Jedoch würde es nicht überflüffig gewefen 
feyn, noch genauer den Begriff, den unfreVorältern 
mit dem Worte Leute verbanden, und den wefentU* 
chen Unterfchied zwifchen eigen und leibeigen, an« 
zugeben/ In dem Kindesalter der Nationen bnd die 
Begriffe noch nicht fe gefpalten imd aefondert, als 
die fortgefetzte Speculation bewirkt bat. Es giebt 
wenigere, aber umfaffendere Begriffe. Wer zu be- 
fehlen hat, dem mufs der Untergebne in allen Stük- 
ken gehorchen , fo weit er demfelben unterworfen 
ift. ßaher keine Sonderung der Staatsgewalten, und 
keine Trennung der Verwaltungszweige. Der An- 
fbhrer im Kriege ift immer zugleich auch Richter» 
höchfter Polizev- und felbft Finanz -Beamter; und 
.umgekehrt. Wer auf irgend eine Weife fich dem 
Schutze, und zu dem Ende dem Befehle eines An- 
dren unterworfen hatte, oder von Staatswegen ihm 
unterworfen worden war, wurde deffen Untergeb- 
ner im ganzen ftaatsrechtlichen Sinne, deffen Mann, 
ihm eigen. Leute und eigen feyn find daher im Alt* 
deutfcnen Wechfelbegriffe. Der Graf, der Lehns- 
herr» der KJoftervogt hat feine Leute. Dadurch hör* 
ten aber diefe Leute nicht auf, Staatsbfli^er zu feynt 
und die Rechte derfelben zu geniefsen , noch tratea 
fie dadurch in den Stand der Sklaven oder Freyge- 
lafsnen, fo wenig wie ihre Befitzuugen dadurch auf* 
hörten , ihr Eigenthum zu feyn. Nach der Verfehle« 
denheit des Schutzverhältniffes zwifchen dem Herrn 
und deffen Leuten war auch deren Qualität verfehle- 
den. Aber Leibeigne, die auch aufser den Staats- 
verhältnjffen für ihre Perfon den beliebigen Befehlen 
eines Andern unterworfen waren, und kein Eigen* 
thum, fondern blofseG^nft und Colonat- Nahrungen 
befa&en, konnten freye Staatsbürger durch blofse 
Eingehung einer Schutzverbindung nicht vtrerden. 
Eben hieraus geftaltete fich mit der Zeit eine febr 
wichtige Veränderung des Begriffes von Freyheit» 
Weil nämlich derjenige, der irgend einem andern ei- 
gen war, fich deffen Schutz und Befehlen in den bfir* 
ferlichen Verhältniffen unterworfen hatte, natürlich 
emfelben in fo weit folgen und gehorchen mufste : 
fo war es auch nur der Schutzberr, der in folchen 
Dingen noch zu befchliefsen und zu reden halte, und 
dabey alle feine Schützlinge vertrat, deren Stimmen 
er gewiflermaafsen in fich vereinigte, in fo fern feine 
Stiinme durch die Macht an Gewicht zunahm, wel- -Ar> 
K(4) ^6^ 
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che ihm der Gehorfam feiner Schützlinge verfchaffte« 
^Weavaher aur vpm Staate felbftTeio -Vorgefetzter als 
^raf oderi Oberhiofsbefitzer vorgefetzt war, blieb in 
dem Befitze feines unmittelbaren VerhältnilTes zum 
Staate, weil die Staatsbeamten "nur eine vom Staate 
aufgetragene Gewalt befafsen und dasjenige befolgen 
wursten, was die Staatsgemeine, die Verfammlung 
aller Freyen befchloffen natten. Die Untergebenen 
der Staatsbeamten waren daher in der Gemeine felbft, 
als Theilnehmer der Souveränität, die Mitvorgefetz- 
ten der Staatsbeamten, und konnten deshalb von den 
)letttem nicht in der Gemeinde vertreten werden, 
weil fie derfelben Willen und Befchlufs als den ihri- 

fcn anzuerkennen, durch nichts Verpflichtet waren. 
)iefe blieben fonach unmittelbareStaatsbflrger, freye 
rMänner ; da hingegen diejenigen^ welche -einem 
-Schutzherrn fich durch eignen Vertrag unterworfen 
•hatten, als deffen Leute, nur noch mittelbare Staat s- 
fbfirger blieben. Vorzfiglich durch den Mifsbrauth 
'der Grafengewalt und deren BedrOckungen beym 
t Heerbann und vor Gerieht, zum Theil aber auch 

- verführt durch den Eigennutz, welcher durch die 
Dienftgüter der Miniiterialen und Lehnsleute ge- 

ilookt wurde, fanden fich von Zeit zu Z^it immer 
i niehF freye Deutfche' bewogen , ihrer-Reichsfreyheit 
-^su entlagen, und fich dem ochutze eines mächtigern 
/Mitbürgers zu unterwerfen, ^e mehr dadurch der 
^Heerbann gefch wacht wurde, defto mehr mufsten 
'(die Regelten fich durch Lehnsleute der Macht ver* 
' fiebern , ohne welche fie weder ihre Exiften;^ , noc^ 
c ihre Herrfchaft behaupten konnten. Denn dieGe* 
«folge, welche fQr die Ehre und einen Antheil der 
«Beute gedient hatten, mufsten nunmehr durch Land- 
*iiatzttiig erkauft- werden, feitdem der Hunger nach 
•LandbiHrtz durch ^die Eroberungen vieler deutfcher 
•Völkerfchaften, befonders der Franken, au%eregt 
:ivorden war. Doch finden fich im i<ten Jahrhun- 
fderte imnaer noch freye Männer flberall in Deutfeh- 

land, welche als folche nicht nur beytn Reichstage, 
-fondem auch bey allen Landtagen nadh dem alten 
-Aechtsfatze : „Wo wir nicht mit rathen, dürfen 
♦wir auch nicht thaten," zu erfcheinen und zu'ftim- 

»en befugt waren. Aber fchon im folgenden Jahr- 
~ hunderte verfch winden diefe Dynaften, und werden 
iin den Urkunden' nicht mehr von der Rftterfchaft 

- unter fchieden, welche in ihrer Corporation jene mit 
Jirerfchlungen hatte. Von jeher war wehr' und Waffe 
?<las unzertrennliche Attribut de^$ freyen Deutfcheo, 
.und Krieg fein ehrenvollfter Beruf gewefen. . Dieje- 
nigen > deren Befitzungen es geftatteten, ohne eignen 
.Erwerb, die althergebrachte Lebensart förtzufetzen, 

iahen deshalb bald mit Verachtung auf diejenigen, 
*'Welche fich andren Gewerben widmen, und von dem 
:Hisuid werke eines freyeri Deutfchen entwöhnen mufs- 
:ten'. Zu Jenen gehörten vornehmlich die Minifteria- 
Jen und VaCallen der Territorialförften, vtrelche die 
JBeftimmung hatten, mit ihren Waffen ihren Herrn 
'au dienen« Der Corporationsgeift*, welcher alle 
Handwerke abfenderte und fchlols, machte auch aus 
4em ,Wa ffa a hand werke tine eigne Imiahf, in wel- 



cher die Lehrlinge förmlich aufgenommen werden 
mufiiten, Knappe, vmrdeni und als Ritter die Abi* 
fterfehaft erhielten. -In allen Innungen aber ward«r 
altdeutfche Grundfatz geltend , dafs nur ehrlich- und 
TreygeBorne Menfchen auf- und angenommen wur- 
den. Wie vielmehr mufste die Ritter -Innung hie^ 
auf halten, um fich nicht mit andren Leuten zu ver- 
mengen,' die ITe ihrer Befchäftigung wegen fchon für 
geringer achteten. Aus diefem Grunde^ing die In- 
nung der Ritter nach und nach böAi- weiter, und 
.vermehrte die Zahl der Ahnen , welche in Deukfch- 
land von jeher auf 4.bertiinnit ^weCe(ir\war, aui 8 
und i6 Annen, bezeichnet aber nicht aie Abftam- 
mung von einem befondren Oefchlecbte, Tondern 
nur die Abftaromune, von freyen Aelf ern. ,piun wa- 
ren ZA\'ar die Minifterialen undValalien der deut- 
fchen Lande^fOrften in Bezug auf das de^tfche Refh 
pichr mehr frey , fondem Leute ihrer Herrn } allen 
zu eben derfelben Zeit, wo fich 4ijB Hittcrfchaft als 
Corporation ausbildete, war auch die Territoriali- 
tät bereits fo weit ausgebildet, dafs die Befitzungen 
eines feden Reichsfarften ' als ein befondrer Staat an- 
gefehen wurden, in welchen die Formen und Rechts- 
vefhältiüfTe-des Reiche im verjüngten Maäfsftabenadt* 
geahmt wurden. So wenig fcnicklich und zulamg 
es!gewefen wäre, dafs diel.eute eines Herren in d- 
ner Verfänunluug neben ihm Platz genommen und 
mitihm difputlrt nätten, wodurch fie die fchuldigc 
perfönliche Achtung und Gehorfam verleugnet haben 
wtirden: fo durfte doch auch derHejr in den vcr- 
tragsmäfsigen Rechten zu feinen Leuteri nichts^ eigen- 
mächtig verändern , eben weil diefelbcn auf Vertrag 
beruhten. So oft daher eine nähere Beftimmang der- 
felben nöthig virar, oder Klagen wegen Ucberfchrci- 
tunc der Befugnifle oder Ableugnung der Verbind- 
lichkeiten vorkamen, mufste der Herr fich mit fei- 
nen Leuten zufammenthun und nähere Beft5mmun-J 
gen mit denfelben verabreden.. Mit feineh Lentca 
mufste daher der Herr fich vertagen , aber kcincin 
wegs konnten die Leute neben dem Herrn fitzci^ 
wo derfelbe nur mit feines Gleichen zu verhandell 
hatte. So wie daher der Kaifer auf dem Reichst^ 
mit allen freyen Deutfqhen Rath' pflegen mufstf 
wenn gleich diefelben feiue.eign^en Mintff erialen od« 
Vafallen wail-en, diefe Dynaften aber "ai|ch auf deil 
Reichstage alle ihre Hinti^rfaffen vertraten; ebenfi 
«mufsten (fie Landesfürfteii auf den Xan(}tagen fie 
mit allen Staät^bürgerii Berathen,' die nicht ein» 
Andern eigen waren , und roh diefem deshalb vd 
treten wurden. Ihre eignen Minifterialen ' und Vi 
fallen waren fonach "nidht allein landtagsfähig, foi 
dem auch im Sinne des* Territorial -Staatsrechts di 
"Dynaften, den gan? Freyen , ebenbürtig. Weil abi 
die Minifterialen uiid Vajallen beV weitem die Mch 

• zahl ausmachten , .und die Ritterfchaft gröfstenthe 

• aus ihnen beftand ; auch ihre Dienftftcllen und Lehr 
guter ihr Anfehii. und Würde vermehrten : (o blii 
den wenigen Freyen , um Mcht ^nz ausgefchlofii 
zu werden vop diefcr Hiaffet der Staatshflrger, \vi 
che in jedem Temto^iun^ den crft^o lU^g bebaupt 
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•te« iiibhtt*?ireifrrrflbrig» iJrfichianrfie änattfdhlie- 
tseü ttnd>eiii2utreten in die Ritterinnuog. -*-, , Hicr- 
:aa5 erhellt; daf5:der Vf. eine Urkunde Vom J. 146^9 
weIcbe.die^:Stände de$>iIerzogthanis Weftfalen ^s 
Edelmannen, Ritterfchaflt und Städte bezeichnet^ 
ganz unrichtig Oberfetzt » wenn er unter den E!del 
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1 Vor/liai^ftlbeaitifafiitfaviLftiiAage: tihvas ^lechtsiirer- 
-Ibiodliohes.befchlieGsenkonnteal Diefs Stauch vor- 
mals imbeftritt'ea 4fiMe£enl iDesfaalb bestätigt .dje 
Landesvereinigon^ von Weftfaleo auch im $• i uqd.j 
die^Reqh^e der Untcrfaffen ganz ausdrücklich, und 
berechtigt die gemeine Landtchaft zur Verfagung der 
mannen den Lehns^del, und unter .der Rilterfchaft,.,HyJldlgM6iip.entg^ge^ Falle, fo wie auch 



die Minifterialen des Herzogs verftanden wiffen will 
Edel und frcy ift im Altdeutfchen durchaus gleichbe- 
deutend , und nur durch einen: Nehenbem^>Weiplv^ 
nct. Weil nämlich die Wehren gefchlolfene Beutzün-'' 
leA waren , die immer nur auf .einen Sohn vererben 
'Konnten: fo blieb den übrigen Söhnen , vor Erbauung 
der Städte^ nichts übrig, als entweder aüszuwah- 
dern ,, tiderin daSOefolge einfes^'anclren Wehrmarihs 
; zu tretei^. lü BeMen Fallen abet- Ijatten .' fie hey der 
'Gemeine* keine ftimiiie mehr i ' hörten ,aurf ," xmmittä- 
bare Staatsbüi-gei^ zü'ifeyn. Der Bcgrfff eines- dtltlt- 
fchen Edelmannes alfb ftellt fich* gefchicklich alfo 
dar: ein von fr^feiri deuffchön Tafer iind'Mättci^ge- 



noch im Jri5g4xdie gemeine LandfchaTt mit einberu- 
fen worden ift. Erft nach der Zeit hat diefelbe, weil 
fie hcyp? ff^^l*8® ^^ ijefonders vertreten würde, 
dem' Egoismus der Erfcheinenden unterlegen. Ds^ 
nun in DeuJ-fchiand urf^^ünglich alji^s £(genthunv 
fo wiedie Perfon, frey'wai-i und Steuern nur vcr- 
»"ö^^^y^JT willigung erjiiol^ea\v.erden durften: fo^wa- 
reä die liandltlhde zwar befugt, ^i'-das gefanimt* 
Land zu verwilligen , -ftbei^ nicht die Laften ihrer Hin- 
terfaflfen dadurch zu vermehren, dafs fie fich jEel^t 

. dayon ^i^na^men* - Dic^ landesherrjiiche B^tätigijpg 
konnte einen folchen, .an fich . nichtigen Befchlivs, 

, nicht rechtlich machen- Ueberdiefs ut der, in Je- 



borner und gebliebeder Mcnfch , mit einem (Jrurid- «.japr BeftätigungaußdriicJ^lich 'angegebne. Grund, dafs 



,die. iV^fyÜQ^ ■' 4ui:§h . den . perfönj^cilien Kriejgsdienft 
,^t,jUÜr^ Äftervai^n. f<?bpn. gt^if^g, belättet^jvärop, 

,,Das wi<?htigfte^t|nd uabe^weifelte Jlemltat (J^r 
.Ünterfuch,ung,dcs Vfs aber iiTtjsUs» dafs die Einwoh- 
[ißfiv De^t^cUlands n|i(;I^t,.von Hau^^sais xecl>t]os, .dafs 
die^.R^fhte^ cj^r Staatsbürger keine Verwilligung^n 



cigenthurtie, *da^^- keinen .dridrfen Obfer^igcnthürtter 
kat, ils deii'iandpshcftrÄ; — '"IHieräus* folgt 'aber 
iuch dieRichÖ^keit der Aürföhrimg' de« Vftidrfs te- 
der' freycdöutfehir Bauer, d^fnoeh äufTeinÄ-IMfe 
.fit2t, nicht minder Jeder a'nfaffij^e Bürger Ih ^n 
Städten, ein Edelmann voh.fo echten! %?hrbt uiid 
Korn war, als aUö Ortifen , Freyheirrn trnd Ritter. .__,_^.^ ,.......„ ^. ^ ^. 

DasPradicat: von 4 Warditü'köineswegs erforferlich. .yjj^e^J^^i^psfierrej^ dpr 

So ift'die Erneuertirig; de^' LanddstereihifijuAg'ven f/](iet?;t?ren Jlnct» ^»HffdJ 4afs.das;ga«ze,$taatprecht. ver- 

WeftWen vom J.Vgi^rön ^ft^h^'Kftte^nHVolfee^, ,it«gsipiifcig ^t^jl^fl^^ ift- .X>?^lh' fcliliefst der^f. 

von denen. ^feichdfer^^ef^ieirt^Cbhte^letihd der '^^ .fejpe,ljiltwfpne^W4^^^ der viella- 

tcrfchriffeiiimer^Odir««^ heifet, 'während^ rfie ^geWejaÖ^mcfKung» dals^dt kein Lindesftlrft, ohne 

5 übrigen mit dcte:^'yo*i,' yerfehen find. — Nicht .Eroberung», mehr Rechte bfifitze|n könne, als ilyn 

minder Recht hat der'Vf., werih cftWelbe'alte "Land- '.von feinem Vprfiänger rechtlich fl^erwiefen w^rd^n 

tagsbrfchlüirey'Wodur/ih die Rechte der Nifcht- Land- konntcp, updda vpn.'den Fürten Deuttphlands c|itt 

tagsfibig^iiverTttinji^unttfecnadht^öfligf Würdelt, 'för t-Voraujifetzwg galten .ma|r(|^,,,dab fie keii^e wqhlefr- 

•recKtli6h.arigültife'»iigie«e^hÄi vi^JlfertWTlf y'-ftaitiin^fteh ^^wQrbppn. HecjAte k^^'He/i.^jpoJi^p;' es efpleuchteiid 

dieBefiröymifeUerRitte^fdhaffc irbfV'd^H'tbi¥(Je§fteiiöÄi. ,^y^, ,äaf& der^ft* JSvder^^awtip^ ßund^sacte nicht 

•Isift zwar Von denrVf/zi weit gegd n'^h ; Wc/Aii^r , yp;^' irgspd ejp^r ^ §us dein^eiche der .Begriffe ner- 

• behauptet , dmfs dife Bäuergem«inden des Iiahd4s dem ^aj^^ulangen^en«, laac^tändii^jh^n VerfaffuHg zu verftc- 

iRechtevnack eben&Bs üflneltttg»ßlhig, und V^h der '' ** " * * 4^ r.i_ 1. ._ j _i-» j^r*... jl. 

■Ritterfohaftwiil Unrecht ausgefchteffen göwefen^Mrä- , „^ ^ 

Ten. • SelbCtivon ideii Aenlterti Fredehiii'ff tfnd'Äl- VaufgehobpaiM X^^erf^ffpngen. 
ftein, welche Jich dem tändesherrn feibfr fttiterwrfr- ' "^^ '""^^ " ' ' ' ' ' 

•fen , ift diefs nkbt fen bebm^ten'', da* 'iiach dtn Ür- 
'kunderi^diefdlrniV^fieh iifeft? döi^>LdndfelBhoheit , feh- 
dero dem^perfenliefaeni^htitzb 'des Kurfü)rften' Uta 



hen.fßy; Sondern von tefthaltung der Grundfätze der 
- recntlicn noch, teftehenden, w?nn gleich factifch 



jW.^Wp(tifal^ insbefoiidre anlangt,^ fo thnt der 

/ yi. • dar.,? 4a^ Heffen -Darrnftad^t ^wrch den Kheih- 

')iuxi^.i^ef^^ J^^h^WS erJ^ngt hahej wie upterm 

j^ „ _^.. ^„ _. ,4ftpnOctober 1806 gefcjie?henr,* die Landesvef^^ 

terwaüfen, und, als'feFrie Leuttf i' folehcrgeftalt ven ,zu;Vprnjchten,,uiid dafs vielmehr mit der Annt^i- 
•Äm auf dem LandtigdTÜitVerfriÄen wurden.^ Diefs 'Jräqg .des, Rheinbv»dfisfelbft auch diefe Folge defifel- 
■gilt von allen, land^sketrlichen Aemtern als» Ke- fen rechtlich von fel.bft wegfalle. Als die befondrin 



•|el. Aüeuirv^ederderiKurförft, * n^di die jSbri^^n 
'.Landrt9n4e , «welobb iHinier£iff€^^ zu 'tertreten htH" 
ten.dtrAeni ihriRecliIäverinll^iifstizü denielben ei- 
genmächtig abändern >' Qdiniüfirr^llet«h Ei^thum 



smäfs|gen; ,R^chte. der l^is I806. beftandnSn 
.^^^iäi^ des Her^pgtbums W^tfalien aber entwik- 
elt'fi^r Vf. a^s äeo*.Ürkfjnd^h:„ i)' da^ Recht der 
^'^htalpahme .aa der CM 
eigenmächtig verfugen. , Nur fo weit das "gemein- wilI^fi^qg der Stände keine Neü^^^ 
fcWWicWc^fetereflTö^iUl^ZUnQjiöien war, waren fie ' werden foU; a) die'Nothwendigköt derTOhtüföii^n 
zurVertretung befugt; wo aber fich folches theilte^ Zuftinimung zu jeder Veräufserung des Staats^ts 
mufsten fie erlt ihre eignenllechYsvei-hällnine mit unlTDomäiien, fo wie zur Aufnahme von Staatsfchul- 
ären Hinterlailen durch Orts vertrage feftftellen> be- den j 3) die Zu£tiBunung der Stände zu jeder £riegs- 

er* 
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OeffentUche Anftalten. 
Vaa Mufium Siei»ifei' Wtflfhatifchtr Jittrthßnt» 

fo BoiM. - . .,1 



Di 



'ie RöTiigl* Preursifche Regierung bat dcsreh ein« 

AnordAt^ng des t^iirlten Staaukanzlers tom 4. Jen. 1(10 
einen neuen Beweis gegeben, welches InterelTe IIa 
für die Bildung und für den Flor der Winenfcbaften 
und Künfte in den Rbeinifch- WeTtpbälKchen Ptoiiii* 

' %tn nimmt, indem durcb ein planmfiCtig^ und zu- 
lammenbjUigendes Verfahren die- ^erftreuten Bruch- 
ItQcke aus der altdeutrchen und r8mifchen2Mt yorZer- 
ftörung I Verftümmelung und Zerrplitterung lidber ge- 
f teilt werden follen* -^- Zu Nachgrabungen, Erbal« 
tung der Alterthümer, Abbildung der merkwürdig, 
ficn und Sammlung der disooniblen Kunftwerfce tft 

. Ton der Regierung eine bedeutende Summe jährlich 
beltimmt und die Leitung und Direotidn dtrflber dem 
KönigL Preufs. Hofratbe Dr. Doreiir übertragen wer« 
den. — Indem die Regierung für Erhältung diefer 
Ueberrefte der graueii Vorzeit kräftrgft forgen witl, 
hoift fie durch eine Anftalt, die zur genaueren Be- 
kanntfchaft mit djer Vergangenheit führt, die Liebe 
zum Taterländifchen Boden nocb zu ▼ermehren und 
die gelehrte Welt mit dielen fohätzbaren' Denkmälern 
de« Alterthums näher, bekannt zu machen, um fO| 
durch Vergleichung Ticäer Einzelheiten, mehr Klar- 
heit und UeberCcht des Ganzen zu gewinnen, und ein 
allgemeineres Intereffe dafür zu erwecken, welches 
bis jetzt, bey der Ifolining diefer Antiquitäten, nicht 
in dem Umfange gelchehen konnte. — In diefer MaaFs- 
r^el und in der Ernennung des Dr. Dtroicr ifc keines- 
wegs die Abficht aus^efprochen, andere Indiriduen 
am Nacbgrabea zu hindern, tind aus diefen Unterneh- 
mungen ein Monopol zu machen; hoffentlich wird 
eben dadurch das Intereffe und 'der Wetteifer Meb« 
rer für Nacfaforfchungen diefer Art erft recht le'ben- 
Hg werden. — Daher fteht es nach wie vor ei&ehi 
Jeden frey , Naofagrabunffen auf feiniem Grunde und 
Boden anzuftellen und Über die dort gefundenen Oe- 
gwCtäiide als Über ] fein Eigenthum frey zu Verfügeii; 
es foU nur Ton dem Dr. Dor^Uf auf dem Wege gegto- 
feitiger freyerUebereinkunft für das Befte der Wiflen^ 



Ibbaft gewirkt werden. — Wer (bllte aber nicht in 
den Rheinifch. Weftphälifchen Provinzen mit Freuden 

- die Hand bieten, um diefes Unterndbmen zu unter- 
Itützea , . zu fördern., damit in kurzer Zeit das Muleom 
;yaterländ]{cher AUerthumer in Bonn Bedeutung und 
Umfang «halte: denn es foU ja zum Unterrichte, zor 
Belehrung der dafelhft ftudierenden Landeskinder die* 
nen, damtt in ihnen der Sinn und die Bedeutung des 
TäterländiCcben Bodens durch fo riele in ihrer Zabv 
snenftellung ^oh wechfelfeitig erl^ärende nod redende 
Denkmäler geweckt werde. '~ Keineswegs ift die 
Regierung willens, pin. Cemtral.Mpt^um in Bonn tu 
bilden; und Monumente Ton ^Punkten zu entfemen, 
die an den Ort felbft durch gefchichtUcke Bedeutung 
gebunden find, und getrennt Ton ihm nur des Ge- 
lehrten Antheil erregen, ihre ermunternde Kraft aber 
für den Belcbauer Tertieren wü|'den. » Keine Stadt, 

, liein Ort ibll feiner Alterthü«i|ir^ (einer ihn gleich- 

Jam heilig gewordenen Kuaftwerke beruht werden; 
die Regier uuÄ will nur büUr^ich beytreten, um zu er- 

. halten, zu fchützen, was ohne fi#>der Zerftömng eu^ 
gegeneilen^ würde, ^ Wo alfo Gegenftände in der 
Art ficb befinden, da£i fie mit dem Orte unaertrcnB. 
lieb, Terbunden find, foU deren Nachbildung in Gypi 

. oder Zeichnung, . je nacbdem die- Wiohti^eit derU- 
ben ift, das Original. eBfefzteimdro dem National. 
JKIufeum is^^pnn VdUt«ndigkeit dler Rbeinifeh. Web- 
pbäliCobp Denkmale geben. ^ Zur BegrOndung d- 
nes MuTeums in Bonn giebt diia Regierung' die reick- 
baltige AlterthumCimmlung des Dr, Darmv dahin, 
welche durch Nachgrabungen im.Herzdgthumo Nafba 
entftanden und mm Thiß durch ^en Druek Echon be. 
Iwmt gewoi^den ift. — Zugleich ift der Hofrath Dr. 
Dorw beaufer^agt worden, die Helwsgabe eines Wer- 
kes unter dem Titel : »RAsävi/cAs AlnMmtr.V m wm* 
anftalten, um das InteceOantere des Aufgefnndenea 
durch BefchMbung undAbbUdehg dem PoUicmn ta 
fibergeben, welches Werk fich dann genau an das frü- 
here enfcbliefsen und fo für den Alterthumsfbrfcbef 
eine Quelle neuer Entdecfamgen und weiteren Foru 

(rückens in emem Gebiete w^den würde, worin die 
Zeit gleichlam nur immer. Puls um Füfahmgfein tot« 
letzend weiter iehretten kenn^ v ^ . ^. . 
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VERMISCHTE SCHIilf TEN. 

MüNSTKR, in d. Afchendorf. BudMi.: *i^on ieui" 
fchr Fer/ajfung im Germanißken PreuJUn und im 

' Herzogtum Wtßfaten. Mit üfküÄdörf.' Voli ^. 
F. ff. Sommer u. f. w. 

{Bifchlufy 4tt im mcrigenStUok eihg^rßckgnenlUoerifiümy 

Bey weitem fteht der zuwfie Theil der Schrift dem 
erflen nach. SeinGeffenUatid ifl;« zu unterfuchen, 
wie die dargeftellte VemfTung diefes Ländchens mit 
der, dem ^nzen preufsifchen Staate ei» gebenden, 
Ständever£atlung zu verknüpfen , und wie diiefelbe in 
diefer Bezieb^^ zu geftalten , wädichenswerth fey. 
Der Vf. geht voß dem Gefichtspunkte aus« dafs von 
iem BeftelAenden fo.viel bey behalten, fa von detn 
in der Zeit fchon Untergegangnen fo viel zurückge- 
bracht werden muffe, ^ immer möglich fey. Er 
verwirft durchai^s jede Geftaltung der Staatsform 
und des Staatsrechts iii Gemäfsheit Uofaer Begriffs- 
beftimmungen , indem nur allein das gefchicntlich 
Vorhandene, als^etwas Wirkliches, Wahrheit tilid 
Leben in &ch trage, da hingegen die Ideen nichts 
Wirkliches hervorzubringen vermögen. Der Vf^ ge- 
hört hiernach zu den entfchied/emten Verfechtern 
des.hiftorifchen Princips« Es ift aber imfchwer, zu 
. erkennen , dafr diefe Anficht durchaus zur Euifeitic*- 
keit, zur Inconfequenz und zur wahren Ungerecn- 
. tig^eit fühisen mufs. Dec Vf.. (elhft kann nicht um- 
• hia> mehreM$ io deif iQngften VerfaffOng feines Lan- 
des wirklich. Vorhandene fiVr die Ziikimifl entweder 
. zu verv^erfen, tidßt umztigeftalten « theits w^il es an 
•fich ungerecht, theils in dwriyercinigung zu ei»tei 
, gröfseren Staate unhaltbar .ift. .\£s xurna io^ach all- 
gemeiae Rettln der Gerechtigkeit und der^Stfiatswif- 
fenfohaft fieMn',.'nach :4relohen.zu beurtbeilen ift, 
was von deitieus d|er.Geifebichte'HervD*gegaflgnen 
beyzubehaTiea ift»: oder nioht. > Woraus aber r- find 
•diefe aUgemeineniRegfaln ähAmi^tu entaehmen, ils 
aus Begtififen?' Eben darfm befleht deir^UnterfchÜBd 
eines weifeb. Mannes vjäti&Atm Uhwiffehden, dafs 
der letztei^nlbht weifay waa cacvfbegehrenikdL, jöder 
wie er] aln heften dazu getangtf, oder beides, nicht. 
Eben darin befteht ider Unlierfchied ! einer < aiiq;ekiär« 
teniZeit ivte einer «fiAfteuts dafe/in ijmmii die Regie- 
ciiuige«;ketoen:^ : wfiiä dem VäUceom ironnit *«hRd ' wie 
dabiafZiiSktnunen ÜJti Ohne dide Efaxfieht hleibt die 
Eutwickelung derMenfchheit blöüs ifen^iBe^dbenhei- 
4en anheiin .geCtdk« .^teihöhetis Weisheit/ordnet 
zwar dÜefelben fb , daiP^m Esnd^ die Metifcfafacft mit 
und janter .d)»n{elbaa ^dooh fosl&lhreü^tii . Kanj üher 
^. L. Z. 1820. Erßir Band. 



diefe Zuverficht dii Menfohen -iSavon entbinden, ai 
-ihrem Theiie'imt Vernunft felbftftelndig zu der föhn^ 
leren Verwirklichung desGutettv und an die Entfeü^ 
xuing alles Nachtheiligen ihre Kräfte zu verwenden? 
Nur allein in der Türkey riwjrnttrflrn'nofchi befFiüers- 

• brünften nicht löfchen , und bey der Peft keine po« 
lizeylichen Vorkehruugen treffen zu ddrfens 'Wtit es 

: Gott alfo hgbe habön wollen. 'Wir ChrlAien Aviffeit, 
dafa die hohe Gabe der Vemunfit, -feitl (^efbhehk, 
nicht ungebraucht vergraben werden foli.* Mit ihrer 
Hülfe follen wir ftieben, lelbft Herren der Zeit zu 

• werden, anftatfe dafe /wir bisher dei>>Zeitun'terthiilii 
gewefen find. ' In ihrem Lichte fbUeil' Wir vof^wärts, 
aufwärts ftreben , aoftatt dafs die Nationen ih xi^r. 

.Finftearaifs der Unwiffenhelt iricht feltdik'HidkWä)^ 
ibwarts gegangen find. ^ Wie fefh^ Wl|Sfd<$i< gbrMtc 

- die-deutfcheOefchjchte feit detail AbgaM|e der £§eM- 
fchen Kailer bis zur RefbmuHüon eine &ette oflbhbu- 

- rer Rückfehritte und ein Belag der M9g|$dikeit d^s 
Verfalles eineelner Naeionbi^ldld''«^^«^!^ Ft&^n^h 
ift aus blofsen Ideen keine WirkBchkt^^ü fchaffen. 

- IDasi foU aber aueh* nieht; die Wirklitihk^i«!* foU nur 
dnvoh die Ideeni de!^ Rechte und» d^ittWeishcfit geleitet 

• werden. Die St^slsklvgheflt fAbft HjkUtaat Gef^z 
'der .Stetigkeit auf; >und .verbietet aHle i^rflnge uiid 

1 alleZerftörungea.' Sie fetbft alfo mftcfat es zur Pflicht» 
•^tmr auf ^eeti^iehtlttliem' Grunde ^filirttobeue Wbr 
..nicht aufdiefeiih Boden baut, baut iffi Blauen ; aber 

• wer nicht nach den^Regdlii'der tSttaatswei^eitbaut, 
; ^ baut ins J31aue; Diiefer fiührt die Nlenfchlieit zurück 

ins Retefö des gedankeiilofen lielde»^-; < jener ver* 
. fuhrt fie ciu Aee4)lhitk>neil;< belde< mehiren die Unge- 
rechtigkeit* Nvht «iff der Orev^tb , kuf welcher 
..beide ziufinnmeiiftofsen» ift Recht und Sicherheit 
itt finden» 

Auch den Vf«/' einen au$geze)V$bnöt gelehrten 

und deokende^L'^Wriv verleitet die 'Ubertriei>ene 

; Viorliehä itr die* Giefahieht^ eu grofsetf Unger^chtig- 

keitenamd VerkäniÜeitto , "iM^e ditffes Buch aus- 

'. fpridit. . VhA dartfus'ift dfcr «ntfl^hi^dene HaTs der 

. Judeii zuitieöhtfertigen; nur -din-aüs die Harte gegen 

• die Heuerlinge y^^fvoiAiti er defffctfbefa^ zwar nlcnt in 
jden Städten, aberidoch auf dem Lande, nicht blofs 

•i alles Stäatstyüi^gerrect^t' abfpricHt,^ fdndern fie aifch 
iflii^hdg'im Lauicle herfimjagefn'wiU, da er fär jede 

- GMieinde däsReeht in Anfprtncb tffmrtit , ihnen Auf- 
^enfehalt'e; iNiedberiaiTungiind Heirath zu vferfagen, 

und die Röriienöag^zu AreüSb^rgtAielt, virelfehef eihe 

^fo uiimenfcnUchö Gewohnheit ttbgeftellf hat. r— Nur 

jene: Vorliebe hat den Vf. -vörl^iteri' kennen, zu ei- 

.aBDCibVek^kehhmi£a!isBe>iil^e'dert' „I^^Apkerhof 
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mls folcher ift Staatsbürger, und der Mcnfch nur, 

J^eii %c den .£U)£J»e%zV^?' und ^Ur der f{anzen verr 
ihKCen AiificbttMafsesfiine hohe^fitule d^sStlaat»^; 
lebens fey , wenn alle perfönliche Vcrhältniffe in fach- 
liche übergeg?n»n und (Siisj). Allerdtnßs zeigt 
die deutfche Geichichte thatfädhllch diefe Entwicko- 
lung bis auf diefen Tag; allein daraus folgt nicht, 
daCs wir auf diefer Stute ftehen'bteihen. Und nlchr 
vielmehr in dem Kreislaufe, den alle Inftitutionen 
- ipaachebr, :miyt)0i»witfst(e|in;tind Vernunft dahin zu- 
rückkehren rolIeii^«''#ounfre Urahnen dm unverdorb* 
I9en , kindlichen » ^aiiarlichen Gefühle atifineen. B^ 
den alten Deutfchen galt nur der Menfcli etwas. 
.Weil 'fer-Staatsbörger war > erhieh «r feine Wehre, 
.anfjädglic^h wechfelnd, nachmals erblich zugetheilt. 
, Wehrte Mifst das , «was Jemanden, als eifern, Behufs 
der ErföUuifig feineir Obliegenheiten übergeben wird; 
^wie: z* B# in HqfA^hr. Hey den Angel -Sachfen in 
Britannienjft :der ahdeutfdhe RechtsbegriflF, dafs der 
Staat "Obereigenthümer alles Grund und Bodens fey, 
.Jiis ij|jidl<^ ..n^ueften J^eitea. unverändert geblieben. 
Per Staatsbüxiger erhielt feine Wehre , die mit der 
Solft^dte lücht zu verwechfeln ift, wie die franki- 
fchen^Gefetze klar befageo, zu feüiepi Unterbaltfe, 
I iweiler yei^fliqhlet >^^)r,> das Vaterland zu vertheidi'- 
• '^ti % wenn e$^ »ngegnf&n wurde. Zu andren Unter- 
. nehmunjmi aber durfte der freye Mann nur- dann 
* die Waffen 4pit ergreiCsn , wenn er fie mit befchloffen 
/hatte. ]i)i^09'<{ierAhi}iche'Mannitiumr würde dnröh 
den Heerbann, betbnders Unter Karl dem Grofsen, 
zherft ufngean40rt;'als!die Vetrpflicbtung ziun Heer- 
; bann auf den.Befit2 eines Grundftifckes^gelegt wurde. 
Dicfes war die erfte Sinrichtuiu;,' welche. aus iper* 
] fönlicheip Leiftungenj dingliche Laften^machte, ^wel- 
^ 4;he alle die andren reifsend nach fich gezogen, die 
V'TÖtlig«> Umwandeliing DeutfehkndsiZu Werke -ge- 
Jbracht, und endlieh die deutfche Kaiferkrone fo von 
/.«liem Qlanze^entblöfst bat , dafa ^e vergeblich ausge- 
[ boten worden ift. • Denn mm folgten dem dinglicli^n 
1 ULeerbann in folgerechter Reihe , alle Verändenrngen 
. urfpriliiglich perfötiUcher VethältnÜTe in dinglicne. 
. Aus dem Gefolge >turden VafaBeh , aus Minifteria- 
'. ien Ritterj^utsbefitzer , aus i Herzögen, und Grafen 
-' Xandesft)rften , aus freyen StaatsbOrgern Landftände, 
(•die nicht mehr ihre MitbQi^er,'] /föndern nur ihre 
' ( Befitzungen vertreten» «Per Menfck<ein AcceiTorium 
. des todtpii Bodens, welche Nichtswürdigkeit ( Die 
. Vernunft im ^lenfehen. ift die alleinig^ Urquelle 1e- 
V des Rechts; nnd der -Träger diefär Vetnunf^^ dtr 
' Menfch,. eben darum das einzige Subject aller Rechte. 
X>iefe köpn^n ibp^ wohl dn Beziehung auf gewiffe 
Sachen beygelegt werden; aber dadurch wird die 
, Sache nicht felbft.Rechtsfubject. Ueberdiefsr kön- 
nen folche Beziehungen nur erft durch meidchUche 
Uebereinkunft feftgeftellt wi^denvWiAber die natDr- 
lichea VerhältJBtijfreijdes Vnterthahen zum Staate be- 
\ xlflrfen nicht >erCt einer folchen AnoHdim^ Der 
Staat ift der Inbegriff feinier Bürger, nicht des Grund 
. und Bodena^ der keine .Rechte und Pflichten üben 
vndhj^lMoiKaiuii Dif ]^g^i^^ 



bürger find mithin, wie dliB natürlichfteii, fo die 
hdcnCten; und eine Umw&ndeiung dee. erkünftelten 
fsichlfchon Verhältniffe in die natürlicheft per&a- 
liehen dadurch vorgefchrieben. 

Damit fallt denn auch ^die vom Vf. daraus abg^ 
leitet^'Noth wendigkeit der GefchlofTenheit derBanef- 
höf e. Die Fideicommifs - Eigenfchaft der Rittercflter 
Ifiacht auf keine Weife die fideicommifs* Eigenfchaft 
der . Bauerngüter nothwendig« Der adlige Guts^ 
befitzer foll fich beym Landtage felbftTertretm; ei 
gehört desh^b, wie. der Vf. fagt,..;zu keiner Ge- 
meinde (S. 148O) ®hcn deswegen mufs ihm ein blei- 
bendes Befitzthum zugelegt feyn , durch welches fein 
Egoismus mit dem allgemeinen Intereffe verfchmol- 
zen wird« Der Bauer kann immer nur repräfeatirt 
werden, und die Wahl der Heprafentanteh Kann nur 
durch perfönliche Eigenfchaften , picht durch Ar 
Befitzthum , geleitet werden. Ift deshaihdie Möglich- 
keit der Parcelirung der bäuerlichen Grundftflckc der 
Landescultiir günftig, fo ift es i^in offenbarer Fort- 
fohritt, \Mtin*die Regierung fie Yiftchtlich eiafilhrt 
Der Vf.ifelbft mufs das erftere zugeftehen , weil die 

• Erfahrung auf dem linken Rheinufer allzu fehr dafür 

• ^richt ; meynt jedoch, dafs das Klima des nbrisea 
Deutfchlandes das Gegentheil fodere. Derfelbe fimte 
jedoch billig wiiTcn , daf^es grofse Gegenden Deutfeh- 
lands glebt, wo man nur Avalzende GrundftDcke 
kennt, z« B. faft gdnz Thilringen. Auch dort zeigt 
die Erfahrung, dafs die Landleute wohlhabender 
find, als wo man nur gefchlbffene Höfe hat. Alle^ 
dings ift auch d4>rt durch die Gewohnheit es herge- 
bracht, dafs bey Erblheilungen^lcht der ganze Kauf- 
werth der Gruadftficke in Anfbhiag gebracht wini» 

! weil die, auch vom Vf« angenommene, Meinung 
herrfcht, dafs aidserdem die Hofsbefitzer nicht bey 

- Beftande bleiben könnten. Es fragt fich jndefleR« ob 

- die durch richtige Erbtheilung vergröfserteSchuldea- 
' laft der GulKannehmer nicht -durch den erhdfatea 

- Reichthnm der Töchter im AilgemeitteH völlig aasp 
' gliehen werden wOrcto? Die <foutfo|ien Recntsiniti' 

tute des Rentenkaufis, Wiedexliaufs «uid Retrades 
den 'Vorzug vor dem aus dem römifcheit Rechteer* 
leimten eSnfoohenDarlehne und Hypothek zu geberw 

• dazu gehört Sn der That eine groise Gemnanoinanie. 
, Nur einen «inziffen wichtigen Grund far die Ce« 
i fchloCEeiibeitder &iuemhöfe hat-der'Vf. angegeben, 

denii5mlieh.j^ dafs die fo wQnfch^hswerthe, undal- 
^.lein alle: bOwetttolien Ubruhe»'ficher entfernende 
-Ungleichheit der^Befitathfihiar^ nicltt mirider eiß^ 

gleich fchadllche Uebeirvölkerung des Landes, vrelj 
irche (okoniStatt finden wCbrdei^wenn'alie^LalidgaTteaj 
. maisis beairbeitet wercten- mnfst0,<um feine -BefitzeE 
- . zu imiftnf .nur dadurch verhindert ulid vorgebeijd 
•^'Werden kamt;; wsenn .ein Minimnmider von^dn 
'• Baneshüfev udabtrennbaren. Onmd£tilcke.9e£etzUcl 

bdkiauhtiwiferri. DiiB Triftigkeit diefw Bemerkiu^ 

ift auf keine Weife zu verkenii«i* 1 

^ '.Wenn der VL auchjd^ S\Mtm Weftfidens H 

fftthei e VerfafTuiu; zurficmvönfcht» womach di^ 

SAi^^iihipe Jäa|^ttttsp0c£w 
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zwejr Jiliren .za wählen befugt waren: (b nldchteh 
i?ir ihm entgegnen , d^fs der verfall der deutfchen 
&ädte, und befoiiders ihres CommuiiälvenhOgcn^, 
iauptfächlich in diefer Veränderlichkeit der Mag?- 
ftrate, pder, in einer gleichfclileqhteri Einrichtung, 
-wornach die lebenslänglichen Magiftrate fich felhjt 
2a ergänzen befugt waren, ihren Grund geliabt hat 
'Man mufs Oeraeindevorfteher und Obrigkeiten der 
Gemeinden wohl von einander linterfcheiden. In 
den älteren Zeiten war die Veränderlichkeit der 
Magiftrate ganz angemeflen , weil fie blofs Vorfteher 
waren. Aber gegenwärtig braucht jede Gemeinde 
auch Obrigkeit; Zu der Zeit, kis es' hoch Hey jedem 
ftand, ob er mitrathen und mitthaten wollte, war 
Deutfcbland noch eigentlich kein Staat, weil es 
noch keinen Fouveränen Willen gab. Nur nach und 
nach hat fich die Souveränität ausgebildet, und gerade 
darum , weil fie fich durch alle HjndernifTe und Ge- 
genwehr hindurch auf *eigne Gefahr und mit eignen 
Kräften hat hindurch arbeiten möffcn , hat - fie- von 
derVolksfreyheit, Volksfelbftfilndigkeit und Volks- 
leben mehr zertrümmert, als aufserdem gefchehen 
feyu würdö und nöthig gewefeh wäre. £s ift lyohe 
Zeit, dafs man diefs einfehe, und einander gutwil- 
lig entgegen komme. Ein Staat ift nur der barger- 
liche Verein , in welchem es für alle im Zwecke def- 
felben liegende Ancelegenheiten einen fpuyeränen 
Willen giebt, dem alle Ünterthanen den ihrigen un- 
terwerfen maffen) und dedenGeltendmachun^egen 
jeden Widerftand Einzelner oder ganzer Genieinhei- 
ten zu allen Zeiten zugleich in feiner Macht* ift. Es 
bedarf keiner grofsen Ausftihrung, dafs dazu uner- 
lafslich hey jeder Gem«iode Obrigkeiten ftetien muf- 
fen, welche ihre Vollmacht und Anwcifüng vom 
Souverän erhalten« Damit ift es unverträglich , dafs 
fie von der Gemeinde felbft gewählt werden ,' deren 
Obrigkeit fie feyn follen. Wohl aber mag diefelbe 
ihre Vorfteher wählen, diurch welche fie ihre Ge- 
' meinde- Angelegien heiten 5 unter Anffi^ht d^ Obrig- 
keit, beforgen läfst. Doeh fogar deren AmovibiU- 
. tat kann nicht nützHch feyn -zu einer Zeit« wo die 
Umftände von einem Jeden fpde^n, für (qifi ui^ .fei- 
ner Familie Beftehen fortdauernd thätig zu feyn, 
wo jene Sorgen die ^tferjpt^ren Sorgen. fOr ' das Ge- 
meinde wohl vergeben lafien^ wo zur guten 3efor- 
gung der- Gemeinde -. Angelegenheiten eine Menge 
Kenntniffe erfoderlich find,' welche Vorbereitung 
erfodern und nicht von jedem Borger befeffen weir- 
den können, mit einem Worte, wo taugliche Män- 
ner befoldet werden mflffen, damit^e aus de« Ge- 
meindegeföhäften ihre Haujptbefchäftigung machen» 
Alles diefs hat die Erfahrung an der preufsifchen 
rStadteordbui:^ &tt(am beljtaiig^, -dbren fohwäohfte 
Seite fieh ,in der kurzep^ Dienftzeit der waUbareA 
Magiftratsgt&der offenbart hat«. t - ; .' ^ ;. 

:Nicbt naiftder einfeltig ift des Vh Unjieil Über 
die Säcnrariratiooen des BeicIkfidepi^tiqflsfQl^luf^ 
von 1803, die er fQr durchaus ungerecht erklärt» 
Dennoch konnte dem'Vf. fchweclicbLunlMkktotJeyA» 
iWa ia Seutfohtaad» wioiu FraAkreich^ England 



ünrfSchweden dielffochfttfto voraH^oh Von den Iian; 
desregenteh auf Unkoften des Staats dptirt worden 
find , und zwar weit häufiger aus Bigotterie oder aus 
Schwäche, ctie in dem geiftlichen Rüftzeuge WaffeUi 
gegen die weltlicheMacHt derGrofsen des Rfiichs fucbr 
te, als um ihrer felbft willen; unddafsdieGeiftlicbkeit 
nur thells wegen'diefes ihren groben Grundbefit^es» 
theils wegen des ausfchllefslicfaen Befitzes aller damalv^ 
gen Gelebrfainkeit zu den Beraihfcblaguiigen 2 wifche« 
Kaifer und Reich zugezogen w^deh mufste. Da all^ 
«diefeUrfachen aufgehört nahen , vorhanden zu feva: 
(o hatte Kaifer und Reich woW. volle ^toc^t, AW 
das felbftgefch^ffene Inftitut des Staats anderweitig 
und zeitgemäfs zu verfügen. Denn man mufs nur 
nicht die Religion und die Kirche mit einander ver- 
mengen ; ja nicht einmal die wahre Kirche« welche 
die äufsere Vereinigung der Gläubigen ift, mit dem . 
Inftilute, was der Staat zur Verbreitung einer ihm 
convenablen Religion und zugleich zu andern Zwek- 
*^kefh errichtet und als Staatskörper hingef teilt hat, 
Efeift bis jetzt noch nicht bemerkt worden, daf^ die 
kaiholifche Religion und deren Bekenntnifs durc|i 
die in Rede ftehenden «Säcularifationen im mindeften 
gelitten , und irgend ein Katholik fich zu beklagen 
Urfache gehabt hätte, dafs ihm fein ReligionSDe- 
kenntnifs'dadurch erfchvirert worden wäre. So lange ^ 
die Kirche nach aufsen , nach w^elUichem Befitze und 
Einflufs ftrebt, verfehlt fie durchaus il^re BeftSm- 

• mung. Staat und Kirche find zwey Inftitute, wel- 
che zwar am Ende zu einem Zwecke vorhanden find> 
zurVervellkemmRungder Menfchheit» aber auf ganz 
verfchiedenem Wege. Jedes hat feinen eignen Wir- 
kungskreis und darf in den andern nicht eingreifen, 
Ais änfsere Erfcheanung bedarf zwar die Kirche* auch 
äufserer Mittel zu ihrer Erhaltung und fallt in fofem 

* in den. Bereich des StaalÄ. . Aber diefs geht ihrem 
Wefen nichts an , welches felbftftändig iit. Daher 
Staat und Kirche fich» von einander unabhängig ^je- 
des für fichs von innen heraus bilden mufs. Wie 
wollte der vf- feine Behauptung, dafs die Kirche 
in der Ständeverfammlung äDe geiftigen IntereiTeii zu , 

^repräfetotiren habe, wohl erweifen? DieReligien 
"ift weder der Inbegriff aller ^geiftigen IntercUenj 
; noch fi^d die Diener der Kirche die alleinigen Inha- 
\ her der Religion.' Nur die beibndren Intercffen ein- 
zelner Klaffen tron Einwohnern bedörfen einer Ve;r- 
' tretung in der Ständcfvcrfammlung, um mit dem all- 
gemeinen Wohle, verfehmolzen zu werden. Was Ge- 
meingut Aller ift, kann und mufs auch von Allen 
'Wahrgenommen- wettten» '"Ja die Angelegenheit ea 
der Religion dürfen gar nicht einmal zu Staatsangele- 
genheiten gemacht, nnd beide njcht vermengt wer- 
den» — ' Recht fehrfchö/i, ift es gefagt , wenn der 
Vf. den iu bildenden allgemeinen Iteicbstag *tine 
/Emanation aller Provinzialftande> aller klafTemveis 
lufammenfallenden IntereJOfc^n nennt , und daraus d>e 
. ^j^ptj^fendjgkeit. itocthitt > da&^lle einzelne Provin- 
zen, 10 wie fie fich im Getriebe cfefZeiH geformt und 
- .geädert , haben, bey dem Reichstage befonders ver- 
verUetm.wcrdep9 weU dwxh diefe gdEchichtlipheSoii- t 
' \ ^ ; DigitizedbyV^ÖÄgle 
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<icrang eine jede Ar eteHlliQinllcho Rechtsycrhält- 
niffe ausgebildet hat. . Weon aber .6he;i dcrfelbe zu- 
sleich die Pärskamioereioe' Emanation der Souverä- 
nitätnennt, fo maflen wir ihn noch um Erklärung 
"bitten , was er^dapooter VArftanden haben will. Denn 
Wir find aufser Stande geweCen, es zu entziffern. 
• Diefe beiden Emanationen foUen einander gegenüber 
*^treteii , 'fowohl um das Gleichgewicht zwifchen den 
beiden Kräften des Souveräns, und des VoU^es her- 
vorzubringen, als um den Ueber^ang von 4em einen 
«um andern zu vermitteLa. Weder die Dynamik, 
nodi tcUe^Stftdk können indeOen den Satz erkennen, 
dafs zwey gleiche Kräfte einer dritten bedürften, 
tim im Gleichgewichte zu bleiben. Sind zwjsy gegen 
Einander wirkende Kräfte gleich, fo ift dadurch das 
Gleichgewicht von felbft gegeben: find fie ungleicb> 
To kann eine <lritte Kraft das Gleichgewicht nur her- 
vorbringen , indem fie fich mit der Ich wacheren ver- 
'einigt und als eineGelammtkrafk wirkt; jedoch muf- 
fen dann beide zufammeti nicht im genngft«! ftiurker 
feyn , als die gegenüberftehende Kraft. Sind fie ins- 
* gelammt frey, d. h. das Maafs ihrer Krafunftren- 
•gung ift ihrem Willen anheim gegeben : *fo kann jecje 
*aritte Kraft nur Veranlaffüng geben , dafe die beiden 
'andern fie anzuziehen ftreben, um dadurch das Hin- 
dernifs ihrer Willkür zu unterdrücken, und dafs 
*äilb alle droy einander ewig feindfelig gegenüber- 
"ftehen, indem fie alle unthätig bleiben, oder alles 
^leii^gewicht aufheben y indem fie zufammen wirken« 



Es ift mithin mathematifch unwahr» da(s durch Auf* 
ftellung einer dritten Kraft ^fiir das Gleichgewicht 
etwas gewonnen werde ; kindern diefs kann nur aus 
einer glcichmäfsigen Vertheilung des öewichts ah 
zwey Kräfte erlangt werden. Dagegen ift es Tehr 
'wahr, dafs der Adel' ein Uebergang der AnfprQche 
des Souveräns und des Volks, und, dar um im Staate 
unentbehrlich ift. Bis zur Evidenz hat Ditolme dar- 
gethan, dafs der Adel zwar niohtpoCtiv, durch feinp 
Macht und Gefinnungen, aber negativ ein fichßrer 
JDamm wider alle Amtrebungen gegeii den Souverän 
ift, indem die Anfprüche und me nerfdiüiche Auf- 
zeichnung jedes Einzelnen, der ficn dadurch einen 
Anhang zu bilden vermöchte, fich in. der allgemei- 
nen Auszeichnung des ganzen Standes und der da- 
von unzertrennlichen Gleichheit der Stellung feiner 
Mitglieder verlieren müfTen* Als ein fiothwendiger 
. befonderer Stand im Staate mu&te, der Adel daner 
auch bey der allgemeinen Ständeverfammlung fidi 
;felb(t,vertreteqt |tt muffen Päfs Xeyn,! Immer aber 
bleibt der Adel ein Theil des Volks, gehört zu den 
Unterthanen und fteht als eine KlaCfe d^rfelben der 
fouveränen Macht gegenüber. Es ift daher unna- 
türlich, und kann nur fchädlich feyn, aus' der 
Gefammtheit der Unterthanen zwey WbftftäxidiM 
Korporationen zu machen , welches! durch die Bil- 
dung von zwey Kammern gefchieht^ Eine Kam- 
mer mu£s alle imd jede Klaffen von Unterthanen um- 
. faflei. 
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^^^^ ., hiefige GymnaCum zählt jetzt Jn Ü iQaffen über 
; ^50 Schüler, die (von 8 prdentUoben Lehrern utid 

^ bet's des vor. Jahrs eröffnete dafciibu cler't>öniVicar 

- und Sucoentor, Hr. .A/m, ein YirtuoTe auf dar^Orgel 

- lind im Choralgefange, der ycjn der Königl. Regierung 

- nach Berlin gefcbickt war^^vpr^ugHch, damit eii im 
Umgatige mit dem Prof. Ze/rer *u|id im Berache der 
'von demfcilbeo geleiteten Singakademie an Methode 

^ im Unterricht gewinnen . möchte , feine Getangrohule. 
. (Mehr dar&ber t im Rkiimßk'^fF^if'^ffigV^ Tom Ij^- 
• fanden Jalir» Nr. 17.) 

IL Beförderungen ij. Elp:enl)ezeigüngen. 

Bereits !m November v. T. beruhten Thr6 Rönigl. 

Jlajeftät ▼on Bajern, den ApTpeilaiTon« - Oericht«reth 

' QhrißiM £rnß von PFinit iiiltttbAtit tvm f&often or- 



t dendicl^en ProCeObr in der juriftifchea Facult&t der 
UniferAtttt zu Erlanfien {iliergnädigft^zu emenneDi 

• und dflmfelben den Ti^e) und Cfaarakteir eines gehei- 
men Hoiraths zu verleibeii. Mit dem Anfang dee S<«i* 
mar •Semefterf wird er .lein Aiqi antreten«. 

Der gegenwärtige, nftchl^eils nach Bonn abge« 

^hetHl\^i *Pt^P. derI>ogmatik ah der katlioL Facuhät zu 

Manßer, Hr. Georg Hermes^ erhielt zu Anfang d. J, 

; von der Univeriität tn 'Breslan 3aa Diplom alt Dn 

'der Theologie. . • : . 

Die GeJiB/ohafi natürforfcktßdler ^tumio zu Berlin^ 
die unter fVtrmr's ^Beytr^t ,geftiftete Gejellfclufi fir 
Mineralogie zu Dresden und die Kiederrheinijche Gtß- 
.tfilnftf^Ti ^^^^' ^^^ Hiilkwtde zu Bonn liaben den Hn« 
Hofrath'^und Uitter /^firr ^u^arbui^ zu ihrem Mit- 
glifde gawählt, ,,^ 

Drie maehematykhi GrfMfdmft la Hnmhuig hat Ho. 
Pattmeifteftf Drr NwWnifgmi in iBeaelitiiaqg ' ferner v 9ir 
fiberreichten AbhandUm§3« »Vda der Form der deiri* 
;i^ten taxfetaonenV* zu ühren» aniw iwigeu - ordentl. 
'MiigUede attigenoniMib' .^^ 
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\ > /^ *• • V .■-.♦*. • ■*" \ •' " *• \ ■' ■* 

U W i V e r f i t ä te n. * ^Tüfo im fekrifilichin und müfffll/KAi« f^ili^ H^atit; 

• Hr.Conr.R.Dr.^agwefliOde'ctordeCb^ 

* ^ ' H at lt*\ eine CkatraherißA dir vorz&^icl^ßefk gtißUckm Rtdatr- 

•• • 1, • r« * ' ' * '' ' unßrtr Ziii. *' 

: V e r z e 1 c h n i i« p.^ ü^bung«^ feiner e«<g«|^cA«« <r/^*«[/f4fl;6 J«tet fnrtJ 

"®^ dauernd Hr. Dr. Gf/eif/iix, die feiner <Afö/or. Gcft//. 

auf der rerelirtgten HallJfcheri ond WittenbergKcheü- ,^4«^i(Ir^DK.:#>jW*rt die; doe JtMi/iftftfAiiirHKt 

Friedrichs - UrtiverGtätio^ Somnier- Semeftfei^ iSa^ Vxoi.Markf. ' ^i: ;. 

vom gteo IVlayän «u Haltenden Vorleütngen. Ehenderfelh hält aUe'yierrtebn Tege ^ea fmnmigUchiu' 

' • oAea* Gottc^dUtyli .....' '^ . 

Lilnehiflorifch^krmfche Einlmungi» ^ A. \ ?- ^urispruiinz. ^^^ 

««(£ N. r<jff. gie1>i Hr.-^Pnrf.'WiAi. " . ci* ' Üichdo^UU ünS'MtilUddligle 'des gd^mmin fifcAtr lehrtl 

In feinem wwwyjihrjg/ep ^aqeget. Cwrfui cl.«t/A. Teftj erU ^ H^: pröf. N/iÄrt^y*^. ' ' ' ' ' ' . ; - 

läutert Hr. Dr. CTfenius die Pßimen. Hr. Dr. Stange Atethoiologit der R^hffgeiakrtheii, für JJ^li Hi^.Praf, SaL 

erklärt die <5#ii</S/, Hr;lVofiWiA/ den ^f/flia/. cAowr. *''''"'. '^ " * ,^ 

Einfe kiß9rif€h'kritifcb€ Einleitung im die N. Xr/. £|firAfr Üic InflitutiotteU trägt nact 'Wäldeck Vor Hn Prof.ilf«Ä- 

gicbt Hr. Kanzler Dr, Ni>«ify*r. , lenbriitk. ' <- * .wmi.i». 

In Icinero exeget.Curfgs A^s^N. T. erläutert Hr. Conlll. , Ebendnf. erläutert die IsQrzIicK entdeckten Inßknüomm 

Dr. Knapft Se Briefe au die Römer ^ Hehräery Tim9- ''detGdjüS.'- " ' ' - . , i .!-• 

MfHii, Tisuf ^r^i:Pfähmo^i }ir, Dr. H^egfcheider be- 1 Die Paeiffef« erläutert nach Scbw^'pe Hr..HQ%«>ai R,r 

ginnt von neuem m\i den Erxingelien ^Iwl^i ^ Mafci Pfoeeuhauer. ; ^ ^ ' ' * » \- . 

und |-«fa nach fyfieptifcber Methode* mit Ruok- ) Ulpian^s Fragnierite nach Hugos Ausgabe! Hr. Pref!' 

ficht auf den dögmatilchen Gebrauch. Zugleich : ScfuHing^ 

Terbiodet er damit Vorlefangen^über 6ie t^eidens- Dfk 'iSefihteh^.' da r'öM. Rechs erzählt Ebendnf. nach 

x^vAAufirfitkungs^Gefckichte-JefuCkrißi. . • Hög^. * ' ' / ." 
D]e Afm^^nk trag« Afr^ OrvfV^her toif. . . i Däfi iW/tte fi'it^aWfV ^ehrt tJr. Prof. Salchow'. 
Ehtnderf. erläutcrt'feine ecologas criücas über da$ N« T* Da| ßmitififecht der ieuijckfit koken Adels fxliuinrt Hr. 
Die Degwawüt lehren Hr. pr^IfVAer und Hr.Pr.&a«^e— -gt\},i\^.V(: Schmelzer. ' 

den letztern Thpil deffclben.tr^gt Hr. Dr, H^eg^ j Die Einleitung in das frtußijcke Rnkt feizt Hr. -Prof. i 

f€htid^\nVitfrh\ninns^^^4^r Symbolik nnd Dogmen. ^ \ Siemeyer fort 
. GeßJucki^ ^ch de»" 3tÄJ>.4M§g. fpin^r /»^ir, f*. dogn^ Das LehnreCht trägt Hr. Dr. Ifki.^o n*ch Pätz Vo«. ^ 

▼or. Auch hält er darüber ein Eyaminatorium. * Das Handelsrecht lehrt Ebenderf. 

Die SymbifHkjp^i^^rhmMhnti Hr. Dr.;.^f>*rr. x Das Kirch^rfcht Hr. geh. JuJjt. R; Sckmelzsfit;. 

Den stoeifffit'T^il d9r Moraj trägt Hr» 1$3pzler. Dr. Da^s ))einliclie Recht ^ fowohl das gemeine e^U weußifjju^ 

Viemeyex ywt , • .- . HViStohS^cbM, - •• . ^ '. i. .i fi 

Von der Äc/igiee/- u^* Kirchen -Qefilächtß eraäWt Hr, : Das Staats- und VÜkertecht Hr. Prof. Toj!?. 

Dr.Gefenius den «ry?« Theil bis auf Gregor VIL Die G^ckicktt und de4l gegenuiürtegen Zußaid in^ int* 

Von den kirMßcheu Aiterthümern der Ckrifiiu trl^i Hr. fihen Staatsrechts trägt Hr. geh. juft. R. Schmelzer vor. 

Conl. R. Dr. Knafp ausgewählte AbfchniUe Vor. Den dekttfeken gemeine^ bürgerlithen Proceß erläutert Hr. 

Homiletik uAd Paßoral • Theologie lehrt Hr. Prof. Mir&/ } Hofger. R Pfotenkauer gröfstentheil« nach iWartin, 

nach Niemeyer. , : / mitRiiokfieht^urdie AbWeichung<sh desi pfeufs.Pro- 

Bcfondeiie AUfchnitte der- Po/Ierai- 7l€</i^i> erfäoteri ; ©cfTes. 

Hr. Conf. R. Dr. Wijjifir«, ,, Den CrinmaU Proceß trägt Hr Prof. Sctkhow rör; 

Die exegit'tffh'homiletijck'fraktifaken Vorl^fimge^ über Die Referir^ ond Decretirkunß Hv. Hofger. R. P/oren* 

Chrifii Parabeln fetzt Hr. Prof. Mcerks fort.^ Aa««r. 

Im tkeol. Seminar werden di^ Mitglieder aaier <der Di- Das Examina$oriumüteer die Pand^t&n'mii Vebungen U' " 

rection des Hn^ Cjoof. U^ Dr. Knaff fo« Hn. ©r. fckrifilichen Arbeiten beginnt Hr.^Prof. Müklenbtuck 
A. L. Z. 1820. Krßir Band. M (#) ^ von 
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▼on neuem ; aurh fährt Hr. Prof, ÄÄi7/ijff fort, Em- Die Gefckickte der PkihfiplUe trzAh Hr. Prof. Gnkr 

mtnaeorieM und pißputasorUn zm haUeiw« Zi| äh|üi- ^ -Die S|/iAi«br fl^ MirrirvtcW HrtPrüt. ihffhixMir. 

^ dirftü<5>unfen.iftHr. Dr.-Ä«*mbereit. ■ ^^ i^ * ' ; ' i :• /i ' * i j ^-'. .7 ^ .^^. 



III. Medicinr -^ - ^ 

EncuchjAdii und Meihodo!ogi§ derMedicin trägt Hr, Prof/ 
Friidländer ror, . ^. ^ ^,- - 

Die vergltickende Ofltohgit lehrt Hr. Prof. Meckel d. ä. 
nach d. iftenTb. fein^ ^rgh Ain^. ^ die des pftgfrlL 
liehen Körpers für fichttr. DV. ÄWrI«f. '^ " - ^ ^ 

Die fatkoUgifche Anaiomie Hr. Prof. AiecAe/ d. Ä, luch 
. feinei^ Lrinrbuohe. ^ \ < -^ 

Die Phffiticpi ir^t Ehnderf. Tor. ' ' ^ 

Den befondern Theil der PatkSlogh und Tkerapeutik 
Hr. Prof. Kruktnberg. 

Ueber die i&amUefVr» de/ ceürerv uHi'äußerk Sinns liefer 
. E*«idrr/. -?.».. . 

DieLebre Toaden VßU9ri{ck$9KranUieitew'xk9ig\)ix,fihi. 
Dzondi vor* •' *o!* 

Die gr/eamf OUriirfit )ehrr£foi^dfr/.' • ^^ 

Die Lehre Ton Beiubruchtn und VtrrtfAungtn ^ tithtt Aet 
ä^^u gehörigen Verbandlekrt^ trägt Hr. Reg. K.fFein- 



TTo-paiag^/7af«Tf«infar erlrtüert der Dir., Hr. Kitti- 
]ekpr, Niemeyer ^ ausgewählte Gegenftlnde der D»* 
daktik nach feinem LeitF. and leitet die Uebi2D|cs 
der MltgHedef Von Hn, Vr oT.' yacohf;' Tier Tlifp., br. 
Conf. R. Ur. fVagnitz^ giebt praktifcben üntcrri^ii 

:: ite 4>/ir^rt».\ . : • • J 



V. Ußtkematilu 

, 'T ' ) * .' I ' ' ' i J* 

mathimatik mit einer Eii 



Die gefammte 'Mathematik mit einer Clinleitong in da 

mathem. Wiffenfch. trägt Hr. Dr. Garz nach eigoes 

Lehrbuch vor. 
Die gefammte Aritkmefik ntbtt aerAJgeÜra lehrt Braia;^ 

nach Dict. 
I^-Gi^o^A^r/a^na«^ p^kltd Hiit d^ Elanenten-dar an- 
^ 7jfW^^* ^^^Vf^k^iff/^^9 ÖAßmtut lehrt EheKierß 
tfle fnpokometrie H\\ Hofr. ^^; wie euch nachGcr. 

ling'Hr. Dr. Gärz. - * 
Die afigeteaadre MarJumatikMt^ Unfr.iPfaff. 
Die Atfangrgrüudi der Ateckattik trägt Hr. Prof. foii. 

Mir/fn#or.'^ 



Tddslichen fTutiden Yor, '^ ., ^ V* . 

Die '£W/W»A»gyfre»/! JttVC Hr. Prof. t^emyer: ' " 
Dievlr£e^aiim//rÄrff.traflen.T9r die Hn. Proff. Sckreg^ 
*'tind Dufftr^ wie aucn in Verbindung mit der Ar- ' 

ceftirkHnß Hr. Prof. Fr^edf ander. 
Die^Na/eiti^iinfA Knußgeßhichie der Arzneykön^Uhrt' 

Hr. Prof. D«/er. ._ . , ^ • ^'^'^ « ^ ^ 

Das F'jrnkularer trägt tte'nderj: vor. ' ' * .^ 
Die ^richtl Afedicrn Hr. Prof. Meckel^^j^ / 
Die TÄ/ifrar«fify*««flfe Hr. Prof. Sckreger. 
KHnifihi Uebungen werden Toin Ha'Pjcot Kf^en- . 

berg^ und chirurgifeke und ophihalmohgißhe toeq Hn. ' 

Reg. R. fVeinkold im jBÜSqjgl, KrankeiÜMiufe W-gc^ 



Di» CiviUra^evJI ni^ch GUty Hr. Prof. Prunjgs^ 

VI Natmrwi/f$mfcks/4in. 

Die ExperimentU^Ph^ lehrt Hr. Prof. Schweizer, im 

auch über Scnecar'^uatß: jokjtß cohimenrirr. 
Die fhärhaceueifikt und Kcmerai * uicunV trägt Hr. Prof. 

'Duffer Tor. • .;,..,• 

Die metällurgifike Cketttit^ Xo yie did foU^eylicki, Br. 

• Prof. Sckreger, ' . ' 

Ckemrfche Experimente leitet Hr. ProFi Sekweiggeri 
Die Nafurgefckiekte y befonders der TibVr«, erzählt Hr. 
-Pk-df. Mie/e4; auch trägt fie Hr«* Dr. AwL/r nichBla- 
menbach yor. 



Sckreger und Dir/er; erftere auch cfie Hn. i>rofK 
DsoeoU und FriediUnder. 



^d^ß AnMtirag in Veifbiaduog* init oryktoguolti' 

fcben Uehimgen. 
Die PfiatiUnkuMe erläniervMK Prof. Sfr^gel naeh Can* 

dcilie's ' iind eignexn -Leht^! tn Verbii^eng^itoit bota> 

nifchen Demonftrationen und fcxourfiittien. . 
lieber' defi'Saf^ und Gebraück ke»" Pflaihun ]ie(et £^ 

dfrjC' ' . ■; 

Pkarm^eeueifike Botanik trägt ^^r. lyti Kaulfvß ^<x\ 

ebeh fo okionomifcke und Forßhotanik. 
Ueb^ft*^deh tntHPrn Bau der Pftxntmh'elebri Ebenderf/m 

Verb, mit mikrojkof, Beobacktuftgcn, ' 
Die Zatef»;fi# liefet 4lr-»Dr: Ä«Wf riacii feinem LebrU; 

infondprhpft auch über d\^ fhäitkierem 



^IV. Pkilofopkie nbd PSdagogii. 
JUetküddlogii ier Pkilofipkie trägt Hr: Ftof.* Gerlack 

^hJ^jP^ l^" "*^^ '**^*" Lelirbachem die Hn. Proff. 
Tieftruttkf Maaß und Ger Jack. 

Die empirißke Pft/ckciögie die Hn. Prof. Afaa/ß und Hoff. 

' (a»fr. . 

Die Natnr^ Pkiloßpl^c lehrt Hr. Prof. ^üV^iraüi*. 
Die Aeßketik Hr. Prof. 5fÄ«/<; dj. . ] 

Das Niuwrrfc^/ tragen vor Hr. IVof. T»>/^r««tMch fei* 

nem Lchrb,, Hr; Prof;- Aiitajff nach Die«., iHr. Prof, i.Zu>Mif«i3ft>yiÄö»j^ ^'» der Zoologie gi^bt'Hr. ProlSinfch 
Hoffbauer nach feinem Lehrb , und Hr. Prof. Gerlack* Ankitung* durch Dernörifrvatlonen eh lebenden uiJ 

r«rai«*j^w*r und. G^agrAeag nach feinei»Lehpftc&«l itür*Wfeb*gWÄd^%?i^nThieren. • ,-•• • 
Hr* Prof. Rüdiger. i T>U^^nP>mol9gi9 tVägt Hr.'Prof. Gemas'ror. 
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Das Präparinn ond Aufbewahren der Kafurkbrfer lehrt 

Hr. Dr. ftii/f. . ; , 
Ebinderß xeig't die fUnralien im akad« Mufeum. 

Vn. A/ftii., Oekononie nod Teehnologit. 

Ein» Einlthung' in gtjkmmfe Polizei/ ^ und Kamerahvijfen'p 

fehaften gife'bt' Hr. Prof. Rüdiger. 
Die allgemeine Politik oder GeJ'etzgehungskunfi lehrt Hr. 

St. R. T.\7fl*ffK , 
Den prakt. Theil der Po/iViA trigt Hr. Prof. Toj? vor. 
Die Polizeywiffenßkaß Hr. St. K r. Jahb. ^ 

Die Firmntvff^enfttiaft lehrt Ebender/i 
Die Polizty' und FiBanzw/ffenfcha/p m Verbindung Hr. 

Prof. Rüdiger. 
Die Otkenomie lehrt Eisender/, nach Beckmann« 
Die Technologie nach RöfGgr Hr^ t^ir. BMe^ 1 , «. 

. VIIL Hißcrifchi ififfenfc haften. 

Die a//< ßrfcli^kff erzählt Hr. Prof. ^^Ig#^ uiid Ur» Prdf . 

Sci«rtd. j. 
Die Hanpsereignijfe des Mittelalters trägt Hr. Dr. froMK 

««/ Tor. 
Die Gtfiluehte Enrofa's vom löten hes /gien Jahrhundert 

Ekendetß 
Die deutfdu Gefrhidue von d^ß äUeßenhie mnfdit nenefien 

Zeiten Hr. Prof. Hoigtei iiach ^eixem LehrU Eben^ 

dief. erzählt Hr. Prof. .^cA«rK d. /. 
Die GefckiekEtedmr nenefien Zeit fetzt Ehenderß f<^t.. 
Die Gr/e4. »e/#r/ yeütrhnnderts erzählt Hr. Prof. yaeohs» 
Die Statiftik des freußißhen Staats trägt Hr, ?tohVoigtel 

nach feinem Lehrb. (ig 19) »or. 
Die neutßen Denkwürdigkeiten deir Staaten- und Ciätur' 

gefcktckte erzilblt Hr. ProF. Erßh. 
Die Literatur -^Gefihiclite Hr. Prof. Raabe, 
Uie Encifeloj>ädie aller fFtJftnßha/ten und Künße^ nebft 

der kurzen Gefihichte derfrlben^ lehrt Hr. Prof. Erfeh 

nach Efchenburg's Wiffenfchaftekunde. 

IX. Philologie und neueri Sprachkundig 

Von gritchifihen Scbrifdiellem erklär ttir;H»£r/Srihairs.' 
fvn'pfde/ Pfaöniffen; Hr. HoFn «^eid/er.: Arißofhanes 
Vögel; Hr. Prof. Lange einzelne Kap. d«r Cyropä- 
die; Hr. Dk. Meier: AeßhisHs Rede gegen Kteii- 
phof). 

Von romifihen Sehriftfrellem erklärt Hr. Hofir. Schusz: 
Cicero d« uat. deomm; Hr. Prof. Raaher Uorazens > 
Oden; Hr. Prof. Lanu aaset lefeae Gedichte delTel- 
ben; Yir. Prof. Jacobs: Cicero de legibus; Hr. Dr. 
Meier einige Satiren Horaz'ens. 

Die Gefikichtf der griech. dramat. Dichtknnß erzählt Hr. 
?roh Jacobs. 

Die Metrik lehrt praktifch Hr. Hofr. Seidler. 



Die griechißhen Aherthümer fetzt Hr. E^r. Meier fort . . 

Im philologißhen Seminar; werden die AUtglieder Ton 
den beiden Directoren, den Hn. riofr. Schutn und 
Seidler ^ im fihrißlichen Vortrage^ Interpretiren und 
Dißmtiren geabt; letzterer infpnderheit lehrt fie 
Pindars Oden inrerpretiren. * -. . : 

Im Latein -Schreiben und Sprechen Qbt Hr. Prof. Raabe. 

Im GriechißJien ynd Lateinißhen giebt Hr. Prof, J^vge 
, Unterricht, 



Das %r(/cAe lehrt Hr. Dr. Gefintus. 

In den Semitißken Dialeeten^ wie auch im Koptißhen^ 

Perfißhen und Sanfiritanißhen giebt Hr. Prof. A^ail^ 

Unterricht. 
Die Sprache der alten Lidier lehrt Hr. Prof. Rüdiger nach 

eignem Lehrbuch. 

pentßhe Stilübungen leitet Hr. Prof. Grnber. 

Den GeßkäßsflU lehrt Hr. Prof. Rüdiger theoretifch und 

praktilbh. 

Im Fran%»fißken geben Unterricht die Hii; Leotoren 

Masnier^ Leßibondoir und Beck. 
Im balienißhen und Englißhen Hr. Lect. Bedk. 

X. Schöne und gymnaflifche KUnß4. . 
Die zeict^nettdm Künße lehrt ifr. Prof. iiVavgc« 
Die &2rrre und nrsfcre Geßhichte derfilben erzählt f^riN 

dfr/I 
Die Theorie und Geßhiikte. d^'nei^^tf f^Urfy tfj^ Hr. 

Dr. ^«yJr Tor. 
Ebenderß erläutert die-t^rr/^/ii^BM Gattungen der Ma* 

' lerey: . 

Praktißhen Unterrieht im Zeichnern ond iMa/en ertheill' 

Hr. Prof. Prange. • ^ 

Die malerißhe Per/pective erläutert Hr, Dr. fVeifi* 



Den Generalhaß lehrt Hr. Mufikdjrectpr tJatle. 
Praktißhen Mufik - Unterricht ertheilcn Hr. Heiß n. n. 



Die Tanzkunß lehrt Hr. Langerhans. 

Die Reitkunß Hr. Stallmeifter i^dr/. 

Die Fecktkunß Hr. Urban. , 

* * ■ • ■ 

Die otadriif. Bibliothek ift Mittwodia und SonViabenda 
Ton«i — T 3 Uhr, das eAad« Mußum um diefelbe Zeit, 
die Sternwatte .wÖchentU Zweymal Yum Hn. Obferb 
vator fVinkler geöffnet. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Allkündigungen neuer Bücher. 

rr Aarmeueutißhi Anzeige. 

Y om Berlinißhen Jahrbuciie der Pkarmacie^ heraus- 
»geben Tom Hrn. Prof. Kaßner^ ift der aifte Band 



bereits im Noremlief rtY9 erfehienen nnd den Buch* 
handlungen zugefchickt worden. Er ift mit dem 
Bildaiffe des «erft« Klaproth^s geziert , mit zwey Pflan- 
zenplatten rerfehn, Ton fehr reichhaltigem Inhalte» 
(daher er auoh wieder 34 Bogen furk geworden ift^ QcrTp 



«ad 



<4r. 
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und koDct 1 Rdilr. < gr« Diefei. mapbt dem Publicum 
hierdsrch befemnnt 

I ' iiiK* Verleger Ferdinand Oehmigke 
in fferlin« 



NfM Litiramr ies Vilktwfieckts ^ feit dem Jalire t7U; 

alt fergäiizung und Fortretzung des Werks des 

Gefendten vom .Ompuda i von K% A. v. Kanifitz; 

gr.g. Berlin, bey Duncker undHumblot. 

geheftet i Rtblr.'t^' gr. 
Bey dem ausgezeichneten Werth der Uuratur tUt • 
IfMftfrrerter das Reichstags .'Gelandten vo» Ompfidm 
war die Fqrtiatzuog derfelben bis zu unferen Zeiten 
ein oft ausgefprochener Wunlchi und um fo mehr ein 
vieJCftcb gefühltes B.ediirfnifS| je imerelTanter in den^ 
feit Erfcheinung ]enes Werks verfioffenen , eway und 
dreybig Jahren die liiaratur das Vftlkerrechts war; 
überdieis bedurfte das Werk des Freyberrn vsa Ompteda^ 
ungeachtet feiner grofsen Vorzöge, fowohl in Anfe- 
hiing der OegeoftBnde al* der Sehr iftftel 1er, bedeuten* 
der Nacblefen. Diefes Bedürfnifs ift durch die Torlie- 
genda neue Literatur, das Refultat Tieljahrigen Stu- 
d}uips, befpedigt, indem ß« nicht altein die U^eis! 
ficht der neuen Tölkerrechtl^^hen Literatur feit dem 
Jahre 1784 liefert, fondern auch aus älteren Zeiten ' 
fehr bedeutende Zuf^tze zum Ompteda enthalt. Ein 
genaues Sach- uikl Namen . Regifter erhöht die prakti- 
fcha Brauchbarkeit am fo mehr , da beiderdcm Oißfieda • 
faUt. 

IL Vcrmifchte Anzeigeii« 

ITarnHng. 

Es find zu Ende des vorigen Jahres im Verlage 
d4t jHerra O« Bafie-in Quedlinburg zvrey Ro* 
mane erfchienen (JCünßltrßaikrt ^ i Bändchen« und Rino 
oder dia.Tiufchung der Liebe), auf denen ah VerfaC> 
ler Erfiß Schmlzi genanut wird* 

Da fich nun Manche durch diefe Naroenangabe 
mdchten rerleiten laCfen, gedachte Romane in^ der 
Vorafisfetzang zu kaufen, es fpy dieCer Ernß Schuht 
der Verfaffer der ^htzauhtrten Rofe*^ und „Cä«7f>," 
fo feben (ich die Uqferzeichneten vcranlafst, zur Be» 
antwortung ergangener Anfragen und zur Verhütung 
der Irrungen anzuzeigen, ^ah vpn Ernß Schulze^ dem 
Dichter der bezauberten Rofe und' der Cäcilie^ fo wie der 
im Verlage des zweyten Untclrzeichneten erfcbienenen 
„ftkumtlicben poetifcben Schriften- in vier Bünden*^ 
aufser den in diefan vier Bänden enthaltenen poeti- 
fchan SehrÜten « nichts weiter gedichtet oder rerfafst 
worden; er alfo auch nicht Verfaffer Aet gedachten 
Romane, ▼lelmehr.za jrermurhen Jfty es fey der an« 
gebliche Name Ernß Schulze nur zur Anlockung Ton 
Käufern bey jenen Romanen .gebeeucbr. SoJhen«wir 
uns in diefer Annahme irretk, fo wird der Verfaffer 
der Romanafi^h wohl wAitar arUäran und näher ia* 
gilinnrem.. 



Die poetifchen Schriften Era/f Schmlu^i^ in 4 Bin- 
den, koften züfammen g Rrhir. ^14 Fl. 24. Kr.). Ein- 
zeln find daraus abgedruckt; .x) Cäcilie, 2 Kinde, 

4 Rthlr. (7 FI. 19 Kr.) 2) Die bezauberte Rofe, 31« 
Auflage, kl. 8. xgio. (Nr. w) ohne Kapfcr i Bihlr. 
(i Fl, 4g Kr.) (Nr. 2.) Mii den erften 6 Kup^m i Rtblr. 

5 gr. (2 Fl. 24 Kr). (Nr. 3.) Mit Heben neuen Kpfrn. 
a'if franzöL Schreibpap. 1 Rthlr. (3 Fl. %f* Kr.) (Nr.4.) 
Auf Velinpapier 2 Rtlilr. is gr. (4 FL 30 Kr.). (No. 5.) 
Auf Median Venupapiei* mit Kupfern vor, der Schrift 
3 Rthlr. (5 Fl. 14 Kr.) 3) Pfycbe,. ein griachifahe< 
JMihrchen, i Rihir, <i Fl 48 Kr,) 4) VaroiifchieGe- 
diohte, j Rthlr. 12 gr. (2 Fl. 42 Kr.); und find dieTe 
Schriften und Aisgaben in allen deutfcb^n Bachbaad« 
Jungen zu erhalten« 

Celle, den i« Febr. i|2o. 

Bürgermeißer Schul zew 

Leipzig, kn Fabr. ilso. Brockhaac. 



.Fifbiffirungin iinigsr De^cifMir^ mit Anztigtn. 

in meinen Grundlinien zur ReUgiontfhilefo^Jüe (. . . tte 
Aufl.) lefa man S. 34« Z. 14. MifsverhaUnifsa anft.Mit- 
Terhältniffe, und S. 43* Z. 5- (r. ut) andere aaft. an* 
derft; ferner: in der Schrift y^Soktatts ttUr über den 
neuefien Gegenfatz zwifcken Chrißenthum mud PkUofi^pkit^ 
S. XXIV. Z. 24. Verband; S. XL. (unten) L an(t. Er- 
ftar , und S. 307« Z. 5. mir anft. nur (?or allein). 

Was dem Verleger, Hn. Rommerzienrath Seitlei 
in Sulzbacb', befondere Ehre macht, ift die fcböni 
Auflage und der.mä£6igePreis,"zuma] bey dem grofsen 
Formate (6 Bogen — ^ gr., und 25 Bogen — i RtLIr. 
8 gr). 

Da ein grofser Unfall , welcher die Druckerej 
des Hn. Verlegers getroffen hatte, die. Erfcheinung die- 
, Ter Schriften," und befonders der grdfsem , etwas län- 
ger Tarzögerta: fo hat diefe nun eine Zugabe, betref- 
nmd das InterefTantefte der letzten Zeit, erbalten, — 
in Bezug auf den stan Theil derfelben, welcher eiflt 
hiftorifofae Ueberficht des Wichtigften mit einer den 
iften Th. entfprechende Würdigung giebt, nach der 
Anffehrift: «Belege (vornebralich. aus dem proteftan* 
tifcben Dautfchlande) mit. Erklärungen.'* . 

Und eben darum erfchetnen nun mit denfelben 1 
faftzu gleicher Zeit (im Vei'lage der Thienemann- ' 
fchen BucbhaTidUmg in M qnchcn) OrundzSge der all» 
gemeinen Phihfcyhie , aar dem Standpunkte' der hohem Bil- 
dung der Alenfchkeit ^ und ein Lehrbuch der hohem Pfy' 
choiogie. Errt«»re (20 Bogen) find bereits fertig; letx- 
teras aber ift nooh unter der Preffe. Vorbereitet, ob- ^ 
wohl nicht ganz ausgearbeitet, waren auch diefe Ver* 
fuche fchon feit längerer Zeft. 

Landshtt^, den 7. Qiärz 1x20« 

y. Salat ^ k. G. B* a» Prof. 
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[fs der in der Allgem. lit Zeit und dea Ergän^ungsblättem receolirten Schriften. 

Dia mSß Ziffit Adgt dt« >2(ttner, die swflytt die Seite «a. Der Bayfau EB. beeeicilnet die ErgineiuigtbUtMr. 



4»iirttbeiiUthttiDMoijlakain ~ e oodioib. Parif. ed,, 
in laliii. tnuift. noie&qu« adjecit J. Q. L.^ Ko/egar* 
ten. 76, 6oi» 

AnciUottypti^ Qber die Staatswirranrchaft. 60, 473. 

Arndts E. M«, Briefe an Flychidion od. üb. weibl. 
Erziehang — - auch: i 

— — Fragmente übs M ei^tcbenbildiuig. s' Tt'* ^^* 

%l, 117, .. ,r'. ... ' .,..' J 

«fcker^ S.» dcrdeotrcli« Oelfteiiiiltokretismaj« 6a, 

'* ■/.':, Ä.. ^ ■ ^ 

fisttifUMii, ^ F. Ä«, ftb« den Krebs im Allgemeinen — 
DebK Mittel gegen denj^ippen- und Oeiiohttkrebi« 
, EB^ti...»^ ..r , • " • • \ ^ - 

Berne et lerSernoif. . (Vbn Jak, H. MeiJUr.) 57^ 

4S4^ . '.'*.''. 

Htch^ A. F.", talirbttch der Erdberehreibung Ai^ 

Schulen. Neue mit ^em Anhang ¥erm. Ausg. 

EB, 11,155. 
Bode*s^ J.E., Erläuteinngen Ahr die BeCtzer feiner 

aftronom. Jehrbaoher. -^ McMie Terbr. Aiisg. £B« 

3f, 179. 
Badnumn^ F. Jof., lUmngeuifohe Aherthümer oder 

Landes* n. Regimenttverfaff. des weftl.od. Nieder« 

rheingaues im mittleren Zeitalter. le Abth. Lan* 

des •, le Abth. Regimen ttverfaffung« 70,551. 
&/>Pi Fr. 9 Carmen; fanfcritum e^Mahaharrat. 77, 

614. 
Boy/e«! Jm knrzgefafste DarftelluBg derGefcb., des 

Zwecks n. W^ens u. der Folge« 4er Refprmatioii 

LntheR , mit Bez. nuf die dSnifchen Staaten. EB« 

Briefe, Tcrtraute, wftbrend eines Durcbflngs dnrok 
einen Theil der nördl. Provinzen des Kgrs. der Nie-'. 
derlande im Sommer ig 17» ▼on Eleutherophilps. 
arTh. EB. 34, 165: 

Broughton^ Th., i« Uinieturgemiade — 

•■ . . . .c. . .• • 

Cramer^ Fr«, Sibyllinif che Blätter des Magus in Nor- 
den (Job. G. HemeiMitV 7, nebft Beylagen. 56,441» 

— - L. D., de bibliologia in facris^N.T« Hbris — prae- 
miffa eft, luftoria lententiarum de faora librorum 
V. T. auctorhate ed ChriTiiMiOf J^eotante. . Partie« 
letJL 57, 449. ;^ 

Cra)roAV« Oi, Sketch^pok* Nr* LH» 7a, 57i«| 



Fifcker , Cb. A. , Reife von LiVomo nach London im 

J. i8i8- 55i 437* 
Fragen, zwe)r, üb. den Nutzen n. die Nothwendig- 
^ koU der Manndüöfter — Ter^nlafst durch v. Dro- 

ftes Schrift: üb. die Religionsfreyheit derKctboli- 

ken. EB. 90, 13 g. 
Für Winterabende, t Fr. Lami. 



Gerhard^ W. 1 f. Sakontala des Kalidaif» 

Gnulin\ 1^. C|i., gemejnnützige fyftemat. Naturgefph. 

' nach L^iiit^. ' ir Th. Sftugthiere. ir Th. Vögel. 3^ 

Th. Ampfaibiefk. 4rTh. Fifdie. EB. 36, 183. 
Goeringf A«, Mart. Lutherus qoae clafGca Gi'aeoor. 
Latinorum^ue fcripta f cholis cötomend. tractanda 
' ' guibuscp^ rationibus ad ea ipfe eligenda oommoftus 
• eftf^P^gr. EB. 17, 1^. - ^ 

Hamanns t J. O., Sibyll. Blätter, C Fr. Cramer. 
Hänle, C. H., Abrifs der Gefohidhte der Griechen n« 
. Römer. EB. 33, 163. 
Her/, J. P.,n Charal^teriftik der OefäpirnilTe. EB. 31, 

»4t» 

//eiiteAe« , Ph. , f. Th. &//0«. 

van Hogendorp^' G. K.,* By tragen tot de Huishouding 
fan Staat in hat Koningryk der Nederlanden. ir 
ir u. 3n Thls« xs St. 6^^ 519* 



Jenooierta, üve efaromoi atqne illnftr. Poloniae aU' 
ctor; Maecenatnmque memoriae mifcellae« Vol. lU. 
edidit Sam. Tb. Linde, EB. S7, 914. 



Kalidas^ f. Sakontala» 

JTrW, Fr., die'Harfe. 7s o. gsBdchn. EB. 19, 115. 

Koningy J., Differtation für Torigine, rinyention e 
le {ferfectionnement de l*imprimerie. Trad*. di 
Hollandais, 6s, 491« / 

Kofegnrien^ J. G. L., f. i^mra ben kelthum Moallakam., 



et 
du 



i«gnij|ge, J. L«, |:.e^ns für le Caicul des fonctions. 

NouT. edit. FJB. 31, 24t. 
0. Lang, K. H., Gefchichte der Jefuiten in^Bai 

57., 451. Digitizedby 






Laun^ 
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Laun^Vr.^ for Winurab^nd«. 

ander, i Tble. 55« 4)}* 
Leander^ C Fr. Laun, 
V. Levis ^ England in feinem gegenwSrt, Z%£und^. 

Aus dem "FraiiiB* triitl» oif. 165" eoft •-••...■ 

liWe, S. Tb., f. JaBociana. 
Lippold, G. H. C, der Menfcb im rohen Naturzu- 

ftande* EB.i5^ tbo« 

Meifur ,N Jak. H., i. Berne et let Bemois. 
lAicrocofm, ihe, of LondM* Tom. l^III. EB. «5» 

Miniaturgemälde aus der Länder» iii|d Völkerkniide. 

* Kette folge. «sOemftkU; Mdhrattenfuaten. Auek; 
KetMittt Gemälde der MahratteBflaaten. Nachdem 
£i]qgl. del Th. Sreugkten. £B. 35 t 177» 

■ ''• • 
Nonne, J.H. Ch.j der Jahreffchloft. Eine; Weih- 

' naohttgabe fär die Jugend« £B» 37 9 ai6* 

., ' ÖL • ' ;' ^ . 

QrMius, h C, SymboUe criticat et pKilologicae in 
' C Cornelü Ti|citi Öermaniam, e codice praelerüm 

Taricenii denuo excutfo «^ 6tf $oi« 
Or^/A'#, M P., Handbttoh der medictn. Chemie. Ans 

dem Fran», ton Fr. Tr^mmsdo^/f, mii, Anmerkk. 

Ton J. B. Trammsdor/f. .^l|Bd$. |r Th. £B«j€f $|t«. 

PSfchm. Stvoden ^er Waibe ßlr iJas höhere Leben 
derSetle; mit Vorrede ronK.?h.Vonz. Eu.itoii. 



Erzählungen, von Le-^ ^ .Drama des JPa/iV«f. Metrifoh Ar die Bühne beerb. 

von W. Gerhard 749 1k5 
Sehömatin^ O. F , Red«« üb, den Etnflars der Reformt- 

tion auf die Verbe^rerung dar gelehrten Schulen. 

"«Klk'e7t"«*fi^* ,...^-— — 

Sommer, J. F. J. , von dcutfcher Verfaffong im Ger^ 

man. Preuften u. im Herzogth. Wedphalen. 79» ^«5« 



Sutton^ Th.^ Abband!, über da» Delirium fr croeni. 
Aul dem fhjg]^ fidtt f k. Maiaetei^ jtti<Y«tMiahar* 
aiNf. von S. A^ Mmt^ i^». %^. 
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ll^gieruiigsbezirk, der, Gumbinnen ^ neiß Ortfchäft^- 

yetzeicfanifs. 69« 541. . -. 

tiUter . H. L. , PoITen u. Xurifpiele (är die Bühne, t^ 

Bdchn. 75, J95, 

S. 
Sakontala od. der rerhängnibroll« Ring, indifchet 

* (Di^ ^«me ^ritor asgbzejgten SobrifiMi ifl 55.) 



Tafclienbuch für Damen a*f dj« J- if)o« tBf a<, ijii 

•Tafchcnbudh, ftiffiiil^äbtfchet) auf da» J. Ifiö. 75, tW 

Tojwf*. Wilf. Th. W., E«fat öü Ui« neeiMly allaofro. 

ving cur nptipnal forcet. 66 1 511. 
Troi*lhM£«>rjgr, ^n tt. J. B. T^öimm*, !• M. #. Otßk, 

.._ . . i;. • ' 

Ueberficht^de^ fie/tandtheile 11. Verzeichnis atlerOrt- 
^.IclyafieB de« Brombfiipr • Begieru«(ibez|rk$. 6|| 

541. 
•^ der Beftandth. vu Verz. aller Ortfch« dea Marie» 

werderIcben Reg. Bezirks. 6| $ 541. 

Ki^th, G. U. A., Sammlung eini^fr \^ dUj^jllAit^tKhtila 
* Zn Deffau gehaltenen Red^n. 59,'46fi 
^eg«^ W.^ kieine dr^inat.. Spiele Qkr I^bead« Mh- 
nea n« PriTaiiheaier. 75 , 596, \ ' , 

^^• 
iTeiTe, A.| AlbreehaDrirecnrMBaeiftiilteVi <|i497* 
* fVoUmann^ K. F., üb. die Verdienfte Luthefaum4eä 
Religtoiiittmerriobi iü SohtiM -r . SB; .17., aet« . 

Zimmermanns J. E. D., Ober die ftigewll^«- VItt'W* 
' hii&g d«r Ba«ier • H6Fe in dem Plreüfsi Staate ^ 
5«* 4<^5* r 



Verzeichiiifs der literarirchen und artiftirdieii Nactinchteo» 



Beförderungen und Ehrenbezeigungen.; 

Bencard in Roftpck jj^ 616. BdUigi^ in Driss« 
den 76, 608- Creut^r in Heidelberg 7^, i^ö«. I^-*' 
mar/ in Roftock 6)« 504. Gelpke in Grotbe 77, 616. 
Gerds in ScbweriA 63 , 504* ödden in Friedland 68« 
544. Hermann in Leipzig 76 , 66%% -ttermes ili'Mtltoi 
fter gCf 640. Lehmann in) Lücken 76 f 4og4 Nilf>ii. 
^^gerin Sbran Sö« 64O: ^kSekikktegrott lA Müftcilei^ 
76, 6oS* Steuer in RoftocK 68 » J44. Sä^fiittiu 



Leipzig 76, 608. Tai^£^«Z in tloftock y^^ 6t6. lA. 
den in Berlin 76, 6o8« fflrich in Zürich 76, 6of< 
V. fVendt in München la» 639* ^o^ in Berlin 761 
6o8* t^urzer in Marburg 89« 640. . 



Todesfälle. 

berg ^2, 495« Fielitz in Luokau 71^ 
in ChemUtlz ii» 49^ Uaeiwig Im 
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in FWf. 
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in Verlin 56» 44g* iCc)M<^ in Halle 96« ^g« v« Kretjch- 
mann in Cailel 751 600. Pali/ut de Bemupois in Paris 
75 1 600« Pleuger in Camea in d/er OrafCchaft Mark 
yi, 576. fFegühßyfea in Münfter 7a, fyii. H^eftrumk 
u Hameln ^4 » 44g. ffyttenimck in Oegigeeft 75, 600^ 
ZMÄcrin I>rMdea 7Si 599.« 

(teiv»rfiiiten I Akad. «• «nd. g«L Anrtaltm. 

Berlin p Oefdlfch. der Freunde der Homanitat, 
Fejer ihres i^reen^tiftungstafis 71 , 567. — GefelN 
fcb. für deutfcbe Sprache, Stiftungsfeft-Feyer« öf- 
fentl. Siuiing» Vbrlef , zorückgenommne Pireisaafga* 
be - 56, 44g. ' — UniverCr, VerzeichYiifs derSom« 
merTorleruDgen igao. 73« 577- Bonn^ das Mofaum 
BheiDiIoh- Weftpbäl. Altertbümer betr. 79,6 }!• Cor» 
fu% Errictotunff einer Univeiiität daf. 61 « 4gg. Edini^ 
^>rrg, Uniferliiät, Anzahl der jährl. medicin. Doct« 
Promotionen im J. ig 19. 6t, 4gg. Erlangen^ Umyer- 
£tät, Doctorwürden-Ertheilungen ?on der Üieolog-t- 
jorifu und philofoph. FacuUät; Weihnacbtsf^ftprogn 
7>» 575* GriB/s. Landwirtbfchaftt« OefelJfeh^, durch 
•ine Kairerl. Urkunde bef tätigte , 1 n. ae VerfuDimK, 
eraannta ansländifche Mitglieder 70, 559. HaKe, na- 
turforfchende Gefellfch., Vortrage der Mitglieder feit 
Inl. bis Dec« ▼. J., eingelandte Abhandll u. Auffätze, 
eiogegangoe .Bnirgge >ür die Bibliothek, aufgenonim* 
na auswärt. OTvreip. Mitglieder und durch den Tod 
ferlorne 74, 591. -- Univerfit. , Verzeichsift ider 
Sommervorlefungen igao- gl, 641. /ßatf/eefturg^Sie« 
beobürg. Magyar« SprachbiJd Gefellfch. , Zweck and 
nähere Nachr. &b. diel 63« 503. Lemberg^ neu er- 
richtete Univerfit , beftehen4, aus 3 Facultäten, einena 
Diedic. Chirurg« Sttodiunti und einer Kunftakademie; 
Zahl der Lehrer u. Studirenden, Zuwachs der Letz- 
tern, Angabe der ProanoTirten 6g, 543« Lüttick^ Uni- 



▼erfii«, 3te Jabv^FeCt-Feyer, Zahl der jurirt. n. m«^ 
dicin. £>oct. Creirungen ina J. ig 19« ^t, 4^7. Mäjü 
fter^ QymnaCum, Lehrer-, Schüler- u. Klaffen -Zihl^ 
Antonios Gefangfchule go,- 639. Pefihj, Uaiverßtät^ 
wieder eingeführte eigene Directeren bey allen 4 Fa- 
cuitäten laut Kgl. Verordn. .56, 447. Przemysl^ phil 
lofoph. Lehraikftait, Eröffnung derf. 6g, 544* St. Fe« 
tersbarg , ruIT. kaif. Gefellfch. für die gefammte JVIiner 
ralogie, 3te S^iftungstagsfeyer durch eine öffentl.Ver- 
fammlung, nähere Defchreibung 76, 607. - Uni?er- 
£^ät, feyerliche Eröffnuug des Lehrcurfus 6s, 495* 
Siebenbürgen f f. Kiaufenburg Ungern ^ allgeoa. Vor« 
fehriften für die CTangel Gymnaüen und Lyceen A» 
Conf. 561 44$* fVien^ angeord. theolog« LehranftaU 
für die Religi^nsyerwandten der A. u. Helf. ConfelL 
im öfterr. Kaiferftaat 56 , 446» 
« • • -^ 

Versnifchte Ndckricbteip.«. . 

Andri^ f. Preisverthcilung. Buderus*s o. Brant^s 
Frtndtmg einer Buch druck erpreffe aus gegofsnem El- 
fen 75, 599* Klamer Schmidts in Halberftadt fünfzig* 
)ähr. Dichter- Jubelfeftfeyer, Verzeichnifs der diefem 
Fefte gewidmeten ^Gedichte 74, 59a. Oeßerreich. 
Kaiferftaat, neuefte Joun^Hftik 64, 505^ Preisau^ 

Sieben Job« Schickh*s, des Herausg. der Wiener Zeit- 
ehr. für Kunft, Literatur, Theater u. Mode 55, 4)9» 
Preisausftellung ti^r ethnograph. Bey träge üb. Ungera 
7^ 615* Preisausftell. für die heften Beyträge «um 
ahrg« igao des TudomAnyos Gyüjtemeny in Peftb 7'^^ 
616* Preisausftell. von Georg Juranits in Ungern in 
Betr. feiner Schrift gegen Newtons Theorie der Bewe« 
gang der Hi^mm eiskör per y^^ 615* PreisTertheilung 
Ch R. Andri*s^ des Heraus^g. des Hefperus 55, 440«. 
Schichk^ f. Preisaufgaben. Schmidt , f. Klamer Schmidim 
Ungern y Ueberficht der magyar. Literatur in den J« 
sgig u. 19«, Belletriftifche 69, 545* 



5i 



III. 



Verzeichnifs der literarifeben und artiftiTchen Anzeigea 



Ankündigungen von Autoren. 

Fldrke in Roftock , Unterhaltungen aus dem Ge- 
biete der Naturwiff. 7g, 617. Kühn in Leipzig, Prä- 
numerat. Anzeige auf feine Ausgabe der grieoh. Aerzte 
(9,553. Aifi//er in München, dieFortfetz. derMünoh- 
ner allgem Literaturzeitong im J. igso betr. 7g., 617. 
9, fVacherbarth ^ Oefchichte der erften Teutonen — 
und: Merkwürd. Gefch. des Oog u. Magog 7g, 619. 

AnkOndigurngen von Buch- und Kunftbandlem* 

Andrea. Buchb. in Frankfurt a.M. 58« 4^^« Cnoh» 
lock in Leipzig 69 , 551- Duncker u. Humblot in Ber- 
Un 7g , 619. gl, 647- Engelmann in Leipzig fg, 459. 
69. 551. yg, 619. Äei/cAer, O., in Leipzig 69, 5 5«* 
Fliijckmann in München 7g , 61g. Frommann in Jena 
5I> 460. Hakm. Hofbucbb. in Hannover 58^ 457. 461. 



^4« 5^9« 511* 69 t 55>* 7S« ^*o« Hartknock in Letp- 
wg69» 549. War/menii in Leipzig 69 , 5$o. 73, 5^81- 
7g« 617. 6s t. Herold u. ßVaklftab in Lüneburg 5g, 
459. //i/iri£A«. Buchb« in Leipzig 64, 510. Keyfsner^ 
Hofbucbb. in Meiningen 5g, 45g. Kümmel in Halle 
7g, 6ss< Xamyner in Leipzig 69, 550« Landes Inda- 
ttrie- Compt. in Weimar 5g, 457. Mylint. Buchb. in 
Berlin 7g, 6so* Qehmigke in Berlin gi, 646. Per* 
thes in Gotha 5g, 45g. Renger» Buchb» in Halle 64« 
509* Sckaumburg u. Comp, in Wien 7g , 6 ig. Tauck'^ 
mitz in Leipzig 5g, 460* Trafsler in Brunn 7g, 617* 
Vogely Paul, in Leipzig 64, 511. Volke iuWi^ S^^ 
549. . f^o/f. Buchb. in Berlin 7g, 6s i. 

Verihifchte Anzeigen. 
Anction von Büchern , Gemälden und Kupferfti- 
dhen in Arolfen , aus dem Naohia|Ie der Fürfttn Ckrü' -Ar> 

^igitizeäE fijmmr A^^ 



ftlane zu Wal deck 5(1 4£i« Brockkaus in Leipzig} 
Warnung wegen der bey fito/JTe erfcbienenen zwey Ro- 
mane unter Emfi Schulzens I^^amen gi , 647. Brbftein 
in Dresden, Vetkauf, im Otfnzen od. durch VeH'teige- 
rung im Einzelnen, einet Kabinett TÖm.| grtech, u. an- 
derer alten Völkermünzen 64« 519. Frege u. Comp, 
in Leipzig, Verkauf einer AAiinzen • Sammlung der 
Cbane u. arab. Cbalifen ^g, 633. Ke£tner*s in Jena 
Antikritik gegen die Kecenf. feiner Schrift : Agapeiü 
'd«r A, L. Z.,' nebft Antwort des Recenfenten 7g, 623. 
tr. Knorring in Reral , die Herausgabe des ▼. Kotzebue * 
leben lit. Nachlaffes betr. unter dem Titel: aus Aug. 
y. Kotzehue^s binterlafsnen Papieren , auf Pränumerat» 
69, 549* Kümmel in Halle, Dr. Knqpp's Portrait ift 
bej ihm zu haben 7g, 6a s. Kummer inLeipzig nimmt 
Pränumerat. auf die Hdrausgabe das tr. Kotzebue. lit. 
Nachlaffes an 69 « 550. o. Müllers in Oialsen binter- 
lalf. Mineralien- cu Conebyliai-SamBiliuig, Verkauf 



derf. 7g, ^11. Perthes In Gotha, Preifemiedrigimg 
der Schrift:' Burdaek^ Literatur der Heilwiffenrch. 
% Bde. u. Ankünd. des )ten Bds, 5g, 46». SaUKtiü 
Landshut, Druckfehler •Vcrbefl. leu leinen bereits «r« 
Ichienenen tind Anzeige (einer neneftMi Schriften |i, 
'64g. . Schulze in Celle, Warnung wegen der zwey.bej 
Baffe crfcfaieiienen Romane unter JErit^ Schulzens Ni* 
men gt, 647. Suklers in HiMbnrghattfiBn ErklSraogi 
die Ankunh Dawfs in ItaKeü, um in Ntapol dieEnt- 
wiaklung der Herculan. Handtchriftea aoszafiihrci, 
betr. 5g, 46a. Vater in Königsberg, auf einer 6«- 
(uhdheittreife begriffen, bittet Briefe und Paqaeu 
an ihg wälirend derf. an die Dvk. Buchh. in Leipnf 
zu lenden ^^^ 5g4. DefTelben Bitte, allo Briefe uod 
Paquete an die Kgl. Bibliothek zu Rdn^berg Dich 
an ihn, fondern an diefe zu adrefliren 69« 55s* 
Wachler in Breslau, Niohterrcheinug der loblglllDiiei 
Lit. Zeitung fgt.464* 
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KECATSGELARRTHEIT. . 

KQsvbbro, b. Riegel u. Wiersaer : Oth^r äU Ortn- 
zen des RickUramf9s im hirgirlichtn Rickisfack9§h 
Too Dn fFoifg. B. fh^ehtUf KönigL baier. i^and- 
rjcbterio Erlangen» VIII n. 17öS. ({« 

Es hat ^ur Mode gehört» im Civiiprocerfc AUe^' 
wie aus einer 2^uberfornieI darauf; abzuleiten,, 
•b dcr'Pröccfs auE der Verliändlungs- oder der JJn- 
terfuchuogsmaxjme beruht; man zweifelte nicht» 
dafs jede Gefetzgebung nur iuF eine diefer Maxinnen' 
gebaut Tcyn kpnne; dafs der gemeine Procefs auf 
verhandlLingamaxJipe beruhe y, fcbien unbeftritteny 
und die Bequem lichKeitsIiebe der Rich'tpr fapd'dabey 
trefflich ihr^ Rechnung; man nannte den Rich'ier' 
2war den Procefsdireo^^^r, feine Direction war abef 
fo fehr befchrän^kt) dafs gewöhnlich im gemeinen 
Proceffe der Richter keine andere Rolle fpielle,'alfc 
im fraozöfifchen Proceffe der Huiffier^ welcher die* 
Parleyenfchriften wechfelfeitig mittheilt. Aüe Ger 
fetzgebungen ftirhmen in/dem m^«iCrundfai7.e zu-^ 
fammen; dtt Richter kann nur fo w&it als'ervon' 
den Parteyea . a^ufgefodert wird, fJber 'das von ihnen j 
den» Richter* vorgelegte Rechtsverhältnifs entfchel- 
rien, und in diefem Orundfalze liegt eigentlicli die 
fogenannte Verhandlungsmaxime. Kine gan^ ändere' 
Frage ift aber:, welche Mittel ftehen di^m Richter zu, 
Gebote, un^ ficb <dic ^lir Entfcheidüng tioth wendigen* 
Mate/ialicn zu verfchäffeh, und die Streit frage rich- 
tig feftzufet7.en ? , Key der Beantwortung diefer 
Frage wird rfer Streit OftcV 'die Mä:)^imen wichtig; 
prüft man aber alle LegisJatiohen , fo fint^et man'kei-^ 
ne, die hicht zum Theil in diefer Hin ficht auf der 
Unterfuchungsmaxime beruhte Inv gemeinen Pro- , 
cefTe weifen die vom Richter zu. ftelleiiden /»ffir^^a* 
Planes (c. 10 > X iefide inßrum. clenfr 2 äi virbg Sign. ^ 
h R A* .§. 4t), welche kein öcfetz ahgefchafft hat, \ 
darauf hin , und unfere Rechtslebref yergeffeh nicht , 
feiten, dafs der in der gemeinrechtlichen Praxis Ob- 
liclierc richterliche Auftrag an die Parteien» jper- 
fönlich bey Gericht zu erfcheinen, *danoit im Zulain* 
menhange ftand. Ein Fehler aber, w^r es J dafs; man ; 
bey dem Streite immer hur 'die Uiitei:füchungsmajd- ' 
me dts prerißifihen Procijfis fich dachte ; wenn 'man * 
diejenige Einrichtung, nach^elchcr der Richiet niir^ ^ 
dllein an die Schriften der Fairteyen fich halten^miifs 
und gar nichts thun darf, um das Materiale des ' 
Streites richtfg und vollf tandig kennen zu. lernen, 
Verhandlungsmaxime nennt, und fie ungenügend 
findet: fo fp^t daraus noch n!cbt, dafsmaa zu dem 
A. LiZL itaö; Erße¥ BMd. 



?>reufsifchen Verfahren kommen mfltTe, Wogegen' 
etbft preufsifche ^chriftft eller, z. B. J^^^/, bedeu- 
tende Einwendungen machen, iind von'deb ni;uera> 
Gefetzgebungen hat vorzdglicb die würtembergifche 
im £dict vom 3iften December fgig glilcküch die 
Klippen des preufsifchen. Verfahrens vermisden» 
ohn« die Vortheile deffelben zu entbehren, t In*: 
tereffant ift es nun, hieV auch das Ürthell einetf 
Mannes zu hören, welcher, wie d^r dem Publikum 
f9hon lange durth mehrere gehaltvolle Schriftea 
rühmlich bekannte Vf., eben fo vertraut mit dem 
preufsifchen Procefsgange durth hngjahrJge Uebiing 
geworden ift^ aljT ihm d^^ gemeifirecntlicbe Verfah- 
ren gleichfalls aus langer Richtererfährniig bekannt 
ift. Die 'vorliegende -Schrift enthält 'y>iJ& Abthei- 
lungen. l'.'AIIg^niefne'Beträchtutogien; II.'dieGrenr 
zen d^s' leitenden Richtera^ited ira nicht ftreitigea 
Proceffe; III. in dem confentjfofen Proceffe; IV. dit 
Grenzen des ergänzenden Richteramtes; V. Ober die 
Frage: befchränkt der Procefs nach dem Unterfu» * * 
C^ungsprincipe 'die priv^trechtliche Freyheit der , 
l^reilphdeh Theile?,^Vl. Ueber die Trehnung der 
ftreitigen «und, nicht nr^figen Rechtsfachen im Ju-' 
ftizverwaltung^prganismus. Der Vf. leitet zuerlV 
(S. lo). aus dem Begriffe des Richters (al^ eine^ Per^ 
fon, wejchcf vom Staate mit einem TheiiQ der voll«^ 
ziehenden Gewäli bekleidet ift,' in der Abficht, den 
vvühlerworbenen Rechten der Staatsborger unterein^ 
ander de'xs gefetzlicheh /Schutz jregenAnfec^iunge» 
auf Verlangen und fm*v>Drgefchr1ebenen Wege iu ge- 
währen) mehrere jpoigeriingsfäfir/e 4b: l) Der I^ich-' 
tef kann. zum Befren'eirier Pärtey hur dann thätig 
werden, wenti diefe ' yen^i%e ihrer Refugnifs, ein 
angefochtenes Recht zu vert heidigen oder aiif^uge* 
ben, .ih;i zur Thätigkeit äuffodert; 2) er kann aber . 
mit. feiner Thätigkeit kisfn anderes Prodüct erzieleot 
afs von dem BethetligtfenVerlaugl wird; 3) wenn der 
BjMJieiiigte zu erkehhön gi&bt , dafs er den angefpro- ' ' 
chenen/Rechtsfchut^ nicht weiter verlange , k) hört 
di? richterliche THStJ^keit auf; 4}-der nothwendi« 
gen Mittel zum Zwecke kann die Partey (ich nicht 
entfchlägen, wenn fie nicht den Zweck zugleich 
felbft aufgeben will; 5) die blöfs nützlichen Mittel 
zum Zwecke hapgen Wöfs von der Willkör der Par» 
te^ ab; ß) wenn es der Partcy an der erfoderlichea 
Fähigkeit fehlt, ihVe Willkür zu äufsern , fö tritt 
auth eine pofitive Thätigkeit des Richters ein, eben ' 
fo 7) wenn das Gcfetz aus (objectiven) GrOnden för 
das allgemeine tiefte den Parteyen den wilikürjich'en 
Gebrauch der Angriffs und Vertheidigun^smittel . 
entzieht. Von S. ig an belTandeU der Vf. die GTetir\c\\o 
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ob überhaupt dem Richteramte die Verwaltung der 
fogenannten willkürlichen Gerichtsbarkeit überbür- 
det werden folL Rec. ift überzeugt, dafs es eben Co 
nachtheilig auf das Richt«ramt «iawi£ke»..ai5 j{er^ 




r.«— u«««..'»**»r*w -.- ^'" ftrelligen 

yereinigf/ Def.yf. TelbCt gefteht S, 19,' däfs das paf- 
ßve Verti^lten deis Richters gewöhnlich zur gänzli- 
chen Gli&ichgültigkeit gegen das Schickfal derPar- 
ttcyeh werde, ßem Richter, als folchen (auf den 
iulailigen ßeGtz folcher Eigenrchaften kann die Ge- 
fetzgebuh£ nipht rechnen), fehlen fchon die zur Ver- 
stattung der jürisä'.' votuut häutig noth wendigen ad- 
niiniftrativen und dkonomifchen Kenntniffe ; fein 
Hauptberuf läfst ihm nur wepig Zeit, um der übri- 
gen Zweige des Amtes Cch thätig anzunehmen,^' ein 
befonderes Intereffehat er dabey nicht, und in den^ 
Dicht feltenen Falle' eines Ober den Vertrag entfte-^^ 
henden Proccffes ift. der Richter Richter iii ebener 
Sache, und erweckt kein Zutrauen. Def Vf. ift 
2war anderer Meinung in Ahtheil. VI, & 159. Als 

^ Gründf für die Vereinigung der willkarlichefi Ge- 
richtsbarkeit mit dem Richteramte führt der Vf. an: 
i) die V^iräriigung der beiden Zweige gewährt eine 
tpUkommnere practifche Schule für den Rechtsge-^ 
fchäftsrhapn 1 während .die .Trennung wenigften?| 
A^alafs Verden, kann, dafs an'dje Stelle durch Erfah-, 
Wg gereifter \yilTenfchaft .blofse 'Routine tritt; 
2l*,&y Üntefbchörden ift dfe allzüfcharfe Trennung* 
c(er Gewalten weder überall nolh wendig, noch auch 
rathfam:; 3) die zu vermeidende Collinoo liest we- 
der dinzig noch abrolut in der fraglichen Verbin- 

. Amg; 4) dem Staate werden neue Laften aufgebOr-^ 

' det. Die , Ausführung diefer Gründe enthält manc^ie' 
trpffliclje "Bemerkungen, z. B. Ober, das Verhälfnifs" 
di^r tJntergerichte, aber zu beklagen ift, dafs 4Pch 
der Vf. noch nicht gan« richtige Begriffe von dem 
franzöf. Notariat hat: jeder, der das Inftftut aus 
&fahrung kennt, billist daffelbe» und bedauertes,'; 
dafs deutfche Rechtsgeiebrtc , die die franzöf. Veir- 
fa'ffung gar nicht kennen , ]dim franzof. Notarien wii-^ 
; chj^rmie Bangüicrs u, f. w. lienneii. ' In der Natur 
des Richteramts liegt keine fogdipannte willkürliche ' 
Garichtsbarljeit, je. reiner vielmehr und felbftftändi- * 
g^r das Amt des Richters geftellt ift, defto ficherer 
erreicht es feinen'Zweck, und die ftlr die Vereini- 
gung angefahrten Gründe fipd mehr politifche alfj 
rep)itliche ; die Beziehung auf die^nter^ericHte,. wje '^ 
fic In Deiufchland beftehen, entlcheidel nichts,, weil' 
die ganze Einrichtung derfeljiei^ unzweckmätsig ift. ^ 
Warum ftTäubt man Geh in DevtfcWand noch' immer * 
gegen die liochft wohlthätig wirkenden Frierlensge- 
xichte? — Bvy, der Erörterypg des Richteramtes 
in dem ftreitigeii Proceffe III. S. 371 1) trennt *der 

Vf. A) die Stellung de§ Rjchtcrs währeivl der In- 
^Mklion des Proceues ia der Ausübung feines diri^ 

• • • 



girenden Amtes; B) nach gefchloffener Verhandlung 
als erkennenden Richter; fer zefgiiifdert uun eben fo 
gründlich als klar die often angegebenen Regeln; 
befonders.wird der, beginnende Praktiker nicht ohne 
gfofsen Nutzen dem Vf. folgen. Sehr gut ift (S. 39) 
vorzüglich die Regel entwickelt: Die Will ktlr der 
F^rteven ift ausgefciiloUen in allem , was Bedingung 
der Wirkfamkeit des Richters fOr den Zweck feines 
Amts überhaupt ift; dliher.forgt der leichter (nach 
S. 39^ fflr Bllwii'kung alles deifen. Was mm Zweckt 
der rrotefafnhrung gemilf^, uhd fflr Entfernufig Rif- 
fen , wa^ ib/n hindei'lich ift (woraus z. B* Niditig* 
keiUul fiptCtehiin könnten). Unter den «Folgerun- 
gen, die der Vf. zieht, fuid zwar einige, bey wel* 
eben' man nicht einverftanden feyn kann, z. B« dafi 
der Richter ex officio. die mangelhafte LegltimatiodT 
zui" Sache ergänze (was in .der Ausdehnung nicht 
riclitigift, f. Genslir*s Handbuch ZVL Martiny^oältt 
dafs er die Einrede mehrerer Streit^enoffen ci^änzt' 
(unrichtig, da nach M^rtin's richtiger Anficht die 
ixceptio nicht einmal, dem Beklagen zufteht), oder 
dafs er Dritten zur* Währung ihrer Gerechtfame 
Nachricht geben mOffe. Giit ift S, 43 die Thätig- 
^eit des Ricnters. bey der B^.weisfahrung gefchildert« 
^u allgemein dagegen dflrfte wohl (S. 47) die Regel 
ausgedr&ckt Ceyn: dafs der Richter auch unaufge» 
fodert für die fiefchleunign/ig und Abkürzung der 
Proceffe forge. Dic^eTbätigkeit fahrt unfehlbar zu 
weit, ^der Richter kann nur die Gefetzey welche zur 
Abkürzung' gegeben find, handhaben, kann aber 
nicht fxo^ia befclileunigen und Mittel, die das Ge- 
fetz geftattet&y'fiHfchneiden, weil dadurch I^cht die 
(jrilndlichkeit eben fo als die Freyheit leiden möch» 
ten. Gern verweilt man befonders bey der Abband* * 
Ipng S. 119 Aber die Thätigkeit des Richters bej 
dem fummariTchen Proceffe; der Vf. entwickelt 
S. 51 die Natur diefer Prpcefsarten , von welchen er 
(S. 54) vier. Arten annimmt: a) folche Fälle, wo- 
hcy aus, dem, Grunde, weil eiivweitlaufiges Verfah- 
ren und der dadur/ch bewirkte ^it/ und Koftenauf- 
yvftnd mit äem Streitsgegenftahdo im MifsverhäJtnifl 
ftfhen würde, eine kürzere Verfahrungsart angeord- 
net werden piufste, z. B. bey Bagatellfachen ; b) bej 
andern würde aus Gründen, die in den ei^enthümii- 
eben Verhältniffen des Streitsgegenftandes liegen, 
eine verzögerte Juftiz gefährlicheFolgen haben, z-B, 
Gi^nzr'j Öau*: , Befitz - , Eheprodefs; r> der Grund 
lie^t in' einer befonders eingegangenen Verbindlich* 
keit , alfö in einer vorhergehenden Uebereinkunft 
der Parteyen, z. B* bey Executivprocefs ; d) bty an- 
dern füpren Gründe der gefetzlichen BegDnftigung 
unci der ^illigt^eft darauf, z. B. bey Soldaten. Man 
b^Vein nicht ^^ut, warum der Vf. die überall nicht 
exiftirphden .mitleidswürdigen Perforien auch dahja 
(5/ 6pJ rechnet. . Sehr belehrend und präctifch find 
dijp S. ^3* gegebenen Winke zur Vermeidung von 
Collifioaeij bey dcjr richterlichen Förforge für unhe- 
rathcMie rarteyen; der Vf. fchildert fehr richtig diefe 
CvJIinonen d'^s Richtet $ und die Grenzen das detn 
Advol^äten'geziemetxilen Kiitb^eben$A und der pch** 
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tcrlicbio pafc!Ätn8fsigen Tlicilnalime und Sorge fflr fen gemäfs, flbrigens mif Röckffcht auf das Begel^reii 
richtige AuffafTung des Vortrags, S. 70 — 75 fiefert der •darjft Verletzten, durch Erkenntttifs,bBUi«nmU 
der Vf. ein Beyrpiel der Verhandlung des Richters Sehr gut Avcrdfen (S. 114-^127) die gewöholifcheii 
mit einer unb^ratherien Perfön. Sehr ztveckmäfsig . Anfichten von dem fogenanoten richterlichen Durch*- 



bezeichnet er (S. 77) das Benehmen des Richters 
und fodert, dafs er ' weniger in die Pärtey hinein- 
lege, als aus ihr *etit\vickeit , weniger .&e belehrt» 
was fie zu thün habe» um ihre Abficht zu erreichen» 
als die HindernilTe 'wegfchafft, wefshalb fie diefs 
nicht felbft el'kennt;'— *■ Ueberall wirti der Lcfer in 
(fiefen Bemerkungen des Vfs. viele Belehrung finden. 
In Abtheilun'fe fV bey den Gren2en des ergänzenden 
Richteramtes unterfcheidet der Vf. mit necht die 
rfchteriiche ^efugnifs» Thatfachen zu erganzen» die 
vorgebrachten Thatfachen zweckgtemäfs und nach 



griffsrechte berichtigt; eine freyere Bewegung deft 
richterlichen Ermeffens nimmt der Vf* (S, 107)040^ 
an i) in geringfügigen Sachen; a) bey Schadcnser-/ 
mäfsigungen ; 3) in Intereffefachen und 4) bey ga^ 
wiffen Kriegsfehaden* Nicht bJofs für .den jungedi 
Practiker, fondern auch fär den Legislator interet, 
fant find die Bemerkungen in V, S. 138 Ober dieFrtrf 
fee: ob der Procefs nach dem Unterfuchuügsprincipe; 
die privatrechtliche Freyheit der ftreitenden Theil«, 
befchränke? Der Vf. ftellt als die'Regel dfes Unter», 
fuchungsverfahrens auf: der einmal implorirtp Rieh-; 




fich der Richter benehmen» wenriColKlion Zwilchen wird» und er fäumt die ihm idi Fortfchreiten in dea, 
feiner Prjvatwiffenfchaft und dem äctenmäfsigen Be- Weg; kommenden Hlnderniffe auch von Amtswegeai' 



weife vorhanden ift» und wie ift die Sache einzulei 
ten » um die richterliche Privatwiffenfcbaft als Zeuge . 
ordnungsmäfsig geltend zu machen? Der Vf. räth 
dem Richter im Falle» wenii er Seht» dafs fein 
2eugnifs einer Partey nothwendig und wichtig ift^ 
dem Beweisführer Nachricht zu gebeh» dafs dernich- 
terZeugnifs geben kx^hne, und wenn der Producent' 
f^in Zeugnifs acceptirt» das Verhältnifs dem Ober- 
g'erichte anzuzeigen. Bey der Erörterung des Sa* 
tzes: der Richter kann nicht ultra petita fortium er- 
kennen (S. 91), unterfcheidet er (5. 92) ds^s Oefuch 
Jer Parteyen » in fo fern man daffelbe ä) als Aus- 
druck des äbfölüten WoMens » oder i) als die Con- 
clufion des Vernunftfchluffes, welche auf gewiffe . 
Prämiffen gebaut» nur in der Vorausfctzuhg recht- 
licher Folgerichtigkeit ihren Ausdruck erhöhen hat. 
Der Vf. betrachtet das pititwm in der zweyten Rück- 
ficht, und leitet daraus die Regel ab (S. 100) > dafs 
in dem Klagbegehren und in dem Vertheidigungsaa* 
trage der nrtey nicht fowohl der Grund, als nnr 
die V^anläffung zur Herftellung des angefochtenen 
KechtsTtandes liege» nach welcner Anficht der Vf. 



Aechtsltandes Jjege, nacn welcner Anncht der Vr. letzgebunc anhange, lit unnezweiteit; aer ywucu. 
freylich dem Richter ein ziemlich weites Recht, den 'preufsifcheit' Procefs. ih eln^in Ltinde-cirlzuföh- 



auf die Seite; diefe Regel findet der Vf. bis auf di«r 
Worte: ausdrUekUch imd : auch vonAmtsttigin^tben fo; 
imVerhandhinfeiprincipe. ErfnbmtS. i4itlieÄweclR-^ 
mäfsigkei t' des ' TJn terfuchungsprincips , wekheia 
fith Auch die netlern Procefsgefetigebungcfi anoaher« 
ten. Gewifs mufs jeder, der den preufsifcben Pro- 
cefs aus Erfahrung kennt» beyftiromcri » dafs fflr diif 
SchneHigkeit des Vük^fallpens viel mehr als bey dem . 

femelnrechtiichen ProceHe gethan ift» nur iftfes ge-; 
ihrlich, dem Richter fo viel zu Qberlaffen, als der r 
preufs.-Prodefs getfhan hat; der preuls. Procefs ift. 
nur dann fifchfernd, wenn Mahner, ausgezeichiiet an , 
Kopf und Herr, lebendig durchchrangen von ihrem > 
Berufe , Richter find , wahrend der gemeine Proceft 
mehr das Richteramt befchränkt» dagegen die ausger. 
dehntefre Berathimg der Parleycn möglich maeht»^ 
uhd dadurch in gewöhnlichen Fällen «und wenn maa . 
nicht aurserordentliche Vorausfetzungen macht ♦ di«.^ 
Parteven vielfeicht mehr als der nreufsifc he Procefs , 
ficherf. Dafä tibrigpnS der Werth'des prewfsifchc^ , 
Proceffes viel von der Befc baff enheit der.Givilge* 
fetzgebunc abhänge, ift unb^zwei feit; der V^rfucb» 



aucii Aber die petita hinauszugehen , giebt. Dem 
Rec. fcheint, dafs die Anficht, welche man fiber das 
pfätefM aufftellt » von der ganzen Einrichtung des 
rroceffes abhänge. Ift das Verfahren blofs fchrift- 
lich und von Anwälden geführt, fo mufs das Gefuch 
mmer als Ausdruck des abfoluten Wollens betrach- 
:et werden, und der Richter kann darüber nicht 
linaiisgehen. Gegründet ift, was (S- 101 — 106) der 
/f. Ober den Satz ausfülirri dafs nur ^ctenmäfsige 
Thatfachen In den Kreis der richterlichen Subfum 



rcn, . in welchem das controverfe« verwickelte ge- . 
meine Recht, welches Schwebter im civil. Archive^ 1 
L Bd, fo treffend gefchildert hat r noch eilt, wird • 
bald als unzweckmafsig erfcheilien. Will man den 
Parteyen Advokaten rauben » fo handelt ifaan unge- . 
recht » läfst man aber Advokaten «u , fo ift die Con- 
currenz des Richters hcy der Inftruction (wie ;/*«&*: 
preufsifch« Procefs diefs verlangt) überflüffig. Wir 
verweifen flberbaupt in diefen ' Tf^gen des Lobes 
des prcufdifchcn Pisoceffes die Lef^r an die trefi^- 
iÖQ fallen. Auch diefer Satz ift, wie die meiften * cKen Bemerküirg^n preufsifcher Schrifrfteller g^ 
llgemeinen Sätze» mit' welchen man in 'der Juris* gea den' preiJsKcfaen Procefs ift Martir * jurifU« 
rudenz gern fpielt, i» feiner Allgemeinheit nicht fcher Monatfchrift ater Blin<i S. g70^ yiiteB^B^ndipi 
«hr. Als Grundregel ftellt der Vf. CS. iia^ auf : S. i fl ff. und wflnfchen. dafs der achtungswürdig« 
er Richter kann in Privatfachen den verletzten Vf. fortdauernd die Procefstheorie- und Praxis 
.echtsftand nicht anders herftellen» als indem er durch die Bearbeitung wichtiger Lehren berei- 
effca Befcbaffeftheit, d^A eotwickoltea VeihäJtiuf* '«hercu Digitized by ^MiÖOQIc 
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AlhiiCHKii , b. Fleil^hmsrnn : Rarißtm der Gefitzgi^ 
hung mnd Rickupßtgt im Baiern vom K Geneiai- 
.. lUkalatsrathe ^* A feljfik Is Heft. 7a S. g. 

Der Vf. bat es oacb der Vorrede (S. V) für 
i#iBckmä(sig gehalten » die Früchte feiner Studieo 
tiiid Erfahrungen» zur Zeit der Heform und Beta* 
thung der Stäside* Aber Zweige der Gefetzgebung in 
j^aiern« feitiem VaterUnde« n\itzatbeilen. Er be- 

Sinnt (S. I — la) mit einer fehi: kurzen Gefet^ge- 
ung» und verfucht (S* 13) zu beweifen, dafs auch 
jetii in Baiern die Reform i^er heftehendeii Gefetze 
einer neuen Schöpfung vorzuzielien fey: Der Vf. 
sendet diefen Satz vorzOgüch auf das baierfche 
Procefsgefetzbuch an , pod hier läfst fich nicht läug- 
rien» dafs > wenn man Oberhaupt ^die Grundlagen des 
gemeinen Pnoceffes rühmen will 9 das baierfche Pro- 
cefsgefetzbuch klar, beftimmt und mit fo vieler le- 
ßslativer Feinheit und richtigem Eindringen in dijS 
[aximen des gemeinen Proceffes t z. B. die Even- 
tbfe/lmajeim^, * das ' Verfahren normirt, dafs lieh 
fchwerlich ein anderer St^at, helfen Procefsord- 

{lung auf den gemeinen Procef$ gebaut ift, fich eines 
bltheii Gefetzbuchs rOhmen darf. 1 Will man über 
Heform •denProcefslegislation ftpeiten;^ fo muls.nian 
nicht auf die Langfamkeit .der bisherigen PrQceltet 
nicht auf Mifsbräucbe» Sprache des alten Gefetzbu- 
ches ^u^ (4 w. (ich berufen , wenn nur di^, Grund- 
lagen gut Cnd ; auch in Preufsen unq in Frank- 
reich dauern Proceffe lange , weil Hichtjer und Ad- 
vokaten die LOckehr'des Gefetzes benutzen» und' 
die g^etzlichen Formen anwenden, ohne oft den^ 
Oeift des Gefetzes erfal"st.zu haben, r^ Der Vf. hat* 
diiher fehr Recht, wenn er den W^eg der Reform vor- 
zieht, und (S. 24) vorzüglich g^egen die Annahme ei- 
nes fremden Qefetzbuches fich erklärt ; der Streit ift 
damit aber nicht geendigt, da er vielmehr erft dar- 
nber beginnt: vro die Reform anzufangen und wie 
weit fiätzn treiben fey. Der V{. geht (S« 36) zu dem 
v^chtigften, wie er glaubt, zu der Prüfung der Grund- 
lage über, wo er Cch über die Verhan^lungs und 
Uflterfuchunssmaxime erklärt» Sein Glaubensbe- 
keYintnlfe belteht darin : beideMaximen find abfolute 
Gegenfatze, welche Geh nie vereinigen laffen QS. 27), 
die richterliche Pf>Ocef$direction beruht nicht auf der 
Unterfuchongsraaximet Ce pafst eben fo zur Ver- 
handlungsmaximet und bßfteht in der Pflicht des 
Ri<^hters, darüber zu .wachent dafs alles, was vorge- 
bracht wird, in der gefetzlichen Form vorgetragen, 
und die Entfcheidupg moglichft befchleunigt werde; 
der Vf. verpflichtet den Richter, als Procefsdirector 
(S. 34) zu wachen/ dafs derProcefs in der zweckge- 
mälsen und gefetzlichen Ordnnung betrieben und al- 
les^^ was zur Veriyirrung, Verzögerung und unnö- 
thigen Weitläufigkeiten Veranlaffung geben könnte» 
vennindecn werdoj auf den Inhalt der Verhandlun- 



gen darf aber (nach tf. J7) der Richter nicht einwir? 
Ken (wobey der unrichtige Satz vorkommt, dafs 
nach preuisifchem Froceffe die 1 haUgkeit der An- 
wäii e in Bezug auf die Inftructiun nur lehr ht- 
fchr.nkt fey). Er tadelt (,3. 3HJ, da!s Gönnir in 
feinem Entwürfe durch die Erweiterung der ricli- 
terlichen Procefsdirection manche gute Folge der 
L'nterfuchungsmaxime erreiciien wollte; bey diefer 
Gelegenlieit lenkt der Vf. (S. 41) zum Rümpfe ge- 
' gen den Rec. des Entwui fs Gönner'^ in uafcrer 
A. L. Z. (im6. Nr. 184) ein, und tadelt, dafs Kec 
den wichtigen (?) Streit über die zwey MaxJmea 
filr unnötz halte, und die Erforfchung der Wahr- 
heit der AnfprOche zur Form des Procclfes rech- 
net« Rec. gefleht, daU ihn das Liob der Verband- 
lungsmaxlme nicht gebeFfert hat;' er glaubt über- 
haupt niciit au die zwey Maximen als abfolute G^- 
genlätze, und kennt keine Gefetzgebung, welclie 
rein auf die Verbandliinissniaxime gebaut, wäre; am 
wenigften ift es der gemeine Procefs , und dafs dtr 
baierlche Procefs darauf gebaut ift , kann Niemand 
glauben , welcher die Beiuromungen des Cod. ^ai* 
ßav. Kan. VUI. $. 4. Nr. 5. Kap. X. $• 15. Nr. 7. 
Kap» Xli. $• 3* Nr; 5 und 9. 5 u.f, w. kennt. Aller- 
dings ift der gemeinrechtliche Richter an den Gehalt 
der Conclufianen der Parteyen gebunden; er kana 
weder auf nicht vorgebrachte AufmrOche cder Be- 
weife ROckficht nehmen, noch die rarteyen darauf 
aufmerkfain machen ; um aber die Anfprüche unter 
das Gefetz fubi'umiren zu können, niufs«sibmge- 
ftattet feyn, das Rechtsverhältnifs , worauf fich die 
Parteyen berufen , fo ^eat es zur Beurtheiiuiig der 
Anfprüche nothwencfig ift, vollftändig kennen zu 
lernen ; , er mufs das Recht hüben , auf jecfc That- 
fache, die ein Theil vorbringt, eine befiin^^mte Er^ 
kiärung des Gegners zu verlangen, und über un* 
deutlich vorgebrachte Thatfachen deutliche und be- 
ftimrate Erklärungen zu fud^rn., Diefs Fragrecht 
des Richters, welches er im fchriftÜchen Proceffe 
durch Dekrete ausübt, verträgt ßch fehr gut mit 
der fogenannten Verhandlung£niaxiroe. -^ S. 50 

Erflft dei Vf. noch die dem baierfchen Procefsgefetz- 
uche angefchuldieten Gebrechen; verweilt abfer nur 
bey dem Vorwurfe der dadurch begOnftigten Pro- 
celsverzögferung ; gewifs find*noch andere viel wich- 
tigere Gebrechen da, und die neuefte baierfche Ver- 
ordnung beweift, wie fehr man'dieTelben gefiihlt 
hat. Der Vf. erlilärt fich noch über die Spracne def 
baierfchen Procefsgefetzbuchs , und bey Oel^euheit 
der Unvollftändigkeit (S. 62) auch über die foge- 
nannten Adminiftrativcontentiofen Sachen, und ver- 
fucht ihre Rechtfertigung. Möchte\ier Vf. bey ilcc 
Fortfetzung feiner Revifion mehr die einzeln en'Leh- 
ren des baierfchen Procefsgefetzbuchcs einer PrßfuqJ 
unterwerfen, und dem Publikum feine gevvifs reick- 
baltigen practifcben ErJEabrun^en nutthäon! 
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Leipzig, b. Vogel: Lehrbuch dir Störungin iis ^ 
Seelinlibeni odir dir Salenflörung und ihnr Bi-' 
kandlung. Voti Dr. F. L, A. Biinroth^ Vrofeitor 
der prydiirchei) Heükunde und Arzt am VVaifen-^ 

' häufe zu St. Georgeo in Leipzig. 1818« irTheil» 
396 S. ar Th.. 385 S. 8. 

Der verdjenftvollie Vf- theilt fein Werk in folgen- 
de Abtheilungen. ' Erfli Abth. Erfter Abrcbn. 
Vorbegriffe» Zweyt^r Abfcbn. KritifcheGefchichte 
der Theorie und Technik der Seelenftörungen > von 
der älteften Zeil bis auf die neuefte. Zweyte Abth. 
Theorie der Störungen des Seelenlebens: i. Elemcn- 
tarlehre; 2. Formenlehren W^hnfinn, Verrücktheit, 
Tollheit, Melancholie, Blödfinn, Willenlofigkeit ; 
getnifchte GemOthsftörungen , gemifchte Geiltesftö* 
roDgen , gemirchte Willensftörungen ; 3. Wefenleh- 
re: von dem Wefen der Seelenftdrungen Oberhaupt; 
von dem Wefen der Gemflthsftörucgen ; von dem 
Wefen der Geiftesftörungen ; von dem Wefen der 
Willensrtörungen. {^Zweytßr Theil) dritti Abth. 
Technik; Einleitung" über die Technik und ihre 
Verhältniffe überhaupt;, i. Heuriftik; indirecte 
pfychifche Methode; Ideen zu einer direct plychi-* 
Icnen Methode; 2. Heilmjttellehre; 3. Kurlehre :• 
Behaadlung der Exaltationen, Hyperfthenieen) des 
Wahnfinns, der Verrücktheit, der Tollheit; Be- 
handlung der Formen der zweylen Ordnung; De- 
prefGonen » Afthenieen , der Melancholie, des Blöd- 
finns, der Willenlofigkeit ; Behandlung der Formen 
der dritten Ordnung, Mifchungen, Hyp.er-, Afthe- 
nieen, der gemifchteh Gemüths-, Geiftes- und Wil- 
lensftörungen. Viirti Ahih. Nomothetik: i. ftaats- 
wiffenfcbaftlicher Theil; Einleitung; pfychifche ge- 
richtliche Nomothetik ; Charakteriftik der unfreyea 
Zuftände, Ausmittelnngskunft, Methode für Aus- 
ftellung des Gutachtens, pfychifch • polizeyliche No- 
mothetik; von der Orsanifation der Irrenhaufer; 
von der Einrichtung des Irrenhaufes überhaupt: von 
dem Irreii häufe als Heilauftalt; von dem Irrenhaufe 
als Verforgungsanftalt ; von den Bedingungen zur 
Aufnahme Seelengeftprter in das Irrenhaus; ge» 
richtliches Regulativ ; ärztliches Regulativ. 2. Etni- 
fcher Theil: Prophylatik, Einleitung. Von dem 
Glauben als dem Princip der Prophylaktik ; wie der 
Menfch zum Glauben gelange ; von den Bedingungen 
des Lebens im Glauben ; von dem Wefen und den 
Wirkungen des Lebens im Glauben ; von disn Bedin- 
A. L. Z. iSao. Earfiif Band. 



gungen zur allgemeinen und wirkEamen Verbreitung 
des rrincips der Prophylaktik. 

Um nun das neuaufgeftellte Syftem des Vfs. ^- 
nauer kennen zu lernen , mufs man mit ihm von M- 

f^enden Principien ausgehen. Alle Seelenleiden müf- 
en aus einer gemeinfamen Quelle fliefsen. Die 
SelbßigkiH oder die Sündi ift die Quelle diefer ge- 
meinfchaftlichen und doch oft fo verfchiedenartigen 
Seelenftörungen. Auf natürlichem Wege ift nun die 
Ausrottung der Seelenftörungen nicht möglich» 
denn unfer natürliches Wefen ift eben das Selbft, aus 
welchem das felbftifche Wefen hervorgeht, deffea 
fchädliche Wirkungen ausgerottet werden follen. — 
Aber es giäht im Menfchen ein Wefen, welches fei« 
nem natürlichen Wefen entgegenfteht , eslft feia 
moralifches Wefen, die Vernunft, welche lieh in 
unferm Selbft, als ein nicht zudemfelben gehöriges 
Princip, offenbart; denn gehörte die Vernunft zu* 
unferm Selbft, fo würden wir fie nicht von demfel- 
ben zu uhterfcheiden vermögen, fie nicht demfelben 
feindlich gegenüber ftellen, wie doch täglich ge-' 
fchieht, wenn die Vernunft und das-Selbft miteinan*^ 
der im Kampfe find. (Diefer Dualismus ift hier 
recht gut durchgeführt, nur'vermifstRec. früher die 
noth wendige Confequenz, indem der Vf. beynahe* 

fanz naturphilofopnifch alles Seyn aus der Natur 
eraus conftruirt und eben wie jene Philofophen die 
menfchlicbe Seele gewiffermaafsen als die höchfte 
Blüte des Organismus hinftellt.) Die Anerkennung 
jener Thatfache fetzt er nun al^ ausgemacht voraus 
"und gründet hierauf feine weiteren- Folgerungen. ■ 
Die nächfte ift diefe, gewiffermaafsen von Langer^ 
mann zuerft aufgeftcllte; dafs fich' wenigftens von 
der moralifchin Stiti dis Menfchen aus eipe M^lich- 
keit der Ausrottung der Seelenftörungen als Aus- 
wüchfe des felbftifchen Wefens denken laffe. Ünbe- 
fchadet der Verdienftc des Vfs. erinnern wir hier an 
diefe Idee Langermann's und geben zu , dafs er fie 
weiter ausgeführt und zuerft als prophylaktifches 
Princip aurgeftellt habe, da diefer .fie. vielmehr als ' 
den Uranfang aller wahren pfychifchen Heilmethode 
erkannte und aufftellte, eine Idee, die bis jetzt ihren 
entfchiedenen Werth behauptet hat. - 

Der Vf. nimmt als möglich an , dafs das felbfti- 
fche Wefen des Menfchen in dem moralifchen def. 
felben gUchfam aufgelöft werde, ungefähr fo,wi6 
das Gold in Königswaffer aufgelöft wird und unter- 
geht. Fernunft und Selbß im Menfchen find alfo für 
immer cntfchiedene Gegner und der Streit zwifchen 
beiden in der Provinz der menfchiichen Freiheit ift 
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nie zu beendigen. Das Leben des befteo Menfchen 
ift nur ein 'fortgefetzter Kampf der Vernunft gegen 
das Selbft und das Selbft gegen die Vernunft , des 
Geiftes gegen das Fleifch und des Fleifches gegen deü 
Geift, hier ift keine Ruhe, kein Friede. IJieTsRäth- 
fei würde aufzulöfen feyn , wenn fich aufser dem 
Selbft und der^ Vernunft etwas drittes im Menfchen 
auffinden liefse» welches fich liebend an beide an- 
fchldfle. In der Sehnfucht nach dem Beffero und im 
Glauben an das Beffere» welcher al$ lebendiges Prin- 
cip irgend einer möglichen Entwickelung feiner 
Celbft wie in einer Knorpenhülle verfchlofien liec^» 
kann diefes nur gefunden werden. Der Menlch 
furht einen HSmmel, von dem er dunkel ahndet, 
dafs er ihm beftimmt fey. — Wie der Menfch nun 
zu diefem Glauben gelange, entwickelt der Vf. in ei- 
nem der letzten Kapitel und fagt: der Glaube fey ein 
Gefchenk, diefes ley aber nur von der Fähigkeit 
zum Glauben im Menfchen gefaxt worden und unge- 
fähr fo zu verftehen , wie wir dem Menfchen Frey- 
beit, oder wie wir ihm Kunfttalent zufchrieben und 
darunter nur die Fähigkeit zu verftehen haben. Im 
Menfchen ift alles Anlage und wenn diefe Anlage zur 
Kraft werden foll^ verlangt fie Cultur ; fo ift es auch 
mit dem Glauben, er ift als Anlage da, aber er mufs 
a^uch ausgebildet werden. Der Glaube ift kein Wif- 
fen und Erkennen; zugleich warnt der Vf. aber 
auch vor dem andern Extrem, vor dem Myftici&mus, 
welcher der Vernunft fein Ohr verfchliefst ; er nennt 
ihn einen Frevel gegen die göttliche Einrichtung un- 
fres Wefens, welche uns das Auge gab, die Wunder 
der Schöpfung ^zu (chauen, und die Vernunft, um 
' in der Scnöpfung den Schöpfer zu finden. iJer fich 
alfo durch den Myfticismus felbft blendende Menfch 
wird eine Beute feiner durch die Vernunft nicht 
mehr in ihren Schranken gehaltenen. Phanta£e, wie 
wir diefes an allen Schwärmern täglich, ja ftQndlich 
wahrnehmen können. Wir können auca nicht den 
Glauben haben und alle unfere Lüften und Begierden 
behalten, die, welche die Welt nicht hingeben und 
doch gern den Himmel haben mögen , fiadnicht ge- 
fcfaickt zum Reiche Gottes. Der Olaube ift endlich 
keine Sache des Betrugs und der tieucheley gegen 
Ufis felbft und das Höchfte. Die erfte Bedingung 
des Glaubens ift Aufrichtigkeii ; unfer Selbft ftrebt 
jederzeit gesen die Weifungen der Vernunft, dpOckt 
als Princip ocr Schwere uns mit dem ganzen Gewicht 
fi^ines Wefens nieder, pie Vernunft regt uns zu 
dem Geftändnifs auf, dafs wir nicht feyen, wie wir 
follen ; femehr wir uns diefes zugeftehn, defto mehr 
erkennen wir unfer- ganzes nicntSnUtziges Wefen, 
und eine Sehnfucht nach Befreyuns von diefen Ban- 
den tritt ein und in diefer Sehnfucht liegt der Keim 
des Glaubens eingehüllt. — Die Vernunft im Men- 
fchen ift der Geilt Gottes, aber es ift nicht alles Ver^ 
nunft im Menfchen» was fich dafür ausgiebt, die Selbft* 
' fucht nimmt die Miene der Vernunft an, und fo ge- 
fchieht es, dafs der Menfch« von Stolz undThorheit 
berückt, den rechten Weg verfehlt. Die Offenbarung 
verheiGst dem ^knfcben das ewige Leben» wenn pt, vom 



felbftlfchen Leben zu fcheiden wagt. Der'GIaube findet 
aber nicht Statt, wo die Liebe nicht ift, die^ebe zu 
Gott aber findet keine Stätte im Menfchen, in welchem 
die Liebe zur Sünde herrfcht. Der Sünde den Scheide- 
brief geben, ift alfo eine Hanptbedingung des Glau- 
bens. Den Glauben muffen wir erfaflen als ein 
NichtZweifeln und fühlen in diefem Augenblick, 
dafs die Sünde weicht. Man verliert aber den Glau- 
ben, wenn man nicht über die Erhaltung defTelbea 
wacht, und unfre Wachfamkeit wird jeden Augen- 
blick vom Reiz zur Sünde betrogen ; wir verlieren, 
die reine Stimmung, mit ihr die Liebe zum Guten 
Furcht, Neid, Habfucht, Hafs und Rache bemach- 
*tigen fich oiufrer und alle Heiterkeit des Lebens 
ift dahin« Der Vf. hätte hier auch zugleich die fo- 
matifche Seite aufiaffen und zu erklären verfuchen 
follen , wie der Genufs des Weins, oder jede antfere 
dem Organismus zweckraäfsig reftaurirende Heilmi- 
thode, diefe Bilder nicht nur vorübergehend « fon- 
dern auch dauernd zu verfcheuchen vermöge; er 
kann allerdings beweifen, dafs ein jahrelanges Vec< 
harren im Qaue und Ingrioun das feftefte Nervenfy« 
ftem*zu verftimmen und böchft reizbar zu machen 
vermöffe, wie aber durch Herftellung eines fo krank 
gemacnten Organismus auch eine freundlichere An- 
ficht des Lebens hervorgehen könne , hätte er näher 
erläuter'n follen. ^ Die Thätigkeit ift das Princip 
des Seyns und der Erhaltung > das Princip des wah- 
ren Lebens; in der Thätigkeit liegt ein grofsesGe- 
heimnifs; aber nur wo Ruhe ifi» i>t Tiefe, und nur ^ 
wo Glauben ift, ift Ruhe; je heftiger, leidenfchatt- 
Ucher und unruhiger ein Menfch be^ feinem Thun 
verfährt, defto uiigedeihlicher jft feine Thätigkeit* 
Die Liebe zu den Nebenmenfchen ift die zweyte un- 
erlafsliche Bedingung des Lebens im Glauben, und 
fo wird fich das' Leben ii). der Vernunft entfalten, 
welches die Vernunftlofigkeit und die unfre jen Za- 
ftande aller Art unmöglich macht. In demOefammt- 
wefen und Wirken des Lebens im Glauben ift der 
Zuftand des Chriften in feiner Vollendung eefchil- 
dert, und es ergiebt fich zugleich, dafs dieler Zu- 
ftand das höchfte Ziel des menfchnchen Strebens fey, 
der ganze Kranz der reinen Sittlichkeit ift, der den 
wahren Chriften bezeichnet. Ueber die Bedingon- 

Pen zur allgemeinen und wirkfamen Verbreitung des 
iincips der Prnphylaktik fagt der Vf. zum Scnlufs 
noch Nachftehendes : Ueberafi, wodieChriftuslehre 
rein und lauter verkündigt wird, ift für die Verbrei- 
tung jenes Princips geforgt, aber die Klage des Apo* 
ftels : wir predigen , aber wer glaubet unferer Pre- 
digt? hallt durch alle Zeiten bis auf die unfrinn wie- 
der ; fchon der Heiland der Welt fahe es als etwas 
Unvermeidliches an , dafs vieler Saame verloren ge- 
he, wiefern er bald unter die Steine fällt, bald un- 
ter die Dornen^ aber der Heiland mufstexfen roben 
Acker nehmen, wie er ihn fand» feit achtzehnhun- 
dert Jahren ift aber viel Zeit verfioffen , fo dafs es 
wohl 2^it wäre; an Ausrottung der Dornen zu den- 
ken. Wfe foll aber diefs gefchehen ? Nicht anders 
>ü& durph eme &kc das Imwdige tihriftutbum paf- 
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fende tibritlitaiig der Staaten. Die Menrchlieit ili 
Zweck ^.(ie find die Mittel. Nun finden wir aber» 
dafs in dem Laufe der Zeiten der Zweck jederzeit 
Ober die Mittel vergeffen worden ift« Die Staaten 
haben fich zu Selbfuwecken erhoben, and die Ver* 
Dunftcuhur des Menfchengefchlechts ift theils tu ei- 
ner Privatfache» theils zu einem Mittel fOr die Auf- 
rechthaltung der Staaten geworden. Diefs foll aber 
nicht fo feyn. Der Vernnnftzweck mufs als höch- 
fter anerkannt und verfolgt werden. Die Lenker 
dreyer mächtiger Staaten haben diefes felbft öffent- 
lich anerkannt und ausgefprochen. Sie erklären 
mit Worten den Vernunrtzweck und unerfchatter- 
liehen Entfchlufs« „fowöhl in Verwaltung ihrer 
Staaten, als in den politifchen Verhältnirfen mit je- 
der andern Regierung, blofs die Vorfchriften der 
heiligen Religion des Heilandes zur Riehtfchuiir zu 
nehmen« nämlich die Vorfchriften der Gerechtig- 
keit) der chriftlichnn Liebe und des Friedens» die 
weit entfernt, blofs auf das Privatleben anwendbar 
zu feyn , vielmehr auf die EntfcblüfTe der FQrftea 
unmittelbaren Ein Hufs haben, und alle ihte Schritte 
leiten maflen, da fie das einzige Mittel find, die 
Boenfchliöhen Einrichtungen feit zu begründen und 
deren UnvoUkommenheitbn abzuhelfen. Von wel- 
cher Veredlung der Staaten aber kann hier die 
Rede feyn? Natflrlich von der des Geiftes der Staa- 
ten, der Geift der Staaten aber ift das Gefetz. Der 
Staat foll aber feine Barger nicht zum Glauben zwin- 
gen , denn dadurch wQrden fie ihrer^ Freyheit be- 
raubt. Der Sinn unferer Behauptung ift diefer: dafs 
das Interefle der Menfchheit in der jetzigen Idee des 
Staates noch viel zu vag daftehe; wo der Strom hin- 
geht, dahin folgen die Wellen, die Einzelnen hul- 
digen der «Richtung des Ganzen. Griechenland 
ftrebte nach bOrgerlicher Freyheit, und es war freyj 
Rom ftrebte nacn Herrfchaft , und feine Borger wa- 
ren Herrfcher ; fangen nur unfere Staaten an, ein 
Bioralifches 2iel hinzuftreben^ fo wird bald ein Stre* 
ben dahin feyn. 

ERDBESCHEEIBUNG. 

DAWTTa, b. Kraufe: ^ Aikin^ M. D. giograpki' 
fchi Schildßrungin , oder Ueberficht des natürli* 
chen und politilchen Zuftandes aller Theile der 
* Erdkugel. JStteif Theile. Aus dem Englifchen 
aberfetzt und bearbeitet von Frieärkk Kart 
GottlUb von Duisburg. XII » 40a und 496 S. g. 
C3 Rthlr.) 

Der Vf. diefe«; Buchs, das 1806 unter dem Titel : 
Giograpkicat Dilimations: or a compindious vUw of 
thi natural and polUkai ftate of attparts ofthegtobi^ 
hff ^. Aikin^ zu London erfchien , wollte bey der 
Herausgabe defTelben weder die gewöl^nlicben Lehr- 
bQcher der Geographie entbehrlich machen, noch 
ein vollf tändiges SyTtcm diefer WifTenfchaft liefern, 
fundern in mäfsigem Umfange und in angenehnler 
Ceftalt eiae Ueberficht des WilIeoawiUr<U^teB vob 



dem natCIrlichea und politifchen Zuftande unferea 
Weltkdrpers. geben. . Er hielt bey der Befchreibung 
der Länder zwey Gefichtspunkte feft, wie die Na* - 
tur fie geftaltet und der Menfch fie eingerichtet hat. 
per Vf. hat feine Quellen nicht genannt, und be- 
merkt nur S. IX: „dafs er in der Sammlung der Ma« 
terialien den gehörigen Fleifs und die gehörige Beur- 
theilung angewandt nahe, und ernftlich l>emC^ht g^- 
wefen fey, fich von aller Parteylichkeit und* allen 
Vorurtheilen los zu machen, um feihen Schilderun« 

(ren keine falfchen Tinten zu geben/* Der Ueber- 
etzer hat das, was i^ch feit 1807 geändert und um- 
geftaltet hat, nachgetrabten oder auch neu bearbei« 
tet, und wflrde dem Werke mehr Vollftändigkeit 
gegeben haben, wenn es ihm nicht in feiner Lage 
(die Vorrede ift zu Samrodt im Hauptamte Pr. Hol- 
land unterzeichnet) an den erfoderlichen Hülfsmit- 
teln gefehlt hätte. 

£)ie Befchreibung Europa^s fflllt den irflen^» und 
die der vier flbrigen Erdtrieile den zweutin Thell. 
Die Ueberficht erleichtert weder ein Inhaltsverzeich- 
nifs, noch eiri Regifter; die Columnentitel find nur 
ein dürftige,r Erfatz. Das ganze Werk ausführlich 
anzuzeigen , verbietet uns der Raum ; wir bemerken 
daher nur im Allgemeinen, dafs beideVff. Tdic nicht 
fQglicb getrennt werden können,* da nur leiten der 
Engländer allein fpricht) mit Sorgfalt fich ihrer Ar* 
beit unterzogen und ein meiftens brauchbares geo- 
graphifches Lehrbuch geliefert haben, das feinefn 
Zwecke entfpricht. Am ausfübrlichften hat Ur.Aikin 
das brltifche Reich befchrieben (Th. I. S. 225 f.), und 
diefs war wohl für feineenglifchenLefernotn wendig. 
Der Ueberfetzer hätte aber der Gleichheit w&gea 
auch auf die übrigen , befonders deutfchen Länder 
für feine Lefer gleiche Sorgfalt in Zufätzen und Be- 
richtigungen wenden foUen. Warum A,. S. 228 cfie 
aus der Mitte Grofsbritanniens fich nach Norden aus- 
dehnende Bergkette die englifchen Apenninen und 
nicht mit dem allgemein bekannten Namen Gebirge 
von Derbyfhire oder Peak nennt , ficht Rec. nicht 
ein , jenen Namen möchten die Lefer fchwerlich auf 
einer Karte finden. Nie erheben fich die britifchen 
Gebirge zu einer alpenmäfsigen Höhe , wie der Vf. 
S; 229 behauptet; der höchfte Berg Benevis erreich^^ 
nur die Höhe von 4175 imd nach Roy nur 4080 Fufs 
über dem Meere, fley der Schilderung des Wohl- 
ft^ndes, den* das Auge des Wanderers (nach S. 259X 
allenthalben bemerkt , hätte aber doch auch der in 
Ungeheuern Progreffionen zunehmenden Armulh ge« 
dacht werden fdllen. Jeder zwölfte Menfch ift in 
England feinen Mitbürgern zur Laft, und I816 he* 
trugen- die Armenbeyträge 8 Millionen Pfund SterU 
und die Ausgaben für Spitäler, Arbeitshäufer und 
andere wohlthätige Anftalten ausserdem 6 Millionen 
Pf. St. Daher laffen fich auch die zahlreichen Aus- » 
Wanderungen nach Nordamerika erklären, die !Ir. A 
mit keinem Worte, ei'wähnt. Bey Stoffa (S. 285) ' 
konnte vrohl die berühmte Fingalsgrotte genannt 
werden* In der Befchreibung von Hindoftan und aci« 
dcra britifchen Coloiiieeo der aufaereuropäifchen t 
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Krdtheile im xm$piin Tbeile Ttörst man auf mehrere 
Unrichtigkeiten 9 die bev einem Engländer doopelt 
auflFallen und auch vom Bearbeiter nicht bericntigt 
find« So find Debli und Agra (S. 116) fchon feit 
1803 io dem Befitz der Engländer, die auch den ehe* 
maligen Nabob von Oude (S. 117) längft fchon der 
Regierung aberhoben haben« Die Stadt Cochim Ift 
nicht mehr (nach S. 123) in den Händen der Nieder- 
länder; diefe haben fie vielmehr im Vertrag von 
1814 gegen die Infel Banca an die Engländer abgetre- 
ten. Nach S» ¥32 find die Refultate der Feindfelig- 
keiten mit dem König von Candy in Ceylon bisher 
nicht (Shr vortheilhaft für die Engländer gewefen; 
Hr^ V. D* konnte aber aus öffentlichen Nacnrichten 
vtrlffen , dafs Cchon 1815 der König von den Englän* 
dern gefangen genommen und mit feiner Familie 
nach Vellore auf dem feften Lande von Hlndoftan 
abgeführt worden ift. Die Befchreibung der briti- 
Ichen Beiitzungen in Nordamerika S. 35g f. ift etwas 
dürftig ausgefallen. Nicht alle Einwohner Canada*s» 
einige britliche Kaufleutle und Einwanderer^ die bür- 
gerlichen und militärifchen Behörden und einige 
amerikanifche Loyaliften ausgenommen, find Fran- 
2ofen, wie der Vf. S. 361 fagt. Diefs.gilt nur von 
Untercanada. Die 100,000 Einwohner Öbercanada*s 
find Englander oder englifche Abkömmlinge, fpre- 
chen englifch, und werden nach englifchen Gefetzen 



regiert. Die Stadt. Newark,<S. 363) helfst fchon (ejl 
geraumer Zeit Niagara» und ift nicht Hie I^pthadt 
von Obercanada; vielmehr eilt diefs von Ym*k, wo 
der Sitz der Regierung dieies Landes , des Gouver- 
neurs, des gefetzgebenden Rathes, der Provinzial* 
verCammlungen und Gerichtshöfe ift. Die Haupt- 
ftadt von Neubraunfchweig ift nicht (nach S.264) 
Frederikstown , fondern St. John. Von den Befi- 
tzungen der Engländer an Amerika's NordweftkQfte 
kein Wort ! — Der Ueberfetzer fcheint den Sinn 
meiftens richtig getroffen zu haben ; nnr die Stelle 
ifterTh. S.276 ift dunkel: „Eines diefer eigentbüm- 
lichen Verhäitnifre ift die Unfähigkeit , wdcher die 
Majorität der Einwohner erliegt, nämlich die der 
römifchen Kirche angehörende öffentliche Aemter 
von Anfehn und EinKommen zu bekleiden und im 
Parlament Sitz nehmen zu können/* Da Rec. das 
Original nicht zur Hand bat, fo vermuthet er, dafs 
Hr. V. D, habe tagen wollen t dafs die der römifchea 
Kirche angehörende Majorität der Em wohner, öf- 
fentliche Aemter von Anfehen.und Einkommen zu 
bekleiden und im Parlament Sitz nehmea zu köa- 
nen, nicht fähig fey. Vielleicht ift hier auch einer 
der nicht angezeigten häufigen Druckfehler; Rec. 
rechnet dahin : ifter Tb. S. 365 Dunden (tatt Dun- 
dee; S. 289 Larwick ft. Lerwick. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L Todesfälle. 

J\m 3len Febr. ftarb zu Salzburg Dr. Aloyf SandbSch" 
Uty Subprior in dem Auguftinerklofter zu Mulla, und 
aliemaliger Profeffor \der N. Teft. Exegefe und grie- 
chifchen Philologie, Er wurde am aoft^ F^r. 175X 
geboren. 

Am 9tan Febr. ftarb zu Qiemnitz der dafige Dia- 
Conus an der Jacobskirche, M Johann Karl fVtikertf 
im 39ften Jahre. Er war zu Waldheim am a^fren Sept« 
%7%\ geboren, wofelbft fein nun verftorbener Vater, 
Friedrich Ernft fVetkerr^ Prediger an dem daGgen 
Zucht* und Armenhaufe war. Nach vollendeten Stu- 
dien ward er im J. IS04 zu Leipzig Mag. Phil. Und 
noch in demfelben Jahre Colloborator an der Thomas- 
fohule, und Vefperprediger an der üniverfitatskirche, 
1806 Katechet an der Peterskirche. Im J. 1807 ward 
er nach Chemnitz als Diaconus bey der St. Johannis- 
kirche berufen ; und als der Archidiaa M* Winzer 
ftarb, ward er zu Anfange Januars als Diaconus an 
der Stadtkirche beftarigt. Als Schriftfteller ift er 
durch eine Ausgabe des Tacitus, welchen er Finlei« 
tungen, Zeit- und gefcbichti. Tafeln und erklärende 
Anmerkungen för ftudtrende Jünglinge und alle 
Freunde der aUen Literatur (Leipz. igi). ir Bd) bey- 
fügte, ingleicfaea durch (eine Auszüge aus Reinhard' t 



Kanzelvortragen (Dr. Reinhard'^ Erhebungfen fiber 
Wtth und Gegenwart zu Gott und Zukunft. Cl^emoits 
18 lO vortheilhaft bekannt worden. Auch fetzte er 
fort: 7. Picot's chronologifche Tabellen der allgemei- 
nen Wehgefchichte. (Ldpzig 1808 — 1818. irBaiHl. 
xe — Bte Abtheilung), und G» J, Petfchen's MateriaÜea 
zu Religic^nsvortragen bey BegräbniCfen. $r £d« u St< 
(Chemnitz iSip)« 



n. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Hr. JC A. MSLrtens^ OI)erpred»ger an der JMartim« 
kirche zu Halberftadt, ift zum Superintendenten für 
die Diöces (ialberftadt ernannt worden* 

Se* Ma},, der König Yon Preufsen» haben deniHn. 
Dr. Bernftein^ Profeffor der Medicin an der Unmr£« 
tat in Berlin» die grofse goldne Verdienft* Medaillt 
zu Ter4aihen geruhet« 

Der Ter dien ft volle Conrector, Hr.M Gottloh Kiefs* 
üng an der Stiftsfchule zu Zeitz (geb. zu Reicbenau *i 
der Oberlaußtz den i6ten Wkrz 1777), ift Rector an 

Sedachter Schule geworden. Als Pbiiolog bat er Cch 
urch eine neue Ausgabt von Theocritts Relifaiis, 
(Leipz. 181 8)1 rahmlicbüTt bekannt gemacht» 
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L Ankündigungen neuer Bücher» 

T oa den beiden intereUanten Werken: 

Gefckichte dis Fclizugt van i^gg 
und : . .^ 

Grumdfltze dir Strängte^ erläutert durch dio Darr 
IteDung des Feldzugs von 1796 , Terfalst Ton Sr. 
luiferL Hoheit dem Erzherzog Karl^ 

find unter FoTgenden Titeln franzöfifche Ueberfetzun- 
gen erfchienen : 

Camf eigne ie 1^99^ in Allemafftt it enSuiffe^ par l'ao« 

teur des priiicipes de Strat^ie d^Telbpp^s par 

rbirtoire de laCampagne de 1796 en Älleroagne, 

, X Tomes ' in 8* ayec Cartes et Plans in Folio.' 

Prix 15 Rlblr. 

Princiftf de StratSgie 
developpes par rblftoire de la Canpagne de.1799; 
en Alleiziagn«?. Ouvrage traduit de Taliepiand. par 
un officier auiricbien.' 3Tomes in.g« ft un .Cahier^ 
de Plans in Folio enlumine«. Pi^ix 20 Rtblr« , * 

and find diefe beiden Werke um die beygefetzten Preife 
durch jede Buchhandlung zu bezieben. 

Karl Schäum bürg und CQmp.| 
Buchhändler in W i eo* 



ben 



Bey A* O. Liebeskind in Leipzig, ift zu h»» 



v.Riiche^ Preufs. Oberft, Vtrfuch einer veBßändi'' 
gen Bau -Praktik für Feld -Ingenitnrt und Iwfante' 
rie - OßUiert intbefonden» Oder : Anweifnng zum 
fraktifcktn Bau alfer im Felde vorkommijieden -Fer* 
fchanzungen^ Und aller deffen^ ivat arf' Feldhefeßi^ 
gung Bezug haben kann» HauptlAcUich zum Selhß* 
unterrieht bearbeitet* Zweyte Termehrte Auflage« 
Mit 15 Kupferiafeln* gr. g.. .Preis 3 Rtblr. 

Die Verfcbanzungskunft, die einen wefenthohen 
Tbcil der Rriegskunft! bildüt, kenn nicht allein pi«fc^ 
t\(ch gelernt werden,, da diefs fefar oft eine aMngeh 
kafte Ausfühi'ung zur Folge haben wfirde, fondei^ &9i 
mufs auch tbeoretirch ftudiert werden, unä bey dem 
Bau einer Verfchanzung jede Torkommende Sohwie- 
rigkeit zu hefeitigen. Selbft hohem MilitiUrperjoneill' 
iQurs es wichtig leyn diefen Gegenftand genau ken- 
nen zu lernen, da iie in die Nothwendigkeit. .f^ejtzt 
A. L. Z. \%kO. Erfiir Band. 



werden kdnnen , ein Werk auffuhren und in zweck- 
mäfsigen Vertbeidigungiftand fetzen zu mafTen* Der 
Herr Verfaffer hat fich bemuht « diefen Gegenftand 
grundlich und deutlich aas einander zu fetzen, und 
der Bey fall, womit die erße Auflage «ifgenommen 
worden, giebt einen Beweis, dafs ihm fein Unterneh- 
men gelungen iCt« Diefe zweyte Auflage ift mit fiden 
praktifchcn Bemerkungen bereichert worden, und 
enthält ein ntufts intereffantes Kapitel über paffagera 
^Feftungen, oder über den Bau und die Einriobtong 
Ton Feftungen für den Augenblick. 

• 

In der Baumgärtne r'fcben Buchhandlung' in 
Leipzig ift fo eben erfchienen und in allen Buoh-^ 
handiungen zu haben;' 

(Die Gefchichte der Juden 

Ton der Zerftörung Jerufalems an bis auf die gegen« 
wlrtig^n Zeitün* Von Hannah 4dßmr in Boftda 
^ in Nordamerika. Aus dem Englifohen überletzt» 

ster Theil. gr. g. t Rthfn is gr. . 

AlFeh Staatsmännern uiid jedem gebildeten Lefer 
empfehlen wir diefes höchft lehrreiche Buch. Die Ju- 
den haben ihren Charakter und ihre Lebens weife noch, 
wie vor länger als zweytaufend Jahren, und man kann 
mJtReäit behaupten, daüs, wer didfe Gefchichte nicht 
gelefen bat, :die Juden 10 ht genau und. vollkommen' 
kennt; fie hat dasAbwechfelnde und Ueberrafchende 
eines Romans, und ift. doch die lautere Wirklichkeit. 

Kriegsbitliothek, 

^ enthaltend die Gefchichte der Befreyungskriege in 
Spanien , Portugal , Rufslan^, T>eutfchland, Ita- 
lien und Frankreich, Toni Janr ijog bis igif. 
Dritter Band. Der BeFrey ungskrieg in Deutfcb- 
,; hnd im Jahr igij. Zweyte ftark vermehrte und 
verhefferte Auflage. Mit a Planen von der Schlacht 
hey Leipzig, gr. g. Brofch. 3 Rthlr. 

Das Jahr igi) ifV des wicbtigfte Jahr för jeden 
Deutfql^en, und' es giebt wo^il nicht leicht jemaiiden, 
der nicht begierig wäre, die grofsen EreigniffB def-^ 
felben vpllßindig und der fVahrheit gemäfs luinn^i za 
leVnen, Diefen Anflehten entfpricht vorzuglich diefe. 
neue Auflage des 3ten Bandes der Kriegsbibliothek« 
der nicht blbfsum zehn Bogen vermehrt, fondern auch 
fehr ver belfert erfcbeint. Der Verfaffer ift Auffen.r^rTT^ 
P (4) zingy.0^^ 
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zenge vieler wichtigen Vorfälle gewefen , Bat mebrere 
l^ßndtchrUülchß AjiHätze benutz^, unc! Uun ift kein 
gedruckte« Werk,* z. B. Plahn's Krieg in Deutrchland 
u. r« w. entgangen, das er nicht zur Venrollkommniing 
feiner Arbeit zu Käthe gezogen hätte. Das Ganze lie- 
fet fich eben fo angenehm, als es lehrreich ifi^ und 
wir können es jedermann mit Recht empfehlen, der 
fich genau von den grofsen Ereigniffen des Jahres igi3 
unterrichten wilL Am ansfuhrlichften ift die Schlacht 
bey Leipzig' bebandelt; und niemand kann diefs'Werk 
entbehren , der das Schlachtfeld bey diefer Stadt mit 
Nutzen befocben will. 



IL Vermifchte Anzeigen. 



An du Herausgeber der AH gemeinem UUratur-Ziüun 
M Halle. 

Leipzig, den 15. Marx 1820. 
Ungeachfit dtr frtunifchafilUheu Verbindung ^ in dir 
Uk die Ekri hake mit Ihnen ft'u langer Zeit zu ßtken^ iß 
es von mir doch forgfäkig vermieden worden^ ^ mit dte 
folemifcken Verhandlungen^ . i« welche ich mit dtm Dr, 
Mttltner in fVeifsenfelt durch deffen öffentliche Be- 
haujitung^ ^^daß ich als Unternehmer dßs Utr* 
mes ^ehrlos genug verfahre^ die darin befind' 
liehen Recenfiouen «0» den Feinden der'Autol 
reu einhandeln zu laffeu^ um fit nur reckt 
wohlfeil zu bekommen^\ verwickelt worden Ha, ss 
behelligen^ und iß das^ Was ich darüber geßirieben vad 
bekannt gemacht habe^ feiner Natur nach nur für ein klei» 
nif Publicufk beßitHmt gewefen. HerrMuUner hat ütjt 
meine Difcretion nicht gewürdigt^ und er hat das kleiu 
Büchlein j du von mir darOber erfchienen^ und das niekst 
als bloße Actenßücke enthält^ für 'wichtig geuttg gehaltet^ 
um es in allen in deutfcher Sprache erfcheineudem Zeitungen 
einer fViderlegung werth zu achten^ Ich habe dagegen nur 
in einer einzigen^ und zwar in der^ wo die mSBntr- 
ßhe Beantwortung zuerß erfchienen , eine Erwiederung dar^ 
CLuf bekannt gemacht (im Öj>pofitionsblatt) , uitd ich gianhtt 
es dabei) beruhen laffen tu können^ als ich geßem nach dm 
Emyfang Ihres Februar ^ Hefts nicht ohne eitum Augenblick 
Befremdung bemerke^ daß Herr M. diefe Angelegenheit auA 
^or das gelehrte Publicum gezogen und feine voriin gedadat 
An die refo. Sabfaribenten auf die allgemeine figenannte Beantwortung 3>enfaBs Ihren Btktem einverleibt 

hat. — Da ich diefe nun mit Recht als Amtaien der dent^ 



Liechtenßern^s Staateniunde. 

Bey C, H. F. Hartmann in Leipzig ift foeben 
erfchienen und in allen Bncbhandlnngen zu haben : 

Handbttch der aOgemeitten fVelt- und Staatenbunde^ oder 
comparative Darftellung deffen, was wir im 
Weltall auf imferer Erde wahrnehmen, mit den 
Grundfätzen der Wiffenfchaf ten , welche die Ge- 
fetze för diefes Seyn der Dinge befiiramen. Von 
Jofefh Freyberm p. LUduemßeru. a Theile. gr. g. 
sti9 o« ?o« 5 Rthlr« la gr. 

Hoffentlich bedarf es nur der kurzen Anzeige die-^ 
(es neuen fo wichtigen Werks des Herrn von Liechten- 
ßeruy um demfelben recht Tiele Freunde zu ver- 
fcbafftn« 



Encyclopädie 
der Wiffenfchaften und Künfte 

Ton 
Erfch und Grub er. 

Der vierte Tkeil von der attgemeinen Eucyclo*- 
fädie ift beendigt und umfaf« die Artikel: 

Anaxagoras bis Afotheke, 
Mit 7 Kupfern und Landkarten* 

Die Verfertdun^ gefchieht unTerzoglich , und mit 
dem Empfange diefes 4ten Theils wird die Pränume- 
ration f8r die 3te Lieferung oder den 5ten u. 6tenTbeil 
fillig, an denen unajif gefetzt gearbeitet wird. ^ 

Leip9(ig, im JUArz ig3o. 

Johann Fr. Oleditfcfa» 



Anzeige. 

Richter Therafie^ VHL und letzter Band, er- 
fcheint zu Johannis diefes Jahrs. 

Ein Auszug aus dem nun voBßändigen Werke in IV 
mäßigeu ßüttdeu ift ebenfalls unter der PrelTe. 

Die Nieolai'fche Buchhandlung^ 
in Berlin und Stettin. 



fehen Literatur betrachte^ in welchen die Aufnahme einer 
BefcUmffung mir nicht gleichgültig ftifn kann , fo werdet 
Sie die Gerechtigkeit haben ^ den beiden nacl^lgenden Ar- 
tikeln ebenfaüs in Ihrem Inflitute einen Platz zu gönnen^ 
und es Ihren jetzigen und künftigen Lefem zu überhffen^ 
für wen der beiden ^olemißrenden Gegner fie fich erldären 
wollen. — Ich glaube - einige Anßtrücke arf die Anerken- 
nntfg aller Freunde der deu^chen Literatur zu haben ^ nnd 
Airfalfd jedem unfarteyifchen Urtkeile mit Ruke ^tygen 
feheu. Mit der voUkommenßeu Ergebenheit 

Brockhaut. 

I. 
An die Herausgeher dei Oppofrtionsbtatts. 
.Meine Herrenl 

Eine längere perfönliche Abwefenhett Ton Haote 
ift Urfaehe, dafs ich erft jetzt, durch Freunde davon 
benachrichtigt, Kenntnifs von einem mich betreffen- 
den Auffetze des Herrn Af üllutr in Wkifsetefils erhalte^ 
welcher £cb in Mr. ooo. Ihrer g^cbätsten Blauer be- 
findet* 

Herr Mällner, nach feiner Gewohnlieit mit klein* 
ftädtifihem Vomehmthuu Belehrung und Malsirang pr«* 
digend, wShrend er die ftudierteften Beleidigungen 
und Perfönliohkeiten ausftabt, bat in diefem Auffatse 
•inen«! mich gefcbriebeimi Briefj[vied|Br|fbdrackeo 
)^itizedby VnOOQlt Ist 



669' 



Num. g4^ APRIL 1820. 



•70^ 



lalTen, welcher zvihrtt ytm biir felbTt in den nMülltu- 
mnis'^ öffeatlich als Beltg einer auf's äufeerße getriebe- 
nen Rßkkeis aitgetheih wurde, und eben desDocumene 
war, über welches Herr L. A. T. in dem dort gleich- 
falls befindlichen Gutachten das Urtheil ausrprach: 

»Wer fich To auszudrucken beliebt, gehört — bey 
allen Mubn! — dem Föbel an» und Tcrdient die 
K^rafAr»/fg jedes Gebildeten; werferner, wie Herr 
Mtillner^ eine Sprache wie in feinem Scblufsbricfe 
»(es ift diefs diefer im Oppofitions blatte wieder ab- 
gedruckte)'' fich gegen Perfonen erlaubt , die ihn 
zuvorkommend und mit Achtung behandelt, ja mit 
ibm »(eine Reibe von Jahren lan^)" in freundÜ- 
ehern Verkehr geftanden haben, JUr ift unwitrüg^ 
jt die Segftuttg der Mufen genoffen zu haben ! " 

Da ich diefe Anficht meines Freundes T. Tollkom. 
mentheile,— (und welcher Menfch von Bildung und 
lebensGite wird es nicht?) — und da ich mit des 
Herrn Mulher WaFfen. ans Koth und Galle, (von ihm 
hi\d Humor bald Kritik genannt,) mit welchen er ge. 
wohnlich zu kämpfen pflegt» nicht wieder dienen mag, 
fo enthalte ich mich , aus Achtung gegen mich felbft, 
gegen den würdigen Charakter Ihrer Blätter und ge- 
gen Ihre Lefer aller und jeder Erwiederung auf di» 
rohen Ausfalle und koftbaren Seitenblicke derfelben in 
diefem ganzen Auffatze, und verweife diejenigen, 
welche ein näheres Intereffe fühlen, diefcs ganze von 
Herrn MHHner allein angefangene, liierarifche Skan- 
da) in feinen Zufammenhange kennen zu lernen, auf 
die Mmneriaua (Nr. I), wo*iich alles actcnmäfsig und 
Tollftandig erzählt und belegt findet. 

Alt Beytrag zur Cbarakteriftik des literarifcben 
Verkehrs und des Zuftandes der Kritik in Dcutfchlnnd 
nn Jahr ig 20, nncl zurKenntnifs der petits ^ranis hom* 
w« und Wortführer unfercr Tage, werde ich diefe- 
Sammlung MfiZ/ner/flÄÄ, fo lange fioh Stoff dafür dar- 
bietet, mit diplomaiifcher und hinorifcherT?eue fort, 
letzen, da ich, wenn einmal in,diefer ernften Zeit 
um folche Lumpereyen geftritten werden mnfs, um 
doch zu einigen Refultaten dabey zu kommen, den 
Kampf in gefchlofsnen Reihen der Muüner'feken Kofa- 
kentaktik vorziehe » zu der ich. auch weder „gelehrt'* 
noch gelehrig genug und dafür zu alt und zu fchwer- 
'^^ßgJg ge«rorden bin, dabay auch gegen einen Por- 
tenfer , der immer — «hgleioh er ebenfalls fchon feine» 
oder gar meine Jahra zjihtt — noch fein entretkat i 
]tois macht *), frets den kurzern ziehen mufste. — 
Zudem laffea mir di« Gcichäfte meines n^uchtacUns^ 
dazu nicht gut die Zeit, da diefer viele Kunden hat, 
wnd mehr, als ein gewiCfer «Buehladanb alter ** in Len- 
kopetra, der mit gewiffen ♦»ElemenUn'» Jahre lang 
leil hielt» bis jGe endlich fchimmlig, oder, wie man 
w» lagen pBegt, Makulatur wurden, und nun neuge- 
backen als ate Au^^abe den ftutzigen Kunden ange- 
boten und auf den M^rkt^n als frifche Waare empfak- 

♦) Besieht fich auf eine eigene VexCcherung Mulintt^s in 



len und ausgefchrien werdein* [Man Tergleiche dte 
Umfchlag zu den Mullnerianis (Nr. I.)]. 

Ich mufs jedoch noch , der hiftorifchen Treue zn 
Ehren, die Müllner'fche Anführung im Oppofitions- 
blatte, dafs er mich wegen jener , hier aber getreuer^ 
als in feinem Auffatze wieder gegebenen Worte meines^ 
Freundes T. bey meiner Obrigkeit tnjttfiamm belangt,' 
oder auf die Edition des quaeß. Briefes gerichtlich an- 
getragen habe (ich citire aus dem Gedächtnifs, da 
ich das Oppoßtionsblatt nicht zu^ Hand habe und do« 
her den gebrauchten Ausdruck nicht diplomatifcb ge* 
nau angeben kann), um im Müllner'fchen Stile zu re^ 
den (et leftyle eft l' komme hat Buffon gefagt), förm- 
lich Lügen ftrafen^ indem mir bis heule den 9. Fe* 
bruar keine Klage deshalb inflnuirt worden. (Andere' 
Leute und auch ich würden nur fagen: nda// die ge- 
richtlicke Klage des Herrn Hofraths MäUmr mir bis zum 
9ten Februar noch nicht zugekommen fejr/') 

Ich fchliefse diefe kleine Nothxvehr mit dem Motto 
zu den MüHnerianis (Nr. I.) : 

Treulich den Künften oUiegem , — mildert die Sitten^ 

duldep. nicht rohe öeßnnungl 
und dem Weisheitsfpruch Apollo* s des Leukopeträers : t 

JVtt zuerft hds tvirdy hat die Partie verloren; wird 

er gar grob , fo wird er doppelt bite! . 

Genehmigen Sie, meine Herren, die Verficbe* 
rung meiner ausgezeichnetften Hochachtung* 

Leipzi^i den 9, Februar 1820, 

(war gez.) Brockhaut. . 

IL 

Ein paar tTorte über Herrn Mütlntr^s eifikundart 
und zweyti Recenpon der diefsjHhrigen Urania p 
dii im Morgenblatt befindlich y und über deffen 
fogenannte y, Beantwortung der MBtlne^ 
riet na** in allen Zeitungen und ZeitfckrifUn den$^ 
feher Zunge. 

Was ich über jene fogenannte Kritik der Urania 
dem Publicum mitzutheilen mich YerpRichtet fühle, 
ift für eine Zeitungs- Replik zu weitfchicbtig. Es wird 
daher im zweiten Heft der Müüneriana Platz ßnden. 

Schon das erfte Heft diefer „MüIlneriana^Xcheinr^ 
ob et gleich nnr über eine einzige That de% gKofsen 
Meifters in Weifsenfeis Bericht giebt, recht den wun- ' 
den Fleck bey ihm getroffen zu haben ; 

Und wie hetrBehtlieh du weinfl ob der kritifcken Kulhe ; . 

getvifslich 
Traf iie den rechten Fleck, weil dn fo jämmerlicll 

fchrein. ^' 

Denn wie könnte ßdi fonft der grofie Mann die ge^ 
waltige Mühe geben, ein fo nn bedeutendes, feiner Na- 
tur nach nur für ein kleines Publicum beftimmtes^ 
kleines Hiftorienbnchlein (das jedoch bereits eine 
iicr^e Auflage erlebt hat) in allen Zeitungen und Zeit- 
fchriften des lieben dcutfchen Vaterlandes mit folcheni T 
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Schimpf unAfauren Spafs zu'Terfolgcn? Wo ich wenig. 
Ttens nur öin Zcitungsblatt auffchlage, fälli mir diafe 
ecrafirende ^Beantwortun^^* in die Augen und" ich dar- 
über fchier in Ohnmacht. 

Ich habe im Oppoßtionshlatte, wo diefe kofthare 
Beantwortung eticr/^ geftanden haben foll, fo bald ich 
davon Kenmnifs erhalten ,, ein paar Worte darauf er- 
wietlerty und es mag damit genug feyn. Man darf 
dergleichen Dinge nicht zu oft fehen und lefen muffen, 
{pn^t wandelt einem leicht darüber ein Ekel an , wie 
es mit den Auffetzen des grotsen Apollo , die Cch im- 
mer in allen deutfchen Zeitfchriften zugleich Enden, 
da er, als IVlitarbeiter an allen, auch allenthalben 
freye Eniree bat, beym Publicum häufig der Fall feyn 
fpll. 

In diefem befonderen Falln, ich meyne die zer* 
fohmetternde „Beantworttmg'* der «Malhaeriana,** 
weifs — dünkt mir,, das Publicum fo ziemlich , was 
die Gentilezze des He^m Müllner in Weifsenfeis, ge- 
hörig verftanden, tagen wollen. Oder irren wir, 
wenn wir glauben, dafs die Mültner*fclien noblen 
Kraftausdrncke: »ewre gediegene eifeme Stim gegen ihn 
zeigen;^ ^Libelle gegen ihn fcHreiben und drucken;^ nV^r- 
brechen^ Ehrhfigkeiten , Schelmfrucke an ihm begehen;^ 
jhnn Gelehrter feyn ; '' Jieinen Gejchmack haben ; " nSfra- 
che und Poefie nicht beurtheilen können;^ ^Jkh eintr ah 
ten Bekanntfchafi fch&men^^ in anderes und einfaches 
Deutfeh fiberCetzt nichts anders heifsen^ als : »«» dit 
Unfehlharkit des grofsen Mannes einmal gezweifelt;*^ ^ihn 
nicht für den erftcn Dichter und Kritiker aller Zeiten und 
Volker gehalten ; ^ ^feinen Yngnrd und ftine AlbaneferiUy 
fo wie feint Späfse langweilig j gefchrai^t und gezimmert 
aefunden;^^ vfeine zweyte Editign des großen gelehrten 
Werks , Elementarlehre u.f w. genannt , für einen nP^ff* 
erklärt zu kaben** und t^an feine Tauhennatur^ feine Be- 
fcheidenheit ^ feine echt freuridfchaftlichen Gefinnungen und 
handluugen nicht recht glauben zu wollen, ** 

Obgleich Herr Mällner umlängft in allen deutfchen 
Buttern und Zeitungen hat drucken lafsen, dafs n^er 
zuerft bös würde y die Partie verloren habe und doppelt 
bite fetft*^ fo bat er diefen Weisheitsfpruch bey den 
Müllnerianis doch in der erften Hitze Tergeffen: denn 
er ifc nicht blofs in allen Zeitungen über uns bbs ge- 
worden, fondern er hat uns fogar deshalb gleich bey 
unferer Obrigkeit belangt. Herr Müllner ift nämlich, 
fehr wifsbegierig.und hält febr viel darauf, da er 
felbft immer fo offen verfährt, die Namen der Leute 
zu wiffen, die über ihn etwas fchreiben oder cirucken 
lafTen, und fo mßchte er gar zu gern wiffen, wer der 
böfe Herr T** ift, der gefagt hat, wer Geh fo wie 
der Herr Müllncr in der queft. Sache betragen, und fo 
wie er gefchrieben habe — gehöre zum Pöbel undfey der 
Gunft der Mufen unwerth» Unfere Obrigkeit fcheint 
aber unfere Rechtfertigung deshalb gebilligt zu haben, 
wenigCrens ift uns bis heute kein Auftrag geworden, die 
Wil^begierde des Herrn MüUner zu befriedigen. 



Das Weitere und Breitere wird fich im zweytea 
und den folgenden Heften der Mtillneriana , die wir 
zu unferm und Andt^rer Spafs und zur Belehrung der 
I^achiyelt, wen^ fie an diefe Adreffe kommen, alr 
einen ftebenden Artikel unfers ffBmcUadens^ fortzu- 
fetzen, und zur Kurzweil auch mit einer 3i»//ffer.Ga{- 
4erie nach Art des Umfchlags zu Ür. .1. (der auf der ei- 
nen Seite Herrn Müllner aU Herold feiner Thaten 
und feiner unfterblichen Werke forftellt) zu beglei- 
ten gedenken. 

Vielleicht gefcbiebt unferm grolsen Di<^ter und 
Kritiker fellift ein Dienft damit, wenn es wahr wäre, 
was jun^ft Jemand zu uns fegte: «der Müllner ift ein 
anderer Heroftrat ^ der fich nur freut, wenn Ton ihm 
die Rede ift; das ff^e ift ihm am Ende gleicbgühif 
dabey.*" 



Leipzig, den 39, Februar iftao« 



Brockhaus. 



, Erklärung. 

2u meiner Ueberfetzung ron Karamfin*s''Ge' 
feuchte des rußifchen Reichs find mehrere Druckfehler 
und Verbefferungen nicht angegeben, weil mein Ver- 
leger die Tollftändige Angabe derfelben, wiegender 
Entfernung vom Druckorte, nicht zur rechten Zeit 
benutzen konnte. So fteht z. B. Seite 26. Zeile 6 ron 
unten: „im yir^w«eA«^f« Jahrhunderte** ftatt «im/eci/- 
ten Jabihurjd<!Yte**; S. 29. Z.4 von oben: ^Veheffahrt" 
fiatt rt^uffäkrt^^; S. 152. Z. 20 von oben: ^SwSktosMs 
Krieger von Hunger ^^ — , für ^Swätoslav's Krieger er- 
matteten von Hunger"** \ S. 187. Z. 1 von oben: ^Gefckick- 
w** für nKirche^'-, S. 194, Z. 3 von oben: »ear Ckrißo'^ 
für n^ordem Chrißentiume^^; S. 505. Z. 14 von unten: 
nVor ganger ^'* für ^Nachfolger'' u. f. w. Die volKtän- 
dige Angabe hiervon wird dem zwefften Bande beyge- 
fügt werden. «' 

Zarskofelo, den ii. Decenber itip« 

von Hauemfckili. 



Berichtigungen» 
Zu meiner kleinen Schrift : Novae SymMae ad rem 
uumar. Muhammedan. (Halae 18 19) finde ich mich ver- 
anlafst, hier die Berichtigung einiger der darin vor- 
kommenden Druckfehler nachzuliefern. Pag. V. l.ult. 
Het: lithogr, — p. 3. l. 13 : Tseherteskm — p. 13. 
1. 21: (at. 356}. ib. Dtchordsch. — p. 26. 1. 3: pre- 
tetur — 1. 5: cufut — p. 27. 1. 13: Kotb — 1. 19: 
feeeporoM»- — p, 31, 1, la: egmut — p. 37. I. pen. 
adde: lectiomem -« p.40.1. aa: indMtor» — p4^« 
1. 1 : diffitear — 1. 11 : Cotfiat. — Die ebrigenDracIc. 
fehler werden, hoff* ich, keinen Anftofs erregen. 

St. Petersburg, imDea 18x9t 'Fraehn* 
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OEKONOMIE. 

New -York, b. E. Worthington: An exammation 
tnto the ixpidiency of a boari of agriculture in thi 
flate of New - Tork. Publifhed by the New - Ycirk 
correfponding afTociation for the promotion of 
internal improvemepts. i8I9* 64 S. g. 

Diefe kleine Schrift ift fehr interelTant, Dicht nur 
wegen der Grandlichkeit, womit fie ihren Ge- 
genftand behandelt, fondern auch weeen der darin 
enthaUenen ftatifiifcben Noti/.en, die Klar zu Ta^e 
legen, wie groi's die Uülfsquellen eines Landes» wie 
Nordamerika ft ad, deffenCuhur inftetem Fortfchrei- 
ten begriffen ift, derfen Verwaltungskoften gering 
und, und das kein i^rofses ftehendes Heer zu ernäh- 
ren hat. — Die vollziehende Gewalt hatte der Legis- 
laturdes Staats von New- York die Errichtung einer 
öffentlichen Behörde zur Beförderung des Acker- 
baus {boardf of agriculture) empfohlen, — eine 
Maakregel, die in diefer Schrift durch ausfährliche- 
re Gründe unterftiUzt wird. Sie geht von dem 
Grunclfatz aus, dafs Ackerbau die Urquelle des 
Reichthums alter Staaten in^sbefondere des Wohlftan- 
desdprV. Sr. fcfy, und zeigt wie die phyfifche und 
moralifche (in Kückricht auf das unbefchränkte Ei- 
genthiim, frey von Zehnten gutsherrlichen Praefta- 
tionen u. f. w.) Befchaffenheit des Landes zum Ge- 
deihen der Landwirthfchaft vorzüglich geeignet fey« 
Inshefondre aber bietet der Staat von New x ork ei- 
ne gröfsere Maonichfaltigkeit natOrlicher Hülfsquel- 
len dar, als irgend ein Land von gleichem Umfang. 
Seiner phrfifchen Befchaffenheit nach theilt er lieh 
in drey Theile, deren einer fich öftlich von den das 
Land durchfchneidenden Gebirgen bis an die Seekü- 
ftcerftreckt; der zwcyte begreift die gebirgigle Ge- 
gend , und der dritte , das grofse fruchtbare Land, 
welches fich weftlich. von den Gebirgen bis an den 
St. Lorenz -Flufs, die Seen Ootario und Erie, die 
nördiiche Grenze von Penfylvanien und die Quellen 
des Fluffes Mohawt erftrecken. Der öftliche Theil 
ift ein reiches fruchtbares Land, in welchem einzel- 
ne Diftrikte bereits einen hohen Grad der Gultur er- 
reicht haben, andre, die Marfchgegenden eine üppi- 
ge Vegetation darbieten, die nördlichen, zwar min- 
der fruchtbar aber durch die Thätigkeit ihrer kraft- 
vollen Bewohner, fich in einem blühenden Wohl- 
ftftnd befinden. Die T häler des gebirgigten Theile 
find fruchtbar, die höheren Gegencjen ent-^altcn von 
Bächen durchwälTerte VViefen, die noch mancher 
VerbeCferung^o fähig find«. Der weftliche Theü ift 
A. L* Z* 1820. Erßir Band* 



einesderherrlichften Länder des Erdbodens, wel- r 
ches in feinem weiten Umfang bequem mehrere Mil- 
lionen Menfchen nähren kann. Das Land Qppig 
durch die Vegetabiiien, -welche er Jahrhoriderte lang 
hervorgebracht hat und auf demfelben abgeftorben 
find« unerfchöpft durch Gultur, befitzt auen Mergel 
;nnd Gyps. Letzterer ift lange Zeit von den ßritti- 
fchen Befitzungen eingeführt worden, bis roaii kürz- 
lich in der Graffchaft Onankaga, beym Graben des 
grofsen weftlichen Kanals zwey grofse Lagen davon 
gefunden hat. Nächft einem fruchtbaren Boden und 
-gefunden Klima kommen die Mittel in Betracht, um 
-die Erzeugniffe der Landvtrirthfchaft nach einem vor- 
.theilhaften Markt zu. tranfportiren. Die Regierung 
von New York ift zu dem Ende auf ein Syftem in^ 
nerer Communication bedacht, das alles üfiertreffen ' 
wird, was man in Europa feit einem Jahrhundert se- 
fchaffen hat. Der nördliche Kanal, welcher den 
Hudfon mit dem See Champlain, und der wcftliche 
Kanal, welcher jenen Flufs mit dem See Erie ver- 
bindet, bilden jetzt fchon eine Communication , je- 
ner des Nordens mit dem Süden, diefer des Weftens 
mit dem Often. Grotsbritanoien hat einen Flächen- 
inhalt von 49000, New- York von 46000 Qu. Meil. 
Cotquhoun fchätzt den Werth der Erzeugniffc der 
Landwirthfchaft von Grofsbritannien und Irland auf 
LSt. 216,817,634; davon |, welche auf Irland fallen, 
abgezogen, ergiebt für Grofsbritannien einen Ertrae 
von LSt 130,090,574. Was nun New- York (wo 
die Bevölkerung fich alle 20 Jabi' verdoppelt, wäh- 
rend diefs in Grofsbritannien kaum' alle 100 Jähr de^ 
Fall ift) im Durchfchnitt fruchtbarer und unter un- 
gleich günftigeren poliüfchen Verhältniffen , nicht 
produciren werde. 

Nachdem gezeigt worden, was für jnahnichfal- 
tige KennlnifCe, mit der Landwirthfchaft, als Wif- 
fenfchaft, zufammenhangen (Phyfik, Chemie, Geolo- 
gie, Mechanik, Thierarzeney künde ti. f. w.) durch 
welche Mittel in Europa die Fortfehritte derfelben 
befördert find, und wie fie/rn England erft recht in 
Aufnahme gekommen, feitdem durch die patrioti- 
fchen Bemühungen des Sir ^hn Sinclair ein board of 
AgricuUure errichtet worden, wird diefe Maafsre- 
gel auch für den Staat wn New- York empfohlen. 
Nach den der Legislatur gemachten Vorfchiägen wür- 
de diefe Behörde in der Stqdt New- York ihren Sitz 
haben, aus dem jedesmaligen Gouverneur des Staats 
als Präfident, einem Mitgliede aus jedem Hauptdi- 
ftrict, einem Profeffor der Landwirthfchaft und 
Chemie und einemGeneralOber- AufTeher derLand- 
wrthfchaflL beftehen: die Summe von 300QOiäoUmts^^l^ 
Q (4) Digitized by VrjijSPg IC 
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jährlich würde ihr zu Verwendungen Behuf des 
At^kerbacs anzoweifon feyn. Der Staat' von New- 
YörR »habe in- den letrten Jahren einen Schulfond 
von 6,675,129 döWrtrj gebildet, für die Aufnahme der 
Arzneykunde und Botanik feyen refpective 00000 und 
74,263' dottarsy für gelehrte Bildangsanftalten {Col- 
leges) 750,000 dollars, für Academieen 100,000 dol- 
tarsi für militairifche Gegeuftände '300,060 ^rfo//arJ 
und für die peinliche Rechtspflege 976,157 dollars 
verwendet; nicht zu gedenken was für 1600 Meilen 
VVegbau und für Anlegung von 35 bis 40 Brücken 
auseefetzt worden. Man kdnne alfo wohl 30000 
dollars für den board of agricuttmre aasletzen , zumal 
da der Gouverneur Gintau in feiner Anrede an die 
Legislatur dargelegt habe, dafs, nachdem alle Be- 
dürfniffe der Re^rung auf eine liberale Weife be- 
friedigt und dieTTaxen auf die Hälfte reducirt wor- 
den, dennoch ein Ueberfchufs von 300,000 dollars 
bleiben würde» welcher zu gemeinnützigen Anftaiten 
verwendet werden könne. Die Einrichtungen die- 
tes board of agricultun (der fich mit der in einzel- 
nen Graffchaften beftehenden Affociationen zur Be- 
förderung des Ackerbaus, in Verbindung fetzen 
müfste) würden übrigens die nämlichen feyn» mit 
denen des board of agricultur$ in England, und d^n 
liandes • Oekonomie - Gollegien in Deutfchland* 

Angehängt find drey auf den Gegenftand diefer 
Schrift Bezug habende Schreiben der Hr. MitchilU 
Hertitl und Eddjf* In den beiden letzten wird be- 
dauernd erwähnt, dafs in den letzten 20. bis 3oJah* 
ren die Trunkenl<eit unter den Landleuten zum 
grofsen Nachtheil ihres Hauswefens, gar fehr über- 
nand genommen. Da ffian fo emfig für die phyfifche 
Vervollkommnung des Viehes forge, fo möchte man 
wohl um fo vielmehr auf die moralifche Vervoll- 
'kommnung der Meufchen ernftlich bedacht feyn. 

STATISTIK. 

l) Berlin, b. Hayn : Ortfchafts- Ferzeiehniß des 
Regierungsbezirks Coßlin. 1819« IX u. 154 0. 4. 

3) Ohne Druckort: Ferzeichniß der Ortfchafien 
im Bezirk der Königt. Regierung zu Frankfurt an 
d. O. 1817. VIu. 116 S. 8. 

3) Ohne Druckort: Ortfchafts- Verzeichniß des 
Regierungsbezirks Berlin. (Ohne Jahreszahl«) 
' 14 S. 4. , 

^ - 4) Glatz, b. Pompeius: Topographifeh'flatißy 
fches Ortsverzeichniß des Reichenbacher Regie- 
rungsbezirkes. 181 8* 143 S» nebft unpagin. Ke- 
giftcr von 13 S. 4. 

5) Oppei-n, b. Feiftel: Statifch^topographifcke Ue- 
berficht des Denartements der Königl. Freußi/cken 
Regierung zu Oppetn in Schießen. 1819. Vlll u. 
263 S. 4. ' 

(Vcrgrl. A. L. 2. 1820. Nr. 63. 8,541 ff) 

Nr. I. zerfällt in A. Erläuterungen der gebrauch- 
en Abkürzungen9 aus dun zu glelcner 2eit hervor* 



gehet, dafs die Angaben hinfichtlich der Feuerftellen 
und der Einwohner auf die zu Aiffan^ des J. igij 
getchehene Anfhahmen fich gründen , wogegen der 
Flächen - Inhalt nur nach den im Allgemeinen (?) 
vorhandenen Nachrichten Ober die einzelnen Be- 
fundtbeile des Ganzen berechnet worden ift. B. All- 
gemeine Nachrichten von der Lage, den ßeftand- 
theiten-, der Kreis -Eintheilunc, dem Flachen -In. 
halte und der Seclen^h] des Regierungsbezirks. C 
Statiftifches Verzeichnifs der Ürirchaften, das fei- 
gende Rubriken hat: Namen der Ortfchaften, Voüis- 
menge, Bezeichnung nach allgemeinen (?) Vcrhili- 
niffen (mit andern Worten Öualitäi), Confeffiün, 
Pfarrfjprengel , Bemerkungen lind JD. Verzeichniis 
der fämmtlichen Ortfchaften nach alphabetifcher 
Ordnung, endlich einen halben Bogen Druckfehler 
und Berichtigungen. Der Regierungsbezirk von 
Cußlin liegt Zwilchen 33^ 9' bis 35*» 45^ der L^nge 
"*^^l 53° Y tus 54' 51' nördlicher Breite. Er \s\xi 
begrenzt von der Oltfee, den Bezirken der Rcpe 
rungeu zu Danzig, Marienwerder, Frankfurt und 
Suttin. Er begehet aus IX. landratbliehen Xreifen, 
''die ehemals entweder zu Hinter- Pommern, oder zu 
Weft|>reufsen oder zur Neumark gehörten. Der gan- 
ze Hächeninhait beträgt 252J geographifche Üu. 
Meilen, die Bevölkerung (ig i«) 241,336 Einwohner, 
wonach 955 auf einer (^u. Meile. Dargirter find 
236,816 evangelifch, 2937 katholifch und 1583 Judeti. 
Es leben davon 49,620 in Städten und 191,716 saf 
dem platten Lande. Der Feuerftellen in den Städ?n 
find 6803, auf dem platten Lande 251212. . CJ;Jw« 
felbft zählt nur 465 L Kinvvohner, Kolberg y Stadt *un! 
Feftung nebft dem Hafen AfÄnrfe gena:mt, hat 561^0 
Einwohner, Stotpmiinde ein Flecken mit 448 Ein\vch. 
nern, hat einen Hafen, bey Friedrichshnld oder Äf- 
terbeckj einem Dorf mit 137 Einw. wird bemerkt, 
dafs die mehrften Häufer mit Fabrikanten für bauni- 
. wollen Waaren befelzt find. 

Bey Nr. 2. wird ausdrücklich bemerkt, dafs 
das Verzeichnifs nur zum Gefchäfts- Gebrauche für 
die Behörden, denen es zugcfchickt werde, beflimmt 
. fey und nicht zu einer grö'fsern Publicität. Die See- 
' ien^ahl ift nur deswegen beygefögt, um die Bedec- 
tenheit eines Qrt$ ungefähr zu bezeichnen. Ais zu« 
verluTiig kann man iie nicht annehmen ^ da fie fich 
auf Zählungen aus verfchiedcnen Zeiten gründet« 
Der Bezirk der Regierung tu. Frankfurt a. d, O. ift 
aus fehr verCchiedenartigenLündertheilen zufammen« 
gefetzt worden 9 die im Eingange naher angegeben 
werde». Seine definitive Abgrenzung hat er rtber- 
diefs erft nach Erfcheinung des Buches erhalten, 
nämlich zu Folge der mit Sachfen alM^efchioffeuen 
Grenzregulirung. Er zerfällt in 18 Fand rät bliche 
Kreifc. Im Verzeichoifle folgen diefe Krei|e in al- 
phabetifcher Ordnung nach, und in jedem einzelnen 
Kreifc die Ortschaften aufeinander. Bey den letz- 
ten ift jedesmal ijire Qualität' angegeben und ihre See- 
lenzahl , die indeffen , nach obiger Bemerkung , mr- 
gends als zuverläCfig angefehen werden kann. Cottbus 
jcählt 6x37/- Frankfurt Sdb& »»ooo» ßuh» 6184. 
• DigitizedbyV^OOgle --^«^ 



«77 



Wtim* 85- APRIL ig-ao.^ 



«TS 



Landsberg mäer ITartfn 7784 Ehuvchner. Die Nor- 
men der Städte find durchgängig gröfser gedruckt. 

Nr. 3. Seiner Kleinheit ungeachtet tei-föllt der 
Regierurij.^sbezirk Bertin indrey Theile, nümlich I. 
in tien cngern Bezirk , iL den weitern Bezirk, III. 
den Charlottenbur^'er Bezirk. Berlin felbft zählt 
7310 Käufer nnd ij4,030 Einwohner, Charjottenburg 
mit dem Kirchdorte Lietzotü 3843 Einwohneir. Au- 
fsenlem gehören dazir 93 OrtTchaftcn oder einzelne 
Etablifi'enients mit 14,466 Einwohnern. Diefe Ort- 
fchaften liegen entweder in dem Nieder- Bdrmifchen, 
t)derT«ltowfchcnKrcife derChurmark Brandenburg. 
Ihre Entfernung von der Ringmauer der Stadt Ber- 
lin ift jedesmal angegeben , manche liegen dicht an 
der Stadimauer, die allerentfernteften nur zwey Mei- 
len davon. 

Nr. 4. hat eine eigenlhflmliche innere Einrich- 
tung. Aufl. die Einleitung, worin die Bcftandthei- 
le, d^r unverbürgte Flächeninhalt, die Bevölkerung, 
die kirchlichen Verhält niffe und dieWohnplätxe und 
Gebäude des Iteickenbacker Regierungsbezirks ange- 
gebefn werden , folgt IL Eiiitheilung des Reichenba- 
cher Regierungsbezirks nach fernen 14 landräthli- 
chen Kreifcn, nebft Angabe' der dazu gehörigen Ort- 
fchaften, deren Gebäude, Bevölkerung, der Parro- 
chialverhältniffe, der Befitzer, des Gerichtshofes, 
des Pdftenlaufes und der Entfernung von der Kreis- 
ftadt und von Heichenbach, — und endlich 111. ein' 
alphabetilches NamensverzeFchnifs fiimmtlicher zum 
Bezirke gehörenden Ortfchaften mit Angabe ihrer 
Qualität, des Kreifes und ihrer • Seelenzahl. Das 
Druck fehlerverzeichnifs nimmt an vier Seiten ein. 
Der Regierungsbezirk grenzt an Böhmen, Mahren 
und Oefterrcichirch- Schiefren, fo wie an die Bezir- 
ke der Regierungen zu Liegnitz , Breslau und Op- 
peln, Nacli der im Anfange des J. I8r7aufgejjum« 
menen ftatiftifchen Tabelle betragt die Einwohner- 
zahl 459>I87 9 wovon 76,206 in den Städten und 
382*981 auf dem Lande. Darunter waren 250,7^2 
Lutheraner, 290 Reformirte, 207.762 Katholiken 
und 413 Juden. Die Lutherifche GejPiIichkeit fteht 
unter 6 Superintendenten , die katliolifche unter 9 
Erzprieftctn , unter welchen in den Kreifen Glatz 
und Habelfchwerdt ein Dechant. Die Schulen ft6- 
hen unter 6 lutherifchen und 19 katholirchen Schul- 
iufpectoren. In den 34 Städten, 2 Flecken, 967 
Dörfern, 221 Kolonieen und 137 Vorwerken ein ^.ei- 
nen Aulagen u. f. w. befinden fich mit Einfchluffe 
der unbenannten einzelnen Häufer und Etabliffements 
83,577 öffentliche und Privatgebäude, ansfchlirfslich 
33,872 Scheunen, Ställen 'und Schuppen und zwar 
10,776 in den Städten und 72,801 auf dem Laude« 
Reichenl^ach felbft ^ählt nur ^970 Einwohner. Die 
bedeutendfte Stadt ift Sehweidnitz mit 7496 Einwoh- 
nern. Dagegen giebt es mehrere Dörfer, die über 
leoo Einwohner züMen*. 

Nr. 5. ift mit unverkennbarer Sorgfalt und Ge- 
nauigkeit zufamntengefetzt. Es enthält 1. eine Ein- 
leitung, aus der hervorgehet , dafs das jetzige in 15 ■ 
landrädälicbe ISsfÜ» serfaUeode Opp$tuir Aej^ie* 



ruhgsdei)artement aus I4 der etiettiallgen Kreife von 
Schießen gcMldel worden,* und dafs es mit den Re» 
gierungsbezirken Von Breslau und Rcichenbach , fo 
wie auf einer Strecke von etwa 75 Meilen, mit Po- 
len, Gallizien, dem Freyftaat Krakau, Oefterreich- 
Schlefien und IMähren grenzt. II. Ein alphabetifclies 
Verzeichhifs der fämmtlichea Ortfchaften. • Diefes 
zerfällt in folgende 11 Rubril^n : l) Laufende Nu« t 

mer, 2) Nahmen der Oerter, 3 } Qualität dörfel- 
ben, 4) Kreis, worin fic bergen, 5) Dominium 
mit Anführung des gegenwäriigen Befitzers, 6) Wem 
Wie Patrimonial - GericIlt^Aarkelt zuftehel, 7) Paro- 
chial- Nexus, 8) Poffeffionen, ob öffentliche Kir- 
chen, Schulen, Stiftungen, Synagogen, ob Dominiair 
pebäude, Bauerhöfe, Gärtnerftellen oder (iäuslerftelr 
len darin find, 9. Seelenzahl, 10) Entfernung des 
Orts von der nächften Poftftation, von der Departe- 
mentsftadt Oppeln, von einer andern n^he belege* 
ncn Stadt. 1 1) Bemerkungen, worunter eine Mea- 

f;e intereffanter Erläuterungen über Gewerbe u. f. w-, 
m Bezirke liegen 35 Städte , ig Marktflecken, IA86 
Dörfer, 258 Kolonieen, 58 Berg- und Hütten werket 
467 einzelne Etabliffements. Sie haben 91,524 Feuer- 
ftellen, wovon 9144 in den Städten und Vorftädten» 
82,380 auf dem platten Lande. Im Jahr 1817 lebten 
darin 510,497 Menfchen mit Ausfchlufs der activen 
Militärs, der Landwehrftämme und derGensd'arme- 
rie. Von diefen Einwohnern waren 69,888 in den 
Städten, 440,609 auf dem platten Lande, 35,837 evan^' 
gelifch, 467*058 kathülifch und 7602 Juden. Oppeln 
hat nur 4094 Kinwnhner, Neijfe dagegen 7121. fis 
giebt aber dafür auch bedeutende Dörfer 

ERDBESCHREIBUNG. 

. Leipzio?, h. Pleifcher d. J. : Geographie oder Be- 
fchrcibiing der Länder aller Erdtheile, für den 
frühern Unterricht. Von ^. ^. (7. Löhr. i8i9« 
XII u. 298 S. 8. (12 gr.) 

Der dufch mehrere, nicht obneBeyfall angenom- 
mene Kinderfcliriften bekannte Hr. Löhr hat die 
•izablreichen Geographieen mit einer lieuen vermehrtt 
bey der er nach S. IV* „fich beinüht, das Nützliche 
mit dem Angenehmen zu vereinen« und es überhaupt 
fo an:&uleg^n , dais es im Nothfall fowohl far den * 
Lehrer tler Materialien allein genug enthalte^ als 
auch den verftändigern Lernenden anziehe, um aus 
freyem Antrieb fich daraus zu unterrichten.'* Doch 
bemerkt er felbft S. V. „dafs der Lehrer bey diefem 
Werke einer kleinen Natur^efcbichte gar nichts und 
einer Befchreibuue der Völker nicht wohl, eben fo 
wenig ober eines iogenannten Gonverfalionslexicons 
entbehren köntie.** Wohl fchon hinreichende Win- 
ke zur richtigen Würdigung des Buches. Auf die 
Vorrede folgen S. VIL Erklärungen und S. I ff., eine 
Einleitung, die getreunt ungefähr das ehthalteo, was 
andre Geographieen in der Einleitung geben. Ahet 
«r. Z;.nft*ey feinen Erklärungen fo kurz, dafs er 
S.XI.fcbreibt: nWfts JBaien^ Buchten» üvfen, (Gol- t 
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fen> waS'Mccr- un,d Landengen find, wa$ man unj- 
ter Infein und Halbinfcin ve^'ueht, — was Manufak- 
turen und Fabriken, was Süd- oder edle Fruchte 
find u, dergl. m., ift nicht noth beConders zu erklä- 
ren.'V Wir l<önaen dem Vf. nicht im Einzelnen folr 
oen» und bemerken daher nur, dafs er im Ganzen 
ihie richtige Darftellung der Erde gegeben hat , die 
aber von den in Deutfcalaa«!s Lehrauftalten einger 
führten Lehrbüchern fich nicht eben u/it^rfcheidct. 
Daher nur Einz.elnes, was bey einer neuen "Auflage 
verbeffert werden mJfs. Nach S.60 gehört Neufcha- 
tei in den deutfchen Bund uadSchlefien nicht zu dei^ 
BundesCtaatcn; dafs von der Aufnahme des erften in 
den deutfclienBund car nicht die Rede gewefen, und 
dafs die preufsifche Regierung Schlefieh allerdings zu 
den deutfchen Provinzen rechnet, vfeik jedermann. 
Oldenk^rg ift Hn. L. S, 71 ein Grofsherzogthum; 
der Herzog von Oldenburg hat aber* den ihm vom 

Wiep^'^^^B^®'^^* ^"S®'^*®"^" T^^^pl eines Jürofsher- 
zoRS nicht angenommen. Wenn der Vf.' S. 07 be- 
merkt, der nördliche Theil des Königreichs Nieder- 
land fey das ehemalige Holland, fo mufste er auch 
hinzufetzen , dafs der füdliche das ehemalige Belgien 

,fey. Auch pafst das meifte, was er von der natürli- 
chen Befchatfenheit des Landes anfahrt , mehr auf 
den nördlichen » als auf den füdlichen Theil des Kö- 
nigreichs. Eben fo find die Angaben gröfstentheils 
alte, z. B. S. 98 die Angabe der 1798 in Amfterdam 

• eingelaufenen Schiffe. In Afien folgen nach den füd- 
lichen Infein S. 179 Tibet, dann China, ^apan^ Man- 
mliiy Ttfngufien^ die kleine Buchaini u. f. w., eine 
höchft wülliürliche , und weder durch politifche 



noch natOxIicbe Verhältpiff« » fondern rein durch 
den Zufall beftimmte Ordnung. . Auch hier ff.'lea 
alle neuem Angaben, z. B. bey Tibet die nach fVtbh 
höcbften Berge der Erde. Nach S. iga ift Macao ei- 
ne infel; diefs ift unriqhtig, denn Macao ift eine 
Halbinfel, und von Ck^na durch eine jetzt halb \er- 
fallne Alauer getrei^nt. Bey den Licuchieuinfein S. 
I83 hat ür. L. nicht bemerl^t, dafs nach Gotownin, 
der ihm auch manches andere zu feiuemZv.eck dien- 
liche wurde dargereicht haben, diefe Infein dem ja- 
paniichcn Kailer zinsbar und fo unterthau find, dafs 
.tie ohne feine £rlaubnifs keine Steuern einfiihrea 
und mit Ausländern in keine Verbindung treten dür- 
fen« blanche Stellen.find dunkel , vielleicht durch 
zu grofses Streben nach Kürze; z. B. S. 97. „Der 
Torf erfetzt das Holz, und einige Arten (von Torf?) 
werden nach Verlauf sewiffer Jahre aus dem Waffer 
genfcht." Eben fo S. 183- »»t>cr Beherrfcher des 
Staats (j^apau) beifst Kuba Soma; fonlt war es ein 
geiftlicher Herr, der üaini Soma oder Papftkaifer, 
der aber jetzt immer noch viel gilt." Es ift leicht, 
au3 jeder neuern Geographie diefe Verwechfelungen' 
zu berichtigen. Auch an andern Stellen möchte der 
Ausdruck nicnt der gewuhltefte fey u, z.B. S. 1%%. 
„Man hat (in Nanking^ viele Gelehrten,** und dabey 
die in einem Lehrbuch für Kinder unpaffende An- 
merkung: .ynämlich wie fie nun eben in diefem 
Lande geratnen — eben fo dumm als hochmOthig.** 
Will Hr. L. wieder eine geographifche Arbeit unter- 
nehmen, fo empfehlen wir ihm ein tieferes Studium 
der Wiffenfchaft. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN* 



" Entdeckungent - , 

jLn der Ambrofianifoben Bibliothek zu Mailand ift d^r 
wichtige Fund einet Codex mfc. derllias gemacht wor- 
den, der um rech» Jahrhunderte älter als jeder bisher 
bekannte (die erft nkcfa dem zehnten Jahrhundert . ge- 
fcbrieben find) lu feyn fcheint. Hr. Angelo Mßjo hat 
denfelben mit Kupferftichen von den darin befindli- 
chen Bildern und allen Schollen des Manufcripts ab* 
drucken laffen. Preis 80 Fr. 

Der gelehrte und uneraiü4ete Bibliothekar der 
Vatikanifchen Bibliothek, 'Monfig, Mai, berichtete Sr. 
Päpftl. Heil, dafs er in zwey Vatikanifchen Manufcr. 
die verloren g^laubten Werke Lateinifcher KlalTikcr 
gefunden habe?« In dem erften dierfelben hat er die 
Bücher Ton der Republik des Cicero entdeckt, welche 
ans )oo Blättern befteben und leicht zu lefeii find. Die 



Titel diefes Werkes erfcheinen auf dem Rande« wt 
man auch den Namen des Cicero, als Autor dief« 
Buches findet« Da nachher auf diefem Codex noch an- 
dere Materien Ton Tpatern Zeiten gefclineben worden^ 
fo wurde das Ciceronifche Werk in der Ordnung ver« 
rückt und verftümmelt. Ungeachtet deCfentift einfehr 
grofser Theil derfelben gut erhalten, den Hn. Mai un- 
▼erzüglich zum Druck befördern wird. Im zweyteu 
Manulcripte oder Vatikanifchen Codex find Werke von 
jenen alten Autoren vorhanden, ron welchen der thh 
tige Forfcher bereits in der Mailändifoben Bibliodiek 
einige vorfand, und die nun ergänzt werden können. 
■ Unter diefen befindet fich ein Briefwechfel des Frone 
mit dem Kaifer Marcus Aurdius, welcher eines belchrea* 
den und gefilblrollen Inhalu ift; Ferner« einige Reden 
des Cicero und Ergänzungen at^derer mangelhaften, 
^eben fo auch ein- Werk von Q^ Aurelius SymmMchaSt ^as 
noch unbekannt war, lo Mfie mehrere Suppleiseate 
einiger anderer Werke» 
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MATHEMATIK. 

PAsrs, b. Mad. Courcier: Exirckis de catcuiinU" 
griBt , für divers ordres de transcendantes et für 
Tu qf$adrütnresy par J, M. Legendre. I8IT- 386S. 
4- -^ Supplement aux exereicet etc. 312 S. 4. — 
5cf<mi Supplement, cont^nant metkemi^ diver fes 
pour la eonfirnction des tdbles elUptiques. I24^. 
u. Tafeln; — ' Troißeme Supplement aux exer* 
cicesetc. 5<xS. 

I Ja 65 gewlfs jec[em Mathematiker angenehm feyn 
■^-^ muis, den Inhalt diefes gelehrten und durch 
viele [chöneUnterfachungen ausgezeichneten Öuches 
kennen zu lernen , fo glaubeq wir far eine genauere 
Anzeige um fo mehr Dank zu verdienen-, da diefes 
Buch üch nicht in den Händen vieler Freunde der 
Mathematik befindet» und es doch Manchem wich- 
tig feyn mag« genauer zu wident für welche Unter- 
fochung- er bcn hier Kath fuchen darf. 

Erfler Theii. Fem dem eUiptifiken FuMCtUmen. 
Die Inte^ation der Foirmel 

Pdx 

VC« +,ßx + t^ + *«^ + •«* 
wo P irgend eine rationale Function von x bedeutet» 
hat fchon mehrere Mathematiker (namentlich. Euter 
und Lagrange) beschäftigt, und fie macht den Ge- 
genftand diefer Abhandlung aus. Der Vf. zeigt 
zuerrt, wenn P eine gan^ Function von x ift, dafs 
alle Glieder in P, welche höhere Potenzen von x 
enthalten , (ich auf niedrigere zurQckftlhren lafTen» 
fo dafs aufs'er integrabeln Gliedern nur noch die For- 



^l/u 



dx 



melJ(A+Bx+ Cxi*) -^f ^en° ^ ^^^^^ ^^^ irratie- 

nalen Nenner^ R = V'C« + ßx + 7«* + ^x^ + <«*) ger 
fetzt wird, zu integriren Obrig bleibt. Eben fo läist 
üch leicht zeigen, wenn Peine rationale gebrochene 
Function ift , dafi$ (ich alles auf die Integration einer 
Formel zuröckföhren läfst,. in welcher nur aufser 
den vorigen Gliedern noch eines von der Form 

/ — - vorkömmt, wo n möglich oder un- 

möglich ift, je nachdem die Function im Nenner der 
P Geh in kuter einfache mögliche Factoren» oder nur 
in Factoren der zweyten Ordnung zerlegen läfst. 

Es läfst fich nun aber beweifen , dafs man ftatt 

jener Ausdrücke durch Sutiftituirung einer neuein 

veränderlichen Gröfse ftatt x, die zu integrirende 

Formel in einen ^Igebraifehen Theii und |a 

A. L. Z^ iSaa &rfier Band. 



qdff 

von der Form ^.^ ■ ^r- — tt zerlegen kann, w# 

Q eine rationale Function von y ift. Die Zurück* 
fcihrung auf diefe Form wird dadurch noch beqüe* 
mer , dafs man auch Q als eine Function von y^ an- 
lehen kann ; denn die Glieder;, welche z. B. 

enthielten , laffen fich ]& rational machen, und kom« 
men alfo nicht mehr als fchwierig in Betrachtung. ' 

dx 
Diefes alles ift fehr einleuchtend, wenn die in -^ 

multiplicirte Function eine ganze Function war; die 
Schwierigkeiten , die bey Bruchfunctionen vorkom* 
menit lauen fich indefs auch heben , wenn 11 möglich 
ift; fOr unmögliche 11 hätte fie wohl eine nShere Be« 
trachtung verdient , als uns der Vf. hier mittheilt. ^ 
Jene Formel aber, worin Q nur gerade Potenzen 

Qd(t> 
von jf enthält, läfst fich auf _^ c- 2^> *« 

allen Fällen zurückfahren , und e ift hier alle Mal 
kleiner als l. Da fich nun wieder leicht zeigen läfst» 
dafs die hierin enthaltenen Fälle ^ch, wenn man die 
nach bekannten Regeln integrabeln Theüe^ bey Seite 
fetzt» auf die Formel 

^ A + B.Sin^9 \ rf» 

i + nSin\^ / yf(^i^c^ Siw"^) 

zurückführen laffen, fo macht diefe den ejgentlichefi 

' Gegenftand ^er fernem Unterfuchuiigen aus. Hier 

erhellt nun auch, wie fern diefe Transfcendente den 

Namen der elb'ptifchen verdient. Setzt man in der 

bekannten Gleichung y' = — (a^— a?'>iür die El- 

lipfe, ^^aSin^^ ft' = a*(i— C*)» fo wird ä 
«/CdÄ^ + rfy«) = ad(p . >r(i -c«Sii»«»), und jene 
Transfcendente drückt alfo den elliptifchen Bogen 
aus, wenn «=o, ife=i, B=s— c3 ift. So ftellt 
der elliptifche Bogen die eine Klaffe diefer Transfeen« 
deuten dar; der Bogen der Hyperbel könnte eine 
zweyte KJaffe daxftellen , aber da diefer von den In- 

tegralen/d^/(i~c^&V»).undy ^^^_^^^^^^^ 

abhängt^ fo ift es bequemer, das Integral 
f d» > 

J^r{i^c'Sin^(p} r^ t 
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als zw«yfe Haupt klaffe anzufehen , und dann bleibt 
Boch di« dritte kiaSü, die unt^ diex Form 

dp 



fü 



(I + n Sun* *) >r(i — r» Sl»» 9) 
enthalten ift, übrig« fo dafs unfre Integrale nicht 
alle auf .elliptifche Bösen können zurQokgefoWrt 
werden » und nur der Verwandtfchaft wegen jenen 
allgemeinen Namen führen. 

Der Vf. betrachtet zuerft das Integral 



f- 



und hier :?eigt fich nun. eine merk würdige 9 fchon 
Ton Lagrangi angegebeae Eijgenfchaft diefer Inte- 

STale. Nimmt man üe nämlich von o an bis zu be- 
timmten willkürlichen Werthen =^, =4^, e=p, 
und denkt fich diefe fo gewählt, dafs 

r ^» t, fl !f^ 






c^Srn^y^^ 



fo wird in einem tphärlfchen Dreyeck» deflen Sei- 

'ten diefe ^, 4^» ft find, das Verhäitnifs vom Sinns 

•iner Seite ^ zum Sinus des gegenOberftehenden 

Winkels B, oder ^jj^ — — feyn« Wie hier der 

Werth von ^ befchaffen feyn muCs, damit der Glei- 
chung für gegebene Werthe von (p und ^ Ge- 
Büge gefchehe, läfst fich (leicht beftlmmen, in- 
deni man nur tang^* = tangP . /( i —c^ Sn*'^) 
und tang • ^ «= Ung. 4/ . /( i — ir^ Sin^ a^) und dann 
jiss^' + 4' zu nehmen braucht« liieran ^knü- 
pfen fich Regeln 9 wie grofs man den Winkel ji 
jiehmen mufs, damit die von ^ abhängende Function 

a Mal, oder ««Mal fo grofs, oder | oder — Mal fo 

|:rofs, als die von ^ abhängende Function werde. 
Wie vortheilhaft diefe Regeln bey Berechnung der 
2ahlwerthe unferer Function zu gebrauchen find, 
«rhellt wohl leicht, denn vtrOfste man nur einmal für 
Htm beftimmtes c, welchen Wei;th das Integral er- 
liält, wenn (p irgend eine beftimmteGröfse iiat, fo 
wüfste man, bey v/elchen Winkeln es den doppel- 
ten, drey fachen, bey welchen es den halben Werth 
». f. w. erlangt« 

Für die wirkliche Berechnung werden nun 
2 war in der Folp .vortheilhaftere Mittel gefunden, 
iloch macht der Vf. hievon einen Gebrauch, um den 
wahren Werth unferes Integrales in einem beftimm* 
.ten Falle anzugeben« Nimmt man nämlich 



jiaiitJL II 

^ 4 



■od ♦* «=47** 3*' 30," 9» =» ^"' *^*g^^ •«» fo 

findet man leicht die Werthe des Winkels , wobey 
das Integral ^< $> | desjenigen Werthes erhält» d«o 
#s fOr d<a Winkwl ^ hättai wird -aber ia 



/^ 



i^ 



der Winkel ^ fehr Idein , fo ift immer naher unrer 
Integral » ^, folglich wenn 11 eine fehr grofse Zahl 
ift und (p** den Werth des Winkels, wo 

wird, fo ift für ein fehr kleines ^^ nahe genug 



ff.^«' 



r dv 



Da nun für die aoge- 



führten Werthe von c und ^S n.p*^^ Sa*.»5l's8,**03 
&=o, 9236878 gefunden wird, wenn man ^'^ felvr 
klein , und • dtm gemäfs grofs annimmt » fo ift die- 
fes der W^rth unferes Integrales bis zu dem beijLinmi» 
ten W^i'^he von f)' genommen. 

Die Limmfiata ift eine Curve, deren Bogen 
durch diefe erfte elliptifche Transfcendente darfe- 
ftellt werden. Die allgemeine Gleichung für die 
Schwiogungszeit des einfachen Pendels hängt toq 
eben diefen Tranfcendenten ab. 

So wie die vorigen Betrachtungen ^egenfeitige 
Beziehungen zwifchen den Integralformdn jener er- 
ften Klaf^ angaben , fo laffen $ch ähnliche Verglei- 
chungen z wffcnen Integralen der zweyten KlafleY die 
unter der Form /rf^./(i— ^*5Sii«^) enthalten find, 
angeben. Wählt man ^ und 4^ willkürlich, dann aber 
f», fo wie es nach dem Vorigen erfodert wird, damit 

r ^ 



r dp 



VCi—c*Sm'P) 



■A 



werde , fo ift zugleich / rf^ . ^r ( i — r* SSa' ♦) 

Da hier (»''eine aus dem Vorigen bekannte Function 
von p und ^ ift, fo heifst das alfo, wenn man zwej 
Bogen der ElJipfe hat , welche den Winkeln 9 und 
^ aneehören^ fo läfst fich der Winkel fi aufieben, für 
welche der Bogen der EUipfe gleich der Summe j^ 
ner — c^ Sm^i SÜh^ Sim^ ift. 

Diefes Theorem führt zu merkwürdigen Folgt* 
nmgen. Wenn |*=s9o®ift, fo wird ^9 weichet ji 
als Function von (p und |4 ausgedrückt werden kenn* 

te, durch die Gleichung turngP tang^ss-— -rr 

gegeben« Nimmt man nun f einen willkürlichen 
Werth von ^ und den zueehorigen Werth von 4"« fo 
find. dadurch zwey elliptilche Bogen gegeben» einer, 
der zu P gehört und alfo von dem Ende der kleinen 
Axe an gerechnet wird , ein anderer , der znit — 'f^ 

fehört (eigentlich die Differenz des Quadranten der 
Jiipfe, und des zu ^ gehörigen Bogens), und von 
der grofsen Axe an gerechnet wird; die Differenz 
diefer beiden Boeen ift ^ iSni^. iäm^^ das ift, gleich 
deyn Stücke, welche« auf der am Endpunkte des ei- 
nen oder andern Bi uens gez*>genen. Tangente durch 
€iA Perpendikel aus dem Mtielpuiik,te iler EUipfe 
DigitizedbyLnOOgle *"f 
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auf die Tangeftite «fageTchnfttei» wird. Diefs führt 
2ur BeftlinmanjE. eines Bogeos derElliprb, der von 
dir Haift§ dis QmadrMwkm um fo viel abweicht, ih 
die Hälfte des auf der Tangente feines Endpunkts 
vermittelft i^ines PerpeDdikels aus dem Mittelpunkte 
abgefcbnittenen Stückes beträgt. Nimmt man nämlich 
den Winkel ^ (cler auch x vermittelft derGlefchung 

ar«ÄÄ^ beftimmt), fo dafs tmg^Psz ^ ^ . ^ 

hih dadurch der Quadrant fo cettieUt^ dafs beidn 
Stocke um fo viel verfcbieden find» als das Stück, 
welches auf der am Theilungspunkte gezogenen 
Tangente vernrntteirt des PerpeiKiikels aus dem Gert- 
tro ahgefchditten wird. An diefe Theoreme, die 
zum Tneil -frejlich fchon bekannt' waren, knOpfen 
fich mehrere Vergleichungen biliptifcher BoKen; 
auch Beftimmungen von Bogen , die von der Hälfte, 
dem Drittel u« f. w. gegebener Bogen um eine alge* 
braifch beftimmte UrdJfSe vetfctiiedbn find h. f • w. 
Bogen , die genau die Hälfte oder das Drittel des 
Ouadrantin find'u. f. w. Aehnlieho Vergleichungen 
finden für die Bogen der Hyperbel Statt, 

Der VL seht nun' zur Betrachtung einiger Int^ 
gralformeln Ober, die fich auf umere Transfcendeii- 
tan zurOckführen Jaffen, und die vorzfielich' deswe* 

{(eo hier betrachtet werden , weil mit Hcilfe einieer 
^ chon von Eulir gefundener Vergleichungen fich 
^tnerkwördige Folgerungen aus ihnen ableiten i^eti. 
Die Reihen, welclie derVf« noch Iflr die Beftimmumg 
des vollftäitdigen , von ^«o bls^^es-fir genomme» 
aen Integrals /#^/(l — c^&n^^) giebt, wollen wir 
ebergehen; feine HerleitilMdn derfelben aus Wer- 
then, die felbft fflr eineertte Approximation kaum 
hinzureichen fcheine«, bat uns weniger befriedigt» 
als die abrigeu Ufnterfuchungen. * 

Aehnliche Betrachtungen ftellt der Vf. nun aucli 
ober die dritte KlafCe unferer Transfcendenten an« 
Wir wollen fie vorbey iafTen und dagegen* einiM Re«- 
fultate mittheilen, die fich bequemer in der aürze 
darftellen IafTen. Die Betrachtungen über das Inte- 

r dp 

^^ ^ yrH—c^Sin'py weiche? bey gewiffem Wer- 
the von e die Bogen der Lemnifcata darfteilt , filh- 



ren zu bequemeren Formeln, als dasjenige, wodurch 
die Bogen der EJlipfe ausgedrückt werden; wir 
mfilTen uns daher hier begnügen, anzugeben, wie 
der Vf zur Ausrechnung der Werthe jenes Integrals 
gelangt, und können Ober die Bogen der Ellipfe nur 
im ku^emeinen bemerken, dafs fie auf ziemlich glei- 
che Weife, jedoch mit Hälfe von Formeln, die ei- 
nige Glieder mehr enthalten, dargeftellt werden« 
\Venn wir uns iinfre Function einmal auf rund 9» 
das andere Mal auf e*. und ip* bezogen denken, und die 

beiden letztern Gröfsen fo annehmen, dafs ras — -—-, 

! + «• 

^* aber alle Mal durch Sin (aP — ♦O == ^ S« ♦' gege- 
ben fey: fo findet zwifch«*n den beiden iDtegralen 
folgende gegeofeitige Beftimmung Statt: 



'(r^c*^ 



Nimmt man nuneben fo c' == ^ ' ]^ und Sin (3^* — P*^ 
ssc^'Sin^^ undfo ferner, to iit 



ryr{j—c'Sim^<t>) 



.2 






Diefe Folge von Werthen kaqn man immer weiter 
nach demfelben Gefetze fortfetzen, und da c* alfe« 
mal kleiner als r , c" kleiner als c' üf f. w. wird , to 
kömmt man endlich auf Werthe, die für einen ver- 
langten Grad von Genauigkeit hinreichen, um 

als s^^M anzufehen. Da man nun den Werth vöa 
pMj oder dasjenige p in unferer Reihe, wo die eben 
jerwähnte Gleighfelzung erlaubt ift, für jeden Werth 
, von 9 berechnen Icann, fo ift das Integral bis zu die- 
fem Werthe von p fo genau , als es gefedert wird, 
anzugeben. So haben wir alfo Mittel in -Händen, 
far jedes beftimmte c die Folge alter Werthe- des In- 



durch alle Werthe von 



yTCi—c^Sin^P) 
<p zu berechnen. Der Vt giebt hier iuerft eine Ta- 
fel, der voUftändigen Werthe diefes Integrals (näm- 
lich von 9 = Q bis ^ ^ j yt) für alle Werthe von c* 
Da c ^(FVifchen o und i liegen müls, fo ift e^sSSn^ 
gefetzt (und die Tafel geht alW Werthe von ^ vQn..o 
ois 90P von Grad zu Grad durch. Eben die Tafel 
enthält aueh die voUftändigen Werthe der Integr^ 
/dfV"(i — ^Sj«^^), oder giebt die Länge des Qua- 
^dranten aller Eilipfen an, derep Excentricitätra 



Sin.!"" 



Sin . 2^ n. f. w. find. 



Die Betrachtungen , welche der Vf. über die 
zweyte und die dritte Klaffe unferer Transfcenden* 
ten anftellt , - die Anwendungen , die er auf die Be- 
ftimmung der krummen Oberfläche des fcbiefen Ee- 

ire'}s, auf- die Beftimmung der kOrzeften Linien zwi* 
eben zwey Punkten auf der | Oberfläche des Sphä- 
roids und dieiBeftimmung der Oberfläche destSphä- 
roids macht, mOffen wir flbergehen. Dafs hier viele 
fchöne und lehrreiche Betrachtungen vOrkommeu, 
dafs manche neue und fcharffinnig abgeleitete Auflö- 
fungen gefunden werden^^ wird jeder fchon aus deui 
bisher Gefagten wohl vermuthen. Eine Reibe voa 
Integralformeln, die fich auf diefe elliptifchen Trans* 
fcendenten zörtlckfflhren laCTen» machen den Be* 
tchlufs diefer. Abtheilung. 

Der Vf. hat aber feine Betrachtung diefer Fun* 
ctionen damit nicht geendigt, fondern liefert uns in 
dem zweyten Supplement Tafeln fQr die elliptifchen 
Transfcendenten, und Methoden, diefe Tafeln leich- 
ter zu berechnen* -Die Tafeln enthalten ^unJPolgen- t 
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Tafel i7 Die Logarithmen der voUftand^gea J^a btfgrale vqn ^'nander abhängen. Diefe^ theils 

(chon von £i»/fr angefteUfen , Ünterfucbungen hier 



'wh o bis 90^ geaomftienen Integrale 

Dlefc Logarithmen find bis auf la Decimalep, be- 
. rechnet. Der. bequemern Rechnung wegen ift 
c = Sin^ angenommen und die Tafel geht durch alle 
Werthe von 5, sfodafs beide Integrale für alle um 
6 Min. verrchiederie Werthe Yon ^ aufge£&hrt wer- 
den. Taf. 2. Wpr*e/ier Function fd(p / (1— r» ÄV ^), 
Jür alle Werthe von <P von halben zur halben Gra- 
den, wenn r=5m45'* i^* T^f* 3- Die Sinus und 
,ihre Loparifhmen^auf 1*5 Decimalen von Viertelgrad 
zu! Viertelgrad'. Tafel 4. Die Werthe von hg. 
tangi4S^ + .i^) voq halben zu halben Graden mit 
12 Decimalen. Taf: 5. Die Logarithtnen auf ^9 De- 
cimale berechnet, für alle ungeraden Zahlen von 
1163 bis 1501 1 ün«nÖr allePrimzahlep von 1501 bis 
,100007. Da> wo es nöthig ifti find diefen Tafeln 
'die Differenzreihen bis zur vierten und fünften bey- 
gefqgt. 

^wijfUr Theil. V^n den Eule rfehen Integra- 
JiH. Die* Jategrale,, welche der Vf. hier mit Eufer^s 
'Namen, als auf vorzügliche Weife durch ihn'behan- 
-delt^ aMSzpichnct. find i) der von x:^obis x^^i 

* * « ' j^ ßcP^^^ dx 

.gß^omn^^nt Wcrth d^s Integralsy ^^ . .^^^ ^ _ ^ 
.^ind s) der zwifcben eben den Grenzen genommene 



' Werth desintegrals^ite . ( tog — y 



Einzig in den Fällen,^ wo entweder f 911 oder 
^qistni oder wo |9-f-^=^fi, läfst fich der Werth des 
erften Integrals leicht angeben ; in allen andern Fäl- 
len ift er transfcendent,. nnd er kömnlt nur darauf 
iin, zu beftimmen, wie bey gleich bleibendem Wer- 
'tfae von •) nnd verfohieden angenommenen p und 4 



durchzugelybn^ würde faft unmöglich fey«; wir be- 
gnügen uns dfiher , zu bemerken , dafs mehrere hie- 
mit verwandten Ünterfucbungen, Summirungea 
merkwürdiger Reihen ti. dgl. von dem Vf« rnitg^- 
«he^lt .virerden» .Für. .di^ \^the. des z^^yten Inte* 
grals jtheilt Hn L. eine berechnete Tafel mit, wcl- 
r che 4ie von if =a ^ ibis xssi gefiommenen Werthe 

•desLögarithmefevön^rfjT.^tog— -/ enthalt fär 

lalle Werthe von .0 = 1 bis a ss 2 » nach den einzel* 
.|fien 'Taufendtheilen fortfehreitend. £5 läfst fich 
cleicht zeigen, da^B diefe^, blofs von a abhängende, 
,voUftäi|(1ige Integral, welche« der Vf. durch Fa be- 
zeichnet^ fär die i|m eins verfchiedenen Werthe von 
. a fo.boftimmt ift , dafs F (a+ i) =& a« T« wird » und 
. dafs fOr a gieiqh ejner ganzen Zahl 

' • rtf«arI-a.3.4...*.C4ih— i) 
rwird. Wir babep hier aifo eine Betrachtung, die 
.ganz mit der 4er ^r^mpfchen factoiriellea oder Zah- 
lenfacultäten .znfMnmen^U , deren Beftimmung be- 
kanntlich, wenn ß ein Brnch ift, nicht ohne Schwie- 
rigkeit zu erhalteil ift. 

. Diefe Function F ftehjt mit, dem erften jener 
beiden .JW^rfchep Integrale in ^iner fehr nahen Be- 
ziehung, die hlßr naher nachgewieGen wird. Des 
Vf& ^mabungen« die Wecthe diefer Function auf 
eine mdgÜcbfi leichte Weife aufzurechnen , zn zei. 
gm, wie aus eioigen der&lben andere leicht abge- 
leitet werden u. f.'ur. Qbergehen wir, um fotnehr, 
da.diefe.XJoterfiichung nur für wenige unferer Lefer 

tfo yiel Intereffe» wie die Ünterfucbungen des erflm 
und diiUten TheMs hab#n möchten. Der ganze vierU 
Theil, welcher die erfte Hälfte des erften Supple* 
ments ausstacht, ift eben diefer Unterüichung ge* 
widmet. . . ' 



QDtr Btjikluft /mlgi*^ 



l. IT ER AR 13c HE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 

'/\m 2iften Januar fcarb der auch alt Scbnftfteller 
bekannte Med. Rath und Prof. BiiL 7o/. Horfck zu 
Wärzburg, wo er am 24Ctea Aug. 1779 geboren 
\vurde. 

Am «aftenlan. ftarb KonrßiSchweiztry Rfsrrer zpi 
ßirmenftoff^ Kantons Zßrich , geb. 176 1. Er bat üph 
dutcb ein fchätzbares Wörterbuch zur Erklärung frem- 
der Wörter und Redensarten bekannt gemacht y das 
eine zweyte Auflage, erlebte. i 



In der Nacht zum iftenFebr. ftarb 2u Florenz Dr. 
Friedr. RirA/, P^of. der GeCcbichte an der üniFerfität 
zu Berlin, Mitglied der Königl. Akad. der Wiirenfchaf 
ten, Königl. Hift'oriögraph) Ritter des Nordftel-n . Or« 
dens, ander Lungenrcfawindrucbt im ^often J. feine« 
A)ter . Seine Leiche wurde zu Livorno beerdigt. Er 
w^r, wie Hr. Dr. Rudolf hi bey der Anzeige feines^o- 
des fagt, von denxreinften Herzen, roll Liebe für das 
Gute, 'toII Hafs für das Schlecht^; offen und wabr, 
Ton feltenen geirtigen Anlagen , von eifernem F2ei& 
und daher im ßeCtz des reichlten Wiffens« Za nnCrer 
A. L. Z« hat er viel fchätzbare Beyträge geliefert». 
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MATHEMATIK. 

Paris, b. Mad. Courcler : ExsrcUis decaUüLwU- 
gral^ für divers orires de transcendantes et fuT' 
les qmdratureS'i par A. M. Legendre u. f. w« 

{Befcklufi der im vorigen Stüek mb^ehroekeaen* Reeenfion»') 

Dritter ThelL Fan den Quadraluren. Da der 
Gegenftaiid diefer Abtheilung zu den ihteröf- 
fanteften gehört (indem fo oft, wo die Integrations- 
mcthoden und die vorhandenen Tafeln nicht* ausrei- 
chen, Quadraturen uns aushelfen möffen), fo wer-; 
den wir die hier abgehandelten Gegenftände etwas; 
fnrgfähiger angeben. Es ift bekannt genug, xiafs* 
[Xdx den Flächenraum angiebt, den eine über der 
Abfciffenlinie der X gezeichneten Curve, derön Or-^ 
dinalen = X find , umfchliefst. Diefer Raum läfst 
lieh von jr=»o bis flj = a. ziemlich nahe durch eine 
Reihe von Rechtecken darftellen , deren prundJi- 

nien = — a und höheh gleich den'Werthen find, 

n . . ■ 

welche ^^rhglt) wenn man für.^ nach und nach 

J. — a» |. — Qj !• — a Tl. f. ly. bis a — |. — a 

fl w ' fi n 

fetzt Da aber diefer Näherungswerth i&ch docb er- 
heblich von der Wahrheit entfernen kann, fo wer- 
den hier die Corre(;ftionsglieder , die nich den gera- 



den Potenzen von (^*— «/ fortgehen , alfo bald 



un* 



bedeutend werden, wenn — a ziemlich klein ift, 

ff 

aufgefucht. Nach unferm Dafürhalten hätte die Ent- 

wckelungS. Jic noch gewonnen, wenn der Vf. den^ 

Ausdruck 



-t-^ — - bk)fs nach Angabe des poly- 

nomifchen J^ehrfat^zes entwickelt hätte. Der yf. 
verweilt dann poch bey deJ'jeriigen QuadiTiturmetho- 
de, wo man das Zwilchen drey njich einander fol- 
genden Ordinalen liegende Stück der Curve als eine 
durch die drey Punkte gjehendeParal)el anfleht; eine; 
Methode,, die den Lefern deutfcber Bücher vielleicht; 
am heften aus Egtetwein's Statik ($. 12$) bekannt 
ift , die aber hier durch Angabe der noch nöthigen'. 
Correction.noch brauchbarer wird. . Hr. L. macht 
auf die Schwierigkeiten aufmerkfam, die bey den 
Correctionsformeln eintreten, wenn dieWerthe von- 

T- oder -i-r u. f. w. unendlich werden » undhan«! 
dx dx^ 

Ai L. Z. 1%2Q. Erßer Band. 



<}elt dief« ganze Lehre fehr Fafslich ab, fo dafs es nur 
einiger Anwendungen auf Beyfpiele bedürfte, um! 
alles felbft dem Anfönger^brauchbar zu machen. 

Diefen allgemeinen Betrachtungen folgt die ge- 
nauere Behandlung eines fchwierigern Falles*. Wena 

die Bogen r der Curve als Function von •—-, oder als 

Function der Tangente desjenigen Winkels , unter 
welchem am Ende des Bogens < die Berührungslinia^ 
gegen die Axe der Abfciffen geneigt ift, gegeben wä- 
re, fo dafs if<= Qd^f fo würde freylich 

. . x=jqd^.Cop und y^J^qdbSin^ 

durth Quadratur zu finden möglich feyn; «her die* 
Schwierigkeit dabey könnte .fehr .grofs werden,, 
wenn Q eine fchwierig ausgedrückte Function von 
S wäre. In diefem Falle ift es bequemer, von der 
bekannten ^infa^pben Formel -YäSA« ß>/(3 + Jfc*y 
auszugehen «nd die Correction S zu fuchen,' weiche 
man hier noch beyfilgcn mfifs^e. Das Tay/orfche 
Theorem leitet zu einem Wefthe-fOr 5, deffen erfte 
Olieder fjhna. bedeutende Schwierigkeit beftlxtimt. 
werden. Das Gefetz der Reihe findet der Vf. da- 
durch, dafs er die leichter ausAiUende Entwibklung^ 
für «=»e'^^r-^* fucht, und nun, da, die Form je- 
ner Reihe in fo weit als fie von. der veränderlichen, 
Gröfse abhängt, fchon bekannt ifti die in diefem be-* 
fpndern Falle gefundenen beftändigen Coefficienten* 
sTuch in« der allgemeinen Reihe für 2 anwendet* 
Diefe allgemeinen Betrachtungen wendet Hr. L. dana 
auf die balliftifche Curve an. Sie gehört, wennjnan. 
dert^Widerfland der' Luft dem Quadraten der Ge- 
fchwindigkeit proportional annimmt, zu denen, de- 
ren Bogen durch die Tangente des Richtungswinkels 
am* Ende des veränderlichen Bogens angegeben wird; 
Es wird hier nun gezeigt, wie man durch eine gar 
nicht lange Rechnung die Stelle des höchften Punk- 
tes, den Ort, wo die Kugel wieder in die Hof izo« 
tale des Anfangspunktes eintrifft und den Winkel/ 
unter welchem cfort ihre Richtung gegen den Hori- 
zont geneigt ift, finden kann, alfo alle Beftlmmung 
erhält, die man gewöhnlieh nur zu wiffen fodert. 

Um aber die Unlerfuchung noch vollftandiger 
auszuführen, .fteUtxler Vf. uoch eHteJJetrachtung 
über die.Gfiftalt der Curve im Allgemeinen an. Es 
war fchon bekannt, dafs diefe zwey'Afymtitoten hat» 
eine, welche den vom Anfangspunkte rückwärts lie- 
genden Aft begrenzt, und eine verticale Afymptote, 
der ßch die im lierabgehteden Afte ünendfifeh fort- tT/> 
S (4) ., ^igitized t gehen- j"-^ 
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gehencfe Kugel immer mehr nähern würde. Die 
L^e beider \yird4iiQr annähernd. beftimtnt, tind da- 
nbil alfp die Kenntnifs der ganzen Curve» fo.weit als 
es bey einem fo Ichwierigen Gegenftande kann gefo- 
dert werden $ völlig ins Licht gefetzt. Die Nähe- 
rungswerthe für die Punkte, wo beide in die AbTcif- 
fenaxe einfchneiden^ werden dadurch beftimmt, daPs 
man ftatt der zu verwickelten Formet fftr rfareine 
einfachere auf doppelte Weife (ich verfchafft , eine 
nämlich, welche immer äx zugrofs, und einejzwey- 
te> welche ynmer dx zu klein giebt; die Integrale 
beider geben alfo Grenzen » zwifchen denen das 
wahre Integral liegen mnfs , und da diefe Grenzen 
in 'Beziehung auf die rationale Afymptote einander 
nahe geritig liegen, wenn man Geh fchon für 
:^ = 75 Grad die VVerthe von <> ät, y verfchafft hat, 
fo erhält man dadurch eine genügende Ke^nntnifs von 
der Lage diefer, und auf ähnliche Weife von der 
Lage der andern Afymptote. Der Vf. hat einen Fall 
in Zahlen berechnet, der für jeden, dem es nöthig 
fchiene, mehrere zu berechnen, faft alle nöthige An-- 
leitung giebt. 

In dem Verfolge diefes Theiles befchäftigt fich 
der Vf. mit einzelnen Formeln, namentlich mit dem 



auf welches fich das 



Integrale^ ia: \^hg — J 

Integral /*'"'*#-»'* zurflckführen läfst; mit 
HxCofaoc 



ß 



i + Ä^ 



xwifchen den ^Grenzen x^o und 5f=ro6 genom- 
men; mit J i^s^^ ix* Cüfax und andern. 

Der viirti Theil enthält theils eine Portfetzung 
des zweyten, wie wir fchon erwähnt haben, theils 
Einzelne Unterfuchungen, die fich kn den dritten 
Theil anfchliefsen, unter andern kommen hier vor: 
Anleitung zu Interpolationen; Reihen, die fich 
durch 'Potenzen von t ^1mmiren laffen; Formeln 
^ur Summirung von Reiben, deren allgemeines Glied 
bekannt ift u. f. W. 

Der fünfti Theil befchäftigt fich . meiftens auch- 
init einzelnen Formeln, zeigt bequeme Reihenent- 
wicklungen p*dgl. Von dem. zweyten Suoplementej: 
welches die Tafeln für die elliptifchen Bogen ent- 
hält, haben wir fchon geredet. Das dritte Supple- 
ment liefert eine Reiiie von Integral formein, die 
<}urch elliptifche Bogen und hinzukommende, vom 
Kreife oder' vqn .Logarithmen abhangeade Glieder 
i^önnen dargeftellt werden. 

.; ERDBESffHilEIBüWC 

%RiCMRN , b. ÄeyXe : FoBßäffdiges Lflrbuck der 
Geographie dirStaaUn des deutfchsn Bundes mit 
ejner Einteitung und hiftori/ch katiflijchen Krlrin- 
Urußg€H YOA iL Vt Jiramif:^ K:(?) mehrerer 



gelehrten Gefellfchaften Mitglied. Erflt gdc 
zweyte AbtheUung. x8l8 u« 1419. £r. g. XIUil 
786 S. (i Rthlr- 20 Gr.) 

> Durch^die^ VeriagshaodJtfng anlgefodert arbeite 
Hr. V. Kramer dieies Lehrbuch der Geograuliie auv 
das aber fich nicht auf die Staaten df^s deutfcnen Bd^ 
des befehränkt, (bndern dera-auch die Befehreibutf 
der übrigen europäifchen Staaten, mit verhältnifsmi- 
fsiger Kürze behandelt, in zwey mäfsieeD Bäudn! 
folgen folK Zu idiefem Zweck und vieTleicbt accii 
zur.. Ausdehnung des Plans auf die gefammte £nki 
dient auch die in allen Geograpbieen vorsefunde« 
Einleitung üt>er mathematifche, , phyfikalifche und 
politifche ^ogranbie, in der Rec« nichts Etg«£- 
thnmliches bemerKt hat, ' Erft S. 78 befchreibt dar 
Vfi Europa, S. 91 Deutfcbland und von S.341 an dk 
einzelnen deutfchen Staaten« Ein Hauptmangel «'n 
Buchs ift, dafs der Vf. für gut gefunden hat, iis^ 
Literatur wegzwlaffen. Wie wenig er aber dea 
S. Vlll dargelegten Vorzug feines Buchs, „dafsdtf 
•toppgraphifclie Theil delTelben becieutend ausfuhr* 
lieber fey, als er in irgend ei«em neu«:ri) LeHrhjck 
der Erdbefchreibung angetroffen wird, fowohi k 
Ruckficht auf die Anzahl der angefahrten Städte und 
Oerter, a\s auch auf die von denfelben. mitgetheihei 
Nachrichten,** rechtfertigen kann, bezeugt ^''ti 
Seite* Da der Raum nicht erlaubt, das canzeWerk 
einer ausführlichen Prüfung -zu unterwerfen, fo^ 
gnrtgen wir ^ns, diefes ür^heil mit folgentien Be- 
merkungen zu beleeen. Bey den Verwaltungsbe- 
hörden des- KöniiprHchs Sachrbn (S. 511) nbfrge^ 
Hr. v^K. gänzlich »las geheime Rathscollegium uri 
die Landesregierung. würzen S. 51a) liat keiie| 
FürCtenfehuJe; die dritjte.FarftenfchuleSachfens \'^ 
die^ an Preufsen abgetretene Schulpforte bc; Naats* 
bvrg. Bey dem, Meifsner Kreife des KonigreJcis 
Sachfen (S. 512 f.) fehlen die in den meiften peojr? 

thifchen'Hantdbi^chern genannten Städte : Wilvdref. 
lOmmatzfch , Riefsa , Rabenatt , ' Dohna , Neuwj- 
fsing, . Liebftadt, Neufalze, Radeburg, Zabeltitz. 
der Flecken Lohmen, und die Dörfer Plauen, P^f 
fchappel, Keffelsdorf, Grofs - Röhrsdorf, Kalkreuia. 
Die Slä,dte Noffen und Rofswein find mit demga* 
zen Amte Noffen (chon vor einigen Jahren vomies 
erzgebirgifcHfen Kreife, woßederVf, (S. 5i9)aa> 
führt , ^um Meifsner Kreife gelegt worden. Bf) 
Leijpzig (S.*5i6) iihterfcheidet^der Vf. das Paulinii 
üncf die UniVerfitätsgebaude, welche bekanntlich B 
langer, Zeit Paulinum heifsen, auch haben letzien 
nicnt die Sternwarte, die Geh vielmehr in demn:c!it 
angefahrten Schlöffe Pielfsenburg befindet. Leip^'f 
hat 'nicht 2, fondern 3 Meffen; nfchtSo» foc^^ 
112 Preffen. »Bey der Üniverfitat fehlen das Könif!« 
Seminar für Philologie, der griechifche Verein« ^ 
Mufeum der NaturgefchicTite , der botanifchc Gar- 
ten, die klinifcbe Anffalt , das chemifche Lab^nto- 
rium, die Entbindungsfchuie, das Conrictorii.« 
u. f. w.; gänzlich übergangen find die FürftJ.^J'tf^ 
nowskiiohe Oefellfchäft der WilfeafcbafteA» die m- 
DigithzedbyV^OOgle ^^ 
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turforfefaendeunrl mineralogifche Gefelifchaft) die 
Bibelgerellfchafr, das Oberhofgericht, der Schdppen- 
ftiihj u. f^w.; ferner dieStetn- und Kupferdrucke*' 
reyen, die Fabriken von j^apiertapeten , mufikali- 
fchen laftrumenten u.f. w. Bey Naffau bemerkt Hr. 
v.K. (S. 697), dafs die topographilchen Angaben 
noch fehlen, tind daher kommt die veraltete Einthei- 
lung in drey Regierungsbezirke und in die eigentlich 
naffauifchen Länder, die neaea Erwerbungen und 
die SouveräfiJtät$lande. Das fobon 1818 erfchienene 
Staats- und Adrefshaadbuch des Herzogthums Naf- 
fau und noch früher das Verordnungsblatt des Her- 
zoglhums Naffau Nr. 14 vom J. I816 konnten depi 
Vf. die neue Eintheilung angeben. Er verfpricht 
aber (S. 786) bey der zweyten Auflage, die er felbft 
kofft, die zahlreichen Veränderungen, befonders in 
der innern Einrichtung verfchiede 11 er Hundesftaaten, 
mitzutheilen, die'neuerlich eingetreten oder bekannt 
geworden find, da ihre Anzeige eine beträchtliche 
Ausführlichkeit notbwendie gemacht hatte, und 
gleichwohl der Zweck nicht ganz ' hätte erreicht 
-werden können. Er mufs alfo felbft die zahlreichen 
Mängel feines Buchs geahnet habe». 

BrOnn, b.Trafsler: Naturf^emHlie der nauntdui* 
Un Polar- und Tropentänier^ oder Merkwürvlig- 
keiten der neuen vVelt; der IJrbewohner, ihrer 
Berchaffenheit, Sprache, Sitten und Gel^räuche, 
der Thier- und Pflanzenwelt, «Jer Lage, des 
Klima, der Jahfeszeiten, d«r Ebenen und Ber- 
ge, der Oueiien und Ströme u. f.'w. Erfler 
Tueil, 364"S. Ziffifitir VlieiL 350 S* 1819* 8* 
(3 Thir, 6 Ür.) . ^ 

Der uns unbekannte Vf. hat weder Ober den Plan, 
den er bpy d^r Entwerfung diefes Buchs hatte, noch 
Ohpr Hie Quellen , deren er fich berh'ente, ein VVort 
mirgetheilt, und Rec. würde daher daffelbe nur 
kurzweg zu den zahlreichen Compilationen rechnen, 
wenn er nicht beym Lefen auf viele in Sache und 
Form ihm bekannte Ge^Jl^nftfinde gekommen wäre, 
die es ihm deicht machen, durch Angabe einer 
Hauptquelle die Lefer mit dem iMachwerk genauer 
bekannt zu machen. Nr. XIX: „Der Cacaobaum, 
feine Pflanzung, Benutzung, and der Handel mit der 
Frucht deffelben in Mexico" (rrT^eil. S. 344 f.) ift 
wnrttieh tntteknt aus des verftorB^nen v, Zimmermanns 
fchrreichefn Buche: die Erde und ihre Erdbewohner 
nach den n«ueften Entdeckungen (bekanntlich einem 
befondern Abdruck^ feines Tafchenbuchs) 5r Theil. 
S. 2üo f., mit Weglaffung des eigentlich naturhiftori* 
[eben ynd Ayahrfcneinlich dem Abfchrejber unver« 
ländlichen Detail, mit fehr unverftändlichen und 
lirgencLs angezeigten Druckfehler», z. B, S« 347 
Vion .h*onon ftatt Maranhon, und alles Fehlern des 
el. Zimmermann gegen die deutfche Sprachlehre* 
tben fo ift Nr. XX im zweyten Theile S. 348: „Die 
^urpurfch necke und der Purpur in Mexico*' ivört* 
ich abgefchrieben aus dem angefilhrten Buch« 
^ 227 i^t AUicli hier oüt Druckfehlera gewQrztj 



z. B. S. 349 Gaye ft. Gage, und W&nn ßfk Zimmirmanm 
S.* 229 fchreibt: „Die geringe Quantität, welchQ die 
Schhecken von diefem Purpur liefern^ macht, dafs 
er nie ein wichtiges Handelsprodukt wird werde» 
können," fo fagt def Vf. der Naturgemälde S. 350 
durch Weglaffupiir deSjVVörtrfiens „nie" etwas ganz- 
Unwahres' und (ich felbft Widerfprechendes» Wej 
mit dem Nachdruck unter verändertem Namen ! . 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Hat^bkrstadt, b. Voglet: Alruna oder Denkwür- 
digkeiten der Vorzett^ von Fr» G. CA. t;o»^. ..♦ 
I«i9. Drey Theile. 153, 139 und 138 i>- 8» 
(iKthlr. 12 Gr.) 



Schwerlich wird man aus dem Titel errathen^ 
was In diefer Schrift eigentlich geliefert ift. ^Es 
find Bearbeitungen gefchichtlicher Brüchftücke und' 
Volksfagen, die fich an örtliche Gegenftnnde, vor* 
nehmlich an Kitterburgen, Schlöffer, Klofter und 
Hohlen, im Braunfchweigfchen» flannöverfchent 
Halberftädtrfchen , ThQringen und einigen benach« 
harten Gegenden knüpfen. Der Regenfleini d'i^JFart*. 
burgj die Staufenburg^ die Kelle (eine Hohle in der 
Gegend von Ellrich in der Graffchaft Hohnftein)» 
*die Heimburg y die Heinricksburg y die Daneilshöhle 
hey Huyfoburg im Halberftädtifchen (nicht Hyfeburg 
und nicht im Magdeburgißhen , wie der Vf. irrig 
meint), das Stift Kattenlmrg^ die jijfeburgj der Kin- 
der Auszug in jbmf/fi, die Öf^eflenburgi die Gteichinp 
der Kyjßciufery die Harzburg mit dem Kredo y ucKi 
noch mehrere andere, den Prcundep deutfcher 
Volksfagen längft geläufige Oerter oder Ereigniffe 
haben dem Vf. den Stoff ^u feinen Darftellungen gj^ 
liefert. So wie diefer zwiefach ift, indem er entwe* 
der auf gedruckten hiftorifchen Nachrichten (wobey- 
befonders einige Schriften von L€^kfeld u* a. benutzt 
find), oder auf mündlicher Ueberlieferung beruht» 
fo ift auch die Bearbeitung höchft ungleich ^ imGan*^ 
zen aher keinesweges von richtigen Anfichten aus* 
gehend oder zu richtigem Ziel hinfohfend. Die im 
Munde des V(^lkes wirklich vorhandenen Sagen t^at 
der Vf. meibens erweitern und ausfchmCtcken wol- 
len , aber weit entfernt von einer wirklich dichteri^ 
fchen Behandlung fteht ihm nichts als eine flache 
Schönrednerey zu Gebote, die, je weiter man lieft, 
immer unerträglicher wird, )e mehr der Vf. lieh 
immer nnr mit denfelben GemeinpliUzcn , mit hei- 
tern Fr ftbÜngstagen, fchaurigcn Mitternficbten, feft- 
lichen Rittergelagen, einfamen Klofterzellen , , mit 
Epheu, Uhtt^s» Raben und dergleichen In^redien* 
zien zu thun macht. So fcbwebt der Vf. In einer un« 
glückfeligen Mitte, Worin er keinen billigen Wunfcb 
befriedigt; man kann fich auf feine A^ori/iÄ/Xreae 
nicht yerlaffen und feine dickterifche flehan^dlnfng 
taugt nichts. Was liefse fich auch von der darftcllen- 
den Kunft eines iSchriflftellers erwattfen, der fich 
PleoRafme» erkubt, wie folgenden: „es machte mir 
ungemein, viel f^trgnBgiV^ «wb an denreizendeiv^rTT^ 
• • 'igitizedt: CegeaK^^'-^ 
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Oegencten 211 frjJHw (Th. IL S!^) oder der eine 
romantifch feyn {ollende GefchLchte mit folgendem 
trivialen fiir^aog «rdffnet: ,,Hier haben Sie, höch- 
sefcbätzter Cefer, die Schilderung eines lUubqrs, 
der der Nachwelt durch feine entlegene (in wie fern. 
entligin) Behaobing, die^ vielleicht Jahrtaufende dem 
alles verheerenden Zahn der Zeit trotzen wird, ein 
unvergefsliches Denkmal feiner unvvürdigen Exi-. 
ftenz errichtet hat"? (ebendaf. S. 29). Hia und 
wieder fcheint der Vf. folchen Oertern, von denen 
die Tradition nichts oder nicht genüg Merkwürdi- 
ges zu berichten weifs» Sagen haben andichten zu 
wollen, wi^fich aus der trivialen Flachheit feiner, 
aller Kennzeichen der echten Volksfage ermangeln- 
den Darttellungen faft nicht anders fchliefsen Täfst. 
Unter den Ereignlffen , welche der Vf. aus gedruck- 
ten hiftorifchen Qudlen entlehnte» find einige für 
den Zweck desVts., der wenigftens eben fo fehr auf 
Unterhaltung als auf Belehrung gerichtet fcheint, 
allzu unbedeutend oder unintereffant; andere hinge- 
gen find nicht unpaffend dargeftellt. Nun ift es lei-, 
der mit der hiftorifchen Genauigkeit und Glaubwür- 
digkeit des Vfs. fo üfeel beftellt, dafs man Nichtken- 
nern der Oefchichte auch diefen Theil der Schrift 



unmöglich empfehlen kann. Dtan' nicht' genug, dafs 
er den König uuftav Adolph nar Zeit. feiner kriege- 
ri£chan .Landung in Deutfchland als einen Jüngling 
betra<^htet, da er doch zu jener Zeit 35 Jahr alt war; 
dafs er das bekannte Chronieon picturatum feltfani ge- 
nug ),eine Abhandlung** nennt und den jagdluftifiieii 
Rittern zur Zeit der Kreuzzöge Plint§n und Büchfen 
ftatt der Bogen und Pfeile in die Hände giebt (Th.IL 
S. 85)9 fo lieft tnan auch Th. 111. S. 72. 73 wortlkk 
folgendes, wobey wir Anfangs unfern Augen nicht 
trauen wollten : ,,Die mit Karl dem Großen gleich- 
zeitig lebenden Gefchichtfchreiber und Annaliften 
erwähnen des Krodo nicht, unerachtet Karl der Gr. 
im J. 780 während feiner Feldzflge iti Sachfen und 
Oftphalen den Gottesdienft (beffer: Göizendienft oder 
Dienft allein) deffelben zerftörte, wie uns Taci* 
ius Germ. C. X. mit mekrerem erzählt (!!). 
Ueberhaupt kann man diefen Sehriftfteliern Unvoli- 
ftändigkeit und Mangel anBeftreben, die Sache in eia 
helles und klares Liebt zu fetzen, im gröfsten Maa« 
fse vorwerfen." — Ob fjch unfer Vf. beffer eigne, 
etwas in das rechte hiftorifche Licht .zu fetzen, müf- 
£en wir nach dieCer Probe doch fehr bezweifeln. 
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L Todesfälle- 

XVm gien Febr. ftarb zu Wiesbaden der König!. 
Preuf». geh* Reih upd Gefandte bey der helvet. Eid- 
genoffen fchaft ifußuf Grüner^ durch mehrere Scbrif-. 
ten und durch feine politifche Wirkfamkeit im Be- 
freyungskriege rühmlieb bekannt. ,. 

Am i9rten Febr. ftarb zu l^rauftofcbweig der Her* 
*t)g1* geh. Juftkrath und Profeffor am Carolinum, Joh. 
Joaclum Efckoibürg, ito 77rtcn Lebens- und ssften 
Dicnftjahre. Das deutfche Vaterland kennt und ehrt 
feit einem halben Jahrhundert feine vielfachen gelehr- 
ten und gemeinnützigen Verdienfte. Er war zu Ham- 
burg geboren. UnTre ^. L. Z. verliert an ihns- einen 
der älteften und verehrteften Mitarbeiter. 

IL Beförderungen/Belohnungeii, Ehren- 
bezeigungen, Amtsveränderungen. 

Der Kaifcr von Oefterreich hat dem Profeffor des 
Jibelftudiums des alten Teftatnents an dem Lyceum 
zu Ollmützj Hn. Martin Akegger^ auf fein Anfuchen 
die Verfctzung zum Lehramt des Bibelftudiums des 
neuten Tefiaments dafclbft, das Lehramt des Bibelftu- 
diums des alten Tcfiaments am Lyceum zu Linz dem" 
Priefter und Profeffor des StiJFts St. Floriani Hn. Frents, 



Xaver Pritz^ und die Profetfur der Exegefe des A. T, 
und der orientalifcfaen Dialekte an dem Lyceum za 
Salzburg dem Ciftercienfer Priefter und Adjuncten des 
ProfefTors der Theologie an dem Lyceum zv Grätzs 
Hn. P. Luduig Chophnux , v/erliehen. 

Der Kaifer von Oefterreich hat dem Hn. Martin 
von Bartfay j Doctor der Theologie, Profeffor der Do- 
gmatik im bifchöfllchen Lyceum zu Wahzen uudMU' 

ilied der Pefther theologifchen FacuUat, aus Rück* 
cht feiner Verdienfte, zum wirklichen Domherrn 
der Waitzer Kathedralkirche und zum Hector des bl- 
fchöfl. Lyceums zu Waitzen ernannt. 

Der Kaifer hat dem Freyhe'rm, Hri. Stcjiken Fi- 
feher von N«^ Szalatnya, Erzbifchof zu Erlau, K- R. 

Seh^imen und KönigK ungrifchen Statt halterey-Ratb. 
as Grofskreuz des Königl« ungr. St. Stephansorden^ 
mit ErlalTung der .Taxe , verlieben. 

Der Reifer von Oefterreich hat den bisberigea 
Profeffor der Staatsarzneykunde zu Prag, Hn. Ig»«« 
Nädhernify zum Proto-Medicus, Gubernialratfa und Sa- 
nittts- Referenten bey dem böhmifchen Gubemium, 
und den bisherigen Kreisarzt des Mühlviertels« Hr. 
Pr. Kafpar Du/efckmid; (auch als Schriftfteller be. 
kannt), zum Proto • Medicus, Sanitäts* Referenten und 
Regierungsrath für Oefterreich ob der Ena ernannt. 
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OESCHiCHTE. 

Berltx» la d.tlealfchulbuchTi.: Gefchichte derieiU- 
fcheH HSrigkeit^. insbefonierz der fo genannten teib^ 
iigenfcka/t. Voq Niklas Kindtinger, MitUrkua-, 
den. 1819. VIIXu. 734S. g. 

Der im J. 1 819 rerftorbene Vf.» den Deutfchland 
fchoD lange als einen feiner vorzügUohfteo Di- 
plomatiker und Gefohichtsforfcber kaniitej^ befchäf*** 
tisrte fich feit vielen Jahren mit diefem Geg«nftand9 
wie auch Cchon aus feiner MünfterfcbeA und Vol- 
merfteinifchen Gefchichte , fo wie aus mehreren fei- 
ner kleineren Schriften , fich zeigt. Langer Aufent- 
halt in Weftfalen, wo. ihm viele Archive von den Be- 
fitzera, am durch ihn geordnet zu werden, geöffnet 
worden, verfchafften ihm die heften < Hfilfsmittel« 
und zugleich Gelegenheit, üb^ die HofeverfafCung 
in diefem Lande und die V^haltniiTe der Adels - «nd. 
Bauerhofe in altet tod neuer Zeit an Ort und Stelle 
Nachrichten einzuziehen. Daher bezieht lieh das 
Werk eigentlich auf Weftfalcn. Doch glaubt der 
Vf., die weftföUfche Hofsverfaflune und Hörigkeit 
auch aurserhalb, i« den Rheiogegenden , inFrankeib 
Thüringen u< f. w. gefunden zu haben. 

In der kurzen, zu Neudprf im Rheingau, dem 
Geburtsort des Vhy hn Juii. igig datirten Vorrede^* 
wird über die Kntftehvng des Werkes noch bemerkt, 
dafs der Stoff in den verhängnifsvoUen Jahren i^ia. 
Yi. 13, unter täglicher Störung durch Einquartierunrt 
gen (der V£- war :damals noch skls Archivar in Fuld), 
bearbeitet wcvrden. Dadurch feyen BruchftOcke ent-^* 
ftandcD, die er fpäter fa gut thunlich, an einander 
eereihet habe. — Hieraus erklärt fichs denn frey* 
Höh grofsentheils^ warum in dem Werk keine folche. 
Klarheit herrfcht, wie ftedie Lefer in Anfehuog ei- 
nes Gegenftands wönfchen werden, der -— auch nach 
HüUmann's trefflicher Gefchichte des Urtprungs der 
Stande — immer noch im Dunkel liegt. Zu einer 
flüchtigen Lecture' ift das Buch nicht ^eignet. Es 
will ftudiert, der Text mit den zahlreichen Noten 
und dem Urkundenhuche fleifsig verglichen feyn. — 
Der Entfchuldigung cles Vfs, dafs er über eine Mate* 
rie fchreibe, die wenig uraktKcben Werth mehr 
habe, bedurfte es wohl nicht. Wen die Gefchichte 
des deutfchen Volks Intercffirt j dem wird die Ai*beit 
desVfe willkommen fe^n, wenn er auch die Anfich-. 
ten deffelben nicht immer theilt. Vorgänger hat der 
Vf. nicht, wie er verfichert, nur feine Quellen hat^ 
er gebraucht, um fo auf Gedanken und Anflehten,' 
die er feine eigene nennen könne , geführt zu wer- 
A. L. Z. 1820* ErJUr Band. 



den. Darum fmdierte er auch in jOngeren Jahrep»* 
iadeiki er fOu deutfche Grfehichten thätig feyn wollte» 
da^ römifche Recht nicl^ £r wollte feine Begriffe 
von jedem freÄitlen Einfluffe frey, rein deuti^ er«* 
halten, t— - Wo er einzelne Data aus gedruckten 
Werken entnommen hat., wird folches in den Noten 
immer angeflthtt. Doch entfchiildigt er fich, dafs-- 
er diefen Citaten nicht mehr Genauigkeit habe ge- 
ben können , weil ihm die früher gebrauchten VVence 
nicht mehr zur iiand gewefen, als er die letzleHand 
ajl feine Schrift gelegt habe. 

Dasjrryb Hauptft^fick ift fiberfch rieben: E»^ 
flihung mekrenr Arten von gehörigen Leuten^ ihrer 
Ruhte und Verbindlichkeiten und ihrer SchiekfaU. Der 
Vf«,geht in den drey erften $$. von Erörterung des 
Begriffs und der Benennungen : Leibeigener und Litb' 
eigenfckaft% aus. Ihm find diefe Ausdrücke zuwider» 
weil er fich unter einem Leibeigenen nichts anders 
deuaken kann, als einen Menfchen, der eines ande- 
ren E^enthum ift, mit deffen Leibe ein anderer zu 
fchaltennnd. zu walten die Befugsnifs hat, der al(b 
mit einem eigenthamlicheh Stflck Vieh in die nämÜ-i 
che Categorib, zu fetzen feyn würde. Sey diefe Erklä- 
rung nicht angemeffenv fo fey auch der Name: £#f^- 
eigener^ unfchicklich', wie er es vor deni löten^ahrh. 
in JVeflfülen gewefen^ und muffe daher billig nicht 
mehr gebraucht werden. Diefen factifchen Imiftand 
fucht dann auch der Vf.' damit zubeweifen, dafsihnr 
vor IS58 keine weftfiilifche Urkunde zu G^cht ge-: 
kommen, die fich- des Ausdrucks Leibeigener he*', 
diene; — h Den gutniüthigen K, fcheint hier fein' 
menfchliches Gefühl auf einen Abweg geführt zu ha- * 
beh. Der Wilt weife» der Sittenrichter wird und . . 
mufs mil^bilHgen,* dafs ein Menfch fich eines Eigen- 
thümsrechts über feinen IVUtmenfcheh , wie über 
Vieh« oder andfire Dingie, anmatse; und wer wird, 
nicht diefer Empfindung, diefem Urthell beyftin>- 
men? 'Auch vom Gefchichtsfcbreiber ift folches zn 
erwatlen. Darum wird er aber die Tbatfache, dafs 
zu allen Zeiten uiid bey allen Völkern, fo auch bey 
den Deutfchen , leibeigene Menfchen gefunden wor«- 
den, aus dem Buche der Gefchichte io wenig tilgen 
können, als Qr — bey der ftärkftenMifsbilligung je- 
des Unrechts — zu verabreden , oder zu verfch^vei- 
gen vermag, dafs von jeher mancher Druck auf deir 
Menfchheit eelaftet habe, in manchem Staat wohi* 
noch lafte, dem freyen Menfchen wtit empfindlichc^r 
oft, als eigentliclies Sklaven joch, wovon hier nur 
als Bey fpiele genannt weivlen mögen, Befchrä'nkung 
der Geiftesfreyheit', der Gewiffens- und Glaubens- 
freybeit^ .Veähgong des Rfchts yßt dem ordentli* 
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cljien Richter, fey*s direct, oder indirect durcli will- 
kürliche -VerwandeluBg' einer Rechte- in eine Re- 
glerungs - odep PoMzeylaolie. Wer verabfcheuet nicht 
diefe und dergleichen Unbillcn? aber wer wird und 
kann darum ihre Exifteriz leugnen?' — Dafs "döfti 
Vf. in Weftfalen keine Urk. vor deniii6ten. Jahrh. 
vorgekommen , die fich des Ausdrucks L itbeigine be- 
dient habe, beweifefdatum nicht*, daßTblclier'fjflT- 
her dort nicht tJblich gewefen', noch weniger, dafs 
e^eniliche Leibeigen fchaft ailda car nicht beftänden 
habe. Anderwärts waren wenigftens Wort und Sa- 
che ganz gemein, und die vom Vf* fclbfjt aus Ouäi' 
mus angeführte Urk. der Life Frau v. Olbrucke von 
1352 kann gewifTermafsen als eine Weftfalifche ange^ 
fenen werden , weshalb dann auch K» diefes, feinem 
Satz widerfprecbende , Beyfpiel mit der Bemerkung 
aus dem Wege zu räumen verfncht, die Leibeigene, 
von deren l'ertaufchnng die Urkunde rede, liatten 
gcdachur Frau Life nur wegen derl'fkrrfchaft Ot^ 
brück zugehört« Das ändert aber die SacM an fich 
nicht. Genug, dafs ihr, fo lange fi(i Befitzerin die- 
fer Herrrchaft war, die Leute i^itfflichen angehorent." 
So verwickelt ßch auch der Vf. In WidetfprOche, 
wenn er in $. 3. auszufuhren fich bemühet, dafs die 
in Weftf- Urk. des löten Jahrh. vorkommenden, fo- 
genannten heibeigenen doch, ihren VerhaltnilTen nach, 
nur Eigenhörige f^ewefen. ' In einem unter den Bey- 
lagen gelieferten Ereylaffungsbrief von issgfagt eine 
Wittwe V. Neffelroa : „ dals nach dem Joharn Over- 
feit — mich LieffsHgen — und gehorreodt- ift.j — 
ich denfelvigen ums Waildant willen des Bigendombs 
des Liebs Frey ^uydt — [laiften. Derhalbea an feim 
Leib und Guidt — i nummer — Imant — - Anfpreich 
hebben — Collen — funder mach — aller freien Recht 
— hebben , -^ wie dat den frühgeborenen von Oodt 
und Recht wegen* veraundt *-^ wird." Darüber 
commentirt nun ZT., Johann habe an fich, der ange- 
gebenen Leibeigenfchaft ungeachtet, doch ein Fretß' 
sebortmr feyn kennen? Er fey es indeffen nickt gewi* 
Jen. Davon habe aber der Grund nicht irt feiner Leib- 
eigenfchaft 9 fondern darin gelegen , dafs fchon feine 
Aeltern, weil fie von der Familie NefTeimde ein 
Bauer^ut untergehabt, Eiginhörige der von N. gewen 
fen. So wie die Aeltern- fey denn auch der Sohn ein 
Sigenhöriger geworden, und eine Ungereehligkeit, 
oder doch ein Fehler zu nennen , dafs ihn die Urk. 
als leibeigen bezeichne. -* Jeder wird einfehen, wio 
fich der Vf. windet und feiner Urkunde gleichfam 
Gewalt anthut» um nur feine Anflehten geltend zu' 
«lachen. — Darum erwähnt er auch wohl hier ei- 
ner von ihm felbft unter N. 79 gelieferten Weftf. Urk. 
Von 1329 nicht, wo G» v» Döring ^^pueros mihi 
iure proprietatii attinentes" verkauft. «^ Ehe 
aber die Hörigkeit näher auseinandergeictzt wird, 
verweilt der Vf. im §. 4. noch einen Augenblick bey 
der Standeseintheitung der alten Deutfchen. Er bleibt 
bey der gewöhnlichen, wie fie Taoitus fchon hat, 
mohiteSi ingenui^ fervi, nur dafs er alles auf die Hof- 
verfafTung zurückführt» imd daher edle Hofbefitzcr, 
Jfreye fiLolbefiuer^ mip ffif <U» fim des Rteaers^ 



die zu den beiden erften Klaffen gehörigen UvU^ 
oder mit einem anderen Ausdruck^ bekter Hautgi» 
finde y annimmt. Diefe JEüitheHung foll aus der ail- 
«mähiigen Anficdelung hervorgegangen feyn. Nach 
dem Vf. war der erfte Hof, welcher in einer iinge- 
bawten Gegend angelegt ward, der Stammhof aller 
• übrigen in der nachherigen Bauerfchaft, darum Adel-» 
"oHer Tflthof genäiintr Der Befitzeir ward Staramva- 
ter der anderen Uofbefitzer, daher Adel — Altt- 
mann^ Edelmann ^ die jüngeren Hofbefitzer hiefsea 
die gemeinen Männer 9 die Kinder der Hofbefitzer 
u'aren.die Hausgendffen^ aus denen Knechte und 
Mägde hervorgegangen. — Hier drängen fich aber 
fchon mancherley Zweifel und Fragen auf, welche 
die, auch in anderen Schriften angenommene, Hei^ 
leitung der Standesverfchiedenheit 'aus der Anfiede-. 
lung verdächtig machen. Nelmien wir einen freyea 
germanifchen Volksftamm an, der aus Aeai Noma- 
den -^ Hirten- und Jäderleben zum Ackerbau, zur 
Uandwirthfohaft übfrzugehen , darum auch (efie 
Woknfitze fich zn v/ählen befchlieCst. Giebt die Ans» 
führung diefes Entfchluffes erft den Anlafs zu i(et 
fpäte'r fich zeigenden Verfchiedenheit des Stamfes, 
fo folgt daraus, dafs früher kein Unterfchied beftand) 
dafs alle gleich waren. Iftsnun blofsei^ ZuEali, der 
gerade dem einen Familienvater vor dem andere« den 
Voraug verfchafft , in der f^e wählten Gegend der er- 
fte zu feyn , der fich anbauet, den. erf^-fiof errich* 
tet und dadoirch der Edelmann det* lieh um feinea 
Hof herum anfiedelnden Bauerfchaft oder einer exit- 
ftehenden'Dorfgemeindewinl? od^rentfcheidetfreye 
Wahl der Sf ammsglieder , Stimmenmehrheit, oder 
das Loas über jenes Vorrecht? TJnd wenn nun auf 
diefe oder ]ene Art der künftige Edelmanm beftimmt 
ift, woher nimmt der glückliche alsdann die UanJe 
sum Anbau feines Edcähofs, da er nach der erftea 
Vurausfetzung noch keine Knechte, keine Leibei- 
gene, oder Hörige vhat, von denen er mit Recht die 
not higen Arbeiten zur Errichttmg der Gebäude, zum 
Anroden des Landes u. f. w. fodern könnte? Wer- 
den fich andere frcye Menfchen gutwillig zu Sklaven- 
dienftch bnnichen laffen ? oder welche Mittel hat 
der nunmehrige Edelmann, fie dazu-su zwingen? -* 
Solche und mehr andere dergleichen Zweifel machea 
es, nach Rec. Anficht, wahrtcheinlicher, dafs fchon 
bey Entftehung der Dorf- oder Bauerfchaften eiue 
Ungleichheit derStände vorhanden war. Es ift aber 
hier der Ort nicht, diefes weiter au$7!u führen. — 
Nur wird noch zu S. 10. Note fc bemerkt^ dafs die 
Behauptung des Vfs: „wo Dörfer beftänden, fer 
auch noch ein Edelhof , wo Bauerfchaften , ebenfalls 
ein Alt- oder Oberhof, wenn gleich in veränderter; 
Geftalt, ficht bar, und — in Weftfalen nicht nur, 
fondern auch im übrigen Deutfchland rührten io Jerl 
Regel alle Edielhöfe von einem Oberhöle , oder vom 
älteften Hofe des Orts her," in ihrer Allgemeinheit 
nicht zugegeben werden können -— In manchea 
Gegendein kommen viele Dorfer i'or , wo auch fcbori 
in den älteften 2^iten keine Spur eines ehcmalifS^ 
Ober- oder Sdelboft zu catdeckea ift« io wie umge- 
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kehrt in andeirän GegAad^n fich wohl zwey und meht 
EdelbOfe-im niinllohen Orte finctexi) die auch nicht' 
erft durch TheiluDg fich vervielfältigt zu haben fchei- 
i]ea,ohnedars nach irgend einend» fonft wohl noch 
vorhandenen , Ata^mal , z. B* weil de? ganze Ort den 
Namen von einem der £de]höfe fithrt > fich auch nur 
mit Wahrfchernlichkeit aogehenliefse» der eine oder 
der andere fey der urrprflngliche Alt- oder Ober- 
ho£ — 

• Im $• 5« kommt K» feinem c^'gentlichen Zweck, 
«ner Darf tellung der fogenanntenfförfgik«^» im Ge- 
genlatz. mit der Setbftßci^digkett^ näher, welcher 
doch» wie nicht zu überfehen» überall die, ander- 
mvts grofsentheils unbekannte , Weftfälifche Hof- 
verMung zum Grunde liegt. ,Sitbßßäniig^üiid nach 
ihm nur die Hofbefitzer oder Gefeffenen» dfe auch nur 
die Durfgemeinde oder Bauerfchaft bildeten, Stimme 
in derfelben hatten, fchoppenbare, freve, von nie- 
mand? abhängige Perfonen keinem zu Abgaben und 
Dienften verpflichtet) nur dem Hof- oder Dorfiich- 
ter Rede und Antwort ftehend. — Hörigi waren 
dagegen nur Glieder einer Hausfamilie, nicht un- 
mittelbar, fondern nur durch den Hofbefitzer, der 
fie« die^uch keine Stimme hatten, in denVerfamm- 
lungen und vor Gericht, vertreten mufste, zur iiofge- 
meinde gehörig. Baute fich der Hörite auf dem 
Grund un(i Borten eines Hofe an , fo blieb er zttr Fa- 
milie des Hofbefitzers gehörig. Stand dagegen feine 
Hütte auf der gemeineo Mark, fo ward er dadurch 
Huriger der ganzen Gemeinde. — ^ Doch gefteht der 
Vf.,* dafs di& gemeinen Hofbefitzer felbft doch auch 
wohl Höriqf genannt worden; dann fey aberclas.Aä- 
rig nur in Beziehung auf den Oberhof zu verftehepr 
zu dem der gemeine Hofbefitzer dingpflichiig gewe- 
fea (bey dem er Recht neh^ien mrtnen).. — Hier- 
durch wird indeffen die ganze Darfteilung KindUn" 
ger's von der Hofverfaffuu^ und Hörickeit fchon et- 
was problematifch. — Die eigentlichen Hörigen 
unterfcheidet ferner JT. in freye und unfreye^ .„)e 
nachdem fie unmittelbar vnn Hofbefitzerq , oder 
nur von unwehrigen Leulen, d. i. von Knechten 
und Magd^n, wie auch von Fr ey gebor enen^ aber 
nicht gefefrenen,abftammten. " (Ob hier nicht etwa 
Freygelajfenen fteheii füll? denn es ift nach dem Sy- 
ftem des Vfs nicht recht einzufehen, wie feiner eige- 
nen Claffificirung nach eine dritte Gattung Freyer, 
die weder Hofbefitzer noch Hörige geweien, ange- 
nommen werden könne, und warum deren KincTör 
dennoch für Unfreye gegolten hätten. Auch könnte 
hierbey gefragt werden, woher dann die erften 
Knechte und Mugde der Hofbefitzer gekommen, wel- 
che hiernächft unfreye Hörige erzeugten?) Ueber 
die Wirkungen diefer Verfchiedenheit, und welchen 
Einflufs dicfelbe auf die Perfönlichkeit und Verhält- 
DiiTe der freyen oder anfreye«i Hörigen gehabt haben 
foll, wird fich hier nicht weiter erklärt ,: auch in dem 
folgenden $.69 walcher die Rechte und Verbindlich' 
keiUn der Hörigen angieht, diefer Verfchiedenheit 
weiter nicht gedacht. — Als vorzOgliphes Recht der 
Hörigen wird die Folg$ in ein erledigtes Bo/gut ang^« 



geben.« doch im Dunkel gelalTen , wie diefes Recht 
zur Ausübung kam, und wer unter den Hörigen dea 
Verzug hatte. 

; Die $.7 — 12. behandeln die Entßehung befände' 
r et Arten von H&rigeny nämlich d%r min^eriaten und, 
der Schutzhörigen^ bey Hofsbefitzern (owohl ^ worun- 
ter der Vf. die eine eigene Wirthfchaft führendenHö*- 
rigen verfteht, als bey der Geifiiichkeit^ gemeiniglich 
tvackszinfige genannt, welehe . letzten mit der Zeit 
eine eigeneinnung bildeten, und gewiffe Vorzüge er- 
hielten, fo wie auch die Städtebewohner fich zu ei- 
nem befonderen Stand erhoben. Aus dem allen wird 
daim in den $$.13 und 14. dasRefuItat gezogen, dafs 
die eigentlichen Haushörigen hierdurch, obwohl ohne 
hinreichenden Grund, gegen die genannten Klaffen 
nach und nach auf eine niedrigere Stufe zu ftehejt ge* 
koinmen , und die alten echten Begriffe von Hörig- 
keit und Ereyheit eine Aenderung erlitten hätten, 
was dann zugleich den mit dem römifchen Recht 
eingeführten fremden Begriffen .beyzumeffen feyn 
foll. 

Was in den beiden folgenden $§• von der allmä- 
liscen Verwandlung der eigentlichen Hofbefitzer in 
£rbbefitzer und Minterfajfen geCsigt wird, wozu die 
Uebertragung vieler Oberhofe , und felbft gemeiner . 
Höfe an die Geiftlichkeit, theils mit Vorbehalt der 

•'Nutlnlefsung, theUs mit vollem Eigenthum, den 
Hauptanlafs gegeben , Mdrd hier , als mehr zur Ge* 
fchichte der Bauergüter gehörend , übergangen. 

Der Vf. kommt demnächft auf die Sonderteute 
und- Sondergüter ^ (§. 17 — ao.). ' Mit den Worten: 
Sonderleute, homines fingulares ^ auch EinlUufige f fo^ 
tifagij foll früher nur der Begriff : lediger (unverhel« 
ratheter^, aufser dem väteoichen Haufe lebender. 
Menfchen, verknflnft gewefen feyn, die doch auch 
nach der Verheiratnung diefen Namen fo lange bey- 
behalten hätten, bis lie gefelTene Leute geworden» 
Später foll aber jeder fo genannt worden feyn, der 
in keinem Hofs verbände ftand, kein Hofliöriger war» 
gleich viel, ob er einen Hof oder einen TheU deffel* 
bcn befafs. Da, nach dem Vf., urfprünglich jeder ent- 
weder Hofbefitzer, oder Hofhöriger war, fo wird 
nun unterfucht, wie die Sonderleute aus dem Hof» 
verbände gekommen, und der Grund hauptfächlich 
darin gefunden, dafs die Oberhöfe nach und nach 
eingegangen, und die Hofrechte in Vergeffenheit ge- 
kommen. Die Folge davon fey gewefen, dafs die 
Gutsherren die Rechte der Sonderleute immer mdir 
eingefchränkt, deren Verbindlichkeiten dagegen aus- 
gedehnt und erfchwert hätten« — Hiernut fchliefst 
das erfte Hauptftück, und es wird aus dem nach der 
Folgereihe der $$. angezeigten Inhalt fchon hervor- 
gehen , dafs der Vf. nicht nach einem feften Plan ge- 

^arbeitet habe, weshalb er dann auch in der Vorrede 
nur von Bruchftücken fpricht« Dagegen verliert er 
nie feinen eigentlichen Zweck aus den Augen, die 
Begriffe, die er von der alten HofverfafTimg und Hö> 
rigKeit fich gebildet hat, möglichft zu t^gründen. 
Ob ihm diefes- aber bey allen leinen Ldfern glücken 
werde» mu£s ReG« bezweifelo. Ihm fchelAt wenige 
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ft^n^ aus den zahlreich von dem Vf/als Belege feines 
Syft^ms bcygebrachten Urkunden oft gerade das Ge- 
genthell von. dem 9 was fie beweifen foUen, fich 2m0 
ergeben, und den Idafen Worten derfelben zuwei- 
len einige Gewalt zu gefchehen« «- DieCe BemcfP- 
kung ift auch auf die folgenden Hauptftücke auszu« 
dehnen 1 was aber hier nicht umftänducher anseinaa* 
der gefetzt werden kann« 

(^Der Befokiu/r /olgi.y 

SCHÖNE KÜNSTE. 

EssEH u. Duisburg, b. Bädeker: Gedkhte von 
Friiäruh ff^ilhitm Krummaclur. — Erfles Bänd- 
chen. 1819. XVIII. u. 193 S. 8- (ai gr). 
Der Vf., bey der deutfcht- refbrmirten Kirche 
zu Frankfurt am Main als Canditat angeftellt, ift 
ein Sohn des berühmten Dichters. Hec. nahm 
d!efe Erftlingsfammlung mit einem günftieen VortMT- 
theile in die Hand, und übexzeugteifich je mehr 
und mehr, dafs der Sohn nicht ganz unwürdig in 
die Fufsftapfen des Vaters tritt und aus den hier er- 
fchtoHenen Blflthen milde Früchte für die Zukunft 
hoffen läfsty welcher völligen Reife und Gediegenheit 
denn freylich noch mancne .tiefe Studien y mancher 



Act der SelbftverleugAungf mancher Scbeidungspro- 
cefs vorhergehen werden« In den meiften Fäliea 
herrfcht gegenwartig bey unferm Dichter noch zu 
fehr das rnetorifche^ElemiQnt vor, worin nicht feiten 
die 'eigentliche Poelle verTchwemmt^wlFd; feine Ge- 
wandtneit in der Sprache, die übrigens alles Lob 
verdient, verführt ihn oft zu einem Wortaufwand, 
wo ein paar ein&che, körnige Worte von be&rer 
Wirkung gewefen feyn würden. Auch rQckficht- 
lieh einiger Liehlinf «ausdrücke, s. B. des zu freyp 
big gefpendeten : „StMinmotfr", wird er in detFotee^ 
mehr anf det Hut feyn muffen. Die humoriftKcJt- 
fatirifchea Stacke: ,fDer Weiberklub" und: »Die 
Hathsherrn auf -dem Turnfelde ^* (letzteres eine in* 
die Augen fallende Nachahmung eines Gedichts von 
R'.Rüekirt in der Urania: ^^Der Apotktkir'*) ftehea 
den ernftern Bildungen weit nach , unter denen uns 
befonders folgende : „ Der deutfcbe Sänger ; das Lied 
vom- deutfchen Schwerte ; Sänger*s Wort an die laue 
Volksmafie; des deutfchen Jünglings Gelübde; und 
ganz vorzüglich,' zumal in rhythmifcher Hinficht, 
„Weihe meinem Vater*' angefprochen haben. Der 
Vf. hat auch eine Legende und eine Romanze ver- 
fncht. Letztere errinnert fichtbar an QöM's heir- 
liehe Ballade: „Der Filcher". 



LliTERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Univcrfitäten. 
_^ S^nn. 

jLlat Mafurkißorifdü Mufeam unTerer Rhein ^ Uni ver* 
Mt bat neuerdings wieder folgende Gefcbenfce erbal- 
ten: vom Hn, Oberfocftmeifler vom Stolzenhuxg in Köln 
•ine wilde Ratze; vom Hn. Oberprilidenten Grafen 
2u 'Solrnf^ Lauhach. eineb grofsen Edelkirfob , fodann 
das Geweihe und andere Refte einer unbekannten 
Hirtchart , welche in Köln bey den Arbeiten an den 
F^ftnngswarken im aufgefokwemmten Lande entdeckt 
worden; vom Hn. Landrath Grafen van Belderhufch in 
Ponn eine Hnnalojms ^raitgut\ vom Hn* Petazzi in 
Bonn "^g zum Theil ausländifche Inficten; vom Hn« 
Dr. Klug zii Berlin 56 ansländifche Infecien ans der 
Ordnung der Zweyflügler; vom Hn» Prof. d* Ahorn in 
Bonn 1^4 Reptilien, Mollasken f Radiarien, Crufra- 
oeen und Annularien', alle in Spanien gefammelt; vom 
Hn. Trimböm in Bonn einige fkelettirtt Scbäd^ von 
Menfchen und Vögeln ; vom Hn, Cpnf ervator Braßart in 
Poppeisdorf eine Sammlung von 400 Stfick inlandifcken 
Sehneckengebanlen , welche 5 5 Arten . enthält ; vom 
Hn. Oberförfter von *Bülow jzu Plamershsim einen im . 
Flamersheimer Walde gefchoITenen Wolf von abwei- 
chender merfcwllrdiger Färbung ; vom Hn. Prof. Ziffer 
zuNeufoh] in Ungern ^ooStuckGebirgsarten, einegeo* 
gnoft^frbe Suite von Ungern bildend; vom Hn. Kauf- 
»ann FtMngkaus in Crefeld 3 bralilianifche Bergkry. 



fralle; vom Hn. Bergmeifter Bleihreu zu Pfllzchen eine 
Suite aua dem Braunkohlengebirfe ; rom Hn« Prof. 
Noeggerath in Bonn 30 geognoftilche Stficke ans der 
Umgegend von Bonn; vom Geb. Oberbergrath and 
Bergfaauptmann Hn. Grafen von Benfi in Bonn eine 
vollftändige Sammlung von Hutten'producten des ehe- 
mal« Königreichs Weftfalen; vom Hn. Hfittenwerk^ 
befitzer Nofggtrath zu Priesdorf eine Suite aus dem 
Brattnkohlengebtrge ; vom Hn. Regierungsrath Dr*" 
Pauls \ti Cleve ein bey Doffeldorf gefdbdener Mam« 
muthsbacken^ahn von abweichender Gröfse , nebft ei« 
nem FiUgment eines Stofszahns von demfelben Ge- 
fchöpfe der Vorwelt. — Die frDbei^ oryktognofti«' 
fchen und geognoftifchen Sammlungen des geheimen 
Legati dnsraths und Ritters Nofe betragen ^lo^Ezempi., 
jene des Hn. Staatsminifters von Ssein 1194 Exempl. 

II. Ehrenbezeigung^eii. 

S«.Majeftät der König von Baiem haben, anf den 
Antrag des K. akademifcben Senates zu Erlangen, al* 
lergnädigft geruhet, den beiden Veteranen und Jobel* 
Greifen der dortigen Uni verfität, dem beröbmtenLi- 
terator und Gefchiehtsforfcher Hn. Hofrath Dr. MeU' 
fei und dem wOrdigen und* gelehrten Hn. Hofr* Dr^ 
Breyer^ zur Anerkennung ihrer Verdiente den Titd 
utod Charakter von KpMglickin geieimon H^rä$k$n bey« 
zulegen* 
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OE8CHIGRTB. 

BiRLiN, in d« Reairchulbuchh. : Qifchiekti der 
diutfchen 'HdHgkiüy insb$foniir$ dir fogenannieu 
UibriginfchafU Von Niklai Kimdimgir nA.vf. 

(ßtfcUufi der im vorigen Stüek abgebroekmen Reeenfian-^ 

1 Jas ziffifU Hauptftück ift öberfchrieben : Frühere 
^^ unäfp^mre BenennHugen äerhSrigen LeuUin Wefi- 
falen umi nmmre BetracJUnng iknr iMUi mui T^Miitf- 
Uchketten. Rec. würde ganze Bogen füllen müfTen» 
vrena er die iqancberley in diefem reichhaltigen Ab* 
fchnitte von S. 64-*-! 6^ verhandelten Gegenftände 
einzeln durdbgehen wollte» nnd mufs fich deswegen^ 
auf einige Bemorkungea befchränken. --* Im U6* 
brauch der lat^inlfchen fowohl, als deutfchen Benen^ 
nungen einer zu diefem oder jenem Stand gehörigen 
Perlon find die älteren Gefchichts* und Urkunden* 
fchreiber» wie nicht zu leugoien ift> oft fehr {chwau- 
kend, und es entftehen daraus» wenn keine nähern 
Bezeichnungen hinzukommen » manche Dunkelhei- 
ten, doch giebt jT« diefem Satz eine zu erofse AUge« 
neioheit» bey welcher es freylich leicht wird» in^ 
eiiier Stelle gerade ^as Gegentheil von dem zu fin- 
den» was ein anderer darin enthalten elaubt. Befon* 
ders unbeCtimmt hält der Vf. die Bedeutung der 
Worte: lervit maneipia^ LeiOi* Es feilen dar- 
uoter nicht immer UngefefTeue» fondern oft auch 
Gereffene za verftehen feyn. Leute nennt d^r Vi^ 
mit änderet^» den driUen Stand , im Oegediitz gege« 
Edle und Freye» obwohl das Werk auch wom nur 
eine Mehrheit von Afonfchen» ohne Röck6cht ainf 
Ge&hledit» bezeichne. Er iCt dabey der Ableitung 
vom Niederdeutfcben LUf Glied» picht ahgeneigl« 
Sie iCt aber wohl fo ungewifs» als die Meinung lUiU'-, 
ü^w » dßSs in der Grundbedeutung des Worts L$9H 
der .Begriff von* Mkhi und Treue liege. -^ Unter 
Liberi komines foÜen in früheren 2^iten faft aus- 
Cchli^fslicb die Befit?ser der Oberhöfe ^u verftehen 
feyn« fßit dem 12. Jahrb. nur die der gemeinen Ho- 
fe» im Peuilchen : die Freiten. Ungefejfine Frepe, di^ 
auch wohl als Freye» aber ßbufive^ vorkommen fo]r 
len, find nach dem Syftem des Vfs. nur die Freyge- 
UffeneUf worunter er aber nicht römifchQ HbertoSs 
fondern Hörige verfteht, die von der Hof- oder 
Dorfshorigkeit befreyet worden» um fich als Bürger 
in einer Stadt» oder anderwärts aufserhalb ihrer De* 
meindte niederzuIaUeu. Da K. von Leibeigenen im ei* 
;entlicben Sinn nichts Wiffen will, fo kann er frey* 
h auch keine FreygelalTene in. der gewohnliGhen 
jä.L.Z. i8ao. Erßer Bismi. 



B^eutung zugeben. — Fogihuie, hömineg e^i^w^ 
eatiusj will der Vf. nur in den Kirchenvogteiei^ 
finden. Essab aber aud^ Vogteien und Vogtieute» 
welche auf GeiftUchkeit gar keine Beziehung haben. 
Hier ift indeffen der Ort nicht » rfiefes aus einander 
zu fetzen. — Wie K. das in Urkunden fo häufig* 
vorkommende Verimujtken^ oder F'erkuufen eigenn^ 
Leute erkläre, läfct fich faft errathen. Es darf, n^rch 
ihm, dabey an keinen Taufch* oder Kaufbandel im 
gewöhnlichen Sinne diefer Worte gedacht werden, 
an keinen Sklavenhandel, wie er von jeher getrie- 
ben ward. Taufoh oder Verkauf war nichts an- 
ders» als eine durch freywillig^ Uebereinkunft zwi- 
fchen dem Hofberrn» der Hdfgemelnde und dem 
Hörigen felbft bewirkte Verpflanzung des letzten 
aus einer Hof- oder Dorfeemeiade in eine andere» 
wogegen dann wieder ein Höriger aus einer anderen 
Gemeinde eintrat, oder ftatudeffen ein gewiffesGeld 
als Erfatz für den Verluft des Hörigen in den Hof! 
aus dem er trat, bezahlt ward. Von folchen Neben- 
umftänden fagt nun zwar z. B; die Nr. 4 im Urkun- 
den -Buch S. 2s6 kein Wort, fondern nur: ^^Notum 
JU^quod ^Bunekn — proprium aueittamfuäm 
Haburgam — emerat XfidiH^ ab Hßbqne et jUh 
pus^' etc. und eben fo einfach lauten hunderte vorf 
Urkunden. Den Einwand, der daraus etwagegeit 
die Darftellupg des Vfs. hergenommen werden woU* 
te, fertigt er ab^r kurz damit ab» idafs praprla ancit^ 
h durch BSHge zu überfetzen» und was der Urkuu* 



1^ 




^?® ^"^y- — So fon die Ürk. Nr. 156 bewetfenf^b 
ein angefeffener Höriger nicht habe v^rtanfchi fwer* 
den dürfen- In derfelben verbietet aber nur die Ab- 
tiffin zu Effan (&4{5) dem Schulzen od^ Vermlter 
eines Stiftshbfs, angefcffene Leute zu vertaufchen. 
Daraus folgt alfo eher» dafs dergleichen Taufche 
doch wohl öblich gewefen. Es hätte fonft keiner 
nusdrfickliphen Verbots nicht erft bedurft. ^«. 

Drittes Hanptftück; ZufimmenfieOung der j?i^ 
E^^ß^^^Jp^^^ Leibeigene geußmU, außerhalb 
Weffuteu fmt den innerhalb fFeftfateu, und Refuttate. 
Rec. kann fich bey diefem Ab&hnitt am karzefteH 
fallen, da folcher nur eine Anwendung deden , wat 
in den beiden erften wegen Hofverfjfmnng und Hö- 
rigkeit in Weftfiden foljte ausgeführt werden» auf 
die Rheing^cnden , Franken, Thüringen u. f. w. 
ift. Auch hier will K. die alte HofirerfaUung, wie er 
fie in Weftfaien fchildert, gefunden haben. Nur be* 
dient er fich ftalt der WefttäX^chenBenennmig Ober^ 

^^^^ DigitizedbyG'^ÄÖgle 



w 



ALLO. UTER4TüR%Ä»ITUNO 



708 



hofy Aet AusdrQeke : Raupt • Dmg • oder Fronhof. 
Statt dafs^er d«rt roiif^itMi»/« Ißr/hi rettet, ^ie fön* 
Oberhf^f abhirigein ipribtit er hier nur Vbn g^mii^en'^ 
Hubin y manfist und. giebt nach, da£s aufsecbaib 
Weftfalen die Bauergüter früher vereinzelt worden, 
auch früher von Leibeigenfchaft die Rede gevir^feB» 
Wenn fich indeffen gegen die Darfteilung dts Vfs. 
vom WefrfaWchcn' SauerfninTl * fcÖ?)n * ftilFncherlfey 
Zweifel aufdringen , fo ift folches bey defti Aufser- 
^tföliI(:ben>iK>e:h*\vät triebe- der Fati. K. feibff; 
yitan er .gleich üngerji von feinem Syftem abweicht^ 
Icheiot 4^ch viQtP ^ieffen Anwe'ndbarköit auf Länder 
aufser Weftfaiea inicht völlig überzeugt gewefen zu 
feyn. Bclbnders mag ihn dit bekannte Thatfache, 
dafs in mancher Gegend die Luft leiBei^en geniacht, 
fo wie-d4s i^ar za^beftimmte Zcngnifs vieler Urkun- 
den, auf i^weif^l,. die er ficH nicht zu löfen vdr- 
mocbt, geführt, und ihm in der Note S. 176 den 
Wunfeh abgedruiigra haben, dafs in grofsen und 
kleinen Länderader Sache weiter nachgefpürt und 
dieHefultate dem^Publicummitgetheiit werden möch- 
ten. In diefcn Wunfch ftimmt Reo- um fo mehr cin^ 
als er ICs. Apfichten nicht ailcnthirlben für die rich-> 
tigen hält, und ihn eine Menge gedruckter und un* 
gedruckter Urkunden und anderer Archivalien ia 
mancheu Stücken auf ganz andere Begriffe geführt 
haben. -^ Hierdurch ,folL indelfeo der Werth des 
vorliegenden Werks nicht heruntergefetzt werden* 
Es bleibtl immer eine fehr fchätzbare Bereicherung 
der hiftor. Literatur, und wenn fich auch mancher 
Käufer durch die Ausführungen dos \h. nicht über-' 
zeugt finden foUte, fo. wird ihn die beygefügte Samm-* 
Jung von dritthalbhundert ungedruckten Urkundent 
deren viele mit diplomatifchen Bemerkangen verfe* 
ben find^ allein fchon hinreichend entfchädigeh. Zu 
bedauern ift nur, dafs der Schrift felbft k) wenig, 
als dem Uxk.-Bucbe» Regifter beygefügt find, wo^ 
durch es an Brauchbarkeit noch fehr gewoiuien ha-s 
i)en würde. Auch könnte der Druck cqrrectet 
fcyn. 

Jh AW X FURT a.M*> ind.Hermann.Buchh.: Nachricki 

• .ira» iMgen noch nnbekanntin Bolzfchnitten y Ku* 

■>' ffirjlldun und Stiinabärücken aus dem fünf zehn- 

- : Un ffakrknndert. Von Niktas Kindtinger. 1819- 

VI11.56S. 8. 

Mit diefer kleinen Schrift bat der würdige Vf. 
ieine literarifche und zugleich (bald nachher) feine 
irdifche Laufbahn befchioffen« t)as letzte ift um fo 
mehr zu bedauern 9 als Kindlinger^ fo viel Rec. bis 
jetzt hat erfahren können , über feinen beträchtli- 
chen handichriftlichen Na;.hlafs keine Anordnui^ 
getroffen hat. Darunter befindet fich wahrfcheinlicn 
auch, die Fortfetzung der Sammlung narkwürdiger 
Kßchrichten und Urkunden für die Gefckichte Deutjck- 
tandsi wovon K. das ifte Heft im J. ]ho6 auf eigene 
Kbften drucken liefs, weil er keinen Verleger finden 
konnte* ' Später mag diufes auch de^ Fall gewefen 
feyii» dä^ dep Rec. wenis^^PS. AM^ ^ einzige Uüi 



bekannt geworden, obwohl die TortFatnng bear\)ei* 
tet war. ^^acK'd^ejfteaHefrzJtfcJ^ Kräit 
es'ein"v<^hrer Veribrt ftrtneSifftör. (flpldtlütrtitc- 
xatur, wenn^sM^nufcOi/o wie Oiwcbaupt die koft« 
baren Sammluneen des Verftorbenen , worunter ge* 
wifs noch eine Menge von Originalurkunden fich be- 
finden, in raubfüchtige Hände fallen, oder durch 
UnverftamHter firbcir z e rftr e u f , t ieil e lchl 'gär 'ver* 
nichtet werden foUten. — 

In der hier antazeigeivleBräohrift erfcheintf. 
wenn nicht, als eigentlicher grürullicher Kenner, 
doch als l^iebbaber der bildenden Künfte. der zu- 
gleich feine dK>lbmatirchen Kepntriirfe auf die Bcur- 
theilurtg der Echtheit einei Kunftwerks anweAcict. 
— .Von deß hier befchriebeii/en fahe der. Vf. vor,^- 
nigen Jahrfeh zuerft beyteineTn MaTeV ^ik. ^ac. Hock 
in Mainz i) einen Chriftus am^ Kreuz, de^Uolc^ 
fchrift nach von 3rtfciimÄj de Mutina ^Müttersdorf in 
Böhmen) iti Steinabdruck von 1397, nao|| einem Ge- 
mälcfe, wovon Hoch das Original auch befitzen will, 
urtd ein ähnliches in der Wiener Oalleric befindlich 
feyn folli 2) Maria mit dem Jefuskinde, ebeofalis 
in Steinabdruck mit der Jahrzahl T440, wovon Hoch 
fpäter auch die Steinplatte an fieh gebracht habea 
will und vorzeigt- 3) Einfen Chriftu^ am Kreuz mit 
mehreren unter dem Kreutz ftehendeo PeKonen, in 
Holzfchnitt mit Infchrift , Monogramm und der Jahr- 
zahl 1400. 4) Einen Holzfchnitt von 1423, den b. 
Chrifloph vorftellend mit Infchrift und Jahrzahl, 
doch von dorn in v.*Uurr*s Journal befchriebenen zu 
Buxheim verfchied<i.n.' 5) Noch dvty Hofzßickt voA 
1450 und 1451; den Orabfrem des Erzbifchofs Willi- 



gisy ffok Pauß und ^oh. Guttenberg vorfttellend. 6) 
Einen KupferJHck aus der Mitte des 1 5. Jahrh. der h. 
Lauretitius ftehend mit Buch und Kofi: — ' K. hatte 



damals feine Aufmerkfamkeit nicht auf Schrift, Pa- 
pier u. r. w. gerii^htet, und als ihm Hoch im Febr. 
1819 fagle, dafs er Ober den Vefkauf diefer Selten- 
heiten in Unterhandlung ftehe , entfchlofs fich JT. 
mit defs^Befitzers Eiiiwlfligung, eine Befchreiboog 
derfelben bekannt zu machen. Zwey Bogen waren 
auoh fohon gedruckt und der dritte ward* gefetzt, 
als der Vf. von* Hoch zu willen verlange, wo ttod 
wie er zu diefen Kunftwerken gekngt fey, um aucb 
davon in feineiß Schrift Nachricht geben *zu Jltonntn» 
Hoch machte aber daraus.ein Geheimnifs und behar^ 
te bey feiner Weigerung^ obwohl K. ihm jetzt feine 
meift aus der Diplomatik hereenommenen GrQode, 
warum er diefe Stncke hejr genauerer Anficht nicht 
för echt halle, umftändltch aus einanderfetzte. Di^ 
(i& Gründe find hauptfachlich : i) die Schrift auf den 
Kunftwerken ift aus gröfseren und kleineren Buch- 
ftaben ganz verfchlciiener Jahrhunderte zufammen- 
gefetzt ; 2) auf dem Buchftäben i befindet fich ein in 
der angegebenen Zeit' nicht Obikrher Punct; 3) das 
rautenforniige o war aber wohl in dem angegebenen 
Jahre nicht mehr im Gebrauch; 4) die Siei/une dtt 
Jahrzahl zwifcheh zwey Zeilen auf e>nem der Snicke 
ift uugewöhnlich; 5) JasMono^'ramtn aof demHok- 
fcfaiiiu ^if• 3 yom J. 1400 ift dem auf einem Kuufer- 
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dne umgeRAlte 8 geltaltet, und eben to ,7} lo den . ' ^ T^^ _^ * . „ .. • j-ii- 1 

Blättern' vori |4«ö uT £i die ^ wie die KeuÖee ; 8) cf*s ; : ÖBtti.öef Tee), ^tihi djcfw VoHedileT ül^?Ä 




^gutWjW.fci«^ ZU machen, ¥frk)XiBa;, viAd mals Hrf Knlitet \ 

£ wollte üe cfersiVegen "ganz unterdrücken. Weu fchabten und' \Vicfd 



Sör Äh^rfebeäeaLJ^ör^^ 



teil, zurufe gebJjebeo^.r-, jKuaftfieujvteLW^rd^in oh- 
iie Z.v,eitel«Jffe .^c^ieinung der kleinen Schrift in je- 
der Riicl^/Icht biJ!it;ep. Kcc. ,mafst ii?h zwar nicht 
ah, ü^er^en- Werm der hier befchiiejbcoon Stflcl^g 
aus der jundlingerfcken SamnUung, ..und. in wieferu 
fie fihr öefchichte der Kunft von eiiiiger Bedeutung 
Cnd> zuiirtheiJen^ yyas ^.Kennern überlatfen mufs. 
Aufscrdöm kann aber das Urtheil, we^phes JC. ü,ber 
die Hockfihen Jjtöcke'fcillt,,. den Nqtz^a haheq, dafs 
niemafid fo leicbt damit hj^tcrgangeotwird., ^pdlic^ 




tjgt und die iiöthJeen"^\vi!chAäfcigen AnmerkuDKett 
hinzu^elhan.ffb dafs Kenne* "o^dLiöbhaher ""»«»! 
her BeaAeituxig zpfriedeh'feyn und daraus ^anc^e^ 
nOt7licTiteundlehfre1ehthernefcnwnköoB?n. ijcliwer- 

lich wlrdVnit Gründe «twarS Atv&tk zu tadeln leyn. 
anlser der Ober alle- Mafs«» hohe Pc^s, def /'•«yf»^'* 
iii der hinlänglich bekannten EigenthQmbchkeitdM 
Italibrtifchen Buchharitlete -oder «leiraehr deffen ganz- 
«cHeh Mane^l ffeihin^GVürtil haU :u»4 w.^^^'^eiivda* 
her aM beftrti'diii'fch 'einen in©BMfchlaxid beforgtea 
...... . ., .. Hiezu ver- 

welch'B'rtHt 



!U alter üunltwerHe öberliaupl; in manchen i-al^en, üownwen Lettern vertanen .iit, .«u^emuntert zj» 

fehr nützlich fuyn kunnen, befonders wenn dieKpnft werÄfth ; tind^lireiW ficW deirgkiche»» £ndet, lo erijie- 

des Nachbildners ded Bel^-ug >der die Verfälfchw^g tetfi8h.d«rA'nzeiji?ef*^i«t«»aurtkfc nptiigen pl«"* 

felbft d^m geübten ÄennerauÄe «Qglichft zu vetfler tew ftlflfe ts«y rtne»ifi'4oiidfcrttcH-.^w:«h die Folge aer 

ckengevrufsthat. ' . ^ , fÄ«rti ÜBherfeU«nfe'«iotfiigürfi0»j.V*te^^^ 
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A . . . ,,^, • 

£\m aj. FeWaar Harb zu Leipzig ' dar 
meiti geaclitete ordentl. Prof. de»- Anatomie uncf Cfii 
rurgip Dr. JoA. Xlkriftian RofcTmulIer^ im 49/Lebenf- 
ja^rc. .£r war der zwayte aotlip .d^es jm * '' 



Jah 



Terftorb.' "Supcrint ' üncf Prof. Dr. 7oÄ.. Georg Aohfimm- 
?^W ( nes* Manrifcs, 'fpffen A."denUehi't!oc6 ^n^e in 
feinen pojpiiHlfrn Schfiriftcn lintc^ unii fortl^Splfr \i^cf. j 
Tjn! war zu rt«?rM»cig W|^*Hi?db..^>haufeh/\v1)'fifiW V^^ 
ler damals da^ Pr«»fligerarnt iiel^'f-frJiTe; gehör etil PfocÜ! 
als Kin*^ folgte er f^jinem Vater n.i<1i Röhi^st^tfrg'itf 
Franken, und nach Rr'an^cn , wo zwry gefchickre 
Fr iva: Uhrer Geh h^m "ih^en. fr-inefv-Q'pyfr-f iah » ekin ■ ■■' 
zuüilden. Seine Schuiftudjen foilendete ^ auf dem 



N A C H R I GH T £ N. 

nSigö^o TO Gitfaten und der beiröbmien Thome«- 
fchulel* Leipzig; webeyer noch dfsftläckbatte, dea 
fthihAitelfk'icIit de<» ^ördigen Oberpaftors zu Rig«» 
«iW ^önhiSonntäp m gfenieCiexi. A«cb machte er 
ftimcH gute Fortfcbritac tt» derZeicbenkunft, die er 
«leVirraacbläffigter fo defs^er die mfiftcn Abb« düngen. 
ymtat er feifte mannichfachen Schriften verziette» 
IfeTtjft geafetebnethei. Im J. tftS erlangte er in Lfeipi- 
ci^ d^s akadetfilAflb« Mrj^Serfeqbt^ W9f4,h\er 1792 Ma- 
jfiffet^, und^^yenei^aeie Tcaiui jtoejdipinifcjfen Studien 
ÄnlFlder^tMWerfilÄBrÄt^iiiigemr Babi^sbpnjitzte er 4ea 
zWiey]lt»ri'g<'n Atffefifliah dafelbft b«»ptfäcb^cb dazu, die 
AH^tfhM'gi^lfnftVnden fecreichUcb ausgeftatteten Um^ 
gebungen kennen zu lernen , und befonders die me 
^wiaJigan H&hUw hmj Muggendorf forgfältig zu un \. 
liuGben } eine derfelben die er xuerft mit vieler Oe/#r. t 

Digitized by VnQ^OQlC 



A» L. Z. , Ntt^iK, APRIL, itso. 



TIC : 

•«deck», ^i •«*?»*:^^ Nw» g.twnn«. 
»-. I. «ooA ward er X» L0P"g •« Rfofector beym an*- 

SS «langte »« ^' «707 «ck V-nBeu^gongi ^.ner 

^Ufl» ocuU hßm^i dtßnrtio «•«. dw med-Doctor, 
«atSe. 179^«^««^ ifcm T«TO 4e«D .Leipziger Stadirath« 
ffiiSt«ll«i^**ö«nij|o«arzte» Übertragen, die er, ab«» 

r-rt-nf^J« Anitmue oad Cbimtgie und, nach Heben- 
ftreS AbiSS^CsS«*) ordentL Prof. diefer bei- 
den Wiffenfchaft«fc. und Beyfitzer der medicinifchea 
til^ltiti t|o6ward er Pbyücns Wy der UniTerCta,, 
läeu ab^r nacb 3 Jabrw» dief» Stelle nuder, weil man 
«Lfcbwerden gegen ihn »haben glaubte, und über- 
SämCeSwd« EhyCcut bey der JuriftenFakultät, 
^ J!f tCerd am. der Charakter als Königl, Sacha 

, ?,, folgende Jahr eh»ahlten ihn die Mugfieder dee 
Weinen FürrtencollegliJw»,Collegi.ten. I" /• «««♦ 
«rd er mit dem Rkterkreio des Ruffifohen Wladiemr- 
Ordens 4.Kl«n«, iSl» mit dpm Ritterkreuz deeKönigL 
äcbf. OvilVerdienfiordeni beehrt, nachdem, er eim- 
^^ iniidie dritte ordentliche Lehrftelle 



?M 



Monate «uYor» 



Sr Medicin (die i««^ Ho. Hofr. Dr.^.«*«.«r «.,.. 
Jig» wurde.) a«fgeraoktw«f. Seme Verdienft. befo«. 
deniücbt allein in femer bewundern.wiird,g«» Th«. 
tigkeit als akademifcher Lehrer; fondiim, auch alt 
pfaktifche^ Art» bat «r iicb | grof««» Ruf •rworben. 
Bebetdiels wkr er Mi«lied P»ehre,f.ar ^l«brten GeCeU- 
Wuften namentlich der nimer(|lcgifd.en Oefellfchaft 
«olBna. derG*rellI«h«»ftderNa«iurfireandezuMosltaiu 
3«- ohTfiTA - ««diein'f*»*"" Societ»t, sn Erlangen «nd 
S*r Saturforfchenden GeWlfoheft ca Brockbaufen^ :- 
ELiVerxeichnifs reiner «Ähreichen Sohri^, «6&. 
!!_.i.-;i. .natonnCehen «od netarIu(ton(efaea- lohaft«, 



wntheill anatonnfchennnd netwrhiftonfetoB inbajtj 
ftThet in Mro/Ä'g«. DeotBohland wobey )addclijt|e«h 
«uerhSert» daf. die dort aufgeführte S chnftt d ie 

S«inun herrührt, «nd dat der Verftorbene blo« dU 
Vorrede dazu gefchrieben hat. Seme iieaeft« Sohnf- 
ten find folgende Progrwimw: Nrm %hmrawru m^ 
ZtmiMA 1814. ^ virif quihuiämy qm m Acadetmm 
t^enß Anatomif ^eHiM «fawri^, I,- KOX 
bis 1819* Btnffjf9rtmü^aa9n9rHmdfmu^ 19^\6^ Br^f 
iromu^Anatomiae Bti^ßcMs imfetrviptfU, igx.9 und Cmr 
mendiumanatomUii in mfim l^iomm, Idpf.nit. in 
5en lemem Jahren war er «ch Miu^actewr d^ 
Leipziger Uteratiir-&«wt>g « njedicmifchen F*ch«. 
\L Noch Terditet bemeAtxil^irenlen, dafa wn reuen 
cVunirgUch.änatoiiii«chen Ahbadungenj der ^te TheU, 
&;,giO «U der.4^Iiefen«^ 
und Tcin feinem Handbacbe d«r Awncjiia in d« /• 
Ut5 und i|t9^W«T'«~f ^\ff^.f^^.Ci^f 
UtJte mit feinem Ftnrtrait gedand^ierCbhienüA find. 
hl den neueCtii Ztima w^t^thmSt/m Mitarbritw an 



titef Atttrt&ü^ ; a'0ch l^^m^ K aSianJ. 



^Aff ; ' AlMogi^der mä'nnlicWi ^liil Weibticlien Gs* 
föliJechtaiiiMle 'Im 1. Bande der Abbaji^dJungen der 
phyScaili&l^ * medieiBifcbeh ' Soctetät . 7p\ Erlangen^ 
(PnrikL a.M« iSto). Kndlich bat et tuieht zu des an«. 
tootifchenli^eichner» ^ok. Fri^^ ;$Bl|riXiir/ f er^ofker- 
ten Oarfreliting 4e^ menlclilieh^n 4ages.,^^^ 
DärrteTlang des Hn. Gelj, ftath! Äiwwri>£(W 
ktix. FoI^J einen Vorbericbi^, To !Wie ^|^ Vorreda 
za £«* fKQ» [Benedicts Ideen zia Begründung einer n* 
iionenen Hifilmetbode der Hundewutb 0|ot) «n^ 
Heinrich R$kb€ Darftellang der Lehre wn d^n^Arttriav 
iiächBr//i (]Leipz. It 19) gefchrieben. 

n. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Der gefchmackrolle Ueberfetzer des Properz» Hn 
Major Ve Knebel zu Jena, hat das Ritterkreuz des Grob« 
herzogl. Sachfen-Weimarifcfaen Falkenordens erbal« 
ten« Derfelbe rielfeitige Gelehrte, welcher ant 
tiäehTtens tnit einer neuen Ueberfetzong des Lacrez 
beCcbenken wird, ift Tor Kurzem Ton der naturfot« 
fchenden Oefellfchaft zu Groningen und ron der neo* 
|eftifteten pbarmaeeatilchen Societät zn St. Petersburg 
zum Ehrenmitglied aufgenommen worden« 

*Se» Königl« Hoheit der Grofifaerzpg Ton Sadxfen* 
Weimar hat dem ordentlichen Profeffor der Philofo- 
pbie und Uni rerfitäts- Bibliothekar, Hn. Dr. Gttfri 
üotflith GfßUiHMffel zu Jena, welcher fo eben un- 
ter der unmittelbaren Leitung des Hn. Gebeimq 
Raths wixA, Staf tsminifters v. Gi^fke mit der f^rumtd- 
fchen Aufftellung der nunmehr Tereinigi en Uninrfi* 
t'ftts- und GrofsherzogL Schlolsbibliothek und mit der 
Anfertigung neuer Kacalogen beCohäftiget ift» eine jlhr* 
Hohe Grehaluzulage Von 150 Thalem, und zwar m 
Anerkeonuog feiner' bifherigen Thätigkeif ron Öfters 
Ve J. an, Terlieben. 

Hre Dr. Phil. Em/t HVler za Jena ift bey dir 
TJmVerlitäts- Bibliothek als GebQlfe angefteUt wordcii| 
und bat Ton den DurchlaucbtigftenErbaltem derUai- 
fevfitltfdr feine Besifthungfn |n den Jahren igiS ood 
lg 19 eine jährliche Entfcbädigun^ tob 150 TbaierTi, 
Ton Oftem d. J- an aber einen fixen Jahrgehalt foa 
aoo Thalern erbaltttu ^ 

Der Tormalige Cantor an der Dresdner Feftoagh 
bankirche^ Jph. GottUA Steglickf ift im Januar igM 
xomVicehof cantor bey der erangeU Hofki|r^e emanci 
worden« Er hat im pädagogifehen Fache Terfcbiadeni 
Attfbtze geliefert ^ welche in Hegmanns Nacbrichtss 
^on Dresdner Scbriftftellern S« 60 rerzeiehnet find. 

Ihiw bisherige Conreetor des GysmaCuois zu Fref 
berg» ML Skrl Amp S^ger, als Pfailolog durch H« 
Heraoigabe einiger Reden des Detnofeketus rübmhcb 
bekannt^ jft im Januar ll>a&iuaRecUMr des Gjoinaiii 
#rwftUt worden« 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Ankündi^ngen neu^t Bücher. 

Emideckungs - Riiff nach den Mar - LHnätrit., 

Mn meUieiii Verlage iffTo. eben fertig geworden unJ 
•n alle gute Buch hatidiun gen verfandt; 

John Roft 

E n t d • elt « » g /'- Ä e i f t 

unter den-BefeUen der Britiichen Admiralität mit den 

Königf. ScbiiFcn ' "* 

Iftitillm mi'Alexantkttf 

, . j . um -NT 

aaszuforfclien und'^die Möglichkeit einer nordwelt- 
lieben Durcbfahrt zu unterruchen«^ 
. .t . .Herau*ge||«b6a von . , .. 

^. , P^ A. fiemn$ch^ b. r. tt| , , ' 

]aii<i4ers£ntdff9kf«»gsliiirle M^iUum^.wditi robwar^en 
Kuf^cm im gröFsten Folio- und Quarf^-föro^Ht^ und 
. sablr^icben HplzTcfanitten. Cartonniix« . 
Schreibpapier ii Rthir« tg gr. 
Velinpapier -»5* ^ 16 9 

Etwas zur J^rppfeblungrdierea fcbönexi Werks, 
welches mit einer in Oeutich^arid wohl feheiian Ele* 
gknc xtnd VoilftlUÄgkeit ei^M^^nt, ^bike Ich 'Fftr ^in- 
adthlgi da fdwoliVrein innärer G«bah"a]f aooh Tein 
Acnfienes Ar Rth Mhtt l^reeben werden. 
Leipzigi imJMarz xgio. 

Friedrich Fleifcben 

Fjirti Fortfitzung 

: ^erlagtvirrzipckniffir x : 

d.e8 , \.. ) 
Budibindlera' C A/Katnm^el in Hall«. 
Leipziger * OhmmtXüf • t gao. . t . 1 
M. %'Cff4roir$/*Öp&a,fh4toßtri'dJp^ 
' ^Etiam lub ^i1tu),o; .; ^^ 

Jlf. T. Cicf ra«f/ d# ivamra Diorum \Jbri trü^ cumnc 
tis integris PaulH Manutiij Petri Victorii^ Joachim 
Camirarii^ Ditmy/U Lamhjjni^ JFuhii Vrfmi ef ^oannit 
Walktriu Recenfdit'fuiiqtte AnimadverGonibus il* 
lüfir»#it et emaeidAvit dfaa9wc/i24»<^i(/, Coll.i^egin. 
. Cantab. IVaeles, Editio «ava, curavit, et recentio- 
rutin^editpritm.obl^rvatioivbus auxit C. G. Sduit^, 
A^ Im Z. I8aa Erfi$r Band. 



* S maj. Druckpap. 2 Rthlr. is gr. Sditeibp. 3 RiUr« 
"^8 gr. Velinp, 4 Rthlr. la gr. 

Die Preife und Neben- Titel der Torbergehendem 
/«?5r Bände dialer Werke Und : 

• Bd. I. di Tinibuf^ Druckpap. i Rthlr« tggr. Sobreib^ 

pap. 1 Rthlr. g gr. Velinpap. 3 Rthlr» 
•^ 1. Tufculämat Difynt. ,' Druckpap. t Rthlr. 4 gn 
Schreibp. a Rthlr. ao gr. Velinp. 4 Rthhr. 

— 3. Acadtmica^ Druckpap. i Rthlr. xpgr. Soht-eib« 

. -pap. I. Rthlr. ;io gr. 'Vejinpap. j^tblr. y. 

*— 4. de Divinatione^tt de Fato^ IDruckpap. x RthlV. 

xa gr. , Schreibpap. 1 Rthlr. aa gr. Velin» 

"' ' pap. 3 Rthlr. ao gr. • « . 

' — * $.de Legibttf^ Druckpap. ^ Rt}illr. f gi*. Scllr«ib^ 

pap. 3 Rthlr. Velinpap. 4 Rthlr. ^ • 

— 6. denMeiArf^Deof^m^ DrockpapPa «(^v. xa gr. 
I . ^cl^rcibpapi. j Rthlr, g gr,J Yä^*"P- ^ f^^'^r. 

I ' *?i.8^* * ' ' '' • • ** ■' • < 

tiene .f^if^aihattfi^.def^jPreüß. 'Sic^l yil feiner ii(tzigen 
. 9^«QZ|iing und Abthei)uf[g jaa9h dex| tqxi dem fta. 
tiftifchen Bureau in Ben in imtgetbeilten Nachrich- 
., ten in af ^^ cjt\pxie|i. . ^ ate Liererung* 7011 4 Blättern. 




»^- «!: SP\ 



.Ztt.dietaiKV 5pkulbuche\geh6ren zwey HaftiB Kii« 

pfer in Folio,' wp von, das zwevte beftimmt dieTeii 

Sommei: jerffbeii^t. Ai|F Bertellung beym Verleger 

erbtdien Schuld zarEHekahtetoalg derüLofdiafFung 

% x6'PMi^eBl, )iqd:au fo £xa|9pl. &ie Kj^erfrefinds 

. ^ ^XE &»M»n). .dar K^if«^ Crf y.» , 

Jourmal für Prediger^ 6 xften Bandes 3 t^.v^^4tea Stück, 

.-'. od^^mepffi Jpur^al 4x(tq;i^d«B 3t(^ jii, 4x0$ Stück, 

jades^-Sti^k g gr. . 

Diefs Jpurnal wird ununterbrochen förtgeletzt, 

der Aufenthalt findet^ nicht mehr Sutt, und der 

6art6 Band erfclüiiinim Lauf« ilieCss Jahres. 

^dCmkv,-aibei'adicr n0tb«re9i)|ge. fixMilrb^:4cif)^e]|rah. 

*' tbng 4er Maif«rfc!lri(ti4n. -^,, .Vero^ehrtac m^ ver- 

't -befElk^er'Abdraefc. r .\ «... .;.., ^ 

.jSasirrayiv^*» Seneca*a Tod^ ^eio Tr^uei^fpial.xn vier 

Aufzagen.. 'CoaiiiiflHMK g^; Brotchirt 14 gp 
f^oigtel^* T% G.^ yerCncb einer StatirtUc, des preurs. $tJia« 
* teS, für Freunde dei* T^if(enfchan,^<$4<'ifrbXfesftiIn« 
nar und höhere Untehrksbtä^Anftalten. g. i Rthlr. 
n Zur diflCemi Werk« ^s^evdta dl^lvttfatl^jf^ Ver« 
.. indaiu^a biai sä Usir jkAHmOlsNUiiMn Ai^ t 
X(4) Digitizedby.Giöli^gle 
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' läge baTonderf ' gedrudcfc wnA den BofitsMn frty 
nachgelidfert. ^ ' 

f arträt' des Hnrm Dr. Knaff. 16 gr. Netto t% gr. 
Dieb Porträt ift auf den Wunfob der Zuhörer des 
wQrdigen Herrn Dr. Knaff gezeichnet , nnd de diefe 
Zeicimang Beyfall erhielt, ron Fleifchmann inNiMra* 
berg treu und Icbön gertoeben. . . 

Im Laufe diefes Jahres erfebeinen: 
'Akrens Fauna Infectorum Eurppae. Fäfciculus W. 
Arndt ^ Lehren des Chriftenthums u. C w. 
Cß€eronis Opera pkilofophica^- Tom. VIL Libri de OfficHt. 

£ recenfione et cum notis Fearcii et Chafmanni cu« 

rayit C 6. Scluitz. 
Journal für Prediger, Alfter 'Band. 
Karte des preufs. Staats, ^te bis 6re Lieferang. 
Muneemi nnd BeMe^ die Eyer der Vögel Oeutfcblands. 

ates Heft. 
JPSUtz^ Umrib der Gefcbichte des preufs. Staates. • 
Wörterbudb des preufs. Staates , von Krug und MützeU.. 

ifter Band. 
2emmnr^ Kupfer zu defTen Kinderfrennd« ates Heft. 



In der Banmgirraer'fchen Buchhandlung in 
Leipzig ift fo ,eb^ ^erfcbienen und in allen Buch- 
handlungen zu haben: 

Die Schwächen des Alters, 

aebft den Mitteln, folcbe möglichft zu inildem nnd 

das Leben zu rerlingem. Aus dem Englirchen 

' itei'Antfm Carlüle^ Leibmindarztes Sr. KönigfL 

Hoheit des Prinzen Regenten« Von Dr. G, H^, 

Becker, kl. g. xs gr. 

Weir wax^chte nicht gern alt zu werden , aber 
mob im Alter 'gerund nnd heiter zu feyn ? An einer 
Anleitubg, dielen Zweck zu erreichen, fehlte es noch| 
ttnd darum wird das Schriftchen ni»^ fo vollkommener 
feyn, da der Ueberfetzer alles daza beytrog, fie f ar 
jeden fafslicb und zu einer angenehmen und TorzQg- 
lieh nützlichen LectSre zu machen.' 

Leben und Weben in Indien ^ ... 

* dargertellt in Abbildaiigen ttaek Bakkafmr Solivy$u 
nnd Terfeben mit£rIiuterungen.'4tesHeft. gr.g. 
BroCch. xs'gr. . ' ' * ♦ "** 

' Diefes VTerk wird mit jed^m neuen Heft Jinr^ref» 

bnter, und macht den Lefer.mit diefem entfernten 

'Xand ganz vertraut. 

Das Ecna . ^ ; . < , ; . 

* ' nt den SÜen Mrofiiifobei« H«f# mdvvorimbiBir 
'*" Zfrüel, odermerkftretdige'BrzlAbtogMi pndfun^ 

bekfqnte Anekdoten aus den ^EreigmAets^lder 
''iieneTtto Z^it. «^tes StQok auf darUelpr #iit^. 

Mit t Kupfair. kl. |. Brofcbi aa gr. . • . . 

- i)rey ]ßri?wMungen von ^Fpedric^ Laijn. 

. f ^1 • r.-,l^ •.:«• K lEtblr> ,:• ...:|»'.' .3,/ 

*« D«4er Vtffiirer -dovob' Mne rfröherjl^ Sdiriften 



^ 



wir nichts hinznzufagen , ab dafs'der Verfafler dteb 
droy Erzählungen • es« wmore ni^deii^ebrieben bat, 
und befondern Vorzug rerdienen. 

Daa- allemeiiefte 
Ftankfnrter Tafchen- Kochbuch, 

oder natzlicbo, alis eigner Erfahrung erprobte Rt> 
cepte, zur Verfertigung gewöhnlicher und liöUYu 
eher SpeiCen, von einem Frauenzimmer. Erßtr 
Theil. Zcecyre yiel Termehrte Ausgabe. U. {. 
Brofch. IS gr. ^ ^ 

Die Frankfurter KQcbe ift die allgemein sner. 
kannte hefte von Dentfcbland. Da nun dieVerfatTe. 
rin die Tochter eines Arztes ift, und fie es ihrem Vatev 
zur DurchCcbt gab« fo enthält es auch keine zufam« 
mengefetzte Speifen, die der Gefundbeit nachtheilig 
feyn könnten« 



AiTiotifpeH - Ausgaben der griichifchtn KSaffilur. 
Als Foribisung daron find erfcbieneh : 

Ifaei Oratioues^ quae vulgo in editionibus legunhir. 
Aqcedit oratio de Meneclis here(litate , Londini pri- 
mum expreffa et dujplo anctior de Cleonymi bere> 
ditate edita per Angetum MaLJum. to gr. 

I/ocratif Oratiougt et Eftßolae. Accedit plenioror» 
tio de Permiitatione ab Andr. Mußoxyde infents es- 
qoe ejus ^ditiono diligeater e«preffa« a fouL 
I Rtblr. S gr. ' - 

Leipzig, im Mira iS so. Karl Tatfchnitt. 



.1'.' 



Für Pkito togin. 

Rimi% W. ¥r^^ Veripeb einer fcritifeben PraKiag, 
.nm^ dem AnßiUus trekus das : ajlgemoin für eia 
Werk des Cormüms Nepot gebaltena Bocb : dt vim 
excdleHfiumimperatortm^ wieder znzoftellen. J^ta 
dem Ual. überf. von Htrmaßu. S. Leipzig Uif* 
Hartmann. | gr. 

In allen Bncbb'andlüh^en zn haben. 

^ . 5 ' t *^ ' ^ ' t i \ 
In demTelben V^age ift fo eben erCcbienen : 

Des Cajuf^rißfi^t Salluß'i\tv'ßFerkt^ enthal- 
tend denlvgeriia etCa/i/f'aa, wie auch die zws} 
•'EpiXieln von Caefur. Nebft i\n^m Anhang der rier 
katilinarifchen Reden* ro^{iittro.; Aus den Ur- 
, f<^riften MU . Tirdeutfcbr ,]|^^ ^J^ Nri^ff^. gr. g. 
1 8 19! Schrjeibjpap. * } Rtblr. ^ i %.gr« Druckpap* 
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fö z^i irter^aüfeü. 



fiine betrSbh^itibe HfBnz^ - Sisnimking d^r Chaos 
der gaidnen Hord^udd \9er areAifoben Cfaalifen ift zo 
terkeufin«* H^rtu Frt ge v^Cinto. in Leij^aif er« 

• 'Digitf^^edbyV;2iOOgle ^ ^^' 
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thoileii AirUiir iiili#re MAdiffchtj bey welcben ainA 
der dna^ g«h6rlge fodTcbreibande Catalogus aar Em* 
ficht zu bekommen ift. 

m. Vermifchte Anzeigeiu 

UniefmgUr Abdruck mi$0r Bandfchrift. 
Dem Unterzeichneten war .die Leitung der Pr0» 
«tetia/^Mtf «afgetragen, welche von den Herrcfn Su- 
perintendenten des iSerfeburger Regierungsbezirks im 
, Jifar ISIS Toib tf bis si. November zu fFitteiAerg ge» 
halten wurde. Er iiebt lieh daher in die unangenehme- 
Notb wendigkeit zerfetzt , den unlängb zu Liipzig bey 
Karl Htimrkh Recltum auf tot Seiten in |. erfchienenen 
Abdruck ¥on dem FrofculU ditfir Syndf ftlr unrecht- 
mäfsig zu erklaren und im Namen feiner Herren Syno« 
dslen, mirBeyfOgung einiger Erläuterungen, öffentlich 
darüber Befcbwerden zu nlhren. Nicht als wenn das 
Protocoll hier ebfiohilich rerfiüfcht und rerunftaUet 
wäre. Einige zwar wUlkflrliche« an lieb aber unbe- 
deutende« WeglafTungen abgerechnet, nebrt mehre- 
ren finnrerCtel) enden Druck- oder AbCofareibeFehlem, 
die zum Hieil unten bemerkt werden Tollen, gi'ebt 
diefer Abdroek das Nieder gefchrlebene treulich wie« 
der; auch^ find die der GeiftHcbkeit zur Beraihung 
nitgetheilcen AnlafTe und Eutwurf$^ auf deren;$$. und 
Nnmern Cch alles Einzelne bezieht, Seite i bis 39. 
torgedruckt, fo dafs der Lefer dui^h jedesmalige Ver* 
gleichung der Aufgabe mit dem* Protoeolle leicht fin- 
den kann, wofür die Mehrzahl der Synodalen ge- 
ftimmt habe. Allein die Sjrnode, welche allein be- 
fugt feyn konnte, ibr Protocoll, oder einen fehickli- 
eben, zur öffentlichen Mittheilung eingerichteten, Aus^ 
sug defTelben unter gehöriger Aufficht und mit Unter- 
zeichnung des Moderamen abdrucken zu laffen, trug 
Bedenken, auch nur den Abdruck einer beftimmten 
Anzahl von Exemplaren, die ftatt der Abfobriften 
Tertheih werden Jköf|n|en3 zu ^willigen. Sie wollte 
allen Schein Ton Aninafsungeii terbfiten, und nicht 
daran fchuld feyn , w^in thanche freymüthi|[6 Aenfse* 
rung, die einer Synode wohl erlaubt feyn muls« Tor 
der Zeit zur öffentlichen Kenntnil« gelangte; daher 
denn mit bedeutenden Koften AbMirifteti dee Proto- 
colls für alle 35 Epborieen des Regidrungsbezitka be- 
forgt , verglichen uiid verrendet werden mnütten« Re- 
ferent hat dtefa ai:^h in der Vorerinnerung -mt frine«, 
allen Gheirrlichen des genannten Bezirks tng^kdmm^ 
nen, Synodal predigt (über diV Freyikiit dmt evanpUfchtm 
Kirchi; Wittenberg iS'tS, bey Zimmermann) ausdröek- 
fich bemerkt. . Es konnte alfo dem ungenannten Her- 
ausgeber (dem Vorberichte und allen Umftinden nach«' 
einenl Prediger diefes Bezirks) gar nicht unbekaftnt 
fejit; und dafs er es wohl wnfsle, heftltigt fiiAi ^yeh 
S. 45: durch, die'fonft tmnöthige Weglaffung^der weni- 
gen Worte des Protocolls, in welchen jener Predigt 



«. 
aud^die Tor^ 



Vorberidite nicht MdtenlIi«li*Ml(i»iehl» 
nehmfte Triebfeder gewefen feyn mag« 

Zwar kann die öffentliche Mltthrilnng, die lieh 
xmn nicht mehr mit Erfolg hindern Ijbfst, von einigem 
Nutzen feyn, da die Synode fich ihres Protocolls nicht 
zu fchämen hat. Manche Aenberungen , die fich hier 
finden, dürften einer allgemeineren Prüfung nicht un-^ 
werth feyn; z. B. was S. 57 — '60. über die noch nicht 

Bnug beftimmte Einrichtung der Orts • Ehresbyterien« 
Jern fie als blofs beratbende,.waohende und vermit- 
telnde, nur moralifch wirkfame, Behörden, an denen 
es bisher fehlte, neben der herkömmlicher Kirchen - und 
Schul «Infpection, als der unterlten kirchlichen Staats- 
b^örde, ohne alle executire Gewalt^ befteben und 
Hehr nützlich werden können; ingleicben, was S. 95 ff»^ 
über den Begriff der Kircbenzvicht mit genauer Unter* 
fcheidung des in nnferer Kirchen rerfafTung amalgamir» 
ten Politifchen und Ethifchen , und fonft über manchen! 
wichtigen Gegenftand des Kirchenwefens , gefagt ifr^ 
Allein die Synode lieht fich 4och nun einer öffentlU 
oben Beurtheilung ausgefetzt, die leicht Itrenger aus- 
fallen kann, als Se diefelbe verdient hat. Der Lefer 
dem etwa die Publicität manefaer einzelnen Aeulserung 
unbefc^eiden vorkommt, kann rergeffen , 4 dafs diela 
dem unbefugten Herausgeber allein zur Laft falle ;. am we* 
nigften aber kann er wiffen» dafs fich bey den Vei> 
handlungen felbft , mehrerer UmfUtoide halbeir, das/e. 
jSiea /e«/e nicht befolgen liefs , auch'die Refnltate, wie 
fie niedergefchrieben und unterzeichnet waren , ohne 
Nachbefferung, abfchriftlichmitgetheilt werden mufs» 
tfn. Die Prorinzi^lfynode ^ui Wittenberg war , neben 
den beiden gleichzeitigen in der Provinz Sachfen, der 
Magdeburgichen und Erfurtifohen » die erfte in den 
königlich preufsifch^n Landen ; ein erfter Verfuch die- 
fer Art. Keine belehrende Erfahrung und Kenntnifa 
ven ahnliehen Fällen konnte hier dem Referenten zn 
ftatten,kfMnmen ; und doch mubte er wider Erwarten, 
sn Folge einer unbedingten Verordnung« die Synode 
noch tm Spatjabr halten,, und fie zu einer Zeit aus- 
fohreiben , als er die von ihm zu vergleichenden und 
SU extrabirenden Kreisfyinodalprotpcolle nur erft zur 
Hälfte in Händen hatte; daher ihm fein Vorbereituhgs- 
gefchäft durch den fpätern Ringaiyn der übrigen unge- 
»Mif erfichwert iwurde. . UeberdieXs hatten fich die 
ankommenden Herren Synodalen (einer Andeutung im 
Entwürfe zur Synodalordnung $. 4S* o Folge> nur 
huf wenige Tage «ingerichtet; -mehrere derfelbeil 
^prarteten nicht einmal den vierten und letzten Tag der 
•Synode ab; auch vr^B es gar nicht möglich gewefen, 
in vier Tagen das Gefchäft zu vollenden, und fo viel^ 
eis das Protocoll enthält, nach. vorgingiger Beratbung 
«u Papiere eu Iwihgen end zn' immrzeichnen , wenn 
,man nicht in denStzungen, diie zur Berathnng über 
die XürMseordaalsg noch übrig wereia« den vom Refe 



^ . , ^ renten zn feiner Vorbereitung gefertigtiin Auf fatz , wcl- 

und des Wunfches der Synode, da(^ fie gedruckt und t;ber die Refultate aller, von ihm ^ve^gli^enen Krelsf]^- 
vertheilf werden möge, Erwähnung gefcfaieht. DieBe- nodalprotocolle enthielt« zum Grunde gelegt, ihn vor- 
fftrderunß des Abdrucks und- öffentlichen Verkaufii war gelefen , gemeinfchliftUch beurtbeil^ .i^uf) /lach beyge- 
älfo pßichi widrig und anmafsend,. eix)^|}i.9tiger^g;^ ^fch rieben en Veränderungen und Zufätzen, foTort uri- 
weis der Abneigung gegen Subordination , die fich i'm "terzelcBnet hätte; ein Umftandi der auch die S. loi. ^ 
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bem«r*teWiW fciiMÄ-AwriAttlfcf'wir Fertig»iig tin^t 
•igenen neuen Emwurfi der Synodal- ond Kirckanord« 
nung, und zur Nachholung des Ueberfelieiien «od Un- 
berührten , YcranUtste, Aui de» aHen geht hervor, diff 
von difeTena» tum Abdruck weder beCiimmteA « noch 
Torbereiteten, ProtoooHe um fo weniger diejenige 
VoYli^oinmenheit tu erwarten fey, die ek unter gdo- 
ftigeren Uinfttaden hätte erhelten können, und dab 
die MängeTdefTdben in keinem Falle ein nachtheiliget 
Licht aut das Synodal wefen überhaupt zu werfitn rer» 
mögtn. ' 

Deffen ungeachtet Tollte der Abdrnck eines fol« 
eben einzelnen Protocolls« laut des Vorberichu, «das 
Publicum zu einer Tollkommnen Einlicht in das Syno« 
dal wefen, wie es vorjetzt im SAchfirchen Geh geftaltet« 
fahren," auch unfern Predigern entweder zurEegrun- 
diing ihrer Hoffnung eof eine befbre Zukunft, oder 
zur RichrfertigUMg iknr Zwiffkl an dem Werthe and Er- 
folge des bisher Gerchehenen, Stoff und Beweife dar* 
bieten. Dafs auF das Leizfiff des Herausg. Abrehen 
vorzüglich gerichtet war, beftätigt lieh durch den 
Qbrigen Inhalt des kurzen Vorberichts , welcher theila 
befchMldtgende, theils weiflagende Andeutungen ent* 
hält. Was er den TerlammeUeB Superintendenten- 
(vermnthlich ans Abneigung gegen die herkömmliche 
Stbordination, und mit befonderer Rückficfat auF $. sg. 
S.430 ini Allgemeinen Schuld giebt, darüber kann 
und mag der LeFer, dem das Protocoll nun Torliegt, 
felbft ortheilen. Aber wn orjr/!ritc^>gMfe KreisfynodaU 
berchlarTen ift dem Referenten , der mit fo vieler Mühe 
alle einzelne Protocoll eirergltchen het, keine Erinne- 
rung geblieben* Mehrere VorfcfalSge einzelner Kreia»» 
fynoden. die keine- ausdrückliche Beftimmung erhiel- 
ten, find, delTen ungeachtet, namentlich angeFiihrt 
worden. Vermifste nun der Herausgeber die Erwäh- 
nung eines, etwa Ton ihm felbFt auf der Kreisfynode 
teraülafsten , BefchluITes, den er tür bedeutend bietet 
fo hätte er den Mangel beym KötiigT. Confiftorium der 
Provinz, Welches jene ProtocoUe nabft Confignation 
in der Urfchrift aufbewahrt, anzeigen, nicht aber 
auf diefen Fall Fofort eine allcpmeine Anklage grftndem 
follen. Uebrigens wird zu Ende des Vorberichts, un- 
Term SynodalweFen , dat ^toch Fo rider Oeburuhülfe 
bedarF, um ins rechte Leben einzutreten, ein naher 
Tod muthm^lich angekfindigt. 

So offenbart lieh bey dieiem fanbefbgten Abdrucke 
(tugleich eine dem Anfehein nech unedle Abficht% und 
felbFt ein Mangel an Ueberlegung. Dem würdigen 
evatigeliFcben Oeifdichen muu ia der öffientliohe Aa- 
laFs zur EinFöhrung einer SynodalrerFalTung, Fo wie 
die EinFöhrun|f Felhfr, Fehr erwGnfbht und wichtig 
feytf i da dieFe VerfaFFeHg allein den Zwecken Feiner 
Kirche kngemeüeli ifr. Aiier Fo wird er auch alles, 
was fie erFchwerte und bindern, und tin 6ffentnohes 
MiFstraüen wider fie erregen könnte, zu Terhöten be- 
dacht Feyn. Es wire unTorftAndig, zu fbdern oder zn 
Erwarten, dafs fib gleich anFangs in einer ToUkommo- 
nen GeFtalft herrertreten nüITe. Wie wir alle das Ge- 



h#n finft durch FAlleü reAltli» ÜK nrevdiM yßnit aock 
in diefec für uns nooh neuea, und «n Geh Cckwieri^, 
gen Angelegenheit, nur nach mancher Vertrmng Ah 
rechte Gleis und den näheren Weg zum Ziele Hnden: 
aber FbUien wir darum rer zagen, und unFer' Mif^ 
trauen durch öffentlich o AeuFserungen auch anderen 
mitzutheilen fuohen ? Wüfrden wir liicht eben dadarch 
die lieiden HaupthinderntCFe jener erwunfchten Ver- 
falfung, THlg4#it und Stüfijuihf^ nähren und ^. 
gen ? Mag uns euch Jetzt Niemand l^x den erwunCcIu 
ten £rfotg der bisherigen Anlätfe und Bemühungea 
eine fiebere BürgFcfaaft leiften können: es ziemt tms 
nicht jrorauszuFetzen , daFs unFer Zeitalter zu einer fol« 
eben Kirchen rerFafFung noch ganz nni^if Fey; Tiel* 
mehr liegt uns ob, die Hoffnung des Gelingens divch. 
TorFtindige und willige Tfaätigkeit für die Sache intioi 
FelbFt zu begründen. Hohe Verfügungen allein könncft 
fie nicht erzwingen. AUea kommt darauf an , dafs der 
erangelifche kirchliche Geift geweckt und lebendig 
erhalten werde ^ nnd dafs diefer uns treibe, dasUn* 
frige zn thun, mithin uns FelbFt und alle, auf die wir 
Einflnis haben, zu würdigen Synodalen zu bikIciH 
nnd ein Frey es religiöfesIntereCEe an unfrer IdrchlicheQ 
Verbindung Terbrttt^n zu helfen. Hitse linier Vor^ 
redner io^ir geFprochen , Fo müfste man ihm fina 

f [Ute Abficht zutrauen; und dazu konnte felblt der An« 
toFs, welchen er an der unter den GeiFtlicben ba&s* 
henden Subordination zu nebooen Fcheint, ihn tut 
fodern, weil untere bürgerischen VedtbAtnifla gegea 
«oaniler nur durah jene VerfaSnng nadi und nach v\ 
eine: Tollkommnere Verbrüderung, bey denr der Wei» 
fere auch für den Vornehmeren gik, flbergefaeft 
können« 

Wittenberg, den xo. MSrz ifio. 

Dr. Kaärl Luiufpg Nhzßh^ Gen^rairup* 

DrntkfiUUrambßigi. Für die Richtigkeit der A^ 
fchr^S nnd dei Dicufiks ift we^ig goCorgt. Mit Uebee- 
gefatmg menfohes , kindlichen Sprachfehlers Folien biir 
nur die Abweichoi^gen von der UrFcbrIf t bemerkt wer- 
J4h, 'welche den Sinn terdunkeln oder ganz Terfä^ 
Uieni Men lef« S» i?, Z. 4 ▼• u- Krfufymme Itatt Ciii- 
bebövde. & $6. Zf a r* o. k§K$ai tun keinen. S. 6f. 
Z. 5* vnMpwikfifn Ft. imTermögendAen. S. 64. Z. lu 
ift iifc4r zu fif eichen. S. 68* Z. o t. u, leFe man: m^ 
wwr ft. nkhe. & 71. Z. 3« i^ Gtldßrafin durfte dit iu 
AMfikm foldür At^h$n Jkküit^nde KirchewfoHziy u. f. Wi 
Ft. rdes hier abf^drookten fiomfens* , S. 7a. Z. 1.7 ?. u. 
Seka0jfiMefii€k tt. Sehaulpiele. S. 74* ^. 1 1 r. u. pß 
Ft. ConFt. S. tf^ Z. IS* nun (t,.niir^ ;S. %6. Z. if.näss- 
lUkiB ttn filmmtliohen. S.'90«. Z. a. larehbchem ft. cbrift- 
lieben« Z. 19. nchi Ft. nicht. S. 93. Z. 15. iarme Ft. kaun. 
S. 94. Z. 17 o. s7« hf achten Ft. beobachten. & 96. Z 19. 
Uwwmrdigem Ft. UnmüQdigen. S. 9 t« Z» so« sir (t. ihn. 
Z. s6w y^§nikk tu bürgerliehen» 
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SCHÖNE KÜNSTE, 

EssBir» b. Bädeker: Das FräutHn'vnm Sei. Ein 

Gedicht in fechs Gefangen von [Taftsr Scott. Aus 
dem Englifchen, und mit einer hifit^rifchen Ein- 
leitung und Anmerkungen von ff. Adam Stärkt 
ProfeUor in Bremen.^ 18I9* 343 ^- .8* 

Diefes romantlfchdEpos» auf allTchotlirche Ge* 
fcliichte und Sage geeFüodet» hat zu viel Bey- 
fallfowohl unter der>3ngiiichen als andern Nationen 
gefunden, als dafs eine Verpflanzung deffelben auf 
den Boden unferer Literatur nicht wünfcbenswerth 
dürfte gewefen feyn. GlückUcher VVeife erhalteh 
wir zwey verfchiedene poetircheUeberfet^ungen def- 
falben, eine, die wir hier zuerft anzeigen, von Ha. 
Storkf und eine andere, aus der Hand der ßeiftvollen 
Bturictti Sfkubartj die durch ihre verdienfiliche 
Nachbildungen eines grofsen Theils der trefflichea 
Sammlung ^Minflnlfy of Scottifh b0rdtrs) ebenfalls 
veranftaltet von Scott, wie durch eiene gefühlvolle 
Gedichtel fich rühmlich unter uns bekannt gemacht 
hat. Wenn wir indefs hier mehr noch von dem 
Werthc der Urfchrift folbft als der Ueberfetzungen 
reden werden, fo hat diefs feinen Gfund darin, weil 
wir das Verliältnifs der letzten zu diefer, da uns die 
Vergleichung mit dem 0/iginal nicht zu Gebote 
fteh\, nicht genau, verfolgen können, und fo auch 
das Verhältnifs felbit, in welchem die beiden Ueber- 
fetzungen geilen einander ftehen, nur unvollkommen 
könnte gewürdiget werden» 

Beide Bearbeitungen indefs eines (0 auselizeich« 
neten Gedichts verdienen Dank, was auch Verfiiffer 
ond Verfafferin von verfchiedenen Grundfätzen in 
•der Behandlung ausgegangen. Einen Vortheil 
fcheinl die 5S^tfribfche Verdeulfchung darin zu haben, 
dafs fie der Versart des Originals, den kurzen ge- 
reimten Jamben, diefbrden rafchen, abfichtlich oft 
rauhen abgeriffenen.Ton .des Gedichtes wirklich 
auch fehr angenfeffen waren, fich fo fern anfchmieg- 
te, dafs die für dentfche Ohren befcrgliche Eintö- 
nigkeit nur durch Einmifchung von Anapäften follte 
gemildert werden, wie z. B. S* 233, wie es eben vor 
uns aufgefchlagen liegt : 

Den Alten Uiat et fo leid, £0 leid, 

Sie fahen lein Haupt mit Silber bt/treutp 

ü ' u -• 
Und jeder winkte den Sohn bey Seit, 
Und eriKWten, wie fie in frühem Tages 
Die Engli&nder fo oft gofchlagen. 

J. L. Z. 1820. £rjf#r Band. 



Diefe kurze Versart mit der AbwechCelung mannli- 
cher und weiblicher Reime finden wir fehr paffendp 
Henriittt Schubärt hat -die Stameniorm gewählt, wvo» 
durch das Gediqht etwas Fremdartiges zu erhalten 
fcheint, auch an Kräftigkeit durch diefe Feffela oft 
verliert, fo' fehr der Fleifs, den die Vfn. hier ange- 
wendet , zu loben ift. ^ 

Wir wenden uns nun zum Gedichte felbft , das 
durch beide Verdeutfchungen gewifs viele Verbrei* 
tung unter nns Deutfchen erbalten wird , und zu er- 
balten verdient. 

Hr. Scotts durch feine entfchiedene Vorliebe für 
alt nationellen Gefang, um deffön fo allgemein anzie- 
hende Götftesweife und Literatur er ficn als Sammler 
und Forfcher bekanntlicIV die gröfsten Verdienfte er- 
worben hat, längft eingeweint in die grofsartigen 
Töne deffelben und in das frifche , ftarke, wenn oft, 
auch raube Leben, das darin fich offenbart, hat feiii 
eigenthünnliches, nicht karges Talent an diefen er- 
hebenden Studien herangebildet . und erzogen. — 
Kein Wunder,' dafs feine früheren kleineren lyri- 
fchen und lyrifchepifchen Verfuche in diefe Töne 
und Anklänge^ ftimmen. Kein Wunder, dafs , da e^ 
an einen gröfseren epifchen Stoff fich gegeben, er 
aus demtelben Kreife fich diefen gewählt. 

Als vaterländifcher oder Volksdichter in dem 
bedeutenden Sinne des Worts, was zu feyn fein 
höchfter Stolz, das ausfchliefsende Streben feiner 
dichterifchen Leiftungen zu feyn fcheint, felbft ein 
Abkömmling von den alten Familien der fchottifchen 
Clans -Häupth'nge« konnte er nicht leicht einen 
glücklicheren Stoff wählen , als den er wirklich ge- 
wählt hat: in welchem er zum Theil Gefchichte 
oaer doch Beziehung avtf fie mit eigner freyer genia« 
len Dichtung zufammen zu fchmelzen uiid zu einem 
fchönen« Herz und Phantafie gleich ergreifenden 
Ganzen voll lebendiger Wahrheit zu vereinigen 
'wufste. 

Was eine mannigfaltig gereizte, thatenbewegtp 
Zeit» diejenige,' wo König James V. die nordifcbea 
Clans un4 ihre Häuptlinge zu ftürzen fich anftrengte,* 
vorzüglich der dem Throne fo gefahrliclien Douglas 
fich zu entledige^fuchte, was die Gegenwirkungen 
diefer Häuptlinge und ihrer Clans, namentlich ein- 
zelner Glieder der grofsen Douglas -Familie aus ge- 
botener'' oder felbft gewählter Verbannung hervor, 
was Namen und romantifche Gegenden des fchotti- 
fchen Berglandes, woran fo bedeutende Erinnerun- 
gen haften, was endhch Sitten, Glauben und Cha- 
rakter alterthOiBlicher Zeit, dort am längften fich 
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erhaltend, können Anziehendes haben, alles verei- 
nigt fich in dem Thema des Dichters. 

Man würde jedoch fehr Trren , wenn man glaub« 
te, nur das Hiftorifche fey darin anziehend; oder 
auch : der hiftorifche Faden fey der Orundfaden , in 
dem der poetifche nur eingefponnen fey. Es ift viel- 
\ mehr umgekehrt. DieGefchichte und die gefchicht- 
Hebe Daten hat der Vf. zu einem höher n poetifcfaen 
Kunftzwecke.zu verarbeiten gefucht, und das hiftorl* 
fche Intereüe ift mit Fug ganz-pntergeordnet dem 

fioetifchen. Sein ffameSf oder FUzjames^ der räth^ 
elhaft nur als Greifender Ritter in allen Gelängen 
erfeheint und erft am Ende, nachdem die Erwartung 
durch allerley feltfame Abenteuer, in die er um des 
fchdnen Bergmädchens willen ficb verflochten fieht^ 
'fich auf eine trefflich wirkende Art auflöft. Der 
König felbft, die befriedigendfte und zugleich erbe* 
bendlte Kataftrophe des Ganzen herbeyführend, bat 
nur einige Zage von dem hirtorifchen gakob^ fo wie 

fleichfalls der in der Verbannune lebende Vater des 
Väuleins vom See, der fchönen Elle Douglas, von dem 
alten gefchichtlichen Archibald Douglas. Um Eile 
felbft, des verbannten Douglas fchöne Tochter, die 
in der Nachbarfchaft von Loch -Katrine in den weft« 
liehen Hochlanden von PertflUr/mit ihrem Vater un- 
ter dem Schutze des gleichfalls geächteten Rodirik^ 
dku wohnt, dreht fich, fo wie mit um das SchickCal 
ihres Vaters, die Haupthandlung des Gedichtes. 
Der wilde Roderik felbft ift von Liebe fQr feine 
fchone Schützlingin entglQht; aber was auch Dank* 
barkeit fie an ihn knüpft, was manche andere, ob- 
fchon rauhere Tugend, die er befitzt, ihre Hochach- 
tung, ihre Bewunderung fogar hat gewonnen, ihr 
zartfühlendes Herz kann dem Mann des Blutes und 
der Rache nicht lieben; um fo weniger kann fie fei* 
Den Bewerbungen um fie entgegen kommen , als fich 
'fchon einer gefunden hat, mit dem fie inniger fym- 

Kthifirt. Es ift der jun^e Freund ihres Vaters*» 
alcolm Gräme. Die unerwartete Erfcheinung des 
verirrten, blofs in ritterlicher Kleidung auftretenden 
Fitzjamfs \ti ihrer zauberifchen , beynane zauberhaf- 
ten Einfamkeit am See, wo fie häuft, feine interef- 
lante Perfönh'chkeits als fie ihn auch in der Abwe* 
. feirheit des Vaters zu beherbergen nach Landesfitte 
keinen Anftand nimmt, diefe nolde Bekanntfchaft 
kann fio überrafchen , wie der holde Fremdling von 
der ihrigen noch in höherem Grade überYafcht wird, 

«nd bleibt nicht ganz ohne lebhafte Eindrücke auf 
ir Gemüth, ohne dafs jedoch die früheren, und 
«fie Verpflichtungen , die ihr Herz fclion hat cinge- 
*g?"g®n> viel und wahrhaft durch diefe Aufregung in 
ihrer klaren Seele- könne beeinträchligt werden. 

Die bald ausbrechende Kriegesflamme, als Ro- 
dench auf die Nachricht hin, fein Clan fey bedräut, 
das Feuerkreuz» das alte grauerliche Lofungszeichen, 
zum Aufbruch feinen Bergfrhotten umbieten heifst, 
die Trennung von ihrem Vater, die durch diefe Ge- 
fahr .ietzt nöthhg gemacht wird, ihre Zuflucht in ei- 
ner Berghöie unter dem Schutze des alten treuen 
Miaftrels und Weif fagers ^/yteiu, die fchauervoUen 



Zuruft u^gen , was auf den Bernn, was fn den Thä- 
lern dort bey den Schotten , • hier bey deo Sachfen 
fich begiebt , alles erweckt neues loterefie, neue Be* 
forgniffe und Erwartungen für Tochter und Valer, 
fo wie den furchtbaren iZotfmik*i&W; GottesfprOcbt 
klingen zwifchen ein ; verworrene Andeutungen aus 
grauelhafter Anfeindung einer haibheidnifch, halb- 
chriftlichen, dem Wahhfinne nahen Magus, zu dem 
Roderik, aufs äufserfte gebracht, feine Zuflucht 
nimmt, regen die Ahnung auf, und fteigern die Er> 
Wartung. Sie wä'chft durch die neue Erfcheinung 
des räthrelliaften Füzjames^ der Ellen ansucht und 
fin<)et, fie, Herz und Hand ihr anbietend , aus der 
nahen Kriegsgefahr retten und nach Skirling vdaX 
fich nehmen will; aber» als fie fein Anerbieten ge- 
rührt ausfchiägt und mit edlem Freymuth ihm er» 
klärt, fie liebe bereits einen andern, voll zärtlicher 
Wehmuth, nicht minder grofsmüthig von ihr fchei- 
dct, einen Siegelring ihr. fche^nkend> mit der Vef'- 
ficherung, durch diefen könnte fie einft, wenn fie 
Huld und Gnade bedürfte, was fie verlangte, vom 
Könige erhalten, er fey ein Gefchenk des Königs 
an ihn und ein Wahrzeichen der Huld für jeden, der 
ihn würde einft dem Könige darhalten. Er hat fit 
Terlaffen und geht felbft grofsen Gefahren entgegen ; 
denn das ganze unwegfame Gebirg ift überall von 
laurenden Feinden umgeben, und gerade auf ibo, 
den JZoiaHk*iMw, von feinen feltfamen Umherirren 
berichtet, für einen Knndfchafter genommen, wird 

f gelauert} fein Begleiter felbft ift ein Verrät her. Die- 
en hat er bald, yon einer wahn finnigen Jungfrau, 
die ihm begegnet, gewarnt *- die Züge deredleo 
JFreyen Geftalt mahnten fie an die ihres von Roierik' 
dkm ermordeten Bräutigams — im Augenblicke, wo 
fein Leben am höchften bedräut war, erlegt. Ein« 
famtftreift er nun weiter dnrch Geftrippe, durch 
Schluchten , durch die einbrechende Nacht fort. 
Ein vereinfamterBergfchotte von bedeutendem beim« 
lichem Wefen begegnet ihm. Er bittet ihn umHep' 
berge und Schutz* Beides wird ihm gaftfreundlich 
gewährt» Interefbnte Gefpräche erheben fich über 
-den nahen Kampf zwifchen den Sachfen tind Gebirg- 
fchotten. Füzjamis entbricht floh nicht, mit der 
freyeften Keckheit feinen Tadel , feinen Hafs gegea 
den Anführer des Glaas, Rodirik^dku, als einen ro- 
hen Häuptling, der feinen Clan wie eine Räuber- 
bande gegen die Thalbewohner gebrauche, auszu- 
fprechen. Diefe "— faft zu. poetifche — Vermef- 
fenheit unter gegenwärtigen Umftänden befremdet 
zwar den Bewirtner, aber fie vermag hiebt, dafs er 
fein Wort breche gegen ihn. Ja er führt ihn des 
Morgens felbft noch durch die unwegfamften Wald- 
gegenden an die Grenze: dort entdeckt fich der Füh- 
rer, der Bewirther, erft. Es ift — Rodirik-dhh 
und jetzt, da er-fein Wort gdöft, nachdem er feine 
ganze Macht -«uf Ein Zeichen hatte herbeygerufen, 
aber eben fo fchnell wieder verfchwinden lafTcn , fe- 
dert der Häuptling Genugthuung von dem Beleidi* 
ger. JedesAnbieten anderer Ausgleichung, das ihm, 
von feiner ihm bewiefeneo Grofsmutfa gerührt , der 
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Fremcfliflg macht » wird verfchmaht. Kämpfen will 
er mit ihm auf Leben und Tod , Mann gegen Mann* 
Ntch! einem bartnackigen furchtbaren Kampfe fäjlt 
RodiHk • dku. RUgamis eilt Stirling zu « wo d^r 
Hof fich aufhält. Ein Waffenfeft der Bürger (eine 
der herrlichften Schilderungen im lyten Gefange) 
Toll dort gefejert werden. Dahin hatte (ich auch 
der ahe Verbannte Douglas (fo wendet einen hifto- 
rifchen Zug der Dichter zum Behuf feiner Gompo- 
fition) begeben. Es dringt ihn, des Königs lang entr 
behrte Gnade% wenn nicht fich , doch feinem Freun* 
de 9 dem Büiirik'ik»^ wieder zu gewinnen und 
Verderben den bedrauten Cian*s und inren Häuptlin- 
gen abzuwehren. Er mifcht fich unter die Tneil- 
nehmer des Feftes, in all^n Arten von Wettkämpfen» 
die bey diefer Gelegenheit gehalten werden, Ter* 
fucht er fich und gewinnt in allen die Preife aus des 
Königs Hand : aber wie fchmerzt es ihn , als der 
König ihn nicht erkennt > nicht will erkennen, und 
die I&flinget denen der bekannte alte Arehibald aus 
feiner fchlichten Kleidung heraus foeleich in die Er* 
innerung fallen mufste» nun ebenfalls ihre Blicke 
von ihm abwenden ! Endlich als feinen treuen Hund 
einer der Jäger mifshandelt, weil er des Königs Dog* 
gen bey einer gleichfaUs hier angeftellten Scnwein- 
netze unaufhaltbar fiegend vorangeflogen wart 
kann er fich nicht halten und fchlägt, tAngeficht 
des Hofs, im ermannenden GefQbl feiner alten Dou* 
glMskrafli den Mifshandelnden zu Boden. Jetzt all- 
' gemeiner Lärm und fchleuniger Verhaftungsbefehl! 
Das Schickfal des Wackern, w^s auch das Volk 
murrend fich feiner annimmt, das den Douglas fo- 
gleich erkannt hat, fcheint eben durch diefes. bey« 
nahe in Empörung ausbrechende Gemurr — die je- 
doch Douglas feibft ftillt — die ungQnftigfte Wen- 
düng zu nehmen, als der ganze Knäuel der poetifch- 
anziehenden Verwirrung» fchön und heiter fich auf- 
löft durch die Erfcheinung der fchönen Elle, die von 
ihres Vaters Verhaftung vernommen, und durch je« 
Den bedeutenden Ring, mit dem in der Hand.fie 
nach dem Ritter Fitzjames fich erkundiget, damit 
diefer fie ^um Könige führe. Der Ritter erfcheiot 
in demfelben Gewaude, in dem er zwey Mal vor fie 
getreten war. Er fahrt fie' an den Hof, und wie 
grofs ift ihr Erftaunen, der Ritter ift kein anderer, 
üs der König feibft , dem bey dem Eintritt in den 
Saal alle huldigen , vor dem fie feibft nun niederfallt, 
indefs der edelmathice König den Ring aus ihren 
Händen empfangt und, huldreich fie- auf die Stirn 
karfend, ihr den Vater wieder fchenkt, in feine al- 
ten Würden aufs neue ihn einfetzend, ja ihren Grä- 
me, verzeihend ihm (eine Empörung, fchenkt und 
feine eigne goldne Kette um die Liebenden fchlingt, 
mit der Weifung: „ihre Handc foUen diehnfo G^ 
itraften dem Könige und feiner Pflicht hüten." — 
Diefs der kurze Umrifs der Fabel des anziehenden 
jedichtes! 

Die Form, die der Dichter gewählt hat, ift aus 
ipifchen, dramatifchen und lyrifehen Beftandthei- 
en zuüanunengefetzt^ und man xnöcbta £e^w: das 



Dramatifche waltet vor. Einige Unbequemlichkeil 
entfteht doch zuweilen aus der Vennifchung diefer 
Formen , indem die Uebergänge oft nicht deutlich 
genug und zu fchroff und abgeriiTen find.' An ein 
ruhiges Fortfchireiten und klares Entwickeln der Be* 
gebenheiten aus einander* wie bey dem antiken 
Epos, ift hier ohnehin nicht zudenken. Darauf 
mufste und wollte der Vf. bey diefer Zufammen- 
fchmelzung mehrerer Formen von feibft verzichten» ^^ 
Auch mit dem romantifchen Epos des mittlem Zöit^ 
alters kana das Gedicht nicht verglichen werden» 
das in Behandlurig des zu erzählenden Stoffes fich 
meift den Reimchroniken anfchliefst, und das Poeti- 
fche nur in den erofsen Maffen des Abenteuerlich • 
Wunderbaren, cba es doch wieder unferer Welt 
nahe zu bringen weifs, und in der treuen AuffafTung 
des Perfönlichen und Gegenftandlichen überhaupt 
mit kecken Zeichnungen, doch fo, dafs der Dichter 
feibft \oft reflectirend dazwifchen tritt, läfst er» 
fcheinen« 

Erinnert der Dichter oh in Form und Kolojrit 
^der Darfteilung an Offian, fo.unterfcheidet er fich 
wieder fehr von ihm durch das weit weniger Nebel* 
hafte feiner Geftalten. Markiger, lebendiger ift al* 
les gezeichnet, fefter, beftimmter die Umriffe; und 
dabey fpielen hier noch ganz andere Ingredienzien, 
als dort: 2^uber-, Fcyenglaube (S. z. B. IV. Gef. 
S. i<6 ff.) im Verein mit chriftlich-religiöfen Be-^ 
griffen, fo wie die Sitten, Vorftellungen und Gehräu- 
che einer ganz andern 2^it, die nier gefchildert 
wird. Seinen alten fchottlfchen Balladen dankt der 
Vf. hier das Meifte, wie wir fchon oben fagten, 
aber auch fehr viel feiner eigenen glücklich vereini- 
genden,, in die Sache eindringenden Einbildungs* 
und Darfteilungskraft. Fflr die Rauhheit der Sitten, 
depen wir hier begegnen, werden wir durch die 
Wahrheit und NatOrlichkeit der Zeichnung, die man 
anH*o manchen neueren Romantikern mit Widerwil- 
len vermifst, fo wie durch fo viele allgemein anfpre* 
chende ZOge reiner, ja grofser Menfcnlichkeit, die 
fich leider in den gefitteten Verhältniffen fo gern ab* 
fchleifen oder gar verlieren, fchadios gehalten. — 
JJjle Charaktere Ellens und ihres Vaters, fo wie auch 
der von Fitzjames gegenüber von Badirik - dhuy find 
demVf. vortrefflich gelungen : etwas Abftofsendcs hat 
der des halb wahnfinnigen Pfaffen oder Magus ; aber 
die Schilderung des durch den Tod ihres Geliebten 
ihres .Verftand^s beraubten Mädchens, fo wie die . 
ganze in die Haupthandlung gut eingreifende lEpifo- 
de, ift trefflich. Eine der fcnönften Schilderungen 
aber ift das mit reichem Leben ausgeftattete Gemälde 
des Waf fenfeftes (ß.iaj ff«), und erfreut auch durch 
hiftorifche Wahrheit , das frohe Treiben der alten 
Gewerke und eines guten Königs Sinn, der fich 
daran ergetzt und es fördert, beurkundend. -* 
Die -Handlung des Gedichtes füllt fechs Tage, und 

Elem ift ein ui^fang gewidmet. — Der Ueberfetzer 
t mit fichtbarer Liebe, mit Fleifs und Eindringen 
in den Geift der Urfchrift gearbeitet. Wer di* 
Scbwierigkeitoi eiov folchfin Arbeit i^ennt» die hier t 
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gewifs nicht gering waren, wird aber einige Rauhhei- 
ten, die vielleicht auch der Stoff und das Original felbft 
eoti'chuldigen kann, mit ihm nicht rechten» wie 
auch über unreine, oder doch falfche Reime: vorbei 
niUn, wiUin (S. 196. 197), f^attr^ Haiir u. f. w. 



Die hiftorifche Einleitung, fo wie auch die Aobxi 
kaogen ron&ot^, find fehr verdienCllicb, uodi 
fie einen fehr gut unteFrichteiea Kenner bezeuga 
tuiterrichten fie die Lefer die£es Gedichts. 



LITERARISCHE NACHRICH TE N. 



Nekrolog. 

• -Lm iftcn Mär« \%io^ ftarfa m Dresden der ver- 

dienftTolle In fpector des Antiken* undMimzlcobinet^» 
Johann Gottfried Lijjfius^ im 6 6Cten. Lebensjahre« Er 
i/^ar zu Dresden am 4tea Jul. 1754 geboren, und bat* 
t«! bey den geringen Vermögeasumrtanden feiner 
Aeltem« von Jugend auf mit mannicbFacben Hinder* 
niCren zu kämpfen, die er aber glucklieb Jiberwand. 
Nachdem er zuerft (17^7 — «775) die Dresdner Kreuz- 
fchule befucht und (feit 1775) in Leipzig der Erler^ 
nung der theologifchen Wiffenfcfamften obgelegen hat- 
tä, wendete er ficb zu Michaelis 177t wieder nach 
Dresden, wo er fich gr5fstenthei)s damit befchäftigtei 
jungen Leuten in den Wiffenfcbaftan Unterricht zu 
ertheilen, und folche zur Univerfiat vorzubereiten. 
In kurzer Zeit erhielt er fo viel Zöglinge, dafs er ficb 
genölhigt fah, durch Errichtung einer Privaijchule fei- 
nen Wirkungskreis mehr auszudehnex;i. In diefer 
lehrte er 9 gröfstentheils allein, fpftterfain mit Zuzie- 
hung einiger Lehrer, nicht blofs ;\eligion, Geogra- 
phie» Naturgefchichte , ältere und neuere Sprachen 
und fonftige Elementar- Wifrenfcharten; fondern er 
Teranftahete augh« was damals in keiner Schulanftalt 
Dresdens gebräuchlich war — förmliche Rede- und 
Difputirübungen. Durch die Aufmerkfamkeit, wo- 
mit L. feine Zöglinge behandelte, hauptfächlich aber 
durch feine ungewöhnlichen Kenntniffe, kam das 
Inftitut in kurzer Zeit fo in Anfehen^ dafs er nicht 
eile Schaler, die fich deshalb bey ihm meldeten, an- 
nehmen konnte. 5)icfs erregte den Neid der mindeif 
zweckmäfsig eingerichteten Schulanftalten, und auch 
Klagen; ja diefe kamen fogar zur Cognition der geiCt. 
liehen Behörde; doch hörte der Procefs dadurch auf, 
dafs i- immitlelft (im May 17; bey der chorfürftl. 
öffentlichen Bibliothek als Acceflift, mit dem PrSldicat 
als Secretär angeftellt wurde, und fonach, bey fiber- 
häuften .Gcfchäfien, fein Wtitut yrrt/triHig aufgab. 
Mit einer ünermödetcn Thätigkeit fuchte er Jeder-- 
mann die Schätze der fo reichhaltigen cburfürftl. 
Bibliothek zugänglich zu machen; vorzuglich unter» 
ftutzte er auf das bereitwilligfte mehrere Gelehrte mit 
Ratb und That in ihren litcrarifchen Uniemehmun- 
gen. (So* hat derfelbe z. B- zu Af«/e// gel. Deuifchl. 
fehr Tiele wichtige Beyträge und Notizen geliefert.) 
Schon in den letzten Jahren feines Kandidatenfiand^s 
' (dem er 17 Jthr6 aufgeopfert), hatte er fich mit dem 



autiquarifchen Fache und in^befondere mit derü 
mismillik befchäitigt» wozu haupAcblich fein xt 
trauter Umgang mit dem varlängft veTftorbenen )(- 
zen* und Antike|i*IafpeQtor fydcker ieht Tid w 
trug. Er felbft befafs ein reichhaltiges Münzksb« 
welches er jedoch Tor mehreren Jahcen an den ttp 
renden Herzog von Gotha verkaufte* Eudlicb giöi 
es ihm , it07 bey der Köntgl. AntikeogaJlene 
dem Münzkabinette als zweyter lofpector aoge^ 
zu werden; und auf diefem Poften hatte er die (diii 
fte Gelegenheit, die fprechendfte'n Beweife feiofro 
tiqnarifcben Kenntniffe an den Tag zu legen. £1 
fchöpft durch anhaltende Arbeiten hattet in ()< 
letztern Jahren oft mit Kran klieitsiuf allen zn kü 
pfen; befonders ward er feit längerer Zeit romAIils 
gepla|[t I welkes im vergangenen Winter in iüii ^ 
tigA) oft wiedciJcehrendenP^ Anfällen fich äulse^ 
Da vollends der Umftand hinzukam, dafs in den IcQ 
ten Tagen Waffer in die Bruft getreten war, Iswsl 
dadurch feine Auflöfung befchleunigt. 

' L. war, hefonders in früheren Jahren, einftj 
thätiger Scbriftfteller ,^der haupt fachlich im munisr« 
tifchen Facl^e viel geleiftet hat. Befonders trageacJ 
nachgehenden: F'mkerton's Abhandlung von (^er^ 
tenheit, den verfchiedencn Gröfsen und der^'c^ 
muug alter Münzen (Lei pz. 179 s) ,^£efchreimoi«c^ 
Chiirfürftl. Antikengallcrie in Dreien (ebendr^l 
Bibüothtea nnmaria f, Cätäioggs auctorum^ quimfi^ 
fne/n ftculi XVIIL de re mfanarU uut numisßrix/f^ 
(ebend. Igox II.) d^s unverkennbare Gepäge i>^ 
nie ermüdenden Fleifses an fich; Weniger beU^ 
ift es wohl , dafs -er in den J. x 801 -^ igi 3 sHe i«^ 
zen* und IVledaillenfammlungen, die in Dresden t^ 
Cteigert wurden, in ein Syftem lirachte. fj^ 
diefer' *Catalogen hat er auch unter dem liefonjc^ 
Titel : Erinnerungen aus der fichfifehen Gcic'&i^ 
te, bey Gelegenheit der MünzCamoilung des Ha^"^ 
fried Augnft Bemkardis ^ AmtiverweCers in If 
litz. Dresden igt 2 herausgegeben. Scblim^lic^J 
noch zu erinnern, dafs er an mehreren gelehntnlH 
. fchriftent namentlich der allgemteinen Heorffi* 
Bibliothek) der allgemeinen Literatur -Zeit ntig.cf 
Erlanger« f-eipziger und der Jena rfchcn litj*»-- ^'| 
thätigen Antheil genommen , atich in 3- G. il'»/\ 
Kimft- Archiv mehrere inierelfante Aufl^e ^^ 
fert hat. 
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NEUERE SPRACHKUNDE. 

AktikVy b. Saaerlander: DU Landes/praeken dir 
SchwtiZf oder Sckufeizirifcki DiaUktologie , mit 
kritifchen Spraohbemerkungen (durch kritirche 
Spr.) beleucntet. Nebft der Gleichnifsrede von 
dem veriorDen Sohne in allen* Schweizermundar- 
ten. Von Franz ^ofepk Sialdir^ Dekan und 
Phirrer zu SfcholzmattimEntlebucfa, Cborherrn 
am Stifte zu Boro -Münfter. iä[9. XII 11.424 s. 

Von dem, auch in feiner Unvolirtändigkeft, fehr 
fchät^bftren Sckioitztrifchenldiottkon des Vfs. 
in zwcv Bänden hat die A- L. Z. 1809. Nr. 231. 234. 
Igi2. E. Bl. Nr. 36 Nachricht gegeben ; es Ift billig» 
(hfsauchtKe in der Fortedi z\xm zweytin Bande je- 
Dcs Werkes verrprochcne Schw, Diät, in dieren Blät- 
tern angezeigt werde. Einen der älteften und merk 
würdiguen Dialekte des deutfchen Sprachrtammes 
tnternahm Hr, St. in diefer Schrift neu zn bearbei- 
ten, w Jahrhunderte, fagt er, floffen in mancherley 
verwandelten Oeftalten und Formen der Sprache vor- 
Ober, und unter Dialekt ift noch derfelbe, von dzm 
wir mehr denn hinlängliche Spuren im Dunkelider 
ferotten Vorzeit Bnden» als ein Denkmal einer iSngft 
entflohenen Schöpfung. Der Zahn der Zeit hat zwar 
auch hie und! da feine zerftörende Gewalt bewiefen ; 
aber noch manehit Gefarm dir fpraehUcken UraUir^ 
ikündicUtiU (manche uralterthCkmliche Poriü der Spra- 
che) fteht noch unverfehrt, michtig hindeutend anf 
die Vorwelt unfreie erften dentfchen Sprachbildner, 
vorzOglich eines Kiro und Natkir von St. Gattin, die 
mit und unter uns lebten.** Er glaubte alfo, dafs es 
Geh verlohnte, die väterländifchcn Mundarten näher 
und genauer na(ch allen ihren Verzweigungen zu un- 
terfuchen, und mfehrere von ihmgenafante Gelehrte 
aus andern Kantonen unterftfltzten ihn bey diefer 
Arbeit, an welche, in ihrer jetzigen Geftalt, aller-, 
dings fehr viel Fleifs Jjewandt ift; unmöglich war es 
jedoch, atti feinem Abftufungen der Mundarten und 
die leifen Uebergäftge eines Dialektes in einen an- 
dern verwandten anzugeben und zu bezeichnen ; bil* 
lige Lefer wferdfcn alfo in diefer Hrnficht keinb öber- 
fpannte Föderung an deii Vf. machen, der in diefem 
Werke fo Vieles geleiftet hat. In der. altginuiitin 
Emliitung wird l bemerkt, dafs die Sprache der 
Schweizer, wie fie im täglichen Leben von Gebilde- 
ten und Ungebild^en geredet wird, noch immer ge- 
wiffermafsen die Sprache de^ vorweltlichen <Al^er- 
Ibums feyj vecfehmolzen an^ meiften mit de» Sprach- 
A* L* Z. igio. Erßir Band. 



ftarame der ßddeutfclan Mundart. (Wenn wir dar- 
um in den altemannifckin Gedichten leFen :- De Saniflig 
hat zum Sunntig gfeit: Nu ha-ni alli fchlofe gleite 
fo ift diefs durcnaus die Sprache, die Reo. da, wo 
er jetzt fich aufhält, alle Tage hört, und niemand, 
der diefs in der gangbaren Sprache ausdrücken woll- 
te, würde diefs anders zu fagen wiffen. Gleichwohl 
haben, obgleich die Schweizer verbal tnifsmäfsig 
mehr wie manche andre VölUerfchaft, die Sprache 
des Alterthums beybehalten haben mögen], die Jähr- 
hunderte allmälig auch bey ihnen manche Verände- 
rung herbeygcftthrt und ganz fo rauh klingt im Gan- 
zen doch kaum jetzt die Sprac*ie Aoch wie 2. B. vor 
dreyhundert Jahren. Wir.erihnern hier, blofs in 
Abhebt auf Sprache, an Zwingli^s deutfchgerchrie- 
bene Schriften , die wir kaum mehr ganz verftehen, . 
und deren Rauhheit für uns etwas Fremdes hat.) 
Auffallend ift dabey die fehr grofseMannichfaltigkeit 
verfchiedener Mundarten in einem foenge begrenzten 
Ländchen ; was fie aber von einander unterfcheidet, 
läfst fich durch die Dbliphen Schriftzeichen nie eanz 
ausdröcken. Der Vf. geht nun das ganze Alphabeth 
durch, und zeigt, wie lehr verfchieden die nuchftä- 
ben ausgefprochen werden , beftimmt die Biegungen 
der Haupt • Für • Ben • und Zeitwörter in mehrern 
Mundarten, und macht auf die dem Schweizer eig- 
nen U^art- Farmen und ff^ort- Gebilde aufmerkfam, 
unter beft^ndiger Vcrglcichung des Heutigen mit alt- 
deutfcher Schreibart. In Abncht auf diefe feinen 
Spracbforfchungen kann jedoch diefe Anzeige dem 
Vf. nicht folgen , um nicht zu weit geführt zu wer- 
den ; nur darf Reo. im Allgemeinen verfichern , dafs 
der Kenner in diefem Theile der Schrift viele ver^ 
dankenswerthe Bemerkungen antreffen wird ; doch 
werden ihm Über Einzelnes einige Erinnerungen ver- 
gönnt feyn, fo wie einige Beftäügungen von Functen, 
worüber man bis- dahin zum T heil im Ungewiffen 
war. Etwas unangenehm fielen dem Rec. (Ue aber- 
maligen Ausfalle auf Luther auf, die der Vf. fchon 
einmal in einend dem SchweizerifchenGelchichtsforfcher 
einverleibten AufTatz hatte mit einnieüsen laffen. 
„ Die in den frühften Alterthömern unferer Grund- 
fpraehe aufbe\vahrte ySrfrf^tt(/i:Ä^ Form weife, heifst 
es S. 154, blieb an ihrer Ehre unangetaftet und unge- 
krltnkt, bis Lutkir mit feiner Sprachgelahrtheit auf- 
trat, und diefelbe, ich weifs nicht aus was türfadin 
GrOnden, mnthmaßtiek' av^s einem (felbft) gefHlligen 
DfMit oder aus eitler Nachctffung der ßckffehen und 
nkderßichßfehen Mundart vörfchmfihte.^* Auch nennt 
der Vf. die Einführung der Gewohhheit , die Haupt- 
wörter mit ^rofsen Airfangsbnchftaben zu V( ^ * 
Z (4) Digitized by 
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einen überktugim^ unzeitigen Einfall eines Luther. 
D'ieiß unfchicfliche^i Aeufserunf^n^egei» einen Mann, 
der gerade um die deutfilir Spräche lo 'entfchiedene 
Verdienfte hat, und delfen deutfche Schriften, na- 
mentlich die BibelOberfetzung/ zumal alle poetifchen 
Tlieile des A. T. in Ablicht auf denSül fo fehr über 
alles Gleichzeitige , was in der Schweiz in deutfcher 
Sprache erfcliien t hervorragen, wdrdeu noch malir 
befremden, wenn nicht des Vfs. Vorliebe für die 
uralierthümliche Form der Sprache eines Kero und 
Nother einige Entfchuldigung deffelben zuliefse. Un- 
ter Regeln wird die Ausländern feltfam vorkommen- 
de Verfchiedenhcit der Ausfprache des Doppellauts 
^i gebracht ;,z. B. breit j iige^, £y, nit, heim 9 Kleide 
Stein^ ich weiß u. a* m. -wird in einem Theile der 
deutfchen Schweiz ebenfo wie in Deutfchland aus- 
gefprochen; hingegen £ij, Fleiß 9 mein, deiHyfeiny 
Seidy Pfeile Pein-, Weint Zeit u. a. m. fpricht der 
Schweizer wie Zr, Flißt u. f. f. aus, überhaupt wie 
ein gedehntes i\ diefs erklärt der Vf. dadurcn, dafs 
er feftfetzt, dasei werde ausgefprochen, da wo der 
Gothe und Allemannet ai^ der Angelfachfe a oder «/» 
der Niederdeutfche ee^ der fUdUßliche Deutfche |oa 
theils ausfprach » theils noch ausfpricht ; wo diefs 
hingegen nicht gelte, da walte meiftens die {Ausfpra- 
che des gedehnten i; darin irrt fich inzwifchen (der 
Vf. Wenn er glaubt, zu Zürich werde Bley^ gedeihen^ 
fchreyenx wiß Bliy gediken^ fchrien^ ausgefprochen ; 
die AusCp räche iftwie bey den Wörtern: breite eigen; 
daffelbe gilt von dem Worta^iiriy, das mau dort uicht 
wie dri au§fpricht. Verfchieden von der Ausfpra- 
che der Niecferfachfen ift die des Schweizers in An- 
fehung des Worts: jeder^ obgleich nicht jder aiisge- 
fprocnen wird; der UnterUcbied fällt fogleich auf, 
'wenn man beide Theile reden hört. Dafs dieSchwei- 
zerfprache kein Imperfectum und Ptusquampetfectum 
kennt, ift richtig; es verräth aber eben eine weniger 
gebildete Sprache. Dagegen ift es bemerkenswerth» 
dafs der Schweizer mir und michj in und im nie ver- 
wechfelt, was der Norddeutfche fo häufig tbut. Voll- 
kommen recht hat der Vf. wenn er den Reichthum 
'der Schweizerfprache in Bildung vieler Zeitwörter 
preift, die mit einer ganz kleinen Veränderuog, in 
dem einen Falle ein fy erden » in dem andern ein JUß* 
chen anzeigen 'y klaren z. B. ift fo viel. als klar wer- 
den ; klären f. v. a. klar machen ; eben fo rathen und 
rothent runden und runden t zahmen und zähmen; 
folcher Zeitwörter giebt es eine Menge, und die 
hochdeutfche Schrinfprache könnte Vieles davon' 
aufnehmen; auch ift es richtig , dafs der Schweizer 
,1i>effer fagt: es gut et mit dem Kranken t als der 
Hochdeutfche > wenn diefer verficnert, dafs es befler 
mit ihm werde» welches , eine Erhöhung eines'j^A^« 
. guten Zuftandes andeutet. Gevviffe fonft ,nur durch 
Umfchreibungen auszudrucken mögliche Zuftände, 
, Gefühl^, Anflehten, Bemerkungen drückt ferner der 
iSchweizer häufig durch ein eifiziges Wort aus; er 
Tagt: es heimelt mich\ es tändelet hier (hier ift 
nicht ftädtifcher Zwang, fondern Fr^yhelt. des Land- 
lebens) er'bät$erlett kerretet^jiinkirtittji^tet, Jif 



jUngferletj kindetet, manneleit das msnfchihtt (wenn 
ein Heiliger von- einer menfcblichen Schwachheit üch 
überrafcnen läfst) und fo Unzähliges mehr. Auch 
die Verkleinerungsformeln find oft fehr charakteri- 
ftirch wie: ßr/cheleut frägeten^ frömmeleut kockmi* 
tkelen, zänketenl; und die Zärtlichkeit drückt fich 
ebenfalls häufig' in Diminutiven aus. Die FlickworttTi 
die in jedem Bezirke verfchieden find» dürfen nicht 
als bedeutungslos angefehen werden; fiefchauiren 
die Gedanken : fie zeigen Beziehungen auf das voa 
denr Andern Gefprochene oder an dem Andern Be- 
merkte an; fie weichen einer beftimmten Aeulserung 
aus. Weil fthrigens ein guter Theil der Schrift des 
Vfs., der Natur der Sache nach, nicht wie eine Mo* 
defchrift gelefen werden kann , fo bauchte er dem 
Ganzen dadurch mehr Leben «in, dafs er dieParabd 
JeTu vom verlornen Sohne a* in der Sprache Tatiasi 
nnd Notker^s mit Erläuterungen &• In fehr vielea 
Muiularten der deutfchen Schweiz e. in der Romp 
Jchen Sprache mehrerer verfchiedenen Abtheilungea | 
von Graubündten d. in dem franzäfeinden Futoii 
von fechs verfchiedenen Cantonen t. in der itahud- < 
fchen Mundart des Cantons Tejpn und eines Theils I 
ViAi Graubündten mittheilt^ wobey fehr vieleSchwei* 
zer, die einer oder einiger befondern Mundartea 
ganz kundig waren, ihm Ujenfte leifteten* Diefs ift 
ein höchft anziehender Theil des Buchs , und wer 
die Gabe hätte, jeden diefer fehr zahlreichen Bey- 
träge mit der bey jedem erfoderliclien richtigen Be- 
tonung ohne Anßoß gut vorzuleben ,. würde Gefeil- 
fchaften gebildeter Menfchen, die ftir die Sache Sinn 
iiätten, eine fehr angenehme Unterhaltung gewab* 
ren. Die Aufgabe ift aber nicht ganz fo leicht ?a 
löfen, als Mancher glauben mag; denn der Hoch- 
deutfche A^^rird^f gewöhnlich, wenn er die Mundart 
der Schweizer andern deutlich, machen wilij hier 
darf aber, wenn es feine* volle Wirkung thun füll) 
nichts libertrieben werden. Hr. Prälat Hebil zu 
JCarisruhe wäre ^khne Zweifel der. Mann , der einea 
Theil diefer Proben mit Ausdruck vorzutragen wü£s- 
t;e, und den in Deutfchland in öffentlichen AeroUra 
an|;eftellten Schweizern, wie Hn. Pred. Birzel zu 
Leipzig und Hn* Fred. Faß zu fTisnt fo wie den 
Scnweizern, die auf deutfchen Univeriitäten ftudi- 
ren, würde es, als Eingebornen, um fo leichter fal- 
len, die ihnen bekanpteften und geläufieften Mund- 
arten einem deutfchen Ohre vernehmlicner und g^ 
nief^barer zu machen. Reo» kann fich hier nur auf 
Mittiieilung von zwejf Erzalilungen der genanniefl 
Pafabel einfchranken» die ihm mit die gelungenfteo 
;su,feyn fcheinen. Die eine ift in der Mnndart der 
J^ürchertandleutet jenfcits des Albis und bat Hr. 
Pfarrer Locher tu ÖUenbach zum Vf., die andre h 
indem Solotkurner Diale^t^ pnd Hr. iSe«/Ufr verdaaKt 
fie Hn. Regier, ^athe LüOii zu SoUOkwm. 



" * A, (^Zürich»') 



B. (Solothum.) 



Luc. XV. 1 1. Esliät en Maa 11. Ef ifch e mohl e Ma gS, 

cwee Buebe gkah. und ilSbet «we« Sfikn gha, 

la. Dt CfOtntr TSnlTiif hKd xa. Und der CA&nwr faid loa 

'Wm^ Vaür^ gXeidt' Miiif Tatevc Vater gimmfxay 
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mimnr deh Theil Yom 
(Mutter) - Gu«t y «ro mtna 
gH6rt> Und er häd ene '• 

Guet Oieüt, 



15. Druf hSd de chllner Soli 
öppe mSnffe Tag vorby g6h 
I6h, und bfid denn alU /i- 
berements xfKme packt und 
ifcht wit l^wSg ggange; i 
dem frörnde Land häd er 
ris Guet ^ififputzt. 

1^. Wo • n • er allerley (aber 7) 
oüd in^h gha hüd ^ ifcht e 

. grofse Hungersnotli etftan- 
oe im labbe Land , und er 
hüd nüd m^h weder x^bllTe 
noh s' bräche gha« 



15. Da gabt er und lanft 
iL'n-tm^ Bnrger im labe 
Land nah , und de htid e 
ghfeilTe uf Ilni Ächer ufe 
gAh , goge d* Söa häete« 

16. 0ah hätt ergere deRan-i 
se mit Ckrü/bk gfülU , wo 
d^ Söu gfre0e händ ; aber 
't häd ems nitmedi niemer 
ggÄh (A^aw«^/ift «in Flick- 
vort, ytii gtngf kalter-) 



17. Er häd dah der Zlt gha» 
. X* überfchlAh , wie n • em 
au feigi ( zu überdcukeny 
wie ihm tu Rbulhe ley), 
und da häd er zu R feiber 
gleit: Wie mänge fVerch" 
me hiid au au ml ^Ui de- 
hfimel Die chönncd . d!* 
Haut und d^ L&ndivoU k'Mq^ 
und ih, weift Gott^ muert 
QO Hunger fterbe« ( Hutu 
und Ländi d. i. Haut und 
Lenden.} 

18« I weift waa i thuoae» i 
mache mi ilfunddrAt^ und 
göhnr hei zuo mim 4''A 
und läge zue - n - em : Äui^ 
i Chat vor Gott im Himmel 
übe und vor dir und ver- 
antwohrie, wie- 01^-« darf 
gmacbt hah. 

jg. I bi nfunme wärth, dalb 
i dln Bueb heifti y Uh mi 
nn eine vo dl&e fVereklUilt^ 

10. Bak Md er fi ebe ü/ und 
drUr gmaohty und ifcht zu 
fliu Vattcr choh. Wo-n-er 
noh wU eweg gfr ifcht, 
Müd e de Vetter Pbho er- 
blickt , and häd Agfange 
^tten Exbiniiket teb, 



Atheil ufe vom £hrb, was 
mer b 'zieh ma ( was wir 
beziehen mögen). Und der 
Vatter jfch Xö juet und het 
& lebtzytige Theilig (hey 
Lebzeiten). 
15« Demo ftohtt nit mängK 
Tag ä , fo packt der Chlei 
allet z*fime , was er het, 
undrerreifti0j/y wyt^wigg 
i frömdt Land »lebt dort 
at wie n'e grofie Herr und 
verpatzt fy ganzi Habfo« 
ligkeit. 

14. Chuum ifch fo allet Ruh" 
bie und Stähhis ^dtxre gti^ 
(d. i* allet fammt und Jon- 

• dert durchffebrächt) fo 
chunt e groft i Hungert* 
noth übers Land , und wer 
hinten und vorne nUd meh 
het, ifik mi Chleime. 

15. Was mache? Er goht und 
hänkt fi an ne Burger ut 
der Gcgni, und loht nit nö, 
at bis en da uf tys Land- 
guet ufe fchickty f fir d' Söu 
z* hfiete. 

x6. D' Söu hei doch no Tra- 
ber z' freile. gha; aber my 
Chleine nit et Brötmeli. Et 
ifch em gli, at wenn) er 
nitielsti fy Bauch ffiUe mit 
de Trebere; und Niemer 
hätt' ihm au nummä daa 
ggä. 

17. DafyifiymBilr/&A/t eodli« 

- ge d'Auge wieder ufgange* 
Und er ifch innen felber 
ggange und het zuncm fei* 
b*^r gfeit: i >» Vate^t Hunt 
ifch lo mänge Chnecht, 
und alli hei Brod» meh aa 
gnue ^mehr noch »alt zur 
Gnüge) und ih mueftf do 
- %* Grund goh vor Htuiger. 



18« Neif daifikt ntt i^kmger 

z^fyl Furt! ih will zue 
mym Vatter goh, und will 
em fage r Vatter , i ha mi 
verlündiget ami liebe Herr* 
get und a dir« 



19. I bi*t nümme mdh irerth, 
d^ Stthn z' heifie. Aber 
bit nur a fo guet, und halt 
mi wie- n- eine vo dyne 
Chnechte f 

%0. Vndf :mir niU dir nüt, 
nimmt my oMeine de Weg 
under d* FUeft, und chont. 
wieder zu fym Vatter. Wie- 
n-er nö vo wytemt ifch, 
het en fyn Vatter fcho er* 
Weit? 5 MUUyde üb»- 



A. (Zärick.) 

ifcht gfprniige, ifcht em 
um defHalt glalle und häd 
en fchier verdruckt. 

bi. DeSuhaberhädzue>n>em 
gfeit : Atiii i chat vor Gott 
im Himmel <Ae und vor dir 
nüd verant^ttortOy Wie-n>i 
dert, gmacht ha* I bi der 
nümme wärth, dafs i dln 
Bueb heifte« 

sa. De Vatter aber häd zue fine 
Chnechte gfeid: Göhiidl 
Holled de lurnemft Kock 
uxid legged em en a , und 

Sän4 em au en Fingerring, 
aft er e chÖxin äitekke, 
und gänd em Schuh , dafs 
er nümme mfieffi baarfeft 
g6h. 

fl5. Denn nämmed^s gmdffced 
Chdlhli ufe, v^nd mkcheds ! 
Denn wämmer alte iind e 
thli Freud hah> 

«4- fVuJJed er, warum? Mt 
Snh ilcht tod gfi und wider 
läbig werde. £r häd fi 
▼erlaufe gha, und mer händ 
en wider gfunde. 

05. Da händs Agfange luftig 
mache* De gröfser Bueb 
ifch dah iult z' Acher gfy,. 
und chunt hei und wo-n er 
äfenig (eben) nach bim 
Hut ^y ifchk, fe ghprt er, 
daft me fingt und tanzet. 



t6. Da riieft er eim yo de 
Chneclile, und fraget: Der 
tußg öottj^ ^Vilte-, fdg mer 
aut was ifcht au daks f 

v^. De Chnechtfeitzue-n-em: 

, dln Brüder ifcht hei cho ; 
dah hat dln Ätti *t gmäliet 
Ckälbli gflochei «r häd 
derbygfeit, er wüCt nüd, 
wie • n - em fcigi (wie ihm 

- «u Matire fey)| daft -er • 
wider heig. 

ag. De ift de groft Bueb böfe 
worde indd häd tafid welle 
In« geh. Drum chunt de 
Vatter zue - n • cm ufe, und^ 
häd e defUr ghd ( hat ihm 
die £hre angethaui .ihn 
freundlich zu bitten.) 

SO. Aber de Bueb häd dem 
Vatter U Gficht Ine gfeit: 
Xjf-hfty fii maehj^t es! I 
ha der fcho fo mänge Jehri 
gwerret , und ha der allig 
gfolget und de häfchd mef 
niime^t nie keit Böckli 
Meh>. daft i mi mit mlno 
Kamerüde chöntloüig mMr 

' che« 



iP. (SohthMtn.) 



nimmt en ; er lauft em et 
gäge, fallt em ume Halt 
und cha ne nit gnue chüITe. 
81. Aber der Snhn oAa nUt ae 
Jage 7 y Alter ^ i ha mi ver* 
fündiget am liebe Herrgett 
und a dir. I bit numme 
m^h werllii dy Sühn %* 
heifie ! 

32, Aber der Vatter, nü 
«yiW, fait ze fyne Chnech- 
te: Gfchwind, bringet mer 
't fchönfcht Heiligtagchleid 
und) egget em't ä\ jUät em 
de Ring a d* Hand, und 
Schue a d* Füeft ! 



83. Holet mer 'tMafchtchalb 
her, und thuetraer»s metz* 
ge! Mer weiii-n-et Effe 
ha und ibei eis lebe h 

24, My Chleine ifch tod gfy 

und ifchwidet uferfchtan- 

dc, ih ha-n-e verfdiälit 

g}ia, und er ifcht wider 

. füre cho. 

85. Und allet het Afo (enge* 
fangen) efie und trinke und 
lufcluig Cy befchte Muetht. 

. Nur der Gro/s nit; üä ifch 
nö uifemFelduffe gfy. Wie 
da hei chunt luid nüiuine 
wyt vom Huus ifch , §höri 
er unter eiuifch, wie d» 

' Spill • lüt üfihache und wie 
alles tanzt und fcUpriugt« 
wat Händ ä Füeft het. 

86. Er rüeft immene Chnecht, 
und fragt en,' wat das fyg. 

87« Hdl fftt em da zer Ant- 
wort : Dy Bruoder ifch wi- 
der hei, frifch und gfund; 
drum net de Vatter *« 
Mafchtchalb 16h abthue. 



88. jrern/'<lArÄtfÄO>öfp,er. 
"" zürnt) wird und nit ynB 

will, ifeh my Gräfte, to 
daft der Vattcr z'letzt fel- 
ber zue-n-em' nfe chunt, 
, und en bittet und b'dttet 
doch yne z*ehot 

89. My örofjechafinitOfcer- 
ha no • n - et Bitzeli z*müle ; 
er feit zu fym Vatter: ** 
i/cht mu wohri fo man^s 
Johr han i der fcho ddi enet, 
und nüd verfümt, wat d' 
mer nur befohle hefcht; 
und nit et einzigt Mal hät- 
tjfch mer au nummen et 
Böckli verehrt, dafs ig eis 
Jbätt chönne lufclttig fy mit 
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«o. Ab«r wo de CMme kci 30. Aber da dy CUey^ 'wo 

chunt, deh alU iik^emmu Haab ä Guet Terfrade het 

Tcrbucret und verlumpet mit Tyne Luentef chuum 

häd , le «Aba und Ubft •• ifoh da wieäer bei , fo bot 

amäftet CAa/A/* /ISoAe. •*« «' «A»^ • '• Marcbtcbalb 

^ im Hui muelTe ^M ^abges- 

tban ) £j I 

«1. DeVaiter (eid s«e-&-eniT 51. Eh, Sttbti, fuit em der 

Ja, /oA, Oro/ie/ (In eraft Vatter, du bifcbt jo eitder 

▼&terucbem Tone, Lofit hj mer, und i lia jo nüt, 

d. i. horcbel) Du bilcbt da« ttit dies dys war. 
eisdig by mer gfy und bSft 
gba wat ibcb. I ba keif 
Pröleli ggeffe, daft du nüd 
RU b&ttft müelTe dero ha. 

kft ' Jet«ed rdttiTcbt (follteft 5a. Ahet der Chiey dok i/eh 

du) Wäger (wabxbaftig) dock au dy Bruder I Und 

frob fy und nüd niÄe/e (die er ifcb tod gfy , und if ch 

Nafe rümpfen) ; de Ättifqjit widcr uferfcbtanden ; er 

dMnke iin Brüeder feig if cb verfchftttt gfiund ifch 

tod «fy und wider läbig wider füre cbo. Ei Agr^ 

worde, er beb ß verlaufe jo nit ekönnt anderi/cht fyt 

ffba. und mer hebed e wi- me käi mUe/ß-n-e* EjTe f'd 

der gfunde. (geben) und e» FreudeÜ ha. 

Gcwifs diefe beiden Darftellungcn find in ihrer Art 
MeifterftOcke an Naitretät und Gcmttthlichkeit;, 
nur, wer CO» amöT^ arbeitet, kann etwas fo treffli- 
ches zu Stande bringen. 

V.ERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Hamburg, b. d. Herausgeber: OriginatUn am 
dtm Gtbiiii dir rTakrhiU, Kumfl^ Laum umdPhan- 
' tafit. Herausgegeben von Geürg Latx. Jahrg. 
][gi7. Sieben ilefte, vom Juni bis December. 
Jahrg. igig. Zwölf Hefte. Jahrg. 1819- Zwölf 
Hefte, gr. 4. (Preis eines ganzen Jahrg. 6 Rthl.) 
Diefes Tageblatt hat mit dem i. Junius 1817 zn 
Hamburg T>egonnen; wöchentlich erfcheinen drey 
Numern auf gutem Papier ziemlich gefchmackvoU 
gedruckt. Der Herausgeber hat fich einer Anzeige 
auf dem Umfchlage zufolge, zum Gefetz gemacht, 
Aur bisher ungedruckti Auffätze zu liefern und hier- 
nach auch den Titel feines Blattes gewählt. Wir 



wQrden an feiner Stelle auf diefen tJmftänd Icein fo 
grofses Gewicht gelegt haben, da man faft in jeder 
Numer Ueberretzungeu aus neuern, oft auch aus al- 
ten Sprachen , Ueberarbeitungen älterer hirtorifclier 
BeTträge u. f. f. antrifft, folglich der Ausdruck: OH- 
gtnat hier in einem febr weiten , wo nicht gar un- 
richtigem Sinne genommen wird, fo ddfs diefe Zcit- 
fchrift vor ähnlicnen andern in dieferHiuiicht Nichts 
oder doch nicht viel voraus hat. Uebricens hat diefs 
Blatt, {er Gamsen genommiWr fich wirklich als eines 
der beffern feiner Art bewährt nnd manchen gutea 
und lefenswerthen AufTatz geliefert, wie es zi^m 
Theil fchon die Namen der MitarUeiter* " BaggeftHt 
Baczk»^ Fouqui^ T. H. FrUiricK Langbein^ AfiMmr, 
Prätza^ Rdckirty Feit fTeber (VyTächter) Helmina v<m 
Ckezft Fannjf Tetrnow u. f. f. erwarten lafTen. Da- 
bey mag auch der ümftand, dafs , wie fchon ange- 
deutet wurde, bey Weitem nicht alles- eigentli^i^ 
Originalarbeit ift, ihm nicht zum Nachtheil gerei- 
chen; eher aber möchte ihm das vor einiger Zeit 
darin fehr fichtbar gewordene Kämpfen des Parley- 
geiftes fchaden. An mannichfachen Poefieen fehlt 
esdiefem Blatte nicht, die dichterifchen Verfuche 
des Herausg. cehören zu den unbedentendftea der 
durch alle StOclce fortlaufende Artikel : Hamburg^ 
ßeki ThinUr-Zeltmng^ von einem auch fobft aiot 
unbekannte^ Gelehrten i der fich 7 — a unterzeich- 
net, ift mit mehr Einficht in das Wefea und die Li* 
teratur des Drama verfafst, als man es der gewöhn- 
lichen Theaterkritik vieler andern Blättern nac^* 
rahmen kann. Wir können uns nur nicht fiberzea- 
gen, dafs in einem Lande, 'wie Deutfchland, dem 
eine eigentliche Hauptftadt maiigelts die npt Aotf- 
führlichkeit behandelte Theatergefchiehte einzelner 
Städte ein hinlänglich allgemeines Intereffe habca 
könne. Ein Punct, worin diefes Blatt andern ähn- 
lichen fehr tiachfteht, find die Gorrefpondenzoaeb- 
richten und Beyträge zur nicht politifchen Tagesfe- 
fchichte, deren es wenige Befert, wovon vielieicDt 
die Individualität des Herausgebers, der im dreYfsig- 
ften Jahr feines Lebens unheilbar erblindete, urfa- 
che ift« 



LITERAB^ISCHS ANALEKTEN. 



Nackrichißr Bibliographen ^ namentlich Sth Bibth- 
ihikarfecr. Ebert in Dresden. 

Uie höchtt feltne Ausgabe des Vir gib ^ welche (U- 

vaniivar Je. ie Padarberna^ in zwey Abtheilun. 

«sen 147 5 und 1476 in Fol. erlbhren und erft im Jahr 

i7»J durch 1^*^* Ckriftiam^s, des ehemaligen Befitzeri» 



Program,m genauer bekennt^wm-db, wie man aus As- 
zef'f Annalen (1,510,8 and fo) und Heyne's Virgil 
(edit» s.) T. 5. p. 441 Ff. weift, ift, durch eine daii- 
kenswerthe Schenkung ihres letzten Befitzers, Hn» 
Ckrifiinn SchltULen auf Afcbeberg bey PIor, feit deo 
Anfange diefes Jahrs ein Eigenthum der Kieler Uni- 
verfifcä^ • Bibliothek« Eotdit. 
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LITE RA RISCHEANALEKTEN: 



' ffackrajf^jgkf Erörterung der Rekenßon von Ko- 
ningirmhrift^ Ä. L. Z. Nr. 62. i. ^.^ befon^ 
äers was ^acquetim^ tettte Gräfin von aen' 

JacfuUne^ ^ßochtef Wilhelms VI, Herzogt von Bayern, 
und Gtafea TOn Hennegau , Holland , Seeland und 
Frieslafid 1 yiaA Margarethen , geborenen -Prinieffin 
teti Barguiri^l'^irard'-iiD Jahre 1400 geboren. Scboil 
in ibrem fünfzehnten Jahre ward nm die reiche Er* 
bin, aufgezeichnet durch körperliche Änmuth, Feltene 
Stärke «letGetftes und angenehme Talente, riel gewor* 
ben. In de« Jähve 14 tf Termahlte ße ihr Vater mit 
dem DitophJn Vt>n/Frankreicb, Johann, Herzog ron 
Touroine, .KiV^^ls VI. Mhn. Die Ehe war giacklich, 
obgleich, wie äire* folgenden , kinderlos« Die Fran- 
cofen beteCeri 'die Ichdne und HebensWßTdige Däuphitie 
•Q, uTid fie genofs-ai:(clr der Annehmlichkettv 'ihren 
AdFemhalr nath Gefallen bald bey ihren Aeherh, und 
m dem voff ik%* TOrzaglich geltbbten 'HollahdT» ' b^ld an 
4ekn'fhirt«6finehefn H6fiager wATen ztr können; Doch 
fci^o«i^>Decll*%«^e7'^ah'rett frarB Ihr Oeihah)., und in 
den)felbell4Äre'f4f/'afi» ^etzteti May auch ihr Vatier. 
Diefertforte'aaf feftiein Todtenbette fich v^h dehStait. 
den i^fprecfaen laCTen, daCs fie j^aeqvetintn bewegen 
w61Iten-.| Hirer Mutter Bruders ^Sohn « Johann,, Herzog 
von Ifrahnnt, isu' belraiheii.' ^Naeh des Vaters Tode 
zeigte -Jadqvfelttt« t^n fo wehij' Neigung zu di^fer 
Verbindiiiig;t el^. Ash der'^a£fer ^egmund, Lehnsherr 
fhres Terfrorbta^ Vaters, fef'diefelbb gt^nFiÜg er- 
khN'te:' Attd^ ftand' dt^'nahe^V^fwandtfchaft eben fo 
fehr im Wej^, Afs'^iAe allgemein bekannte fqhlechfe 
Denkufigsari diefes' ihi* aufgedrungenen Bräutigams« 
Indeb, dtÄ Mutter fow^l-, ah die Stände drangen zu 
febrm fie,*8hrVkft Befinger, als^ein Jahr, und nach- 
dem dte'i^lEphlicheGrli'iihnifs an'gAömmen war , liKlte 
'widerCtehert i5fiV<^n. -Dilr^E diere Verbindung ward 
alfo facquiiliVfeIrm Jähr'i 4t g regierende Heffzogin Ton 
BraHant,* Gräfin von Hennegau^, und von rechtswegen 
auch von Hollafid , Seeland uüd FHesland. Allein ih- 
res Vaters Bruder, Johann, Herzog ron Baiern, der 
auf 4as Bis^tim LQttich Vef^htet hatte, wufste es, 
wafirT^h^iAlich durch Beftechunseit, hey dem Kaifer 
Sie^fViyuii^ dihih zu bringen, dafs dief^r ihn zu Koft- 
ni^z i den -29. IVIärt V41 g ,' reih Holland belehnte. . 2war 
fetzten fii^h die St^de dagegen« weil fie leugneten, 
dafs'Hbllanef ein Reichil eben fey, allein Jacqueünens 
fchwacher Gemahl terftsrnd fiöh zu einem Vertrag^ 
anit rlem Bayer,' ^ettti «^icrf^^^^nterdeitt Titel:* ein^ 
' A. I^ Z. 1830. Erfler Bmä. 



StatthaJterSp in demBefitz vönHolIaiid bef tätigt wyrde^' 
Der Hafs diefes Ufurpators gegen die recbtuaäfsige Er- 
bin ging fo weit^ dafs er ihren Gemahl, zu bewegen 
Wufste, die boHändifchen Edelfräoen,' Von denen Jac* 
queline immer umgeben war, diele Gefpielinnen ihrer 
Kindheit, Ton ihr zu entfernen. Diefs ertrug die 
junge För hin eben fo wenig, als ihre beleidigte Mutter| 
und da ihr Gemahl nicht nachgab, Ib trennte lie ficlr 
ih Begleitung * ihrer Mutter fchon im Jähr 1410 foia 
ihiti. Auch die Stände fanden fo rielen Grund zur UiU 
fufriedeiiheit mit dem beTohräiikten und genwueii 
Hierzog, dafs, da alle ihre Ermahnungen fruchtlos wai* 
ren, fie feinen Bruder, PhiTipn, Statthalter der Pj« 
bardie, ins Land riefen, um Schiedsrichter und Frie« 
densftifrer zu feyn. Johann inachti fi^h nopih rerhafs» 
teV dadurch, dafs er deutfche Völker zp Hülfe gegeQ 
fdinen Bruder und die Stände ins Land zog. Endlich 
vertrugen fich die Brüder "^u BrSffel gegen Ende des 
Jahres 1410, und Philipp, der Yorher fchon zum Re» 

fenten erklärt war, bli^b es auch tiach dem Vertrage; 
>a die Hrflder von nun an; in Eintracht leoten', aucli 
Johann Ton Bayern in Holland nach Willkar herrfch« 
te, fo konnte Jacqueline es nicht* über fioh erhalten« 
wieder zu ihrem Gemahl zu gehen. Mit feltener Keck- 
heit, wobey freylidi der Anftaud von ihrer Seite «19 
den Augen gefetzt wurde, verliels fie im Jahr 14»^ 
ihreSuaten, fchifFte fich in Calais ein, ging nachLon^ 
don, und 'betrieh yoq da in Rom die Ehefcheidjung roa 
ihi*em Gemahl, deren Vorwand damals blofs die nahe 
Verwandtfchaft mit ihm', als dem Sohn ihres fUuttety 
bruders, deren wahrer Grund aber das unerträglich^ 
Betragen deffelben war* Sie wartete die Entfcheir 
düng indefs nicfht ab, fondern Terfprach fich am 
Hofe zu London mit Humfried , Herzog yon Gloceftei;« 
Sohn Heinribhs IV. uni Bruder Heinrichs V, mit dem 
fie auch im fc^Igenden Jahr 141 1 in ihre Erbftaatea 
hinürberfchiifte. Di?fer allerdings fehr unbefonnene 
Schritt .teranlafste defto mehr Unruhen und Befehdun- 
gen, da ihr neuer Getoahl einen Haufen Engländer 
zur ErobetuiTg der ftreitigen Städte, nachkommen 
lieft 9 und die beiden Herzoge von Brabant, auf deren 
Seite mehrere' Provinzen und Städte geblieben waren, 
ihres Vaters Brn^äfersfohn, den Herzog Yon Borgund« 
Fhilipp ded Guten, zu Hülfe riefen. .Diefe Verbun^ 
deten fteliteh ein Heer von mindeften's 30000 Mann« 
wogegen ßoh freylioh die Engländer nicht halten 
konnten. Mitten unter diefen Unruhen ftarb am Ende 
deffelben Jahrs, Johann der Bayer» Regent^ron Hol- T 
hnd.-' DcY Herzog Johann toü Brabant begab fich baWDQlC 
A(5) dar. ^ 
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üarauf, zu Anfang des Jahrat 1414, nach Holland, wo' 
•r von allen Ständen^^ als Jacquelinens rechtaiarsiaer 
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digt wurde. TJnfe 



^räelTen beging Humfrled ia den' 



Mitleiden bald in ziriliche Neigung aberging, welche 
Ton der dankbaren,, aber^apc^ iet^n^h vtnwot&c^ 
^tigen Ptirftln erw ledert |lfttr4e.^ $fe ^Itpn dllAietbii^ 
düng gebeim, aber der Herzog Philipp erfuhr fie den. 



Fehden mit denBrahanffirn nnd Burgundern foloheMie' ««oab-iMid fr eute fi eh di e fer Oelegenheit , fein en Zweck 



dertrSchtigkeiten, dafs Philipp von Burgimd i^n tu ei 
aem Zwejkampf herausfoderte. Diefer aber; unter 
dem Vorwand y -dasu Ji<A-¥irbere it en> 0» ^nttffen, 

kehrte nach England zurück , und flberlieb der Stadt 
Mons die Befchütznng feuier (zorOf kWei^^d^ Oe- 
mahlin. Jetzt erft, gegenEnde des Jahrs 1424, kam 
die Bulle auSiRopi an ^ wodurpb Jacqueline ?on ihrem 
Vori^ä'Oemihl Virchlich gefchieden wurde. Philipp 
T6nourgiilld,.äurserrt aufgebracht auf Jacquelinen und 
Ären feigen Gemahl , machte ernfiliche Anftalt, Mona 
zu belagern uncf eins^unehmen.. Durch Fürbitten ihrer 
Hfuttcr Marßär^thd,' Verftandjer^ fich endliqh zu .einen) 
Vergleich, worin ihiii die Hegen tFchaft aller ihrer Brb- 
ftadten'hewilHgt, und, feftgeTetzt wurde» dafs fie fq 
lange hiTeiner ö,ewabrra9i.)}leiben follte,~ bis in Rom 
ftine^tf^h werden gegen Ce entfchieden feyn wQrdeii» 
Sie ward' darauf von Mona nach Gent gebracht, von 
Wo 'fili'fScK durch' Hülfe zweyer edlen Holländer in 
Inäiftlliche^ Kleidern iiacb Holland Hüghtete. ,, Hum« 
fHed fchfckte ihr ein Gefchwader zu Hülfe« welches 
abeiT iiit Jariuar ^ix Tohjcier burgundirch.-brabantir 
fcheil Fl(l^^4n BrauershaT.an gefchlagen wurde. Aii 
dietl Huknifi-ii^d erfuhr^ jah er jed^n Gedanken, mit 
Jacquelinen wieder Tcreini^t zu werden^ auf , undhei«* 
f'athete fogTeich ein anderes Mädchen, mit dem er 
fchon früher gelebt hatte, In^wifchen hatte! fich Jac- 

Juefitiil iii\fer ihren geliebten Holländern fo vielen An» 
Jing terfchärft, daß dfr Herzog vqn Bavgund nur mit 
der Häiid zum Be£u diefes Landes zii 



'j^nWaiTen in aer tiana zumjseiiu dieres Landes zuger 

iftngen hdR^Jh konnte. ^^Es folgten niebrei« Befehdun- 

'^en ,' die aber nichts entfchiedan > bis Herzog Johann 

Voti'firabant 14^7 und drejr.Jabre darauf fein Bruder 

Mifipp ftarb. Nun machte Philipj|> ron Burgund, .^Is 

Mißhfter Verwandter der VerTtorLiepen..H^vzpge, .da 

{%fre Väter, Anton und Johann^, Bri^er gewefen, An* 

^rüche auf die brabantifcben'^Stai^ttenv .Obwohl li^M> 

|[arethe, Jacquelinens Mutteti als VaW$fchwefter ie$ 

Herzogs von Burgund und 'der. yerftorbenen. Herzoge 

>K>n Brabanr , ein Tläheres Recht zu haben meinte ;Xo 

hfaten dennoch die Stände aiif die Seite des Herzogs 

^on Burgund. .Er nahm nun. ^450 dVn Titel eines H|ßr- 

ibgs vohJ^^othringen,' Burgund,. Präbant upd Umbur^^ 

Grafien Vön'Htoneflgu, Holland und Friesland^ auch 

Idarfcgrafen des b«li]p[^n r^roircben Reiclbs an^ wie 

denn die Herzoge \ön Brabant, von )e^ lieh ,al| 
.^ Vaifi^rliche Lehnsträger betrach(f^t l^aUen^ ^eiiie. ^fr^ph- 

fcnde Macht und die Gunft der Stäiuie galjien ihm nun 

%in foicbba Cebergewicht über die rechtmäfsige £rbia 

^on ffe^egau, dafs.er Jacquelinen, zwingen konnte^ 

Ach ihtt ^inepi kleinen Theil ypn J^IoHand zu begnä- 

-gen, und einer neuen e&eKchen Verbindung zii eptfa- 

f(en. Dieft that*Ce im Jahre 1431* IndeHen rührte ihire 

kummei^Tolle La^e und ihr gjrofseii^heiIsi|n verdiente^ 

fichickfal einen wackren Hofländer^ den Statthalter ., o- ^-' » t-' 

dieler ProVinz, Frank voQfiorfflej^» lo C^, dalavjdaf ^19^ vrdcho./Bp«.]!» i^'^.dfv Arlm md Mg^ 



völlig zu erreichen. Frank TonBorfelen ward fogleich 
gefangen nach Flandern gefcfaiokt. Die Zärtlichkeit 
«£ainer OeaidiHn bevrog ne, ihm ^nachzureifen und 
dem Herzog Philipp im Voraus alles zu verfprechen, 
vrena fr tiur ihren jgeliebten Gemahl wieder frey ge* 
ben würde. " l^un muf^^te fie , es war zu ^de desJaori 
1413 « feierlich und für immear auf alleMh',)ede %tf 
Erbftaaten und Befiizungen Verziciit ld|Ki« Pi^ilippi 
der hierdurch ficber nicht deii Mamen des Guten t«* 
diente, gab' zwar dem edlen Borfelett die Preybeir, 
liefs aber dem Ehepaar nichts übrig , als einige GMr 
in Nordholiand, . Ob der Kummer, den) Lebender öii* 

!;lücklich«n Furftin bald ein Ende semadbt^ darübez 
cbweigt die Gefchjchte. . Genug ue^.fiarh ia hjfl 
1436 an der Schwindfucbt» i»nd hittp k^Ma das Altfi 
von 16 Jahren erreicht« , 

Aus diefer gedrängten Erzählung der SchicUals 
der leuten Gräfin von Hennegau lälst fiob nuA lei^J^t 
abnehmen, dafs das Bajerf^he Wappen in dep fapit* 
ren der erft^en Druck^ dur^b^a auf kei||a gewirCe Jab* 
resziphl iuhrL Ift ^i JafÜqjuelinen^. Weppen^ [0 i[( 
nicht \vohl abzufehen» warum £a daaiWapjpen ibrei 
Stam.mhaufes,, und nicht, vielmehr ihrer «ErbCuttsa 
führte« Als Gräfin. von Hennegau haue fie irtj 
fcbwarze Sparren in goldenem FelcU (Spien^r sf.ktrM 
jpa^'i^S.); als Gräfin Ton^Holland .«>nen..rotben LA* 
vfepi,^ als Herz^giif ff^ fi|r^bans *ei9f|& %g9idenea U- 
wen in, fchwarzen^« Felde. \f^n allfn dieiCpia Wappf> 
findet man in den Papieren, Ton denen dierfiede i'^ 
jkeine Spur* Das Bayerfche W^ppiira Jäff t fiel» viel na.- 
türljcber erklären n, wenn naa es dem Stan&al^r «oft 
HoUand*, Johinn'fVqw^Bayflyp, tftyW, ^deir von 14^1 
)ii$ 13 ,)jpne Provinz jregie^tc.f .IpdcXf hfitelteii wir 
nicht aiil'djefer Ableitung« da ^qj|fm; l)pw»iefien zokr 
b^n glaubt^ dafs.np^aA.fielbft h^/44;,jip Holland noch 
Jkeine Papiermüble^li^Ue^ /ondffpdiaUes 9^ er ausAa^ 
werpen zog. Ax/tw,erpen dbei^ylvi^rte fcbon feit 140) 
zu Brabant: doch ift keine $pur vom ßrabandches 
!Wappen. in .den angeblich ^i^i^^twe^lfcben PapiertOi 
aufser , . dafs in dem ^Iteftofv j fffcj ^MfiJklmH , Papier mit 
.einer Hand.vo^kp^mt./ Nu^JiplI nA<4>|>4^ öltreicbi" 
fchen EbFeiifpii?gel(S. «MJb4"» .»hfi:«. Wappen dielkr 
St^t m eineo^ fa^ Händen ^rMivbaben* Dn^ 
Nachricht ha^e^ K^ing gebriuieb3HBtonen , um ^^ 
ner Meinung i^pcli ^^br WebrfoheWiolikeit zu ^ebeo. 
JEs findet ficfa/ ferner, (in ^^a» Papiar jenes .älte^^ 
Drucke ein.Rad. . Kcmmg erklärt es nidbiwj Us^ b^ 
[ß^bey das ältere Main^^er Wappen^ welches eio'filbcr- 
nes Rftd in rothem Fejde ift, ein, und mh gla^ibtea 
!diefes als Grund a^ü|^c\n zu können, dafa Papier im 
Druck vielleicht gar aus M|iinz herrührten. Allein 
die Wahrheit ift, dafs .die nnb4^^)wei(e^ten Mainitr 
.Drucke gar nipht jenes Zeichen im Papifr>^eLen. Di* 



nt 
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denken das Surgundirche Wappen» wie es fcbon feit Smi^ wie wir dei^gkiektfli «aob«ii| waereff P/fpifr|||^ 

Pbilipp dem KähaenTviNirl tuitiäl liiS^der Buchftabe P hiSaR§ß^^3Mghmban4:^^&Uk ftarkei^^^^i^ UbiI^ g^fim 

*«i^'.fV!lfp4W',..if^-. 4J¥» 4lWI*:ifclWf^«llfr das dMRMAittgk^c4endSMt4il(»brui)^.4r\4to^^^ 

fapi^ ai€bx.vm AntJiwxpa^^ j^nmo^^^ ^er. do^o«^^ aidB^ (hrjaämliobf«;|]aCi die..zyMgr#f^iÜ^ P>^^<^M 

yw i43^t<T^il daivala er^t der HqrsJ0|.y9ii £i^rgusid wm Tlwl eben mIF den:ne«er#9. Paij^4^r«% .f^ifl unter 

sam Bellts<der Kitderlin^e^gel^hgtf. . Q^efstgifb^i(f|(|, Bungtmdtfober JJerr&iMf^ g««%9)|t lit|4ft •ApH.^^^i?» 



««g lelbTt zv:, idU^n^d^jX^ w^lchei Aob in .eiiMgiA 

bucbltabe fg^lYffMi« 9f»9 ßorjti^g^.jdajr, QM^h^ 
^inlipp^ ^^^K^« ^in^ <wfi«Uef um I^r ufiwabns 
f<qbeij^ic}b^HmniAr4»ino)^ ia, d4& d^^S 

Kamfi^ftr^PiaÜp^d^ ^«gemefp^zitiii, F^er^z^igtifxi 
dieat4 ,Uet)^»;h#ii^ gla]»bea twiTfii dfifi^ reinige. dieCaj| 
Zeichen,, beb^ders das Einhorn, iundj 4ßl ßü^^lfkc^j 
die fo oft in jenen AkeAen Papieren rorkommen« keine 



I lu/ 









«lo itoidflnDmcken mit. meta^len^ l^^/rut^ ^ mclH 
wobl Mhmülmi i<t» memiii. mm . wifri^r »»,,ften mx^ 
fttllk^imthene» A^ruebiin wrlbckk^i^^, frf^np, osa^ 
fincnai^die KimTt.fiehott. weiter M^bil.dj^h^te;: Aji^ 
ßi^kfiiemvMlicb iprii;hlrgegiHiid4«A#¥'^16|wr^i|C Mr 
«ijfffrcleBiEil^« weilii^^er dea D^tfeben .jtlen {Ujji^ 
der KortevCohen. Settern ^eufbürdoB will« .tj\nd die^Grüiv 
df»V d«iefeT.daÄirr abfuhrt I iknd Ton dfsr Avt» daTs ma^ 
fio mir Belftehdn^kannk . -^ j* ...1 



'- ..iLjJ . V. ,1c t jU^^^ 






L Anlrandigiingen mMier Bä«heff» 







fehiMeik^"^' " -> ^* -"«-•• -^t » '-i^ »^» " ^»' *'»y '.« J'X 

' äirifilmimpk o<fife<»wl»o»k4i*dmfCM dtosyatAilfri VL 
d« |{frfMsoiriMir,'»Bi-»tI<r Imia); türoit MFDrwl^ 

Im^'^dtfgtt Jiihir^ Wir^otf AiorMbetf VerfaSer 

' SjjßiW^'iiwif^viißä^^^ 6ter 

. .. ,.Tj^e|l.m^ Abthfi^ungen. ^ ,• . ... ,.^ 
.. :s AffcJb.nnior d;e]% Titel: *- . 
Midkiaalwifm. 3 Binde, gr.g. Freis9Rthlr. iigr*' 

'' -' AtfäriftifrQ^r in nüt^rsiiSidinetir tarncüirändlang 
berausgekorooien; .c . : icjr j 

-Fn|A>s5«>'i> BlofmiUe} mtoüini.firililf gefcbrie* 
ben, mit reihemiPprttat. ao gr 



Xfik^^ ' Qrdnjfng bttnffind , . zu . berufeq. .*',**. * 
r<^arn:b«rgi. . Rieftfl «^-y^H^i^^Icr.^ 

''n-i- , ',*»'>' >«f >u' liii if Uli im? . •,^ i .♦?!: :•,• ^ -'l 



.•< .f) ;; : \\\t»\^ 
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. CkirurgifcJkßsLtxijow^ * * 

So eben ift b^fr ipm-erC^ie^^l^ ifp^Verfepäet': ^. 
49tfei. GstfpsrV fresr^x iiir<Ü!i|i4d0^:CAN^ i^^r 

ajeb^Idierwrfien'ijr Bogei.dAai|IM|liKVßW^c*)^^ 

' ' bftit..* Pnria aJWAv- !.../# fr *• ,'^;- ifj 

welche ihr Fach gr&ndlich ftudierri%»^ l^llkommma 
feyn, indem auch Ge'eSpefla<Ai9ben.^bai%ron.&9ob» 
achtungen und ^ Erfabrmgen mtttheilt* Beronders 
lehrreick^nd supfial JiVAr^ikel :.ft/e/, Fractur^ fun^ 
r il> »ÄaVina tdMrs^ QM^^Ihmhtitens'^tUnk^ Krank. 
k$it€u^ Genarrkof^ Hämorrkagit^ Hernia^ Hyirocth^ 



"^ y»% Aplettungzur Kenntnifs^ind Wal^l des Arz* 
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lfytiraphikal9nffiufaA;HfHpjpff^f j^ 

J>qr DrucK def Werkea gebt rafch und onunter» 
Aefc» def Lefcrb ^thidÄH^f ^f^/^if-wW «eWife •ki*' ftr Jubaatr-Meff» 

" derScblöbdeacirfyfaie 



— *. HandliuiA dtfr'Töiribötegie; ott^ de«- LekVb ^rtrffth-f^fi^^tnif'wW^ewIft 
t6ii OiFttti ttfii '^ginglflfem.- at^ -AoflÄi. ^»^ tWr/i' LWfcrunjr Aiddantft 
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|n-(itfifttMiV«diegviftr¥fl«»i 
fcbienen und durch alle Buchhandlungen zu htaiehesK 

,; urmkakAiI3k9JK\ itJM dii;(^««i8«il desr.RietiiM4»tr 
in bürgerlichen Rechiaiiichmi. gi-i^ x Rthlr. 

Wir haben smi Em|if|ble«t dlefet Werkes nichir 
breiter nöthig^ als uns auf das Urtheil eines compe» 
tonten Rtphtevi darüber , des Hemr Sta atsrtbs <f g oiisp 
in dem )üagR erfobieaeaen CommtHsar ukn das Km B* 



. Comptoir» ^ ^ 



fBrlMbtMbirt9nä:F99{äiirimMt^hßmr^ ,u 

Es wird gegenw9raAeia*lMb6ct«UJ^I^^;v¥gfa Ka* 

bi;y^%t6mIfhAr^griecbiJSpher und anderer alten Völker- 

mttnzen ?umVerkauf ausgeboten. Die römifohen MQn- 

.«OB^ in folohamJangen mit den fogenannten Confular- 

manzen in allen Typen ext » gehen die Zeiten des Frej-j 1 p 

ftaaK^ "^^ 



f*i 



A.t.^''fiviAP.^y. APnil'^'fSao. 



m 



ftiatslifääilf^/ wA MdlillMir Inf^lCWpfer'iafad SiUiair 
Aö Mah'teH f»ft t\häfn%nchtr PMiUi^ , worauf mit deoi 
yt^ku Cäßn^Ait'mth^dtrKmit^irmfknzen b^gumt, di« 
fftGoia,'Sif)b^. l^^er und Biey 4n (btliaii«r ReihMfc 
fö^ge Ws' iAfito>5MMft#/ Zmifi^ gehen; Keine diefer 
Müäifett tTi.trftfedit, unüi dle^fäimiitKehMi ExemplarieB 
find, ditf^fit aib taehrtm Kabiiieiten ansgefacbt «nor« 
detii M^ntlibe dorobgan^vg euf das Sabdnrte'evhalteii« 
Ss* bl^dm fl^'ontei^^folehanfebr rare Sttok«, wi« 
tf;fl. Mh i^eklifnte LugMeeirdei iteMivf , «ii&^^<*v 

ijtn .^M^ir»/ aefV«#«tov and mekttrB^ M m m iäidkil 
DVb'^iediFrdien Mtoetfi aber; fowiedre dasiandena 
Völker <let" alten Wc^) könüm wegin ib'r^rVoOftai^ 
dii^eh-r Scbönhek und S«Uefilieia*d«n^«iftaiiibfae^ f%> 
lidi zur Seite geftellt werden. Daa43«tae 1ielieht.aiii 
a)4) Numenit- ill nach Eckkeh Do ctr.N um. Fit, gg" 
ordnet, und entbik faft gar ktine bouiletttn. *' * 

Dar Befitxer diaTes Kabjn^ ^^^^^ ^'^'®'^^* ^J 
Oanzen «u verkaufen, da es für iit ATterAiumAcundle 
jiiia nicb( zt| erfetzender Schade wär^i wenn eine foU 
cÜe Samoihing iterftückelt ti^etden fe1ffe;*di#Mxier 6^ 
fentlijchon K^^^i- 9Bur Zierda gereichen tnüfk; 0#ii 
Calft^e' KtfF^agcn^ ainBAa^taien und zkI- beeiftwoi^n 
i(t Endesunterzeichnete » e »b 6 ti g, bey welchem auch 
der gedrudtte Catol<tt diefes Kabineta gra$is vi erbal* 
ten ift. ^ - . ^ ^ o ) ^ 

^pf dien Fall aber, dafs Ms zum i. November xtao 
^iefe S^mUiWhgf^ta'Oiitiati Hiebt t^Vklauft #rid durch 
9ff«nt]ither^^lt(!Uir ill gefoheben nicht angezeigt wor- 
'd^n feyn fSHra^Vbegtnnt beftioMnt mitidief^m T^ge die 
^fAmlfdill» TlMkilgA^tef »der efaiaelhen Mditaen in 
Dresden, wozu UnterzeiciiaiiBliier Xodcbenfiütt auch 
jM^'fabM Schart A^^g« 99|l,Q)i|ifni{&9lf.e^^zi^aber- 
juriftmeü bereif lA» • . .t. . \ ^ >' '\ - -' ,r 

' ' 0Vasden,' den lo^fthr.-itao^ . . 1 . 

' . Dvn^Ss^. IVbi^ dw J* juivd fo^gifis^e^Xage Nachmittag 
^iFOH » 'bis 5 JUhr bl)eo zu H a y e^ die ygfi deivi z{|. Oi^- 
bichenftein Terftorbenen Herrn Prediger K»^^ ^n^ 
andern fainterlafrenen|^ilc|if»rt theplogirclien, bilipri« 
fcheru belWtriAifchen u^d' TermifcWn IribätU»^ hfebft 
eintgen ^uiiiitKän; iillMii Abh:>b> Sie H^ilMitenden 
wrkauft werden. * ^ * '""^ 

Aiifork^Qi ,M«P^n nehmen ^' /rankjpteti Briefen 
und bey hinlänglicher Sicherftellung der ^Bezahlung 
Folgende, an: DA' rlAViUquar t^ippert» Antiquar 
We'i'dliefa^^ndmiterzeicboettK»^ , J <■' 

Huetionatäl^'Lip^ert. 



1 -'i 



ly. VeriÄifcIite Anze^geB; 



^ Die UnrtcliügkMr dar Vom HefTtf^Hofratb V^ß 
in flfin^ SchHft g^^geii mefiren Sähwi^ferrater*, deti 
<7hifen Friedrich Leopold 'zu Stolberg, aüFgefteHten; 
infch^mid' meine Frau bietreiFenden 'Angttbie« würda 
auf eh gleich nach der erf ten DurcfaleCong diefer Schrift 
2n einer dfFi$ntnt5herf£t4t]irung-''beWqgen'habett, uremi 
idh triebt flfeglaubt häite, di« dintfals^fclMn engekün« 
dSjjte Beantwortuiig t^imti» SdiW^0g€lHrdj|tf ilbwarten 
ifctrmüfrenr ' Jtstz(f^aber,''da'dieft><B0^BirHalg er« 
Ifchieneü ifr;'Ulid'iihein' S<^widgel>Wt^K;hk' gewif. 
fefrmafsan Gdh iauF mMi beruft *--^ fetzt darf und- wiO 
iclt nicht lllulA|hr,hi^mit öffentlich zu ^klffrerf: 

Dafs die 'Vom Hii« HoFrar^ f^ajET, einem l^fiefe dei 
■ iallg w a Cf a iB i euuiumm e u e u - Nac hr ich ten , von an« 

geblioh auf dem SchloCTe zu Wernigerode Torgefalle* 
1 J40itf|k|ic>tlppr6|i^]iff , durchaus unwahr find. 

Lebte der Hebe ehrwürdige Ghim noch, fo wörds 
er gelrMsiim^ferftefftfyta, ^bef bentifpiBn^SMlpe^ die 
in leidenfcbaftlicher Stimmung niedergerchriebeDe& 
•W V^ h»^» Gft^Mii« Wcb(^i£^^ Nafi^richti 
zu widerlegen und zur Rechtfertigung meines lo v&* 

.IV Mfitarenfflith nsaih das frandige ilkdieMinift hitr 
^neoiiöb» «iips0aild* Stalle Emden; ir u^m w 

^ Wiä icl ^' FSr »ßttf grt>fte ^ifade(»ottek IttTte, 9>»- 
5i<»l;Wie?a SFhW«epr*fer ijrc^die Mrw^t^.fnn* 
iten Bande angehört zu haben« und dals ich, w«nf 

Sohn und Bruder m den ichöaen Familienkreis aatge* 
nonimen und feit zwanzlg'.'JahVen mit^' unendlicher 
Liebe und uübegfenAam Vatttrauen behandelt worda 
bin.-' .-'''.• * X • .V • .. • . -^ ; • '.;. 

:. N«^ ip r i^ihey'aeic^99li>M>iin Schl^AfiT». #» /15* ^ •» 
bruar X830. .-... s.-t 

. K .. :. |^^4ii^annl pedf vn S^oIbai^^W^r- 
.-»i-- .-:'iaig^jrode. .i .r^'»- 

Vorftehender Ei:kUrnnS|me!nes Solmea trete ick 
/Ar mi|ih und im fernen i^vfi^er gapze^i Familie in al« 
l^^ Pttiikt^i:^ beya;>9'Y^ :?"^^f«'«-ii ^urcU idiefe Vfranljf- 
fung fchmerzlich bewe^, hiemit ^flf«nt^d^^ ^ie tief 
ich J^^ufA dep Verhift.m^lni»; Riehen ieligen Vetters und 
BruderfifFr^riphJUppp^jh^ jt^raten zu Stolberg, be- 
trübt worden bin , ^n d wie g ynJ UlB^ ne Liebe und 
Hochachtung Für ihn^rar und tür jNB'^n Tieler Ba* 
-zaahmi^viir b>iiaii^^evw«ridtwFasB(MHB^ ouil bl^ 
bea.wird» . .. • • .r ..'. . :' »1**^ '-> • 

z^^etetiswaldta« bey nelcbdkbnch fai«ohkifitn,dsB 

.-Uli!.; I %J$. Vi^hrmBtt4%^:>9 i ^r > .r 
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Chriftien Friedrioh^rSftfii S^ilbtrg^ 

• """ • -Di^itrzed by-Goeygle-- - 
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%Lni SPRACHKlflfDE; 

LsiPziay in der Habqrcben Verlagsbuchh. : GHr- 
ckifch^^jlfches Wörttrbuch beym Lefcn der grie- 
clufchgVprofaneD Scribenten zu ee^raucben. 
Ausgearbeitet von* äokann Gotitoo Sckniiier^ 
PrprT ü/id OberbiblioUiekar zu Breslau. Dritti 
verbefferte und febr vermebrte Auflage. 1819« 
Erftit Band A -- K- ZweyUr Band A — fi. gr« 8« 

Wir finden diefs klaffirche Werk echt deutfchen 
Fleifsas in diefer neuen Auflage bfideuteitd 
der VioUkömtnenheit näher .gebracht. Freylicb ift 
ein Wörterhuch einer To reichen Sprache» als' die 
griechifchet. feiner Natur nach ein Buch, in welchem 
Viele iiazikus tadeln und beffer machen können. 
allein wer die unfägliehe Mflhfa^keit und Geduld zu 
erwägen im Stande tft, welche zur Ausarbeitung des 
fianzim erfoderifcb ift, wird dem Vf. den lebhafte- 
ften Dank dafür zollen» dafs er auf dem öden Wege 
nicht ermOdet, dafs er die Wiffenfchafi genug liebt, 
um die uneafbörüehen ZoFechtweifungen Anderer 
an beoutaen, oline «n willig und btelgelannt zn 
werden. '^ ' 

Was die Vollftändigkeit des griicUfthin Sprach- 
fißhatzes betrifft: fo hat die neue Auflage Uberwie- 

Ciden Vorzug vor der zweyten. Diefer Theil der 
xikogpraphie ift in den neueften Zeiten mit Vor- 
liebe nicht blofs in Deutfebland, fbndern auch in 
Frankreich bebandelt» und die Beyträge find vom 
Vf. gewiffenhaft benutzt. (Nur bey den Compofitis 
mit ^uv find die Nachträge nicht alle aufgenommep.) 
Doch ift VollftlLndigk^it ein Ideal » dem wir uns nujr 
alimählig näfaeril werden» ohne es jemaU ganz zj|^ 
erreichen. Um in diefer Hinficht upfre P^idt als 
Aec. 2.U erföUen 9' theilen wir noch folgende Wörter 
zu etwaniger Benutzung mit, welche man auch in 
der neuen Auflage nicht findet. 

itß«xoff*))i«. Schol. Theoer. 4, 6i« Jyxvfit^ 
/l«X«0v« ri.r Euftath. ad Hum. Od. 9, I37«'-— H. 
Steph. 1 , 4r^ m hße «nr« ^ ei ■ hatm kabint.^*^ Er 
hat noch Ein Beyfpiel aus Plutarch. dyXk^^o^^ 
ro^ ^, 4- Nonn. JJion. 7» A93. . «YfioAs^xMv«^» 
To*. ScboL Theoer. 4, 51. diiitXnwiawro^ Eu^ 
ftath. ad Od. 10» 351. «{x«ij|fft«iAv, r^. Andere 
Form zu tlnmifiixltt bey Suidas i» 76» fl^KeroY^q- 
Teure;. Nicet. Chon. Annal. p. 482 (ed. 1593). 
d»«racxXA«.ro.c« .Alte Ausleger bey Eaftnthius zu 
WkifAjiTo^ Uom. Od. 10 » 329.^ «? X • y/^o fi « I. Ea^ 
ftath. ad Od. &o,. p. 394^ .47. H. SMypb« a.» 646^^ 

Jl. L. £• iSao.* J&QHfr Bmi* 



ausHefych. und unferer Steife. JX,mip\^r9^ Nbnii« 
Dion.i^» 267. «/ftfltXXero'xe;. Nonn. DiCoi« 38f 
249. JiATfXinror/ttt ij. Euffatlf. adOd. 9, jji. 
«vcc^xkAAm. Nicet. Chon. Annal. p«3«^ H. p»24|.' 
«/vf 7ridoKijT4<. SimoniÜ. ejp. Theopfail. ^Aiit. 41 
Autol. 2 , 19^. *'v in^^ü^ f. JtwfittXoi, SophpcK A^ 
*geus» 4. Brunck Vol. fz. Pars 3. p'. 44 II. Steph» 
App. 454 a. dptiii9(i9tt. Bat. iMih. i$bil. df^ 
.riA«x«»v/^M. Euftath. ad Od. 9, p. 374» 35. J^^ 
.Tif*«T«x«*pn^«<» »I- Euftath* ad öd. 9, 107. rf». 
tritr«(ffir^fi9rM. Plut. 0|>. nk>r. p. 1099^.' Da« 
•felbft Rei^ke (14, 114 HO/ «'vr^^e^ ixe'«, Adv.^-^ 
•^o^^x54, Soboi. Thücyd.' 3» 15. dvr^^fyXmx^^ if, 
.Thueyd. 2 , 84. Diefs Wort hat der Vf. eits MifS- 
«verftand der Stelle in Sthmiits ttmfonä griickifckem 
WöHitn p. 13 geftrichen^* ScM hat «^yr^XacC (JLu^ 
«cian 2. H. G. S. ^8) und Ani^hnui (Thnc. 2, 84) 
vermifcbt. Beide Wörter müfletf n^ben. einander 
beftehen.! dyrniu^dt». Sdbok Th^o^r; 3 9 . i|U 

.4 (ed'.JUpf* 18*6). aifr«Xe«vajf4, tf, ^. HeTych. i, 
•£•422 unter AVoX\Dß(«x<^«- d7rtA«imxi<, ^höl. 
Theoor. 2, 36. Jirtfi/y^avi». Alclphr; j, 32 öri. 
diredcirXdi» (ich klappe zufammen > vop Tifchen). 
Euftath. ad Odyff. lOi 354. o^^o;^e/f «*ac<, iJ (Ver- 
wandlung in Schweine). Euftath. ad Od. 169 p. 394» 
42i iK(«vXe<, 4^ Arift^ihiin. Gramm. dp.rEuftatb. 
^AqA.^^ p. ^o, <3« daiifiß/ßatrTo«, Adv..— 
•/3«^ri*<. ^ Euitath. ad Hern. Od. fo» p«4op^ 49* 
-flf^0irXi9f;fte<« o'. EuftBthvad Od. tb* p. 400, 15. 
ßiiXXftyTiov« re. Sfmonid. in Anal. I, 138. H. 
-Steph. 1 , 214,^: ßvkhhntwfiU ßäkXdmwt ß X jf^ 1« - 
TPiet, *rt\ f. 7. a. ßMx«*^' &hol. Theoer. 5, «6. H. 
•Steph. App. 637, ;g* aus«nfrer Stelle. iBe^/riic*, ^. 
Eullath^ ad Och 9, p; 345 , 22. ßfißm (nkm»^ f. ß^ 
^ki). Eurfath.adOd.1}» 219. ymiüLtr^^BLt. Eii- 
•ftath. ad Od. 9, p. 340,' 45. yXunmi^^, i, l Schol. 
Thflöfcr.s, 131, '/•vv«at»o<, «V Euftath. adOd. 10. 
P- 399» 25- 7VfAvrfxf«<» •» n (mit nacktem Leibj; 
•NonmlKon. rt, 12. -yvftvitTix^«. Euftath« ad OcT« 
IG. p. 4601 15» 'i9^fxmrt9iß^ r^. Schol. Theoer. 4, 
•lg« ^loejSeXrrf«, rf (der Verläunider, nicht im 
kirchi. Sinn); Euftath.ad Od. 9 , y. 397 .- pi 357 , ^. 
H. Steph. I, 676 ans diefer Stelle. , di«T«^«x4 9- 
plttt. op. mor. ji. 517. H. Steph. 3» 1247 ^> ^hi* 
Autorität. dtxTvo^^^e«« ^. Scliol. Theoer, I» 40. 
•ii^vXXocß^M, Heraclicies ap. Euftath. ad Od. 9, 504» 
itii^/eixre«. Schol. Theoer. 4, 45. «^v^ireTr 41^« 
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iKKalu. Plat« Georg« ^73« 
i%XB0c^9M. Schol. Tneocr. 1, ^. 
Micet^ Annal. p. 667« i X X 1 fi c v 
ad Od. 9, p. 375, 31. Id. p. 385» 17- •Hfi^T^/«, 
19. Plat. Pkitib. %l^ c^ iv^nicotvc^it». Sophocl. Po- 
lyd. ao. Clem. AI. 4, p« 565. J2«v5^«x#(ii<, if. 
£uftatn. ad Od. 9, 379« ^Sfirofiß^^M. Sophocl. 
Polvx. ap. Stob. Fior. Tf9 , p. TS7. rfl^j«^f«, <. 
EuRath. ad Od. 9» p-3639 32* inQL¥0ivyt9nSm. 
ftat»" Bipp. mäi. }69> d: #ir«vre«v/^«. Euftath. ad 
Odt 9, 3469 04« 4?r4d/vi|9i<, I). EuTuth. ad. Od. 
9» P' 37^' ^* iictfjtBkdduifi.»^ ri. Scfaol. Theoqr. I9 
£4. ^Tri7r^ft«^(ybO(9 0'. Euftath«^ ad Od. 9, 314« 
^Jr»^ef)«»v#W. Euftath« ad Od» 9, 222. tvd^xijyi/«. 



74« 

C. H. Sieph. 2» 180» (• vrf e<tEv|3(/^ofiai. Euftath. ad Od. 10, p. 405, 41. 

I9 ^. - ^ic&i^i#|üi»^j ti' vr.^eiVfMv^M« Schal. Tbeoor. 9» ll* (»X'^^^» SchoL 

i X X I fi c V I BT fi ( , 0« Euftath« Soph. Af. 56 : reu( füff^RXiK iiM%ouoj§Xf¥Tm^ ; f«X<^'( ^ 

|ft|y. acaiXitffio«, 0. Euftatii. ad Od. 99 394* 
Schol. dqf. cwtXtypL^^. 'aitf'i/A/vioy, ri. AndereForm 
zw den aus Hefych. vom Vf. bey ahu^m initcetheiheo. 
Schol. Theoer. «, 15. H. Steph. App. IL p* 359 « 
aus unferer Stettr. n^ie 1 x x x ^ tf |Et fui v v , ro\ Schol 
Theoer. 5, 121. 0'«X9ixo»idi]<. Euftath. ad Od. 9, 
462. arofieYroitfii. Schol. Hom. Od« 9> ^93. vt«- 
X«7<<f s). Plat. Phil, 629 Ck VTffftriyyjfrix^t, joL 
Ptat niL s6» h- avvotXijTci;«». Heli^jLös 7. ff««*- 
avcfi|T#M. Heliod. 6^ 7. 9vy«vii||p««. Heliod. 
■5» 16. crw»«iroxivÄ«*vei;it. Heliod. 6 i 7. ff»v*X' 



ai. /Ya^ PUiib. 5g, if« f lifti^r^ i|t«<, Comparat« cv- w^aai. Quint. 265. Nonn. Dion« 11» 213. ffw 



§iiT^ifTQtr^9¥. Euftath. ad Qd. 9» y. 373. »i/y««X- 

.aii|ro^. Schol« Hom-Od.9» 136« tfvx«^«^. Schol. 

Honi. Od. 9« 116. rjiax«7rre4. Plat.f1ulib.6St '• 

ai^vod^o^. Simonid. in Schol. Ariftoph. Av. 1410. 

.^Tji^if, i{, Euftath« ad Od. 50» 69. i^iriirriifiov, 

T^ (LinderungSDiittei). . Enftath. ad Od. 10, 69« 

i^x^^'^^^üf ^«io^.- Schol. Hom. Od. 9i 464. t^x^* 

fvirev«. Sqhpl. Hom. Od. lOt ai8* x«fvrf^itvQ<, 

Adject. zu ^ (p^«^ uod 94^*9^ bev Eaftath..ad Od. 9, 

p»3699 50. xfl&x9J«p(Lt9«. Schol« Theoor« 4 fio« 

«««T«a«fj(|«ai.«, 1}. Ettftath« ad Od. 10» p. 392« 36« 

Ib. 394» 4(i. X pe 1; ?r 1) Y I f^y, T^ (Riegel xocvak). Schol. 

fheocr. d > 127« ü* Steph. App. liJSt JT ^^^ diefer 

Stelle.. xi)(Vfi.eX«s, ro\ . Sohoh Theoer« 5, 127- 



xi7^(044d}f(. Schal. Theocr. 5, 95. xovroc^ioy, 
>^, Schriftfteltßc bcy Euftath. ad Od. 9, 487. Schol. 
Oppian. 2» 2S« t X«^fÄJo4ifxro<. Photius ap. Oe* 
Icumenium (p«67i ed Veron. 1532). Ueber X«5^o* 
dijxrji«, wozu jetzt die Autorität des Phrynichus ge- 
^'kommeß ift^ f. Cafaub. ad Theophr. p. 104. X«- 
[mtornic^ j. Euftath. ad Od. ^, 445. fAf X^jt^tt^«. 
^4«<. Schol. Hom. Od« 9« 48a- pcrftf^o^^«^^«. 
SchoL Theoer. 3« 30.. firOvoavXX«ß/a, 1}. Euftath« 
ad Od. lö» $0» Subftant« zu — cbXXflißi« und ^,^X* 
AftjB»^, we)che der Vf. hat« vf ß^/d\ev, ro« Artenii- 
dor«39 72« vf xuofAttvrixtf«, Euftath. ad Od. o» .finden 6ch in den diefer beflimmten Gloflarien des 

5.335^ 14. Ib. p.4o8> 13. «ixax^«rff7a^«<, nach Minrfins und du Cßngi* 
er Analogie von iy^L^n^M^ni bey Enftath. ad Od. Die von folchen Adjectivis abgeleiteten Ariverbji 

9»J39»$®' •IfA^Yt'd^, rf. Sophocl» ap. Stob. Flor« 
Jit. 63» p. 939^; dritte Form zu »^HMri und o^im^iim. 
4\tt^9Tdi^9^. Euftath« ad Od« 10» p. 41O9 2a« 
iXiy^ihtvSm. Euftath. ad Od. lo« 86. Verbum zu ^X^f 
yiifn^Q^ und oXtyovmiu bey Schmiidir. iiAoionu^^i^ 
'^myi. Euftath. ad Od. lOt 515* J^oio^mv/«» j}. 



^i«ir^re|bt«i, Plät. Theaet. 199 #• ^u^xotrair«/- 
^m. Euftath. ad Od. 10, p. 390f 5. ciivd« vd^/c, i 
Subft. zu ffvv^fv^fo^« Euftath. ad öd. 10» 150. ffw- 
ffCf ixoc^M. Euftath. ad Od. 9, 0*339; 39. *Tfv** 
«•trov«. Schol. Hom. Od. 9) 404.. Ttrfarpox*^ 
jSehol*äom.Od.9, 242« rjPixXiav«^. Schäl. Tbeocr. 
.3» 29. T^i;^o^o^*it. £uftath. ad Od» lo« 2J9. 
r^ox«'>(»o'<» ^. Euftath. ad Od. 10» 60. vytdnut 
Beyaame tles Dionyfos, nach Euftath; ad Od. 9» 209. 
vyoifio^o^ Nonn. Dion. 36, 87* i^^«f ß<0«'M«fi 
0. Subft. zu i^feßi/3«Y«» bey Sehm. Schol. Theocn l, 
102. Hi Steph« i, 657, # weitläufig Ober diefe Figor. 
i$9rexv«^tfffo^ Alejcand. Myml. in Schol« Theoer. $> 
f^ ;i(Oi(e0«o«. Euftath. ad Od« IG, 240. X(»* 
m,i^^9ßio^^ bey Euftath. ad Od, 10 » 977» andere 
Form zu 7Cl^y9^(^n^^ x^T^ott^jj;;. SchoJ. Theoer. 5, 
58* 4^«v^of^7iaf {. Clen^ AI« Paed. p. 229 (ed. 
Pan 1641). >)/i|X«^qrfxo« .ip- x«S^ Euftath. adOd. 
p. 481» 30* >)/vx«Y^**^o'c. Epimenides ap» Lyd. 
S. Crffix/r Dionyftts» P* 171« 

Der Vf. hat Taulende folcher Wörter (z. B. 
J4'qX^^y«< aus SckoJ. imd. Sopk. El. 243. Auch m 
Caifarü DM. i , Iniirr. 20 und Euftath. ad Od. ith 
171), und mit Recht; denn keins derielben gehört 
der Graattas bmrbara an, und fehr wenige demiben 



waren in einem Schulwörterbuch aberflüflig; allein 
In einem gröfserii fchelnen fie wOnfchenswerth. 
Stivkanus hat fie, und aus Orundfatz hat der Vf. fie 
auch nicht ausgelaften, in dem er mehrere Hunderte 
mittheilt. VS^rum lefen wir z. B. vvfitxD^, Adr« 
— ^M< und dicht dabey nicht auch neben voW*^ 




bey Euftath ad Od. 9, ^97* ovrtd«v9«ii«, if, Subft. von 
ivridotvd«, b^y Euftath^ ^A Ocl^-o» |u 3^» 4I. .mx» 
^axcuao'Tdc, Plat.Prot. il^9.' ^24C.. ^.«(«xe^eu 
SchoU Thcocr. S , 87» w * ^* tr X tx i>j ;. Nonn. Dion« 
12, 199* ^eXy0dr«iPoc. Euftath. ad Od. 9, 200. 
woXyvxcu^«* ^0«« £urtath«^9d..0d«:iOf .p« 401, 35« 
jv(«9»v^2il4* SchqK* Theoer. 4 , ^8« «.(ox«r«<* 

^^«.^v«^r4«44( ^HLUfiih ad^ 04» »t. 9* 9^* 4¥ 

.•••i >.i . \ 1 ) ' 



Jagaoaehgetragen, wihrendMMlere, wie i^im^^ 
3m4, Ax/Mf., wc|H^lieben.ifi^d..— ^ Es mögen hier 
einige, untre« .W4ffens früher noch nicht nacbgetra- 
£eae Adverbia». tlenca wie einen Piats wftn^ciieoi 
folgen: 

.«'di«.v«i{r»^ Di«n. Hai. A« rbet. 2, 107» 3<» 
•d. OxQo. r;^04. JUimi; ^ Jof^Ai. A. J* I2> 6, i* 
gqr^iiw if ^lOt 4- ffcAXj(r«f»H«r#f#i. Schol. 

Öigiti^edbJiLiÖOgle ^ 



74^ ' "*• Num. 94' APRIL igao. 7|o 

Lyeoplir. sl^«.' fl!v«y»«9ri)(JS<. ^urtäth. ad Od. 9, '7rorKOft«i ift aus der fairdi^n Ableitung dKsBlfetui 

5; 

Phädr 



• 33Ä1 17. rfvt*ix«AyirTt»c. Diodor. Sic. 2« ai. zu Ariftoph. Lyf. 774. ipt il 3i«^5^, x«* el^oLnrm 
9ini9Kinrm^. HeiMot; 2, 45. rffx«/«»^ Plat, t«i nrt^ytainv. \ on &oit m dea Appendix aufgi 
'hädr. 267» b. rfa^tvear^^w^. Plat, Phädr. 25S^ #. nomitien» von da in die Worterbflcher gekommei 



Das Adverb, des Pofiti v tla^tvSq hat Sthn. af ^ ^ • v « 
vrlfM^ Plat. Lach. 193 c. jiaXfxnXM«. Plat. 
PhU. 17a. ^i*f**^«^r^fi#<. Plat. Phädn 278 d. 
irvfji9k^yt%Si. Eurtath. ad II. i, 528. i* wx^''^ 
Hom. Hvmn. Mercur. 437. — Das A^lv. n^vx^i bat 
der Vt Def onders bemerkt. # x « v » r « r m «. ^ Hippo- 
crat. de Arte p. 7, 37. l^o^vXXaßm^. Guftatti ad 
Od. 9, 246f, xMi^iXM^ Euftath. ad Od. 9, p. 3629 
38* — Dtt Adv. x«i^/w; hat der Vf. aufgenommen« 
•xsvov4Ki}f. Eurtath. ad Hom. Od. 9, JP*335» 2t. 
*tX9tft9fAi¥m^. Plat. Phädr. 271, e. Plat. Ciinon 
16. — Da der Vf. k^x^LfirmfAhmti aqsSchoI. Ariftoph. 
fAcb. 867] mit Recht der Aufnahme gewflrdigt l\at, 
lo fcheint aooh das unfre befonders arigefahrt wer- 
den zu möflen. 'Uebrigeos hat der Vf. zu x«x«^ 
ft9ftmh$raT9^ die Autorität des Alciphron 3 , 65 nach- 
getragen. Es fiodefc fich fchon bey Xenophon. Hip- 



immeo, 
»nd fcheint den Plat« räumen zu möffen 7 «ir««po- 
^vMffro«^ Dionyf. Areop. d. cocl. Hier. c. 14, P-^SS 
(ed.Par. 1644). «'H'X«'« v^xri)T«^. Clem.-AI. Srr.jf, 
p. 560 *(ed Par. 1641). . Cyr. AI. in Job. c. 12, p» 
1016. Aach Scapula aus dem Trismegiftus. rfwo- 
xiBAi^fvM und «^oxov^if. Canon n. conHUiniim^ 
pto Afflotorum (Canones Afoßotorum it CtmcUiorumu 
liguri f 559) ti T14 i^m^aAihi rfwox*i/^*iJi#» rivo? — 
Ib. «I yxq «x^iroi xoel im^tpm'ktl^ «'tr oxov'^«l. Von der 
Tonfur der Geiftlichen. oi w x 5 1 •# heifst ßch des 
Fleirches enthalten, faften bey Balfamon^ad Can. 
76 Cafthag. p. 698 (ed. Par. 1620). rfWi^fv/^t». 
Athanafius ep. ad Ser. t. i p. 182. Ib. p. 203 (ed. 
Par. 1627). fl^wotfx'*^'»«« Photius, Blbl. Cod. 94» 
p.289 (ed.Rothom. 1653). ' «^^ot^'j^h^i ^'. Athen. 
p*295» i* d'n6r^i^t^^ ^. Suld. i , 299V neben 
iL^XjfO'ic. dnqovffvta, ^s{. Cyrill. AI. iii (Jap. 1 v; 12« 



parc£ init. x«ivor#^M<. Schol. Theoer. i, 27. Sophon. p. 589* oi^y^rf9p^m. Cyrill. Al. ep« ad 
xvxAofi^M«. Euftath. ad Od. 9, 247.- XeovT»i5<, C<ä- p. 306: «»« •# «^7OTfo0*iV ^^IXovre«^ |u^ ^x^^h -*• 
Euftath. ad Od. 9, p. 356, 36. . Xt TTrererri»«. b?(Yu^oxciriyXo<. Cyr. AI. Hom. Pafeh. 14^ p.-i^jj 
&hol. Th«oor. 5,6* ira^aft^vM^. Euftath. ad Od. von der Aftrologie : ^iXo\)^fvli} xm äfyv^^nd^iiXo^ 
9« P* 355' 43* rcTttfA^v»«. Euftath. ad Od. 9» a^^r^oYoijre^^otv. Aucb das letzte Wort Ift nicht 
464. r ^i'^«y*f i^m;. Euftath. ad 11. 6» 169. tw- 
f ^«f. Plat. Gorg. 4-79, fr. ti^^i^nxM^ Xenoohon. 
Cyr.P. 8, I, 33. intf^x*^^^ Euftath. ad il. 22» 
135. Jirca'rftXiiA^v«^. Schol. Soph. Aj. 8^. ^'tw- 
iAi. Plat. Phil. 40» d. >)/<X«<. Plat. Phädr. 262» c. 

Sollte jemand meinen, dafs diefe Wörter die 
Anfnahme nach des Vfs. Plan nicht verdienten, den 
wird unter 100 Beylpiclen gleich das eine widerle- 
cen, dafs SiPAii. (nach &0MV Nach weifung) ««^for 
5<x*4 aus Schol. Apoll. Rh. befonders >auLSgeworfeo 
bat. Und der Lexikograph, welcher, wie er, Wy«- 
diS«, KMMm^ und xaX«l« mittbeilt, welcher fogar ov^* 
^m zw$m Mal befonders auswirft, kann iSf^*»«» 4^ 
^«S und 4^tX«>« nicht zurOckftofsen. 

Noch finden fich in diefer neuen Ausgabe eine 
AnzahrWörter durch den Beyfatz zw. in Anfpruch 
'genommen , das heifst fOr zwHfithaft in Abficpt ih 
rer Autorität Erklärt. Wir fets 
genden Wörtern die Autoritäten 
aufser unfern eignen Sanlmlung( 
Scott benutzt haben. 



bey Sehn. Es fteht zwar bey einem kirchlichen 
Scnriftfteller; ift aber offenbar kein kirchliches 
Wort. rfp7vg«^«¥iic. Cyr. AI- in c.6o. Jef. p. 85t* 
Vj^^ftßoevTo«. Macarius Hom; 31, p.'42i (Par« 
1559), und Gyn AI. br. d. exe. an. p. 415. at^xQ'^ 
^m,y(m. Hippoch de affect. p*53€>) 13 (ed. Gener* 
1657). dcttyi^^. . Juftin. Mart. D. c. Tr. p. 273 (ed. 
Par. 1636) o «VktjJ« ff 5X*< — tl&nXmyx^^'^* Cbry- 
foft. hom. 105 t. 6 p., 91*3 : n danXayx^ H^rtif Travroiv 
TMV xoix«v — rfaTa5f*«#r»4. S.Suid. T, 357, etav* 
vtfdrvTo«. Clem. AI. Cat. in Job. cap. ir p* 59- 
WaMToir^ci«, 1}. Cyr. AK t>r. de ex. An. p. 405: 
dffmromaik^ oTi^v — , ifti^^t^fjiiivtvro^, Chryfoft. in 
Pfahn. loo. «f^Taw/ckoirdi. Cyr. AK iö' Job. c 2, 
p*l65: kvrsixeo/ Tff xoei «Lvr^ni^x^nfit Yt«ycv3)|ulyoi>, 
^as wir Tnit eignen Ohren gehört, mit Hgnen A»- 
gtn gefikin h^^n. ; «iJro»fc(Xf<. Chiryfoft. wf . t. 
0x«vd.|f. T, c.'7. Id. 1. I, c n. dptX9L^fviim. 

äten hinzu, wobeyW l^* ^^^P*'' ,^ ?^ *' '' P; l««: 1^* 

ungen auch Suktr und AI. cotitra A^thronomof ph. \7'Vj69^ ««>ht ,,der 




Schaufpiele nicht fiebt," Ibnderti t3< dXti^ün «?^iX». 

59i/|ütov«, der die Wahrheit nicht gern- betrachtet. 

diwXpofrM^iu, Chryfaftom. Homil. IT4. tom. «f^^«0'r^ri|i. A^hanaf. t.i, p. 649. dx^tfoftm^* 

he* 
1644)- 

tfx<vp«. S. dr Ausleger zu Orph. Arg. 379,* Vo- 1»ey Marc. Erem. in Bfbl. ?atr;' fiiris. f« 13^'p.:27lC 
man es fonft Ias. dXXiiX9yvim. Gregor^ Nvff. d» . ßfoLivar^f^^t». Cyr. AI. Praef. in Jon. t. 3, p. 366: 
Anim. t. 2. p. 102 (ed. Paris 1638): Wro^w ^r«2X- ß^uivar^fiti 4 lAmüan^ mit Anfpielung auf Exod. 4, iq, 
KuX^fvU^ mi ^x^ thvnmi. — ixX^T^Uymt^^^ H^V*X^^'*'^^(* GegenfatZ von ffoXi/Xo^*« bey Dion. 
Theodoretus ad Pfalm. 51, v. 9: ro'» «XXorfioY«* Areop. Myft. Th. p. 709. ßf^X^^^i^ft^ ig. Thä- 
^•v Xs|9Tijr» deaDieb eines Iremdea Weibes« ~ «' '«• hOittS Goat« 4» cap* 31 ia fiiU« Patr. Par» 1. 12. Ein j 

. ' DigitizedbyVSr®Ogl-e 



A;L«Z./Nttii|. f4. APRIL iS2o. ^5^ 

j . jJ(«w«7fvfc Theoplianest wm^M, '^ri^Ti^ioi hftft$tder.Efafig^*ft Jbhaanet 

H01D. 40» p. 9S6 (ed* Par* i64s)t.und,ßjf ovrrfTr«»«^. (ausjoh. ij, ag) bey tipbraemius y[iPbotiiBibI.God 
Oie(ariii3qoadfua9*' P'54 («"• Aug» Vindel. i6i6)# ^129, p^797 (eo.Rhotom. iS^a): ferner 110 Typlcuoi 



75« 



Sahae'c/ait p. 5a(Venet» rbis); Menologium a( 
; -Pacnyiaer«fi in üioyr. Ar. p. ^33 (Par. 1644). 



Anfpißluogaüf Marc!}, 17. ßeovTo^«*vo;. Bey- 

name des Johannes Evang* ia den M$nologia Graec, Seplj ^ ^ _^^ , ^^. 

aus obiger. Stelle des Marcus, tovijxot))«« 19. £u- (Itto-tt««. Das ;2;cr.irrZufatz der neaen Ausgabe. Be* 

itatlu adOM.io, p.JTS» I2« Daraus Pbavorinus,- sieht es fich qu rauf die AiUoirkät des Plutareh? Dal 

p. 475 3k (ed. Venet. 1712). Man fieht^ dala diefer Wort hat Cchpn.Hom. Od- 12, 363..: W^ i^V^Ä*''^*«' 

tiexikograph wohl Autoritäten bey manchen Wör- ^04. Gregentius in Bibl. Patr. Par. t..i9. tvj««'- 

tern Ar ßchhati welche nur nocii nicht beachtet» 3^wfrrof, Cyir* AI« ip Jefal. c. 60. t. r^» p. 851« Ik 

oder aber verloren find. Dahin gehurt fAf7«Xcvd{oiy p. 858* c«<d<«»^««r«4«' Cyr* AI* in Sophon. cl 

welches er erklärt^nicht, womit er erklärt. 7 ^ « •- t. 3,' p. 588- • v q ^ v «. Thcodorus Abnoara in BibL 

.195. i«w- 
.^ ..-.-. ^ ^ , , inteipVer- 

iehcn.'^Denn'' unter ifwrffoVxaro« hat der Vf. unfer 
.Citat. d.fftxf yi|T:^<^ Bal^fainon ad Can. 14. Conc. 
«Neo f Cäeft. p. 797. i i « v i v ^ J «• Cyr. AI. ad. Jefa. 
c. 49 v-.io. t. a, D» 671. Id. t. 3, p. 194. i«>J/v- 
•TT _ .. . ^. . . Euftalh. Erft. 




3i PSSS- 
r.Pa 



.ChryfoCtT Harn. 118 t. 5 » p. 76a (^. Eton.). DiöoyL 
'r.p. A5a. Id. 594- ^»•*va/«>ijV Theophylact 
[Mattb. c.at,v*i2. («oivr^«». Tti 



Patr. rar. t. la : »nw< H«^7roti4 «ax/^vc xe^c ü ifiovets 
.3MKri||yb«v«;. t v X • ^ ^ 9 « v • < « > .«• Dorotheas Ductr. 
V. p. 775 (in Bibl. Patr. Par. t. ia> ^•»«fx<>(«v 
Chryfoft. Ho 

adMattbT c.at, v* ia. {mo^yrSm. Theodoret.Seroi. 
7 ad Graec« int (ex Porphyrio). {m9p^9<^U. Ua- 
2ucht mit Thleren. Balfamon in Epift. Nyffeiii ca» 
«on. p. 1049 (ed. Par. i6ao). ^Mofidoipo^. fiafilio« 
M* Can. 7» in d^felben Sinn, als.Ädjept« ^«ir»* 

J^w, entftanden aus Hef^chius p« 1593: .{Wirv^ 
imnrttv voiw/v; WO ^«»^vfoSv dasPar^icip*: VOa ^«wv^äi 
ialfchlich fQr den Infinitiv von ^i#9r«y9» gehalten ift 
£s.»«fs ganz aus denWörterbOcherh waches, if^v 
4«7^<««^ (^y^* •^'* äom. Pafph. a?.. T. 6, p.ji4« 
;iXitf ravHTo«. Dion. Av. de coel. ;Hier. p> 214: 
;iXiorfvxroi « JY«i. Pachymeres. ^"Hljr^ es io dßt 
f argphrags. p. a33 durph; ,oaitfiU% mc-^SXm« rox«* 
iltt/)*X«fT«4r Plut. ()p, mor,'3f7; . j|iiii)KX^:^7«t( 
iirißf ßj|x«rf < Xa^'^K. ^IXxr^ov, t». Soph, Trach. 
'$%$.' &f o fr (■« Y /« , if. GregentüDifpüt. icum Jodaeo. 
t. la. Bibl. P. dBi^fv. „Sehr zweifelh.,** fagt<ler 
P? J3<^- $• 4» ao Vf. Häufig bey den Kirabenvätero. Can, 15. Cod« 
(ed. Amfü I726)* ix^TroffTiATo^ ChryfoTt. HoRi. -EceL Afr.i^nf^ Knofundy wetdicheStohaufpiele. S< 
in Mat^ p;.36a»\i2 (ed- Etop.):. rinov «Woffwal^v -r .ZoMraSrOnmnieiit. ad can. 15, p. 404; wklBalfaßw« 
^xxi/V^.y^^Ci 4-^ fiüftath. ad IL I, p.24i^a4-> axYroc -Gomm. ad can*. 15« p«<iK6? ^«W^j« XfY«vr«Ndy ^ 
y p '^ Y ^ «<. ; Schel» Ariljtoph. Equ«. 270. « x^ « er >& « «W iifitr^^ojMK , a^XAo^ xiU ««0«. ^^ , 34^«fA«^Ar ^9^«^ 

kennt. A^fcomu* nicht. £l(olMrug es nach aus Cur. i— :«— ../-*- if-— 1^ .,^1^11-^-.-^-*-- 1 »k^ s^ 

jor. 401, wo jetzt berichtigt fteht flScvT«flrf*aT«v fi^r das 
-alte iiiPav^Tm^ i%^ißfiii$L^ ri. Schol. Aefchyi. 
g. c. Th. 286, ifänrmro^ Marc Antonin. lo^ p. 

gfa, 4« ivit%fjLäv:mft Dipnyf.. Hai. .1^9.509, 22 (ed. 
xön. 1704). Vol. 3,.p. i<i42 .(p4>Ä«Ssk«)- '^r?«- 
^«x/j^«* Xenoph. Anab* 7, 4 »16, wo der Vf. e; in 
feinen) Index Hat» inm^it-^ntim. Aus einer rchlech« 
ien Conjeotur des fiibtus zu Ariftoph. Lyf. 19g (far 
i9«m«) durah, Stc9tiim 4ie Wörter bOchertgekommen;. 
^7r«/r^9i«, ^\ pionyl. Ha)*.a» 105» 6 (ed.Oxon.> 
4itt.H ^ «vY«b. Ift auA.der yerworfepeja I^^eart Hpm« 
II. 20, 191 ! Mwi*jn A»T»jy^y vniK,(p H7 ^^ [inSit.^ 



xi^ Cyr, AI. in Jbhan.t. 4,0.603. Euftalh. Erft. 
.p. 286« %yy 9^^911 ni^^ Diony 1 • Areop. d« coel« Hi jr. 
c g. jp.i93* ^vvflifi^.«.. Epift. Pauli ad CoIofT. i, li. 
S. SciUusmr*s, Wör terbucn zum N. T. i v « t tt 1 t"^ ? 
\dfVTocp Gyn AI« Hom. Pafch. ix. t.6» p* l4t^ 
itii<|Aif««x«Vj9roc. Cyr. AI. Glaph. 1. 1 1 p- ^39* 
Jd. in Sephon. t. 3, p. 6|0. aü^Tr^^ivoqTo«. CvÖ 
AK contra Julian. t^6» p- 19» d<ii«>p«ieX»vp;. Jo* 
Chryfoft. Jiom. 2. t. 6, p. 460 (ed Par. 1624) — 4 •- 
.) ff x Ol ^. V X V, r^ Acta Apoftol. 26» 7« S. S^hUusntr. 
J Y xi; X X« f»« , .To. Schol. Sooh. Aj. 346. «j « ( r c ( - 
wii?, .0, i Orph.Hymn« iuNympb.^it v.14. fÜM- 
.Jkfx«^. Ji>ftm Marl. p. 305. lin.l (ed Par. I55[> 
.^i^oLvifitä Mi in die Wörterbücher gekommen aus 
ApoUön« Rhod. i , 874» wo ktzt iitzvi^om fteht. i x •• 
'To»T«T^/xXivo<, Jofeph t). P. Jud * 



— Can. 51 Conc in Trallo: rd rfi» xvwrrmv ^9m^ 
5i|[0oX.'ffXT#.«i. In der angegebenen Bedeutung be; 
EpSphanius haer. 47» p* 174 (ed. Bat 1543). ^fl?»' 
XffT^M. Euftath. aa-lLs» p- 42^1, 3». ^nt^t^^i^^*** 
ji. Dion. Av. de coel. H. p. 14. Sq^cTirffTrXo«. Au* 
"fscr hey Athen, auch bey Orpheus njin. Eimiefl- 681 
7 . » « 1 1. Ift die Stelle Ariftoph. VeTp. 1 37g ; ^«w»; 
Mtß%h «<(5#i verdächtig ? i o* y v « (ki «V. Cyr. iÖ, in Job« 
t. 4» p. 238« Ib. 811* Derf. hat auch p. 131 dasZeil* 
.wort imyy«*|i^. 4> • e, fr 4 4» Cyr. -^t* 5, p, Ä57 fon 
.(Shriftus.. iMi\T^ tS( joi»9«(tc ''^•«'^inbi ti««^» /«•* 
^y^^t «^«v^nr^i» Tr«i4 •a.#ffir^«4?W. Icoiir«, i 



tfff] diirch ScoH in<ii^ I^exika |[elangt, und n^uif wttf« wfryjiuii. i. #, p. •7^.vea. j»r.> td^t.f, p.517. 
nzihiliaus. ^^«^(S4 3f«i;(j»- Dicm.Hal. ArU.JRo».^^^ >«a.r«^fr#ii« Gyr^ Ak 4,.p. 599» farejca^f^Gjr.Ai- 



Jb« CbryXoft. t. 4, p. 173 .<ed. Itar.> Id/t. 5, p. 517. 

rinzltimaus. tf^f043p«i;p».. LNon. nai. iiru.nosi.7« >e#.r^^fr#it, ^— ^* ^^- - . 

«eitf las «lan fooft t&, . jReUki but ans dem Vat. i£r ^« S, p* 978» 



iDie To\rtf%t9ung/olgt.^ 
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ALTE SPRACHTCÜNDE. 

Lfivzio^, in der Hahrirchen Verlagshuchh.i ^ßrU- 

chifch-^tfchis U^örterbuck ' von ^hann 

Gottlob Sckmidir u. f. w« 

{Fortfittung der im vorigen Stück mbgebrockenen Recenfien^y 

Wir fahren fort, zu den von Hn. Ä für zwei- 
felhaft erklärten Wörtern die Belege ihrer 
Autorität hier nützutheiien« 

xa^iff 01/^7 1«. Diod. Sic.p. 7399 40 r(ed. tl. 

Steph. 1*559). i«**voJoß/«, jj. F. L. ftir xf voöo^Äe in 

Lncian. Vera Hift. I, 4. kotxo'TiaTi'«. Dionyf. 

Alex, epift, contra Paul. Samos. in Bibl. Patr. Par. 

t. 12. x«Äo?rrflrTO«. EfÄildafelbft. 'xaXXi'^Äfoj, 

Eurip. Jon. 19a : x^XX/^ac^ov^ttT^j xaXif troi^i^« 

Epift. 2 Pauli adTheffal.c. 3,. v. 13. KaXoTr^oa«*- 

«rof. Schq}. ad Hom. IK i, 310 als ErkKrung des 

KxXX/7jtgy)o<. Tta^qif^ovim^ marcus Erem. d. Bäpt. 

(Bibl.Pat. t. 13). x«^T*^ov}/vx/a^f ^*. BäfiliusMagn. 

epift. 298 «p- 1066 (ed. Par. 161 8)* xaTÄßÄ-jmtfr^- 

f 1 y. Act« 5 conci 1. ftib Menna p. 649/ kä r «r^ X 1 x ^ 4« 

Eine Art bOfer Gcifter. Bey clenigtiech. Kirchen- 

vStem ausTertuUian. deAninna, c. 28» der zufaninien 

jDennt: catabolieos et pandros etp^thoni* 

tos fpiritu^* x*T«d«xvto. nom. Bat räch. 45. x«« 

fftdiyacM dnrfll^ machen, Eiiftath. Er. I49. x«- 

e-ad^ofiE«. >InTs ganz den Platz räurhen. x«tä^^ 

3»<riov, ri. ^alladius Hift. Lauf. p. 29 (Lngd. Bajt. 

1616). Oermamis Hift. ecci. p. 163 (ed. PaV. 1560). 

xotTftxtfv^w. Eiiftath. Er. 185 (2l63* xoctocX rw- 

s|fie/y»« Cyr. AI. in Soph. t. 3, p. 58a: x«T«Xtw- 

X a /y F I rä «^/üivd^cS^ c i^sjfi^vov. x « t c 'tt « ?r 1/ x « o^ ju I v « c 

Pollux 1. 4 $.51» WOZU ffungirnMfin bemerkt :* Ki 

hoc fmßra apud Lexicographos inquiräs. )e dt r « rr « - 

XI«. Gyr. AI. in Mich. t. 3, p. 455. KOLTa^uT^m 

(nicht d. Med.) ich ftille; heile. Cyr. AI. t. 4» p. 

841. Ib. 847* x«Ta<7riYf*«. Schoi. Dionyf; Per. 

r. 443, p. 41 (ed.. Ox. 1697). *«T«^^«'w«..SchoL 

Aefchyl. Euro. 401. xaiTlXev^i^, ^. Eufeb. vit. 

Conft. p. 166, ä (ed.Amftel. 1658). x<vftß«i»x;«, 

jf. Cyr. AI. t. 3> p. 546. xq|Ä\J/of tdj«. Cyr. AI. in 

Nah. t. 3, p. 506. - xotTja^Tjfs'. Epiphän. comp. 

doct. p- 465 : IC TTi ac T« I ^ Ol T« 9tifioiT<» irt^t^rfXXovre^ 

r3¥ x«ifAM(uilvwy. — Das Wort Ift als barbarifch 

fii Dm Cangi GlofT., und kann bey &kn. ganz fehlen, 

xovftdY^v»!«» if. Giern« AI. Strom. p.68^v k^** 

#f««Ytv/«9 i|. Clern. AI. Strom, p. 475. (fyr. AI. 

c. Julian, p. 2t* xo^ftö^MTif^io^. Balfaixion ad 

Photü Nomocan. P. 41- x(»«*or#«# ift nicht blofs 

zweifelhafte Cod)ectur von "ChauäUr; es findet ficht 

A^i^ 2* ii20i Efftir Battd^ •- 



fchon CJotiftitut, Apoft. 1. 6^ c. 20» p. 057 (ed. Pan 
i6l8)- xf i?«Xo7^«i. * Conft, Apoftoi. f. 6» c. 3 9 p. 



943- x?«»oxe».«^<; Chryfoft. Hoin. t. 6» p. 135 (ed 



x^ov«. Cyr. AI. de exceff. an. pl 416. — . Man fieht 

* Wie der ufus die Analog! e ve rläfst . x^u^iof^varM^. . 
Gregent. Difp. c. Jud.* p. 244. xuvowx**''» W. ijü^/* 

'xt^v«vx'^^ ^^«^ quoddam iiiftar magni marfupii * yirr- 
vandU vtßibus et aliis id genus rebus: pe dictum a . 
pelle cänineh ix qua vet cenßii vel integifolebat^ ^t 
rifcus Latinorum" Cafaub. ad Theophr. p/310. 
xv(i«iyv|LtQc. Ge. Pachym. Hift. I. 4 und 1. g. BaJb* 
fa'mon ad Can. 29 Laod. p. 839* Stuftet/ Das ztfi, 
hier hinter xmiy» ift vom Vf. felbft unter xmJm der 
neuerrAüfl: widerlegt. Die Steife des Euftath. ift 

'ad OJ. 9, p. 363, 30. X « TTToßoij «. Cyr. AI. t. 4, 
p.258- *' Xc7rro]8G)]( xe xxi ^^ix^oxji^v^ vopo^ — Xt* 
'Trroeir/«. Gyr. AI. t. 5, p. 567. ,X i5oTf of';jt jjXäc. 
Cyr. Al.Viontr. Jiil. p. 213 : ffx>)j5ox»gi<Qv x»/ Xi5«- 
rqocx^^^^^^iy' XoY«x'iJo|ui«<. Cyr. AI. t. 4 , p. 

"•^48. Xo7o5l-aiov*, ri Chryfoft. t. i p. 531, Id. 
t. 6>.p. 450 ,(edl Par,), ' Bafil. Sei. p. 150 (ed. Par. 
1622).' itAÄx^oßjVfri<^, >f Nicht olois Baruch 3, 
14 (wie der Vf. bat)i fondern auch bey Bafil. MaAi« 
p. 344. fianfonvk^^. Schol. und Euftath. ad Od. 
10,82. fimraiixofinüq. Schol.. vet. ad Ariflopb« 
Ach. 589. fAÄTaio'^iXoTi/ütfojitai. Chryfoft. Hom. , 
t. 6j p. 525 (ed. Par.\ ^if ^«XoävvÄjito?. Grego^it. 
Difp. c. Jüd. nennt Cnrifius la^ujov xoel |bi€7«Xe)yv«^oy. 
fit^Y^^^^i'^'^i» Hefych. unter ^«<PcX«<i, p. 1578- 

[fxtXiT&Tfo^it*. ^'lich.Pfelius inCant.Cant. p.726: 
r^^ ixiv Y«( 7«Xoexrer^a^(<f rov« i^ vyirenarifov^^ roti^ 
S'uv y9 ^cXirer^o^c?« , TQyjriQTh roJ^ rfXf/ov^. fxcXirt* 
Tf o^/iR. id. ib. p. 731. fiffuf Xi}r)}.xoTM(. Aus 
Xenoph. Equ. 7 Fin. fcf r«aTOix»'^«»« Cyr. AI. f.i, 
p. 405: »i« xaivorijToc ^«ij^ ^v XS'^^^F f»PTtaT0i;t/afif5flu 

>«v«'tji«, ^'. Epiphan. haer. 69, f. 335. Id. Haen 

'48. Ha^r. 63. jU (^ d ir 1 # «. Jiiftin. M. Apol. !(• 



Thotius ap. Oecium. p. 291. Id. ib. 0.667. H^( 
;^«y, 0. Ignatius ep. ad.Magn. p. ^3 (edGen. 1623). 
v^ X f «• a « p 4. Nicht „tödtlich , fondern : bey der 
'Beftattiing. Euchologium p. 209 : a'xoXov^Ac vtx^^f 
>©i. — Als Subftant. to vex^cJo'iftQjf , Lied am raf- 
•fionstage gefungcn^ Typic. Sabae p. 7; auch xatv^o» 
vfx^w^ifAo^ inMenolög«Mart. »^Trio^avjj^. Timoth, . 
'Hieros. in Bibh P. rar. t. 13 , p.'844 und 845* «»• 
>io|;*a^ei«, >}. Cyr. AI. t. 4> p« 149» P- 251 und 
p. 480. Sf vox*i/^irjj«. Zwey Mal bey Balfamo« 
ad Can. 21 Conc. Nie. p. 547. 5vX/(piov, ri. Sui- 
das I, 499 in 75WTrof)v««v, und Diodor. Sic. p. 192. ^4, 
e/xoTTOi^«^ Caefar. Dial/ t Inter. 30« oiyody- j 
C-CS) • ■ • ■ • •• •DigitizedbyCaOOgle 
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v«aT)j;, 0. IGrlon Peius, ad Payl.. x Xiwotb. j, 8- Oecumeru in Act. Apo^t. p,.ix (cd. Verpn. 1532). 
oxvo^tXo^. C^r. AI- t. 4> 4), 194. oXcl^^oTToto^« 7r*i5oex^f'iju«ro i^^'Cyr. AI. t. 3, p.*444* t gotx(f o». 
Cyr.Äl. t.2, p.064. oX'ö<x«/xotTo«. Heliodor. 4, 17. r««. üio CaiTius 699 i. tt^ojv^x^*«- Cyr. AI. 1.3, 



p. 574. 7r^««(«v)(Piv^«. Hippocrat. Aphor. p. 
1244, d. ff^oxjj^u^^ Cyr. AI. t. 4, p. 159. -fff 0- 
K^oer^w. DioCafr. 4O9 35« Tr^oTraX «i e«. Kt aus 
ZerftreuiMig aus Scott in JCr«/^ geratben. Es ift aus 
Stephan, de Urb. 647,* rf, ein Einwohner der Ccili- 



^jL*ß^oTox/ac, jj. Diünyf. Ar. d. coel. Hier. p. 170. 

Von Chrifius» er fey mit dem Vater : oftodiSv«t|Ubov 

• fio0ovAo{. Theophylact. in Job. c. 10, p. 710. 

mfjLK xal 0*^.9 ß w i^ p V... II ^.aj$ ;Jl v A4« v S« ogjßovi^ftc. 

oVo.«oTy7ri»To<. Dionyf. Ar. d. coel. Hicna, 3> ^ 

p..l8* ofxoxQiXio«. Jo. Chryfoft^ : ;:flil5«« 7vjj<jio<x«i fchen Stadt nf07r«X«i, und mufs tien PJatz räumen. 

^^loxoi'Xio«. o>oijTiß)j«. Gyn AI. in c. 18, V. 1.9 fr^o««xß«/v«.' Dio Gaff. 50934«. w^o^xätäxv 

Jöh. t. 4, p. TP24. S. Alberti zu Hefycb. 2, 756 xV'W. Hippocrat. de Morb. p. 497 , 1 7. ir^o«»«* 
•Voarißoi. oVo?)Äro«. Gaefarius Dial. I. Inter. 3. rairXjjao^it. Dio Gaff. 1. 38»c.'4. J*399C. 44* 
Jp^X-fo«, Plut Mor. 768». &j wo, aber Wiftttnbßch Tr^o^XjjfAju«, to. Ein kirchliches Wort. Die An- 
oVox«e*^« lieft, (fjx %^yx^^» Gyr. A^l.t. 4, p. 997- »ahme der roenfchlichen pJatur durch Chriftus. Cae- 

•o5«^«ji«. Nonn. Dion. 7* 214. 9'5>oJce*a^«. Cyr. farius quacft. 9, p. 22. Gregor. Naz. or. 40f p. 671- 
AI. t. 2, p. 786. ou>i'i»ai<, ^*, Cyr.'Ai, t. 4, P-.36. tt^Qr^vtn^ S« ^j&lian. Var. Hift. 3t 41. «^wt««- 
' Theophyl. ad Epift. ad Hebr. 11, i. ntiXgiPßMj ro. 3«xo^, Balfamon ad Can. 77. Gartli. p. 702. tre** 
AIcipnr. p. 330 ed. Bergl. 1. 3^ ep. 29., ^^ iravwx'- To^ajuto^. Orph. Lith. de Com. Cerv. 12. ^^ät«- 
x^4. Aus Sectios Gitat Atheni 4141 i ciitflanäen. xo^'o^, t^. Cyr. AI. adv.Jui. 0.104» «Tffv5/<, 
7r«vr)jKoo(. Cyr. AI. adv. Jul. p, 173, ^ wötvTo'üj- ^'. Euftatb- Erot. p- 385« ttv^^'ix'«'*^»«- SchüL 
yi^^^ To-Y*xov, Kraft alles zu tHiun. Cyr. j\l. tv4» Soph, Aj, 905. ttv^^ix'^'^**'»«- PolJux 4, 7^» P» 
p. 493. ff «I oe i ff r T • #« Gy/. AI. t. 3 , j. ^9{^ , und 389 Hemft. nv^ri^. Falfche Lefeart des SchoJ. Ä. 
fr«f«i*xr«o$. Plat. Reo. p. 595 V«« w «^«auvpc'Y». im Aefchyl. Prom. 916 fdr wi^ro«. ^ 'nmymfir^^ 
Zonaras ad Gan. 31 TruU. p. 1555 ffft'^«rvv«YcJ- Schol. Theoer. 6* 3« ff«?«< und ntifm^t^ ift ent- 
7J|, li. BaGl.Caef- enifuCan. ad Amph. p. 758. 'f«- . fphiecicn richtig beySuidas. Er hatte die Stelleo des 
fftffüv^fj^, ^ Baliamon in TJomoc.^Pbot. p. 174. N.T. Rom. 11,7, Job. 12« 40, Marc. 3, 5 undtic- 
'^^fo^fiih, J^endph. ISphef. i', 13. V«f<»v^H^^* ren Auslegungen bey den Kirchenvätern in Gedan- 
ken. ^«p^Xfotjj^ Euftath. ad Od. 9, 195. Jd. 
Ad 9 , 316. <r oc T^ « ^ « » TO. Theophylact. ad cp. ad 
Hebr.c.8»7- «f'^^vpXij^/«. Cyr. AI. t. 5, p. 5 44* 
fm^LiimiAXy ri/ Balfajnon in Phot. Nomocan. p. 



97* axoXiod^o|LblM. Cyr. AI. t. 2t p. 371 : ax«;.*!- 
jgofxti ctff'fTf^ ro 3])^iov« .— Id. t.~ 5 9 



. ^, J) 571. ffXOTM- 

V 090^04. Chryfoft. t. 61 p. 556 (ed. Par.). eni- 
x(oxi)^v(« 0. Cyr. AI. t. 4, p. 258- ao^*oa«Ti4. 
jj. Dion. Ar. de div. Nom. p. 562« co^©ii*eot. 
Dion. Ar. Ib. p. 423. cctp^ntn im^ Dion.Ar.Ecci. 



Euftatb. ad 11. 1 , p". 63^ 31 und 33. tt^jitiX cv^i 

TixoV Alis HipbocV* Coao.^ Pran. p. 201» ä» ««- 

Pt^tovxxeti. Qüint. Pal.*3, 397. . w^f i^^/rf ». 

Quint. Cal. 3, 184. weCo^K. 9'. Ji^liodor. i, 22. — 

S. Stephan. 3» 615, g aus Synefius epift. 67$ zwcy 

Mal aus Philo de vita M. 1. 3« ffXei^ro^wyftjuf »• 

Ifidor. Pel. 127 1. 4, p. 483 (cd. Par. 1^8)- ^»cv- 

^«TOxXqrwf. Cyr, AI. t. 4, p. 169., -»r jj <^ « 7 jj «. 

Cyr. AI. t. 2» p. 200: iroiy^ip'ßtyii r« roiadt rcSv ^«»wv. 

'Ax/o-ri}« ift in die Wörter böchergel^ommen durch „ ^ _^_^ 

den Äfo/tfchen Nachtrag aus Jofeph. .Ant. 872 » , l, > 'Hier. p. 304. ao^otro/jjai«, ij. Dion. Ar. de diy. 

Wo man'oben die Anmerk. yergleichef ^'.woXwxy- .Nom. p. 421. tfo^oiro<o<, o, ^. Dion. Ar. dt 

fioTjf«, J? Theophylact. ad ep. I ad,Gar. c. 8» v. 6 .coekHier. p. 69. «r7ro77«^*«v, ri. Marc.Anton. 

Tür das homerifcbe. woXwmoi^v/;j. tr X <j j • « tt t 055. p. 1 50 ». «ft. a7ro^«3>j<» aus Hippocr. de Nat. vict. 

Theoer. 25» 265. TroXi/o-irXftyxio«- .Epift. Jacobi p, 3849 14* ari^oXo-y/«. Triodium: •v onx^y^ 

5» 1 1 . ff «Tx V ff T ff 7 3} 4« Schol. ApoUon. Rhodt .3, 804* T«*'"«' ^^ fji fi«?«^? ißiofxolit — o-tix»^oy ''«i »:• Ty 

•ff a^voftaix>{<9 •* .Jj- Gyr. AI. de exit. ap. :'p,,4i4: picum Sahac c 37. aT^aß/^a*. Euftath. ad IL 2, 

"Jffo r^C ff o^vofto 1x0 1^^ ^vaci^ot/vrai «fMi^grikf. . ff o^^v- ,217* «v^xaXvffTtf;. Aefch. Prom. 495. cv^xx- 

'ffoTtt^oii. Tryphiodor.,6s. ff{iayf4«T07^f ^^^^ *T«3«aiV. Falfche Lefeart von Sro« ausPIut. Mor. 

•Chryfoft.' Hörn. 106. t. 5, p. 694. Vr f «x.Toy>i0/- p. 1120, 0^ wo richtig ffVYx«T«5ffas fleht« avr««- 

VtjJ4, 0. Cyr. AI. d. ex. an. p. 405. -noi^m. PJat. raxaXtJffT«. Diodor.Sic. p.6529 23.. ffvy 



Theag. 124, 6. 



g. 124/6. ff^ofitXXic'fftfo/uiai. Hefych. untÄT Mit herrfchen. Cyr-. Alt. t. 29 p» 145- Id. t. 3,p* 

ng^eLfitlßQfxaii t. 2* p. I022- ff { o ß et T p a xi f*!^ «• Ghry- 707. «rwYXÄrffvvatai«. Gaefarius Dial. I Interr. 48- 

Ibft epift. 125, in Beziehung auf Matth. 7, 15. aw^xciXa/v«. Balfamon ad Phot. Nomöcan. p. 865- 

■ff {•i^jXoffo*^«. Gregent» inBibl.Patr. t.,i2tp.20i. !«rv7xw^4o;^«7l«ff. Athanafius Dial. 3 de Trin. l. 2i 

ff ^ o5i«^ff v-^vy /Hl. Davon ff fodic^ffVYfi ^vov ax^" p*22I.. .<^V7X0?1T*4* Cyr. AI. t. 4 > p« 949* ^^ 

;*«.* Eine redaerifcbe Figur, \velche auch 'AXxfc«v4xoir TheiL Affert. p. 268- awf*ff>«vfoc. Epipbanius in 

gcoariot wurde, ^ weil Alkman ße mjfsbrauch4e'. Aocor. p. 4?8* aufxff oäjjy^«. Plat. rolit. 269 , ^ 

Sie entfteht, wenn ein Wort,* das. als Prädikat für awv34«yiv«axti. Die dem Vf. zweifelhafte Stelle 

?:wey Worte beftimmt ift, voran fchon zu Einem ^* aus Herodot ift mir nicht gegenwärtig. Das Wort 

fetzt wird*, wie iy^i ^XdofAcv xgci vi. Dicfs lehrt weit* ift aber unverdächtig bey Dio GafGuS43, 25 fiir- 

läufig Euftath. ad Od. }o^'si)t wo Homer diefe Fi? mit als Richter entfchekfen.. avvtXns^m. Suid. 3, 

gur gebraucht« fffoci^o^iovff ri. HellodQr. 8 fin* 469 io Avxo< c;cf^vcv«* 9V 



lö'^y'^'Öägft'^^J^ 
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» 

• Agesa, 17- ^vttu3ox)jT»f^ Cyr. AI- t. 4. p* 23^. 
ai/»5o4v« Ti|i^- Elirip. £1. 642 {häusgrJ). »vv/Äfw* 
|üki. Schot. Ariftoph, Hart. 326. aüv*xv^dft«i, -Ari- 
hotel. Etil* Nie. 1 > II* ff vv V F w T f § I ^0». Strabo p. 
439, r. Id. 985» 3. auvvjjiriof^«. Cyr. AI. t. 4> 

S237. Atbanafnis t,, i, p. 6i2- »vvottAo^. Cyr. 
1. t. 3» p. 74a* ffw«fftriO'T>jv x«4 ffv'voTrXov — cvvTt* 
XV oc. Canon 53 Concil. TruU/ Dafelbft Bairambn 
p. 424 und Zonaras p- 17a. »uvTrij^ij^i«. FiTr &• 
wAmng. Euflat h. Er. p. 445. or^«yiot^T>jipi«v, 
To\ Sehol. ad Lycöphr. 194. ffx«*'**»'*'««4. Steht 
auch in der Aeuen Auflage zwey Mal. Ein Mal mit 
zfthy das anoere Mal mit der richlieen Autoritäi der 
Euftath. f x«<voTov/«, n. jiAüs Strabo, p. 719^ a* 
€i*|utflcTQ7r^e7r^^ Dionyf.'AR de div« Nom. p. 477. 
raX«i7rA»0O9roio'<. DorotheüS Doctr. 7. ra^Mvr»* 
V Z^«. Stepli. de ürb. p. 694, a. r«VT<>foo«, Cyr. 
AI. t. 4, J7. p«624. TatüT©x7v)jT04. Üion. Ar. d« 
coel. Hier. p-7o» und Maximus p* 25 2U diefer 
Stelle. T«i*ToV&fvq4. Cyr. AI. t. 5, p. 469. twv- 
rvvufyio«. Caefarius Diall 3 Intern 128« rc^v«* 
9;oiIm. Cyr. AI. t. 2, p. 621. Tix^««'? y^«» Id. ib. 
und p. 609. Euftath, Krot. 13 und 50. r«;^««^. 
tniLQL^ \o. Cyr. Alt. t. 2 » j>* ^9* Euftath. Erat 
p. 54. TexoX)]4^/«, ^. Epjphan. comp, doctr. p. 
45j. r^i A«|Lt Tri)«. Greg. Na2. i, p; 6o8- Caefarius 
Qu. 3, p.'l4. ^ T^/mj-yv«. Anal. 3, 109. t^»;äIv» 
yao(. \osn dreyeinigen Gott. Caefarius Diai. I lu^ 
terrog. 3. tj 4xoJt«w^/«, ij*. Eucholög. p. 107»; 
T{i4^ff(Y''*f ^' Verzögerung der Arbeit« 2>onaras 
in Conc* Carth* u. 524. Tw7ro«XctffT/«,.j}. Dip- 
nyf. Ar. de coel. Hier. p. 164. Twooevvo^fj*v. Chry* 
foft. t. 6, p/ 533 (ed , Par.). u3gow«{Äö^T«T«i. 
Die ChrifteOi welche zu dem Abendmahl nicht 
Wein, fondern Waffer nahmen. Theodorct haer. 
feb. p. ao8» Caii. 3^. Conc. in Trnllo. i;«oir«T«^. 
So naiinten Gegner der Dreyeinigkeit Gott» indem 
fie die Perfonen des Vaters und Sohnes vereinten. 
Cyr. AI. t; 4, p..243- Greg. Nyff. t. 2, p. 733. Da- 
ran vio tr-ÄT»^/«, 13. Can. 7 Conftant. j/Trtxi*- 
i^oia%m. DioOaff. 36, 7. i5^« ^«7 vtiffro«: Dio- 
nyf.Arjdediv. nom. p. 418: t<< v^ fe«^|^'ret/ [bat 
&Jiii. nicht} yuuyn^QL'pm^^^, Cttp^c^^/m. Xenopfa. 
Mem. Socr. i, 2, 4. iJffffv^^«Xo^ Luciaulcaroih. 
2. ifTri^^MT«*^. IMpn. Ar. myft. Theol. jp. 708. 
»?rf ^ w V vfx Q «. Dion. Ai". de diy. nom. t). 385. ww - 
7oy«7ioy. to. Kiffen unter Atm knie liegend. 
Chryfoft.Lit. pr7i/ vTroilxxjj^, 0. Athanaf. 1. 1, . 
p. 861. Chryfoft. t. 5, p. 239. vrroioi/X«« Theo- 
phiLad Aut. pr256., v7r»xX«v^i»: Ouintus Cal. 14,. 
572. V TT ff )] ,u flc ff* /« , ]}• Zonaras ad Can. 30. Conc« 
l'Cbal. p. 122. iJ^/jjXdXÄfiio;. Hefychiu« Presb. 
Cent, ji num. 63. v^;/^f«v. Pindar. Pyth. 2, 95 
[51]. ^»vf^oXo^/oc, >f. Marcus Erem. de Bapt« 
.^iX«xx,«7f»aJ<. Cyr. AI* Glaph. p. 381. i^iA«* 
fyi^^TsiffiAv- LXX rroverb. c. 17, v. 19. ^»A«v. 
Ti». Cyr. AI. t. 4, p. 646. ^iXeAfjJftit^ Tobiae 
0.14, V. 10. ♦*A^A«o$.' Cyr. AI. t. 3, p. 219. ♦«• 
A^^irofo^ Nono.Dion. 9, 88* f)<X)j^Qv^«. Clem. 
AL Strom, 3, p. 466.^ ^»Xo-ygiJYOfoig. Cjr. AJ. 
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t 2, p- 796. ^iX o^if<y9roiv9<. Cbryfoft. Hom. la i 
^dpop. Ant. ^iXo^ijTijTjj<. Cyr. AI. t. a, p. 529* 
Id". t.4, p. 102. ip(XQ^tim. Cyr. AI. de ador. p.si7« 
^iXo5»ra, ^. Cyr. AI. t.2, p-798* l)>«Xo*fltxow^- 
TTo^ Cyr. AI. t. 2> p. 371. — XOV57««. Id. Hom. 
Pafch* p* 279. ^iXo'Trocro^iaa i{. Caefiar Dial. t. 
Inter. 171. ^fXor'tx^'rf**»^. Cyr. AI. Thef. Au. 
p. 329i'-?)'iXoxX«iv©c. Nenn. Dion. 37. 150. ip^« 
Y^dfvriM^'^. Heliodor;8f lIfp-335- ^^vyo'Jf^*. 
vo^* Nonn. Dion. 2, 98. ^••tk7M7ix«{. Diop. An 
eccl. Hier. p. 309. ^mtoyov/«, ]$. Dion. AK 
epift. 9, p» 797. X » ^p « f T • V , ro. Mofob. Prat. fpir.. 
p. 1062. x^'P^ß^M'To^. Theodoret. form. 9. x'^*- 
o « V tf H r ]f <. Hippocr. de rat. vict. p. 384^ 46. Dionyf. 
Öal. I, 366, 2, wo rat. für x"?«*«*^** vielmtehr xfi*» 
füvocxrf« lieft, x^oo^o'^«« Caefariui Dial. I Inter. 
43 •. xf »»^«ToXÄ/Xiix^. Ignatius ep. ad Magn. p.58 
Conftir*. Apoft. p. 873. x{l ^'^»«^^••» Cyr. AI. t. 
2, p. 64. Ib. p. 195* xp^^^*^®7^^- Gyr.Al. t.2» 

£.195. x?»^««^«»* Cyr. Al.Praef. inThef. von den 
ubierinnen: r^x*>K mfmt^itrm rw x«» xf'^^'i''^^'« 
X f < op r e |k( of 5 « I ft , ^. Ignatius ep. ad Phil. p. lou 
Xm^z^i&n^n^^ Bifcbof eines jDorfs. Späterhin> 
um die Würde des i^r/ffxvTro^ nicht zu gemein zu man- 
chen, heifsen fie irf^iodtvrcu. Can. lo Antioch. 4^«X<i 
T«"4jjfÄa,*roV Balfamon ad Can. 4t Conc. TrulL 
p. 410. ' Id. adCari. 7^. ^^tt/icTroir«, ij. Clemens 
AI« Paed.' p. 220i ^\]/tvdö7r(o<^i^Tei{«. Cyr.Al. t.4i 
p. 449. ;4fo^oi^«i«, jf. Cyr. AI. t. 3, p. 513. 
yuxe^iapfltrof. Timotheus in Bibl. Patr. t. 13, p« 
'847-. ^'j9w?ro3#«. Caefarius Dial. I Intern 99. 
m^QLii^^^cp o<. Chryfoft. Hom. t. 6, p. 628 ed. Par. 
Die Wörter unter den bezweifelten, welche zu 
der kirchlichen '(Jräcität gehören .(diefs find aber 
keinesweges allei' für die wir jetzt nur einen Kir«> 
chenvater als Gewährsmann wiffen^ konnten nach' 
des Vfs. Plan ganz fehlen; allein wenn et fie mit- 
ti|eilte, fo mufste ihnen ihr Recht auch nicht ver- 
fagt werden. - . ^ - ' . 

Einen anfebnlicben Zuwachs hat die neue Auf» 
läge erhalten durch die forgf^Itige Benutzung des 
Tneophraft und der von Bekkir herausgegebenen 
AfucMit^^ und in Beziehung auf diefe und einige 
andere .griecbifche Schriften iiatte fie immer daf 
Beywort »^Mtifekis*^ aus der zweyten Auflage mit 
hinüber nahmen können. 
, . WünfchenswerxK.wäre freylich, dafs man bey 
jedem iWort Einä Autorität, und wo möglich die 
frühefte, angegetv^n fände. Jetzt ftehen meifteatheils 
Wörter aus Homer neben Wörtern aus Hefychiu» 
und SuidaS) wie es da$ Alphabet mitTich brachte^ 
ohpp Fingerzeig neben einander. Der Kaum , den 
diefs erfodert hßtte» könnte. Vielleicht durch Weg- 
lalTung der deutfchen Synonyme ^jrfpart werdeo, wie 
z. B. bev „5e7o$, rf, Vater- od^ir^utterbruder, On- 
kel, Oheim," wo„OnkeU Ohfcig^'' hinter „Vater- 
oder Mutterbruder" fäjglicb iemiffi durften. Mu- 
fterbaft in diefer Hinficbt fcbelnt*uns das Fabnnkrü" 

S'irfdti englifcl^e Wörterbuch. Allein wir machen 
eni Vf.. keinen Vorwurf wegen^es Peblens der , 
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Autoritäten, cbnlcen-ihni trietmehr fQr das» was er 69 107. ««f<^vrei$«. Plat. Leg« 947>.i« Trr^i. 

bieri« geleiftet hat : denn wir wilTea aus Erfahrune, x^^«*«'« Plat.PhiI.65> rf* tn^ovvvti Apollnn. Rhod. 

wie mühfani und fchwierig es ift, diefen Wunfcti i, 43. ir^ofAvdtfrXjj^o«. Plat. Meoo 84, <f. '^£0^ 

auch nur für eignes Bedorfnifs einiger MaaCsen zu itxXiymfAün, Fiat. Prot« 342, #. ir^o^do^^'^M. 

befriedigen. Die Recenßon wCirde zu einer unge- Fiat. Theaet. 209 , rf. ir^9^r7rt^it»ft$. PJaL Soph. 

bOVliehen Länge anwacbfen, wenn wir alles» was 320, #. ^r (o^xvvjjjbi«» r^. Euf^^th.Er. 5^. id. 77. 

' wir über die Nachweifuofien des VGs^gefamroeit ha- Trgt^Aaj^/i^ .Plat. Theaet. aio» a. ir^o^^orifr««, 

ben, hier mittbeilen wollten. Wir wähl« davon. Plat. Tfaeaet. 174, i. Id. LyL 222» a« -Tr^d^TroXo«, 

nur weniges aus« was uns ehen in die Angen fällt. Soph. Oed. jCuL 10^3. ir^o\;])fA«, to. Beyname« 

dvv^vim. Schon vor Dipnyr Eurip. El. XI99« "*"" m-- j- ^« - * • rr. i. . 

i^^iXoffo.^o«. Schon Piat..Süph. 219, «• Id. Phadr. 
fisif ^* i^intro^, im Reitim ungifckickt Hsfych. und 
Poll. Schon Plat. Prolag. 250, a. Rep. 335, r 



Plat. Phaedr. 238» 0, tt^äto ^«q'<. T^^yp^iiodor 
517. aif^ocy^. rlat.Phaedoiio, a. »rixne'J^ Hc* 
liodor. 3, 2. wvyiit$fxS¥mi. Euftath ad Od. p*^6lt 
8. avv^eiTrvov. Plat. Symp. 172, tf. avv^noiio;. 
iii_. ni j_ '•^^ Id. Soph, 2I9s i. T*AfffTM 

2ifRi. Ib. 26^96. r^^70|biflif. 



165, 6. 



«^X«tfTO». Vor Apollon. &ey Hom. 11' 15T 717- Plat. Phaedr. 2489^'- lu. Soph. 2193 i» rtltim 

ßff(f^f«v« Nicht erlt Pherecyd. Schöl. Ap. .fcnon xo'<. Plat. Phaedr. 2 ' ' ' ' 

Hom. II« 8» 14 (daraus Plat. Pbaedo ii2»a) und Od. Hum. Od. 5, 152. 

12, 94». i/^^e*«* Ariftoph. Eccl. 708*, ^{««rro^. Procl, fchon bey Plat Thcaet. 14S, a« t*tp«xv- 

Plat. Phaedr. 250 ^ ä* xa7r«7ro»To», Plat'. Gorg. ^ A ^ Wie^^ömmt Diodor. Sic. zu «r^'xi/xXo; «,ux6t? 

511 , #• xftT«7raYM. Ariftoph. Equ. 25« x«ujüi«- Aus Hom. Od« 9, P4I. VgU Cafaubonus zu Sueton. 

roofA«!. Euftath. Erot. p. ig., xjjdoauve^. Eur. Of. - Caefar 57. ynifAyi^art^^ .4. Pkt. Phaedr. 275, A 

1015; ^o^'a x}|do^'viii. Danach Apollon. xqXij^«« v^Troo^xM/^a». Nonn. Dion. 8» sl. i/Tro^^^Y^tfisi. 

Täufehungs-, Bezauherungsmittel. , Eur.Troad. 903 Plat. Soph. 252, r. ^iXt^ocar««, if. Plat. Symp. 

(ed. Seidl.) . xiVjSiS. Arirtotei. Eth. Nicom. 4> 3. al3, i. ^«Xo/biiifi«^ Simonides ap. Plat. Prot. 346» 

küt/XX«. A<VvX« HMrA^Qi^ff«. - Uefiod.Op. etDi. 372« c. ^iXottoti)«. Eupolis ap. Plutarch. Cim. c. 15. 

liovoXtx^^ Anal. 21375. vf 0TeXj|<. Eben einee- 9iX«9«^^«y. Ho^odian. 2f 3,9. x«f*«*T«»9«. 

weiht. Plat. PhSdr. 250, #. oXiytiyovU^ jj- Vor Hefiod. Theog. 879« Hom. h. Ven. 109. Id. hymo. 

Suid. fchon Plat. Prot. 321 , 6- 7rx»«xT^(»'^:J. Dio Cer. |S2.. :t«*e«T«Xv«xo<. Plat. Phil. 55, i. '+*■'• 

Ca£fiu5 p. 35/ 98« Wf (ifojxf ro(« Schon Hom. Od« Ci«, i). Plat. Tfaeaet. 1569 i^. 

iD€r 0«/tfA/»/r /•Igt.') 
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ri^.y Gelegenheit des im Augnft T|i6 zu Pefth in 
Ungern gehaltenen gemilchten General • Con venu 
der Landesgemeinden Augsb. und Helvet. Confellion 
in Ungern, hatte ein feliY würdiges und rerdientes 
Mitglied der fTangel. GerTfeinde zu Pefth, Hr, Johann 
Samuel Liedemann^ Grofshäridler zu Pefth, einkumUfi 
Gulden auf die befte Bciiiiwortung folgender Fragen 

Susgefetzt: ,,Durch welche Art des Vortrags, und 
t^rch welche andere äüfsere eingreifende IVlittel kann 
der Kanzelredner bey den Mitgliedern feiner Ge- 
tneinde bewirken, dafs einps Theilf feine Predigten 
fieifsig befucht werden , andern Theils aber die gute 
Wirkung davon recht leiter'^ig und fruchtbar im Ge- 
mfith und im Leben der 7uhörer Heb erweiTe? Rann 
lind foTl 70 diefer Bildung de« K^nzelredner^ der erfte 
Grund fchon in den Schulen gelegt werden? und 
welche Vorbereitungsanfta UeUr die jedoch nicht koft- 
fpielig und aller Öden anwendbar wilren, Iref^en 
(Ich dazu vor Schlagen T ^ Der Einfendungsternrin 



war auf den Monet Augaft iSif beftimnit , imd tsx 
Beurthcihiqg und FniTchavIuTig darüber worden drfj 
couopetente Mitglieder brl'agter Gemeinde crM'ahlt. 
JE« kamen fechs Prei^antworten eW». Den ?rM er- 
hielt 1 ungeachtet die Scliri/t nur die erfte Frage be* 
antwortete, Hr. Michael Gregus ^ ein unidngft Ton der 
Univeriitjtt zurückgekehrter junger Maun, 'ProfefTor 
am efangelifcheii Diftrictual • Collegiom A. C zutper- 
jes; fein würdiger ' Vater ift Prediger zu Gutta ira 
Kcograder Comitat und Bcjilize.r der Gericht»tifd 
deffeiben. 



n. Befördeningeii n. Ehrenbezeigungen, 

Die Kollegienräthe und Profefforeu zu iHo$kiB| 
Hr. Ür.GorthelfFifc/iery Directör der nafi;rbift«»rifrhfft 
GeM.rchaft und Vice-Präfident d«r »efJicfnifch-clji- 
rurgircben Akademie dafcIbCt, Hr. Dr. Hf0nü9m^ onJ 
Hr. Dr. Ch. von SchÄoiur fibd zu rufüCcben ^taaurithra 
ernannt worden. ^ e 
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ALTE SPRACHKÜNDE. 

LsiT2i(3, in der Hahnfchen Verlagsbuehh. : GrriV- 
tkifch'deutfchei ff^örterbuch — -* , von Johann 
Gottlob SchmtiUr u. f. wl 

(Befckltjji der im vorigen SiUck abgebrochenen Reeenfioa^^ 

Wir fOgen npcli vermifcfate Bemerkungen Ober 
einiges hinzu, a^w^ijxro« hat Nonn. Dibn» 
soi 37g gebraucht für nitht bet^affnit. — aiavoq er* 
klärt Euftath. ad Od. 10» 4^1 durch: iv er'JtQT9i.iUym¥. 
— ^ a X )] A )} r ;: nickt btzauberL Plat. Phädr. 195» b. — 
iXXüSoiU erklärtPiatoTheaet.189, b C$.ir3)fe]bft 
f ü r vrwickfihi AM^ng. «-^ « tt e f4 « 7 d a X i oe . Nie h t 
der Schmarotzer ift Axitioyh. Eq. 414 gemeint, fon- 
dern der Wurfthändlcr. — «wpirTaft«! fcheint 
doch nicht al& Präf. betrachtet werden zu könneii, 
fondern dnonroLfitv^^ II. a» 71 zu otnofTirofjMi Zu gehö- 
ren. — «(lo-Tcvco fteht nicht IL 10, 306, wohl 
aber li, 409. — • y^aT^ofjLo^vrsj^ofix^ ift Alciphr. 
2 £p. 4 gewifs richtig. Man den'ke an irtoitrr^ftivb^u 
von denen Gyr. AI. t. 2 p. 596 fchreibt: iy^Kcrrft^kv^ 
iov^ ^y^ol TO))^ rj/€vdo|xay7c<( , yjrot Trti^MVixot;^ , roi}^ ctTtoyE 
T}]( afpiZv otvrwv ica^U^ dvf^svyo^Svov^ ri äoxoSv, VergL 
Seiden de Diis Syriis Synt. i cap. 2« Gerda Adverf. 
c. igi num.6- — .ii«7r^««va «, nicht Ariftoph.Vefp., 
fondern Ach. 751. — ifOLnirqi«. hat der Vf. aus 
Chyfoft. io die neue Auflage nachgetragen. Dann 
wird er auch alle jene bezweifelten Wörter aus den 
Patres miiffen ftehen laffen. — 5v^7r«f«ßXjjT0<. 
Abermals ift hier das Citat Apoll« 4, 52, das zu 
^w^itäXjj« gehört, ftehen geblieben. — ii/^-^c^f «»f*«» 
ro\ ift unzufriedenes 9 verdrießliches Benehmen. Plat. 
PhiL44,d. — jjktßXaxcJofi«! ift in die neue Auf- 
lage aus Theophylact.' nachgetragen ohne deutfche 
Ueberfetzung. Es kömmt auch vor SchoL Theoer. 
3, 36 {QTfprode tkun. — iVc^oio?/«, ^S nicht ver* 
fMedene oder irrige Meinung, fondern Ferwschfetung 
der Meinungen^ ror/IW/ifiigefi bey Plat. Theaet« 193,0. 
«uxararrfjjtfTo^, Die Gitate Sopfi. Aj. 364 Eur. 
Hec 579 gehören zu evxot^dio«, und find aus Ver- 
fehn hieher görathen. Wir haben für fu'xaTotTrfjjcTö^ 
nur Hefychius unter diefem Wort, dann Gyr. AI. t.2 
p. 571 und'Bafiiius Gaef. p. 449. — «ttätov^Yo« 
itberfetzt Scaliger vielmehr: ixta rimahtis. -^ ^c»- 
^ixoy« Geld an die Armen. S. Lucian Tim. c. 49. 
Plut. Pericl. c.^9. — l^jjXuif/«^ wird vergeblich in 
in "Eur. Phoen^ 706 gefucht. — ^oivotrij^io«. Die 
angeführte Stelle ift Eur. Rhes. 516*, nicht 1072. — 
So^ V ^4 fcheint doch Soph. Aj. 164 kein Subftanti- 
Yum zu feyn. — x»3cofl>)j|^»<. Die vordem' Stellen 
A. X. Z. igao. Erßer Band. 
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gehören zu ^i]m>)» nicht hieben Das Adfectiv hat 
Schol. Soph. Aj. 214 als Erklärung von if^ro^. —• 
xaXX<|uo< iteht nicht Hom. Od. 11, 63g. — x«^a4 
fii«, if, TöDferkunft, Plat. Lach. 187^^, und fo lieft 
auch Cod. Reg. in der Stelle Gorg. 514, f nach^rfii- 
dorfs Bemerkung. — ^t^qii unterfcheidet noch 
von weifsem (XewxoO Wein Kuftath. ad 0± 9, Hf6* 
npi Ol 0- r d ju oc X X ( ftent nicht Euftath. ad Od. i , fon« 
dern ad'Od.9, p. 368» 3. DerSötzer hat # (ffota^ für 
die Zahl i gel^fen. Üaffelbe Verfehen ift unter aM« 
fiocri]Y/M, wo far I es 9 heifsen mufs, und für b viel- 
mehr 6 [die Zahl], vom Maullhier, das zum Reiten, 
nicht zum Lafttragen beftimmt ift, gebraucht. -— 
xooavfA«. Die mitgetheilte Stelle fteht Eur. Ale. 176^- 
nicht.313. — XaxpfTUYo« mufs es doch nach Anal- 
3, 159 heifsen, wie das Versmaafs lehrt , nicht Aax- 
xo'7rv7o<. — XV/LiTTötöof i<. Aus Orph, hymn, Ger. . 
II, nicht 2. — XoTf'o« und Xoymtnq find rein 
kirchliche Wörter. Ihre Aufnahme ift ein Vorzug 
vor vielen andern. — fiivokoyo^ ift ein Feind der 
Reden bey Plat. Lach. 188 » c* — o>oxA}]. Auch 
oV^icXif. Hom. hymn. Ger. 8g> daf.Ruhnken. — oV«* 
X d 7 iifb flc. Behauptung bey Plat. Prot. 350, b. Theaef • 
155, a. Gorg. 480, fr. — d(Lidtovo< fteht zwey 
Mal mit Unrecht. — * •jra^/aaio'i« ift Reim , Alli- 
teration bey den Grammatikern , 2. B. Euftath. ad 
11.6, 143* — 7r«^oifLiiR^ofioti, fprichwörtlich 
reden. Plath. Theaet. 162, r. -— wotöo^J^fft» über- 
treffen im eraben. S. Gafaubon. zuTlieocr. 4, lo.^ 
^^iri /v 19 fcheint nicht blofs iomfch : denn Plato hat 
esLyf. 221, a und PhiL 31, ^., 34., i. — «o5«. 
Plato hat auch im Singularis ^uLtd n6o9t. Soph. 243, d^ 
und ^rapoc Trofft. Ib. 242, b. — • ^^oxdXiriev, W. 
Der vordere Meerbufen, Hafen. Bey Achill. Tat. r» 
I. — ; trfo^olyvvfiLi, Hier fehlt: Quintus.— ~ -wipo«» 
)c«f)}<* Gefättigt. Heliodor 3 , 4. — nvyovioti^^* 
Gitirt aus Athenaeus Euftath, ad Od. 10. 517, nicht 
ffu^ttv. «.- ix, nicht |x, hat Euftath. ad U. 2, r. — 
fl> 7t /< für Schuhe linoiiifittro, alte Ausl^er bey Eu" 
ftath. ad Od. 10, 277. — ^wrdv, W. Ein Becher^ 
aus dem man den Wem von unten einfog, nachEu« 
ftath. ad 11. 23, 34. — Ueber j»^ vergl. Euftath. 
ad Od^9, 359 p. 361, 28» wo die Erklärung anders, 
lautet. — {TTvyoLii. Das Gitat ift unrichtig. Es ift 
ad Od. IG, p. 386, 32. — «ru.7x©/f*Ji«r«<, >j. Da» 
bey einander liegen, nicht fchlafen im obfcönenSinn. 
Plat. Phaedr. 255, e. — av^^«, ro, heifstaucfa 
ein filberner Faden nach Euftath. ad Od. 10, p. 379, 
9. Sollte die Bedeutung auf Stellen fpäterer in der 
Anthologie paffen ? — Cnt^ii^r^Xii^ heifst : mehr ' 
als hinreichend bey Dio Gaff. 47 , 17. — v <fff p • •_ ■ _ 
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TMM heirst wohl !n der bezeichneten Stelle Plat. 
Gorg. 483, a.: unpirmirH fragen^ in die Fragt untgr- 

Jckieben^ nicht aher : dagigtn fragen^ wie der Vf. hat. 
— ^vTToxia^o« heifst : halbtaub bey.Plat. Prot. 3^4» d: 
— ^«(Ti^ ift: Bejahung* Plat.Sopn. 263» ^. — ^«?- 
Ibiotxffiov, To, Plat.Phaedr. c. 116, ift falfcheLefeart. 
Es mufs heifsefi: ^«^ftax/oi<, iif#(/«/a#, nach der 
£fU#rfcheh Ausgabe. — ' 4'5?^®< ^f^ ^*s deutfche 
Wort Ziffer. Hcrodot. 2.» 36.. Heh'odor. 9, 22. 

Wir wünfchen« dafs der geehrte Vf. noch 
recht viele Jahre zur Beförderung der griechifchen 
Sprachkunde uns vergönnt werde. 
. . Der Druck ifl höchft corfect, die Lettern thun 
dem Auge wohl, das Papier ift dauerhaft und gut, 
der Preis billig; fo wie Oberhaupt Leipzig in vieler 

^ Hinficht feinen alten Kuhm, Mittelpunkt des deut- 
lichen Buchhandels zu feyrr, bewährt. 



BIBLISCHE LITERATUR. 

' LsTPzia , b. Laufer : Animadverßones ad cap. III 
it XIII Epiflolai Pauli L ad Corintkios. ScripGt 

' .Dr. ^nU Georg HoUmann 9. ecclei. et fchol. Duc. 
Oldenburg, antiftes generalis, fenat. facr. a con- 
filiis. 1819. 46 S. 8. (g Gr.). - 

DerachtungsvvertheVf. diefer Schrift erklärt in der 
Vorrede, dafs er durch.Zureden von Freunden zur Be« 
kanntmachung jener veranlafst, durch feine Bemer* 
kungen. nur neue Untersuchungen Anderer über die 
von ihm behandelten fchwierigen Stellen anzuregen 
wünfche. iVllrin auch was er felbft^hier darbietet, ift 
eine dem Bibelforfcher gewifs fehr dank^nswerthe Ga* 
be, wenn derfelbe gleichwohl nhrht allen von dem Vf. 
angenommenen .ErklärungenBeyfall geben möchte; 
£0 wie dann Oberhaupt bey der oft mangelhaften 
fchriftftjsllerilchen Cof|iporition and Ausdrucksform 
des Apoftels Paulus nie eine völlige Uebereinftim^ 
mung aller Erklärer Ober einzelne Ausfprache def- 
felben zu erwarten ift. . Reo.^ glaubt dem gelehrten 
Vf. am heften dadurch feine Achtung für deffen exe« 
ffetifche Forfchungen zu be weifen, wenn er feine 
«in und' wieder abweichende Meinung, wodurch er 
>odefs keinesweg^s nur einer gewiffen exegetifchen 
Tradition das Wort zu reden gefonnen ift, hier mit 
GrOmlen, fo weit es dar Raum erlaubt, unterftotzt 
darlegt.) Kap. 3 V. i erklärt der Vf. Try^vf^oeriscM 
durch erudüi ftrfeite et formaü per docirinam divi- 
mam. Allein dem Vorhergehenden, bcfonders 3, 
10 ff* vgl. 3, 169 zufolge, bezeichnet es vielmehr die* 
jenigen, welche der mit dem Chriftenthum verbun* 
denen Wirkungen des Gottesgeiftes , insbefondere 
der von ihm abzuleitenden hohem Einficht und Be- 
geifterung, empfänglich und theilhaftig gehalten 
wurdlen. Ueber V. I< : «vro< it o^5)}arrr«i , evr<» in 
•( dMc.^v^o« wird, nach einer beygebrachten Bemer- 
kung des Ka.Vrediger Ztdel zu J^de, nicht ganz pafr 
fend gefajßt : In utrame pkraßy di« frv^o^ et iw v«i/«Yiev 
etm^^an (Strabo 1. In. extr.) praepofitio vlm obtimt 
fropriam quandamyquamtetHgerß-iübemurj qnodß 



in media poßtum , fivi pericutum evadindumfiüe ufur- 
panduen Jubßdimn aliquo4 ^9t inflrmmenium. Allein 
die Redensarten itx vxvayiou ^»Sfijyvf vermittelt eines 
Stocks voi\>Jem gefcheiterten Schiffe gerettet wer- 
den Cnur in diefer Bedeutung findet fich voemcyiov), 
und iM 9rv^«( ^M^ijvxi können nicht paffend zufam- 
mengeftellt werden. Denn follte hier durch das 
Feuer das Mittel der Rettung angedeutet werden, fo 
würde wohl itiox$iiat^fj.t¥Q^ tiinzugefetzt feyn. Die 
Stelle fcheint vielmehr auch nacn dem Zufammen- 
hange folgendes zu fagen : Der Baumeifter, defien 
Gebäude in Feuer aufgeht, wird wenigftens des 
Lohns feiner Arbeit verluftig werden, wenn er auch 
fOr feine Perfön durch das brennende Gebäude hin 
dem Verderben ftitrinnt , oder ohne Bild : VVeffeo 
{auf die Grundlehren des Chrifienthums geftützter 
Unterricht fich bey Gefahren und Anfechtungen 
nicht als wahr und echt bewährt, der wird keinen 
Lohn fOr feine Beübung dabey zu erwarten haben, 
und nur mit äufsenter Anftrengung noch der ewigen 
Seligkeit theilhaftig werden (wenn er nämlich fein 
Verfehen cinfieht und zu verb^fttn, und ßch im 
Uebrigen untadelhaft zu bewel^H flicht); &« wv^*; 
fcheint hier daher in ganz ähnlicher Bedeutung, wie 
in andern Stellen fx ttv^o^, zu ftehen. — V. 18 will 
der Vf. die Worte ev r« «imvi tovtiii mit f*«?*« 7fv«»^», 
wie Luther, verbinden ;* da fie aber nuY- eine nähere 
fieftimmung des vorhergehenden 70^^04 enthalten, fo 
können fie wohl nicht von demfelben getrennt wer- 
den. — Sehr finnreich nimmt der Vf. die fchon von 
Hieronymas angedeutete Erklärung der Stelle V. 12 
ff. in Schutz, nach welcher diefelbe nicht, wie ge- 
wöhnlich, von verfchiedenartigen Lehren , fondern 
von den Menfchen, welche in die chriftliche Ge- 
meine aufgenommen werden follten, verftanden 
wird , in folgendem Sinne : Nachdem der Grund zu 
der Gemeine gelegt ift, mag jeder Lehrer wohl zu* 
fehn, was für ßekenner er der neuen Lehre zufahrt, 
ob folche, die auch bey Verfolgungen ihr treu blei- 
ben (x^^^^^i «^t^^üv, ^i5ovc T/|xiov4), oder folche, die 
leicht durcTi Leiden und Verfolgungen zum Abfall 
verleitet werden (?vXov, x^^t xaX«fn|»). Im cr- 
ftern Falle wird er Lohn wegen ihrer Beharrlich- 
keit davon trägen , im letztern wird er feine Möbe 
verlieren , ob er gleich felbft , wiewohl nicht ohne 
Oefahi', der Lehre treu bleiben kann. Rec. bemerkt 
nur dagegen : i) dafs in dem Vorhergehenden blofs 
vom Lehren und von Lehrern» fo wie von, den durch 
diefc veranlafsten Parteiungen, aber nirgends von. 
Aufnahme neuer Gemeindeglieder, die Rede ift, und ^ 
dafs 5f|LifXiov ri5cvati V. IG dem V. I und 2 vorkom- 
menden XotXfiv und ffOTi^fiv zu entfprechen fcheint; 
2) Geht man keinen Grund, weshalb nach V. 14 und 
15 die Belohnung des Lehrers blofs von der Beharr- 
lichkeit der durch ihn Bekehrten abhingen folJ. — 
Noch weniger möchte indefs die von Kap. 13,^9 ge- 
gebene Auslegung befriedigen , welche , nach einer 
Alldeutung Semler'sj fx fuf^ov; auf die Perfonen be- 
. zieht und fo wiedergiebt: jy Nos ßnguli tantum.» m- 
nimi omnes Yivu^xo/btEv, cutB contra cuncti fojfuni imx^tw 
Mgitized l '^ 
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Tipp «Tietr^;** 'Allein' fa^ fie^ov^ wird auch Tiiier, wiä 
fiberail» wo es Geh noch findet, V. 12 vgl. 12» 27. 
nur in der ^tdeuXune; theilweife^ ftüciwtife^ nicht das 
Ganze umfaßend, daner unvoükommen flherfetzt wer- 
den können« Denn dafs xlie Worte «gn yivmo^cii «k 
ft«fov< nicht wohl mit dem ^f. durch: nunc vet ipfi 
fgo novi T» rrXffiov tantumfnoio in nonnullis zu 
fiberfetzen, und nicht auf einb Extenfion, fondern 
ftuf eine Intenfion der Erkenntnifs zu bezkfhen feyn 
iiv}chten , erhellet aus allen Gegenfätzen des »k ^e«. 
(oi/{, V. lOf wo demfelben nicht «k noXXm oder fK 
«ravrMv entgegenfteht , fondern ToreAwov, V. II, wo 
dem vi|ffw4 s ffx Jaf^ov« das folgende flwij^ und V. i2> 
wo dem I^Afirfiv d** c^ottt^ov das ßX. tr^oo'MA'ov rrfo^ wf. 
und dem YiVMcnc«« ex fif^ov^ die Worte r^r^ ^e fin^^y«*« 
rofict«, x«5m« x«i tfffYVÄ^aijv (nicht if^j idoetus fums 
weiche Bedeutung fonft nirgends gefunden wird, 
fondern: wie ich voa Gott erkannt, durchfchaut 
werde, d. i. deutlich, genau) unleugbar entgegenge- ^ 
' fetzt find. Wäon der Vf. bemerkt: dafs der Satz : 
imperfecta noßra eß cognhioy für die Behauptung des 
Aportels : benivoUniia mfUl ijfe ftaeftanüuSi gar nichts 
beweife ; fo läfst ifich dagegen erwiedern , dafs die 
von dem Vf. vertheidigte Erklärung: nur einige von 
uns befitzen die tiefere Erkenntnifs und propheti- 
fchen Gaben , wohl nicht mehr Beweiskraft habe, 
dafs aber, wenn man fich genau an die Worte halt, 
folgender ganz paffende Sinn daraus hervorgehe*; 
V. 8 — 10:. Liebe, als die charakteriftifche Eigen- 
fchaft jedes wahren Ghriften , kann nie aufhören, 
mufs ftets demfelben eigen bleiben ; hat aber jemand 
propheüfche oder Sprachen- Gaben ^ oder Gnofis, fo 



Werden diefe aufhören und ihren Wcrth verliere? 
(K«T«'f7J3S)jaO"T»j), denn unvollkommen, bleibt all^ 
iinfere (gefijenwartige) Erkenntnifs (ix |i«mov; ^iväkiäo. 
ftfv) und (als folche) ift fie unferm (könftigen) voll- 
kommnern Znftande nicht mehr an^emeffen. Aus- 
fflhrlich verbreitet fich der .Vf. zum Schlufs üb^r di^ 
Befchaffenheit und ober die Zeit diefes yoUkomm- 
ncrn Zuftandes (ro TeX«iev V. 10), unter welchem er 
das Ideal eines folchen , nach dem fich die Chriften- 
heit noch in diefem Leben weiter ausbilden und den;i 
fie fich immer mehr annähern follte, verfteht. So 
fcharfßnnig der; Vf. auch diefe Meinung zu verthei- 
digen fucbt, fo fcheint ihr doch unter anderm der 
Umftand entgegenzuftehen, dafs hier das Ideal als 
wirklich zu realifiren dargeftcUt wird (ot«v ä« eX 5ji 
T« TfXfrov), und die Aeii^erung des Apoftels V. 12, 
dafs auch er erft in jenem volikommnern Zuftande 
zu einer volikommnern Erkenntnifs gelangen werde. 
Uebrigens läfst der dunkle unbeftimrate Ausdruck^ 
des Apoftels vermuthen, dafs ihm felbft kein be- 
ftimmtes Bild von jenem Zuftaode in Gedanken vor« 

Sefchwebt habe, und dafs er einen vollkommnera 
;ufta«d der Chriftenheit fowohl in diefem als in je- 
nem Leben zugleich umfafst habe. Wir befchliefsea 
diefe Anzeige mit einem für die Mifologen unferej 
Zeit fehr äu beherzigenden Ausfpruche des würdi- 
gen Vfs: Abß tongiffimit ut rationis ufus doctrina$ 
Chriftianai oppanatur^ ut p^ius haecfim illo nee animo 
cmcipif nee firma perfuafiont approbari nee in u/um 
poffii convirti. ' iSuum cuique. Optimus falvatpr ipfi 
Marc. 12, 34 iudicata haud procul abejfe a ngno Dfi 
Utum^ qui vo««vfx«^< rcfponditaU (S. 26.) 



LITERARISCHE JNAGHRICHTEN. 



u. 



Ne li ro 1 o g/ 



icohus Kimdlinger war zu Neuderf im Rheingau am 

i^tenFebr. 1749 geboten. Er ftudirte bey den Jefoitctt 

zu Mainz and genofs dabey den Unterricfat feines Va. 

tersbraders, des Pfarrars und Dinirtors des Priefterhau* 

fes ZQ Marienborn. Nach geendigrem pbiJofophifchen 

Curfustrat er in den Orden derConventualen des beil. 

Franziscus und erhielt, als er Profcfs fhat, den Na- 

mcn Vtnamiuu — 'Das Studium der Md/frfchen Gc* 

fchichte von Osnabrück führte ihn auf die ausFiihrii* 

chere Entwic^elung der weftphäli fchen Gefchiohte. 

Eine Menge adliger Häufer bat ihn während feiifes 

Aufenthalts in Weftphalen, ihre Hausarchive in Ord- 

nung zu bringen. Diefe Gelegenheit benutzte er, 

auch für lieh eine Urkundenfamrninng anzulegen. So 

ward er hiernächft nach Miinfterimd Paderborn zur 

Ordnung der Landesarchire berufen, was er auch mit 

▼ielem Fleifs bewirkt haben foll. Dann unternahm 

er die Bearbeitung des Chur . Kölnifchen Archivs, Hefs 

Aber bald wieder davon ab, vielleicht weil er dort zu 

Tiele Hinderniffe fand, feinen Hauptzweck zu errei- 

chen, der wohl mehr ufad vornehmlich auf Frweite» 

ruug feiner diplomatilchen und gerchtcbtlichenKennr- 

ItilTe gerichtet war. -— Um diefe Zeit lieft er* fielt 



durch äen päpftflchen HoF von feinen Ordensgeli&bdeil 
entbinden» wodurch er von einem läfti^en Zwang h^^ 
freyet ward. — Hiernach!^ bearbeitete er die Stifts- 
archivß zu Effen und VilJicb, auch mehrere Klofter« 
archive. Die Befetzung Weftphalens durch franzöii* 
fche Heere verfcbeuchte ihn von dort, ^^nd er gtng 
nach Mainz zurück, von da aber nachCorvey, wo ihm 
ebenfalls das Archiv geöffnet ward. Einfender diefes 
hatte bald nach JCV. Abgang von dort Gelegenheit, auf 
einer Reife im nördlichen Deutfchland auch das Cor- 
veyifche Archiv zuTehen, fand es ind^fen nicht zum 
Beften geordner *und eingerichtet , wiJl aber darum 
nicht geradezu die Schuld auf K. fchieben. Viellei&ht 
hatte man ihm nicht Zeit zu einer be der n Einrichtung 
gelaffen, vielleicht auch feine Vorfchläge nichf ausge- 
fahtt. Doch fehlen ihm überall-^, mehr zurBei^zung 
und Bearbeitung, als zur Einrichtung eines Archi'vs 
gefchaffen. Schon die natürliche Gutmuthigkeit und 
eine gewiffe Blödigkeit des Mannes mufste ihn, wäre' 
er auch dazu geneigt gewefen, von Neuerungen abbal* 
ten, die ihni, bey Landesarchiven befonders, einen 
Tadel auf die angeordneten Archivare zu werfen fchien« 
• — Aus Weftphalen, wohin üT. zurückgegangen war, und 
an welche^ ihn feine Li ebKngsidee, dt^Xrefehichte ^^'^|^ryT/> 
dentfufaen HofTtrfaffusg und des weftphälifchen Bauer^-^^ 1^^ 

hofes 
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hofe» berondters-fefTeTn m^bte, ward er im J. 1(04 
*^Qn dem Pr. v. Oranieo , als damaligen Furften zu 
fuld, dorthin berufen» und^aU wirklieber Archivar 
'angefcellt, nicht fowohl um es neu zu ordiien ; denn 
in diefer Rucklicht hatte das Fuldaer wohl vor man* 
chem andern geiCtlichen Archiven einen Vorzug; als 
um in dem voHiandenen Schatz alter Urkunden echte 
Von fairchen zu fondern, und demnächft eine Ge- 
fchichfe diefes, in mancher Rücklicht merkwurdigeoi 
Landes zu bearbeiten. Es war der örlte Fall in dem 
nun fchon langen Leben des kenntnifsreichenManneSi 
dafs ihm eine fefre Anfiel lung, und damit zugleich .ein 
lieberes» feinen Bedörfniffen vollkommen angemeCfenes 
Einkommen zuTheil ward. Zum erftenMal hatte nun 
auch K. einen feften Sitz , wo ßr Geh einrichten und 
befonders feine koftbaren Sammlungen, die er einftwei* 
len in feinem Gebumsorte hatte niederlegen murfen, 
'deren Gebrauch dadurch für ihn faft ganz verloren 
gings^ wieder hätte an fich ziehen und üe zum Befteil 
aller Freunde der Urkundenwiffeafohaft und Qe* 
Xchiohtsforfcbung hätte'^^benutzen können. Von feinem 
FDrften wurde er dabey auf alle Art unterftützt wor* 
den feyn. Die Ereigniffe des J. 1806 vereitelten dlefe 
Tchönen Pläne. X. blieb zwar an feiner Stelle, hatte 
aber während dir Dauer der franz« Gewaltherrfchaft 
'^it mancherley Kriegsdrangfalen und Entbehrungen 
zu kämpfen. Der Schriftftellerey waren ohnebin di^ 
'Zeitumfrände nicht günftig. Zu feiner für deutfche Ge* 
fchig^hte überhaupt fehr fchätzbaren Sammlung merkw. 
'Kachr* u^ ürk. konnte er keinen Verleger finden« Es 
blieb daher bey dem erften Heft, weiches ÜC. auf eigne 
Koften hatte drucken laffen. -— Als nach Vertreibung 
der fremden Unterdrücker das fchöne Fürüenthum 
Fuld auch das traurige Loos derZerftückelung traf, zog 
X. der fernetn Dienftführung eine PeaGon vor , und 
wählte Mainz wieder zu feinem AuFenthalt. Hier ar- 
fieitete er noch feine letzten Schriften aus, ftarb aber 
«m i5ten Sept. 1819 an den unglücklichen Folgen ei- 
ner chirurgibben Operation. 

JC. war ein fahr befcheidener und humaner mfann« 
jler aber nur für fein wiffenich ältliches Faph und für 
Kunftliebhaberey, daher Tehr eingezogen lebte. Bey 
inündlicherUnterhaltung, zumal wenn feine Bekannt- 
fcbaft noch neu war, trug er feine Kenntniffe nie zur 
Schau ) und feine Befcheidenhcit artete faft in Blödig- 
keit ans. Unter altern Freunden foll er jedoch offner 
gewefen feyn/ und felbft Jovialität gezeigt haben, bey 
Widerfprüchen aber leicht in Hitze gerathen feyn. — 
Mit vielen deutfchenJDiplom atikern und Gefchichts- 
forfchern ftand er in literarifchem Verkehr, war böchft 
liberal inMittheilung hiftorifcher Nachrichten und Ur- 
kunden, munterte auch dadurch gern zu Forfchuugen 
auf, war dagegen abgefagter Feind alles hiftorifchen 
Treibens, wobey nichts belegt, nichts bewiefen, gründ« 
liebes AViffen alfo nicht erwekert wirJ. DieTcm 
Gfundfatz blieb er auch in feinen eigenen Schriften 
treu, ftellte daher auch ^eine Behauptungen auf, ohne 
ieinenLefem zugleich die Quellen, aus welchen er ge- 
Sriröpft, zu ölFnen und lie zu eignem Urtheil in Stand 
-sä» fetzeiu Darum haben K's» Werke für den Ge* 
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fchichtsfrfund emcn bleibenden Werth^ wenn man 
auch feine Anficbten nicht immer theilt, feinen Mei- 
nungen nicht ohne Ausnahmen oder Befcbränkungen 
beyfummt. Denn freylich ift nicht zu verkennen, 
dafs JL , fo wie ihn Mofers Schriften hauptfächlich auf 
das hiftorifche Studium geleitet hatten, er auch fo eine 
befondere Vorliebe für Mj/irrfchen Plan und Ideengtng 
behielt, Dabey hatte er feine For(chung€n inWcftph». 
• len angefangen und fich damit einen grofsenTheil fei- 
n^ Lebens hindurch faft einzig befchäftigt. Was er 
dort gefunden zu haben überzeugt wart glaubte er, 
nach den Vorftel langen, die fich ihm tief eingepngt 
hatten, allerw^rts z(i finden. Hiezu kam die Unkaa- 
de, oder wenigftens nur mangelhafte und ufivollftän- 
dige Bekanntfchaft mit deutfchen Rechten des Mihel. 
alters. So fetzten fick gewiffe BegrüFe bey ihm feft, 
die ihn auf Abwege führten, von denen er fich dorch 
nichts abbringen liefs. Und Xo trug er — wie aach 
anderwärts fchon geurtheilt worden — manches nach 
feinen vorgefafsteif i^egriffen als gefcbichtliche That. 
fache in die ihm vorliegenden Urkunden hinem, und 

f>afste diefe feinem Syfteme an, das fich übrigens auF 
eine indifiduelleUeberzeugung gründete. Für prüfende 
Lefer ift aber der Nachtheii hievon fo fehr grofs eben 
nicht, weil jedem bey abweichenden Meinungen die 
mit Gewiffenhaftigkeit und diplomaiifcher Genauigkeit 
vont^. gelieferten Urkunden offen vorliegen. — Diefe 
Urkundenfamralungen buben fonft auch nach denVop 
Zug, dafs K, fie häufig mit diplomatifchen, bcfonders 
fpbragiftifchen Bemerkungen verfehen hat« 

Von K, find folgende Schriften erfcbienen : 1) Mu* 
fterfche Bey träge zur GeCcbichte Deutichlands , vor 
züglich Weftphalent. 3 Bde mit vielen Urk. Munfte^ 
»795- 8' 1) Verfuch einer Erklärung deßen, wasTaci- 
tus Germ. C. 14 und 25 von der Spielfucht der Deut- 
fchen, von ihren Knechten und Freygelaffenen fagt. 
Dortm. u. Effen 1799. 3) Verf. einer Ableitung der 
Worte:. Herr, Herrgott und Frau. Ebcndaf."'4)Näker« 
Nachr. vom älteften Gebr* der Siegeloblaten und des 
Siegellaks. Ebend. Diefe drey kl. Schriften (1 -4) 
find auch mit einem gemeinfchaftlichenTitel verleben: 
VermifchteAuffätze, als Bey tr. zur Gefch. dipl. Sprach- 
kenntnifs u. f. w. g. 5) Gefch, der Familie nudHcrr- 
fdiaft Wolrocftcin, ein Beytr. zur Gefch. dcsBaueni- 
und Lehnswefens. iBde. Osnabr. igoi. 8- 6) Samml. 
merkw. Nachr. und Urk, für die Gefch. Deutfchlandi. 
Leipz. igo6. IS St. g. 7) Fragment über den Bauern- 
hof, die Hofesverfalf. und das Bauernrecht u. f. ^* 
Dortm. Ig 12. g. g) Gcfchichte der deutfchen Hörig- 
keir, insbef. der fogen. Leibeigen fchaft. Berl. 1819. t. 
(Diefer wollte K. eine Gefch. der Hofverfaffung folgen 
laffen, die aber nicht erfcbienen ift.) 9) Nachr. von 
einigen noch unbek. Holzlchnitten, Kupfer fliehen und 
Steinabdruckenu Frankf, igip. g. Ancb findet man 
von ihm manche Auffätze imAllgem. Litt. Anzeiger utd 
in weßpfläl. Journalen. Zu wunfchen ift, dafs lieh ia 
den Aufarbeitungen, welche £ etwa noch hinterlaffea 
hat, em Herausgeber finden möge. Die von ihm hin- 
terlaCfene Urk. Sammlung beträgt ober aoo Bände, it- 
ren W^erth der Befit^er auf 3Gpo Fl. anfchlag. 
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Uni verfi täte n,* 

Qdttingen. 

Nackrkht von dem ktinifchin Ififiitute ßr Ckirurgii ; 
wd AuginkiUkundi dafiiiß^ 

JUie ^ichtigrten Votfillo in den Jabr«n z8t^ o. if^ 
waren in diefem Infütute folgende:. Vier und vierzig 
graue Suare virnrdeo operfrt, wovon 3^6 mit dem glück« 
Ikbfcen Erfolg operirt worden. Theils ward die X«ra<) 
t9nyxis aU RtcUnaM pfr cormiam oder ah iicrftQckelung 
aiaes weichen Staarei» und tbeila ward die Reclinaüon 
durch die Scl^oiic» Herrichten Letztere Methode ver» 
richtete ich ipvt..einer geraden zweylohneidigeii febr 
[chmalen Nadel. Die Flächen lind ganz Aach, und nichv 
gewölbt, wodurch man den Vortfaeil erreicht , daft eine^ 
reine ScbttUtwunde ohne alle Quetichongentfteht. DiA 
lUAderfind lafcfaerf» daft man die Kapfel vollkonamöii^ 
zerfcbneidtii kaiul» Diefe Nadel dringt f6>1^ht eitf| 
dafs man auch« nicht im mindeften zu drOcken bralucfat.' 
Ich bedieHo mich derfelben zur ZerftQckelung eine« 
Kapfelftaers« wobey fieh die Pupille nicht fö ervriiternf 
Ufst, dafs ich mit meinem JCrrotem durch diefelbe mit 
Sicherheit gehen kaoa. Bay einer Cartfra#m dkra , wo-i 
bey eine nicht gehörig eo Erweiternde Pupitlle tfie Kera-f 
towfxis ccmtreindioirt, i(t diefe Nadel v^enig g^bogeny 
and dringt ebonfallt fahr leicht ein; weil ihr4 conoaTd 
Fliehe eben fo flach ift , wie die conrexe. Die gewöhn« 
lieben gebo^even-IlecKnatians «Nadeln fleichen meblr 
einem Trooer «nd machen eine geqnetfcbte Wunde« 
Den auffallend glücklichen Erfolg meiner Stiaarop^ra- 
tionen fchreibe ichbefodert der Behandlong na^h de^ 
Operation «n». Mag das Soh]eot anch feyn , welches eir 
wolle» fo batKaohteicb die Entzfihdimg, die nach der 
Operation ^folgt, immer als eine Ophthalmia tremmaiiea^ 
die durch die Didoeation der Linfe henrorgerufen wer* 
den ilt, man mag nun durch die Corettt oder Scieroficm 
Mnsegangen fe^ Daher beobachte ich , wenn bald 
nach der Operatiof^Entzünduhgentfteht» ein ftreng an« 
tiphlogiMrches Verfahren, laffe ur Ader, fetze Bluteget 
an die Schltfen * und Augwibrauneii « Gegend, nnd gebe 
AbfuhrungamiteeK — Nur zu oft leitet man die KopF- 
Cchnierzen« weichte nachStaaroperationen erfolgen^von 
Arthritü her , urtd giebt dann gl eich , t)hne dal Ent zü'nd- 
Vicbe zn berückßchtigen, i^e^ar^&rftfca, und Mrählt unter 
dTiefen au oft den Idquar amtarthritkus BUtri-^ 'welches 
doch ein excitirend es Mittel ift, deffen fich kein Wuildw 
arzt bey FmMndnngen-en andren Tbeitai mdi Ver^ 
Ji. L.Zi i8ao. &rßir Band. 



wundungen bedienen wird. Unter meinen Operiirten 1 
ren mehrere im höchften Grade arthritifche Mettfe})>en^ 
dKt aufgetriebenen glänzenden Wangen u« t w«» wa 
iWKeratonijxis mit dem heften Erfolg gemacht wurdet 
weil ich durch MncuHut dmkis nndttonhut fulphuris 
9 — 4 Mal am Tage Stuhlausleerung bewirkte. Bey eixu«. 
gen Operirten eiuftanden nach der Operation die hef- 
tigfcen Kopffchmerzen , die fich augenblicklieh nach 
fifarkenBIntausIeerurtgen gänzlich rerloreni Man. muC^' 
fich aber nicht mit wenigen Unzen Blutes begnüget^ ^ 
auch roufs man , wenn die Schmerzen wiederkehren^ 
die Blutausleerungen wiederholen. Zuweilen leifteteHC 
kalte Ueberfchläge auch die heften Dienfte; nur muf» 
man fie nicht zu lange fortfetzen , und fie gänzlich nn^^ 
terlaffeA bey arthritifchen Metifcfaen. Ebenfalls wird] 
mit dem Eintröpfeln der Solution des Exm^i htfofiff^m 
oderiitladofinae^ wenn fich Verengerung^ der Pupille bey 
einer anfangenden Iritis zMgt, ein grofser. Mifs.brauch ge< 
trieben: Die Verengerung der Pupille ift eiiiei Folge deii 
Entzündüngder ^ir, und ein Mittel^ wodurch manCon^ 
traction der Regenbogenhaut bewirken will» ift nur 
ein folcheSi wodurch man gegen ein Symptom, und 
nicht gegen das Grundübel, wirkt. Das WefemMcbeii 
der Krankheit ift Entzündung^ und dagfigen mu^.^ntif 

J'ihlogiftifcb verifahren werben. Es kommt mif/geradA. 
o Tör, als wenn man bey Entzündungen anderer Thetlei^ 
oiine das Entzündliche zu berückCobtigen, gegen di^ 
Schmerzen, fchmerzlindernde Mittel geben wollte. So> 
bald bey der Iritif noch das inflammatorifcbe StaJUunL 
vorhanden ift, bewirken weder Htfofeyamus noch Bella^ 
dbnna eitfe Contraction der Iris« Geb^ die Entzündung, 
aber in das zwevte Stadium^ in d^\5$adium adha^vum^ 
wo fich die BxfuoAtion am Pupillarrande zeigt, über, danir 
^nd diefe Mitterill. Verbindung mit Mercur ron den» 

J'öfsten Nouen. So lange noch Empfindlichkeit der 
ugen rorbanden ift, tröpfele ich die Belladonna. Solu« 
tion nicht auf das Auge, 10 reibe ich detExtraitum htU, 
hdonnaf in die ScbläiFen. und Auganbraunen- Gegend 
ein,, rerbundeii mit Mercurial^Frictionen. — Vier 
und zwanzig Verdunkelungen ,der Hornhaut wurdea 
theils gänzlich gehoben, theils verkleinert, gegen weU- 
ohe fich die OjSum- Tiarssrr aüi wirkfamfien zeigte* «-« 
Sechs Mal.ward die Operation des Staphyloms mit glücke 
liehen? Erfolg rerrichtel. Bey zwey Kindern war btoft 
ein aufgelockerter Zuftand der Hornhaut, ein Staj^ylomm, t 
pellucidum^ vorhanden, fo dab die Coimea fich fluctat«, 
rend anfühlen liefs. tcfamaohre blob eine I^tcifion in, 
die Hornhaut, worauf eine grofse Qlenge wäfsrrgec, 
Feuöhti]gkeit abfiofs, und das Auge binan aatflrlich^a ^T^ 
E (j) jgitizedt Um-^'-^ 
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tlinbilg wieder bekeia/ Bey den andern Suphylomen lus dem Sinus frontalis genommen, wodurch die TaWe 
war die Hombaut Terdickt, Tab weifsbl Aulich aus und externa febr bedjsut^mi berzor^eiri^iiven^jandjfderj'r^ 
hatte licH gegen ilie Hegenbpgebhaöt gelegte' j^ier 'ce/j&x irbitilis ^s firfntis Tp ^eit herun^r |edr&ckt 
fcbnit£ ich ein kleines Stück aus derHornbaut, und die 'worden war, dafs der Augapfel der Spitze der Nafe 
Augen b^kaipen. ebenfalls ihren natürlichen Umfang »gege n uhe r f »and»'4ch'perfbrirtc die Tabula exttrua^ die 
•wieder. Ich fcbneide bey rtaphylomatofen HerTQrf;a-^ £eb eindrücken liefs, wiederDeckel^einer blechernen 



gungen nie die ganze Hornhaut weg, fondern'ito'm^i^ 
nur ein kl^inesJStuck , welches zur VerkleWiem»ng 
reicbend ib. Das gänzliche Wegfchneiden hat Blu- 
tungen und Atrofhia ocujf zur Folge. — ^ohs Mal 
r machte ich mit mein&aa Coteoncion die Cüredial^s mit 
äem glüpklichrten Erfolg. In neueren Zeiten habe 
' ilSi^mcb' Vollkommen davon überzeugt, dafs man bey^ 
•JKei- lehrten geh ^frordernAugenkammcr nur .einen fiei-^ 
Äen Hdkek thif einifr feinen Röhre gebrauchen kann»^ 
änd drefefe feine Häkchen nicht ausreifst. — Fünfzig 
Äüg^hentzöhdühgen 'wurden gehoben« Sie waren 
ÖJcils durch mechanifche und chemifchc Eingriffe Ter- 
fthläfst*^wWden, 'und tteils waren fie 'fyropathifcher 
Art. D?e erft^rn wurden ftreng antiphloeiftifch be> 
handbft'tfnd däUurch Ichnell und ohne Folge - Krank- 
Beit befähigt. Die fe^hanälung der letztern ward ge-* 
gen den Jedesmaligen Krankheits- Charakter gerichter, 
wodurch fh dem entzündlichen Stadio jede örtliche 
Behandlung faft fiänzlich unterlagen ward. Wenn* 
aber eine dyfircijyche, Entzündung^ fehr heftig . ward,, 
^äs Auge in Gefahr kam und der Ausdruck der Ent« 
iündurtg ganz der reinen' echten fynochifchen Inflam- 
iialionglicli;! dann' verband ich mit der allgemeinen^ 
Behandlung/ geg^en dds ürfächliche gerichtet,, nach' 
ümTttadet» bald ein allgemeines, und bald ein ört1i-j 
ches antipWogiftifcheS Verfahren. Ja ich wirkte oft! 
fo lange gegen das Entzündliche allein, ohne den all- 
gemeinen Ktankbeitif- Charakter zu berückßchtigen,J 
bis die Gefahr eines ücberganges in irgend eine Folge- 
krankheit befeirigt w>r, wo mir Blutegel und Abfüh-^ 
tlings:>littej die treffiichfien Dienfie leilteten. Die^ 
•nbedingte Anwendung der Ueberichläge , dir Ajugen- 
Wafrer und der Apgenfalben', ohne welche manche 
' jlaubcn, keine Augcnentzundung heben iu können, 
verdient wahrlich eine grofse Einfcbränkung. Diefe 
Mittel ßnd allerdings. gut , wenn das entzündliche Sta« 
4nim gehoben ift; wefin Atonie, Auflockerung oder 
Blennorrboo eingetreten finA. -*- Sechs Mal kam der 
Tori^H rfer Ae'genbögehhaut Yör. ^Venri.diefer die 
Folge ;ein^penetr}<6nden'Gef<5hwurs mft noicb vdr- 
liindener EntzüpduTlg war; dann ward blofs die Enf. 
«iJndurig bcrßckfich»igt , und gegen den Pro/df/«/ erft 
dann gewirkt, wenn difefe gemindert oder gehoben 
war» weil dii Mittel gegen den frohytjhsdie Entzün- 
dung vermehV^en. — .•Achtzehn Hbrnbaptgerchwure 
Wnrden geheilt: -r- '^Neun Mal ward 4?^ Eiteranfamm- 
lung in der vordem Augenkaiikmer, theils durch die 
Behandlung geg^ndie Entzündung als Grundubel' und 
riieils durcü die Anwendung der Mercurialia innerlich 
^rid äufserliöh in Verbindung des äufseren Gebrauchs 
der Belladonna gehoben. In einigen Fällen ward auch 
die Hornhaut mit dem heften Erfotg gefjffnet - Ein- 
ihal ward mit dem glückllchtten Frfolg die Exftir'patio 
i§iuU f errichtet. -Wi*. Einmd ward eine grofse U>d«ktide 



Dole i 'mit einem Perforativtrejtan, Nach der Heraos« 
•dtriSinni fivnräiiT af ICöIliief. Bis jetzt 
ift dieGefchwulft, obgleich üe heb bedeutend rerklei* 
nert hat, noch n ich ^j|[a|izyefl9ren. — Einmal ward 
mit dem gl ücklicliften Erfolg ein Steatom aus der Qr- 
bita genommen, .welche^ den ^ijgapfel ganx aus der 
Orbita herausgedrückt hatte. Die Contraction und Ei^ 
panGon der Iris war gebUeiieB ;ail^n die Sehkraft gänz- 
lich verloren gegangen« Es ward nicht allein. das Auge 
▼oHk^niJQDen'wied'er fndie Augetihöhle zurückgebracht, 
fondern es kehrte auoh die Sehkraft vollkommen wieder 
zurück. — Sechs Mal wird das Ectropium operirt. — 
Dvey Mal wurden Verwach fangen der Augenlteder ge- 
tre^^int. rr fixnt Mal wurden Balggefchwulfte der Au- 
güulieder exftirpirt.** Achtzehn BalggefcbwüKte gifick« 
Uoh« — Siteben Mal \^ard der Lippenkrebs operirt, wo- 
bey zwey M<|K wegen zu !gro fsen^ubf tanz- Verl ufts, die 
Mjundwinkel, uro den Mund gr^tser zu machen, tnit 
dem heften Eriolg eingefchnitte« werden» Von des 
aoiLip^penkc^Ul.Operirten wurden feohs geheilt und ei- 
ner fiarb. — r Zwey i>lal ward die Exftirpation desBnift- 
i^rebfes mit slucküchem Erfolg f«rrichtet. -* Einßw* 
ffis haematoßis »n der Lippe ward' glücklich >exftirpirt. 
Zwy^ Hafenfchartim wurden. opeHrt. -«^ Eine Ver- 
^A^hfun^.in den FaucitiU^ « wodurch der Ifthmur fau» 
ciwiir fp. eng geworden war, da/s ich kaum die Spftze 
des Fingers durchbringen konnte, ward eingefchait* 
ten,,^T- Zwey Mal wurden Verw^kchfungen der Rnger 
■etrenm. t-, Ein Mädeben^ welches ein grofses Qße^ 
ftAOtoma maxfUao infinmii' hßU» , «nd nicfai operirt iv«r. 
den konnte ;^4'tarb.«T^ Zweyldai ward das Zangenbdnd* 
cl?cn geJöft.-r--, F/iinßFatt^bhwfilße wurden -exftirpirt. - 
^ht und zwanzig Abfceffe wurden giffaeilr, woKey 
nur ein kleiner Einftich gemacht wurde, und die Hei' 
lung der Kattir %berlaffen wand« ««-^ Vier Lylnpllg^ 
(chwüUte wurden behandelt, wovon %wey durch dal 
Dyrx^hzifhn einer Ugatmr «geseilt 'WnrJtfU. Bey den 
l^efden andern^ ko(inte nichts melirumemomtnen wer- 
den^.nnd bald pach der Anftiahme ftp^ben^die Kranken. 
Parch das.I}urchzibh(n einer Ligatur diireh^eibe Lympb« 
gefchwulft ift nunfcfaön fehr. oft der beabiichtigte Zweck 
vollkommen eitr^icht. worden- Immer bewirkte Ce 
den erfoderlichen» Orad Ton Emzfindungi ohne dafr 
auch nur einTrOpfeti der ektfwrafirtei^ Lymphe heraos- 
Eofs. Das Abfliefsen wiard .nur dann erft berwirkt, wenn 
dieLigi^ur ^pgezogen ward und eiAfobnitt. Auch flolt 
^je.aaf einiif^^bdaSig^ninLe Ceiw#«efäii »heiiauSt fondertt 
ntir nach uiid #iaeh i wodurch dar Nachti^ei} einer plötz- 
lichen Entleei:ung wegizel. Nach beendigter Auslee- 
rung . halte dann di4 Ligatur einen * fulchen Grad von 
Entzundunc bewirkt, dafs eine plafrifche Exfudaeion 
erfo)g|t. w^f, und .diR Heilttn^ na&k der Heransnahixis 
^f Ligatur fthnc)] ei»fo)ßte.l->^<.Fiinf und zwanzig Vcr- 
w^ndiufigen wurden geheilt* «ia Aohtltel ward dii 
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Jfecrofe mW cleü^ßtäcfeiichlTten Et:foT|;e .'operirr. — 
Zwey Kranke Xtarben eii Carte f, ' — , Neunzehn Ampu- 
tationen wurden Verrichtet |' wovon cireyzehn clen 
glücklicbfien Alisgang hatten. Jede Amputation be- 
trachte iüH 'als eine Fxrtirjpation« und ich freue michi 
bay unferna hochverdienten Brünnwghaujim in feinen 
Erfahrungen und Bemerkungen über d1^, Auiputatio- 
aen diefe AbGcfat beftäti^t zu finden. Weni^' man yon 
dtefem Gefichtspimkie ausgeht, dann wird es ]eicht 
feyn» eben fo gut fo viele weiche Theile zu ernparen, 
als zur Deckung des Knochens erfoderjich find, wie ' 
nach jeder Fxftirpation einer Gefchwulft. ^Deswegen 
itoache ich nie mehr die Amputation mit dem langen 
Ueffer, "fondern mache mit meinem kleinen MefTer^ 
welches man mit emem langen convexen ScaTpell ver- 
/^leichen kann , .am Oberfchenkel und Oberarm zu bei^ 
den Seiteur, mit einem Mefferzuge durdi die Haut und 
Muskehl, bis auf den Knochen einen keilrörinigen Ein- 
fchoitt. Die getrennten Theile bekommen dann einen 
dünnen Rand, und nehmen alJmählig an Umfang, zu, 
je näher fie detfi Knochen liegen. Die Haut ragt et- 
was über die^' Muskeln hervor, fo dafs diefe beym 2u- 
Amrrenziehn gar nicht zu fehen find. Durch diefe 
Schnitte b^hne ich mir den Weg zum Knochen , wie 
bey der Exftirparion einer Gefcbwulft, durch das Ab- 
iöfen der die Gefcbwulft bedeckenden Haut.' Ich 
falTe dann die getrennten Thcile mit den Fnigern, 
führe das Meffer höher hinauf, und trenne alle ihus- ' 
kulöfen Theile , fo dafs eirie konifche Höhle entfteht, 
tus welcher ich den Knochen mit der Säge, wie einen 
Tumor mit'' dem Meffer, heraus nehit>e. Man mufs fich 
unter dieferEncheirefe keine Lappen -Amputation den- 
ken. Nach dem Abfegen des Knochens und nach dem 
Hervorsdehn der weichen Thcilc Geht man nur eine 
fchinale Longnudinal- Wunde, und nach der Heilung 
ift eine fchmale Narbe gebildet. Der Knochen ift von 
einem ftarken Polfter bedeckt,' weil nicht Wofs Haut, 
wie beym Zirkel fcknitt, fondern auch muskulöfe Theile 
erhalten find. Nie fah ich eme znckerhutförmige Zu- 



Vereinigung zu Stanle |tomjnen*mülite. iJiefs lHingt| 
aber nicht allein von, der AmpütaHonS- Methode ^ fon-« ^ 
dem auch von dem 2uftinde des Kranken ab. Schnei» 
Icr wird die Wunde heilen, wenn man bey übrigens ge- 
fanden Menfcben z.B. nach Verletzungen amputirt, ftlt 
bey folchen , die fchon durch das Uebel fehr gefchwächt 
find. Ueberhaupt mufs maii bey Amputationen befon- 
dfers berückfichtigen, ob man ein örtliches Leiden vor 
fich bat, oder ein f^lches, welches die Folge eines all- 
gemeinen Leidens ift. Im letztern PaHö mtkfste feite« 
ner^ oder in gewiffen Fällen gar nicht amputirt wer* 
den, weil, wenn das Grund ii bei noch nicht Hehobeft 
ift, fo häufig datfelbe durch eine krank hafre vicarii* ' 
rende Thätigkeit an andern Organen wieder ailsge«- 
drückt wird. Es folgen dann Exfudatiohcn « Eiter - Al^ 
fonderungen, ,und befonders in dett Saccis fUnraew 
Auch fah ich an den Gefifsen d«s Stumpfs ille .Spuren' 
von Entzündungen und dieGefäfse mit Eiter angiefulU. 
Was den Verband änbetri/Ft , fo gleicht dlefcr-wiedet 
dem • Verfahren ^ w^efches ich nach der Exfrirpatioii 
der Balggefchwülfte beobachte. Ich fchiebe nämlich 
in das tieffte Cavum zwey bis drey Pluma^eaut^ laff* 
dann den Verband 3 — 4 Tage liegen. Dadurch be- 
wirkt man ein gleicbmäfsiges Hervorfchictsen der Gra- 
nulationen. Es enifteht weit weniger, al^ wenn man 
die Wunde zufammenzleht , um eine Reunion zit be« 
^virken, Eiteriuig. — Ich habe nqch nie eine Ampu^ 
tationswuinde per frimam intentionetn heilen fehen, im« 
0»er erfolgte mehr pder weniger Eiterung. Diefcs wird 
auch durch Brüaningkaufen ^n der oben angefiSbrtea 
Schrift beftätigt. Die fchnelle Vereinigung kommt nur 
zu Stande bey Hieb- und Schnittwunden ; aber nie bey 
Wunden, die ein Covjvm bilden, wie nach der Exftir- 
pation grofser Öefchwülfte und nach Abiputatipnen ^ 
weil es unmöelich ift und am wenigften ^ach detnZir* 
kelfcbnitt, dafs die Wund flächen fic)i iin allen Punkten 
fo genau gegen eina^er legen köhnexi. Dazu kodiml; 
nun noch, dafs der Knochen und 'die tigardrto dlei 
fchnelle Vereinigung verhinaeVn* Bi^ zuip Ähfalleii 



fpirzung des Stumpfes, wie diefs nach dem Zirkel fchnitt der Ligaturen» welches am S^en bis I2ten Tage ge- 

fo häufig der Fan ift. DieUnterbindung'Ber Bkitgefäfse fchieht, eitert jed« Amputauöhswunde, und' fo lange 

wird durqh diefe Form des Stumpfes durchaiTS nicht c^- ftöpfe ich auch aus, ziehe d^liey aber doch die Wund- 

fchwert. Befonders mufs man dahin fehen, dafs das rändcf duircbHeftpfl^fjerzufarompK* Nach dem l^bfalleii 

IReffer imAner fchrflg aufwärts gehalten w^rd, und man der Ligaturen ift ^ie ganze Holile flach geworden und 

ibit eintm rehien Mefferzuge, ohne zu 'drücken »bis ipit gefunden Granulationen auSgefüljh'Dantiü^ 

aiif den' Knochen Itommt. Amputirt man die rechte ich dai Aus f topfen, und vereinige äurch H^Ftpflafter, 



Extremität , danii ftellt man fich auf die äufsere Seite 
derfelben, macht den erften Schnitt an der äufsem, 
fßiirt dann d^s Meffer unter der Extremität weg, und 
xfaacht di^n zw^eyten an der innern Seite derfelben. Anii- 
putirt man aber die linke Extrem 'tat, da lin frefat man 
zwifchen beidfe'n Fxtrefni'täteri , macht den erften Schnitt 
•n der Innern und'd^ «weyten an der äufsern Seite. 
Es find gewöhnlich nur 4 — 5 Mefferzuge erf oderlich, 
und die Wpnde ift einej-eine Schnittwunde. Zur Be- 
endigung der Amputation mit Sem Abfägen des Kno* 
chens ift nur eine halbe Minute erfoderlicb. Wenn man 



Das Äusftopfen hat auch das Gute , dafs NachKütungen 
nie entCtanden.'-^ Unter diefen Amputationen war 
auch enxelExcifio hutnerL Diefe verrichte ich fo, dafs fie 
^ipe wahre Exßirpatio öffis humeri geniMant.iii werden 
ferdient. Ich führe das nämliche Meffer ^ w|b1ches ich 
bev den «ndern Amputationen gebrauche, mit f^hräg 
aufvvärts gerichteter Schneide um den Kopf und Hals 
des ojjif humeri herum, durchfchneide in fchrägerRich« 
tung die Haut und Muskeln, bleibe ein bis zvvey Firu 
ger. breit vom Acromion entfernt. Beyrt erften Schnitt 
kommt man fchon in die Gelenkhöhle. Dann wird das 



einp ai|f 'diefe Weife gebildete Wunde Geht, fo follle IVlefTer. hinter den Kopf des Humerus durch das Gelenk 
mati glaubw \ dtf fs ,* da Bfe'durch fo wenige reine Schnitte geführt , der Köpf mit deV linketi Hand atigetbgen , 'tmd 
gebildet worden ift, die Heilung durch' die g6fbhWiinir*'dt9iniIsK%RX firdurchlich&itten » dafs fie etwas ^^^®]^(j 1 p 
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find «It ^b fbnt. IMeblMU« wird ebmialli «usge* 
ftopf t bis «um AbFallen der LigAtavefi. DW WiindrAnder 
werden Co zuf anmangexögeit , defs fia einer Tchmeien 
Longitudinel- Wände gleicht , welche ▼om Acromion 
fich gegen ^ie Acbfelhöhle bin «rilreckt. Die Arterie 
libt fich während der Amputation oberhalb des SchiGf- 
felbeins mit dem Daumen fo giM zufammendrückeni 
dab fa(t kein TrdpFen Blut faeräu^ief»t« Die Hxcilion 
dauert kaum eine halbe Minure. — 2ehn Mal kam die 
Coxdlgii ¥or » wornn drey, welche fich im letzten Stadio 
befanden, ftafben. Die übrigen wurden durch 'die An- 
wendung de$ glühenden Eifens geheilt« ««-' Merkwürdig 
ift es, dals der Kranke ,, an welchem ich die Excifio ku- 
mifii pachte, xugleich Cozalgie mit Verlängerung des 
Schenkels hatte ^ fo dafs ich anfangs nicht wurste, wel- 
ches Uebel ickzuerrt ergreifen Tollte. Nach der Heilung 
4er Amputatiottswunde war dieCoxalgie, ofinedafs be- 
londers dagegen gewirkt worden war, fo vollkommen 
geheilt, dafs er feine Reife zu Pufs machen konnte. 
Es ift aber immer eine fchwere Aufgabe, den Zeitpunkt 
^ur Amputation bey folchen Uebeln, welche die Folge 
eines allgemeinen Leidens find, zu treffen; oder über- 
haupt zu beftimmen, ob auch amputirt werden kann 
oder nicht. — Sechs Mal kam das Panaritium tot. — 
Sechs Kinder mit Klumpfüfsen erhielten die natürliche 
Bichtung ihrer Fübe«— Drey Mal ward eine Lähmung 
am Arme durch die Moxa Tollkommen gehoben. — 
Fünf Mal erfolgte*^ bey Hydropt getm die Reforption 
$ach fcünftlichen Gefchwuren» — Fünf Mal kam die 
weilse Kniegefchwulft vor. — Vier Nabelbrüche wui'- 
den geheilt. «— Ein Mädchen ftarb an einer Hemia in- 
earCerata nach der Operation. — jEine Hemia fcrotalif 
ward mit dem heften Erfolg operirf« — Fin und zwan. 
zig Knochenbrüche wurden geheilt* — Einmal ward 
ein nicht geheilter Knochenhruch am Numerus durch 
das Abägen der benarbten WundflSchen vollkommM 
geheilt. — Acjjt Verrenkungen wurden eingerichtet, 
^nter^wf^lchen einmal die Methode, welche Sianffr vor- 
ABfchlagenbat, bey einer Verrenkung nach unten durch 
die Extenfion nach unten, bey am Körper fenkrecht 
lierabge(ührten Arme, und durch das Herausziehn des 
Kopfes aus der Achfelhöhle, gelang. Diefs Verfabrien 
Gelingt wohl bey. fcUaffen Muskeln, wie es auch hier 
Fall wtr; allein bey robuften Menfehen richtete 

^ nichts dadurch aus, und fand Btunmuj^mffn^f Xe. 

^aetor am wirkfarnften. — Eine FyMa ani ward mit 
dem heften Erfolg operirt. — Vier Mal ward die Ham- 
terbaltung gehoben. — Fünf Mal ward die P4fffiqf!/ 
«perirt. — .Vier Caltrationen wurden glücklich Ter* 
richtet, die Arttria Jpirmatka intima wurde immer 
allein unterbunden. — Sechzehn Hydrocelen wurdexd 
dardb den Schnitt TOllkommen geheilt. — ^ Neun Mal 
ward derNafenpolyp glücklich operirt. EinMa) ward 
ein Polyp aus dem äu&rn Gehörgange genommen. -7- 
ZweyMal ward eine Induration der Zunge gehoben, r- 
Ein Mal ward ftine CammoHö ctrthri durch Venat fktio 
und kalte UeberfcMäge gehoben. — Ein )unger Menfcb 
ftarb nach einer Kopfverletzung mit Spaltung der Kno- 
dian bis iu die Boslis crami und ergmfenem .Mute. — 



Es waren durchaus kOn^i^fann ^m ^e» Falle airf 
den Kopf zu antdecken, weswegen auch nicbi trepa- 
nirt werden konnte. Hey diefen beiden Kopfrerlei zun- 
gen konnte uiaii die Zeichen der Hirnerfchüttcrung 
von denen des ExfrA^arais recht detsl)fch iinterfchei« 
den. Bey der Commotio cenbri war dar Kranke nach 
einem Falle auf den Kopf gleich bewulstlea geworden^ 
und ward» ohne es zu wiffen, ins IJofpital getragen, 
kam aber nach der Viuaefecm und den kalten Ueberv 
fchlägen bald wieder zu fich. Der andere mit der 
Fißur^nA Am JExtravafatum famguimk in der Be^fis cra. 
uii band nach'dem Falle wieder auf, benachrichtigte 
feinen Vater davon, legte fich ins Bett, und ward mm 
erft, nachdem das Evtravafat fo zugenommen hattc^ 
dafs die Functionen des Hirns dadurch geftört werden 
konnten, foporös. Ich trepanire nur dann, wenn 
allgemeine Erfcheinungen vorhanden |nd , welche an« 
zeigen, dafs dm Hirn von Knochen, Blut oder einer 
EiteranCtmmlung gedrückt wird, und wenn zugleich 
die Oewaltthatigkeit folche Spuren zurückgeUffen hat^ 
die mir die Lage desjenigen, wovon dai Hirn ^rückt 
wird , anzeigen. Sind diefe Spuren auch vorbaadei^ 
vnA hat der Kranke auch fogar eine Fractur, fehlen 
aber dabey die allgemeinen Zeichen einer Störung der 
Hirn -Function: dann trepanire ich nicht. Eben fo 
wenig trepanire ich, wenn auch alle allgemeine Z«. 
eben exiftiren, wenn es auch durchaus keinen Zwei- 
fel leidet, dafs Evtravafat entftanden ift, und ich 
ftufserlich nicht die geringfte Spur der -feewaltthätig. 
keit finden kann. Ein Mal ward ein Fungu^ hd€mat$* 
des glücklich abgebunden. — Ein Kranker am Em- 

Syem und ein änderer an Eiterung im Kniegelenk 
nd geftorben. — Drey Ueberbeine wurden durch 
das Gegcnfchlagen gehoben. — Ein Mädchen ftarb 
nach einem Falle auf den Rücken^ worauf Brand der 
untern Extremitäten Folgte. — Eine Verbiegung A^ 
Rückgrathi ward durchfcirrgcrV Streck. Apparat, und 
durch meine Exranfions - Mafchiene gehoben. — Acht 
fiftulofe Kanäle wurden theils durch den Schnitt und 
thcils durch die Ligatur geheilt. — Vier Mal ward die Am 
futatio jDenif verrichier. Die Amputation raufste nahe 
an der Syrnykt/fU oßtum fuhh vorgenommen werdea. 
Um das Hineinziehn^in die Haut zu verhindern, aad 
die Gefäfse gehörig unterbinden zu können, beob- 
achtete ichTolgendes : ich. fchnitt fo tief ein, dab beide 
Aneriai iarfatet verletzt, und die Carfism ceofrai/a g». 
öffnet wurden. Nach der Unterbindung derfelben zog 
Ich durch das Septum und durch die feite Haut, welche 
dieCorpera cavemofa bedeckt, mit eine« Nadel eine li. 
gatur, bildete damit eine Anfa, womit ich, nachde« 
der Obrige Theil des Penis dorctifdinuten war, des 
Stumpf fo hervorziehen konnte, dafs die «brigen Ge- 
Nifse ohne alle Schwierigkeit iint^bunden werden 
konnten. Die Anfa. blieb fo lange liegen, bis keiie 
Nachblutungen mehr zu befurchten waren. — Fio- 
mal verrichtete ich mit dem glQcklichften Erfeig den 
Steinlchnitt« - 
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VliRMlSCHTE SCHRIFTEN. . 

KöKiasBSRa» b, NicolovJMs: BigtrSgtzur Kimii 
Prmßtns. -^ ErJUrM.zwiytir&^jid. iSig.^ 584 
u. 34a S. %i .(a,j Rthl.) ^ : 

DI . i .; r- . ' ' . ' . ' ••• • •' 

ie Herausg. dieCer neuen vaterländifqhen Zeit- 
Tchrift, dic'irt fwanglofeh Heften erfcheint» 
find der Medicinalrath und Prof. C. G. Bagen, der. 
Geh. Kriegsrath- Gervais {der an die Stelle cies gleich 
nach der Erfcheinung des erften Heftes verftorbencn 
Dircctor de$ Oelb.- Archivs und Prof. ÄAitejgetreten 
ift), und der Regierungsrath und Prof. K. G. Hagen 
in ICöhigsl)erg. . Der Inhalt dei^ ßcyträgc umfafst die. 
deichichte ttes-Kötiigreichs PreufseiA fowbhl- älterer, 
als befohdefs rfer^ letzten Zeit, 10 wie der des Tagsj" 
ungedrut^H^ö wichtige Urkunden : naturhiftorifcha 
Gegenftände; topbgrapbifche üefcnreibungen einzel- 
ner Kreife, Oerter und Gegenden ; ftatiftifche Nach- , 
richtet; Chrt>mk der Landesunivcrfität; fiiogra- 
phieen hÄöhmter Preufsen und um Preufsen ver- 
dienter Männef j jineteorolocifche Beobachtungen » 
u.dci. Keirre^ der bis jetzt erlchienenen Hefte ift oh- ! 
nciMefk Würdigkeiten aus altern oder neuern Zeiten, 
lind die Lnge cler Herrfii<JRebef .nnd ihre Verbindung 
mit vielen 'andern patriotifchen Bewphnern Preufsens , 
Iahen eine uAunterbrochene Fortdauer und eine im- * 
rper ftrengeife Auswahl intereffanter AufTätziB erwaV- 
tfen. Wenn wfi" die Chronik dfer Landesuniverfität 
absnehmcuTi fo ift. keine dei- vefTprochenen Rubriken!^ 
ohne,BöytrÄge geblieben, wie eine genauere Anzeige 
he weifen wirtt • ^ 

Für did Gefchichte Prtußetfi enthalten' mehr oder 
minder widiHge B^jHrSgfe-foIg^dac Abhändlun-gen:. 
ir/frr ßäncl', Nr.lf.* ^VarßeUung derLeiß^ngin, Lii-'^ 
f&un^eii nnd'-ytrlttfte äUn^ >fti der fr^ Aformätigin 
donvernemeitt zirtfchiff dtrtFetcftfel itKd^ der fnjjjfchen 
Grenze gehörigen Provinzen U HtH,KtHe gsj lehren i^oyy 
1812 <«wrf 1813» nebft einer Vergleichuhg diefcr Lei- 
itungen gegen' die KrsftiB und Mittel tWl^ *Pröv5'nzen ;* 
Vom ilee^nungsrath Rafefeldt: Die Ve^rtiirtderühg det 
Volksmenge alWn beträgt von igg^TiYs I8i2,.lg$,6it ! 
Perfonen (Slex* i4'Procf(jht d'er^gefamfnten Volksmen-: 
Te. 'Nr. IIT. Die Einnahme Elbings duhhGufiav Adolph 
?m J. 1626, und eine Untehrediin^ ^ejfeloen m^t ßen 
Abgeordneten der preußifchen Regierung und der St'ddti 
Konigtberg; vom Geh; Afcnivar I^ber. Nr. V. 
Schreiben der Buchhandtungen zu Halte an die Königl.,* 
Bibliothek in Königsberg y , in welchem fie auf die Auf- 
foderung difsGeh. JuftizVaths Schmalz; damals Känz-^ 
Icrs de/l>niverfiÄt^HalJ€?V lieh' atfttfeifchTg fflachteuV" 
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sflle von T796 bis 1807 in Halte e'flV:hienenert''Schfif-" 
ten der Bibliothek zu'öberfenddn; 'Zugleich auch ein; 
Zeichen treuer AnhShgliehköilTund'einer liebevollen 
Erionerurig an die frühere Verbindung 'mit Preufsen.'; 
Nt. IX. 'ifeber die letzten SttüekfAte udddäs Tohsjahy ^ 
des Hohemeytets^Heinrichy Graf en\von Plauen^; \otl 
Faber. firftarl^ vvahrfcheirtUch' im.Dece'rtiher 14301-, 
Nr. XI. Preußens Schiefträte wHhrfnäderSchwedenkrie^ 
ge^ von Hagen. Nr. IX. Urkunde, Hie Ermordung, 
4ies Hohemeißers fTtrner v:Orfiln betreffend, von /V-? 
fer,,die auch eine Stelle in Kotzebues preuFsifcher 
Oefchichte berichtet. Nr. XXL Die ^ebrü'der*; 
Branity aus Memel, dargefte)lt nach^deu^bey der.; 
Köitlgl. Regierung zu tohigsbe'rg^b^findpcnep Aktei^> 
von Dr. Fritdr. v. Hiyden. Ihre HelrfentUal gegen, 
einen frlaniölifchen Kaper' im Jahr 1.8 ij erwarb ili-' 
nen vom König das eiferne Kreuz zweyter KJäffe, ap).! 
fchw^rzen Bande, wie es nur mit. den Waffen vei^-^! 
dient ward, . Nr. XJ^H, Gedrängte älitpnmafsige^ 
Barflettung des Zußändes dir Provinz, pßpre.ußen in,) 
den J. 180^ — igis. Gög^n das J. I805 ftelu d|e Bc-^ 
völkif'ung noch' um. -^2,^24 Menfchen zur/lck^ '^r.. 
XXIil. öeyttag zur Gefchichte des preußifctienBosniar\ 
klfn- Corps f vorzüglich über deffen Urfprunfi;i .und,' 
feine'^rlten Officiere, vom Prof. v. Baczio. ÖasRqr j 
girtient wiirdö nach deraFriedensfchlufs zu Tilfit derl 
Stkmhi: d^r gegenwärtigen - preufj^ircheri. XJhIanen.*( 
rJr; XXV. ''Reliquien Luthärstn, Preußen^ . vom! Prof. { 
f^ater. Sie betrePPeh 2 Urkuadenp, d'^ jich auf idje.. 
kiiferl; Vorladung Luther^ zu denri, Reichstag nach ) 
Wornis, und* aiif Luthers* Schreiben pn c(ie. Schwel::, 
z'fer- Städte Z&ricn , Bern tt. ]f. w. beziehen , ynd Lu** 
thers Nachkommen in Preufsen ,darch feinQ Toc^-^J 
terMat-garethe, di6 an V. j(fwÄ»Affm,Erbhe{'rn vo^i 
Knauten und Mahlhaufc'n ffcev Pr: Eylau) ,verrpählt^ 
wair, und auf letzterenhi Güte begraben ift. Nr#\ 
XXVI. Das Aufgebot zur Heeresfolgi[ (in Ji'e freuin^^ 
eüif Sdmtand vtim 'S. i46j^; von /ii^^. Nr. XXlX.\ 
Befcftrsibung einer Antiquit^ 9 vom Dr. Rätter inPil? . 
lau. Es i^t ein io Holzfchnitt beygefügtes Amulet, ^* 
das \vahrfcfieinlich de'r ^^i^dcnsmarfch^l] Heinfich-^ 
vöä'ScWudekopf^yf der;Bhift trua^ pXs er in Her v*" 
Scjilacht gegenXiittauensiPürften Rinftpud bey Rudaii > 
am Sonntage Sexagefim^ fiegreich fiel. Nr. XXX!^ ; 
Einige Nachrichten über den Feldzug der Prjeußen f » ' 



Polen unter dem Grafen y» Dohna,^ni die Schlacht bey 
Patzig oder Züllichau am 23. ^a!hs 1753.; vgm Prof. 
V. Baczka. . Mochte Hr., tiu Baczk<( fein' Werk übet,/ 



PreufsenS. Oefchichte, aus dem clipfe Nachrichtcrj^i^ 
eiti intereff^ntes Bruchf^öck ßnd^ hald fprtfetzen. > 
NY/'XXXIf.'iyuJßtns'Schickfate'wahrind derdrey 
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fihkfifchin Kriigi, von ffagin. Nr. XXXVI. hißor^ 
hh$ Notizith von Fabir. . oie bezi^hea fieb auf rreu- 
fsens ältere Gdfchichtft. Nr. XXjXVU. Dir Mofw, 
van Btrgi und der Marfchall Davouß , vom Prof. von 
Baezko. Nach der SbMacht bey Preufsifch-Eylau 
wollte Davouft den penfionirfcu Major von. Berge» 
der ihm die Rettung feiner Gemahlin verJanKt , als 
Spion nach Künig&berg icbic ke ii. y -«rJii^lw^beK-^ <€ii6i 
beflimmte Antwort : „das könne er nicht, weil er 
zu £ut'Zu. einem Spion fey.*' Seine Wei^^erung hatle. 
auch für ihn nicht die geringfte unangenehme Folge. 
Im zwBjften Bande : Nr. IIL Handetsvirbiüd^ng zwi- 
fihin Preußen und Franknich in den Jahren 1*561 bis 
1565 j von Faber. Nr. IV. Der erfle Verein zur Uw 
ierflützung der Witiwßn und fTaifin^viUerländißhtr 
KriigiT' In vielen, faft allen Gegenden cfes preufsi? 
tchen Staats machten Freunde cfes Vaterlands ;zum 
Beften der in den Schlachten des Befreyungskrieges 
1813 ff. Verftammelten.unjl.der Wittxyen ujpd .>y'a|-^ 
fen gefallener Krieger bedeutende Sammliingen , und' 
auch Königsberg brachte Opfer. silier Art, die Hier 
umftändlich befcbrieben werden. Nr, VI. Etwat 
über die att$ Zeit in j^reufsen, vom Confiftöfialrath 
Dr. Wald. Dief| Beytifäge berichtigen die verkehr- 
ten Urtheile yon djBr. oft gerühmten frühern Zeit^ 
und ^v. Wald zeigt aus Ki rohen vlfitatio^^recerfen 
aiis dem 17. und der erften Hälfte des ig. Jahrhunr 
derts, dafs es ehibdem' mit der ReligioGtät und^^der 
aiifsern Zuch^ nicht beffer. ftahd , als jetet» un4ii\Lr^ 
v^o Manner mit Kraft und Eroft das Aint des Ge|ftesk 
Iflhrten, dergleichen Klagen felt^ner^ ^phöf t wurden,.^ 
als in den Gemeinden, ^ti^n Pfarrer ihre fpitzfi^di-/ 
gen Vorträge (z. B. Ober die Frage : ob Weiber auch . 
2u den Menfcheo gehören?) monotonlfch abmalen,! 
und ihr fixtil als Miethlin^e, hauptfachlich .um, dec^ 
Calende und Accidenzicn willen führten. I^r. yi^. 
Fragmentarifche Uibertleferungei{ fur alten' Ge^i^chte^ 
Littauensy von Cirrt^alx, namentlich, in, Bezietiung' 
auf Gumbinnen und deij Innern Stäatshiaushak!,' auch] 
fiber die Vefbreilimg der.chrirtlichen Lehre^iinteri 
den Preufsifch-Littauern* ^ Nr. X. Be^ebenheitei^ difjf^ 
Hauptmanns v> Falkenkayn auf Perfchelny in den Tagen . 
der Schlacht bey Preufch- Eylau; voifi Prof. v.,Baczko. ' 
Obgleich der HdpptuJann von Falkenbayn in ienen 
Tdgeh des blutigen ' Rumpfes . nicht ausgezeichnet 
wirkte, fo verdient Hr. v« Baczko doch .Dank^ für die 
Mittheilung der Begebenherten e1ne$ Mannes , der 
iridnches in der Nähe zu beobachten Gelegenheit hat« 
te. Nr. XI. Einiges zur Gefehkkti und Bißchreibung 
dir Stadt Preußifch' Holland. Nr. Xtll. Gefihicktiichi 
Hatkrichten von Stadt und Schloß Märie^burgy von 
CT. L. Lucas j der durch diefen feinen erften Ver- 
fuch im Gebiete der vaterlandifchen Gefchictite gute 
Hoffnung für die Zukunft errf^gt. Die Marienburg 
ift endlich vor dem Vandalismus der neuern Zeit ge- 
rettet, und die von jFrfjA herausgegebenen Zeichnun- 
Sen laffen zwar ahnen, was, fie einft war, aber nicht 
offen, dafs Ge durnh die Bemühungen dct; jprcunde 
der Kunft und der vaterlancUrchen Vorzeit in neuem 
Glaxüe erfchefinw Werdo. .--> Nqcj^ g^hör^ Wrhep 



die Notizen Über dis Kirche und das Dorf Preufehmark 
auf der etben^MMn- Möhs , r ^om , PreiJiger Ktaufe d^ 
felbft,* (-Nr. jtVI.) ^le isinche-aoiienchme hrmne* 
rang an die preufsifchc Vorzeit und über die Refor- 
mation dieferGegcnd im 16. Jahrhunderte enthalten; 

^aufserdcm machen wir noch aufmerk Fdin auf den x\uf- 
farz ^ Über die Unruhen in Königsberg \in J. 1566 wegen 

*<tag^>uom Otvfi ftea PaulAVobaUv ang eworbenen -1 000 
Reiter, vom Geh. Archivar Faber (aus dem der Ungr und 
des Verdachts ef heilt>als habe dexHerzc^g von Preufscn 
fich diefer Reiterhülfe zur Unterdrückung der- Land- 
ftSode bedieuen wollen), . und auf. die Fortfetzung 
der gefchkhiUchtn Naclurichten von Stadt und Schloß 
Marienburg in Preußen, die yviohtige Aufl[chlü(!'e 
über die vom deutfchen Orden aufgeführten Gebäude 
enthalten/ • • ,* 

Naturhiflorifche Gegenßclnie betreffen nan>cntlich 
folgende Abhandlungen. Im fr/!^i> Bande. Nr. IV. Ue^ 
bereinenjn Preisen aufgefundenen Elepifantenzahn, von 
Hagen. Das ßruchltftck eines Fclion zum* Theil ver- 
witterten Backenzahns ward voi; 6 iahreo auf dem 
]>tzt pol^uTchen Ufer der Drevenz gefunden; es be« 
trägt weiuger als die Hälfte des Zahns, und wiegt 
32 Lotb. Nr. Vn. Ueben die S^einwäwitxung m 
Riilkeim, vom Med. Rath Ragen. G^cn Ende d^% 
Monats März I817 wurde zuerft ein Jäger auf eia^m 
Ackerfelde des Dorfes Kuikeim zur^i königlr Doraäi- 
nenamte CaymcUf wovon es. I Meile cutüernt ift, ge- 
hörig, !j Steine gewahr, die vprher auf einer in der 
Nahe liegenden inoraftipen Wiefe inrc «och deiTiIicii 
z^'. unterrcheidencijen Lager gehübt hallen;, ßeiilcs 
find Granite. Der grörsere il't 7 Fufs laixg» 4 Fufs 
breit, 1^ Fufs hoch, hat im Umfange 15 Fufs, und 
würde ungefähr 8700 Pfund an Gewicht beiragen. 
Der kleine ift 27 Fufs lang, 1^ Fufs breit, eben fo 
hoch, von oj i'ufs im^ Urninge, und 6^0 Pfund 
fchwer* Beide haben , wie ihre vorigen Lager an- 
zeigen, 76 Fufs Von einander entfei^n^ gelegen , uiid 
fii,i.d in jjarallelcr Linie geradfinicht \qi^ VVeiten nach 
Orten jeder 64 Fufs von, der. Wiefe bis auf den etwa 
einFuls höher liegenden Acker hinaidgegängen. Nach 
Hn* ibf^jix^.höchft wahrfcheinJicher Vermuthuog 
hat das zu £» gefrorne Waffer diefeSteine aus ihren 
Lagern gehaben, und bej dent anfaiigenden Auf- 
thauen und Fortftrdmen mit fich gerilTen. Nr. YIU. 
M^teorologifehe rBeohacktungen zu Königsberg, yom 
Pfarrer Sommer* Wie nützlich Sammlungen von 
meteorologifcben Beobachtungen aus jedem Lande 
und jeder Provinz für den Naturforfcher als Grund- 
lage zur Attsn^ittelung der Oefetze find, nach wel- 
chen der Gang der Witterung in jedem Jahre voraus- 
beftimnit werden könne, auch in AnCehuog des Ver- 
kehre mit andern, .und felbft bey manchen Rechts- 
entfcheidungen^ ift bekannt it und Hr. 5!ofifi«fr ver- 
dient daher für die Mittheiinng feiner genauen Bcob* 
achtungen in allen Heften Dank und Nachahmung 
aiich in andern Gegenden Preufsens. Nr. XIII. üi- 
her die .vermindert^ Fruchtbarkeit in Preußen y vom Prof* 
V. ITaczko, Rr. p. Baczko fucHt die Urfache derfelben 
io; dei: AUo^xipe der Wälder» befond^s längs der 

' - ' Kür 



Digitized by 



(^oogle 



; £ ^ NuinJ.^^. hXyf^^ 1 8 ab. ' 



A 



78t 



Ofte der Oftfet^vdi&^hNbzMtxviM« ^« •deffeirW«» JSrrfM iAopliyßToH-^opaiditfblBr ilfid^ fttttf^fcbte« 
. .^ !:,_ jui _.. ic^ i.x.^^ ^^_* ....-r^u-..f-.^^*.- v^;^^ Hinfifclu, wm Pfart^r.iBoIrArjn iF«ä«lricb$höffc' Dei^ 

Kreis enthäit auf usgeföhr 70 Qu. Meilen 56^404 £ih-3 
wohner (beynahe fn /vüel als iti K6Digsberc;>,v.ttnd 
foigüoh atff jfecter Qu. Weile 865 Seelen. Nr* XXVIII,; 
Bimiirkungim Über äie.'Städtmfrifumgwmid^^ Nor-t 
1808 ; vom Reg. Rath Thoma in Bromherg. Hr. 
9i m um i^liii 'Thg- Tort h e ilhafleii un d nachlheiligen 
Folgen auf, welche die neue Einrichtung mit fich 



ein im Früliding die jubge Üaat ' vt^cfch wind etv^ min' 
IT nachtheiiig ntachteo, theilsriweil'fie dBe Saatfel- 
tv deckten , tli«ils aiich, waH- fietdie ^WoÄei»: aa 
;h zogen» uQd.;iudem iie deaiAegen HefcnrdcFtcvi/ 
)T Dörre entgegen wirlvten. Nr. XIV. [/ntttr/w 
ung der Luft in der feit 100 ffahren verjchloffen ge- 

ffenen Gruft d e s M i Mrkgr ä f jfi i i ii$h i 1 yni jV'hu.l yftath^'^ ffl h gwg ' iWii t ^riic Tortliciiliaflen 
Nr. XX. Zur Gefchichte der Salzquellen in 



agen. _ 

ynnauy vom iMcd. Rath^Hag^p. Da^ Waifer dief^r 
1 königl.? Domainenamt-^i^niacBeii 'befindiiAett 
uellen enthält nur 4 Procent dalz» und würde auf 
»inen Fäll die IKqfteil des Oradirensrund: SicSfiens. 
(lobaenv dä> ^i^lißhw^ßhkttßQtiie^i die fuiMCCtsi 
ich Jieatbeitet wird» ioPi<>oehteQtbfill£^VvJ(l&XIv 
^neretlogifehi BknurJtMBgMi tUiM di^J^winziPreußen; 
m Prof. ffStide^* Dev Vf. Jleittdht|^^irin kridl^ 
ngabeo in > Booka .Natiiirgercbiehte. cvon ' Preufseiw. 
izmyten üiuttdti Nr. VlL .ßffiturwiffet^chßftHeks 
rm^riungMiniBeziehungauf ^die FravlAz U^reuCsent. 
raniarst- durch eiae voo vAKÜebdedenen 'eiiihejini«. 
ben- Meteorologen, lö£fc^t{icii aüsgeCprodbene Mein 
lüg ober den |!r4s/?ff fil(;af»Vii'am i7/JbA:f$ 
irgclcfen in der kbnigl»' oftprciiCs. pb^l*« ökonönair. 
hen* GeielKcbaft im JVUrd ISÜT» vom -PtixU If^eeUi 
r. XU. Gefchichte des prm^fckfH Autrs^ nÄbft einisr 
bbiljung deffelben.1L v^m Med. < R« ^41^^1145. (Duttes 
hier, hatte ci/ift >o. Preuffteas. jyä|J^nx.;föiiiöii4VAufr 
thaU, ift iet2;t iibcr. Mer-iga^ M$mkpv4ifu]i'^ Mt< 



gebracbt^haj, ji^nd hofft, dals e|nefcbon längft vorbe* 
reitcte Declaräti&n-eder di^ Emanirung der revidir- 
ten Städteordnung zu erfreulichen und fegensreichea 
Refultaten filhre^ w^äe^ lin zie/ei/tenJianfLe: Nr. IL 
Beytrag zur Kunde der Gewäjfer in Preußen 9 vom Reg« 
Rath ui)d WafietbAudirff^X^j^if^utzke. 

. Zu dßa ßiogfophieen gehören endlich folgenjft 
AiiHäfz^; im e^eh äatiie: iit. i. BiogrUpkie Sei" 
Oberpräftdenien v.:Damkßt'^ty vom Obferfbrftmei«* 
ftör ^^if?^?»"» mit ^omhiardte. wp|^l getfoffnem BildRifs 
von taziüs^ das wahrlblieialjch der erfte in Preufseir 
• - ' - - - - ^ •-- - - -«Nr.; 

l«66» 

;e¥fteA und' 
Preu* 





^gen hat die übflr.^laff^i^eiÄÖj ScWtJci»^ Uäst-^gin Saml^iRiri^' Von' V5gqleye^rti3'rt • eiiÄfer W i*ie^ 
Mturen '/erftreuteh Nachrichten geranv3j^t-,i j«»Ui nacjhl^^re^den', 'die äiid^/e^^i^ 



, , , _ , _ _., ^^t*gfefc6inmem:3 

durch die Darftellung einer voHfländigern Ge- Kr. Äig<?iji tohrrauchtiife gedruckten uhdungeÄ 




rgle 
m Schädel des 

^anfi,. ^.- D--— f r -j- ^' 

ndung dei St4ink9fa^gaT'TuFSeefeudhteln Dnter*^ Wof. v.Bmcz^y zugleich niit^dedi Pdrtl»ait Asst 
hrwaffer bijf DaHzig (*anfMen beiden 59 und'ö; F."* Preufsetf id d^h'fchiefifchefi Kriegen h«<;hverdieoten . 
er die Meeresfläche eVhabenen Seeleuchten. Mdmies, der 1717 gehbfed war, tfHd' 1778 ftaarb; 

In das Fach de>r topogrefpkifdien und flatiftifcküi 2) Bfytrag zUr teaeneg^fchichte dis Nieöhms Kapemi' 
tchrlchten gehören {6\.feifde ABhanVflung^n. "Tm ri^- kus vom geh.- Archivar Faber wichtige der iuus 'den . 
1 Barrde: Nn VI: E^bef' di^ Avßebüng der Fichta^ als^MathetttÄtik^ und Artr9n<>men iinrtevblicb«n Ko^ 
%taxen ^ vfVwi^m, Vom Rög. Rath Hagen. NK X'f periHknJ^ satiAi*ah Arzt 5*eigt> der noch im Tpaten- Air 
tekrickt wmdem mH'Catä^en beßizten tattanäbruch ter unAitgddlJch^ d^n Xeideod^jn. nicht iior*.Ieifiea 

Rsih, fohdar^k auch' Medizin gab, die «rttfbft* berei* 
tetei ün Faier th^lt ' auch «in Flufindü e^nes ei« 



chädel des gemeinen Ochfen vom Prof. Dr. von zweytin Bänder i) Denkfckrift tiüi den- Hdfrnth 
i^ehilngt; 'AiidW^gAöWTf/efhS^P^cTi dl/^«-^ (JberfekKetai^-«*a«Äfaj^ Bältkifli^^ ffkolavina^ 



oflpreufl. Damaime^amt fPiitenbergy, urtH von allen 
ei4>ft feit d^mPnedeii d*s J. 1763 ansgefölirten 
iliorationen ; vom Amtsrath Hatte in Willenberg. 
. XVll. Hißorifch'polftifch'ßatißifcke Bemerkungen 
'rdie Sadt Gumbinnen neuerer Zeit, von Gervais. 
e Stadt hat ung^efahr 5000 Einwphner, unter de- 
1 ficb viele Salzbui^ifche FamiHen befinden* Ri» 
• ErfcUeinung der neueti Sfädteordnuiig exiftJrte 
diofer Stadi nur ein einziger Schufzjiide ; feit dic^ 

Zeit haben ficb 6 Jtidenfamilieo unjgeachtet der 
^teftation der Biirgerf<jhaft hier angr^fiedelt. Nr. 
411. Befckreibung dir bey dem memetfchen Na fem 

dem ^. 18 14 angewandten Stromvertiefungsanflaf 



enhändigen, im' Archiv aufbewahrten Briefes des 
T% an dien Ueuog yon.Preufsea milw 



1: 



'^RLAKGXN , h.^ Junge ; Semlfae^tarta m'unerls aoh 

\ ifmici^panni JFriderico Areyero gratula- 

tur ^cade'mia Regia Friderico - Alexandxina inter- 



Wenn auch der. wardige Jubelgreis, Hr. Hofr. Dr. 
vom Hafenbauinfpector Feit in Memelr-^Niv iftMy#rj.dem diefar Glück wunfch von der Univerfi- 
iV. Be/chreibuag dts (asirätUf midenburgifchiu tat UxUngen geyridmet worden, durch feine JÜterari- 
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A. L:.Zc8Nuxzii[^. Aä^RUj fgso. 
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Worden. iix,'*b )MfbÜ<ndhÄdoufelbe!» -^usgeraftet mit 
felteqei^ Kennt nillnnK'^urdi; ftine Lehrvbxtrige fefar 
grofsen Nutzeu geforttet, und wir haben das vorlie- 
gende Pcügramm, welches 'auf die wichtigften Ma-i 
neote Ifines »Lebens hindetaet, mit Vielem Vtvgaün 



die ihm' fo ganr eigenthttmltche , echt- klai5i(Ä 
Schreibart von Neaem bewährt^ und fie gehört, cet^ 
fisiner Oratio MnumoHMm iMtheri (Erl. 1 8i8) unftrö 
tig-^nden befteft Uteinifcfaen Schriften der nesen 
Zeit. \>. ': . . . 



I J ■ ! 



■#«i#>«i 






L 1 1 bX A R I S C im N A C H ji i C Ä^ E J«.. 



. I. Unir er tität en. 



-: »1 






.,.1 



Am ^5; ttn4 SO. Auguft.iii^-ging^läje fevirncH 
EBftaucatign de« akadenüfchpa MafiiCtratS für..,dasv 
neu« Schuljahr i8i^ mU deiy ü^bliÄLen.Ceremomel» 
▼ar. Der. Kaifer und König Fr^nz hat unter; dejff, 
»l.'juniuf isi9 den ErofeiXqcen/dvr pcfther UfiiTer-| 
l^t», MT Glelcbfii^llung iWei'öJf^n^licheJi Banges-niij^ 
dem 4er ttbrigen ,UxiirerIuätei^;^in dcnJt, J^.;SteateÄv 
bevriMigt; „Dal$ den ^rofe%^n derfclbw ib» El^.^ 
renrang unmuteibar nach den.,k# >.. Rätbeiv ouigpp 
r«ttmt werde, und daf$ gedachte Profefforen und; 
ihre Gattinnen, naqb,il^aa£8gabc d^r Uipfunde,. mit, 
der Benennung Herren nnd F^rauen,^ wie euch mit ei- 
nem Si^%>'i^.«if& ^ TpV Gerichub^keiten Telbh ^U 
F^rteren erfii)4W» *» .beehren feyen." Diefe Aus-: 
zmcfanueg' wtirde der Wöi^gl- UniverfitJit und, Jimmu. 
liehen Lande^bebÖrden,,. durch Intimat der hochlöbl.^ 
kSnisl« nngr. Statthaltei^y bekannt; gemacht Zugleich 
wunfen ^on Sr. k. k., Majeftät den ^Profefforen ubd. 
andern IndiTldisen d^r Fpfther Uniferjjiät bey ihren 
Au^endungea Diiime^ CTaggelder) nach einem ei- 
cenen Schema bewiljigt.i » wie aqch dem Rector und 
das Decanen die pefugnifs ertljeilt, bey Splenmtä-, 
Mn der üniTerfität, die.iJiMn zuertbfUien Qrdenßr! 
zeiehen und Denkipüuzeif wn einer goldenen Ket^e . 
herabhangend zu tragen, wobey 5 Pedelle in fchwer- 
ser Amttkleidung und mit IVIaufchaJIftäbfn Terfchen 
dem Rector und den vipr D^«»»«« .vbrengeben fei- 
len. -^ Im Schuliidire i.gyi fti*dirtfti^ auf » Jier Pef tber ^ 
Univerfitit 75» Jünglinge. Darunter wa>^ 4$ der r 
Theologie Befliff^ne ,, ,9^ der/Uetblei pefl^v. 194 der' • 
Medicin, Chirurgie und ' Phariöacie 5^/, .599 der,i 
Philofophiß und der Feldmef^kunft BeB. Namtonilich 
fmdirten nach dem vorgefchrieben^ji Syftek» im. err. 
ften Jahre die philofophifchcn WiCrenfchaften 17'. 
im zweyten Jahre 139» »^n dritten gi; die medicini- 
•eben WitTenfchafÄA kn «jfTtirfT Äliite^Si - inT zweyten 

,1^ im dritten 14, '"^^ f'^^'^^.jU ,^^^^^^^ 
aie Chirurgie \n uft^gritchet üiid deütfcber SpraciHe 
rften Jahre 49, »« zWeyten. 34./ die Rechte! im 



im. erl 



xweyten Jahre 54 v ^"^ ^"^l^'^ i#& ^"^f^l ^HT'^^*^ ;^*^ 
Rechte im crften Jahre machte öTcKoial keiner, weil 



gerade ' in diefMr-Si}hid}äbre der «Ulofophifche Cd 
Cbs auEi-} Jiahrr anugedahtst ^Uiide)i> die Thcolo«i 
vü erIiea/Jale^JftO,iiaejeVftre^teüiii9/ im drittui 
im Tiei^tetit>atA^^^'( Däto^ 2>nQiMMlrde erhieh«n « 
Sohut)ahre!r8$fnaMr4lbr-Tlieo1tobiar^:j^rM AI2K1 

Orüäli; aui der gefammtea 'Jurifiprvdenz ; J^fl 
UäVMfnnii Aiofs DemfrätA-;'' aurdetb^RirchenmiB 
MieA09liXorürj h^kolam^ Boiratff^i JUnm Braiisr-.y 
Frühz JWfbtvtr.j* au» ^r llleditffnr -^ofcfk SzÄ 
Andteü'4t i Ißuhkmi^- 1 J(ia/tsAe|drf Vi^Jf«r/ -'^Bmlii, 7«^ 
HrtkemUi SiiiHwfi-liW»j' ^Kui Awcr^ Karl Pjxjcd 
:f^känn MäitfJr, 1 dkr^M^ CkHfiofr^ Fefdinapd hr] 
Micfiäel'HarMfitk^^ Ktt 4^eagarfiohe Wundärzte u)i 
Aoeeeebeürt würden (»ppreUrt a^ 'als Apoüteker 4 
alt 'ftiierfirate' ai^ Hebamltita ^. Doctoren ^ 
Philofophte wm^eü ta> ciHM, Peldmeffer ward« 
f I a{^reliirt; J}^ Ratim ^Muet ttfcbt, die Nvie 
berauiefMi. '-'' . «-'^ ■'•••>' " '' 

IL T;o des fälle. 

* •' . "■"* II ''.' t\ti * *.* i. >.'- 

^ ^ Am ^.;(tfftrZ;'AVfp4*:'Ht»^4fr .berühmte KüBfr:« 
üt KufflgCHr.^ Pror..^i|.^e^ A9f«%ive der biIdeD<Ki 
Köiiite zu Dresden if n^^eit jde«^ ^4A . der . Budlui^ 
Strafse bej; )jer RefideA^ gelegnen! <^räfiich Aiarcoir- 
ffhen* Vorwerks ron einem Rauber, ermordet wortki 
Der Ceichnam werde am Mofgen'tdea folgenden T'* 
faCt al(er kleidung$ftüqke berAu)^ gffenden. I>emje; 

5c^ wacher Anzeige» madit,i,|i}|yi Spuren naebweif« 
|e zur Entdeckung. dea^|r^|^cb|en dlörders füistfi 
kpnnen» ift auf Ällerhüchfl^ J\<^mgL Vetordnun««- 
np Belohnung: Ton Taufen^' l^ahlUudeni «ugeück 
worden« 1 «. ' . y . 

Am 31. März ftarb zu «Weimar-.dea Gentri 
Superintendent und Qber^f||pr^i^^ ^6^ irifir^ 
Kraufe^ . X>Qetor .d^r T^eologif^ vorbei' feit li-* 
bi^ ze. Anfangt: des J. ijgtp 91^ Profeffoi: der/eii?^ 
zu Königsberg in PreuffeÄ, /un>l fi;^aheri Domv'^- 
ger und Scbu)infpector. zn Najiojkburg« , Der io ir^^' 
Verlurt diefe« wdrdigen gelehrten and aufgeUic eJ 
Theologen wh^cl allgemela be^^ert. 



j Mt., ,iij:.4. ,v t. 'i;^.5Y;.-^ :.' ^'i-^ -^ i*.- 
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THEOLOGIE. 

Gotha, b. Perthes: Uibir die UnkircUichkeit diefer 
Zeit im praUflaniifchin Deutfchtande. — Den Ge- 
bildeten der pfotertantifcnen Kirche gewidmet 
von Dr. Karl GotÜieb Bretfekneidir^ Oberconfi- 
ftorialrathe und Gen« Superint. zu Gotha. 1820« 
I8a S. gr. 8- (21 gr.) 

So vielfaeh auch bereits der auf dem Titel diefer 
Schrift zur «Sprache gebrachte Gegenftand in den 
neoern Zeiten verhandelt worden ift , fo wird doch 
kein.aufmerkramer Lefer derfelben dasjenige, was 
der Vf. darüber beygebracht hat, für ftberflüffig und 
der Beaditung unwürdig erkeanen : da fich daffel- 
be durch Gründlichkeit, Befonnenneit , Mäfsigung 
und Umficht rdhmlichft auszeichnet« NichtsEinfet- 
tiges und Halbes, nichts Uebertriebenes und Ver- 
griffenes, nichts Parteyifches und einem- vorwalten- 
den gemeinen Inte reffe Angehörigc^s, thut fich in der 
f ranzen Unterfuchnng kund, und wie fie, eine ge- 
chichtücbe Erfcheinung betreffend, ihr Entftchen 
und Dafeyn mittelft tüchtiger Gerchichtskenntnifs 
erörtert und genetifch verfolgt, fo beftimmt fie ihr 
Wefen und ihre Wirkungen nach richtigen philofo- 

J)hifchen Gruqdfätzen, und fucht ihr durcn Vor- 
chläge entgegen zu arbeiten, welche den beftehen- 
den empidfchen Verhäitniffen eben fo angemeffen 
find, als der heiligen Sache der Wahrheit felhft. Ue- 
lierdiefs empfiehlt fie fich durch eine einfach edle,, 
klare, warme und anfprechende Darfteilung und 
weifs* die Theilnahme des Lefers durch das Gewand 
Afis Gedankens nicht minder zu erregen , als durch 
die innere Gediegenheit deffelben. Rec. trägt daher 
kein Bedenken, diefe Schrift unter den Abhandlungeo, 
Brofchfiren und eigentlichen Büchern, die wir über 
die Unkirchlichkeit diefer Zeit befitzen, für eine der 
heften und befriedigendften zu erklären und fie den 
Männerh vom Fache, für welche der Vf. eigentlich 
und zunächft nicht gefchrieben haben will , zur auf- 
merkfamften Beherzigung eben fo dringend zu em- 
pfehlen, als den gebildeten Lefern überhaupt, die er 
. befonders dabey ins Auge faCste , weil er mit Recht 
dafOr hielt, dafs es wohl noth thue, richtige Begrif- 
fe- über die verhandelte Sache zu einem grötsern Ge* 
meingute unter ihnen zu machen, als es bisher der 
Fall war. Zu diefem Behufe möge 'denn auch äne 
nur ganz kurze und fummarifche Angabe ihres nä- 
hern Inhaltes dienen 9 mit weldh^r.fich xUe Iiefer um 
A^ L. Z. i8ao. Mrfiif BMi. 



fo mehr begnügen werden, da es ihr eigenes Interefle 
ift, das Ganze felbft zu lefen und zu geniefseh. 

In dem grfkn der fechs Abfchnitte, in welche 
das Ganze zerfallt, handelt der Vf. vom Dafeyn und 
dir mcktighHt der Unkirchtichhiit diefer :^it felbft. 
Nachdem er ;den Begriff derfelben dahin beftimmt 
hat, dafs fie nichts anderes fey, als die herrfchende 
Gleichgültigkeit unfrer nroteftantifchen Zeitgenoffen 
gegen den kirchlichen Verband , die Anftalten , die 
Zwecke, die Fortdauer und Wohlfahrt der Kirche, 
fucht er ihre Wirklichkeit in einzelnen, fie bczeichr 
iienden, auffallenden Erfcbeinungen undThatiachen 
nachzuweifen und zu zeigen, dafs fie theils in Bezie- 
hung auf die Kirche felbft , theils in Beziehung auf 
Religion und reiigiöfes Leben, theils in Bezieiiun^ 
auf den Staat von den eiltfcheidendften und bedenk» 
lichften Folgen fey. Ungemein kraftig macht hier 
der Vf. befonders die letzte Beziehung geltend , da 
diejenigen , deren Beiehrung er vorzü^ich im Auge 
hatte, nur allzugeneigt find, das Däfeyn oder Nicht- 
dafeyn der Kirche für das Wohluies Suates für et- 
was ganz Indifferentes zu halten. Auch ift die 
Beurtheiiung der kircbUchen Verhäkniffe Nord- 
amerikas, mit denen man diefe Indifferenz mei* 
ftens zu befchonigen fucht, ganz an ihrem Orte 
und treffend durchgeführt. Der zweite Ab» 
fchnitt ift berichtigender Art und ftellt mit gründlich 
widerlegenden Gegenbemerkungen die angeblichen 
Urfaclun auf, von demn man die intßandene Gleichgüt- 
tigkiit gigin die Kirch giwBhntick ahUitiU Es wird 
hier dargethan, dafs fie ihren Urfprung weder in der 
vernünftigem Ümgeftaltung des alt - proteftantifehen 
Dogmenfyftemes, noch in den Predigern unfret Kir» 
che, noch in dem überwiegenden Einfluffe der Sinn- 
lichkeit, noch in der proteftantifehen Glaubensfrey- 
heit an fich felbft iiabe^ fondern dafs eine genauere 
Gefchichtskenntnifs auf eine ganz andere Quelle, und 
zwar die erfte und eigentlichfte hinführe. Als (ol- 
che giebt der iri»^ Abfchnitt unter derUeberfchrift: 
Dir Urfprung dir Fnygiißiriy tmd dis Kirchenhaffes 
in Itatiiny Franknich und England^ ihn Firpflanzung 
auf diuifchin Boden und ihn IFirkungen dafelbfly — 
die römifche Kirche und ihre Befchaf^nheitan, und 
entwickelt mit der hdchften Anfchaulichkeit, wie 
der gerade Widerfpruch, in welche nach den Zeiten 
der Reformation die kierarckifche Verfaffung und das 
ah/urde Dogmen- und Ceremonienwefen derfelben mit 
den geläuterten Anfichten einer zur höchften Bil- 
dung aufftrebenden 2jeit trat, zu^rft Gleichgaltigkeit, 
dann' Abneigung und endliph entfcbiedenen Hafs 

G(5) nicht 
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nicht nur gegen die Kirche» fondern gegen das, wa$ 
gian damit ver^eciifolte , gegeiv ReiigioB und Chri* 
ftentham Xtberhaupterzeogte; wie d^ damit verhun» 
dene Unglaube von Seiten der katholifchen Geiftlich* 
keit, und namentlich der Jefuiten mit einer, fich in 
ihren eigenen Netzen fangenden Lift, abfichtlioh gt- 
nä'hrt wurde, wie er, anders in Italien und England, 
befonders in Frankreich fein tfaupr aufs frfecmte er- 
hob, als entfchiedene Frevgeifterey von da nach 
Dentfchiaod Oberging und durch FrieirkVs IL Bey- 
fpiel und Pflege ßch vor allen unter den höhern Stän- 
^eil d^s nroteltantiCchen Theils deffelben einfchlich 
«ind die o^kJagenswerthe Erfcheipung der unverhd- 
knften Unkirchlicbkeit zuwege brachte. Ob nun 
wohl, zeigt der Vf. im vierten Abfcbnitte weiter,' die 
Qtjftelle derfblfoen in Frankreich, und dem proteftanti- 
(eben Deutfcblande nur Eine war, fo waren doch die 
IVirkinneen derfelhen im beiden Ländern fehr verfckieden^ 
indem ne dort in der Revolution zuletzt zu einer 
üchrecklichen Erfchütterung der hiBrarchifchen Kir- 
chenverfaffunff fahrte , welcher man jetzt durch rö^ 
mifche und JQniiüfche Umtriebe, gewifs ganz vergeb- 
lich^ wieder Grund und Boden zu geben trachtet, 
hier aber, neben vielen nachtheiligcni, zugleich auch 
fehr wohlthätige Folgen nach fich zog, z. B. gründ- 
liche Revifion des kirchlichen Glaubensfyftems, kri- 
tlfchere Behandlung der chriftlichen Religionsurkun*- 
den»' Läuterung der Ascetik> Verbefferung des Pre- 
digt v^efens und der Liturgie, fodafs hier das Uebel 
fei bft .wieder zu einem Heilmittel gegen andere Ue^ 
bei wurden Die Unkirchlicbkeit an fich blieb je- 
doch endemiCch, erreichte unter Bonaparte^s Glrwalt- 
herrfcbafc über Dentfcbland ihren Culminationspuhct, 
und nur erft .mit dem Sturze derrelben, und gröfs- 
ientheils durch ihren Druck felbft veranlafst, 'fing 
fich ein befferer religiofer und kirchlicher Sinn zu 
regen an, der .fich fosar in der fporadUchen Erfchei^ 
nung eines falfchen Myfticismus ausfprach und aus- 
fpricht. Im /Ä»//^» Ablchnitte kommt nun der Vf. 
auf die F^age : Ob Etwas und was für die Beförderung 
der Kirchlichkeit gefckeken oder nicht gefcheken foUef 
und beantwortet iie dahin, dafs hier mit bürgerli- 
chem Zwange, mit Befchränkung- der Gewiifens»* 
und Lehrfreyheit , mit einem an fich felbft unmögli- 
chen RQckwartsfchreiten zu dem fcholaftifch-dog* 
tnatifchen Syfteme des i6. und 17. Jahrhunderts, nrut 
Strafpredigten und ähnlichen Dingen auf keine Wei* 
fe zu helfen ftcbe, fondern dafs die Hülfe allein kom- 
men könne i) aus einem beffem Religionsunterrich- 
te, 2) aus zweckmäfsigerer Einrichtung des Cultus, 
3) aus einer angemeiTenern Kirchenverfaffung, 4) 
aus eincrq abQchtiichern Hinwirken des Staates auf 
einen kirchlichen Sinn und 5) ans einer vortheilhaf* 
terh Stellung des geiftiichen Standes. Ganz befon- 
ders fühlt uch Rec. gedrungen, unter vielem Treff* 
liehen hier auf dasjenige hinzuweifen, was der Vf. 
von der Noth wendigkeit eines beffern Jugendunter«» 
richtes, befonders tUt die gebildeten Stände, theils 
in der natürllohea Religion , theils im Chriftenthume 



fagt, denn eben der beklagenswerthe Mangel daran 
ift das Krebs&bel, welches an dem religiofen und 
kirchlichen Sinne unfrer X^lgenannten gebikieten Zeit* 
genoffen zehrt, und die, weichein der unbegreif- 
lichfteh Verblendung hier alles mit dem alten, dür- 
ren uAd magern Katechismusfauerteige abmachen zu 
können glauben , giefscn nur noch Oel ins Feuer. 
Eben fo beherzieenswerth, wenn auch nicht neu und 
flberrafchend, und die Anfichten des Vfs. fiber das 
Verhältnifs der Kirche zum Staa4e und die dringend 
gebotene beffere Verfaffung der erften durch ein aus 
ihr fetbß hervorgehendes gefetzgebendes Element, 
welche fich wohl nicht mit der lo hamifchen als lä- 
cherlichen Hindeutung auf hisrarchifihe Umtriebe und 
flolzen 'Prießergeifl abweÜen laffen möchte. In einem 
Nachtrage zu diefem wichtigen Abfcbnitte erklärt 
fich der Vf. noch über KirchendifcipHn, Presbyteriin 
und geiflliche Synoden und hat gewifs das Urtheil al- 
ler Unbefangenen auf feiner Seite, wenn er fpricht, 
niit jeher mOfTe man die Reftauration . des kirclili- 
eben Sinnes nicht beginnen fondern endigen, und 
beide letztern wQrden wohl wenigftens keine ummi^ 
telbare Hülfe bringen. Beachtenswerth ift dabcy der 
Vorfchlag, in grofsen Städten, befonders in Refi- 
denzftädten mehrere, n^ch Rang und Stand der Kir- 
chenglieder verfchiedene Presbyterien zu errichten, 
um die Zwecke derfelhen durch eine gewiffe Pair- 
fchaft der ihnen Unterworfenen gnflgender zu er- 
reichen. Im fecksten und letzten Abfcbnitte: Uebtr 
die morati/ehs Ferbiudtichkeit zur KirehlicUtrit^ wendet 
fich der Vf. mit Herzlichkeit namentlich an diejeoi- 
gen , denen der kirchliche Sinn am roeiften mangelt 
lind welche er in feiner ganzen Schrift vorzüglich im 
Auge hatte, und führt ihnen zu^ Gemfithe, wie 
fchwer fie fich gegen Religion und Itircfae, gegen 
dasChriftenthum und feinen Stifter, gegen fich felbft, 
ihre kirchlichen Gefellfcbaftsgenoffen und gegen ih- 
re Kinder verfündigen,, wenn fie auf ihrer Unkirch* 
lichkcit beharren. Mögen feine Worte reichen Se- 
gen tragen und fiberalT offne Ohren und Herzen 
nnden! 

Als einen befondern Vorzug diefer Schrift mnfs 
Rec. noch die darin geübte mufterbafte Poleitiik rüh- 
men. Denn wie oft und vieli^ltig er auch in diefer 
neuerlichft fo verfchieden befprochenen Angelegen* 
heit mit abweichenden Meinungen zu kämpfen hat, 
fo hält er fich doch nicht nur ftets an die Meinungea 
felbft, nicht aber an ihre Urheber oder Vertheidiger, 
fondern bekämpft fie auch ftets mit der humaojtea 
Milde und mit keiner andern Waffe, als der gewich* 
tigen und unbeleidigenden Waffe der evidenten 
Wahrheit. Diefs war von Seifen eines TheologeA 
und proteftantifchen Geiftiichen um fo rühmlicher, 
ie weniger diefen in gleicher Sache von Seiten gewif- 
fer Gegner daffelbe bisher zu widerfahren pflegte. 

NsasTAUT an d. O., b. Walter: Kriüfchs Predt- 

gef^*Bibtiothek^ Herausgegeben von M. ^okanm 

. JHidrkh Säkrt SHnet zu OOrau bey Zeitz, \m 
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König]. Preurs. Herzogtb. Sachren. Erß^r Band, 
rr^;/ Quartalheft. 1820. 1928, 8« (Pr* i8 gr.) 

Der um die Kritik der neueften theölogifchen Li«- 
tcratur fehr verdiente Vf. liefert hier den Anfang ei- 
nerneuen theölogifchen Zeitfchrift, oder eigentlich 
nur die Fortfetzung der von demfelben bisher unter 
dem Titel: Nene und Niuefle Pridsgir- Literatur in 
einem andern Verlage herausg^ebenen. Die drey er- 
ften Bd'ode jener find bereits im Jahrgang iSi/." Nr. 
230 der A« L. Z. mit verdientem Beyfall angezeigt, 
und da der feitdem erfchienene vierte und letzte 
Band derfelben t fo wie .die mit einem neuen Heft 
vermehrten z wey Bände der Niueflen Prediger - Litera- 
tur dem in obiger Anzeige ausführlicher mitgetheil- 
ten Plane dlefer Zeitfchrift, und zwar noch in höhe- 
rem Grade , entfprochen haben ; fo hegnOgen wir 
uns, hiter befonders auf das Gharakteriftlfche dlefer 
neuen Fortfetzung aufmerkfam zu machen. Was das 
Aeufsere der Zeitfchrift betrifft , fo hat fie bey dem 
Uebergang in einen andern Verlag bedeutend ge- 
wonnen, theils durch deutlichem Druck und beUe- 
Tcs Papier, theils durch ein gröfseres Format und 
durch gröfserenUmfang der einzelnen Quartalhefte; 
fo wie auch der neue 1 itel ihren Inhalt treffender 
hezeichnet, als die früheren. Ueber den Inhalt der 
neuen Fortfetzung erklärt fich der Vf. felbft mit vol- 
lem Recht dahin, dafs er fich, fattfam belohnt durch 
unzweydeutigeh Bevfall, ftets beftreben werde, iiir 
den Geift und Gehalt, welcher der älteren Zeitfchrift 
in einem fo weiten Kreife Aufmerkfamkeit und 
Theilnahme verfchaffte , auch fernerhin mitzuthei- 
len und zu erhalten. Difcfer Geift ift aber kein, an- 
derer, als der aus einer echt wifTenfchaftlich begrün- 
deten Ueberzeugung gewonnen^, „dafs das wahre 
Heil der Welt nur durch ein -vermin ftmäfsiges Ghri- 
ftenthum gefördert und die VVirkfamkeit des letztern 
nur durch eine nüchterne und befonnene Vortrags- 
weife auf dem heiligen Lehrftuhle gefiebert werde." 
Für diefen-doppelten Zweck wird der Vf. durch vor- 
liegende Zehichrift um fo kräftiger zu wirken im 
Stande feyn, da fich zur Förderung derfelben eine 
namhafte Zahl von Männern mit ihm verbunden hat, 
welche ganz gleiche Anficht und Ueberzeugung mit 
ihm theilen. Uebrigens zweifelt Rec. gar nicht, dafs 
auch ferner das theologifche Publicum, wenigftens 
der grofsen Mehrheit nach , den verdieiiftlichen Be- 
mühungen des gelehrten Herausgebers und der Be- 
förderer feiner Zeitfchrift Gerechtigkeit wiederfah- 
ren laffen werde- Wenn es gleich, wie in der Vor- 
rede bemerkt wird, gegenwärtig in derevangelifchen 
Chriftenheit keinesweges an niederfcblagenden Zei- 
chen dufterer Myftik und Schwärmerey oder eines 
verketzerndenObfcurantismus fehlt, undTwenn gleich, 
um mit Luther zu reden, „auch der Enthufiaften 
noch mehr kommen follten, welche die Köpfe hän- 
gen, fauerfehen, erfoffei^ in ihren Gedanken und 
verdQftert, und ftcif bleiben auf ihren (dflftem) 
Wahn beftehen;" fo ift doch bey den neueren 
Fortfehritten religiöfer Vernunftentwicklung unter 



den^Proteftanten kein dauernder nachtheiliger Eia^ 
flufs jener Vcrirrunren auf cne freye Forfohung im 
Gebiet der theölogifchen Wiffenfchaften zu fürchten, 
und diefs um fo weniger, da die Gegner derfelben, 
ftatt gründlicher Widerlegung neuerer Refultate je- 
ner, nch damit zu begnügen pflegen 9 diefe mit feichr 
tem Gefchwätz und grundiofer Anmafslichkeit in ei- 
nem gehäffigen Lichte darzuftelien. So wie nun 
fchon von den frühern Bänden diefer Zeitfchrift mit 
Recht gerühmt werden konnte, dafs die darin gelie^ 
ferten beurtheilungen neuer theölogifchen Schrifteit 
fich durch gelehrte Gründlichkeit^ freymOthige 
Wahrheitsliebe und Unparteylichkeit empfehlen, Td 
find diefelben Eigenfchaften auch in die neue Fortfe- 
tzung in vorzMglichem Grade abergegangen, und 
Rec. mufs um fo mehr wünfchen, dafs difelelben, ver* 
bunden mitFeftigkeitderPrincipien undConfequenz, ^ 
ungeachtet der vermehrten Zahl der Mitarbeiter, 
aucli den künftigen Bänden eigen bleiben , da jene 
Eigenfchaften bey ähnlichen theölogifchen Zeitfchrif'> 
ten häufig gar fehr vermifst werden. Aufser den int 
vorliegenden Hefte gelieferten Recenfionen , welche 
inehreire neueften , fo wohl theoretifche » als prakti« 
fche Theologie betreffenden Schriften umfaffen (nur 
einzeln gedruckt erfchienene Predigten wünfchte 
Reo. feltner berQckfichtigt zu fehn), und fich auch 
bey fehr gerechtem Tadel durch einen gemäfsigten 
anftändigen Ton auszeichnen, enthält auch das bey- 
gefugte fogenannte ,$ Theologifche Quartalblatt** eir 
nige fehr intereffante Auffätze : L Ueber den Brief 
f^es Königs Abgar an Jefum Chriftum und die Ant- 
wort Chrifti an Abgar. Unter diefer Ueberfchrift 
hatte ein gewiffer n. IV. F. Rink im Morgenblatt 
1819« Nr. iio fich beygehn laffen, jene durch die be- 
fcheidenfte Kritik längft als unecht verworfenen 
Schreiben aufs neue als authentifch darzuftelien, und 
zw^r mit folchen Gründen , welche nur die völlige 
Unkunde und die Unfähigkeit des Hn. R. in diefer 
Sache ein richtiges Urtheil zu fällen, beurkunden» 
Diefs wird demfelben, fo wie jedem, gleich ihm, be- 
fangenen Lefer hier aufs klarfte nachgewiefen. Ein 
zwölfter Auffatz liefert kirchliche Nachrichten aus 
^Genf , welche fehr intereffante AufTchlüffe ober die ' 
dort neuerlich aufgetretenen Myftiker und Fanati- 
ker enthalten, und deren von dem Herausgeber ver- 
fprochenen Fortfetzung die Lefer mit Erwartung 
entgegen fehen werden. Den Befchlufs macht drit'' 
Uns ein fummarifcher Bericht Ober eine der neueften 
Reifen nach Paläftina, die ein Hr. Bratnfeny ein ge- 
borner f^rliner, als Begleiter des jungen Engländers 
MaxwBlIy von den Jonifchcn In fein aus in den Jahren 
1814 und 15 durch Acgypten, Syrien, Paläftina unter- 
nommen hat, und von welcher die ausführliche Be- 
fchreibung zu Jena bey Schmidt bereits erfchienen 
ift. Das bisher Gefagte wird hinreichend feyn, die- 
fe Zeitfchrift auch in ihrer neueften Geftalt fowohl 
theöretifchen als praktifchen Theologen, welche 
mit der Wiffenfchaft imd der Literatur ihres Fachest 
fortzufchreiten ftreben, als ein höchft wichtiges 
Holfsmltte} aufs neue zu empfehlen. t 
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Le hr an ft alten. 

U Königreich Ungern, 

m fähige und woblgefittete junge Männer zur Ue« 
bernafame Ton Gymnailal-Lebrämtern zu gewinnen, 
und dabey zu erbalten, bat Se. k« k. Majeitat durch 
ein Hofdecret Tom sg. Septbr. 1819 allen aus den öf. 
lentlichen Fonds befoldeten Gymnafial lehre rn und 
Präfecten, mit Einfchlufs der Katecheten, nach jedem, 
zur Zufriedenheit feiner Vorgefetzten zurückgelegten 
Decennium irn Lehramte, ihren Gehalt dy'rcb Zule* 
gung eines Drittels deffelben zu vermehren, 'und wenn 
üe 30 Jahre und darüber, ohne gerade die nornialmä'^ 
fsigen 40 Jahre erreicht zuhaben, mit gleichem Lob 
im Lehramt ununterbrochen gedient haben, „fie bey 
ilirer Deficienz mit ihrem vollen Gehalte in die ver* 
diente Ruhe zu entlaffen," bewilligt. 

Das aus etwa 40 Artikeln beftehende Protokoll 
Verletzten Sitzung des erangelifcben Genera) »Con- 
▼enis in Ungern die im Auguft 1819 zu Pefth Statt 
fand, betrifft zumTheil die evangelifchen Scbulanftah 
ten A. C. in Ungern, die fich in Zukunft nach demk. 
Statthalterey-BcfehlTom9. Jan. 18x9 (der bereits in 
der A. L. Z. miigeiheilt worden ift ) mit der einzigen 
Abänderung zu richten haben, dafs die Vorfteher der 
evang. Schulen nur eininal im Jahre verpQichtet feyn 
follen, ihre Relationen nach der Torgefcbriebcuen 
Norm an die königl* ungrifche Statthalterey einzufen- 
den. (Bemerkenswcrth ift in diefem Protokoll unter 
andern auch der Umftand, dafs in der Rangordnung 
der evang. Schulen das evang. Lyceum zu Prefshurg 
' den erften und jenes zu K^smark den zweyt^n Pfatz 
Einnimmt, wahrfchcinllch weil Ce mehr Profefforen 
und Schulen haben als die übrigen evang. Lyceen und 
Gymnallen.) 

Im Septbr. 18 19 begab Ceh einer protertantifche 
Deputation aus Ungern (bey der fi'ch unter andern 
auch die als Gelehrte und Schriftfteller bekannten 
Gregor von Berzeviczy ans Lomnitz und der evang/ 
Superintendent Johann Kit aus Oedenburg\ befanden) 
nach Wien, theils in Retigions* Angelegenheiten theils 
wegen des Verbots, die UniverCtäten Deutfcblands zu 
befq^ben. Se« Majeftlt« der Kaifer und König Franz 
nalim die Deputirten febr gnädig und herzlich auf, 
Terfprach die Synodal - Acten der proteftantifchen 
Kirche .beider ConfefConen in Ungern zu befttttigen, 
fcblug aber die Bitte, ferner Päffe zur B^fuchung der 
deutfchen Univerütäten für die der Theologie Be. 
fliffenen zu ertheilen, ab. Das Verbot, die deutfchen 
Univerfitäten zu befuchen , foU fo lange dauern« bis 
die durch demagogifche Umtriebe in Deutfehland ent« 
ftandene Gährung geftillt feyn würde, um die Ungern 
nicht gleichen revolutionären GeCnnungen, wie Ce 



lieh in Deutfchland entwickelten, Preit zn geben« 
Dagegen hat Se. k. k. Majeftät die Errichtang einet 
frottßantijcken theologifchtn FäcnUät an der k, k. ÜMher- 
fität zu Pritn für beide evong, Confeffionen im'öfterrei^ 
cbifchen Kaiferftaat beCchloITen. Es follen fielen Pro* 
fefforen angeftellt werden. Zwey darunter follen f3r 
beide Confefüonen die Dogmati k vortragen , die übri- 
gen die the^logifche Moral , Kirchengerohichte , orien« 
talifche Sprachen, biblilche Hermeneutik, Exegefe dti 
alten und neuen Teftaments.,' iHomiletik, Paftorahheo- 
logie u. r w. Die Profefforen werden von dem Kai- 
fer ernannt und befoldet werden. Wenn gleich dieb 
theologifche PacoSat den Proteftanten des öfterreicki- 
fchen Kaiferftaats keinen vollen Er/atz für den Beluck 
der proteftantifchen Univerfitäten Deutfcblands Ittftcn 
dürfte, fo verdient doch diefe Fürforge des gütigften 
Monarchen den innigften Dank feiner proteftantlfcbea 
Unterthanen. 

Nach dem Sinne des 7. Paragraphs des von Sr. 
k. fc. Ma)eftät genehmigten Organifations • Planes der 
griechifjun nickt unlrten National' Schulen in Ungern loll 
te ein Vorfchlag verfatst werden, um einen hinläng- 
lichen Geldfond zu Penfionen für die im Lehramt er- 
grauten, zum ferneren Sohuldienft unfähig befunde- 
nen Schullehrer erzielen zu können« Der könig). 
Rath, Oberinfpector der griech. nicht unirten Natio- 
nal fchulen und Präparanden . Director , Urofck ^on 
Nefütorovicf ^ war demnach Ibeforgt, ergiebige und C- 
obcre Hülfsmittel für die allmlhlige BUduQg eines Fol- 
chen Penfions • Fonds herbeyzufchafFen. Durch feinen 
Berufs -Wirkungskreis ermächtigt, veranlafst« er mit- 
telft der ihm untergeordneten königU Bezirks -^Schol- 
Directoren eine Aufforderung an die NationaTiebrer 
der fünf Bezirke, um fie einzuladen, freywillig einen 
Jahrgang ihrer Befoldung und contractmäfsig fettge- 
fetzten Deputatein Naturalien, in willkürlichen Ab- 
führungs-Friften, zur Bildung eines folchen Penfions- 
Fonds zu ihren Gunften und ihrer Verforgong abzo- 
treten. Der Erfolg entfprach den gehegten Erwartun- 
gen vollkommen« Die SohuHehrer der illyrifcben 
(ferbifohen) und wlaohifchen Nationen, von den Be- 
zirks - Directoren gehörig verftändigt, Hefsen fich 
nicht nur Frey willig zu de^r vor ge fehl agenenAbtretußg 
der Befoldung und der Depuute eines Jahres zudem 
beftimmten Zweck ein, fondem unterfchrieben 
auch die diefsfällige CeCfion. Se« k.k- Majeftat geruh- 
te diefen von dem königl. Rath Nefztorovict onterbrei- 
tetcn Vorfchlag zu geilebmigen, befagte Ceffion der 
griech. nicht unirten National - Schullehrer anzuneh* 
men, die Bildung eines Penfionsfondr für diefelbeu to 
bewilligen» und anzuordnen, dafs die für dieCenZwed^ 
eingehenden Capitalien durch die allerh6chft beftelltft 
die Nationaifcholfonds verwaltend« Deputati«! befon* 
ders adminiftrirt werden follen« 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



ücberfioht der magyarifclien (national - 
uiigiifohen) Literatur in den Jahren 

^Portfetzung von Sum. 69.) 

mbfffiAt dir magfttrifchen PkitohgU hl den ^äkrtn 
' igrS und iS^9*' 

j4' FÜot^aimk Mlfiff^w^i (ffiitt.Feld9%A\Km^tl 
Muzium ntvihtm a' Magyar kyeh irciat w^,// a« igt 8 
ffzundoben Rbjtilö havanak ^.dik nafjan a* Hazai Tudö- 
Jiw/oWa iktatm ■ kixdiftkrt » .nulhß .HxukixJu U. gynM t f 
ftol^ki ^gyfzersmind a Kyelvmivelisftek rnivoltarnl is akv-^ 
dillifairul. Iru Ker/egAy Ftrewcz etc. (Auf die 
Fundament« der Philofophii^'gcgruÄdel« Afi«WaH auf 
die im Namen des Nitlonal-Mufeams in Betreff der 
niiryainr.7lidnSpiwsbe'Bttrg«gebeMn and in diaTater* 
kudifchcn Sicbriclite».ain 7. Febfc-nari Jif eingerfick* 
Miifrag^fli«i4lie.»t9leieh aiis Abhandlung ubar den 2a- 
Ttand der Sprachcuhur und deren HinderniHatt däonam 
kann. Von Framz Kei^^egAy; 1»riefier der Graner Er«- 
diöcefc, Pqctor der PhiloIpj»hie und der fcbönen K^n- 
fte.) Ofen,' in der feöriigl. UuivcrT» Buchdr. «8i8- 8» 
Erahdlt kdna mixta malis: Der Vf: hat die wicBtigen 
philologifchen Fragen in d^r Antwort nicht erfc)iöpft| 
und feine. Afißchten der magyar. SpräcÜphilötophie, 
die ron ienWi eines R/Mi, Kazißctff, Stf^phän tatthr. 
vb and anderer ktitift*(E?n Philologen ui|d Spraclfrphilo- 
fopben der Magyaren oft abwücheh,- kann die Kritik 
aicht al>€r*»l uilterfchreiben. — Banhßgos is ugifes 
fdiUt azon baratf^pfrmUp^t, mlhnjMisUk^ tun 
^fuenMatl^^^-dik JuvQn:Ut Sztrtntfi tliUantu . Ka/fa f. 
Jo/ef Magjfar fiyelo ^^mäti käfiifvc tlUn ntjomajcmak.^ 
(Freund fcbaftlichc uqd gründliche Antwort auf jene 
freundfcbafiliohePreyfWnWglteit, welche zu Miskolcz 
am t . Februar di^es Jlahrs«e|eij £»•, *"?*?/ 'i''?^® SDradi- 
lehre des Szerentfer Pfarrers Jofifh KaJJat gedruckt 
^vurdeO Karcliau,;gcdf. b. Stephan FJlin^er. }in. V 
Polemifchen Inhalts. Der Vf. hat meiftens Recht. Die 
febr fchätzbare «ajjyar. Sprachlehre ( Mafffar -nytlv^ 
$akit6 kbnyv) dekjo/efk KaffaiMch\en noch iinJ.1817 
4ii SÄrrtt Patak in d#tt Niciaskay'feben BuchdrocHerey 
U6i S. I. Preis 1 Fl. 45 Kr.) aof Koften des lErloubf 
Domherrn» Freybertn Ignatz Saapefy von Negyesi 
eiops rilhmlicb bekannten magyar. Miccna. — Jo^ 
fe^kl Marfon\^ in'smtiq, ac celaberr. UnirerL CaeU 
Reff. Vindobonenfi Linguae et Litwatarae Hang. Prof. 
pubfici Entf^rÄoi, LexUam trämgti^ Usin^-lÜMg^ 
A. L. Z. 1820. Erjlir Band. 



rit6' Gerimifienm^ ad 4nemm Uxiei Schof^M 5c4ilf|U'; 
rfsai ep Kirfckian^ • BorMtani eitAoratum^ ac vocaMh^wH*' 
da am ttrminuqn* ScUntiarnm. nehmet s^ ubf^iat d^nenr^^ 
anctum. Addiso^ TfrwUtiormm Jnridietrkm^ iiffrimii iV: 
Jan Huagaruo ufitat^am^ Gbßari: Wieh,^ b. Pi<5hll»r. 
Pars L A-^L. 1 g 1 8. Pars IL M^Z, ifl^. tfjb S. ' 
8 maj. (Prinuaievationspreis it F\.^' Ladenpreis tt f^;' 
W. W) Hiermit ifr^er tkteinifeh - ttt^^jartlhh^ 'deät* ^ 
Tobe Tbeil dieffer grofsen Levienns glöekttbti lieendigti» 
Der Fleib des raftloCen^^rof. Attsrns^adiMt^dAn ivM- ' 
men Dank feiner Landsleate und aller Freunde der ma^ • 
gyar. Sprache. — Ertekeztt a' Magyar VarfeUt mödja* 
P4k*4f Fardh^itfakrUr 'T4^ Fttrüw . Arb. meveuußU 
Verfeinek hafonU mirttkiC^ is ugyan annyi fori fr6bafir* 
/dU^aßvAl fggyütf^ K&Izitßt^Somogyi Gedeon. (Ab- 
. hmdlung &b^r die^magyarffche Verfifieation ond Ueber- 
fetzungeiv .^amrnt einem Ueberfet^ngsv^r^ch jror- 
zöglieher Oedicht« des Iff. fnraaius Arbittr \n iitm^ 
felben Metrum und eben fo rielen Zeilen. Vc*rfakf - 
Ton G^c^f^e Sowogyi.) WeEsjsriiD« gellr.>b.Sataln«Nir^sA9^• 
i|i^. ,125 S. |. G. <$.|.em ^ocb juifiger Of^qn, P(%t 
ft-iiher als Schnftfteller ii,ur^dur<)h fem Pasgaill Afefli- 
JMAt\%ut\Kazincvjf — den wurdigften Veteran ^m^ ma- 
g^ariTcken Dichter, Philologen und Literaturen ^* und 
die tatirifche Antwort darauf Ton den jungen megya- 
rifchen ausgezeichneten Richtern Sztmtrt und KöTcfetf 
bekannt oder y\i\fCie\ir*berücktigt» In diefer ScErift, 
dfeetnto'Bevreis liefert. 'dafs Swiogyi dennoch efwas 
xnelir -rerfoeht; alt gegen Terdienftrolle Gelebrte mit 
einer' in PObelhaftigkeh ausalrtenden Derbheit Päs* 
g»IHe in Siegelt zu fehicken« antwortet det Vf. zu.' 
HrderCt Ml fetn^^ertbeldiguttg auf die Beantwortung 
feines Mand/olat durch Sztmtn und KBkfey und diB 
ftreiisen IVeccA(tq[n#ni'd(i(rreTbea i>i dlr^ Leipziger und 
Hallifchen Ä/L. Z. |ind in? T^udominyos Gyüjtemiay mit 
ziemlicher Befcheidenheit- Seine Vertheidigung kann 
ihn jedoch in den Augen unbefangener Lefer nicht rei« 
nigen: denn PasqviU bleibt Pasquill. Nach der Apo« 
lo^ie des Mondolat trägt der Vf. feine ApOcjiten ;der 
roag7ar.''^}^erfi%cati6n undXJehefTetz&ngeri Tor, die aU 
lefdings Aofmerkfamkeit verdienen, wenn ße gleich 
d^n gründlicheren voVi Jft«i*f^cjf, Vtrkg^ Sztmert, Kölcfey 
und andern Meiftern vorgeiragenen Anfichten weil 
nachftehen, und liefert eine Probe 'fein ef metrifchen 
Itabe'rfeizung des Pttroniut Arkher^ für die er fchwe- 
rert Stficka (ober den hOrgerliohen Krieg und Troja's ' 
Eroberung) wähtte. Diefe Prrtbe Ift zum Theil ge-' 
langen. — ^ Magyar BitUkr^l it Ejtegetisröl l, Tfomi 
(Cbm6}. Uebtr die ^egyarifdien Buchlbben imd Z>a t 
H C J) Digitized by V^^OglC 
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dinationmi. £i^#/ Hefr.) Pcfth« b.' Trattner. 
t S. |. Ift K^ft noch nicht näher bekannt« 



i|i9* 



In den Jahrgingen i|i| und ig 19 des Tmdomam/os 
€y6jtemhitf fteben treffliche philologifeba Aufflitn ^ron 
Xaetecsy und andern. Die Torzüglichfte, auch die 
' Auf merk famkeit der deutfchen Philologen, die über 
die Neologismen in der deutfchen Sprache noch nicht 
im Reinen find, verdienende Abhandlunff darunter 
ift: OrthoUgus 4t Kiologfit^ malunk is mat Ntmutekmil' 
(der Ortholog und Neolog, bey uns und andern Natio- 
nen), Ton KuMCsy, im TwdomtMyot Gymjttwtfwtf 1819, 
KoTember,. S. 3 bia 17. Sie foll nAchXtens ftuoh in die- 
ler Spiredie im Pruck erfeheinen« [Bey diefer Gele* 
gwheit machen wir Freunde der magyarifchen Spra- 
che, die Cch über ihreAehnlichkeit rmi derfinnilchen 
Spraohe näher belehren woHen, auf das noch «lenig 
bekennte (wir fanden ea noäi in keiaerrLiterator-Zet« 
long, fondern nur in d^mTudomamfctGyüjftnUutfiti^^ 
May, von dem IcharECnnigen Strpka» re« H^vaf be« 
nrtheilö aeiof .grtodlidie Werk eufmerkfam: FSimi-. 



1 

(che Sprachlehre fflr Finnen und Nicht • Finnen, d 
Beziehung auf die Aebnlicbkeit der imnifcbcaSprii| 
mit der ungrifchen, und einem Anhange «voa fii 
tchen Idiotismen and Vergleichung der ünnilcflaia 
ungrifchen Etymologie , mit einem Auszuge ta m 
Sprachen verwandter Wörter« Veriafst von 3fi^ 
Strahlmann^ Probh derSadexholmifchen Probftej, 'M 
paftor zu Walkjärwi und der kaif. Hnnifcbcn öU{ 
uiifchen und Bibelgefelifobaft zu Abo MitglieJe. S^J^ 
tersbbrg, gedr% b. leerlen. ig 1 iL IV u. 352 S. s* ß 
■Vf* wurde bey diefer Vergleichung der iinaifcbeni^ 
ungrifobeo Sprache mit ungrifcben Bncbern von 41 
ruiufcben Staat^rath, von Orlaym Petersburg, ein 

f^ebornen Unger, unterftfitzt. Werden in der gn 
eben Sprache wiflenfchafiJiebe Werke gedruckt,! 
würde bald die Tcrwandte rnagyarifche Sprache in i 
europäifciien Üterattir nicht fö ifolirt daftehn: »^"ü 
für die finnifche Literatur ift noch nicht die Mcr^ 
röthe angebrochen, ongeachiet die Jinnirolie Sprxä 
▼on zahlreichen Volkers im men unter rufür«hem Q 
Ibhwediföhem^ecpter gefprecben wMl.j 



(D/e Föri/eikung folgt n^ch/teni,) 



LITER AR I S .<?,H E' AN Z E I G E N* 



> L Ankündigungen neuer Bücher. 

V 

T or Knrzem ift erlbhienen : ' 

Trtfi » «id 0aeib€^orrf eines 'Bürgerlichen an >^ie 
^ Hdchedlichen. ' Ein Setldlcbreiben an ihren wak- 
kern Sprecher,' den Ffeyherm Karl, v, IMttwitt, 
eis Vert. der Schrift; nÜ^ber Adel^und 'f urngsk 
finnongen;** Ton Friedrich OkicIL {Difficih iß^ 
fatyrtm noM firiben.) Oeh. 6 gr. ' \ ! 

. DerAec^fent dielesBuidis tßgt in deirLeipz«.Lit#<» 
ratur -Zeitung igso.^r. tu. über die awdrtliph .ang#»« 
führten q^UfM/reykerrUcktn Aeufseruoge^" au» 4er Lütt--) 
Yitz'fchen Schrift: »fo mag die etwas derbe Abfejru-t 
gppg, yC^l;;be^hnei|L h\eK sn.ThniLwied, niobt ganai 
npierdient genannt werben.** 

i Ernft Kl^fin's litererifchet Comptoir 

in Leipzig. 



nur durch eine Ueberfetzuag bewirkt werden könnt 
Miicht allein Aertte« fondern auch die an diefer Rr^N 
heit Leidenden, werden diefe Sduafi mit(groIsm 
KatlBon lefen. 

franko Jot,. Praxeos medlcae unirerfae pneupl 
?• U. Vol. !• Sect. IL cbjilinens doctrlmw atc 
borum columnae Tenebra]is,^nervpri]iDr[Of 2cp 
' ' lorum f n^c 9on oculorum, auriuoa et narioic. 
\ .SatpmlungKit^ni^Säcb&fchftr Meiliciuajgeretxe, ^ff- 
Ausgjeg. vpn Pn Kükm; ^ipj^bäi»^ berausgtg. tci 
.: jHotrath Ao/f««iK//er^ . 
. ff^ytunhachii^ Dan.^ AnimadrerCones ad Plitftfci 
«Moralie (coraiaz. G.- tf. fa^o^r.) 

werden nachftetis die Preffe verlaflen. Ihr ^dKis« 
wird fogleich angezeigt werd\in. 



Midie in. 

* Matemdie^ F., fkjtf. mtdie.Unterfuchmgeu ühtr die 
Urfachin^ Symptome und Behandlung des Griefes 
und Steint. Aus d. Franzöf. von Dr, Zoüner. (• 
Preis 9 gr. ^ 

Leipzig, bey H'artfnann« 

Je wichtiger der in obiger Schrift abgehandelte 
Oegenfrand für dieGefammtheilkunde ift, und je häu- 
figer ein grofser Theii>der*Mei.fcben oft Jahre lang* 
en diefen Uebeln leidet, defto wuiifchenswerther war 
wohl die m(ii;li6bfte Verbreitung^ dnrMben, welche 



Tacitut G'eY'maniem 

fkberretzt von Gußav Sprengel, mit dem lneinircba 

^ Text wnd Erlduterungei^ Ton Kurt Sfftegtl ^r- 

einer Karte. Zweyte r erbefferte Auflage. H»!« 

18^9» W Schiipme.lpfennig. Preis x6f. 

Dieer>fr Außege dieCes Bucba,. welche tot i^^. 

Jahren erCehien, wurd« mit* einem Qeyfi}H a^gc^'^'f 

men, der^* dei beU darauf erfolgten Wiener >acft 

drncks ungeachtet,- )etzt eine tM»eifie \uf\i^e ßo»N 

maebte. Faft-aHe k^itifchen BlÄtter Peuifcblaw!« »« 

ben über die Voitsüg^khlufit und Brauehbar^it f'* 

bey der eilten AmgA^ deaelben. ehxfnvell ^^^ 

Digiti^edb^^LnOOgle 
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Nttm.too. . APRIL 't 8^0. 



W 



•n* DieHßnnreitiiiigeD dttfdrfDliarniiinigtt Krittle be* 
Buten^t fllitimfir .bäoi die Vcftfaff^r üeifsig bmavtwt 
lid gevrßidigti «ucb di« b#yg«fdrgtcfi| ErltiMDrungMl 
1 TBrmehp^^ jrfab didEw'BuchiaCt-in-dner gan^netfcA 
rttftaJt cirMienM; worObevia? d«r gBfaallreicäKlEir Vor« 
Bde defielben da« iiAbare zu Mini ilr.' 1 • .^ 



'&U 



luhr gigenGörris^,^ ^ ,j^ ^, 

P. .F,' S^tihr^ Deutjcfücuid umd^dir Gottesfiritdi*^ Send" 

'yHir^cihtf^in jf. ÖBrrer g^en-ycinyteizti Schrifi^ 

mit Auszügim aui derßlhtn. gr. g. Berlin, in der 

U a u r e reichen Buchhandlung. Geheftet x Rthln 

lagr. , ^ ^ . . , ; ,./ ^ ' 

Von demfelben yerfiiflier Ciid in derrelben Vcr« 
igshandlung folgende Scbviffen errcbienen: 

- x> AVkiMu\fi ' nir ' n&riyi^t AlhniAmer. ' gn #• 
.'-i'RthV. *- ♦ • • '*';.■'' •.^"' • •^" ^ V • '. 
3) 8randc9hupgl/idk.Pi^et^ißki 'Kfitp - Virfßffun% zur 
Zeii^Pmdr^'iVilkdm (Us gn^miKutfl^tM.' iftar 
Tbei). gr. 8« a RtUr^ie gr. 
3) StndJckmMHm VM^ Ibk'/ftry« A' >i \9^/» s e /. gr. g, 
4 gr. •' ,, f 1 1 f A - I ^ 

DiefeS^bVirk^'Iin^'ih \titr fiaTdeii'^acbhand- 
ung, za haben./: .» - • • i' • - . ' - 



rtneisTcben BochHan4Ij 
eT^ft^Klened oKAMu* alU 



m 

uch- 



In der Baum 
-.e i p zi^ liiid 'fo'«l 

landUingen zu h^a;;.^ .-•'".. }> sw . t -^ , \ -{' \ 

Anekdaten uad Bemerkangeii^ : 

tta&k hetreiFend. .ZuV Urtterhaltnftg mid BeMiHiilg 
• für Fr^and« det^-^erchipbte odd^der'Cuhar d«r 
TonlRiAr»t ^nd der mit illr*<z(«famiften u^rkettd^A* 
Kanfte. Gt-öbt^ni^et)«! aW <lem>en^1i fehen '^0$ - 
yji. Böurg/i, A. M.{ BiearbeherVon ^. F. MicUi* 
li». k), |. ' «T Rthlf. J'^iJ * '* ' 

' Freunde der TonKunlt, j^ehex) Ce nicbt blofs nacK 
hrer augenbtickliöhen'HVirkung wertb iTty ron4ern 
lie üeh auch für ihre Gefcbichte» ihre Cultur, ihren 
ihmaligen und jetzigen Zuftand, und Für ihre grofsen 
Meifter rntereffin^n , Andfit in dieFem Buche reichhal- 
Ige Befriedigung uitd die ihtererfantefte UnteVhal tatig. ^ 
lie begegnen hier den tnf #k wflrdtgftcfi Kfi'rifflel'n , wer- 
len an ihreWJBrke^ ftr Lelfien, ihrfe Schlckfale erin-' 
lert, und begleiten gewifs den Verfafftr gfei^ii ubel^alli 
vo er fie durch die rerfchiedenen Perioden und 6e- 
;cnden der Runft bii zu den neuefteu Erfcbeinungen . 
((nföhrf. Weil Tonkunftlern zbm auhahenden LeTen* 
ift die Zeit Fehlte fo hat der Üeber/etzerdieCs Buch' 
n kürzere Abfchriitte ütid'Rubriksn getlseilt, wo je-" 
ler leiclit tmdet, waf ihn ^näcbtt an^ibht| 6tid hibbt 
lurch Weitläuiigkeit abgefchreckt wird. 

RatecKismns der Zeichnung undMalerey. 

Aus dem Fnglifchen uberfetzt, nehft einigen hifto- 
rifcb-jirtbetirchexi And^atungeü übeY dtefe'lCOff-' 



/ fte, um ZeiohnBogm undTOätUldeza beinrtliai« 
I len. Von C.F.Mkht^elif. kL %» Brofcfa. la gr. 

^Die^oScbrift enthält eine fafslicho Anleitung zum 
avwiökiriärsigeii» ftuFanweife forifchrokandan Verfah. 
nril im'Zeicbnen) von den erftcn ErfoderniCTen und» 
niecfamKebenAtifangtgrtlfiden biaiur förgfiik igen Ans- 
fühfi^ig.in Ab%b« auf Proporiion^ Beleuchtung, Co- 
lorit, Ausdruck u.ttw. Der Verf. verweilt Torzüglibh 
bey der Zeidhnung BfBnfcMtchet Geftahan, und der 
Landfchaften , und erklärt Geh auch über Transparente 
und PaftelJmalerey. Der Ueberfmer giebt 'ih dar 
▼oranftehehdeftAbi^and^ung denk^ndei^ Kunf^reunden 
Wiöke über daa tWafenvnod die. vai^fobtedanen Gat- 
tungen mnd.Söhul^n* dar Ma^erey«. Und Ca verdient 
d^iefs-^'crkcheD Lehrern, und Lernenden, far dieTheo- 
rie und' Praxis 4frl(un(t,^aU.*ein '?iutzlicher Leitfadoi^ 
^mpfphJeu zu >yer4eUf .\* / , . . . 

lUchfefänd's (5xtind?ffs^ dey nettem Wund-»' 



j .^ . arzue] 
. aiarTfaalLr NUt 19 KupCatn. gnt« a Ritbln 

'\ "Utr beriihinte Verfa^A^* AtT^i' ^e' t^efäninit^ 
chiruVgie in ein er f ffte&atiTcheil Ormüng mnfafTendeilr 
Warkatf) andern e^bisharMohiftUift, ha<l/«inenllu})ui 
iiiiflr:i>i6fiD KsnAtniCa dur:<thtdie«nenevdlilg^ in.alU^n Zei- 
tungen bekannt gemachte wtchi)gaOpaitatfon an Herrn 
Mkh^l^M^ Arzt zuNeipour«, b«Mabr|^«Ad whr können 
diafen fon den Wundei» und .OeJUiwuren handelnden 
Tb^l ui^'fo joahn c^ofeUen ^ da ihn der Vj^rfetzer, 
Herr .D%^ Rohbi , durch BayfügtiM^p ^ner kurzgf falsten 
Darftellung^derRbinopIaltik, cnit 19 Kup(etn\ InteraC- 
fanfer geoiacht und' noch eine ^enge j^rtiktifcber Ba* 
merkuhgenbey gefügt* hat. * 



Sck^nfck^iib'ekunß. 



Der Kalligraph Jok^ftn^^fleiurijff in Cölq, deflen 
Anleitungen zum* Sch^nff hreiben fd gt^fsifn' und Ver- 
dienten BeyFall linden, bat vor Kurzem ein neuea 



Werk in meinem Verlage. H^an^geg^ben, das ich al- 
len Freunden feiner Kunft mit Recht empfehlen darf. 
E$ fuhrt den Titel : " ' ' • •' 

MußitV}tit€r 

für Liebhaber der kihern Kalligrafkie. 

xfte« Heft.' 4 Rthlr. zi gr. 

nnd^^thält auf .1$ Bläsern in grofsernQueerfoTio-For- 
mat deutfche und englifphe Currentfchrifien , Fractur-' 
Kjfipzley und Gothifcbe Schriftarten» fo .wie auch Veif* 
zt^ung^ nnd Zügeim Terfcbiedanen Manieren. 

- ' Herr //Wjvrir/ bat fahon durah feixie Frfihern Arbei* 
t«n beWtefen« da(< oi* don* Neman einet Meifcera der. 
StAsnlchvaillakunft vollkdaunen verdient; die Hiaftar-^ 
bbtlrer btwtthteii nidl^«lllr dfaV^^Maiftarfohaft, li)iir 
dem It^^len Ha hi 4ea' Aog^n {adiea uaparieyif^bea 
HanndifsfDr imsiflvfefc^ \mif» jaiO0^tm.)^Qch in die^ 
fem Jahre erfcheinenden Abtfaeilung fallen noch fchwio- 
-Thr«r0 Aufgaben gdOf| werden i fo dab daa Ganze als^^^ T 
• 001. Digitizedfc danAJQlC 



f« 



A. L.Z.{iüMtQlSLr .^?MLi%20. 



aoor 



dfeüit fin br)gih«t«r€^l.bil^'Wiira, das dea lierten m'cq^rM, O <fie Bähtedlbnf «fMTWtfnafoia&cl fit.. 
aus)ancliroh«n diete- Art aa dia SeM geffcellt wterden /(okwtvrte^f 4)<fi^«kMdttiing><krKAo«kBnbMclid4r5)iiie.> 



4»rt • r ^ 

Faft fiknoMiiehe deaifolMBMiilihandJttiigea find mit 
A^n Murtarblftttem .nrfehea» weibflb lieh ein Jeden 
ItMt Ton dam Wortba'darMlMn abaraeagen kann.- • 

Leipzig! «a M*f* ^»*ö? T* Traatwexii» : 



-f^ 



" Vor KurzeoP ericBien: ' " V^* ; ) 

Xor2(rfcM^)|3)«ii{/ir&/aji4 und RtißlaMin : 
Meb|t einean Vorwott aa.deai Harrn BrafetTor JCrHg 
in Uiptig/ ¥Wn Friwlrkt ^aiUrr^ f^* Oek^tt6 gr. ? 




Leipziger 
ToUe Bncl 

turbUtt Nr. 14. «um {dorje^biatt zu ThaiJ. Selblt bcy 
ainar abweichenden AnUt^t heitit ' es : »Doch lieft 
manH^nM0^«>i«^l''l^*I^*^^^''°^^l'^^Viti»n er- 
ft0ot fiob « •*». #iic}i, wA*?Miu,«^^. dio Sfch^ aifdars 
'^ JUfiber 4i|» QfA?ie l^^bt es unter, fndem : . : % 
Em DMtjfeW, dtr ftm WpUc liabt, der fbr die Ver. 
lieflerttiig, faittM fcaatsgiafdUfchaft1icliaA'2U<ftMidaa 
giaht» dcirdloHarabwÄrdifung, wotnit^XaioeAor da^ 
Ton gefyroobaai ala Kranhuog lebhaft mit ampfonw 
den hat'; fpricht hier mis rerinarircham Fauar*, mip 
lebendiger DarftaUangsgaba gegen den Balai^ar 
ondg^iehdiaMaldigang: . , ' : >r 

' . .Ernfi kjiin's literartfcbe^'Comptoir / , 
' *" ' ^in-tclpSitg und M.erteburg. 



IL' 



r 9 



der 



" ' ' r ,, u. r. w, , . . 



lYDH.. 



Aul dem Franzöfifchen üb^rf^;^;!?, 
•^ Dr. L F.^.». Frortff. 



ballig .vaeat/ii^fa/A4MVMa«fV><^ ^»i Babavdknrg Aar 
Anaar yaman > cf!^ die Aii^ani» OpabificBiasi y •^dra ttifu 
dai^BiidF« ^) aim Sialnlebiikt> la) fkan Nbchlchniir 
und 11) die Amputätittaasv -'o * . «. «^.^i« ... /. 

Die Schrift macht ainaü Oaurband ron 1^0 SciteHi 
und koftet i Rthlr. Säc^f. oder 1 Fl. 42 Kr. Rhein, 

Weimar, •rf'Märi'^it^ad: " ''* ' 

* "i l -Nil ' 'T «Ä-»^ 

^. Gi;. Hairzogl, S, ]^r. 1^^B,dMT.lit4«ft>Cia« 

''*V'j;! , • -•• .* <^jP>ptoir.:; '^ ;; . 

.1.;. .- i .' .., "1 .... ' ■ . i. 

Ta/ckinfpiet$r •.KUnßi. • 
fiftenßtn tnid auffalltnJPcM Zaubnftuckt M imr4«a* 

.. 3*. ;^ai gtfcUii^ Virgnsq^psi. . ,, 
Jbiäah.£Wkt»dali^vf am) '«dytit «ud^Piaatti 

.> : : ,T4t^lt9M}fkHik^Hmm0k44m^r\v..^ ^ 
Zweyta Auflage. «^ '^ 

Leipzig, in der GrifF fchen Bucfabairfliin^ 
feeia^aa-gar 

An du T^ftr der medumfch • chnihrgifihen 'Zrihng. ' * 

bW(|}»lM0Ui4IMjg )dashlMUcat^ i^ mtd/awifck^ 
^mg^f^^ ZffSfiag »ton $A^zbulcg jwaR Innsbrueklin 
'1^)rriol bat.au(.die;JH^rau$|[ftbtf diaiiar Z«kiAn||:)')i)cht Jen 
gfri|^i:aA,fuUraodaili;^^flti(s.: Htonn» diefaiArff d.'aurli 
ifSv^'M[^)'^uck '^on «dfai^li^r. Ekr.hars nvm^ftrhiockux 
ri«4tgiri.,. und .-fiati. ft^n^M ptNlkrtk:^. luria .lu:ihei« 
potttäglich, monntlich und .aielRta^i^rig« Ht]ad:.zwar 
das ganze JapFenda Jahr noch tqr Salzbui 
diinn Tom Jahre isat angem^geiA, vpii mi 
terfex)det werden. 

j «Die fernem Beftellungtn.auf poTitagliclif Varfen* 
dan^.des /<» V>f|i<Ä .^>j4r^«»j//. gfsfcheb^.bi* :fu.Kniia 
dliefej Jahres» ?iAci| bey. d«|m k.jUVGraj>fl^-.PortaÄita.za' 
Sdl7j)urg.. yo;n.;n^bften.J&hjra.a^9liier bey^dam k* k. 



urg aus« und 
tnäsbnick sos> 




welchen ihre VcrhftltnifTe inchi TerfiaMeii, TelbTf efh^ 
l\eire nach Paris und Lo^ Jon zu tmtt\ft1\: Die-Efhfct- 
tinii; 7^«ftt *wrft eine a«g#iii««fißira/<Ä/r *ir Vfgtm^^i^ 

Z,4h. AU»iwllim0handelr.vonidenii)/rti|Qi^««aiiad Um0t^* 



d^c. qhirurg. Zeituhgs-Comtojr. in Salzl^urg gefi^beJien, 
fy, .^Je überhaupt üfie ap die. Redactlo^, od^r Jü^jcpedi- 
lippji oder an das Com^ir ider rnjcd. ch^V* Zeitung l'*- 
nct^tfie Briefe,, Pakete, ^-ixiedicjn^iche BOcJior, ^f'* 
jir^j^qfl n^ch tnnslfrtick «u Felden Jlnd, untaur dar einzi- 



W AbrhetJuog handelr.vcmidett i*)/j^i|Ql/««f and Witäw ^ ^^ 

rrt*w-*4i^a/N»Mitead«ir» iIM«.)iflH<ftf AbtbaiK fcfail*^ gen AdrelTe: 

(Airt das Eigt9tkufiMch4 d0r C4i>as^> f^^»^ fifgMavirt mid> An dfe Rgdaction dir mdicintfik^ 

Fraaj^/^ainBaaialiaBg ijhaiuf dafcVarbaiid, t)ÄfrtA .' '%a Iaa#*r«r». ' 



ckirurgifcksM. Zeituni 



>iv ;, 4 ^c[:,^ li- -: [l h ^Ji;^;j ' t .| !' 
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EISCHTSGELAHRTHEIT» 

FiTAaKFURT a. M«, in der Hermaoa. Buehlu: 
Abhamilnngm mus dim d$utfchen gemtikin CkM- 
froeiß voa Dr. C. Liopotd GoUfckmidL igig- IV 

. u. 142 S» 8« 

I leii Vf. der vorliegenden Abhandlungen hat der 
^L^ ayfmerkfameTiieil des literarifchenPublikums 
Icbon igia« als er feine erfte Schrift: Ueber Litis- 
eonteftation und Einreden, bekanntmachte, als ei- 
nen grflndiichea und originellen Forfcher achten ga* 
lernt. Manche Lefer w^erden zwar vielleicht mit 
der vorliegenden Schrift, weniger als mit der frühern 
«ufrieden Teyn , weil der Vf. nur in fehr gedrängter 
Karte, ohne Ausfahrung und weitläufigen Detail- 
kram die von ij^m gewählten Lehren behandelt hat ; 
befonnene und .ynparteyifche Lefer werden aber er* 
k^nen, dafs f(^s von dem Vf* Gelieferte nur die 
mit Sorgfalt und Ernft von allen Schlacken gerei* 
nigte Atisbeute einer fchw)erigen>Foi:fchung wajc; 
fie werden finden, dafs faft in jeder Lehre, Ober 
welche der Vf. fchrieb, feine Darftellung orieinell 
und das von ihm gegebene Kefultat neu und folgen- 
reich ift. Manche vom Vf. aufgeftellten Wahrheiten 
werden wohl erft fpät erkannt und in das Weite und 
Breite von andern Schrififtellern ausgeführt werden. 
Dis Hauptvertlianft des Vfs. beiteht darin, dafs er 
in jeder von ihm-behandelten Lehre hiftorifch.forg* 
fiütiger als es jte gefchehen, das reine Refultat dpt 
gefetzlichen Beftimmungen der , drey das gemeine 
Aecht begrandenden Gefetzgebungen blofs aus den 
Quellen entwickelt, xlie Art der Verbindung durch 
die Praxis , und auch bey diefer wieder hiltorifch, 
wie von d^r Praxis der geiftlichen Gerichtshöfe an 
bis jetzt die^Praxis fiqh gebildet bat, nacbgewiefen 
und gezeigt hat« wie das Inftitvt jetzt unter dieren 
. vielfachen Einflfiffen durch Gerichtsgebrauch und 
Doktrin gepflegt erfcheint. Das Refultat der For- 
fchungen des Vfs. giebt gewöhnlich kein ehrenvol- 
les Zeugnifs für unfere Praktiker und noch weniger 
far unfera Schriflfteller. Leider ergiebtfich, dafs 
dasjenige 9 was unfere Praxis übt und die Schule 
tihrt^ häufig ein den Gefetzen völlig fremdes, nicht 
feiten ihnen fogar widerforecbeades ,. beliebig von 
•in paar ScEriftttellern gelehrtes und durch Autori- 
täten wie Krapkheitea fortgeerbtes Gebilde ift. 
Folgt man der Spur des Vfs. (und davoa^ dafs 
der von ihm betretene Weg der richtige fey, ift 
Rec. ionig ül>orzeugt), fo fchmilzt unlet gemein 
deutfclierProcefs zienuich zufaminen, ohne da bey 
etwas zu verlieren (der .Beweis , dafs «r vielmehr 
J. L. Z^ i%xo^ ErfiiT Sßwd. 
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gewinne, möchte nicht fchwierig.feyn)« JDer Vf 
hat mwölf Abhandlungen in diefer Ueinea Schrift 
geliefert. L Oefcbicbte des Kl^libells (S. i>. . l(. 
Ueber procefsbindernde Einreden (S, ii> III. Uii- 
^r die Widerklage (S. 30}. IV. Ueber. das iu4 i^- 
ranäi$m, ealnn^iniai und ihm verwandte Nebene|(|f 
(S. 31)« V. Ueber A^s ordentliche Beweisvetr£al^qeii 
(S; 51). VI. Vom Beweife zur Of wiflensvertretiin« 
S. 70). VII. Ueber den Editionseid. (S. 80). VVX. 
eher den DiffeffionscOd (S. 92). IX. V«ber \ttr 
a^eichung der Handfchriften (S. ipi). X. Ueber 
NichUgkeiten (S.1I1). XL Ueber Supplication lind 
Revißon (S. ia4> XJI. Von vertragsmäfsigen 
^chiedsricmern. Einen Auszug leiden diefe Ab- 
hendinngen, die ohnehin felbft nuf Skizze^ liefern« 
nicht, auf die wichtjgften BemerkuMen des V£|« 
aber will Rec. aufmerklam machen. Ein Theil vop 
dem in Nr. i Angefahrten findet fich fchon in der 
froheren Schrift deis Vfe. aber Litisconteftation ^ der 
Vf. zeigt befonders A\q Schickfale des. artik,uljrteB 
Verfahrens. Rec. bedauert es, dafs 4er Vf. «nicht 
feine Forfcfaung auf andere bey dem Klaglibell wich* 
tige Punkte ausgedehnt hat; vorzngllch auf den Ur- 
fprung der grundbfen Foderong, dafs dleKlai^chrifit 
«ufser der Gefchichtserzählung und dem Gefache 
noch einen Klagegrund enthalten mQffe, auf die Fo« 
derungen des entfernten und nächften Klagegrundes 
u. f. w. Für die Gefchichte der Praxis würde der 
Vf. noch viel wichtiges in einem wenig bekannte 
im i6ten Jahrhundert erfchienenen Werke von P. 
T$rmiM$us procißtsffuris gefunden haben. In Nr. II 
kömmt der VL zu dem nämlichen Refnltate •. wei* 
ches auch in dem gleichzeitig mit den Abhandlungea 
erfchienenen Auflatze im civil. Archive UUt^rmakr 
Mfgeftellt hat, nämlich dafs nur die exaptionfs rjri 
iudkaUUt transactoi (nach UittirmaUr gehört dahia 
noch $xc. tUU nnwMatmt $t graifcriptoi) und ixe.im* 
risjurand» zu den fogenannten procefshinderndeB 
Einreden gehören. In Nr. III zeigt der Vf., an wel« 
chem VerbältnifTe die actioms mtUtun zu der Com* 
penfation und andern verwandten Verhältniffen ftan« 
den) und dafs luftinlan in nov. 96 gar nichts änderet 
beftimmte, als dafs der Beklagte, welcher Gegenfo« 
derungen an den Kläger habe, fie zu Anfang des 
Rechtsttreites vor denfelb^n Richter, der die Klage 
entfcheidet, bringen mQffe, in dem er fonft vor Beenr 
digung diefes Rechtsftrelles feine Federung an deii 
Klarer vor keioern andern Richter geltend machen 
dürie; der Vf. zeigt, wie die Procelslehrer aus der 
Widerklage ein den Gefetzen völlig fremdes Inftitut 
i;^macht haben. Auch io (Uefer Lehre zeigt fioh 
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wieder, wie anfere laftttute nur durch die Praxis 
ttttftesdeoi'find-; feibftd«Mltere^#rM2öfifohe» Gefetz? 
wbuhg thid Praitfs wiflen nichts voo dei rteonvintio 
im deutfchea Sinne; und felbrt legislativ läfst fich die 
Lehre der deutrcnen Praxis nicht TecHfferiitfeTt^ 
Nr. IV kann nur mehr als hiftorifche Abh|indiung 
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oder nur zur Vertheidlmng, zum direkten Gegen- 
beweU'e ^auobt;- im «rften F^e^lf^ 4^ Befitztr oje 
zwangspiichUg. Am heften hat fich übär dfefe Lehn 
Schwritzer in feinem Lehrbuche des rächCrchen Procer* 
fes f 18 in der Note erklärt. — Sehr intereiTant ift 
rir,VIil : Ueberden Differfionseid. Noch immer ilrei- 
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;elten ; zum GlQcke verfch windet aus unfern Gefetz- tcn die Juriften» ob dieferEid ein Relni^unes -, Calum- 
^tiitrn' d^^s juramintum' caUmniä^ und*aucb die " nien- oderTtinrchwcigcndzugefchobenerkid fcv;die 



p^ueften würtembergifchen und baierfchen Procefs* 
*terdrdnungen verbannen d>ef«n zwecklofen Eid. 
i)le Abhandlang des Vfe. zeigt wieder, wie wenig 
•iie GefeUe A^ jmommtum catumni^f in der fog«- 
Hatinten gdrtieinrechtllchen Geftalt kennen. Nr« V 
tAt#lck^> wie nach den verfchiedenen Gefetzge- 
iKiDgen 'das' ' ordentlfche Bewetsverfahren von dem 
tombl<rfsen Vorbringender wechfelfcitigcn Antpfür 
ehe beftitmnten Verfahren getrennt war. Der Vf. 
-nimmt (S» 5a) Bcweisinterlocute des Richters im r6- 
iirifchenPiY>eeffe an*^- Noch in neuefterZeit hat diefs 
fUarHm in (einem Lehrbuche (6te Aufl. S. 259) Ge- 
leugnet, wieRec. glaäbt^ zum Their mit Unrecht. 
IViejiich waren 'die römifehen Beweisdekrete nicht 
Interlocnte'fm heutigen ^iniie; 'wenn man die Be- 
«TchafFenheit der mflndlichen Verhandlungen dis rö- 
mifcben ProcefTes erwägt ; dafs aber die Beweislaft 
hSufig beftritten war und vom Richter regulirt wur- 
rfe, beweifen eine 'grofse "Zahl von Stellen; diefd zei- 
gen aber auch , dafs der iud$x fich darum kOmmor- 
te ; ntnr war diefs Beweisverfahren nicht wie im heu- 
tigen gemeinen Proceffe, der wie ein Drama in zwey 
AJcte zerßllt, fd fcharf von der erftefi Verhandlung 
getrennt; will man im heutigen Sinne fj^recheo, fo 
'Könnte man fagen : der röm. Iudex erliefs nur Be- 
weisdekrete, aber keine Interlocute. — Sehr gut 
■Jft S. 55-^58 nachgemefen , wie das Verfahren all- 
•'ihShlfg nach den Reicbsgefetzen fich bildete, fci 
Nr. \Tt unterfticht der Vf., in wie fern Hie Ge>vtf- 
fensvertretung durch Beweis in den Gefetzen ge- 

J [rundet fcy. Wirft man nur einen Blick auf die 
chwankenden Behauptungen der Praxis in diefer 
Lehre; und auf denStrfeit, ob Gegenbeweis gegen 
Xtiefe Art des Bcweifes Statt finde, (o Qberzeugt man 
fieWlciyjht, dafs die Gefetzein der heutigen Geftalt 
• tfie'Lehre nichr kennen , und wir haben auch hier 
'wfedcy ein Beyfpiel, wie aus demfächfifcheh Pro- 
'tefTe Iriftitute in den gemeinen Übergetragen worden 
' £nd. Man hegreift kaum , wie die Praxis einen^den 
Gefetzen unbeKannten , nicht einmal mit dem Gelfte 
der Gefetzgebung verträglichen, an fich unzwecknfi- 
fsigen Recufations^nd des Eides aufftellen kann. 
^.^ Worin liegt denn die Allmacht der Praxis? In 
' Nr. VII prüft der Vf. die Gefetze und dicBehauptun- 

Sen^über den Edftionseid ; hier wäre gegen dieAnficht 
es Vfs. felbft Manches zu erinnern; er findet Ober- 
all einen Unterfchied zwifchen Kläger und Beklag- 
ten in Rückficht der Editionspflicht in den römifehen 
"pefetzcn ; eewifs init Unrecht ; die Gefetze wiflen 
von dicfem Unterfchiede nichts, wohl aber von ei- 
nem andern, nämlich : bb der Editiön^fordernde die 
TJrMnda zu ettiem 'HiTU f tber weif c ge^en den fiefitzert 



Frage aber : ob der Lid Oberhaupt in den GclelzcD 
gegründet fey, fchien Öberflflffig. DerVf. beanlwor* 
te't diefe Frage, und verneint Cye mit Recht, er finiritt 
diefen Eidfelbft im Widerfprnche mit den römifchco 
GrundfStzen von der Beweislaft, und mit den Ge^^ 
tzen, dafs derjenige, welcher eine Urluindegericht- 
lich gegen Jemanden producirt, deren Fahlheit rfr 
Produkt leugnet, hierüber anderweiten Bevveis ffik- 
ren foll. — fis ift kein Ziveife), dafs nur^us dem 
fäohfifchen Proceffe diefer Eid in die i>emeinrechrli- 
che Praxis gefloffen ift. — Wie leichtfinnig oft Ao- 
fichten der Praxis felbft in neue Gefetzo aufgenonv 
men werrfeq, beweifet ein neuer Gefetzesentwiirf» 
weicherden DifFeffionseid'aufnirtfmt« -Als Verlhd- 
diger cliefes Eides ift zwfcr in nenefter Zeit zum 
Theil Gtnsltr in mehreren Stellen des crviliftifchen 
Archivs aufgetreten ; er will deri Cid in den Reichi- 
gefetzen begründet finden (J. R. A. * «. 3^) ; alleifi 
$. 39 fagt nur: dafs auf des Klagers Erfodern Mi 
der Beklagte recognofciren oder ^t^tendc verneb- 
rocn laffen muffe; wo ftelit denn- etwas, dafsdiefc 
eidlieh gefchehen muffe ; da^ Gef^tz verlangt nur 
eine btflimmU Antwort, 'ob er anericenne oder Dicht. 
Noch weniger kommt etwas vor, dafs der Richter 
von Amts wegen- den Eid fodern dürfe. %Selbfi d«r 
Umftand, dafs man diefen D.E. weder als Rcini« 
gunes-, noch Gefährde-, noch als Schiedseid bc- 
tracnten könne, foUte aufmerkfam machen, dafs er 
eine juriftifche Rechtfertigung iticht leidet. In Nr. 
IX zeigt der Vf., dafs die von der Praxis angeflom- 
menen und von den Schriftftellern gewöhnlich ge- 
lehrten Orundlatze Aber Schriftenvergleicbung (i<a 
Gefetzen unbekannt feyen ; der Vf. fehränkt zwar» 
wie es Rec. fcheint» mehr als es fich beweifen läfst, 
diefs Mittel nach den Gefetzen ein ; fehr richtig imd 
klar hat in- neuerer Zeit Klßp/ti im'Ah^hive für ci- 
vil. Praxis, ar Bd Nr. XXXll die Lehre.ei^rtert. - 
Zu kurz behandelt der Vf. Nr. X die Lehre von dea 
NkkifgkiHin. vAuch hier hat Ktüpfel In feinen Ab- 
handtunjgen über einzelne Thale des bOrgerl. Rechts 
Nr. V fich ein Verdienft durch genaue und voUftän- 
dige Angabe der röm. Beftthfimungen erworben. Die 
Vorfrage in diefer Lehre bleibt aber immer • hat die 
Vorfchrift des J. R. A. alle Ausfprnche des rt^mi* 
fchcn Rechts,flber Nichtigkeiten beftätigt, insbefon* 
dere auch Nichtigkeiten camtra jus m ihiß in Raoti- 
ficht der Mater)e»des Urtheils zugelaffen , oder fteilt 
^. 121 eine erfchöpfende , die Nichtigkeiten nur aaf 
im $• ausgedrnckteo Fälle befchrähkende R^el 
auf? Der Vf. drückt (S. 120) die gemeiDrechtlicht 
Re^el fo aus: ein erlaffenes Urtheil-ift unheilbar 
nidatJg» durch den Abgang eines ihm wefentiicben, 
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iiiobt naclisiibtdijnd«n ErfodetnÜeky oder cla» tVbiv 
handenfejii' eines ihm wefentliobm Hind^miffes. 
Nr. XI eathält eine gute Gefchiehte der gefeltficben 
BertiivirniRgen über dupplicatloiv' und Reviiioif. In« 
tercITaitte Zuffitze wflrde der Vf. noch'in A tp^ SUJt' 
iftU hekanntedSkytrifg^n gefkmdei» haben. Die Ab^ 
haadhtftg' Nnt XII voi» vertragsrhäfsigen Sohiedsrich.^ 
$em ift iveraolafst durch ehte Stelle in v. Gönners 
Motiven zom .Prooefsentworfe« Gönner tadelt die 
röfnifchea fieftimniungen über Schiedsrichter, und 

Subtr dafs ^S' Jnftitttt nnr notb wendig gewefen 
S. • ib laitge es an guter Gerichtsorganifation ga- 
fefite hatte. :>A|4t Recht bekämpft der Vf. diefe ver- 
kehlRte AiiGcbt^dhd ftellt in kurzer Ueberficht' die 
mit -dervökaiCchen bOr|<erlichen Freyheit zufaimrieni- 
rkSYigeMdeD-Beftim^uiigeodar* -^ uewife wird k^fti 
'Lefes» • der 'fliobt gewöhnt ift> wifrenfchaflliche 
Werke^wie Romane flftchtig zu dorcblaufen, die voc- 
'hegende^Scbrift öbne. Belehrung aus der Hand legeh, 
-und^ankHari erkennen,, däfs auf dem Wege, wel* 
*«hefP«hr'Vf*> besbreten bat, eine erfneolicbe Ausfrebt 
-iflr.^iirgrtinUIibhes Stadium desvemei^en'Prbcefres 
cfibh erb^Aet^iind: trefflich einer- kflnftlgiftnr Legisla- 
-tioti'tbrgeavboitet wirdJ Zwar verrMpri der gemeine 
•ProcöKx^artarDh viele Inftitute, ^velehe-zur Verzöge- 
'Cungi<ded*J|An»ceffes ^as> Ihrige beigetragen, den 
•Seharf&nii^der Reehtsgelehrten geübt utiti juriftirche 
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L^ben dessEinaelnen feine Bedtetung titf etngewuc* 
seit; allgemein verbreitet hat er fiob fogar it^'diß öf« 
fentlichen Verhältniffe,' das Recht durchdrungen« 
So entftanderi dieGottesürtbeile oder Ordale; in ihreK 
Grundidee verwandt find mit ihnen das irrigerw^ißl 
2*u ihnen gerechnete Kampfgecicbf- und der j&id; MH 
der Oefchichte der Ordale ifti.die..de8lCampfgericbtif 
getrennt und verfchiedeii; es wonde /erft dann aus- 
gebildet, da* der ahe 01aal)e aboabichuiid die Ordal«! 
nach und nach verrchwanden. Die früheren Schrift* 
fteller über die Ordale halten fie für ein gerioänifchei 
Inftitut; fie glauben, dafs diefelben entweder vQd 
den heidrafchen oder chriftlichea Prieftern aus b^ 
trägerifchen Abfichten, oder von den Ricbttrji err 
tonnen foyen, als! ein MiHeh. om»die Wahrheit- zj| 
ergründen , und «um die grobe* Verlegenheit zu ftntr 
fisrnen« in wekher die Richter Geh befuode/i hatten^ 
als die alte' Treue von den Deutfchen gewichen» 
tind der Spruch: ein Wort ein Mann, ein Mana 
ein Wort, bey ihnen nicht mehr untrQgUch gewefeii 
fey* tGegßn diefe Anficht ift^das vorliegende. treJEfU* 
che Werlccben gerichtet, in welchem zum erCtenMflr 
let'dieördahön ^us einem bofaecn* und una&fCendi^rQ 
Gefichtspiinkt betrachtet .worden, find. Das gleich* 
niaftfge Vorkoirtmen der Ördalien bey vielen durch 
Meere -und weite Landftreckert gefonderten Völkern, 
hpmerrtlich aber in den uralten Religionsfchriften 
r'Coati^v^Tfmi veranlaf^t'T haben; *«ber> Wiffenrchaft, tt^r Hinchi^^t, deutet darauf hin, dafs fie in einer Zeit 



;geift?i»llellR4A:litsObtmg- uhdf.Legi8latk?mKverfd6n ge 
^•«Siilietoi Je eldbr^clle Com{>indie» Im der Ur^iie» ver- 
lieren. An Stoff wr:Xhäiigteahv^:aus;eiir(ttifein 4tiid 
zu bekämpfen, fehlt es fiir denjenigen, welcher dem 
Wege des Vfs. folgen will, leider nicht. Wie gern 
möchte mamlenr Vf. H ntecht geben, T^ ei ir i et S«! j ll' 
lagt: „UngliVckfeligcZeit, dje fich hellfehend wälijit. 



erttfteheW mtifsteW, Avo'noch derNaturdienft hevrfch- 
•fe; eih-Nätiri^tltetift',* der bey der gleichen Gcmöths- 
'jtrt-^derjM^flijirhen iSbeirail hit derfelbe feyn. mu&tet 
«xtä dieiJNatttr «rhce'Gclindkrafte allenthalben gleichr 
förmig offenbart. Feuer, Waffer waren ihnen allea 
l8»twr«-Weffefr,--eOTTer. Wenn fie mm den Werth 
und die Wichtigkeit der Wahrheit erkannteit, ihre 



und blind ift, die frnU4rä[]V|^n|9ßDedtcf^clö;:)vMdBe jk^gkrÜ SJizMäiiglHhkeit eni|>fanden> fie zu entde- 

nie waren, und die eigene Gebrechlichkeit nicht cken, fo bald fie vom Zufall oder vom böfen Willen 

fiet^t^ Yf^che^Q^i, ift. Drejiofi ung]äekCel|ger/es verha)!^ \t*%irde,^^fag'esjebr nahe,'dafs fie von denv 

iVec^trWie ifigjehrochen deine hjerrliche tCraft« ur\d im ETemente wohnenden öotte erwarteten, daf&er 

entfch wunden dein freye,s Leben j^ wie bift du fog^r diefelbe durch ein Wunder joffenbare. Auf diefe 

zur wiffcnfchaftlichen Mumie tingelrocknetV und , Weife ;entft«>|i den ,^46 Wafferprobe, FeuerprobCf 

welch kleinliches Räderwerk foU Freyheit und Le- Gottes^rtlieile übeij^aupt , virelcbe Ipäter in und mit 

ben dir erfatzea^ Lp{^s)^tion dej^ heutigen Politik, den Theocratie^a (einer Form der VerJFaffung, die 

r».. .^ rkennt unn Uein^ülk, . - « . -. 



.vielleicht all^. Völker in irgend einer Periode j;6- 
.Jiaunt' haben),,, vielfach und mannrc^hfaltig ausgehil* 
det wurden. So ift es denn, wahrfcheinlfch, dafs 
auch in der fröhcftQn Periode DeutfchJands Ördalien 
§(att fanden, und die Üebereinftimmung derfelbea ' 
.mit den Indifchen, ja Xelbft mit den in der mofai- 
(chen Urkunde erwänntex\, deutet.auf eine Zeit, wo 
ein Ur/taat exiftirte., aus dem ajle Völker der Erde 
ausgefloffen find* SclM>nTacitus (Germ. .eap> io>er- 
wähn't^jhrer» und in den alten germanifchen Rechts* 
^bachfirn.Jfiriden \vif i^iele Stellen, welche fich auf die 
; Ofdalien beziehen. Der Vf. hat' alle diefe Stellen 
Ayörtlich ausgehoben , un^ mit einer kurzen* Ueber* 
ficht des Verfahrens begleitet (Sl 4& — ^67). Uebel> 
Wefen erwartet, dafs es auf glenbige Bitte-imd Z o »" fie^ i t-man diefelben, und bedenkt man, dafs man- 
chen durch umniltelbare Einwirkung der Schwach- cheTheile der Sammlungen, aus welchen fie geoom- 
l^eit auflielfe; und diefer Glaube hat nicht nur im men find, an eine Periode hinaefreicben « wo den 
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die nnr Staateft anerkennt' und Ueui ^ollT, wird zpr 
^ Fpliiijic,; der. ,h^iitigen Legislation , vod ; i^elbltr viele, 
.die da^ Gute woliein> vArlecbten iinbewu£st.^s 

Arge!'' ' 

GÖTTiif GEW , gedfi ' iu Baier : Ueber die OrMe. 
Ein Beytrag zur deutfchen ^Rechtsgefohichte, 
von Vri C0 ^iäam >(g^h«iCänzleyatidilor in 
Hannover), igig. lloS. g* ^- •• • 

In die e^ofse Reihe der auffallenden Erfcbefnun- 
gent welche religiüfer^GIaube 'im Leben der Völker 
erzeugte, gehören auch die Ordale. Wo me9r^j[)|i- 
che Kraft nicht zureicht, wird von einem h'ühern 
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deätfcheo VAlkera'^He'Chriftus-Rfcligion oDoh ttm 
bekaitnt war« fo finden wir wobl darin» dafs die 
GefeUa» fo unvollftändig Ga fincl« hinreichende' Spu- 
den einer allgemeinen und ryftematifchen Anwen- 
dung der Ordalo enthalten , den fioberften Beweis 
dafür t dafg ihre Entrtehunga|ründe nicht in der 
fteuen Lettre ■ zu fucfaen find. Die auffallende Aeho- 
lichkeit deaticher und indifcher Ordale gebt nicht 
allein aus den allgemeinen Vorfchriftea über die Or* 
dale hey den Hindns hervor, fondern auch ganz vor« 
zOglich aus der Vergleichung der einzelnen Ordale« 
fo wiefie in den deutfchen HecfatsbOchern dargeltellt 
iirerden. Der Vf. zeigt diefes auf das Ueberzeugend« 
fte bey dem Ordal des wallenden KefTels, das glil«> 
henden Eifens, der neun glahenden Pflugfchatren 
XL.{. w. mltteirtZufammenhaltung mit den in denAe« 
ligionsbadiern der Hindns vorkommenden Beftim« 
mongen. -— Die letzten Spuren derOrdalien» die 
fchon von den Päpften mifsbilligt wurden, vor» 
fchwinden In Dentfchland mit dem Jahre 1670. »-^ 
Ein Anhang enthalt noch dit Gefetzgebung der fran* 
lüfvhen Könige über dieOrdalien. ~ Möge der Vf. 
auip dem fo rühmlich betretenen Wege fortichreiten! 

SiTLZB ACH » b. Seirfel : Dibir den Rang dir turopSir 
fehin Mäckti umd üurer diflotnatifctun Agenten. Ein 
Kleiner Commentar Ober das auf dem Wiener 
Congrefs verfafste RigUment für U rang entre te^ 
aeens dipUmatiques Q 9 Mars 1815). Von FrUdr. 
Aug/uß V. Htpskamm, Dr. d.K. i8i9- V u. 78 S. 8* 

' Bekannt find aus der Gefchkhte und der Lehre 
des Völkerrechts über das VÖlkerceremonidl die 



zahlreichen f und <^ bis in <fasLSchMiohrf::getriebe> 
nen Streitidneitea dber den Vocrang dw Mächte 
und ihrer uefaniiteai Auf demCongreffe in Wieä 
befürchtete man nieht 0hneGr(indf dafs bej dem 
Zuramm^afluffe Co vieler gekrönten Uäuqpter« FOrr 
£tea unJ diphmtatifchen Agenten lieh tmvcttiBttthet 
viele RailgCtrettigkeiten entwickeln» iraiC die ärgere 
liehen Auftritte übh erneuern ^w^rden, von denen 
Europa in früheren Zeiten Auceozenge gewefen i(t 
Allein die Gi^enwart und Mätsigung dbr gekrönten 
Häupter hinderten allen Ausbruch Jolcher Streitig- 
keiten , und in Betreff der Mücbte felbCt .wnrd nvr . 
ein Rangftreit zwifchen Württemberg und Hannorer 
laut, d^r jedoch durch gdtliohe Ueberetnl^imft ge- 
hoben ;i^urde. h\ Beteeff der diplaemüfchee 
Agenten wurde dagegen das Reglement beliebe 
vrelches der Vf. hier nochmals bat abdrucken iat 
-fen, und mit einem kleinen Commentar verfebea 
hat« Nach vorausgefchickten poljtifchen änd ^ecb^ 
liehen Betrachtungen Ober den Rang dfer enropSi- 
icherf Herrfeher und ihrer Gefandtea naidhidem ei^ 
ropaifchcn Völkerrechte» bemoht fioh diefear' Com- 
mentar vorzöglich , einige Artikel, de» Reglementi» 
welche undeutlich gefafst find, näher .«e beTttoi- 
men , zugleich aber» mittelft eineeftreneter Anekdo- 
ten» den Contraft zwifchen den Rangfireitigkei- 
ten der älteren und neueren Zelten darznftelieo» 
Das Ganze, ift ein lüoht unwfllkommener Beytn^ 
zu der obengenannten' Lehre des- Völkerrechts; 
indeCCen darf m»n in demfelben mehts Erfehapfetr 
des oder Vollendttes erwartet^ 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L Gelehrte Gefellfchaften. 

I\m 6iWi Januar d. J. feyerte die Berlinifche Gr« 

Jellfchaft für deutßke Spracht ihr Stiftungsfeft durch 
eine öfTentliche Sif^un^ und ein frohes Mahl. — - Der 
bisherige Ordner, Hr. Prof. Schulz^ las eint gefchickfH' 
^he Darfteilung der Sprackgefellfekrfeen des fiehzehnren 
Jahrhundert r y der fQr das J. ig 20 erwählte Ordner, 
Hr. Prediger Pifckon: über einige veraltete fForter in Ln« 
ikef-t Bihelüperfetzungy und Hr. Profefror Zeune: über 4*^ 
ffracUich'e Ich, und Mein. -^ Die Gefelirchaft hatte 

* im J. igi? auf eine «Pitgcnrilfse Umarbeitung ron „7e- 
ftur Georg SchotteHnr ausfQhrl icher Arbeit von der 
deuifcheh Hauptfpiache" emen Preis Ton* 100 Reicht- 
rhalern m Golde gefeilt^ da abtr keine Bewerbung 
£iji0Pgangen war; fo hat Ce diefe Preisaufgabe ^iiröck- 

' ^cnommeiu — Vom Jahrbnek der Gefelltcbaft wird 
in einigen Wochen der erfte Band im Verlage der 



- Maurerfcben Buctihandlung errcfaeinen. Die autwtr- 
^ tigen Mitglieder werd^ auf den Inlialc des Vorbe* 
, tichu aufmerkfaa gemacht« 

IL Be forde run gen. 

' ' Der l^ishenge Prediger an der Jobanntskn^die tm 
Dan7.ig^ Hr. Dr. Emft Gottfried Adelfk Boeke!, ifc zum 
ordentJ. ProfeCfor der Theologie jind Prediger an der 
Jacobikirche zu Greifswald ernannt worden. £r 
kieU mm tttma Mars zii allgemeiner Rührung der Zu- 
hörer^ deren Menge die Kirche bis zum Gedringe an. 
. geGuUfe baue« feine. Abfdiiedspredigt über den Text 
Ebr. XIU, 14. 

Auf der ÜnirerSUt Berlin ift der Doctor jorL^ 
Hr. Aug. Bethmann Hottveg^ zam aufseVordentl. Prof. 
der Rechtsgelahrtheit ernannt worden« 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

Wim: 9iytrag$ zur gericktluhen Arz9Hvkund$ 
far Aerzte, vVTundärzte und RechtsEeleihrte« 
Von Lir. ^ifh Btmi^ k. k* ordentfr löffentl. 
Prof. der Sualsarzneykunde an der hohen Schu- 
le zu Wien. Erflir^ Band. I8i8- VIII u. S20 S. 
8. (I KthJr.) 

Der Plan des Vfs. ift , nach Teiner Angabö in der 
Vorrede , eine Zeitfchrift für die gerichth'che 
Metiicin herauszugeben, wovon jährlich ein Bänd- 
chen, von ungefähr 15 Bogen, erfcheinen foll. In 
fflnf Abtheilungeu foIJ diere 2ieitrchrift lenlhälten : 
1) meclicinifch - gerichtliche Ahhancllungeo foJcher 
Streitfragen , diefowohl wecen ihrer Wichtigkeit an 
fich, als ihrer Beziehung auf Zeitereic'nifre, einer er- 
fchöpfenden Auseinanderfetzung bedürfen. ' 2) Ue- 
berfichten der jährlichen medicinifch gerichtlichen 
Unterfuchungen.(nc mlich zu Wien in der gerichtlich- 
xnpdicinifcheö Unterriehtsanftalt, welcher der Vf. 
vorfteht). 3) Auszüge aus ahern praktifchen medi- 
cir.ifch- gerichtlichen Schriften. 4) Medicinifch - 
gerichtliciic Literatur. 5) Correfpondenznachrich- 
ten. — Dieffes ift das Fachwerk, in welches der 
Herausgeber diefer neuen 2^itfchrlft fein Material 
vertheilen will. 

Die eryff Abtheilung enthält zwey Auffätze./ 
i) Ifl im Arxi äii girtehtlich UnUrfuchung tmesfchon 
bigrabnen^ oä$r fauttniin Leichname f von fich abzuleh- 
nen berichtigt? 2) Qifchschte der praktychen medici" 
nifch' gerichtlichen Unterrichts an^tt, aH der k. k. tTte- 
Mir UnifuHität. Beide AufTätze find bereits in den 
medicioifGtien Jahrbüchern dtssk. k. dfterreichifchen 
Staates abgedruckt. Der Herausgeberhielt es aber 
ftir gut, fie noch ^nmal abdrucken zulaffeh, weil 
der erfte vielen vsilerländifchen Aerzte dennoch un- 
bekannt geblieben fey, weil es an Raum fbr eine an- 
dre gröfsere Abhandlung fehle (?), weil der Gegen-' 
{tand in einer* für praktifche Gerichtsärzte beftimm- 
tea Sobrift Müerdin^s zur Sprache gebracht zu wer- 
4tn verdteQiiiuW weit endlich de'^felbe nebft dem 
xweyten Jwylich als Einleitung zum Haüptgegen-* 
|hinde der<2#eilibh^?ft dienen k6nne. Hec. findet 
ybefe Gründe nicht fehr erheblich und würde, wie 
tcwifs die Mehrheit .der Lefer, die Erörterung ir- 
lend eines andern intereflanteli 'gerichtlich - medici- 
Cifchen O^enftandes lieber gelefen habend als den 
»nverSnderttfn Abdruck diefei* älteren Auffätze. Da 
perelbeii aach' in 'di^fen BlStVe^n bey der' Anzeige 
^r «e^licinifobeti Jahrbttebec bereits zillr^'^jpn|;he ' 
I ujl. £• iT. i8ao. Erßer Barnim 



fekommen find, fo mögen hier nur ein Paar Bemer- 
kungen Platz finden. Das Refultat der Uhterfuchun«' 
gen de$ Vfs. über die erfte Frage ift« dafs es nu^<drey 
Fälle gebe«, wo der Gericht^arzt- fich von der Amts- 
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flicht der UntorfuchungBines fchonbegrabnen oder 

lulenden Leichnams ioszufageo berechtigt fey. x^ 

Wenn er mit einem körperlichen Gebrechen benaftei 



ift, das ihm die Uebernahme diefer Unterfucfauiig un-^ 
möglich macht; 2) wenn der Befchuldigtc ein Ver-' 
wandter in auf- oder abfteigender Linie ift; jX 
wenn ihm eine folohc Unterfuchung angefonnen 
wird, zu welcher keine arzneywilTenfcha&liche 
Kenntniffe erfodert werden. — Dafs die Obductioi^ 
wieder ausgegrabner, auch zum Theil fchon faulen- 
der Leichen noch in ge\vifren bekannten Folien wich* 
tige AufTciiiüffe für die Rechtspflege geben könne« 
ift in neuern Zeiten anerkannt und in den boffera 
Schriften im Fache der gerichtlichen Arzneykunde 
als Lehrfatz lahgft c)usge5>rocben. Die drey Be(;Iin- 

f;ungen fcheinen aber die Fälle keinesweges zu er«^ 
chöpfen, wo dbr Gerichtsarzt die Unterfuchung mit 
Recht verweigern kann. Wie;, wenn nun die rdDl« 
nifs fo weit vorgefch ritten ift, dafs dieUnterfuehungr 
kein Refi^ltat mehr gjeben kann ? wie» wenn 6b oh« 
ne gewiffe GcTahr für die Gefundheit nicht zu unter« 
nehmen wäre, wenn man auch ganz von deamögli«>f 
oben Gefahren, die durch zweckmäfsige Vorficht' 
verhütet werden können, ganz abfieht ? Es i£t fehr 
zu vermuthen, dkfs auch der Herausgeber in ähnli- 
chen Fällen die Obduction ablehnen «würde. Did 
zweyte Bedingung eignet fich übrigens Weit/ mehr 
zu einem gefetzliclien. Verbot, als zu T^iner indivi«' 
duellen Welg,erung, von S^iien des Arztes« . Die Er-**' 
vichtung der praktifchen medi<^inifch vgetichtlicHen : 
Unter/ichtsanUalt zu Vyiep. in.welchei^ alleivorkom^ 
nienden gerichtb'chen Leichenöffnungen in der Se-:* 
cirkammer des allgemeinen KrankeahauG^ .von dem ' 
Lehrer der gerichtlichen Arzneyku]Nde und feinea 
Schülern gemacht werden,, verdient überall^* wo ärzt- 
liche Unterrichtsanftaiten in, urpfaertn Sliidten üch «. 
befinden , Nachahmimg. Zu bewundenitift nur, dafs ' 
nicht mehr als 6 — 8 Zuhörer in jedem Schulcur8'> 
thätigen Antheilan den Uebungen nehmen (S. 26- 28). * 
II. Ueberfickten meiicinifch - gexichttieher Dnter^ ^ 
fuchnngen. Es find in diefer Abtbeilung unter Nn ^ 
1—3 Ueberfichten aus den J. 1815 — 17 mitgethellt^ 
die ungefähr 3ooUbterfuchunge)n alsii^ollzogen nacb* 
wfijfen. Aus einer fo bedeutenden Zahl von Otidti» 
ctionen ift man berechtigt einb reiche Ausbeute an ^ 
belehrenden R(^ultat^n für ^ie gerichtlicha Arzney- j 
künde 7Ü erwarten^ ^^ ^^^^^^^ i'^i^fon einem t[( 
^ Ä (5) Lefch 3 
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Lehrer an der praktifchen lUnterriehtsanftalt , zum 
Behuf der Anleitung kOnftiger gerichtlicher, Aerzte 
und Wundfrzte unternommen, als mit möglicbfter 
und murterhafter Genauigkeit, VoUf andigkeit und 
erfcdöpfender Sachkcantnifs angeflelU betmehtet 
^werden muffen. iMan durfte fich zu der Erwartung; 
berechtigt glauben, die Fundfchcine und Gvtachten 
ober einige der intereffanteften Fälle aus jeder Maffe 
mitgetheilf und von krTtifchen Bemerkungen zur 
Aurklärung noch dunkler, oder zur Enlfcheidung 
bisher zweifelhafter Probleme begleitet zu finden,* 
DleErfunde und dieRefuItate von den minder wich; 
tigen und cewöhnlichen Fällen hätten dann im AII7 
gemeinen kurz angedeutet und zufammengefafst wer- 
den können. Statt deffen hat der Vf. aller vorge* 
kommnen Fälle Erwähnulfig gethan, aber ganz kurz 
in einigen Zeilen und mit Berührung deffcn^ was 
am mcrkwürdigCten-fchien durch ein Paar Worte, 
wie man dergleichen etwa in ein Diarium zu eigner 
Erinnerung aufzeichnen wilrde. Wenn diefes nun 
auch itiL einzelnen Fällen zureicht, fo wird man doch 
die ausführlichem und gdnauern Angaben des Fund- 
{cheines und die tn den Gutachten ciaraus abgeleite- 
ten Folgerungen bey den wichtigern Fallen ungern 
verm ffen« Allgemeine Kefultate, die als Gewinn 
für die gerichtliche Arzneykunde betrachtet werden 
könnten, flnd leiten angegeben. Häufiger kommen 
Bemerkungen uor, die in pathologifcher und patho- 
k>gifch - anatomiCcher Beziehung von InterefTe find. 
Zudiefer ift die Vergleichung der Symptome bey der 
apoptixia fangu%n$a\ a fhrofa (welcne Hr. 6* im 
üotiitchea Scklrimfchtagfluß nennt) derCompIicatidn 
'^n beiden, hev dem Stickftufs, bey der Complica- 
tiön vönSehlagflufs und Stickflufs und bey dem Lun- 
genblutfturz (S. 34 ff.) zu rechnen. Bey den Er- 
truoknen (S.. 47) veffpricht der Vf. auf die Todes-' 
urfache 'und den ZuJTtand der Refpiralionsorgane 
kQnftig .recht aufmerkfam zu feyn, und die Sache 
•odlich ins Reine, zu. bringen; was allerdings febr 
verdienftlicb feyn wird. Als die gewöhnlichfte To- 
dl^art wurde der Stickflufs (cj. h. Erftickung) gefun- 
den, nur in «tnem Falle der Blutfchlai^flufs. Bey al- 
len ohnd Ausanahme, uitd ziivar fowolil bey den zu- 
fällig als abfichtlich' in da^ Waffer gelangten , bey 
lange darin- gelegenen, und bey ciligft wieder her- 
aussezogenen War der Kehlkopf nicht krampfhaft 
veriehl^äfen« -der Kehldeckel offen, die Luftröhre, 
Sbre Aefteund Zweige mit klarem Waffer und oben 
avfTtfibendtm Schaum angefüllt, bey Einigen derMa* 
gen fogari von klarem Waffer ftark ausgedehnt. (In 
den folgenden Jahrgängen (S. 7$ und S. 117J wurde 
die Beftändigkeit diefer Erfcneinungen aber nicht be- 
ftdtigt, was aber der Vf. auch theils damit entfchul- 
4igt, dafs, wegen« der bey Ertrunkenen im Sommer 
fo- fchnell eintretenden Paulnifs, viele gar nicht, 
odflr nicht genau , unterfucht werden konnten. So- 
nach zeigen die eignen Erfahrungen des Hn. Prof. B. 
dieUn;tolMgllohkeitder Beftimmnngen aber die Fälle^ 
Snwtlcheft der Ge^iehtsarzt allein die Ohdüctiop 
abbkaeci dar£^} S. 51 uad-S. 90, in d^r Not& wird 



behauptet, dafs in manchen Fallen auch faulende 
Lungen zur leg^leaL*ungenprW)e>n#«h Vavglifh feyed, 
Diele Vertheiclii;ung einer, »als verwerflich aner- 
kannten, Behauptung Metzgir^s wird aber fchwer- 
lieh den Beyfail andrer Gerichtsärzte erhalten. S. 63 
erklärt, der Herausgeber nach feinen Erfahrungen 
den flüffigen Zuftand der Blutmaffe als eines der be- 
iXd^dif^ta Kennzeichen. > d%s ^»iaehen Stickfluffes. 
Hat man aber nicht auch bey Ertrunkenen , hcy den 
durch narkotifche Gifle, fo wie durch den Blitz 
Getodeten eben diefe Flüffigkeit der Blutmaffe als 
Merkmal angenommen ? S. 75 ift gefagt : dafs bey 
Ertmnkenen , iniafern diefs die noeh nicht einge- 
tretne Paulnifs zuVroctern geftaUete, die -Haut vom 
erlittnen Frofte bey^i HineinftCIrzen In das kalte 
Waffer rauh ihrar-, uori^daCs dil> fogenannte Gänfehaut 
als ein in der geriehilichen Arzneykunde noch nicht 
beachtetes ficneres (?) iMerkmal dienen könne, es 
fey Jemand lebend in den Flufs gelangt; Diefe Aa« 
gäbe verdient von andern beachtet und geprüft zu 
werden. Der Raum geftattet nicht länger dabey vi 
verweilen und \yir mOlTen es daher den Lefern über- 
laffcn, das* Wichtigere in den Ueberfichten weiter 
felbft auFzufuchen. 

III. Auszüge aus altern gertckttuh-midutBifcin 
Schriften. ' Diele Auszöge follen , nach Angabe der 
Vorrede, „die Gerichtsärzte mit den Meinungen} 
Anfichten und Grundfätzen, unfrer Vorfahren, fo 
wie mit dem Geifte der altern Gefetzgebung bekamit 
machen: die Anwendbarkeit der Gruadiätze der 
theoretlLchen gerichtlichen IVledicin durch mannich- 
faltige Beyfpiele aus dem wirklichen Leben anfchau- 
lieh machen , und das IVIaterial der in unfern Sjftt- 
men der gerichtlichen Mediern vorfindigen (ßc) Lo- 
cken aus der Dunkcllieil der Vorzeit und mit Staob 
bedeckten Folianten hervorziehen." .Hier ifi nun 
zuerft eine Centurie aus Michael Bernhard raientins 
wohlbekanntem Corpus juris meiUo- legale öberfeirt 
und ausgezogen, welche 60 Seiten füllt. Die Kritik 
kann diefe Auszüge für nichts anderes als Löcken- 
bafser erklären, welche den Kaum nicht verdienen] 
den fie einnehmen« Gelehrte Gerichtsärzte kenne« 
Välentin^s Werk ohnehin u^ lefen es im Original 
Für angehende Gerichtsärzte >« die der JLei tu ng be- 
dürftig find, wäre hdchltens din. Aushebung einzei- 
ner Gutachten, die durch Merkwürdigkeit des FaBel 
und richtiges Urthell fich auszeichnen ^ wünfchei» 
werth gewefen. Statt deflen find aber nach einer 
willkürlichen Ordnung Gutachten 9 ohne UDte^ 
(chied ihres Werthes» ausgezogen worden« unter 
welchem fich leicht begreiflich Yielveralleterunnutzer 
Wult befindet« Mindeltens hätten foUen besichtigen- 
de Anmerkungen hin^ugefügjt .werden , wpganz nn- 
richtige Grundfatze ausgefprochen find. Diefes i(t 
aber nur höchft feltßn und nicht geni^nd gefcfaeheo. 
So find z.B.<S. 144 ff* .i<| Gutachten jiber die Leciti* 
mität d^r Kjnder von 13 Wochen bis zu länger als i 
Jahr mi^e\neilt, iu welohnn die altenn Aerzte (0 
, häufig durchaus fchwanjcenden, nicht feitenganz ve^ 
wrQT JBcliyL Bot f iiiOTimy n JojgUaL^ j^^ dielen irini 



Djgitiz^öd -foy VjjOOQI 



«13 



u 



um. I03i 



Äi'KiL'rgiV 



«14 



dfein^g^ nicht Veit/r ausgeföhrte «g«"''..?«."^ 
Sng^nan. Der Gang der'^Unterfuchung ift folgeo^ 

tJ„te,.i.cbu«gen der aus frifchcn Kratzpu «ein ge. 
liommeoeW in warmes .Wancr gebrachten FlüfTgke^ 
Wirkliche den MehJ - MUben ganz^ .ähnliche .1 hn^^ 

(S..55.«S7)H! ßac. med. tafnienfts. Die Kq?.?«. d«Tfen Verfuche^hm beka^^^^^ 
fiagner Aerrte werden darüber eiferfflchtig wei-den.,. auch gelang, die Kratze eimmptte, 
— Statt diefer Auszöge •-"■•'•-" -.;„;«-. ^..rtorhaffi» aus. dals diel 



das letzfd -weicHeS ein Tflnd von einem tghre un«f 
n Tagen för eine legitime Spätgeburt iuierkenht, 
als das einzig gehörig ' begründete erlUärt. Wo^u 
Wien ferner die Gutachten Ober den Untprfchjed 
zivifcben Luftfeiiche nnd Peft, die Unterfuchungep, 
über Arferiikvergiffung auS deip "17. Jabfniu)dert; 
n. dgl m.?' Endlich mufsi' man fich wunderii eine; 
medicinifche Facuität kennen' zu lernen, vw'derj 




Gutachten des Herausgebers 

gekommnen Fidle; ocwr'eigi.^ ,...., — ., 

afbeitungen liatzlicher und den Lefern willkommner 
gewefeft le jn. ' , ' '' ' • 

IV, Ntuefle . f^eHicinifek : gerichtliche Literatur-r 



Thierchen in der Kratz'- Lymphe geradö' 

nen im Saämen verTiielte,. welche kuchftr fein«. 

Fruchtbarkeit wefetttlich und. - 'K«t2e entfteht. 



teratur- iTuchtbarkeit weiewiicn unu. — v, rnachläP 

Diefer Abfch'nüt enthält-; Anzeigen von A. Btnkes, nicb der Anficht des Hn. ^^JJ' ^^^^^Jl^^r ni^^t^ 

Abhandlungen atis dem Gebiet der gerichtlichen Me- ügter Hautcultur, bey feuchter Warme, aane^ 

dicin Bd. f. u..n. und vom." t ßa^^de .von Orfila's JS^^flÄ^XnÄÄn;^^^^^^ 

und Hautfalten, daHer.aMch ^«;'fcf «^^ ^^*,7fES 
Sie bildet Geh nicht, aus bey^Menfhen die fclorte. 
Ausdünftungen haben, oder eme Öefchaftiguiij trer 



, Toxicologie. V.' CorrefpönäeHznachrichttn.,. Es I5n(| 
kurze Notizen flber'eine zufemniengewajchfene Dop- 
pelfruchr, WneH Acephalui und einen Herroaphro-; 
ditettdahn'etlthalfen. . ' i.V 

Di^'Lefe* werden nach diefer getreuen Inna|ts- 

anzeige feibft im Stünde feyn zu beurtheilen , in wie 

weit diefer erfte Band den Änfod«rungen an eine 

, Zeitfchrift fOf die gerichtliche Arzneykunde in uii- 

'. fem Tagen 'entfprecne. Ift der Herausgeber eJA pi- 



ben?"woSeTn lu^r^pÄe 'Stoffe fndri^^^^^ 
oder'die Atmosphäre, welchfe ^e umgi^bt, imtGas^ 
arten erfüllt wird, welche das ""^f ^«j!'^. *Ä, 
deshalb Weihen auch. Sekretfö^er,. Arbeiter in Ojps 
gruben , • Lohgerber , . Schuhmaclver . Salm*n - und 



__„._ jntfpreche. Ift der Herausgeber ejA pr- gtuoen , i-uu^p» uc. , . "Vr //"■;«' Sälisn wo fich 

fentlich^rLehr^, dem auf^eriaer' bftrrfichften Geje- 5?«tallarbeiter päd Krankenwärter in 

genbeit neue Erfahrungen, ßeobachlunceailpdV.err«. die /r^»^'?«^ '»»^^„^^'«."i;, ^[f^^ vennit- 

che zu machen , auch die umfaffende Bekäjintfchaft wrerde durch diefe oft fehr «'»ertige «luoen _^^ 

mit der Literatur, und diejenigen gründUchen K^nnt- telt »eine kntifche Kratze nach Jf "/^J"^^ j Xil- 

mfrezu<}ebotrtehen. die man von.einem fokhea auch nicht z.igegeben, Auf die 1?«;"°8 w«nn fi» 

Repräfentanten der Wlffenfchaft mit Reclit. .eivwar- ^""8 diefer Milben komme nun A^^^^^ 

tet.^oiftman o^neh^n' Wugt, nicht mit d'em ge- getödtet, f° höre die Fähigkeit aniuftecKw^^^^^^ 
wohnlichen Maafsftabe zu meffen uod_d.i.e^wartua- ... 4er jöckende Schmer^. fQgleichj^ut.uiei 

gen höher zu fpännen. Sehr zu xvünfchen ift , dafs f«y ^^"^ '*«" «J"S«" ^^^Pt^hSÄS^ 

die Fortfetznngden erften Band an innerem Gehalt wenn man fc^on auf das fchnei e vericnw^ 

'*"'"''"■ ■^'- ••■•• ^ ■■-'■ • ' '' - '- ä°.^Är„ir»Ä''^rÄSte^ 

du K^&ix, mmd dtmäm ,h0i,uimHn ftkmwHintigndn» . . . Blevs fowohl für den übrigen Körper^ 

ir die Haut ^nac^itheilig, andere aber wie de« 



^KrHtZ0 «.A imm ,biqumfl% fth*t»i»if%,ndfi, '^'T'^TATS^io^^^t den Obrigen^örper^ 
Mß^ß*Heitt»rtM^BStB»ii'fi!hu^i^!äu.l Ar ifHaut^acSeOig, andere al^ wie ^efl 



ren 



htftidyiir ffautufid »niertr pihttde nebft %., „„terftQtzt'werden: diefs gefebehe, weon^ri» >|>» 

,.«t.von ab Dampf, als fch^,^efli6hte Säure anwende. Um: 

nunden^Sc'iiWef^jlin eÜef folchen Form »nwendea: 
zii Rönnen, g^ebt der Vf. feine. ^Jvie^es R^%»^^*» ' 
fe\ir zWeckiriäfsige Cbdftruötiori einer ^^^^*\ 
di^* mit eineitJ Feuer- und Mtaicamenten^HeBrdj^au» V 
■wdchi^m der Schwefel verdunftet, .in Verbindung ge- -. 




nebareer Regiments. I8i8> Vliru.^iia 



Der Vf^ **y...äcr OcCupatiSflliArmfee der AI- ' fetet ift, W. * In diefer Wannie T^^'^^,«'» Jr?P^"X* ' 
liirten in FrankTrtöh angefl^Ilt „ ii^klärt in der Vor-, auf 30,-^40' '^.^?"»^"'" «^^^^Ttrü"? ÄrtfTufeu^ 
redeieUrft. dafs feine Abhandllmg eirte firfeye Ueber- : dairin Befinaii'cHi Kranke feincii Kö.pfvor dem ai^^^^^ 
fctattlWdder\a«l»rift*n ,di#'p,rtPel- Afztes ff. C^" fteigend6nDiunpfVfer\vahrt*at^toWir*^*femxU.tc^^ 
Galh (Effai tur U JüagmoßU .Jl Ugätg^eic ...Offffniing rinw-Klappe erft der Eintritt geiuttei, 
mmbiri tt Bapperts für lis fimieaüon* 



i8i2> 4« iMid 



%r It /diagnoßie Jl .Ui-gm^- eie Hfirrnnng i^inw-iuappe er« "''•."•"•"•" °- j-r- 

fmürtttSfforUjuritsf^atioKS und ebento ift awh3ar«»f Bedacht genoimne», dal« 
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die SchwefeWäinpfe,4ur<ih ainQ ^nder«, mit dem Ks^i- 
Win in Verbiadunggeretz\eJRohrevorW 
entweichen kbaoen, che der Kranke die Wanne ve^ 
Hfst, fo dafs aller Nachtheil fflr die Refpiration be- 
feitiet ift. In der Wanne ift nach hinten auch npcri 
ein Behälter angebracht, in welchen die Kleider cfeä' 
Krätzieen gebracht, und durchgeräuchert ^^erdfer^ 
können. Zwey oder drey f «« ^^^^^e daiiernde ßä; 
der reichen hin das juckende Gefühl und die AnTte- 
ckuncsfähigkeitzu tilgpn, und zehn folgende heilere 
den Ausfchlag der fchoa 5 Monate dauerte, \roll^ 

Der Vorzug diefer Heilungsart Vor der durch 
Salben ift allerc^ings eiD^leughiend. ' ßeV Salben wird 
häufig auch npch neb^n den? fchnellen Unterdrflcken. 
des «wohntea Hautausfcblags die Function der Haut 
fieftört, und d^^Upreinlichkeit welche je dieKrartk-, 
leit herbeyführte, vermehrt, hier aber wird geradfe ^ 
die Thätißkeitder Haut zugleicli erhöht, und viel- 
leicht durch dieCe Erhöhung der HautthäUgkeit ftatt' 
des nun aufhörenden Exanthems eine andre Ablei-. 
tuneauf der Haut; veranlafst, fo dafs die G(irttl-ar- ' 
Orcane nicht, .cjahi^y leiden können ; ]ä durch tTie fo 
kräfÜE erhöhte HautthätigWit werden maocheliom- 
plicationen der Krätze und ahderfe hartnäckige Krank-* 
heiten dfer Haut und der zunächst darunterliegenden- 
Organe zugleich g^hejit z. B. ^ venerifche Flechten,' 
einlewurzdtc Rheumatismen, Gichtknoten, fcro- 
phulofe und Gelenkgefch wülfte u. ' a. m. Wirklich 
SothaltTO-auch ^ie .von GaUs erzählten zwanzig 
Krankheitsfälle 'merKwardigö^Refultate, denen man 
feinen Glauben um fo weniger verfagenkann, als die 
Wahrlieit der Erzählung nicht nur durch achtungs- 
werthe Autoritateii , fondemVorzäglich auch durch 
eioelobenswftrdige Aufrichtigkeit, welche in man-* 
chcn Fällen nicht verfchweigt, dafs aop Bäder zur 



fiäiizUchen ^eilung nplIiweacMg^gewefen fej«D,fe 

BeftätJgufife und Zuveriäffigkeit erhält. 

Der VT. ift fo billig feine An wendung der fchw^j 
Dchfaureji Dämpfe niciit für neu.auszugebea, dii 
i^r^ini fie fchon früher angegeben habe, ihrer aiKS 
lii^irklich fchon in der Salzburgifchen med. cbiruij. 
Zeitühg t792. Bd.^, S. 191 erwähnt ift, deftogcni 
fer ^e^bivhrt ihm ilas Verdienft z»erft den Appa« 
lind; (|ie Methode angegeben zu haben , (jleren grj« 
Winzlich^^eit in Militär • und Civil - SpitjJern, n 
die Kratze und die verwandten Haut - Kranktoa 
Men Aerzten fo unbefchreibiich viele Mühe undlV 
fuft machen, gar nicht zu be^'treit^n ift. 

• Ueber feine Anficht der Natur der KrankW 
nach welcher die Milben es aileiaieyn foUen, bracclt| 
ftec. ficH hier liiclit" weiter einzulailen, da dieMefrj 
ftafen , d^s oti epidemifcliie, durch keine Anftecks^ 
Vörmitt'eite ßrfcheinen cler'Kra^kheit, undihrbä-j 
figes Aufhören' ohne d^fs j^lübeo tödtende SulJ(ü^j 
ze angewendet wurden, g^nug dagegen fprecha, 
aber ds^s möchte Reo. den.V^' fragen, warum, \vm 
xVle.erferk'täftj^PerfünQh,, die blondere denMÜbea 
wldörlf<5h'e 'Ausdnoftfiiigeii verbreiten, die Krita 
gär rilÄht'bekorhmen'i' und werin bey der Anttferj 
düng des Schwefels alles nur darauf ankommt, ^ 
in DarhpffoVm an clie^ Miilben zu bringen, wiitCj 
man cferf angegebenen jipparat brauche und nichtis 
innerliche Artwendupc des Schwefels hinreich«, äj 



ilbeo ein\vi1:kt; ^nls dApTs'je beyrden Schwefelrk- 
chirungön de'rFairift?*— T/'oo. den beiden Kopfef- 
täfeln ehthält ^ie, einp^jjdlq .vergrofsertc Abbiii^j 
der Milb^il 'Uod'die an^jfere; verfcliiedene AuBis 



und piirihfchnifte^des -Ä^ppanit;^, 



'!jr 
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Befördenmjgen u- Ehrehbfezei^ 

LJtorübiiöchCtei.Ilet6ript ▼om i. März d. J. iTt de^i'. 
ztt'ehefigeft wd^mj. Prof, Jcr fäc^ißfo^^n ;.Gerchißhte . 
uöd StaÜfük'M Leipzig^^Hn. Ä/i^« (der gleiph#:uig.^ 
einen Aren yoJlen Ruf ;z*f. Profelfur, der SuatswIFeu: 
rehahen^paob j?na, au de» naph Bonn ver reizten Hof- 
riiht -Sturf^ Stell«, aWehnteO die dprch Arndts To^ 
erledigte ardetttlkU Pro/cf/ur dir Staat swirtkfckaft und^^ 
MitA,n^\At^^A%Tt^t^^x^^ und ipit . 

Be^«»tbaltithg de« .grSIsfirnrTVilei ,I«ne* bisher genoj^,, 
fenen Geb,f}K&^»t ;iplage :^pf B^foW^^ngder nim .^onf?-.^. 
rirtaiiUhrfi.t^llo, üVW'*6^^«' ^^^^^. «her femes biÄ- • 
b^riaen UhraiPte» entUTTen W9rden. . 

• . Hr. ProF. Qravenhorft in Brcslaa iU- von der Kö- 
i|)gU SecieÄt ^r NYffMi^W-^ep-wTuriiH. yon d^^ 



.. K- .^ til:^;,-!J \^i,. 



v^ 



.^o^ 



KaiCtSl^ich. :CeofNDMiftlldii«i Oelturel^ft ibr Namfr 
f^bei^ v|a' ^bmo.^nci von dih tietilrfe^lklieDdrdn Geff^ 
rcti|af(ea.«a.fDdhl $xnd ]Vi«rhovg* mIV cbrrerpondirß»i« 
Mug(ie4\ai4g^it»Qlea iaronlitu ) ' . 

: ;Hr. OberftrTti-«h. C.J^. ^^Kop «n- Karlsw!« * 
väii der Niederrheii^|f^en Qf^fiCcduf^ für ^iim*^ 
HeiikuiLde zu Bonnj zum a^f w^c^gen Mitg)ie<k,' ^ 
rin isr R. K. I^iufwirt^fcl^fts..£^«9^^^ 
i^Sleyermark zv^ ^fif^fffi^^^ 

Der Kaifer von Oerterreicii bat'jü» ProfelTar^ 
^y.fiolyg^e imd j>öbgjy /i > ^ ^ der k.\ ^^^ 

veVfitat zu^R^en dyp r^mVip^b^lulm^ten SchrM^ 
fer, Hn^DTf flJ* 4^4^^.*'f*Ä/*^A0* «iiBerP"* 
baUer Fäcb^ en dertjt^vqMHi'tr.BUiEWbb» ndick« 



. ik w. 



> ;<i.ü 
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LITER AR ISGHEANAL^KTEN^ 



. N^ck Hmgi. Bmirkungen Uktr du Aflranmiik 
' dir hnlier» 

C/lne Abhandlimg <les Ofierften Cottbrookt: Qn tkt No* 
tiovf of ttii Hindu Aßrommtrs^ eonarning $ht Prtetjpon 
'rftkt Equinoxtf and motipns oftht Plamtr^ iu den Afiat. 
Re/. Verl, ia.' iNr. VI, gicbt mir Veranl^ffiiag z^ emem 
Zuratze zu meinen Bim^rktinfenjitir dii Ckronohgie und 
Jißronome der Indier^ in der A. L. Z. 1%17' Nr. 46. Sie 
Ttellt Manches , was bisher noch nicht ganz Uar war, 
näher ins Licht. 

Btntletf ging in Ceinen Unierfuchungen befonders 
darauf aus^ durch innerr Gründe die ni<)g]ic)ie £iitfte- 
bung der unge)ieuren Cyklen zu zeigen, welche man 
Jang^e ^e.it alsBeweife eines hohen AI tertboms der wiß 
fenfckafilicken Cultur unter den Indiern gebraucht hat. 
Zugleich fuchte er darzuthun« daCs KaraAa VerfaTTer 
der Surtj^ SiddhoMia Tej« welche für gfltüiche Offen- 
bar img galt, und aberall ala erfte und fafi einzige Au* 
torität in der Artroromie angeführt wurde^ Da ein 
Volk, welches das Vorruoken der Nachtgleichen iu(r 
für ein Schufc^^nktn der Koluren innerhalb einer gerin- 
gen Anzahl Grade hält, nicht auf Erfahrungen TOnl 
i^iUjpnen Jahren Anfpruch machen darf, da d|eGretu 
aen, oder rielmeh^ der angeiiociifnefie /L^fangapunkt 
. diefes Schwankens mit den Zeiten jV^'i <499 P* Chr.) 
..zufanunentreipren;. 4^ man bey^dam Araber.n. nicht 
blofs, wie bcy den Indiern, den.Gehrauchdier 5)r»ff/, 
fondem bej 4llwtfftii^s auf d\e EntCiehung derfelben 
aus den Sehnen des Ptohm^eus bemerkt; da die indi* 
. fcHe Theorie der Pletieten ganz unzwejdeutig die ara- 
hifchrgri^ctürpheirt ; fo. glaubte ich mit Grund fehlie- 
(san zu dürfen, c^^fs die artrono'mifchen Kenntnilfe 
\iin die Zeilen f'arkhsL's v^n. den Arabern 9u den !«• 
diern gekommen wäres. * Ca/, finden nun atif einem 
. anderp W«ge ebenffl^Ua da|i griechifchen Urfprung der 
indifchen Aftronomie, glaubt aber, dafs die Brahmi- 
nen unmiuelbnr Ton den Griechen, und zwar lange 
TOT V^rnhoL^ ihre Kenntniffe erhalten und diefelben 
den Arabern mitgetheilt hatten« DieIVlÖglichkeit Ijibt 
fich^it^it ableugnen, einige Zweifel werden indeTTen 
gegen die. Grtode erlaubt feyn. Schon l^ngft mufste 
.man wunfchen, dafs noch mehrere Schriften im San- 
fkrit aufgefunden und benutzt wtirden* Diefes ift Ton 
CoU gefcbahn. Er IäCh den Unt er fnchungeu BtMttey\ 
welche er CoharfGnnig (ingenidus effayt) nennt, und 
den darin aufgertelhen innerin Gründen Gereebti^eit 
jf. i. Z. I820. Erfter Band. 



wiederfafaren« Seinen übrigen Behauptungen gTiuftt 
er aber ans andern Schriften Einwendungen ehtge geYi« 
fikellen zu können, befonders der, dafs P^araha Verfat« 
fer der Surya^Siddhamtatej, Co/. Nachrichten,' fo in« 
tereffent Ce auch find, und fo wichtig die fienutzujxg 
neuer Quellen ift, geben indefTen* kein beftimmteret 
Refuhat , fondem es mufs' auek hier ein>$ WahrfcheTn« 
Hchkeit der andern entgegen gefetzt werSen, BineBV 
bauptong der Indier widerfpricht - der atidem, die 
Scholien, welche iich faft bey }eder Hand frhrift fin- 
den, demTe:ne; }a diefe Gloffeii fcheinen das Schick« 
fal aller Schollen gehabt zu haben ^ dafs naaHic|) von 
>nnbekannten Hftnden Zufätze und Vefftnder^hjgen ga* 
macht worden find, welche die Kritik nidht leicht 
wird. entdecken und fendern kennen; beröhders, weil 
durch Eitelkeit imd fonderbaren Nationalftblz ab- 
fichtlich Altes 'and Neues ▼ermifcht Worden ift. Coh 
halt Cch zonachft an Bhafeara^ einen Aftronohieh um 
das Jahr 1150 p.Chr., «deflen Alter hinlänglich be« 
kennt fey, urt^d ^on welchem man e)hen yollftändigen 
Curfus der Aftronotave habe.^ Die übrigen beiden, 
Brahma 'Gwpra und i^ryaMarla, werden nur, als frü- 
her lebaad, angeführt, Brahma* Gufta^s Alter wird 
nur dadurch' bieftimmt, dafs er lieh auf Vardha und an- 
dre, namentlich auch nuf Aryahhatta^ beruft. Diefer 
itt vorher noch nicht genannt worden , und wird hier . 
Wob im Allgemeinen und nnbeftimmt für alter, als 
Matfguku; aICo ror das Jabr'ggo uülerer Zeitrech- 
nung gefetzh Die AiAoritaten, auf ^reiche fich Co/, 
Itützt, reitfhen folglich nioht über:die Z«h der AfaMfe- 
hinauf. Brahma "Ottpta erklärt aufsefdem ausdrucke 
lieh, dafs in der Aftronomie OfFenbai^ngen nur ib 
lange gelten kannten, als die Erfahrungen fachkufi- 
diger Männer dami«. übt ^inTtimniren ,« und Bhafiofu 
verwirft diefelben gera'<lezu; Diefes alles deutet dk- 
her auf allmählige Veränderungen , auch w,b diefelben 
nicht angegeben find, nnd verhindert j^den hcftinun- 
. ten Bewöis gegen Fm ^^yV BehauptTing. 'öerfelhe 
fucht nämlich zu zeigen, dafs die Suryqi - SitdhaAa 
Vatnhai Werk fcy, unter andern auch arti dem GriiV 
de, weil fie froher in einigen Schriften feii;c^n Nain^n 
führe, und mit den Angaben einer andern Schrift t^a- 
r«4a'/, 3^Aro* Arnah^ welche ihm ohne Widerfpi^ch 
bieygelegt werde « * zufanimenftimme. Cot': glaubt J^* 
gegen, dafs diefes Werk (denn öfFenbv foll es daf. 
'"leibe feyn, welches er unter dem Ti^el Jatacarnam 
von Varaha anfährt) nicht unWahrfcheinlich (alto 
doch nicht mehr) einem andern Aftronomen ange- 
höre, und Varaha mit Ui^'eefat O^P^oftrhJ zuge* 

^^^^ DigitizedbyG^K^le 



ß^ 



AhLO. LITSRATUR - ZJtITUNO 



«20 



fdirichMi w»rde. Brakma^Guptm cltire, dgl er, die 
Snrtfit'.Si^stkcMa mdVaraha^ jedes beronders, itt Um 
SMrifHiS&Ukaißß''WBtiB ygow Vatraha i& einer fein^ 
ohne Widerrprucb echten Schriften (in his »q/f m- 
Ä>9Ated workj in der yarahi^ Sankita abgeführt' In der- 
felben foll Vdraha behaupten, ein Aftronom rnfSSh alle 
Siddhanfa*! ftudieren, unter andern auch die Saura^ 
Siddkanta. Es fragt fich alfo, if^ Saura und Sßrya eU 
nerley? CoUbrooki behauptet diefet, Davis dagegen 
fchon früher das Gegenteil. Der Wfderfireh ih ioßi 
delÜBn älter , und von den Brahmtnen felbft Teranlafst 
worden. Bkafcara nämliobniaint in einer StelU aber 
diel^räceflapn, Tojk welcher Ce/. ganze Unterfuchung 
autgeht, . beide Ausdrücke für einerley. De nun 
Bhafiara's Citete eas der Surya-Siidhaata und die Wer* 
tfae für die Prioelfion mit dem noch rorhandenen 

'Texte derlei ben nicht übereinftiiBaien : fo erklärt der 
Commenutor der S. & Atmijala die Autdirücke Surya 
snd Sämra für Terfchieden , ftatt dafs der SchoUaft Ton 
Bkaßara^ Muniswara^ feine Zuflucht zu Veränderungen 
des Textes und zu kritifchen Conjecturen nimmt , im 
das MilsTerftändnifs aufzuhellen. Co/« erkärt überdiefs 
die & S. für donkel, und behauptet, fie werde ei- 
gentlich, keinen^ betbndem VerfaiRer zugefchrieben 
[diefes durfte aber wohl auch nicht gefchehen , wenn 
£e wenfgftens bey dem grörseren Publiottm für Offen- 
barung gelten follte], der Name fey elt» aber die 
Schri^ lelbft, wie mehrere diefer Art, wahrfchmulick 
moderniGrt (modnmftd). Das Refultat bleibt alfo in»« 

,mer, dab der Text derfelben, wie Ihn Davis und 

,Bcntku Yor Augen hatten, wenigftena gröfstentbeils 
aus raraha*! Zeit abftammei die fvOhelre Grundlage 

' mag gewefen feyn , welche £e woUe» • 

Eben fo rerbäh es Hob euch mit dem VorrQcken 
der Naehtgleichen lelbfr. Es gehörte^ natürlich; eine 
Reihe ron Jahren dazu, ehe man fioh^elne richtige 
Vorftellung davon paofaeiB' konnte^ Nachdem alh^fiif* 
fareh durjß^ die Mondsfinfternifle VerenlaCTung bekam« 
nten hatte, dar ao(jiu(merkf(un zu feq^, fsoliWiäeus un- 

\gefähr 2op Jahre fp^er die Veränderutig in 190 Jahren 
auf einen Grad gefetzt bette, miibteii lieh die Beob* 
echtungen, wie bey andern Gegenftlnden , immer 
snehr TerVielfältigen und Terrollkommnen. Es liegt 
alfo \n der Natur der Sfiche, dab man zu den Zeiten 
der Araber d«r Wahrheit durch eignes Nachdenken 
näher kommen konnte. Ein blofses Schwanken der 
Koluren ftatt der fbrtfchreitenden Bewegung durch 

.die ganze ElUiptik hindurch dabey anzunehmen, ift, 

,(0 fonderbar daflelbe uns auch jetzt vorkommen mag, 
zu den Zeiten der Araber eine natürliche und denUm- 

' (tänden nach gar nicht auffallende Hypothefe. Niir 
>bey denjndiern, bey ihrem erträumten hohen Alter- 
•tliume und ihren Offenharungen , bleibt fie ein lädier- 
iicher Widerfpruch in fich felhft« Doeh daron ift auch 
.bey Cd. die Rede nicht mehr« Er zeigt nur, dafs gei- 
stige, wie Munjah und Bkafcara^ eine ▼ollkommene 
Präceffion duroh alle Zeichen der Ekliptik; andere 
hingegen, wie Anfobhxmäy Muniswara^ auf die Autot- 
dltät de^ & S* ei« Uofies Schwenken, und xwer imit 



erbere zu 24*, ftatt der gewdmlichea %f^ ennehnen. 
Merkwürdig ift des ^cbweigen 1^ Brah^ CtfpM, 
welcher doch yor Bhafekra lebte, und einiger andern 
(und zwar der berühmteften Aftronomen, fietzt CoL 
hinzu), über dib Exiftenz einer PräceCGon überhaupt. 
'Die Sbche fcheint mir nicht anders erklärbar, tls 
dafs^ßro^i Gupta's Vorgänger nicht aus 'Beobachtun- 
gen, die4)ckanntlich faft überalffeblen, fondemdarch 
Autorität und Glauben an Offenbarungen entfcheiden 
IwbQten , er aber diefelben , wie ich bemerkt babe, 
durch Erfahrungen in der Aftronomie befcl^ränkte* So 
erWäre ich mir Bk^fwas Unheil, 'cEl^ <fiefe Verände- 
rung noch zu unmerklich Jür fif. G« gewefen fey, uni 
diofs fcheint mir ein neuer. Grund, dab die Hypotbe[a 
einer Ubration nichi ?on Jlen.Indieyn felbfi aosgegu« 
gen ift. Bkafcara nimmt nun fpätisrhio 60 J^re auf 
einen Grad an, alfo ungefähr fo viel, als die Araber. 
Aryahkarta wird aufserdem Non Brahma Gupta getadtlt, 
[dafs er in der einen Scfarift eine jPcYolution der Koo- 
*ten (wahrfcheinlloh der N'aclitg } eichen, fegt Co/.) an- 
nehme, in der andern >r^ werfe. Um nun zu zeigen, dab 
' die Vördcllung vom Schwanken der Aequinociialpunkta 
von den Indiern zu den Arabern übergegangen fey, be* 
ruft fich Col. nach l^ice foli\s ZeugxvSh zunächft a^i Alha^ 
tigttiuf, Diefer fcheint zwar ^defcfldU c. 5a.) eine Hypo- 
thefe diefer Art aufzufteMtn, d)e Ueb er fetzung von P/a'« 
Tibmnifittt aber, aus welcher allein wir Caine Anficbtcn 
und Lebrfätzebeurtheilen können, ift dunkel undtrnbi- 
ftimmt. Es wird in derfelben behauptet, dafs^ nach F/q/i- 
mafe/Zeugnifs, einige AuH>ren vor ihm die Präceffion in 
So Jahren auf einen GVad gefetzt hatten, und dafs die 
'Bewegung g Grade torwärts und eben fo viel wieder 
rflckwärte gehe« Bald darauf werden 84 Jahre di- 
^r ang^noibmen. Da nun im^AVnageft nichts dsTOO 
Vorköinmt, vielmehr aHes auf TimöcW/A und Hntpartkf 
Beobechtungen beruht, welche Ptofemaeus mit den Sei- 
nigea vergleicht, und dadey 100 Jahre für einen Grad 
der Prlceiitoii arnilofmt, fo darf man wohl an der Zu* 
rerläOigkeit der Nachttcht zweifeln, dfe wabrfcbein* 
lieh auf dnem IMtsverftand berqht. Alhateg»i$u ^]iuht 

• eufserdem eus ileinen eignen Beobachtungen 66 Jahre 
dafftr annehmen zu miiffen« Diefe verfchiedene Be- 
ftimmungen des Zeitraums der Priceffion 'von Ptok' 
maeuf und feinen eignen nennt AWatignius ein aupnmwa 
mofUf. Er fcheinfc alfo diefe Verfchiedenibeit nicht in 
einem Fehler der frühem onvoUkommenern Beobacb- 
tungen 9 fondem in einer wirklichen bald befchleuDig- 
ten bald verminderten Bewe^ng, il^ie bey den Plan» 
ten, >n fuchen. Welche Idee nun auch hier zum 
Grunde liegen mag: fo ift wenigftens kein Grund tor 
banden, ant Albategmur Worten auf einen indifcben 
Urfprung der erabifcbeo Vorfiellungsart zu fchliersen. 

• Der andere von CoL angefahrte Grund, dab die S.S. 
der Anlage nach älter hy^ dafs fie alfo Alk. Veranlaß 
fuDg zu der Hypothefe von einem Schwanken der Aequi- 
noctialpunkte gegeben haben könne, ift eben fo on* 
haltbar, fo bald nicht dieUhmfelichkeit nachgemeTen 
werden kann, dafs fie nicht ^erls nach ErBememtig d«r 
Schrift, folglich durch ydraka oder einem andern 120 
[ene Zeit lebeodm A&ronemena ^eUo dmrch einen Ar«- 
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Ir^e^ iiiiätnt Ü'e (ftlufiii cmk what ronü iMS ü fncai)? 
\VthtL fiö ficb aber um die Are dreht (re^vr^alfd dos 
Ihnlic^e Wort in einer andern Bedeatufa^); .warum 
Valien in der Höde fcliwebeude Gegenfiände (loflk 



ber hM^ Mlftehetf kSone».' FeriiWr ittitf vpän wegen 

des Verfehl«! Iieid^r Natfbnem ifkx'kt^Jt^xaiA Indier 

-euch auf 4^ Ton Col. in^eFSlut^eil'lJinfotftd'^ii Guiiftdi 

der iettierezt kei^ O^ifieli^Mi, diN i^ atabil'che&r , ^ . 

AftrdMm loD 1ArtW6tAfhatipnufTSlfii\^\\ztHi^i\' i*i«g/j^,nkht'herab?'^ÖerScliolia6nimniidagcgcny<r.> 

fcben Vol'IbVriften, berecAHit ^hafbe,' Wenn auch dia Hleinang Hn Schutz. UeberafI, Behauptet er ganz noch 

Sacbe ifTwidTen wlre. .Eben fö ireitig fyhti endlich %rt der Griedhen» Tey.auPder Erde imten und oben. 



der 'OAittd tti eitler' EntfcHeidting , , ddj^ 'AryaVHatta 



G^ölse dbk^ ffittfök^'Siem)^; fla^'«deiKn^figta Z^ri- 



mlier ' d^ AM*otiö9>eii~, te VefrMmtff^ ^^iltieffV Mcli 
Wldierat^S. S?1H chutUlt^otffp; Chr. gefetzV^er- 
den niölUef lb'lWt*ifllltf'ZeiMlt«#Mi^M^ i^i^ib»^ in 
das Jabr tioo, fo wie die von AroibvM-Gtf^ra.iji das 
Jtfbr t^ p.Oir., wo aber bej diereni'lflrmfßAAfJiing 
des StemjaJbrs entweder nach unrichtigen Beobachtun- 
gen, oder nach fj^atfrwi „Angahffin .riet, SnhflUatren^n 



oder nad» einer andern Gr^Tse der zum Grunde liegen- 
den Periode Coli Yug angegebei^ zu feyn icheint. Allea 



Ein'PJanet Q^Ato die £rde ein Planet!) könne keim 
;2we^ Bev^egungen zugleich haben .(freyffch nichts 
wenn bl6(s von Tag und Nacht die Rede üt, Wie Ar.t 
l^^orte aüsdlraöklich Tagen.) Warum aber der Scbolialk 
tÄiSht auf die. Gegenlätze B^afmarGufta't achtlitV wel- 
'^her beide mögliche Fälle,, wodurch die ^agbcAr.Bnviw 
'^ng der Erde erklärt wierden feilte,, totweder dui'dl 
RtvotutVm oder durch Rotaticm zu widdirlegen fudi^ 
bleibt unbegreiflich. Das ganze hat des Anfä'en ehieir 
fbäterbn GlofTe« \Bia/äi/tf fcbliefst fieh dagegen en AA* 
ßouUf undPfriemanu inTeinerVorlteUungan« Nur ftatt 
■daft nsrh d«L.Gideohea alle erdigten Elemente ihrer 



dreht fieh folglich bey diefen Unterfuchungen um die_^ 

Begriifie des Mittelalters, ^odh' will t mUn^kuoh äie-^ als Ssinem hatdrlichen Ortet Strebt, der Luft und dem 



Natur gemäb lieh nach dem AtintTfmütti dir fVtU fen« 
ken, und dort die ruhende Erde bilden, das Feuer 
hingegen außtärtt nach ipo äufserften Himmelsramne» 



Kenntniffe itsr Indier mit CoL bis zu den Griechen 
.fdbik bineuf fahren^: J(Q:i9^Khl.d4^C^ ^;J0^M6^* 
Jjcbea , ÜiE^tprfuclfuogfn kfiiieiL . Üpteirrc||iedr . i De^fi 
dals ilitt^mriechif^mAniii^ten ^e^ « ^rifhfpiy ^p : aiy{i 
da, woben bey den ^a)|ern keine, weitere Ausbildung 
derBegrilFe ^ndet,,beVannt xyarf^^ WX&i^^'^^^^f*/ 
Ton CeL aqgefutrte yoritel]ui||v,Tf»n^^sr B^iregang 

4er Erde« ;J^cCar Mani^ (di»i^,zuuflen^j?f^Äo<^ 

^«hö«)|n^*den^j|>i*5« ^utrow '•-•^-- ^l-il.^ r^Ai 
Vol. 5. »•487.) im'Äligcmeincn 

kanifiktui Syfteins beyiegt. Was Coh hier daron mit- 
theilt, kann far nichts gelten,' eis Hit* äJifcte yliilelai. 
lebe Hypotbt^Ce Vion d^cp täglichen Uoifchwunge der 
Erde um das Centrum der Welt jUx eben den rieldeuti- 
gen dunkeln Ausdruckend tHe bejr den Griechen, dafs 
man bald eine jährliche Bewegung, bald eine Axen- 
drehung darunter ▼erftand'* '^ Diefe letztere nimmt 



WafTer aber ron der Natur der Raum zwifcben innen 
beideii El^fHeen in der WtbiWMWf M 19» &»« 
detfen hält ficb der Brahmine ohne Rückficht des Ortee 
blofs •n fKe oeniiteoi]^ifcn»«i£]Bnsbömli'ck.Icheinendo 
Eigenfchaf ten. So yide, lagt ohafivra , der Natur nach 
W.ärme Atr. ^onke und dem Rwr, FlülEgkair dem tVaf^ 
Jkr*, "Hitti dem Etfen^ ßeweglichk^it der Luft »u- 



weil lie nach allen Seiten gl^ich'upd HhttUch* i^. la 
.eHen idfö ikffi wier^ifeaMigorei ,* Fiom ivod andeire Gxi*- 
chen. Das Eigenthümliche ypn Bkafcara's Hypotheff 
befteht nun darin, dafs e/denlAittelpunkt der Welt 
fsls^ den Ort .der unbeweglichen Erde '«wur annimmtf 
t^üs^treb^a.der f^lleaden Kdi^^ «ber ,'4|(e]che in d«f 

„ Atmofphärefchweben, einer Attractipnil^eft der Ej^ 

auch Co/, bey Aryabkatt^ an, obgleich feine Allegate / zufchreibt, durch wf lebe. lie «uf jene Körper wirke, 

«eigen, dafs lie ^rahmbyeil tiflgHtlrli^'Varen, welche wie der Magnet auf das Eifen, fagt der Scholiaft Mu» 

Auslegung lle den Worten'geben feilten. Denn Anfa» miswara. Sollte man iich wob] TeranlaCst finden, des- 

hhatta fagt, die Stemenfphäre bewege Heb nicht (itpa" wegen fcbon Spuren yon Niwu>9*s Lebren in Indien 

tionäry)^ (bndem dui^ch dieBewegu7ig'(^rrS^/iitfbiir]^ der zu jiichen? Die Engländer fehweigen hierüber, und 

Erde entftehe der tägliche AjuC-Wd Untergang der wc^V .mit Recht, Rittiiit Bumnv etwa' ausgenommen, 

Stern^ und. der Planetfsn. Wenn das Wort Rtyolutieu 

die Bedeutung hel&ält^ welche übiirafi in äen VI/. Rtf. 

damit yerbunden ift: iö mufs auch hier der Vorftellung 

die Bedeutung. gegeben werden ^^y^elcht.PhiMaur damit 

verband, und welche iioch PtolmcLtuf b^Qreiret, aber 

auch wieder (n folcbim Ausdrucken, welche nuir dem 

an keine andere Vorßellung gewöhnten Griecben ver- 

ftändiich waren, lind wobey lieh Dehmbre wnr.dert, 

^le PtolttMaeuf\ welcher der Wahrheit fo nahejrewefen 

-vr^re^ diefclbe wieder habe auFgebeh*lc5nnen. DocK 

fcheinen die Brahminen felbft ungewiCs über Aryahkat- 

ga*f Meinung gewefen zu feyn« Denn Brahma Gwpta 

nimmt bey der Widerlesung Artfabhatta*s zwey Fälle 

an, Wenn ficb die Erae bewegt 1 fagt er| welchen 



delXen allgeibeine Bemerkungen durch diefe Nachrich- 
ten CoUhr§oke*f mehr JLicbt bekommen upd genauer be^ 
^urtbeilt werden können- Eine Theorie, wie üe aus IT?- 
'ptrnikus Hypotbefe und den Vorarbeiten Ton GßUÜati^ 
Kepler y T^cAo, Huygins folgt, ift etw4$ ganz ander^ 
all» die Vorftellung einer Attraction der unbeweglichen 
"Erit hn Miuetfunku der fVeti\ welche Llots.auf die 
in derAtmofphäre fohwehenden Körper ihre Wirkung 
äufsem feil, ^nfequenter ift fr^lich die eben ange- 
jFithrte Vorftellung der Griechen m>n dtn Grundkräften 
der Elemente, wenn die Erde als mhend angenommen 
wurde. Von allen ohne Ausnahme, auch von ArtfOt^ 
bhtuta^ werden übrigens PttJemaeus ecoentrifche Kreifa 
imd Epicyklen mit Terfdnedeiien flUgdificfttiopen, bey t 
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wcU^ icb. vitA h^ lacht rtrwtilm mag^ vigmom^ 
S^ ktzicrn x. B* Va'J krcisfCrng. bald on|, 
Atlidi TO0'f^n^ on3 Jisri. Dicües ilt allb cm 

' Orxtüd\ 6aU Eni« Seem ▼on EmpermAmf Sjtitm 

.0smilft K«0fltn!nc bat. Wenn vas nim.Ae Sagen dior 
IiMlicr, welche ^tt MiflionJr P. P«e/ CMmmdm Ijff. ^ 
wuuhmT.h pw4)30 oiiniB^It« dab einGriecbe fich liahs 
io indifcber W^Aek oRterrvctiten lafCea, und dafor 
dar BrabaaincftX'ebrer m der Aiironomie gewefen fej^» 
'|b wie dafln Naelindit, dab dr h Hsrfi Tafafai too 
4em hmrn wären uberfetzt .'worden, mit Ccfekrühltf 
3«aierknngen ve|^.^t^ Mcb welcben f)F^raA^ ond 
j^ii4fli9*Gejpria wcn/Tavzwas dier Fremden fpfechen^ 
^ttf deren »iuönmoiUbe Kenntnifle beide Cch mt^f 
■nU beziehot ond 3) d«e/r^b^fe C^Ir won JUrnmuw^ 
^'/SckriSen zu Bkafcara imge£jbr lu^ das Jabr t6)t 
ft. Chr. ftrfertigi worden l<jm reQ; Im ib er woU Mejnjl.flkgesu, 



i^ 



ffeQ Sebrifuo dar Ino^.miter einaivier ge- 



keme nnti 

'jUies-in 

nUcbi und oft» vidlek^ atKcb^ch^ ^^^^^ \ 

dei^Iodiem dia Zeitalter «nd^jf^rifiiäiritte m der wit 
/anTcfc^riUclien Bildung n mterCclfteiden cidcr n ba- 
Tdnmien, no«di in Zeluoift vootder Kritik ^rwvtat 
werden mola. J Der bloGBen Var&bening der Bcahjni- 
nen ei^ dar Pinkleidnng^wiily darf man afgropomifcha 
.WaWl|eitc0 der f^fitmnj^ ^CHfWMc dOk f ruhet« 
Jabrhondcrten 'jifylfMia^ a)« mm^V^^ffifh ^^^ f^^^ ^ 



lender pdir d^ FkiMcn ,b]o(a 4 < Jwyn Bin,n]t>i0- 
|>tirph h#]ten wind, wnpl % yoi\tVhjr|K&f|1lep| ynt dca 



l^n Jabrhanderte^. 
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. Qrä9it, Dr* J/. C. F. ff^., die Lfirt vom tUr Vct- 
wmihi^ frocma^ MäkUr^ Crffiaa» Aßig99tUm^ E^^ 
frmmffioM^ NtvasUn tmd BrlfchefiJtttMfi^ im ikrtir 
y^^ßmdig/tik wni ihnm Zu/knmißhawge tn^i Pnuß. 
GifetUMm Ein fÜMdlmch für fraktifdu ^fcr^ffi 
md GißlUfßmäwwir, . ,#; 

-gr« t. Bari in., in der Maave/fcliao Bndihiaidlaiig. 

Preis 4 Rthlr. 

IMicfat antfb« wie oben angieteif^ worden, den 
'4ten Band daa Cmmmeman an dm Credit -Gt/inun dit 
'tnnp. S$Mtt auf; 



-D^'^AgalTt GeiWattietlrMiift -fich bekanntRch fttl 
^nieht lang^To {^eftafrer, difr ndr relhwifUTdiaßNcfat 

l* it> J A c tfe ihtn allem winkcnttman Gnd« inidT fo darf 
^cbmif ^iCwohl Mr^^diefe Arbeit^ welcha ich eofs biJ* 

]}gfre 'ftherhdieit warde, einen Verleger gewifs ter* 
^re^ben: ^ W^ dditr aTt folcheni mit "tiefem Ar» 
'iH^ergedietit/' der geneiga fidi, dashalbt oSchlidift 

imveiwrillr in Brankirttn ZuTdliiftatt im mich la 

wanden» . ' -- * 

. Äorte«ii|.imMirxtSso* 

Doctor Koffi\ 
' . Gir. |Ierz. UnirerL Bibliothaktr. . 



Dat duroh mebrara beyfällig ataFgenoninene }ari« 
ftircbe Werke rühmlichfe bekannten boDändirchen 
Raobtigelebrun Ritters Meyer wahrhaft klarfifche 
'Schrift: tfprit^ ^rigiue et progrh des inßitutions judi- 
edairet des frincifaux foyf de rEurofe^ welche nicht 
nur den ganx gewöhnlichen Juriften hohe Belehrung, 
fondem auch jedem gebildeten Manne die intereflan« 
tefte Lectfire gew&hrt, bin ich entfcbloffen, durch 
eine möglicbft rollendere Ueberfetzung Fär Deutfch- 
hiid terdiantermafsen gemeinnQiziger zu machen« 



. . Jrijßmümr^rfckriftMm. 

Ueber ^ 

di€ikl*,^-* un^d Mtm$9 ^Uyßtrieg. 

Zwayte Auflage! 

i. , Berlin^ MaürerYche Buchhandlung. 

t Rtbk.^ i»^ gr» 

Diefe Schrift , welche den rerftorbenen OberlioF- 
prediger Starke zum Vartaffer hat« itt jedem denke«- 
den Fraymaurer tu empfeblenw . 
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OECONOMIB. 

LisoHiTz, b. Kuhlmey: Einträge zur Verbfffi^ 
rung iis dnu/chen Landbauis von Eruß Block 
(Wirthfchafta- Infpcctor). I817. VIII u. 186 S. 
m. 3 iCpf. (i Rthlr. 4 Gr.> 

I liefe Schrift enthält lia 13 Auflatzen fOr -prak* 
'^ tifehe' Land wirihe manche interefTante Krfah^ 
runff und Bemerkang, welche der Vf. unter fehr 
verlchiedeneo VerhältnilTen in SohleGen eu fammeln 
Gelegenheit hatte und bereits 1814 niederfchrieb. 

I. Aügtmeini Bemir\ungin über Nachahmung^ 
Benutzung der ITiUerung uud FerhäUniJfe der Kräfte 
znm'Zwech (S. i — 5). VVenn in diefem kurzen Auf* 
iatze, weIcUer gewifferinaafsen als Einleitung ange- 
fehen werden kann, unter, andern gefagt wird, dafs 
Viel auf ein richtiges Verhaltnifs von Zeit und Kraft 
ankomme» diefs aber bey grofscn Gütern feiten nach 
Wunfch bewerkftelliget werden könne und fie folg« 
lieh im Allgemeinen weniger Nutzen gewährten, als 
kleinere Befitzungen , fo hätten die Grenzen näher 
angegeben werben follen. Ueberhaupt konnte auf 
fo wenig Seiten ein fo reichhaltiges Thema nur in 
der Kilrze berührt werden. 

2. OebBT die Mittel ( die Ketrtoffiln (j) mit uud 
■dene Dünger (,) zum (zu etilem) hohen Ertrag (,) 
-zu iriugeu. (S. 5.— ag). Es Ol hier in befondcrn Abi- 
theilttngen von Beftellung des Kartoffelfeldes» den 
Eigenfcni^ten des Saamens und der Behandlung der 
Kartoffeln bey und nach dem Stecken bis zur Keife, 
•die Rede. Unbedingt kann der Rath, das trocken- 
fte Land zu wählen , nicht ertheilt werden ; denn 
die Witterung ift nicht vorher zu wiffen und in tro- 
ckenen Jahren wQrde dann der Ertrag fehr gering 
aasEallen. Wo es ficb thun läfst» ift es das Befte» fie 
aaf einen Boden , welcher nicht leicht zu nafs oder 
SU trocken ^wird» au bringen, oder mehrere von ein* 
ander abweichende Standörter zu wählen. Warum 
der Vf. (S. 10) Kalk und Afche (erfterer wirkt be- 
kanntlich mehr auflöfend und reizend) in gleichen 
Rang (teilt, ift nicht einznfehen. Um das Keimert 
zu befordern, laffen viele Landwirthe nacli'dem 
Winter die Saamen- Kartoffeln auf einem luftigen 
Boden etwas abwelken. Der Vf. ift mehr für den 
Anbau in Reihen als über's Kreuz (im Viereck), 
weil bey gleicher Entfernung der Reihen die Kar- 
toffeln bey der erften Methode in denfclben nur 10 
•^la Zoll, bey der andern aber von allen Seiten, fO' 
weit als die Reiben von' einander leotCernt fiq^lf zu* 
».. . Ji. L. Z. 1820. Erfler Banji. 



liegen kommen , man hier weniger Saamen brauche 
und in fo fern zwar einen ftärfcern Körnerertnag ha- 
be, während dort, bey einem gröfsern Saamenbe- 
dai'f , die Fläche beffer benutzt werde und der Ge- 
winn gröfser fey (S. 20). Die Entfernung der Rei- 
hen von ] j^EIle ift wohl um 5 — 6 Zoll zu grofs. Um 
bey ftarken Snatfröften das Erfrieren des jungen 
Krautes zu verhindern, wird (S.2ß) eine Bedeckung 
mit Erde, vordem erften Behäufeln, vorgefchlaee^. 
Das Kraut erfriert aber feiten und Rec. nndet cuefs 
Verfahren« welches noch überdiefs durch zeitiges 
Behäufeln erfetzt werden kann, allerdings koftfpie- 
lig und in den meifte« Fällen üt»erflflffig. Wird das 
Kraut allein und ohne Verficht gefüttert, fo ift ge- 
gründet, was (S. 25) dag^en gefagt wird, in Ver- 
bindung mit Dürrfutter, Kohlblättern u. f. w. kanfn 
es in kleinen Portionen ohne Bedenken vorgelegt 
werden* Alle Beachtung verdient, unter dazu gün» 
ftigen Umftänden, der Vörfchlag, zu Kartoffeln 
nicht unmittelbar zu düngen. 

3« Ameßeifung zum fiebern Geratheu des ttTmier- 
^treides auf Kartoffelland (S. 2% r-Z^)' Dafs Win- 
tergetreide nach Kartoffeln gewöhnlich nur einen 
fch wachen Ertrag giebt, ift eine allgemeine Erfab» 
rung, wovon (S. 29) die Urfachen richtig angege- 
ben werden. Um diefem Mifsrathen vorzubeugen, 
foU man das Land nach der Aernte aufpflügen und 
ohne zu eggen und bey trockner Witterung es bis 
.Mitte October mit Vieh betreiben und fefttreten, 
dann den Saapien auffäen und in fchmalen Fu^fchen 
feicbt unterpflügen laffen. Da die grofse Lockerung 
und Pulverung des Bodens bey dem Kartoffelbau als 
eine Urfach« des häufigen Mlfsrathens des nachfol- 
genden Wintergetreides anzufehen ift, ohnediefs bey 
dem Ausnehmen der Kartoffeln zuletzt auch die 
Egge angewendet und die Oberfläche geebnet wirdt 
fo wür.de es unter dazu paffenden Umftänden kürzer 
und zweckn9äfsiger feyn , gleich nach dem Ausneh- 
men Vieh aufzutreiben 9 dann den Saamen aufzufäea 
und unterzupflügen. Bey diefem Verfahren würde 
das erfte Mal Pflügen erfpart werden , und die Be- 
ftellung könnte wenlgftens einen halben Monat frü- 
her erfolgen. Der Vf. fchlägt, weil er es wohl felbft 
einfah, dafs fich fein Verfahren fehr in die Länge 
ziehen würde, ein zeitiges Legen der Kartoffeln vor» 
aber diefs führt nicht immer zn einer zeitigen Aern- 
te, fondern es kommt dabey auch viel auf günftige 
Witterung im Frühjahr und Sommer an. 

4« RiehUge Benutzung- des unier Cutiur flehenden 
Landes (S. 32 — 38)- Der VL findet dje Anlegung 
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eines Kapitals unökonomifch , wenn nach Zuracker- 
haUuDg deflelbea nicht auf eine reiche- Verzififung 
gerechnet werden könne. Der Landwi'rth. mufe ficn 
aber oft begnOgen, wenn er das angelegte Kapital 
gedeckt fleht und es ihm die gewöhnlichen Zinfen 
trägt« Widrigen Umftänden iit freylich nicht zu 
trotzen und es würde unklug feyn , ohne gehörige 
BerQckfichtigung derfelben fein Vermögen .aufs 
Spiel zu fetzen. 

5. mifen-CuUur und Virjüngung (S. 38 — 92)- 
Die Vcrbeffcrung der Wichen grflndet fich allerdings 
haupträchlich auf die Bemerkung, dafs die Oberflä- 
che des Erdhodens gev^iffermaarsen als ein Saamen- 
behälter angefehen werden kann, daher immer fol- 
chc Pflanzen zum Vorfchein kommen » und befon- 
, ders gedeihen » welche durch die Umftände beganfti- 

St werden. Will man z. B. eine Wiefe von dem 
oofe befreyen, fo mufs man fie durch Entwaffe- 
rung oder Auffallung paffender Erdarten trocken 
legen. So lieben die beffern Grärer, aufser einem 
angemeffenen Standpunkte, auch einen kraftvollen 
Boden, und in dem Verbältniffe, in welchem die 
Befchaffenheit der Wiefen verbeflert und fie durch 
DQnguag in Kraft gefetzt worden , werden fie, viel- 
leicht früher kaum bemerkbar, die fchleohtern 
Pflanzen, welche gleichfam von der Natur angewie- 
ien find , die leeren und vernachläffigten Stellen aus- 
zufüllen, mehr und mehr verdrängen« Ueber die 
Hauptnahrung der Pflanzen wollen wir mit dem Vf. 
nicht ftreiten; die Naturforfcher felbft fcheinen da- 
mit noch nicnt anfs Reine gekommen zu feyn. Im 
Waffer kann fie aber nicht fo unbedingt beftehen, 
als hier angenommen wird, denn^Tonft wOrde fich 
die JS^twäfierune der Wiefen in vielen Fällen nicht 
von fo grofsem Nutzen zeige« und ihre ürwäfferung 
nicht fo leicht abertrieben werden können, wie 
diefs wirklich der Fall ift. Bey Vcrbeffcrung der 
Wiefen ift allerdings darauf ROckficht zu nehmen, 
ob fie zu trocken, zu nafs *oder ausgetragen (ent- 
kräftet) find, denn diefe Umftände bedingen das Ver- 
fahren. Die Cliffification der wildwachienden Pflan- 
zen (S. 51 u. f.) ift nicht genügend, ob fie der Vf. 
Sleich mit Beyfpielen zu belegen fucht , und was bey 
er dritten Klaffe (S. 59"^ von dem Einfluffe des Bo- 
dens, der Witterung u. f. w. gefagt wird, kann im 
Jlllgemeinen angenommen werden. Der Vf. kehrt 
wieder zur Bewäfferung uud Düngung zurück, wird 
befonders Ober erftern Gegenftand belehrend, läfst 
aber hier, feinem Verfprechen entgegen, die Ent- 
wäfTerung unberflhrt. Die Umbrcchung der trorke- 
nen und ausgetragenen Witfen unter befondern Um- 
ftänden kann allerdings bey der einen wie der an. 
dem Art fehr heilfam feyn, warum aber bey der 
Niederlegung die geebnete Fläche wieder mit Fur- 
chen verfchen werden foll, ift nicht einzufehen. 
Da die Art uifd Weife des Mähens und die Zeit, 
wenn es gefchieht, auf den Gras wuchs Einflufs hat, 
to werden fchliefslich auch iuerttber einige Bemer- 
kungen nütgetheilU 



(S. 103 — 107). 
foll das Futter 



6. AUgim$kii IFiHirungsanziigiH (S. 93^103). 
Rec. hat hier- manches ihm Unbekannte gefunden, 
aber auch manches Bekannte vermifst. Die Bemer- 
kungen , betreffend die BerOckfichtigung der Witte* 
rimgu. f. w. zu Anfangt und Ende diefes Abfchnitts 
und die, welche anderwärts, als unter Nr* i, vor* 
kommen, hätten zufammengeftellt werden können. 

7. Uiber zweckmäßiges Abiömn der Grafgr 
Bey der .Ktappmeiertchen Methode 

an Kraft verlieren, und fiele anhal- 
tender. Regen ein , weit eher verderben, als wenn es 
•auf die gewöhnliche (?) Weife abgetrocknet wfirdc; 
deffen ungeachtet räth der Vf., von der letztern Me- 
thode etwas abzuweichen und, fich der erftern nä- 
hernd, einen Mittelv^eg einzufchlagen. ' Das Hea 
auf fumpfigen Wiefen in grofse vier uml mehrere Fu- 
der haltende Schober (Häufen) zu fetzen und diefe 
erft bey hartem Frofte einzufahren, darftefchon 
wegen der Unehrlichkeit , die fich leicht daran ver- 
greifen würde , feiten rathfam feyn. Das Abfahren 
, vpn folchen Wiefen im Sommer kann noch am erften 
mit Ochfen und breitfelgigen Rttdern gefchehen. Ift 
die Oberfläche zu feucht und geht fchon das Ab* 
trocknen langfam von Statten, fo iaffe man, wenn 
es nur irgend mögh'ch ift, das Gras gleich nach den 
Mähen auf dazu gemachten einfachen Tragen auf ei- 
nen nicht zu entfernten trockenen Platz bringen. 
Befondere Vorrichtungen auf dem Boden , damä Jas 
Heu weder mit dem Boden noch den Wänden in Be- 
rflhrung komme, findet Rec. überflaffig und in man- 
cher Hinficht felbft unzweckmäfsig. Mufs das Hea 
ja über einem Stalle aufbewahret werden und ftplit 
zu befürchten, dafs dia.Ausdünftungen des Viehes 
durch die Decke dringen, fo ift eine Unterlage von 
Stroh u. f. w. hioreicliedd. — Der Vf. befchränkt 
fich nun auf das Auftrocknen desSaamenkiee5^ ohne 
zu bemerken, ob und in wie fern es von dem Ver- 
fahren bey dem Futterklee pnd anderer Kotterkrio- 
ter, die auf dem Felde -gebauet werden, verfchiedea 
fey, und fprlcht dagegen von demSaamenkleebau und 
dem Abdrefchen deffelben. Letzteres kann wohl 
9ur bey belönders gnnftiger Witterung und im Kiei- 
neo fogleich bey. dem Einfahren gefchehen* 

8. Dir JTindihaken und die Schanfeteggi fini 
fichere Mittel znr Fermindirung des Zugvieh Bedarfs 
(S. 117 — 132). Diefs kann man eigentlich von je- 
dem zweclundfsigenlAckergcräthe fagen, die Schau- 
feiegge, welche fich von einer ftarken eisernen Egge 
nur durch die fecbartigen Zinken unterfcbeidet und 
in der Gegend von Braunau in Böhmen , .vorzöglich 
zur Unterbringung des Saamens angewendet werdea 
foll, fteht aber, nach unferer Meinung, dem Exftir« 

Rator und felbft dem verbefferten Feidgeyer (Ba- 
ard) weit nach. Mehr Beachtung dürfte der (Ge- 
birgs) Wendehaken, welcher befonders in derGraf* 
fchaft Glatz im Gebrauch Ift, verdienen; denn nach 
der Verficherung des Vfs. ift er dauerhaft , einfach, 
wiegt nur 40 Pfd., koftet ungefähr 2 Htbir., 
braucht nur mit einem Zugthiere befpannt zu wer- 
dea »^greift tief ein und ift narocntüca anzuwendes 
. ' zum 
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zum Brachen, 'filörzen. Wenden, Saatpfldgen', Un- 
terbfiagen des Saamens', Legen ütid Ausnehmen fter 
Kartoffelo; deffen ungeachtet macht er doch den 
Pflag nicht aberflüffig und es werden die befondern 
TUTe angegebeh, in welchen letzterer den VKn-tug 
verdient. Wenn der Vf. den deutfchen Landwirthen 
enpfiefak» fich vorerft mit den deutfchen Ackergc- 
rattien bekannt zu ma«hen, fo ftlmmen wir ihm voll* 
kommen bey, denn dann erfticann er eine Verglei- 
chung anftellen , und oft läfst fich das Eiah^imifche 
auch mh ^enig Kuften verbefTcrn. ^ ' . 

o. Dii^lP'aU ^s mrih[ckaft$rs (ß. laa — ljdi 
Es \(i hier die Hede von der Wichtigkeit eines den^ 
kenden Wirthfchaftsvorrtehers».von den. Eigenfchaf- 
teo, worauf bey der Wahl befonders zu fehen fey, 
voo einer anXtändigen Behandlung und aogeinef£eiien 
lefoldung deffelben , es ^onnt^ diefer wichtige G» 
genftand apf fo wenig Seiten aber nicht erfchopft 
werden. \ • -^ 

IG. AmBini»ng dir Fruehtweckfel- Lehre (S. 136 
— 167). Rec. gefteht, dafs diefe Abhandlung, fo 
viele einzelne richtige Bemerkungen fie auch enthält, 
doch feinen billigen Anfoderuagen nicht GeitOget ge- 
leiftet hat. Der Vf. bleibt feinem Thenpa nicht 
recht treu^ fpricht (ich nicht fö klar aus ^ als- zu 
wOnfch^n gewefen wäre.und fchwankt vvie ein Rohr 
iiin und her. . W^ennter hier den Fruchtwechfel er- 
hebt, fo ift er anderwärts mit der Einfchränkung 
des Getreijdebaues unzufrieden und dann räth er an, 
zwifchen einer 'fechsfelder Wirlhfch^ft mit vier 
Halmfrüchten, und einer Wechfelwirthfchaft, die 
zwey Drittel ,7.qm Futtergewaohsbau beftimmt, ei- 
nen Mittelweg einxufchlagen. Auf diefe Weife kann 
freylich ein Ver^^leich für die . W'cchfelwirthfchaft 
nicht vortheilhaft ausfallen tmd die Beforgniffe des 
Vfs. W€£en Stroh- und DOngermangel find erklär* 
bar. Mufs denn aber bey der Wechfelwirthfchaft 
;iwey Drittel der ganzen Ackerfläche für den Futter- 
gewächsbau verwendet, und kann fie nicht den'Vor-* 
nandenen Umftänden angepafst werden ? 

II. Be^ag zur Wajfirfurchen* Lehrt (S. i67~ 
172). Bey Anlegung der Wafferf urchen , zumal in 
bergigen uegenden, werden noch oft grofse Fehler 
begangen» und dann 1 können fie leicht ftatt Nutzen 
Schaden b ringen. Sind die hier er t heilten Regeln 
auch gerade nicht neu, fo find ße do^h grofsentneil^ 
beac^ongswerth. 

12/ 0ureetmHßigf Fmterüng des Klee's für di$ 
Pferde xwr Sparung der Kirner (S. 172 ~ igo). An- 
fser det^ Karnererfparung (eine Berechnung wird 
nicht gegeben) fall die gritne Fütterung auch<wohl- 
thätig für die Gefundheit der Pferde feyn, und da- 
durch verurEarcht« Krankheiten werden nur als Folge 
eines unzi^cknrdfsigen Verfahrens dabey aneefehen. 
Werde» die vielen RegelB*(mehr als 25), weiche det 
Vf. giebt, auch bey aller Auf ficht immer befolgt 
werden können»? Namentlich nimmt der Umftand^ 
dafs naan mit Klee gefütterte Pferde mit jeder erhi^ 
UdodeaT und ?4dLSG0weifs erregend w Anfuengung 



Verfchonen foll, eben nicht dafflr ein. Diefe Fölte- 
Vüngs^rf^ der Pferde, fo gevvöhnli^h fie in manchen 
'Oegenden Ift, hat Übrigens unter den praktifchten 
Xiantfwjrthen «lanchen Gegner, nnd tmter den 
.Schriftfteliera erklärt fich namentlich Gericke <Anl. 
ziir.Fahrung der Wirthfchafsg. ate Aufl. Th. i. 
S. 185. 5. 22) dawider. 

.12. Die heße Anurmdung der FuUerahgHnge, dejf 
KrdflmeUs (Starke) (8. igo;--' 186). Selten, ^findet 
man noch Wirthfchaften , mit welchen Stärk^fabrir 
ken verbündet) find, und daher werden die hier. er- 
theihen Vorfchläge und Regeln nur vvenig Landwir? 
the intereffiren.« 

Im Aflgenieinen hat es uns fo gefchiencfn, als 
fache der VE et^as darin, fich manchmal nngewöhn* 
lieber ^usdrücl^e, als: Unland, Unwehr, Furchen- 
de.uter, Fahrung, Säef|^ld,u. f. w.zu bedienen 'und 
mit den PerYoaenbau zu tcänfteln^ auch ftöfst man 
hie und da auf Nachläffigkeften und Wiederholun» 
gen. — Im erften Satze der Vorrede kömmt das 
Wort ;,Erfahrungen" z\vey Mal' vor. S. 2ft.: die 
wir-an dem Mufter fucheri, bcffer: an dem Mufter 
fanden. Auf derfelbön Seite ft. : Gebräiich, deii yvii 
ybn dei- WiUerung machep'ti- f. w. — wie^ii*'fif 
bepbachten, benutzen p. f.'^W. ',Doch wir lalTen föl- 
ch^ kleine Fehler , diä öbörhatjpt in praktifche Ge» 
genrtände bötreffenden Au/fätzen weniger, vorkom- 
men , um fp lieber unbeachtet, da di^efe &;hnft man- 
pi^es Oute enthält, fie als lefenswerth ernpFohlen 
werden kann und es dem Landwirthe zuycr^elben 
ift,' vveun er weniger Sprachkehntniffe, aiä rf^r Ge^ 
lehrte befil^t, ihm auch dcht Jelte^'Zrftjnhd Mufsd 
fehlt, eine'wohltbätige Ffeile anzulegen- — • Auf deii 
zwey grofsen Küpfertd^feln wird dareeftellt: einFür^ 
chenzieher, der Schlefifche Ruhrhakcn, der Wen* 
dehaken, die Schaufelegge, ein Pfianzftock, ein 
Heufchober u. f, w. Die übrigen Figuren betreffen 
dasBaafcn des H^u's, den Kartoffelbaü, die Rich- 
tung der Wafferfurchen. und die Wieftin-Be'- und 
Entwäffprung. Diefe Abbildungen laffen zwar man* 
ches zn wünfchen Qbrig, fetzen aber ddth die Ge* 
genftähde mehr ins Licllt und find daher keineswegs 
übcrflüffig. - 

-' «RDBESdÖÄBlßtrNO. 

Lsipsia, b. tlinrichs: Plarngtoblen voming. jT« 
Boreux^ kl. Fol. , 

Diefes Blaut ftellt die beiden Hettiifphären unfe- 
rer Erde, die Öftliche und wcftliche, von Deif 
Maäfsftab ift 200 deutfche Meilen auf einen Zoll, und 
die Projection ift mit geradlinigen Breitengraden. 
Was die öftliche Halbkugel anbelangt , fo bemerkt 
Rec. folgendes: Die einzelnen Staaten find durch 
Farben von einander getrennt 5 bey einigen findet 
man auch die Namen noch beigefügt ^ wie Ruffi* 
fches Reich, Aegypten, Abiffinicn (Abyffinien);^ 
bey andern «b«r| w« «l>«n fo viel Kaum da fern*" 
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wOrde, wH beym Tar^ifohen Reiche, vermifsl man 
diti&Aa^be. Oaffelhe gilt auch von den Meeren; 
2wi^iÄoda;6be, . fcf.%var2e.' caspHcbe Meer ift 
4*<rch ichrlft.,^n5eclRÜlet. hinpien^beym arabi- 
fcbtep, PfrfjÄP' indirchsD, baimcHen, wÖtstt^ 
iyicer# ift ciieles nicht ^eobächtef . Aach bey An« 
eabe der Ortsriamen findet man eine gleiche Ibcon- 
Feqaenz, während man Liffabon, Madrid, Paris 
a.T. w. findtt, lurht vmA verg9}?Wn naoh Kppen» 
liägen , Amfterdam, Paformo, Eben fo ift ü^r^^ 
-zekihrtet, und Alb«ndcieij;, eben fö wichtig, fthlt. 
WaS die Cebirgsxüg© aAbelaogti .fo.find in Afrika 
■tffeMdnäsgebinge und eijnge nordwaftliche Züge, fp 
wie in Afien die Gebirge bey Tibet ,Jn der Tatarey 
*|Bct in Sibirien bemerkt, hingegendie ewTOgaifchen 
ßebirge, Pyrenäen, Abep und, Karpaten u.l. w., I9 
Sie- ifas biiup t?ebirge auf Neuhol and" U'. f. w. wvr 

J^ftn. AtrikC^nd N^^l^I i[...f. ßni.'gWtfcntheils 
S^g^ben, .A4' nflQh. da?u 'farÖif ünt^rftriöhen^ 
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feigen. ' faubtsr ; ' -auph- kam fie iiBgfMc^ak . 4ff hi^ 



oen lauiMBr: -aupn- Kana iie vagpBctfiUit.iiife u^ 
aurgefahfrten Bemerkungen als braugl^ inpfohl^ 
werden.. ' ' ' ' " ', ' ' 1 

^ LsiPZiOf b. Hinrichsi: JTiirl^ tßon Dmt/^and, dir 
Siidirlandi ^nd Sckwiiz^ nach, den neueften Be- 
grenzungen mW den PobCtraffien^ Genichnei 
wn ff. Bortux, Ing.» geftochen von B. LemU- 
mann. 1819. kLFol. 

* Diefe Karte, in eineip 'M^fsfeabe zu ip deut- 
fchen Meilen auf den ?ioll entworfen» empBehlt 
4jch durch .genaue Angabe der, Ae^ond^rs durch Po- 
rten bemerkenswertheh Orte, der Strom- tind Ge* 
birgszdge und befonders der Abfonderung der einzel- 
4|en Staaten in Deutrchland durch farbige Grenzen. 
Was Hec« hier < noeh^ als fehlend oder mangelhaft zu 
erwShndn-fich verbunden elraohtet bat, Aiag nicht 
^i^rlUne zum Inadel gereichen, fondem nur den 
Vf. zur Erreichung einer gröfsern Correctheit auf- 
niwaHrak'-^ i) Die Breite der Ströme gegen ein- 
and^sr verglichen, fo findet man die Bober beyNatim* 
bujrg breiter als die Elbe bey Wittenberg; die Donau 
ffuucnen M^iem iMiUjpi.g»iL »«».v^.*.>-.. ^w« — ,..„ von Linz bis Wien iEt im Verhältnirs der Breite bey 
Düe 'WüA^n i^ IrioernlA.frika^s find durch; Richte ftesburg und Raab, dort zu fcKmal. 2) die Gebl^• 
PuTiÜte befonders bf mex^tp hingegen die '^b.dn Wer- ge. Die Alpert in der ScAiweitt und Tjf^J follten 
heblichen :W(ifteh Jlobi,.; ?c)i4''no ^'t V- ^Y'-'i» Afien ivoW in Vergleiehung mit andern Gebirgszüge^ 
find afxf diere WqrTp'nichl charialkterrfirt; ,-^ In dei^ licäftiger geftochen feyn , fo dais das Fibhtel-, Böh- 
innen? Tonographie der Länder hat Kecv bemerkt, tncrvvald- , Erzgebirge u,f. w. als Gebirge der zwej- 
dafs uritejf^'anclerncler See Mar'avi in Afrika nur bis ten -Klaffe in Deutfcbland zurflcktraten. 3) Die 

^ . V. ... i__i: o-^ii :.u* ,1..,««^., Landfeen. Hier hätten wohl die Namen mehrerer 

bedeutenden Seen in Oefterreich, Baiern und Mek- 
lenl^arg nöoh Raum gehabt. 4) Die Grenzen der 
einzelnen Staaten; Diefe find-, fo weit es der kleine 
Maafst'tab dei? Karte erlaubt?« richtig aufgetragen« 
5) Die Ortsangaben. 2wifchen Torgau und Wit- 
tenberg an. der Elbe hätten wohl Dommitzfch und 
Freizfch angegeben feyn können; eben fo zwifchea 
Jöterhcigk und Berlin, Luckenwalde und Trebbim 
•Beqneckenswerther aia Heioharibach uiid Hartenflein 




^um .öten Grade födli^her ßreit^ reicht, dagegen 
ihn^'llir. Ä. bis zum. 4len hioayf gezeichnet hat; lö 
grreipht.fucji der Niger öfilicn yön.Tombücfu nu^ 
den ^4t^n Grad der.JBreite, xvährehd er auf der vorr 
liegei^n K^rtje \^U zum IQten gphet. Auf det weft- 
jjchen.HemifpbäriB vermilst man folgende namentU* 
ch^' Angaben : Dayisftrafse anv Ausgang«* der Baftiiis^ 



«äiabtilu^/ Auf der rechten Seite der BaffinsbaY in Sachfen tvaren wohl Schwrarzenbercr und Sdhnee- 



Land; 
Neu^ 



b^UQ, Rqeh ftfben .können Prinz' AVilhelms 
^uch die I^auie^n : Vereinigte Staaten, Anlilleh 
Britannien*, ^werden vermifst. 'Der Name Philadel- 
phia fteht auf einer unrechten Stelle, und hätte ulffi 
einen halben Zoll füdlicher angegeben -feyn follen. 
In und bey Südamerika» Jbf|te-GQß Hörn und Magel- 
Ijmifches Meer wQhl ftehen können,* fo wie der feh- 
IWitfe'fcmrf der PBoVffi» Fe?narnbuco,<farfelbÄ HeJht 
hat, wie der vorfindiiche Maranhao.*-^ Bey der 
fatl^^n «Abgrenzung derjLäffder fohoint Hr- B.tin 
befond^re^ Syftem angenommen zu habe^n, das man 
$bfijr ^eder auf irgend - einer Stelle er|^lärt findet, 

poch pii^s der Sar4ie (ejbft aÜeileijkanpli .5jp iCt z. ß^ _._ ._ , ,^ ^ 

Port|4ga^9i P^nnqr^r , Kufslapd , Tunis;und Arabien dig uiid Trieft hätte wohl follen fchär&r ausgezeich. 
gleiph gelb ^igrer^[^id^m hjibqti %itannien, Oe^ ^gt feyn., — Wie viel von diefeji und verfchiedeneA 
ßerrcHca uft4 jß««r/ien gleich fothe Farbe u. f. w. r- ^pdern Abweichungen auf Rechnung des Kiipferfler 
Der ^tich def^^arteitt gut un4 dielllumin^ung der- chers Kommt, wagt Reo. nicht zu entfcheidea* 



berg gexyeCea. ' Am Khein und Mayn v^ünfchte man 
^obl Orte, wie Lohr^ Hothenfels, Sdhwarzach am 
Mayn, Oppenheim, Bingen und Neu-Wied am 
jlhein zu finden ; dafOr hätten Werneck und Neufes 
ppw^it erfterem Fluffe and Naftedten und Oehr um 
yril^t leuterm Fluffe wegbleibea. können. 6) Bey 
den Meereskilften und InTeln bemerkt Rec, dafs die 
Mel Hi^denfee bey. Rflgen eine fehlerhafte Form 
hat ; die . Infel Teutel unweit, der WefermOndung 
wird verrhifst". Die Köfte bey Dammgarteo an der 
OftCee ift nicht ganz richtig bemerkt, die Erdzunge 
b^ der Intel Dars dehnt Geh in der Natur. weit läo- 
;er ins Meer hinein« Die Infelwelt zwifohen Vene« 
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. GESCHICHTE. 

R ASTADT 9 a. K. des Vfe. und beyihm Telbrt: Der 
fiebtnßkrigi Kamv/aufJer PjfriniUfihem Hatbinftt 
vofkgahri 1807 fcj 1814; befonders nf9im$ eigtun 
Erfahrungen In diefem Kriege nebft Bemerkmn- 

Sin übir das hanifehi Volk und Land. Von A-. 
r. Rigity Oroisherzogl. Badifchem Hauptmann 
n. r. w. Erflir Theil mit zwey Kupfern. 1819- 
XLVni u. 530 S. 2!weytir Theil mit fechs Ku- 
pfern. 18*9. XIV u. 450 S. gr. 8» 

Diefes Werk lelftet bey weitem mehr, als der Ti* 
tel erwarten läfst; der Vf., der vier Jahre lang 
in .Spanien war, giebt nicht blofs eineGefchichte der 
KriegsereignilTe, denen er felbft bey wohnte oder de- 
ren S:bilderung[ er von glaubwürdigen Augenzeugen 
erhielt fond^rn eine Menge Notizen und oemerkun«' 
gen Ober Landesart, Sitten, Gebräuche, Einrichtun* 
gen , welche beurkunden, wie gut er feinen Aufent*' 
halt benutzt. Wenn der reinhiftorifche Theil des 
Buchs als eine der werthvolleften Quellen fOr die 
OeCchichte )eues denkwürdigen Krieges zu betrachn 
ten ift^ fo können, die übrigen Nachrichten nicht 
minder dafar.gelten, indem erft durch fie gar man* 
che eigne Erfcheinung u. f. w. aufgeklärt wird, die 
Och der, der nictit i^Ibft in. Spanien war, fcbwer* 
iich felbft ganz deutlich machen würde/ — Je mehr 
die Verhältniffe eines Kriegs und die darin handeln- 
den Armeen von den gewönnUchen abweichen, defto 
unentbehrlicher find Aufklärungen und Bemerkun* 
gfiti » wie wir (le hier fo vielft^ch finden. 

Der mtJIb Theil urafafst die allgemeinen Aniich* 
ten , VeranlalTung Jes Kampfs, den Kri^ bis zum 
Anfang des J. 1809 felbft, fo wie den Nlarfch des 
t>adifchen Contingentis auf den Kriegsfchauplatz. Wir 

2 seilen hier die üeberßnhten der einzelnen Ab* 
hnitte mit, und weifen irtr diejenigen, welche viel- 
Xeicht andere Quelle^ zu vergleichen wünfchen, ei- 

?ige nach , über das Factirche felbft um fo mehr un* 
\r Urtheil zurückh^Uend , da dazu eine viel ge- 
nauere BekanntfchaftjDit den Ereigniffen gehört, als 
J'etzt für einen, der nicht Augenzeuge war, mög- 
ch ift. 

In der Varrfdt beurkundet der Vf. feine Befug- 
sifs, diefes Buch zu fchreiben, durch die Aufzän*. 
bing der Quellen, die ihm zu Gebote ftanden; die 
Einleitung enthält Anfichten über Gefchichtfchrei* 
biing übeirbaupt und die der bezeichneten Periode 
insbefondere; es fcheint uns, der Stil könnte dabev 
einfacher feyn* /. Jtbtkeitnngj ißer jlbfckniU. Marfch 
J. L.Z. 'ii2K>. Effier Band. 
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durch Frankreich, mehr unterhaltend als wichtig 
für den Zweck; 2tir Mfeknitt. Marfch in Spanien 
bis DurangOy noöh ohne befonderes InterefTci 
IL AbtkeUung. Snanims nattrlkhi und polHifeke Ar* 
fikaffgnheU; ein fenr intereffänter zulammenged rang- 
ier Abrifs der Notizen, welche man unter diefem 
Titel fucht. HL Abtkähmg enthält in drey Ab-« 
ichnitten die ältere, mittlere und neuere fpanifehe 
Gefchichte in allgemeinen UmrifEen ; befonders wjcÄ« 
tig für den Zweck ift der letzte Theil de% dritten* 
Abfcbnitts , da er die Gefchichte der Regierung 
Karls IV. enthält, alfo gleichfam zur Einleitung in 
die gleich folgende Haupthandlung dient. ly. Ath^' 
theilung. Spaniens und Portugals ^aatsumwätznng* 
Fan den Vorbereitungen hiezu bis zur Reife ^ofepks 
nach Spamisn und der franzöfifeken Verwaltung Fartw 
gals. Man mufs anerkennen, dafs der Vf. bley Dar- 
itellung diefes fchwächlicbenGe wehes von Trug, ro« 
her Gewalt und Schwäche unbefangen geblieben ift; 
CevaWs Schrift darüber ift fo bekannt, wie die von 
Btadtt wenif^er ift diefs vielleicht der erfte (und bis- 
her einzige^ Theil des als offieieU zu betrachtenden 
Werks : mßoria de ta guerra de Efpana contra N. B. 
etc. Madrid Igl8» der fich allein mit jenen Erelg** 
niffen. befchäftigte und auch bereits zu Paris ins' 
Franzöfifche Oberfetzt erfchienen ift. V. AMieilung. 
Empörung der Spanier gegen die Herrfekaft der Na^- 
poleöniden. Von dem Aufßands in Aragonien bis zu 
der durch die Räumung Portugals veranlagten Flucht 
Sofephs nach Viitoria. Unftreitig einer der dunkel-' 
Uen Theile der Gefchichte dos Kri^ und Ober wel-' 
chen- bisher die alleruohertimmteUen Nachrichten 
exiftirten ; dtr Vf. hat uns diefen Oberaus wichtigen 
Zeitabfchnitt mit feinen denkwOrdigen und folgerei-' 
chen Ereigniffen recht klar und fiberfichtiich darge- 
ftellt, über die Ereignide in Catalonien verefl. den 
höchft fchätzbaren Auffatz in den kriegsgefihichtU^ 
chen u*f w. MonogräpUeen 3ter Band, welcher von 
dem Einrücken der erften fntozöf. Truppen bis zum 
J. i8iO reicht; über Junots und feiner Armee Begeg- 
nifTe vergl. Thiebaultrelation de t'expedition du 
Portugal. Ueber ^e Schlacht von Vimiera und die 
Convention von Cintra finden fich, wenn wir nicht 
bhr irren, officielle Notizen in : A hißcrif ofthe eam* 
paings ofthe britifh forces inSpain and'PortugaB. Loni. 
i8 1 3- ^^' Abtheilung. Von demTreffen bey Zornoza bis 
zum Einzüge Napoleons in Madrid. Wir finden hier 
den Vf. wieder*, den wir oben bey Durango veriaf- 
fen, bey welphem. Orte fich nun (Ende October ^ 
1808) der rechte Flügel der Armee concentrirte, mit 
welcher Buopaparte feinen einzigen, abej^ glänzen* T 
N (5)" DigitizedbyV daul^^ 



m 



ALLG. LITERATUR -Z^ITUNOj 



83«^ 



den Feldzug in Spanien machte« Der Vf. fchildert 
nicht ^leio dU Krij^sv^igniffe« key welchen die 
IJ^enor thitia warea#. foadern auch 2ur Vervollftän- 
digung des Bildes > die bey den abrigen Tbeilen des 
Heeres. Wir wiffen uns nicht zu erinnefff", etwas " 
Deutlicheres Obei^ diefen Feldzug gelefen zu haben ; 
auch find die eingeftreuten Bemerkungen Ober den 
durcbfcfanittenen Landftrich (Vizcaya und Caftllien) 
recht intereflant ; wir verlaffen diefiadener am Ende 
des Abfchojlts. bey Madrid,' wo fie von Buonaparte 

femuftert und belobt wurden. VIL Abtheuung. 
^on dim Eimugi NapoUans in NIairii bis zur Srobi' 
nmg von Zarogczm. Die beiden erften Abfchnitte 
befchaftigen fich mit Buoiiaparte*8 Maafsregeln in 
Madrid» Soults Operationen gegen die Engländer 
vlbA Marfch eejgen Portugal, als diefe fich bev Go- 
Yunna.eingefcnifft, Lefevre*s mittelmäfsigen Bewe* 
gungen am Ta jo , und Gouvion St. Cyr*s Operation 
oen in Catalonieo ; der dritte Abfchnitt ift dem Kam- 

£fe in Aragonien gewidmet, wo dann die berflhmte 
elagerung von Zaragoza hauptfächli(;h hervortritt ; 
die vpliftändigfte Auskunft darüber findet man in: 
Nachrichi^n übir die ktfdenmütbigi VirthMignng von 
Sar0gojfa (mit einem Plane), in welchem Buche Ro* 
m^lays, Cavallero*8 und Rik*s Berichti; enthalten 
find» welche denn auch die erfte Belagerung im J.. 
l8og mit berühren. 

Der zm9jfi$ Tbeil enthalt die Gerchichte des 
lahres 1809* Es. ift eine glückliche Idee des Vfs.» 
dem durch das graufenhafte Bild der Zerftörung Uk 
Zaragoza erfchüttertem Gemüthe in der L AitMt. : 
Bamrkimgin über einigt Spanifekt ProvtfOht undde^ 
ren Bewohner im Allgemeinen ^ Über Madrid insbefon* 
4firej gleichfam eioenRuhe^unkt zu gewähren. Der 
erfte Ablefanitt befchaftigt fioh mit Afturien, dem 
Königreich Leon, Alt- wid Neu-Cartilien, der ste 
ift ganz Madrid gewidmet, und fchildert mit einer 
Lebeiidigkeit > welche für die Wahrheit bürgt, die 
Oertlichkeit wie das Treiben , die Sitten und Ver* 
gnpgungen der Bewohner; gewifs mit das Interef* 
fantefte^ was man über Madrid iefen kann, lebendig, 
treffend, anfprechend; wir muffen derBefchreibun§^ 
des Fandango > fo wenig fie auch vor uofer Forum 

J;ehört> mit Vergnügen- gedenken. Ih Abthtit* An* 
•nng des^ zwejften Fetdzngs bis am den ITaffenthaien im 
jPortngät* Das Regiment Baden, bis in die Mitte des 
Januar als Gariiifon von Madrid verwendet , nimmt 
nun wieder an den Operationen Tbeil und geht bald 
darauf unter VictiMr's Oberbefehl Ober, ^velciier eben 
nicht in glänzendem Uchte erfcheint; die'beiden er«' 
Iten Abfchnitte befchaftigen fich mit den Ojperatio- 
* Ben am Tafo, welche rbr die deutfchen Truppen 
Hi^hr Verhift und Anftrengungen als wef^ntliche £r« 
folge herbe]f{ührten; der jte Abfchnitt fchildert die 
Semacht von UMittin^ durch- deren Verluft das be^ 
fte fpanifche Heer unter Guefta gefprengt» und ei-^ 
«ntfich fehoD damals der gerade Weg In den weft** 
Sdiien Thei) der Halbinfel eeoffnet ward; ein Plan 
^pon; dem Terraia des Schlachtfelder w^re fehr will* 
Iwwnwn gparoteii^ dadift Ittfttt Be&hxeibiUKS aiciBab 



^ nz genüet. Wen es übrigens intereffirt, dieZacht- 
iofigkeit der frtnzöfirc^enTrafpen. und.dieidadurch 
herbeigeführten Gräuel * diefes K^ie^' geliatier za 
kennen, dem muffen wir diefe Abtheilung befonders 
empfehleh. Den Inhalt der 127. if6/&«i/s<'e^/ Von den 
Opentionen in Galicien und Portugal bis zur Schlack 
von Talaver a de la Reyna^ kurz und gen^uj;u,be« 
fchreiben, ift fchwierig, da er die EreigniRe auf den 
verfchiedenften Kriegstheatern enthält; erfier Ab- 
fchniU. Soult, der, wie wir aus dem erften Theile 
wiffen, nach dti Eroberung von Corunna und Per- 
rol in Portugal eindrangt wird von dem,'iode£s unter 
Wellingtoa gelandeten Gros der Engländer, verhuo- 
den mit den Portugiefen unter Beresford, wieder 
hinausgejagt (über die B^ebnilTe der eng^ Armee 
vgl. das fcnon erwähnte Werk : A kifiorn u. f. w. 
VLtii^ones Gefchichte des Kriegs, von welcner zwej 
deuliche Ueherfetzungen exiftirei^)» aUt AbfchnüL 
Ney in Galicien gegen^ Romai^i ; Ballafteros in 
Vlzcaya, St. Cyr in Catalonien ; Suchet in Angon 
und Catalonieo ; — wir find daclurch au courant da 
affaires und finderi^ Victor in Eftrehiadura wieder. 
%ier AbfehniU. Begegniffe desVictorfchefiCorpIs, Be- 
schreibung von Merida und Toledo; die eoglifch« 
fpanifche Armee rilckt gegen Toledo , Venegas ge* 
;en Madrid vor. IF. AbtheUung. Fon der ScUecki 
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Tatavera de ta Reyna bis zum Feldzuge gegen den 
^den von Spanien. Erfier Abfchnitt. Der König Jo- 
feph zieht eine Armee gegen die vereinigten Englän- 
der und Spanier unter Wellington und Cuefta zufam- 
men , und liefert die Schlacht bey Talavera ; hier 
tpü^en wir den Mangel eines Plans- mehr als ande^ 
wart& beklagen» ^veiidann erft mit einigem Grunde 
Ober die Manövres der franzöfifdhen Armee in der 
Schlacht felbft zu urtheilen wäre, welche der bio- 
fsen BefchreihuDg nach nicht ganz tadellos erfchei- 
nen; wenri dagegen der Vf. Wellington's Maafsre- 
geln, nach der Gemacht tadelt, fo hat er vielleicht die 
Lage diefes Generals und die ^wenige^Zuverläffigkeit 
Guefta*s nicht hinlänglich gewOrdJgt.' atir Abfcknitt. 
Venegas, der bis vier Stunden von Madrid vorge- 
drungen und von Wellingtons Kflckziüge nicht zeitig 
fenug unterrichtet worden war, verliert die Schlacht 
ey Almonacid'^ zu welcher der gröfsere Theil der 
Truppen verwendet ward, die bey Talavera gefoch- 
ten hatten , der nicht minder weit detachirte Wilfoa 
wird ebenfalls geworfen, ^^er Abfchnitt. Er beginnt 
mit einigen nfchtmilitärifclien Notizen : Jofephs un- 
überlegten Decreten gegen deh Adel und die Mön« 
che, und dagegen die Einrichtung einer kraftigera 
Leitung der inturrection , durch Romana veranlafst. 
Dann einige weniger bedeutende Armeebeweguogen 
und Bemerkungen Ober die Iterührten Orte. Eod- 
Kch ein HauptaKt im ganzen Kriege , die Niederlage 
der heften A^mee, welche die Spanier bisher au%e- 
ftellt^ bey Ocanna^ welche um fo empfindlicher fera 
mufste, als eben jetzt die frahzöf.Arftiee durch die 
in Deutfchland difponibel gewordenen Truppen be- 
deutend verftSrkt ward. Bald, darauf wird auch dzs 
Gorj^ des Herzogs deiParquIt bej Albe de Tonnen 
DigitizedbyLnOÖgle «^ 
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Serchlageti , aber auöli* hacli dlefem Unfalls verliert 
ie Junta tort Sevilla cferv Muth nicht ; r- ein denk* 
wardiges Beyfpiel von Ausdauer dbr Regierung» Wel<r 
che Buonaparte, leider! fo feiten bej feinen Gegnern 
fand. 4fir Mfihpjtt^ /P'ieJSjtM^ im öftlichen 
Spanien , in Aragonieii und Catalonien , werden 
siachgeingen« die Ö^lagerting von Oerona tritt darin 
am glänzemlften hervor, als ein ftfr alle Zeiten nach* 
ahmenswertlie^ Beyrf^i^ ( vOff Mtfdi'^ und Ausdauer 
des Vertheidigenden xUQht^ piadei: als-de^ Angi^ei» 
fendenf; _" * ^ . *,. 7^ 

Mögen ctiefe kurzen Andeutungen hinreichen^ 
auF eiti ^Buch' aüfmerklani 2(u paachen., welches die 
Beachtung der Gebildeten, vor aJlen des Militärs, 
verdient; uod >nö|;e es denpi Vf.» der lieh Oberall als 
einfichtsvollen und 'humanen Krieger zeigt, vergönnt 
feyn, uns ^echt bald Förtfetzung und Scblufs feiner "" 
dankepswerthen Arbeit liefern zu können. Sollexi^ 
wir nach Anerkennung fo vieles öuten etwas tadeln ; 
(o ift diefs der hin und \yieder vorkommende Po<tip 
der Sprache, den man gerade hier gern entbehrt, wo 
die Facten allein fchon kräftig fprecben» . . 

Die beigefügten Kupfer — meift landfc^aftli« 
che Anfichteii — find gelungen zu nennen.;, wir kön- 
nen aber den fohön berührtext. Wunfch nicht untere 
drücken, dafs djför lieber t^lane der merk wCirdig- 
ften Schlachtfelder gegeben 'worden fey^ möchten, 
welche fich doch hpcnftwäh;rfcheinlich auch im Be* 
fitze des Vfs. befix)den» 

PxTKRSBüRa» gedr. b« Gretfch (in Commifl** in d» 
Buchh. d. Akad. d. Wiff. und zu Hallb, b« 
Hemmerde. u.. Sdbwetfchke) : Siigmuud Fnykm 
tftiii Herbirfltiny mit befonderer Rflckflcht auf 
feine Reifen in Rufsland gefcbildert von friedr* 
Aditung CSlaatsratfa und des St. Annen- und 
rothen Adler -Ordens Ritter).. Mit aKpfn.u» 
I Karte» iSiS* XXX u* 512 S. ». 

Ml>ebensbefchre!bnngep msrkwdrcfiger Menrchen 
haben för jeden Lefer .)fbn einiger BiUung einen 
ganz hefpnciern Reiz." . So fängt der 'ye.raie.nt9 Vf» 
mit RecHt d}e £in)eitung.;iu feiner gelungenen Dai> 
ftellung 4eisLeben$ eines ncfejrk würdigen Staatsmanns' 
aas einet, rterkwOrdigfen Zeit >°n. Die Jiibeffeyer 
der Reformation bat uns mjanche fcbätzbare Biogr^^ 

£hie' damals lebendcgr, und in |ene gr^fse Begeben- 
eit 'verflochtener , MännerJ»erfchafß. Aber nicht 
blofs» wer damals unmittell^apr einwirkte^. Sondern' 
die Lebensgefchichte aller derer hat jntf reffe, wel-^ 
che uns tiefer in den 2Sufanimenhanff der Begeben-; 
heiteo jener grofsen Zeit blicken Mfen. So vnfer 
Siegfil: Froik. vo» Ser^trßeip, der auf dem^terOhot- 
t'en Reichstage zu Worms b^j f^iae^ Kaiier war>. 
und 'dem ' Beicbsrathe zdg^rdtiet' ' wii^de.. „Martin 
I/uther«** lagt er felbft, „ift ■f'-'"'^'^ j;"^*»-» w^»^Ky 
khomen vnd für den Khavfer Chur vod Fnrften ge> 
bcacht , ain wuoderbarllcns gelauf vnd gedreng was 
da von aUennenigetichea de» neafefae» zu üätca'^- 



Abef ftjerkVrBtdig an fifch ift. der St9«tsipann, 
der mit folcher Gewandtheit, Weisheit »nd, wo i^ 
«»veckmifsig war, auch roitrKAhoheiVin Wf^Vg«" 
Oefahdtftfhaftsftellen wirkte, und feine^rpfse dipIoJ 
lüatifdhe'and gefchäftsreiche: J^qfl>ahp Tcbon ttilt 
dem Höchften eröffnete (S. 28 — 38)» was ftian.viWf 
einem Mann« fodern kann. Gefandte fönen Hiebt 
ein Äwitterding zwifchen GefchäftS- ündWdtikuten 
feVn, die wohl die Freuden des Hoflebens geniefs^ 
wollen, fondern foUen, wie ein mrbtrJMmi wel- 
cher (S. 6g) .da* eso st rtx ffc«»» am rechten Ort« 
praktifch darzuflellen verftand,' durch' *re Ki^«: 
und aiif Charakter, und gelehrte Keimtniflb gegr^ 
detes perfönliches Anfeben das Anfeheo »«4 «m 
Würde ihrer Höfe ztf heben und zu befeftige* w4? 
fen. Mögen junge Diplomatiker an diefem, «[öf» «*! 
fchickter Hand entworfenen Gemälde eines foicheii 
Staatsmanns lernen, und fich vor «em diptojanati«^ 
fchen LeichtOnn wahren, deffeti Beyfnielejed« Zeil^ 
aber auch die nnfere hat, und disn lebendige Vateir^ 
landsliebe und Gefühl für die grbfslj Zeit^ «* w«^*^.^ 
auch unfer Lehen gefallen ift, verbannen mirfs. _ Die 
Waagfehaale des Wohls theurer', kaum erftandener 
Staaten liegt ja oft in ihren Händen. ^ 

Merkwürdig bleibt auch der Schauplatz den 
Thätigkeit Berberßeint. Es ift von grofswn InfteK*^ 
effe für die Länder- und Staatenfcunfde und Getcbicli- 

te, von einem folchen Manne Befchreibungen des 
damaligen Zuftandes der Länder zu lefen, dielte mit 
den offenen Augen unter richtetet: Fremden betrach- 
teten. Dafs diefs bey Ä vomärhlich Rnfshind war» 
wird fchon aus der fofeentfen Inhaltsainzei^ dM 
vorliegenden Werkes erheUeni Naph der BJnlei. 
tung, welche dieÖtoellen det'gegeb««i?nN^brictl- 
ten bdeuchtet, folgen LH*« Jugenjl und Bildung 
t486-i5o6 tS. 3 -IS) 5 «• '«°« Kriegsdienfte in 
Ungern und gegen die Venetianer 1506— «574 Ca., 
16— 26): HL feine Laufbahn als Staatsmann . näm^ 
Bch als Gefandter in DänemArk is^i^« »» Ruisland: 
1516-1518 (S. 56-io<^)» in Spanien I5i%-2<>i 
liach kürzeren SeodBöge» is^^roiKl 27 wiftdbjr «r 
Rufsfend (S. 157— 2i4> und naich;R€üf^p inUi?|erö, 
Pblen, Böhmen,- Gefandtfctfafk andeo tftrT^-r-V*-™ 
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Kaifer Sibleymano 154» («• 2?*i-J»74> JV. Ä-ab^ 
Menfch (S; 296^ 308); V. als Schw^fteHer (^. W 
—436). BeyderGefchiehte jener QefaB^Mchaften, 
«a^ Rufsländlefen wir JT» Berichte ü^ P^^^S 
Novgorod, die GebWofche bey-din» Audien«!*N,. 
MaWzeiterf,:>gJ«i, PriedeiisfiAlirffe, ^ «^f^Sf, 
KUfd'ertrafcht {^s z.W«3»e Kupfer ftellt fi>'.m-°*f' 
ihm- zii Moskau >or' der BeorleubilBg gefch«ynktea. 
koftbaren Kleidung dar>. Wir ethaftei» ein, To viel 
möglich, deutliches und' mehr als irgendwoher ztt^. 
verJäfßges'.BHd vbn dem Zoftande diefesdanjabw«*-. 
nig bektfimt^n lanttej/Jöridt Hofes, wefcber.rchpi^ 
^^.r^r^ >a_wi£ht%e Pläne nach Weften und Sttden 
hin einging, und, öBne die grofse Unterbrechung 
am Ende des fechszehnten und Aofiöiige des fieözeliB- 
ten Jahrhnnderts, wohl fchon eher vorzudringen ge- 
fMbaluJMBwfiide^ StteferBniigderr 
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SSöäaiioI^ «SWe TttfMche ü«berfetzung veranftal- 
^T^fu Vren, welche nächftens gedni«Ht werdea 



•wird. 

Aber nicht UoCs dicfe Beziehungen machen das 
Werk inter«ff»nt. Es ftellt uns eine Menge poiiti- 
fcherVerhältniffedar. führt uns in das Innere vie- 
ler Höfoleaer wrwickelten Zeit; und Niemand, der 
daf&r Sinn hat, vird es unbefnodigt aus der Hand 
»toen AÄ-weBififten der Literar • Hiftonker , wel- 
& i»i«S dem lusfü^^Jichen fakften Abfchnitt die' 
ttit dThekannten f hkigkeit. Sorgfeit und Ge- 
muiekeit des Vfs. gefaromelten und aufgertellten 
Kacfoifchten über jy* zahlreiche Schriften und ihre 
Ausgaben findiet. Ganz, befonders ausführhch find 
ie w«i $ 313 — 4Q4 von ietirtrum Koscumtueh 
Hm eimdntai^. fammt Veherfetzungen, AnszaMn, 
Quelten behandelt; und ein inlereffanter Abjchnitt :• 
JCuseinanderfotzuog der Anßchten H'^m ROckficht 
£3 ffliml, deffen Gefchicbte , AlterthOmer, Er- 
xeugniffe, Religipn, Regierungsform. Kriegsvyefen, 
Handfei, iiäuiUches Leben, yergDtJgungen . rft.ein- 

^efcMwt. 

Bevlaeen enthalten eben dahin gehörige ErÖrtc-_ 
runeeh , t B- über die btonzenfen Teuren der, So- 
phiS- Kirche zu Novogorod. ühtrQhioptgorpdy wo, 
Loh zu ffxZeit der feröfate Jahrmarkt in ganz. 
Rufsiand' gehalten wurde, und welches doch fonft 

• . V' ■ . iL ?.„ !.u_» ; - »..akbr in lw>rtimmt hefrhrie- 
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irceoai «wähnt, von Ä-abbr zu beCumrat befchner, 

,en wi-rd, al* dafs an dem Da/eyn diefer , auch dar. 

ama'b iiur hoch in UebcrrUften vorhandenen Stadt 

l^zvreifelt weisen dürfte... Wir tefen hier Anszüge. 
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aus der wenig bekahht gewordenen ruffifchen.* 
Schrift des ütn Mehrere, felfche Unterfuchv^gen. ver-^ 

«üentert Orafen AUx. MufßHPufcmn, dercm vorra- 
t*4BuiaM.v *^ . ^ — „ — j^ ._ Moskau ver- 




es , , wie wir 
aus 5; 4S8 fcKlieisan* Teano-iin» s»e»»i"(fe <*«? fj^^'J'. 

Sirif der dörtlgfert ! Patrijirchal r Bibliothek : . aber. 
AujhtrtH-tti-du Rujftßeki* Reichs, WS der hier de^ 



SbVion SJtyi^"am£ü^T^ciieB-^i(K^ n^ch 
Sand , BÄtehteihune'Ides' Btrfnfitmic^a Wa- 
?eS ft >*•• '^^ Ö.rcWeeht-küWnoph. und, 
uB. auf Graf Karl »« BirfwM: B'f'^)»"^ Y^^hy. 



^ . SCnöttli "KÜNSTE.'^' 

WaMcrau, b» W(cki u* Zawadzki: IbfU I IV 
wüsci przez (Fabeln und Erzählungen ron) ^W. 
UrsjfmA /VSiflMrvkM. 1917». aai S. g. 

' Voran Ändet fick CS. 1 — 57) diö Abhandlung ober 
die Fabelo« welche der gelehrte ond inanier launige 
Vf. 1814 in der Sitzung am joflen April in der Gc- 
fellfchaft der Freunde. der Wiffenfch. zu Warrchaa 
vorgelefen. t)iefe AbhAndiung fleht auch in den 
Jahrbüchern diefer Gefellfchaft und ift bereits auch 
in der A. L. Z. angezeigt. In einer kurzen Vorrede 
an dep Lefer heifst es: dafs der Vf. diefe F^held nur 
deshalb gefamnlelt und herausgegeben » Vveil viele 
von ihnen in verfchiedenen gedruckten S^itfchriftex^ 
und . handfchriftlichen Copieen ganz verunflaliet 
worden und bey herannahendem Alter der Vater 
diefe holden Kinder feiner Mufe nicht in diefer ^Üfs« 
geftalt hat laffen wollen. Das herannahende Alter 
bemerkt man indelTeri bey dem Vf. noch nicht in 
feinen Schriften.. Mit' Jugendlichem Feuer und Eifer 
dichtet er noch immer' nicht blofs manche Fibel» fon- 
dern auch tialla()en« Erzähluneen und manches län- 
gere Gedicht.'— • per gf&fste Theil diefer Fabeln ift 
originell im Aro/uriffchenToneV nur ernfter* Immer 
bleibt fich der Vf. in feiner Laune gleich, wie Lickt- 
Wii^ 'und L9ffing 9' nix'r dann und watin fcheint er et- 
was- bittÄ zu werden, wenn er gegen Sitteiiverderb- 
nifs, Stolz oder' Von den'Schickfalen feines Vaterlan- 
des bildlich oder auch geradezu fpriclit. Öfr fiVidet 
man aber aifoh eine treffende Satire, z. B. der ahe 
Griesgram (S. 55); doch dürfte manchem, der War- 
schau nicht zwanzig' oder. drejfsig Jahre hindurch 
gekannt hat, fotnanch es,: was der leidige Griesgram 
ftgt,' unverftandlich. Uyp» ., Reo. wönfcht da^er 
noch mehr Nx5tep, als hier. gefunden'werden. Wer 
wird, es in'PöYeri oder Lern berg-glf^ich wifTea« wel- 
che $chön(ieit. die Madame Za'li gewefen'lj^'y? wer. 
an die fiier gemeinlea ^ Damen aer'grofsen Welt' 
gleich, denken,, wenn jBr'lje nicht geifiaiier befchrie? 
h^n findet und doch wat-eri ^e es werth, dafs ihr An« 

Rec« wüiifcht, 
hin und wieder 
iijch der Vf. für die 
feinigeh nur noch mlT befrerm GlQcke finden mn^ 
([die lateinifcHö Ueberfel^ung dei" iTrajIdifchea Fa- 
beln von dem Ermelländer tüariart hat den Titel: 
Fabutoi Prihcipis Pötoni virju jambico tibiriort Latm$ 



bach, ruht nocWein d«nW)ftrei§ Andenkw, an feine; ^i^^^L^^j^^^S^^^ AgruolararfaviaifraoD%fi»j^ 
üntektützungder cde^^ rtano MpCCXCW. 3 B6fr g.).,. 
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LitKRARISGHE NACHRICHTEN. 



L £iit.c!eckjingexit 
Das Gibiit der krilformlgin Tnfchriftin , fi weitßi 

D- ■ •• •- ' ' • -- /^^-•^*•^ 
ie' Tramin«e Von PerßjtöUt öder Tfihihitminar 
£iid die bekanntttfteti und zahlreichften tAltar Denk- 
msüermit IceilfSrmig^n Infchrifcifeh. Sie find^ tm bäti- 
fsgften und rörgFaltighan abgezeichnet« äber.bey w^i-*' 
tem neoh nicbt irollftliidi^i oder durchaus fo tttvi ge-^ 
x&tehriet', 6M M fc^inr Wieder Ifolong verdientei). Völ-'* 
]Ig bemhi^feH Icann Tnäti Cch eigentlich nur'hey dem, 
was Nhlmhf ^^^liefiBi^f ^ hat. Hr. wm Murr tthTt in fei- 
xiein Jooriuile :^ur Kunfigercbichte 31^ bekannte In-v 
fcbriften von Perfepolia auf^, allefto ^Mes Verteichüifs 
ift keineswegs gi^naU) utid kann es nicht feyn, fe lange ' 
noch' nicht a))e n^g^eiebaet TOr Augen liegen. Nicht ' 
mir einerley löfckfiftiö drcyerley S}JracHe\ Tendern^ 
Auch Wi^det-holtxnjgeri ¥eh eine^ley fnfcbrrft in den* 
falben Sprachen , und tfls terfcffafedne aufgezählt;- am- 
gegen find' tiocb inancbe Infchriften aui^Buzldilen Ter- 
gelTen, we1cha*Nif^«&r Uofs rait. wenigen Worten be;* 
rührt, \vahrend andere TonJGSUefl/tf^bernhrttfcweifel^ 
baft fcheinem Als erfte der 35 Infchriften ffihrt Hr. 
PC» Murr eine an der Ofitiagsreite der Brpfanade^ nicht ^ 
weit vonf'w ertlichen Ende, auF, ungefähr .vier Klafter 
boch vom Boden, durch Zff4rchett]inien in zwey'Vier-- 
oeke ^^n 14 Zeilen^ ahgecheilt, wo voti das zur Linken ' 
durch KUmffer nur un vorkommen geliefert fey. Da« 
zurRechiap vermutbete er in Nithtkr'f A; allein dJefe 
InrobriFt hat 2 5, Zeilen, woran noch f Zailfn zu Anfange, 
fehlten, we^lch'e Si» Gore OufeUy i in Schotte aufgefun« 
den und nach Lond'on gebrüht hat. N|r. oo« Marc;, 
x&blt eb^n diele ^Infchrlft als die. vierzehnte auf,, w^l*«, 
che. an der Vor.^^Teite' ^er vorneiunfcen TerrflüTTe auf 
der Efplana^Q hinter den drey Reihen Figuren ftebt.. 
Zwölf andere Infclirirten, die vielleich]^ gleichen In« , 
balts unter Cch .feyn inög^en, fpUen Geh in dfey ge*,, 
▼ict^tenR^uuieji'odcr ßl^^deu der inne|T(l,FJ*tJie vo^.,^ 
den vier SeltcopForten.Ue^nde^, welche den fiinganjl \ 
des Ganzen austn^chen^ iin^ dorcKdie löwenähnU-^ 
oben Sphinxe und geflugeuen <^reiFe am erften in die 
Augen Fallen, wen^i man auf die grofseBrplanade oder 
TerrafTe kömro^. Jede Blende Cpll si Zeilen enthal- 
ten, wovon ich' aber' linr erFt^twey unbrauehbare Zei? 
len bey den (Uerten Beifetvifchreibem geTehen xu ha* 
ben mich erinnere, weil lle weg^n ihrer Höhe muh- 
taan zu zeichnen reyn'fc>llen. Die xneiften.lnCchriften ^ 
find in dem vierteil Oiabäpcle. Hefte, wo Ml %t Fttli 

A. UZ* i8a<3^. trji& Banä^ 



hoher aufgerichteter Stein lieh findet, an defCeh Gipfel 
drc^y Blenden, mit Inrcbriftenvfind. Diefa^hat zwar 
S^rmu gezeichnet , verdient aber fcken deswegen, 
weil aus ihr das aus Nitffuhr't 4 Verlorne ergüne» ^ver* 
den mufs, mit mehr Sorgfalt abgezeichnet zu werden. '^ 
Niehuhr'i B, C, D Und drey gleichlautende Infchrif* 
tf n in drey verfcbiedeoen Sprachen , weiche noch dazu 
an zweyen Pfolten g^gen einander über wiederholt- 
find, und etw^ ,1»^ S{\huh hoch von der Erde in je 
6. .Zeilen über den drey Figuren ftehen, die den König • 
mit swey |>eg}ei^ea(tpn Sklaven ivqrfteUen. In, dem 
Gebäude ejner .andern, Terraffe £nd an den beiden '■ 
Tburpfoften eben falpbe drey Figuren mit dreye^ej ( 
Inrcbrtften von je 4 Zeilen, welch« Nitbuir unter £, * . 
^% G geliefert hat» Dazu kommen tibch j^ gleidblao- 
tepd.eFenber^ Infchriften in drejierley S^radien, die 
swtr nicbt von Hubuhr^ aber voii mefarern andern, • 
tbeils aan«, theils ftuckweile in dem vorerwähnten 
ÖebiLude - Refte abgezeichnet, find. Nüimkff /T, % * 
X, L ^nd von einem 26 FuCs langen ond 6 'UnTa hoben ' 
Steine an der Hauptmauer naoh Saden in der Mitte 

Snommen; es toll al^ noch eine halbrovwittette In- - 
irift in dem iiebenten Gebiade- Refte Cayn 1 welche ' 
Aber ein<Mn mit dam Löwen Mnspfenden Einhom#^ 
tuiihu AuEserdem erwähnt Nitbukr noch vieler andern 
Infohriften, welche noch Niemand abgezeichnet ha», 
npd daher einen* künftigen Beobachter überMbn Uei* ' 
beni Ueberhaupt ift die Ebene am Bendemir mebrero ' 
Meilen in^eit mit Trümmern bedeokt,. von wnlohen ' 
noch ein bedeutender Theil zu erCorfoben bleibt, weil 
bis fetzt nur , die Trümmer von TTchehilminar und ' 
NakCchi Ruftam bekannter geworden find. Aber auoli 
von den keilförmigen Inrdhriften Nakfchi - Ruftam'a * 
find noch keine mit «urerUffiger Genauigkeit bekannt 
gemacht: lind doeh lagt Chardin, dafs nahe bey dem 
dritton Grabmale zw^y Aoffehriftenv eine 15 Zeilen ' 
lang, mit eben den keilförmigen Zeichen, wie zn 
Periepolis, wären. 

. t. Nlk^t den' Inibbriften vcm Tfchehilminar Ift 
ona eine Inrehrift aas dem gutbebauten Thale bey 
Af«rg&4iA bekannt geworden, wo zwifchen zwey ftei- 
lefiFelsketten eine weitläufige Gruppe von Trümmern 
liegt, die^einpaltenSiadt angehörten, und vieleKal. 
fcbriften zu enthalten fcheuien* Die einzige bis jetzt ^ 
bekannt gewordene Infchrift ift fünfmal wiederholt, 
und Xteht einmal ^ber einer geBägelien Kriegsfigur; 
hat aber nur den geringen Umfang von vier Zeilen, 
welche in dr^yerley Spraehen nnr vier Wörter entbd- T 
OCS) ' \ DigitizedbyCnOQgle 
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teil. Das in 6tr Nähe befindliche Grabmal in Pyra- 
i^idal-GeTult bat« Ta ¥iel man weir^, keine keil/<>r« 
«■ige (üTcbrift ; ▼ialleicht. findet iiob dergleicbAn iber 
in einem der fädlicben EngpäfTe an RudRkom: ^StWind^ 
wo Trammerbanfen, von den Wegweirera Harem 
Ljomfehid'f genannt, denen TonPerfopolis Abnlipb le; qr 
follcn. 

3. Bej Fafa^ 35 Farlang Ton Scfairas und 19 Ton 
Tfcbehilminar füdöftlich lolleu nach MorUrs ^rbenv 
Reifebericbie Trümmer liegen , die weit erftauifens-* 
würdiger ab die Ton PerfepoHs feyen , und eben fol- 
ebe iMÜfdirmigan Infcbriffen enthalten. AJleln' die 
Neobriobt grfindet iföh bldfe auf die Ausfage eines In- 
llnders». unä^.ift von einem ehemaligen Statthalter zu^ 
Fafa wlMlerrproBken wotdto; daher man dergleichen' 
Tjruniner Tielombr in'2>ara&gfVd rermutbet. Doch' 
ToU die ganze Gegend bis nach Firusabad in einer 
Strecke von ao Farlang, tqU Ton Trßmmefn aua ahen 
Zeiten leyn; Ob darunter auch keiiftfnnige Infchrilten 
feyn^ ift noch zweifelhaFt. .Auf dem Wege ton Schirar * 
nodbAbufobehr htjKaJfttwM^ zwey Tagteeiren von der 
Kufte, 13 geogr. M« oder 59 engl. M* Ton der Ebene 
beyAbttrebehr.entfemt, find die Bildwerke von Schah-' 
pur, welebe ATari^r suerft befehrleben hat; und nahe am 



OuftUff^ welcher die aufgefundene ErginzaegfonN» 
Mr's A zvTlobahUiQii«nr in Zifey Stücken xerBi 
gen llels, ohne die fnfekrift zuTor abzmcidnii 
Doch find durch Sir Gfurtt Oufeley nur in jeder 2^ 
3I Zeiclien yernichtet worden , welche fidi dereii 
»och .dbrch eine getreuere Abzeicimung ron L^ 
N.^3j, herftellen laHeu wog;f gen. durch Hn. Codi 
das ganze merkwürdige Denkmal, worauf man foiÜ 
gebaut hatte, auf imme/* ferloren fcbeint; eiacW»| 
nung- Für 'künftige j^eifende, kein Denkmal voaK 
ner urfprüngiichen Stelle fortzufdiefiBn, obne »j 
Toy eine torffüti^m. AJ^eiehnung daien gemdl 
zu haben. 

5. Die trümmer ßahfklMi key HUlah find belafll, 

!;enug, und werden noch jetzt vonJ^n. Rick zaBigU 
o iMJhkhig dturchrocht ; dafa kauaa- iiocb etwv a 
wünlchen Jrheim ; doch ift )ci}er neue Fand beyi 
Aufgraben Gewinn , und Nidtts darf gering geacbie 
werden ^ wa^ man von Infchriften dafalbb iinclst,iid 
fich Ton dieten eine eben fo greise Aufkläniog ök 
das perllfidie Alterthum erwarten IftEst, wie vpaia 
DenknUlern zu PerfepoUs. Befo^iders aiarkw8ii$ 
find die Tieleiv- Siegel« Walzen und andere kleiom 
Denkmäler, welche. zuweilen den gförstenAoRch^ 
geben, und welche weit umher zer(treut gäum 
werden.. Pinro dilla Falle hat in der Wüfte iwiTcb 
Biiffora u^4 Aleppo mehrere Il«uuieil gefeheii, an «fr 



.lUrawanen wege , dray geogr. M» Ton Kallernn in N. W.|, 

wohin terftörte'Wafferleitnngen und ein überaus an« 

gebautee Thal führe», liegen im Umfange von mehr _^ ^ ..„ 

al» einer geogr. M. die Ruinen' einer alten KömgsftAdt,,^] c^ien ikh nach 4er Befcbreibiipi^zw^yer ZeicLenft 

nebft einer fie beherrfehenden Burg, hdchft merkwür..* felban ^keilförmigen Infchriften fanden, . welebeä 

iilgp XAenkmaler aus der erften Zeit der SaffanidjeTl^, Tff^mfr von Babylon entheUen. . Aucsb iftniditKr 

welohft^zoäifi im Jahr 1909' viin Alie^ifr' entdecke tnsd"' die gan^ Gegend, um Hillab, BurCa» AI Hw« 

beAäieieben £niL Diefe Nechrichten fcbeinen auf I{ebbi.£yqub, Äkerkuf, Kufe, Mefohe^^Ali, MtfciiK 

keine Jteil feH M i g e Infchidften hinzudeuten; aber zwi-^ HoIXein 0.4^ «w. ToJlTrümiaier d%r Vergangenheit, ^ 

fdbuen dkn beiden Hafenftidten Breckr. vlfoj^ und iito* 

fik/Ar am. perfiTohen Meerbtrfen liegt etwas I^dlbh Tom 

Hufen CoBgim'ein Ort TaAm, ganz nahe bey dWn Cäp 

Nab^dy wo die Fortugiefen eiilß eine Factor ey he- 

faftext ffeydiefem bis ]etzt iyenig'bekanntien T^hi^d 

fojl man tot wenigen Jahi'en beträchtliche Trüibmei; 

^ntdeoK^. haben ,. imter welchen fich aofser andern 

^grofaen Merkwürdigkeiten viele Bildwerke und Blen- 

ddn-mit keilförmigen Infchriften befinden«'. ' 



defn auch in der reizendfiM und veicbfteii LanJfäiS 
kip Tigris entjiäl.t.die Gegend bey d«|- wichtigen K2» 
d^lsftadt.A^/l die TerUzbiedenartigften DeiAo^ 
altere^ ]unär z»f uerer 2elt« kmter detaen die Ttvmaß 
rqa ^iimveh gpgwwtatig eine reiche y-Auibeate i« 
AJte^tbümern .;nit Keilfebrift liefam« 

' 6. Auch unter deii Denktntlem woti Bifun*^ 
hauptet Bembcf eide tnfchrift.der Art gefunden zo l:^ 



' beYi, wie ''zu Verlepdlis^iind, und der Baron 4 &^; 
\ ^4« SttjaV, )ttztScbus,genannt, koloflaleTramfaner»« der ihr^* Abzeichniiu^ 'gefefien, 1iat*tfartn Keilfdr^ 
berg^,;Jen babylonU^en ZiegalhapFen unlieb »• eben:! g<{h)nden, b^wöhl OJ^hr nur ^as.BUäwerk obne^ 
mtt IVIarmorftüeken überhäuft, find erb feit Kurzem ^ Idfclurift ahgfcztichtfet Bat' J^üreinl' Stunde 
be*kannit geworden. Hr« Gordon hatte dafelb&,.waa. ]iA Yon \Kerman/ckak am ParoWbergiej, einer Verläsg^ 
ftuTserft merkwürdig.Icheint t K^ilfohrift , der babylo* rüng 3es Bifutun » wohin Gärteu und Pappelreiben 'fif 
nitchen ähnlich, in Verbindung mit llgyptif<^n Hie- leltdes Karafu-Fluffes führen, iftTakh Burtaa^urcb 
roglyphen gefunden* Er hatte Tom perfifchen Könige zw^y Felfengi^btfen töTI kolc^fUleV EÜiSreliefs nacb Ar** 
dieEWauhniraelb^eti, Jas merkwfft-ige Denkmal rfach direr lil Stiäahpur undtl^dlcrdbril^ttf^am berübmt, W' 
London zu.emf$bren;aber.die*LaadeselnwoMierVwe1-' che die Sag,e eihetn einzigen ^ngldcfcl^efien Ktäi£>^ 
che dadurch eiligen der iwicbti^ftea'Tkilisinane zi^ ver^'* JFSi»'aaizufchreibt^ -Von 'Weichet die Felfendesb»:'' 
lieren fürchteten, erhoben fich nach<den neueften ddflelben Marmbrgebirge^ weiter im^Öften beyBif«^ 
wiederholten Berichten in MaCTe dagegen, und ftfirz- ^ h^rrührev^ Tollen. Schoif längft haben lieh dieCe w^ 
ten, da Ce kein anderes Mittel zu ihrer Renung fahen, ^ zu wenig umerfucbten Bauten, da anter ibnen i:^ 
das Denkmal in den Fl hIs. Wml nun Hr; <70rdoe un*' HiMf fti^rse hinzreht , iu K^r^wanlerars beaues^ 
terlalTen hatt#, dielnf^rift vorher abzuzeichnen, -un^ ^ mäfreh/ J^h^ iVh hier i£er bey Jecb'Dorfe nni^^'^ 
nur einige Probenrdtr aingeblichen Hieroglyphen fluch* ' C&piff -iCA^a^af. Einern Journale inMqriir^i swejta 
tig copirt.baUAf foiift ea^ihmergyngeni wie» $ir Ga>^ ' Reifer ^aIge»KeIIföri|iige It^^hri^ . 
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7. Nocli imbek«nnt0r find weiier oftwärti gegen 
Hamadan oder Ecbatana hin ftuF' cler' Hochebene voK 
Concebar, die aarserordentlichen Trammer^ welche 
dttrch ihre tdlle^dete Airbeit eben Catni^rkwfirdig fihd^ 
^e durch- ihte Gröfsd und ihr Alldirtfaam. Ungefähr ' 
anflertbafb Standeri' roti Hamadan "auf der öftlichen* 
, Sehe des Berges Alwend ififc ein Felfeii-nit zvrey Blen« - 
den, inder^h jeder eine Ketllbh^ifl in drey nehen' 
einaoder Iiebetidwn Abthetluugen ^Mhallen ift. Pa 
jede Elende etwa fiinf bis fechs $ohab ins Gevierte bfpt, 
und die InCohrift Ce ausfüllt ^ fo kau« vaii ücb leicht 
einen BagrifF.Ton ihrer Gröfse. machen, obwohl die 
Keilinfchriften Tom Berge Bifutun zufammengepom* 
snen, welche fich ober- und untei'halb zwölf männii-^ 
cker Figuren finden , noc^ gröber feyn feilen , als die ^ 
b6j Hsniedati. Die KeilinfchrifteA bey Hamadto find - 
QbrTgens eben ToTollkommen erhalten , als die bey- 
Bifutun , indem man ebne Gefahr nicht nahe dazu • 
kommen kann^ Daher kömmt es^ dafs Sir Gore Oufe^ 
ley nur. eine der erften Zeilen daron mitgebracht hat;-» 
docb foll ein neuer Reifender » Hc Roujjeau^ He ganz - 
Abgezeichnet hab^n« Weil diefer aber blofs einen Tag 
laiig an feiner Zeichnung gearbeitet haben foll, fo be- 
hauptete der neuefte engUfche Reifende Sir RobtrtKer* 
Porter^ dafs er nur einen Theil davon abgezeichnet 
baben könne^ weil die zwey Infchriften den ^ubte* 
ften Zeichner wqnigftens rier Tage lang hefdsäftigen 
worden. ^ . 

8* Noch find zwey Gegenden mit Keiifchriften 

Verkvrürdigt welche als die äufserften Grenzen des 

Oebiets zu betrachten find, worin die Keiifchrift einft 

herrfchend und weit T^breitet war. Die eine ift das 

Gebiet des Scbamchals nördlich Tom Kankafus, worin 

Cch noch bis auf den heutigen Tag uralte perfifche' 

Sitte und Religion etbalten itu haben fcheint. Ob'ficb 

de:felbft auch Keillbhriften befinden , ift noch zweifeU 

liafr; aber fVitfen behauptet te feirfer'SchHfti Noori 

em Ooß Tatarie betitelt, dafs feitwärts hinter Tarku, 

Boinak nnd/Oredin .eine Gegend fey, wo nadi dar 

Crsäblung feines Wundarztes auf dem Gebirge fowohl 

als an den Wänden von Gewölben Terfchiedene Zei* 

eben Ton derfell}efi6eftf)t;zti (el|?Q,'fey.^', wie in den 

Trümmern Ton Petfepolis. Er giebt auch davon zwey 

Proben V VNMToA di« erfte wirklich' Keiifcbriff ift', die 

xvireyte «her nur eine entfernt^ Aehnlichkeit mit der* 

reiben hat: und die erfte'IVobe feheint nur zorVer- 

gJeichmig'Mm perfepoHtanifeber Keiifchrift zufauMnen- 

geretztzu feyn, wcSI fie diPGentirch Ton Zeichen aus 

allen ^Ärtty Keillbliriftaft>ten cu Perfepolis enthält. Auf - 

jeden Fall rerdient aber jene Gegend genatter unter.* ' 

tucbt .?u werden, syeil: H^itfiu ( VoL II. f ^ f^j.) ter* 

£obwert« kurz, hinter Derheud in dem Steinfelfea d^ 

abgelegenen Gebirges Abbildupgen lehr fremdartig ge« 

kleideter Menfchen/in eken griediifcben oder ^iek* 

leicbt römifchen Gewändern, zerbrochene Säulen^ 

^^afCerleitongen und Grewötbe, unter andern auch eine 

fteineme Kapelle^ die er für einen perCfohen Feuer- 

tennpel hält, mit vielen der Yorbemtldetea Schrift7iei#.. 

^e&i gelehen zn haben. 



9;« Di0 letzte Gegend,^ welche hier noch erwähnt 
'iirei^d^Wüfs^ (dfenn'di'e Sipul'en von Keiifchriften« wel» 
che man in lafllif« gefunden haben, wollte, haben- ficli 
nach denneuefn Porfchüngen in ilur Nichts adfgeiöft)^ 
ift Aegtfften^ wo man nicht nur, wie in Syrien^ Ueitf 
nht^ Afti^rthiimsftaek^ mit Keilfbbrift gefuntbn hat^ 
trelche nicht blofs dahin gebracht', fdndernjm lande * 
fdbft irvrfertigt "zu feyn fcheinen , weil fie neben dev 
Keiifchrift auch Hieroglyphen und AbUldungen nach 
ägyptifchem Gefchmaoke enthalten; fondem eudi dip 
Refte eines Gebäudes, welches der König ^Darius Hy« 
ftfkfpis, w^tlieb nron SuM ^unweit de< Serapeume, am . 
aken Königskanale. erbaute, Jd^r dea Nil mit dem? 
arabifchen Meerbufen z^- verbinden beftimmt war» 
Hr. Rozihr^ hatdi^fe Gebäude -Ilefte in der Deferiffum 
diVEgtfpü beichrieben, aber nur fo riele Keilfchrift- 
zeichen geliefert, dab man darin den Namen des Da« 
rius nach der zu Perfepolis entzifferten Schreibart er- 
kennt. Da nun drefe Infchrift, welche nach Kouhe't 
Befchi^ibnng eben fo , wie zu Perlepolis und bey Ha« 
madaui -in dreyerley Sprachen und Schriftarten al> 
gefafst zu feyn feheint | dei; befte Prufftein von' der 
Richtigkeit der Entzifferung der perfepolitanifcben In« * 
fchrifteii feyn würde, weil jenes Gebäude nach Allem^ 
was wir davon wiffen, nur von Darius Hyftafpis an^ 

Selegt feyn kann : fo wäre vor Allem zu wiinCcben^ ' 
afs Jemand jene Trümmer, welche die Franzofen, ] 
durch den Krieg verhindert, zu fl&chtig beiahen, und * 
nachher nicht wieder in derWüfte auffinden kbnnten, 
bey der gegenwärtigen Ruhe in Aegypten^ tf uffuebte^ ' 
und forgfältig abzeichifete. Ob wefttidb^ yoii den Rut«» • 
nen, welche Du tfäi/ fär Arfiiud oder QidfmtHs hielt« • 
noch andere TrumttierhaCifen mit Keilfbbrift liegen, 
läfst fich bezwttfein, weil unter denjenigen, welch# 
man angiebr, vielleicbt diiffelben zu verftehen find, 
welche R^iSitre belcfarieben bat. Denn auch difelbhon^ i ' 
vor beytlahe zwanzig Jahren entzifferte Pnfchrift det > 
Darius, welche Dniaff in feiner Reife bekamit mechtei«'' 
ift diefelbis, welche wir nun durch -Ktf^i^re genauer " 
keimen gelernt haben. 
* . ü. F. Grotefind. 

• .' .".■'■ « 

n. Tb-aesfall. 

Am IT. Decbr. v. J. ftarb in Dresden der Hofrath- y 
Dr. Trkdrick Auguß TrtutUr. Er War zu B/iutzen den » 
7.Junius 1766 geboren i hdtte in Lijipzig ftudiert, da- 
felbft 1793 die DoctorwSrde erlangt, und fich 'hierauf 
als präkttfcher Arzt nach Bautzen gefivendet)> wofelbft 
er auc^ das LandphyficAt bekleidi^t«. f^t-y der neuen , 
Organ]fati<$n der medi/dnifchen chinirgifchfen** Aicadtf. ^ 
inie wiVd er (x9i6) äh ördentl. Prof. der Nbrurce.' 
fchichte nach Dresden berufen, ihm aiicli <t9(it)^die 
InTpection des grOoen GewSlbes' und des KOnq{i;'Na^ ' 
turalien - Kabinets anvertrauet, und zu Anfange des ' 
Jahres iti$ den Cberakter eines Königl. Säeb|..Hor- 
ratkf ertheilt* Durch« einige Kleine natnrHGiainGQhe ' 
Abhandlungen bat er Hob als Schriftfteller bekannt 
flemeGbtft # T 
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L Ankündigmigen neuer Buches. 

V 

▼ on d«ni in memeno Verlage crfobeinenden und 
Tcbon längrt erwerteten Werke: 
^Reiß Sr» DurcUaucht dts Printern Maximilian vem 
Ninwiii na€h Br^filiin in den Jnknn 1815^ r 8 i?» 
% Binde in gr. 4« mit 34 groben Kupfern, 19 Vi« 
. gneiten und 3 Karten, 
hat der Erß$ Band mit 14 Kupfern, it Vignetten und 
% Karten \ttzt die Preffe Verlanen und -die VerfendAng 
d^elben auch bereits begonnen« 

Wenig Werke, Yon der Art und dem Umfange 
wie das bier angekündigte, find mit einem fo allge« 
meinen Intereffe aufgenommen worden, wie diefes, 
nnd mit Dank gegen das deutfcbe Publicum muls man 
bekennen , dafs die gepriefenen Unterftützungen , wo« 
durch Frankreich und England Unternehmungen die- 
fer Art bebt und fördert, hier, wo nicht übertroffen, 
doch follkommen ihres Gleichen gefunden haben. 
Der grölste Tbeil der veratifulteten Aufloge ift bereits 
durch Subfcription Tergriffen, fo da£i die Exemplare 
diefer Ausgabe , bey welcher man auf die Abdri)cke 
der Kupfer eine befondere Sorgfalt verwendet hat, 
bald feltener werden dürften. 

Wenn mun, hinfichtlicb der Tielen bey diefem 
Unternehmen nöthigen (Cünftler^ die zerftreuien Hulfa* 
quellen bedenkt, welche faft durch ganz Deutfchland 
aufgeifocht und benutzt werden mufsten, fo wird man 

!;ewifs dem Verleger gern die Oereobtigkeit wiedei^ 
ehren laffen, alles geleiftet zn haben, was durch Fleifa 
nnd Anftrengui^ bey dielem Werke geleiftet werden 
konnte, nnd daraus die Peberaeugung fchöpfen, dafs 
derlelbe nicht euf halbem Wege ftehen bleiben, fon- 
d«m »it verdoppelter Sorgfalt und mit Benutzung 
menoher theuer erkauften Erfabruns , auch den noch 
nachzuliefernden twitften Tbeil diebs Werjks rollen- 
den wird, mit welchem abermak t grofse Kupfer^ 
I Vignetten und 1 Karte geliefert werden. Di^ Bear- 
beitung derfelbem wird nur jenen Künftlem anrertraut, 
welche fich zeitber bey diefem Werke^ durch Torzüg- 
lichere Arbeiten auszeichneten, und das Publicum darf 
daber mit d6m twtyttn Bande hn Allgemeinen noch 
ToUendej»ren Kenftwerken. entgeaen fehen. Da id« 
zwifchen di^ fieifsige Ausführung lolcber grofsen Bltt- 
ter einen bedeutenden Zeitaufwand erfmlem, und 
Künbler, die mit Liehe en denfelben erbeiten, ni^ 
getrieben irer«-en dürbn, (b wird man, diefs berfick^- 
fichtigend, bofFentliph nicht ungeduldig werden, wenn 
fich die Erfoheinungides en^'y^«» Bandes. bis Ende die* 
fea Jahiw verlieht, indem diefe notb^endige 2^ge- 
rung nnr zum Vortheil der Sobfcribentien gereieben 
wird. 

Ungeachtet die Bogenzahl des Werks beträchtlich 
yUrbr^emd, ah man bey dar erftran Ankflndigong tct- 



fprochan hat, ift der Pranumerations-Preia defTelbea 
deffen ungeachtet laicht ellein unerbdfat geblieben, foiu 
dem es bleibt derfelhe aupb bis zum Schluß dnr Leip» 
ziger Ofier.MeCTe noch offen, und bey Einfendung 
des baaren Betrags eriaffe ich bis dahin fortarährend 

ein Exemplar anf Royal -Schreib .Velin zu 44 Ft., 
ein Exempl. auf Imperial- Velin mit breitem Ruil 

nnd heften Abdrücken zn 66 P!.^ 
mn BrempK mit in gcuttcki ausgemalten KupFeni 

zu 56 Carolins, 

fptterbin tritt der bedeutend höhere Ladenpreis ciai 
ufid die erftere Ausgabe koftet elsdann 66 Fl. , die 
zweyte 99 FI», nnd die mit auigemalten Kupfern 46 Ci« 
» rolina» ^ 

Dor hohe Pkreis der letzte^ren , wefeher diarcfa die 
forgfflltige und vollendete Ausführung desl&anzen her 
heygeffihrt wird , hat diefer Ausgabe zeither nur we- 
nig Abnehmer Terfchefft, und mett wird Ccb daher 
in Deutfchland für jetzt noch nicbt allgemain über- 
zeugen können, was ich für diefen Preis liefere. '- 
Ich bin inzwifchen feft überzeugt, dafs Alle, die Ge* 
' legenheit haben werden diefe Ausgabe zn fehen, ihr 
den Beyfall nicht ▼erfagen, und gern gehefaen wer* 
den , de(s dieler hohe Preis rollkommen mit der in der 
That vollendeten Arbeit im Verbal tnifs ftebt, die du 
Publicum dafür empfkngt 

Während der Erfcheinnng des twn/nu Band« 
wird nun auch die Herausgabe der zwey naenrhiftori. 
fchen Binde vorbereitet, welche diefes Werk fchlie- 
fsen und heftweife mit illominirten Kupfern etfchei- 
-«en werden — für diefe eröffnet fich eine neue Sob» 
fcription, die feiner Zeit mit einer ausführlichen Au* 
zeige, fo wie n^it einem Probeheft begleitet Itjn 
wird. 

JHLXi. B«-6nnen 
n. Auctionen. 

' Den 19. May d. J. und folgende Tage Nachmitiaff 
▼on 1 bis 5 Uhr follen zÄ Ha Me die von dem zu Gie- 
biobenftein verftorbanen Herrn Prediger Kähne uod 
andern hintarlaflenen Bücher, theologifchan , hiftoii- 
fchen, belletriftifchen und vermifchten fnhalu, nebft 
einigen Mufikalien, dffentlich an die Meiftbietandea 
Te.rkaoft werden. \ t . 

Auftrige hierzu nehmen rn frankirten Briefea 
' und bey hinlänglicher Sicherftellung der ^ezahlnog 
Folgende an: Unr Antiquar Lippert» Antiqoar 
Weidlieh und Unterzeichneter. 

Halloi^ den 15. Illrz i|2o. 
f Aaotioaaior Lippar^ 
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VERMISCHTE SCHEIFTEV« 

BxAi.nr, in d. Maurer. Buchh.: Der'GffiUfekafterp 
dir BMitirfUr Geiß und fjerzi, Herausgegoben 
von F. IF. Gubiiz. Erflery mweyttr u. dtiHir 
Jahrgang, \%ii. iglS- 18i9- 4- mit Vign6tfen 
und artiftirchen Beylagen. (Der Jahrg. koftet 
gRthir.) 

Hr. Prof. ^GfMtZi welchen das gebildete deutfche 
Publicum fchon feit längerer Zeit als einen an- 
muthigenund finnigen Erzähler kennt, hat Teine 
Verdienfte um die fchöne Literatur durch die Her- 
ausgabc vorliegender ZeilTchrift wieder vermehrt 
und mit Nichtachtung mancher Schwierigkeiten, die 
lieh einem folchen Unternehmen wohl entgegen ftel- 
len, beharrlich bis nunmehr ins vierte Jahr feinen 
Zweck, Belehrung und Unterhaltung zu verbreiten,, 
verfolgt. Schot) ein flüchtiges Durchblättern vorlie- 

äfender Jahrgange wiird deogeiftigen Reichthum der- 
,elben beurkunden und zeigen, wie gut Hr.Gf.es 
verftanden babe^ (owphi mit Sachkenntnifs, Fleifs und 
UmHcht zu redigircn als durch iotereffante und län- 

f;er als ftlT den liJoPient VVcrth habende Auffätze bel- 
etriftifchen und fcientififchcn Inhalts, Sachreichthum, 
Abwechfelung der Gegenflände uud der. Form » her- 
beygefflbrt (i»rch die zahlreichen Mitarbeiter , das 
Scnone zum Outea zu gefell^n. - Dabey herrfcht, — 
was in unfrer. Zeit apph dps'JU)bes werth ift, bcy 
mancherley Berührungen von Zeilgegenftanden eine 
rechtliche, ficb.ftets in den Schranken dts Anftands 
haltende FjreymütUiglijeit. . Plefe Vorzüge anerken- 
nend, halben licfa auch fchcjn fühmlicne Stimmen ülicr 
den: Werth d^fer ZeilTchrift v^^iehmen larfen, von 



l 




r „ den GereUrchafter als allein Ichatzbares l.ag^ 
Jbiatt neb^ xlfiri MaSrgpnblatte '! neniU.^ ß^r, fello- 
j.r3ftifche Inhalt der, Zeitschrift wephfeltin Profa und 
Poefieab,*, Unter. dea.yj^rfaffern profaifcher Apffä- 
,tze finden fich aafser dem IJerau^ber* die gefctutz- 
ltcn Namen.voa.iXf.t/oii'-A-«««, CTJflSf. Brentano i von 
Gotiwatd^'^^m V/.' yon Wahl und Frthrung, Fr. Laun^ 
*jr. Stern , Or- wn Loben , liornj fTeiffer, Ji. Mültntr^ 
Prof. SekdU^ HeraUiusy Bondh Milchtery ^oos n^hll 
den Frauen., '^erefe Hüber % G. von Chezfft L Brach- 
mann^ dij? Vfn.vori Juliens Briefen* Uiitifr den'Dich; 
tern iterineo wir aqfser mehrern' eben erwähnten: 
Göiht^ U^olfy K^ FSrfiir, W. Müller, Fr. Kuhn, , l^euffer^ 
jr. ffetler. Sollten wir hier eine kleine Aiisftellüng 
A.L.Z. i8ao. Srflerßamd. 



machen, fo möcht^ wir wohl H. G* bitten, in der 
Aufuahme mancher Gedichte etwas fcrupuIöTer zu 
feyn, indem wir uns nicht Oberzeugen können ^wi^ 
einige , z. B. Bertrands Parodie des JVlonoJiig^ auf 
ScfßlUrs Jungfrau von Orleans „der mürrifcbe Ehe? 
mann nach dem Balle" (Jahrg. 1817 May) fi1r Geifi 
und Herz ergetzlich zu lefen (eyn können. Die wi(« ^ 
fenfchafilich'en Aufiatzc beziehen fich auf artiftifcher 
hiftorifche, geographifche und andre gerade zeitge» 
mäfse Gegenftände, \ypbey auch die MittheiUung von 
Briefen groiser Verftorbenen ein dankenswek'th^s 
Unternehmen ift. Auch hier ftehen rahmlich ber 
k-nnte Namen, als Schmdoi^, . K* ^. Schütz^ Schu* 
fftaifif) jI. MüUnert n Seckendorff^ Förfier, StengeK 
Heinfiut» Unter verfchiedenen Rul^riken, als Ge* 
mifch, Fündlinge u, f. f. werden Anekdoten, .profair 
fche und poetifche Curiofitäten mitgethejlt. Di^ 
Correfponaenznachrichten mit dem "Dtel : Zeitung 
der Anfichten und Ereignifie, beziehen iich auf Li- 
teratur, Theater, Mufilc» pqlitifche Nachrichten und 
zeichnen ficH durch Mannichfaltigkeit aus. Für Ur 
terarifche Fehden, Berichtigungen u. dgl. ift ojn eig« 
nes Blatt s^der Bemerker" angehängt. DasAeufse«» 
re der ^MtCcbrift entfpricht dam Innern.:. :* ' 

Der enge Raum djefer. Blätter geftaitet keiiHi 
'weitläuftige Anzei^ der-einzelnen 4wlpt2e:. .daher 
wollen \vi|r blofs diejenigeq aus den*einzelgen Mona^ 
ten herau^^fhen, 4ia uns am meiften angßfprtehea 
hah^n t 

Jahrg. 1817* Im Januar eröffnet des Heraus^ 
jS^zahluhg: die Hochzeiten würdig das Blatt. Hr. Gt 
ift fchon durch die Lebendigkeit feiner Darftellur^e« 
und durch witzig -fatirifcha. Züge unter unfern Uiv 
jmaniften e^hrenvoU faekani^t. Gleich weit vom Rqt 
jnaptifiren^der alltäglichen Zeit, als vpn Ahnunge« 
.gnd.Gefpenftergefchichtep fteht ihm das wahre Reick 
der Launig zu Gebote. £s bezieht fich die Erzäbiirnff 
auf die MooativigneUe, die jed^mal entweder dorca 
dei^ Herausg. oder andre Mitarbeiter gedeutet wird. 
-r^ , Scha^öw • ^ie\it einen int^reffanten Beytrag. zur 
ICunftgei^V^hte in xleni Leben des Sebaftiaüo^ Freite 
^e| PiQnibQ k ein'es^ veneiiianifchen Malers» —^ Dürer 
ßnd Räphaely yan'Herausg. ift ein finnig Gedieh^ 
4em Berliner ".Knnftlervereiii gewidniet: demfelbea 
hat Götlie eiuon lieblichen. .ö^fang gewidmet« Eine 
große Opernp^pl^zu Paris aus Soz9*s ßtermitt.äe' te 
Gniane^ ift ein willkommaer. ne^trag.ziflr $cbii^ 
riing diefer Haitptftadt.-^ Des Gejetlfcna^ene Fignfita^ 
Ig wie der Prif^eß zwifcksm den BncM^h^ D u^ä T 
vom Herausg. find lelch^ und fcherznaft erzählt. — * 
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Der If^iibirfttnd ; xon «ler Vfn.von »»Jiilien's Brie» 
fen** ift eine Erzählung in lieblichem Stil» mit viel 
Cem&tblicbkeitfN die manoicht nur als e|neiaBgeneh* 
me Ausfollung mafsiger Stunrlcn , fondern als eine 
wahrhaft erfreulich^ Gabe fai^Geib^ und Herz be- 
trachten kann. Februar. In der Rache Plan zeigt 
der Herausg. fein Talent in Behandlung eines ernCten 
Gegenfrandes, ohne dabey aJltäAlich zu werden. — 
Die Einquartierung im Pjirrhanjgy von J. v> Arnim^ 
ift einfach und rulilg erzählt, fjpannt aber die £r- 
wartnni; fehf. — Heinrich HL KSnig von Frankreich 
Ermordung iiäch Läcfetelle ift anziehend wiederge- 
geben — Jf. MüUntr gicbt aus feinem Theaterwöp- 
terbuche den Artikel „Cevaletto** in bekannter Ma- 
nier. •*- Der frohe Greis ^ von Fr. Kuhn; liebliche 
Dichtuntg. März. DesGefeJlfchafters Marzvignette 
erklärt eine Novelle von einem Ungen., im humori-« 
ftifchen Tone leicht hingeworfen, doch mit einem 
recht ernftcn Schluffe, die wir leicht den heften 
Au-ffätzen beyzählen' möchten. — I^hensffoifieen vom 
Gr. Ldbcn fiellen in fchöncnSonnetten die verfchied- 
iien Befchfiftigongen dar. Sehr gern theilte Rec^ 
einzelne Stellen «mit, wenn es der Baum geftatteie. 
Eben fo fiirnig und eWl ift die Legende von fF. Müt- 
terr derGiockengißzu Breslau. — Die ßillets zum 
Concert ier'^aialdni ^ von Gfibiiz\ hamoriftifch -r 
leicht erzahlt. — '• Hubert'^ ein Ereignifs von Hera« 
kiius» ift, wenn auch nicht durchgängig neu, anzie- 
hend dargcftellt. April. Ein Schlag des Schichfatsy 
vom .Herausg., ein leicht hingeworfener, aber doch 
ergetzlicber Schwank. -^^ Eine wahre BegebenhMf 
vim der VerfjiTerin von ^, Juliens Brieftjti** mit dela 
ichon oben geriiiiniien Eigenfchaften. -7- Oper und 
Sshaufpiel nebjt einigen Bemerkimgen über fhictter IM 
mU^emiinen nnd dat Bfrtiner Tneater im' befoetdern^ 

Sya W* Müller 9 foll eine Apologie der Oper gegeii 
no voti Uütlner aufgeftellt'e bebauptung ftivn. Reo. 
hat dlefia AalTätze und nementlich ifie (ffofitten Ober 
dais Berliner Theater mit viejem Vergnügen gclefen, 
^bgl^cH er nicht flberall des Vh. Anfichten theilen 
Sann, welche auch itfUZ/eft^veranlafst haben, fich ge- 
ftn den Vf. wegen mehrerer von demfelben mifsge- 
tteuteten Ausdrücke zu erklären. Unter dem Titel : 
V,Aohrcnlefe öuf dcni Fcfde der Kritik'* gicbt MUth 
mr hier und in mehrere^ fblgenden Stücken, Hemer- 
Icungen aber Staatskunft, Prefsfreyheitf, Sckickfals- 
idee, Genialität» FVauen vereine, u. f. f. mit einem 
lehv oft treffetiden mßtze. May. Eine tiöchft dan- 
kenswertbe Gabe ift der Lebensabrifs des dramat!* 
iolleol Küni^lers ^A. Kart Liebich ^ (geb. zu Mainz» 
«« ^^ Auguft 1773 , geft. zu Prag , am 22. Decbr* 
1^16)9^ deti vrle wir gewifs hoffen, von {edem» der 
Alb für dnonatifche Kimft hitereffirt', mit Verantf- 
igen gelefon wird. — JT. StehfM ErzShhmg,. rfl^fof^ 
mmeh Hamburg^ wird » yri^ fo manche der frühem 
<chfifltSo>rfes V>%., ihren guten Eincmick auf dtn 
«Ibefer Hiiällt ¥erfehlen> dtt fe anziehend, leicht und 
^Ugenehitiier^liit ift^ Jfttlins. i>#r M«il#rrcnip> vom 
'Bams!^ tö iisk a^i^nehm erdhit^ Schwank. ~ 



a. Steml gicbt du Fekdi der Bahenhergftkin med 
Baflgau^Aen Grafen in ^er g|itnhalj(enea hjftorh 
fchen Qafftelliing.'— Das etptretefireeiikjA^ Agfet 
und das Z*^ des fchonen nundes von jt. {Malier ^ cia 
au Breslau ati%efahrte9Feftjpiel, find vaterlandifche 
Poefieen, die von Sinn und Gefchmack zeigen.. Au» 
gnft. Der Mann mit dem Schtackkuti vom Heraase, 
ift ein neuer Beweis von deOen anaenebmer, Ej^än- 
lungsgabe. — Die dretf NUffif von Gem. Sretüano ha* 
ben viele einzelne plücklicne Züge und find mit 40- 
muth und' Leicbti^eit erzahlt. ~ In 'den Reife- 
ßbentiuem auf A. St^go ftehen intereffaate Beytnige 
zur Kenntnifs jener Gegend : d^bey f'oa auch die 
Abenteuer fo, dars.fia die Aufroerkfamkeit .der lie* 
(er wohLfeffeln können. -^ Lebensglüek von Rr. 
Kuhn ift eine einfache und edle Ppefie» September. 
Die Aepfellefe von H. v. Cheiy^ ift in^bloiiender Ge- 
fchmeldigkeit mit lebhaften Farben erzählt. — Die 
Rede zu Göths's Geburtstage für das Theater in 
Breslau, von K. U^atler reinet fecht finnreich des 
Meiftcrs dramatifche Arbeiten in leichter Vcrfifica- 
tion und blühender [Sprache an einander. — - Noger 
befchreibt in einer verftändigen Darftclluug dieScna- 
fze der Bettend orJTchen GemHldeJamndung in Aacbeo, 
einer der treffÜcliften Privatfammlungeit Deutfch- 
lands. — Die mehreren JFehmüller um die ungari' 
fchen Natiamalgeftchter , voA Ctem. Brentano ift eine 
ausgezeichnete Uabe : in liöchft anziehendem Darftel- 
lung der Charaktere VörfiehtderfclbedleleltheKunft 
den Schöpfungen feiner Phantaße dieliöchfte Leheo- 
dlgkeit 'uncl Wahrheit zu geben.' Nur' ungern ver- 
fdgt ficK Red. das Vergnügen eJnfge' Stellen darauf 
mitzutheilen. Octaber. Federfpieie^ vom Herausg. 
behandeln In ruhicer, anfrändiger Erzählung zeitge» 
mäfse Gegenfianae. — ' SSumet niaetker im Gntet^ 
Von Ifiery ift eine leicht iibd anziehend erzählte Krir 
mihaigefchichte, Ijey der die moralifcBl Hinneigung 
unter To manchen bunten ßpielen der Phantafie recht 
wohl thut. — Die Ütwettf von Jlfryir: geognofti- 
&her Auffatz in fafslicber Sprache. — Das Hu^ 
rtient ans ,4 Treue fiegt in Liebesnetzen ;'* von P. A. 
Wolf ( fpäterhin abgedruckt in Müttner's Spiel f. l 
Bahne) ift fchön und anmuthlg gedichtet , vi^ie es 
Ton dem geiftvoilen Vf. fich erwaHen liefs. — Scha^ 
mami Hefert das Leben desf./Jowaribe ^Ssespirri, g^ 
nannt DomenicküOf ein Ihtereffanter Beytrag zur 
Biographie gro&er Mader. — A. Ir. Armm^x Erzah* 
lung Ram v. Serame ift eine unterhaltende, lebendi* 

S, farbenbunte DariHIlung. November.. Zu La* 
er*s Andenken hat/r. üSM ei^ Gedacht derwett 
Stern ffpet&ri:' leicht tind abgenehm gedichtet. ^ 
Die W^jagd, von K. Steine ift gut e^ph nnd auch 

nicht alltdgHcfa RomaiMrihe Blickt amf Mien, 

von FMtäTy geben mit freyi^ntger Freudigkeit lebea* 
idige Bilder aus dts Landes uderfchdp^lcbem Keicfa- 
"thume. Sie find in der Folge? fortgefetzt. — ly. Ä- 
üfiyrforjy* verbreitet fich In wohlgemeinten BteytifgeB 
tlber dje Aefthetlk der Hidh^e^ l>ec^mber. mWai' 
"jßOihUßUsflettung wi^^UrArfiim^ ift eitiiiDchkomifcher 
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ScTi^k «*d fo*ol«DiiMito *ff fi^^ 
DarfteUuBga«sget«tcb«el. ^ ü«^-«^ '"^'•* 
ri^tbciU ly.mmkr lütevMfaiite IfatiMii »to. ~ 

(JurchNeohcit der ErBndiik« «nd^^me' g^*«"»^ 
Uah*«da Sbrtcbe. .-»»t Swww» Sdhreibeo a» den Vfc 
der PhaataficftHcMa ift eegetaUah^ W^ lefcn 'Und jent- 
hÜt dflhcy die laute Anerkeaaimg der bobeii Vor« 
tcmchk^AtdwljßiffM Schriften, die Räc- 

toüffanzem Herito'mit iiimtbeilt* _ 

Jabrg* i«i8* lanaan Dir Pröciß yom Berau«. 
tröffnct wieder recht würdig das Jabr : ein ScbwÄrfc 
initSchwänk6p>4an «wo recht gera Hefct. — Der 
Auffatz von Stiuzii über ßlt- und mugirmamfckt 
FriykiU ift is^JÄreir, deutlicher Sprache "Bber eftiiW 
zcitgemäben Gegenftand a'bgefafst und zeigt, dais 
durch die Vcrwechreluag .jllr wnd nf ugcrmaoifcher 
Freyheit die vielfacheYr Rfeiöungeh in Deutfchiaiia 

entftandcn find Das Sylv$fierU$i von v. Arnim 

Ift voll Wrt^n^Ofeftllibiindgtit gefagt. -^ DieÄrffr 
äbentrdir' Aif BäoHträusttrs Max LieHich ven K. 
StHn, find leicht und gut en^äWt, und erfreuen rfarch 
maneÄe Beue^Stuatiott.^ *-' Die Bifehrribküg der J)&- 
nanrtifevon Bigtnubitrgnäch Paffäu eri-cgt Verlangen 
nach dem vcrfprochneö grdfsern Werke, -r ' Z"T 
GefMekii diä jinnifiken fhiaUrs giebt v. GrumntM 
willkommene Bevtrage» *d1e von den Liebhabern fpa*- 
nifoher Dramatik, »it VefgnOgen vwilrden geleieh 
Werdern- »e8r*Ä¥. Dlta^ [Jrhiiät tont Herawsg. ift 
in einem firdmnien und Leitern 'l'^ne »öhialten, ohne 
Exaltatidiien 'heatiger ^^ftik. Ein Von ^denrfdten 
mitgethetlter Btiti-IjSftan^ an I^ßüri ift feine ach- 
tungswerthe Ef inner eng ^n einen gefeierten Namen. 
März.' S%ma»v eine Ertähiung tdn if. r* Amimt 
fehr anziehend» voll Gemath und ibit Gewandtheit 
ttzahltl, worin itns blofe der Schlrfs nicht recht ge- 
ftUt.«'— TA. JMifius tbeik einen Vorfchlag- zur ge- 
fctzlidiei» Form der Pirefefretheit mit» womit maa 
einen ShbÜchen Auffatz vom J. 1^819: DeAr. Bh 19$: 
ver^eiche*' Wijr ebrep des Vfe. Ruten Willen »und 
ftiramea reiner Aeufserung hey^ dart wenn' man**?!* 
Wcfcn einig ift »auch die Form ßch bilden werde» 
Aprü. J^ßhtfffg vom Herau«^ gahto* zu feinen ^^ 
ßiligfteir Caben im humoriftircnen Oenre und wir» 



t^- 



iuTOt dia.iot<?renanl^ VeT*.-ickel|ing.. Mpd .leichte Lö- 
fqng der Situationen gewlb untertutken. : — Eine» 
angenehmei» ßeytrag zijr Charaktei^iftik Friedrich« 
n. nebt £K^ durch die Erzählung ^ner. Begebenheit 
vor der- R(^bacher Schlacht. - Üi^ter der Auf- 
fchrifk : das Uo^Ock eines 'Tbeaterdireetors > theilt 
V, Arnim doeq. .febr liiterelTaatiEia Brief j9An»4< *°- 
ihn n>it;»n(f Ree»,(iM«:eh dietoGaib^ iKgierig gemacht» 
-vereinigt fich.mit dem Eili&iKler.iqLdieir ..^'fpfterung 
an .(jyiÄ»rf* nähere Freunrfp, doch et;Vras,m^Dr» alft 
bisher gefchehea ifl, .aus fekusjn.^rbeitlaiBen Lebe» 
zur allgemeinen Keantnifs zu brii^ci^^ - fJts'Him- 
ntets uniiter Uebt JValtt»^ von ff. tr. Cktzt; ift eine 
recht gut dargeftellte und gewandte Novelle» woria 
-nrir bäonctets asf ctie .eing^tocfateaeB Q eJkht e « ak- 



«tvfcfain «wellftw HKj.lMMimutmAm%m'^ 
W.dM iötereffente« BucbM: wiW und *!**rj»öf5 
Ober die VerankffiM«, wie fioh das geiMWit* Werk; 
in feinem 0«(te entfaketo, forechen-w hftren. Wer 
das Buch kBdnt , dJirf ««»h ^ »kht «»8P^«f««,M^ 

iftrfoe'kbendige, frifoheErrfhloog. Ajmus, IJrÄ 

tüng von v.Armm rechnen wir zu xten vorzfljdicWterv 

Zierden dtr Zeitfcbrift. Die Handlung greift rebp- 

dig in «nander , und- fpawit die Emartung gar Wuy 

die Begebenheiten gehen fo heiter als rofch voräber 

ond^ EntwickeTiing. befriedigt vdUM<«unen. — 

»«/««r befchenkt die Lefer mit dem Artikch Un- 

■MUax aos-feinenr Theaterwörterhuche»- worin tret- 

fende Bemerkungen Ober die „Gründlinge im i-ar- 

terre, wie ße Scüegel nach^lykefpeare nennt. Ju- 

Sis. Vu beiden lUgenfchirmt, von Botuit, geboren zu 

den heften Productionen diefes SohriMtellers: man 

findet darin wahre Uone» Neuhpit dj6r Schüderup- 

gen ipit einer gebildeton Erzählungsgabe. -- IJr 

WeUtr am Sarhdu FUrßen^ vom Vf. vonWahl u^ 

fSmJgTift Sn trpfflichS I^achtTtück, wefchet 

durclTTiefe oüd Innigkeit des Gefühls, Neuheit und 

Xnmuth derßiWer und herrliche Diction ß^J«* 

»heUh^fl: auszeichnet. In dm, „Bildern aas ^em to* 

nernLeb«n" d^ffilhen Vfs.irtes abgedruckt. Der 

Sä liefert in Ceiwem. 0«;»*r.dazü einwM^e« 

^Juiiens Briefen. Rec M fchon *?*? j^^ft 
-theil aber diefe gefchätzteSchnftfteirenn abge|5efcens 
dkffelbeLob mufeer cCiefer Erzählung erth^, wjh 
Ser ihr zarter, milder und Km(»hBchwCbarakgt 
einen bleibenden Werthverfchaffenwmf.-^ 

wfundener und lÜcht behandelter Sch]|^«k. Sep* 

tÄr^S«^ tt^««?- Erzählung» Ar ''^'^SSS^ 
iftein^hund anziohendf: wir zeichaeo w«»«f^ 
das lieSiohe Gedicht ,»jler Singer" auS. — ^^^ 
ma»M**Itiirtvo»PahumuklMZitt eine wjUkomm- 
Te ForJfetSng der"bpn<iute5re im Jahrg. 181«. ^ 

Inhalt be&iedigt. — Aus du» >»«**»f *f.L ^^TT 
F^imlf^Bttfchentka: efne BegebedMt* *• 
S^SbeweaetV daß ^efe Menfehen -«^.^.f^ 

BgftenJSefahle ^'^■^"^'tS^'^I^^g^ 
{tiaea Zwecke anzuvrendeoßcb nicht 'W^«ei»- UW^ 



(tig^n Z,wecKe anzuwwuu«««- "•""' ■''"y-"-^'.«^ 
bei: Laif tutt Mgintubt von ämmK » i» ang»»»« 
Sfc^dS^od in tmniger SyWtert^^^^^ 
;S?gehaHen. - Uel^*^ dfe Vöttrtlfl.^|«it ^ 

ffiS.es. übeirBert«« "°^^^5::äSÄi 
aus des genialch ß&ff«ri>«r** i»lJrtttt* «»«««"ThBalMr 

dkect^? hält ^eSefe ^i^T^^ÄirjsnsrÄ 

^„ gen» da feildem das ganze Werk ««il«'!?^jK 

1.; Verdientes Lob ge^gtift. - '^t. »T^«*^. J^j 

eine »chtvolle Därftellung Ober ^Jltf «iihpiriflM^ 
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WahlunH Fohrw»gV echeJit böyieioem wahrhaft) t6i 
JfgiöfenSlnoe «ndtcinera för das Schöoe und Gu^; 
begeiftcrtetö Herzen dia Lefer in' die höhere Wek! 
der Ideale/ohneutes Gepräge, der VYihrheit «il verf 
Vieren. , Die ehigeflochteoea Verfe beurkunden ein» 
fchöncs Talent deisMiftrfeichen Vfs. auch ifi 4i4ex 
j^tt. -^ G/eim'jr'A'^^n» Spulding.Ht oijne in^ 
tereffahte Reliqtiie. * J>iöKe«iber. Unter dem Titel :» 
J?#rr» Ottb^rts DUnfiägsktäUleim liefert der Vf, Von 
Wähl lind Führung hier/ond in vieica folgerid«M^ Bl^t- 
tfern Aafßtzc aur Menfcben- und V&lkerkunde ia^ 
xedki philofophifchemGeifte, die uns den geTchätZ' 



MtSdifi&fMIet voA aMei" litteil «ertefonwalali 

Baytrag wriKmntiub •dcafjaofaen Äftnftlers. - ß 
MtiSähßiiiVQnK^SMät ift«nc ErzablnngaosdJ 
wirkJieben Wtlt. niitkänd erftiAden ood cmltd 
fionig durchgaföhrt.- 4»Botmber. .Bat (VOmk 
flfpcktn, von lanütift eiiie:tirif4dich iattoüed 
kpnE|]fehe\£rzjih]img; von den befittoi.l!:rzeu{ra2&Q^ 
V£s^ ^ fPürimbirg, ^lae vatmrJtatidifobe Poefie^m 
iWir/er, zeigt die gut», alte Schote^ Wo fich fe^ 
zu verftehen und iron andern verftandea za wecda 
für Jje er(te Pflicht galt. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L Todesfall. 

xVm a^' Mä*"^ ^^'^ '^•** berahtnte Heraufj^ber del 
dautCchanÖbrtgä^tners and Vf. rieler ^nderor feiattli» 
eher ökonomilcber Schriften, Johann V^lkmar SickUr^ 
Pfkrrer zu Kleinf^hneril, einem von Seebachifchen Ge- 
ricbtftorte iiQ Gotbaifeheh; 'durch eine merkwardiga 
Verk^tung ^er Umftände gerade an* dem Morgen def- 
falbeil Tage%, an dem ^r yoir fünfzig Jahren zum er- 
fteH Wal al< Relfgioislahrer in derfelben Gemeinde 
die Kaazel beftiegen', Im go. Jahre feines Lebens. So* 
mie- als Scbi;iftfteller uild pracktifcher Oeconom ge- 
XchlUzt wa^d er als ein Diener dar Kirche im wahren 
Sinn des Worts von feiner Geoieindat feiner Guts- 
betnfe^aff u^ allen feirten Vorgefetzten hoch geach«^ 
fet. Dar ünvergefsliche töffJer, der ihm um TierJah* 
reim Tqdc voranging, zählte ihn gegen 50 Jahre Hng 
«u faintv. warmf ten Freund^, eineti (^rbMn WtHti 
•alTeinan Umgang leg**^***. /Öcberall "fand er ufttei* 
den TreffHcbften feiner Nalioti aufrieb Hgie Schätzung 
und iiebf, n^S^<^ ^^ mancher wahVhaft gemeinnörzi- 
«ar UntarB^mipgcn, wodurch er d^s Wohl des Lind- 
Manna i« federn föchte, ff^^n alter tVcoer Jugfe^a* 
iMind; 4^ Whyfrdien^e.Bcrtuöh in^Weltfiai*, Bat 
das VprtiiteliiphUa.und Beft^ rö!nen;^terariFbhen Arbeir 
tettIzB Tage gefordert ; r 'da^ tJebrige Hc^oningt in Oö- 
tfaa. Uebrigan« finden ßch auch in mehreren Zeit- 
fchrli^aÄ'fi*t-d^ llcbzigar Jahren des Torigen Jahr- 
himdertrcnfhrerf^ gebaltyplle ÄbhandJimfeen rorf ihm 
albar itenfchiedeneTächei:. der LaucfwrthfchrffV. Auch 
MhkantieU g#)ahx;tf G^rellfchaifren de^ Inländer wie 
-das AuhlaiKles, unur andern uie Hi^rtlenlturaJ-Sodety 
hiL«if'ön,ii>ii ZM- Ihrem thmiijen Mitgliede. Raftlos, 
bis aa feiner leur&Ti Krankheit^ i»tö ihn auf das Stcr- 
balägier warf, unä hU ungerchwS^ht blieb feine für die 
GefeJirchafi fie« t-rCprie bliebe Thürtg^ceif.. Nicht ohne 
gute Schalkenataiffie »nierrichteta er feine drey, ihn 



flberlebenden Söhne M\^l von daq arTten Element 
an' bis zu der^n Abg|ing und giniiJU in die bölae«« 
Klaffen. gelehrter Schulen oder auf dieUoirarlitiNd 
Aach di^fen noch mehrere andere Z<iglitige. ktfl 
fortgahahd mit den Belehrungen der Zeit über tk« 
gifche und philofophi^che GegenftSode, blieb et^i 
noch ein echt biblifcber Lehrer, feiner Gemeinde; a 
leinen üeberzeugungen ein eben fo fefb£iftindi^r,i 
feinem Handeln ein eben fqr reoh^^i^W.und pBiek^ 
füllter« als inXsinemtixlaubea^erzlH^ froaimerJliu 
Seine ganz nahe Außöfuug mit yoi\ea^ ruhigen W^ 
feyn er wi^r tend, .rerfchi^qi^k^^ mJ^heitermAnüittfeei 
Enkel an feinem Bofie fegi^^nd«: — Was er^ mit (tba 
boohfer^h^tanf vor mehr »Js einem Dezennium fcäü 
dehingegangenaa Gönner und bied«m- Freunde /a 
trefflichea^Domprobft, von Saebaqh , im engem wiii 
.weitßrn Kreif^ für. die Cultur diis Sledens anä m« 
iUeufcfaen häiisligfie Wohjlfarth^;elhaD\ wie Bwiei 
ßitr, Umg^ma^n vyahre yVohtthjIter geworden, * 
wird Jange noph dai|kbaira Anerkcyapang dafeM^» 
de% pnd vervlient /.zur Aufmunterung in Aebolidx:^ 
^er eine Erwähnung. « 
.' I ■• ' . . , ' 

^•Befbrderuiigen ü. Ehrenbezeigragn 

per ddrchtüeihrer e1Sc' nOeii bekannte Kon. ^ic- 
WTaJor und Director des Trhinhataillons ^ CkriJ^ii^ 
EhrenfVied Seifert von Tennecker zu Dres'^ 
Vät im Decbr. tS^9' das Rittcrkretiz des KöniglSli:^ 
Civil rtodienftorÜens erhalten«' 

Der* ©berTtoßtzer Landeshert^Ite» Ktrl /TA* 
Ampiß \). Sckindef in Dromsdpif^-J^üttäi feioe Ucb«r> 
tzuhg voti 'TajfJ'^^befreyfftetiJerüralem^ bekannt, iM 
i^. Not* igi^ an die Stelle des werewigten Senaia« 
tf. Anton y *tom PrSlidenten der Oberlauliueer G^^ 
fchaft der Wiffenfchaften erwIhU Worden. 



^uS. V. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

BERI.IN , in d, Maurer. Buchb. : Der GiMlfchaf- 
tcr^ oder Blfittir für Geifl und Hirz* Herausg« 
von F. W* Gubitz u. f. w. 

(ßejcklufi der im vorigen Stück ahgehrochenen Rece^ßmu^ 

lahrg. 1819« Januar. Wieder beginnt der Heraosg. 
«J mit einer Erzählung, dir Stirn im l^ibiHy welche 
Dey einer religipfen Hinneigung leicht und anziehend 
dargeftellt ift. — Der Hiirathsantrag von Btmdiy ift 
ein ergetzlicfaer Dialog eines Schuhmachers und Stie- 
felmacnerSi« «— Ligende vom Mariabild det LukaSf 
vom Herausg., fromm und einfach. — Göthi^s Oßirii 
zukamt von /T. Müll/er ^ ift ein in froher Begeifte- 
Tung auf klaffirchem Boden gedichtetes Lied zum Lo« 
be des grofsen Meikers. Februar^ Die Briifi aus 
Albano von demfelben indiefemund den Märt:-» Sep« 
tember- und Novemberftücken gehören zu den ange- 
sehmften Beyträgen. Aus den reichen und mit ewi- 
gen Zauber blühenden Fluren Italiens ift jede Mit- 
theilung wiUkommeiiy bcfonders aber wenn fie in fo 
frifcher und£roh6r Darftellung, als die vorliegende, 
2u uns gelangt, die auch an fcbon bekannten Dingen 
eine neue Seite aufzufinden wjeils. -^ Bit Atmung^ 
VO0 iC. Stiim und dii Rachi dir Liihiy von Laun^ wer- 
den die Lefer gewifs unterhalten^ — Dir Ruth d$s 
attin Don Beriran an iimn BrUutigam aus dem cat^ 
giomrss von Fr. Kuh» 9 ift fehr gemtithlich und aus 
dem Leben gegriffen. März. Die felieni Mtüttnj von 
C'Stühi macnt die Lefer mit. einem neuen Talente 
bekannt, das für die einfache und ruhige Art 'der 
Erzählung nicht wenig verfpricht, dabey ift die Er- 
finduiig gut und neu. -— Stuhr giebt die altdänifche 
Sage vom Hamlet« — Die Mittneilung ungedruck- 
ter Briefe der Karfchin von Arnim nehmen wir mit 
Dank als zur Gbarakteriftik diefer Frau, deren 
Scbickf?ile uns weit, mehr als ihre Gedichte interefü- 
ren, gehörie an. — Das Mährchin vom Fogit Biö^ 
fiixt vom Vf. von Wahl und Fahrung ift lieb&ch und 
heiter erzählt. April. Vom Herausg. ift eSBfß finnige 
Erklärung der Aprilvignette. — Ermuthigungy von 
JT. Forflir, ift ein treffliches Gedicht. ^Fr. Roos be- 
währt in der Erzählung das römifcki Gironenmädchin 
feinen alten Ruhm : die Gefchichte ift sut erfunden 
und anfonichslos vorgetragen. ' May. Der Apfelbaum 

f» dir BirrmUUiy von Hinrietti S. 9.'//. ift eine an- 

f renehme Gabe, die zwar nicht durch Ideale befticht, 
dndern in der wirklichen Welt fpielt, doch aber 
Beyfall finden wird. Die Gedanken e$n$r früh Ver* 
A» L. Z. x8ao. Erßer Band, 



florbenen fo wie im folg. BI. du TrSumi vom Vf* voa 
Wahl und Führung find aus den „Bildern aus dem 
Innern Leben*' vortheilhaft bekannt, die zu den tr^f- . 
lichften Gefchenken neuerer Zeit gehören. — Na^ 
tur ' Bieroglffphij von K. Forfler; zarte Dichtung. — 
Die Sage vom König Lear (Leir) von Stuhr y Ttellt 
dieferKlar, wie er im Gemüthe des Volks lebte. — 
Gubitz giebt nach dem Neugriechifchen ein kräftiges» 
heldenmüthiges Lied auf die Freybeit und IV. JUüHer 
einen zierlichen Sonnettenkranz auf die^Monate mit 
recht gelungenen Partieen. ' Junius« Das Sommer^ 
tänzeheut yon K. Seidety ift ein ergetzlicher Schwank.^ 

— Briejfe von U^eland an Sophie La Roche^ mitgetheilt 
von Fr« £brii und einer von. Forfler an Lichtenberg 
find fehr fchätzenswerthe Reliquien, befonderS der 
letztere; — Ueber die attdeutfchi Bühne erwirtmen 
wir ein^s guten Auffatzes von RX. Hermann. Julius. 
Verfprechin macht xSchutdj Erzählung von K.JStein: 
bey gefchickten Verknüpfungen der Situationen nnd ' 
paffenden Schilderungen aus der wirklichen Welt 
mit Gewandtheit vorgetragen« — Die Symbole ^ von 
C Stilti; leicht und angenehm. — Die Briefe übet 
den geeenwärtigen Zußand des iParifer Theaterwefensi 
in dielen und den Auguftblättern, von Prof. K. ^. 
Schütz d. j. gehören zu den vorzüglichften Auffätzen» 
die länger als fQr den Augenfoliiak von Werth find« 
Auguft. Die wahre Gefchichte vom Vikar Aswoe^ vom 
Herausg. ift rührend und angenehm, ohne weiner- 
lich zu leyn, erzählt. — Die Probipredigt, von E.V. 
Houwatd. Der Stoff ift mit inniger &ttheit und 
feffelnder Anmuth behandelt, wie man es von diefem 
Schriftfteller gewohnt ift. September. Dii^agd vom 
Herausg.in humoriftifcher Selbfterzählung angenehm 
vorgetragen. — Der Ntarganthiubrunnen^ vonA.v* 
Seit 9 einfach und anfprucnslos. — Ein Briif fVU» 
mannsj mitgetheilt von K. FÖrflir, erweckt den 
Wuhfch nach einer Sammlung der mittheilbaren 
Briefe des unvergefslichen Mannes. October. Dir 
wii mir, vomHerausg., eine fehr beluftigende in an« 
genehmem Tone gehaltene Erzählung. — Die filicki 
auf Island t nach demEnghTchen des D. HanderfoUf 
enthalten fchätzbareBeyträge zur Kunde diefer InfeL 

— Die Gelübde von £. Müller; unter alltäglichem 
Titel eine recht gute Erzählung, die dem tiefen Ge- 
fühle des Vis. und feiner Beobachtungsgabe viel Ehre 
macht. — Die Darfletlungskunß in der Türkey nach 
Campbell: IntereiTanter Auffatz. . — Des Dichters 
Zietj nach dem Dänifchen , von Fr. Lenburgj zeigt 
von einem bedeutfamen Talente. November. Fügun* 

feuy von Tenelti: gut erfunden und leicht erzählt.— * 
Ut Bruchftaeke aus ^. MüUer's röndfchin Tags- ^ 
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iueki tragen deir fchon oben bezeichneten Charakter 
und gefallen dur<^h unbefangenes Urtheil und kennt- 
iÜlsreiehe Änfichien. — Der Mägdikrieg in Böhnnny 
Ton Gerliy eine Volkstage von einem böhmifchen 
Amazonenftaate, ift gut erzählt. — Zwey Briefe. 
Ton fTieland an Sophii La Rochi geben Gelegenheit 
zu anziehenden Vergleichungen. December. Das 
fPetknachtsgifchmk^ \on A. v. SBit^ fpribht durch die 
einfache Darftellung und die glücklich erfundenen 
Situationai an. — f^}iüfch$ Spiilinyin von £. tf* 
J&ncmiM zeichnen fich durch eine grofse Leichtigkeit 
und Gewandtheit im Vers baue aus. ' — Thiobaldj 
von CaroL Stakt verräth eine gebildete Erzäblungsga* 
be bey glücklicher Erfindung und vollkommen be* 
friedigßfiden Schluffe. — 



GRIECHISCHE LITERATUR. 

Lkipziq, in d. Weidmann. Buchh.: Niciphori 
BUmmidai duo opuscula gßOgraphica. E codic« 
Parifienfi nunc primum edidit, varias Obfer- 
vationes et figuras geograpbicas adjecit FHäi- 
ricMs Aug. EmL Spokn^ Prof. Lipf. Aocedit fii* 
dix m Ca$p. ßartkii Ubras CLXV -^ CLXXX 
advtrfarwrum itudUos. igig* 6d S. 4. i[i6gr>) 

Mit diefer Gelegenheibsfchrift lud der gelehrte 
Vf. » von dem wir einer durch den verft. Bredow vor* 
bereitetet! voUftandigeren und mit einem reicheren Ap- 
parat kritifcher und erklärender Anmerkungen aus- 
geftattcjten Ausgabe der kleineren Griechifchen Geo- 
graphen, als die tbeuere und feltene Hadfonfehe ift, 
Sit Sehnfucht entgegen fehn» zu Anhörung feiner 
ede; dt imeßdanäa nUume.giogrmlUat viUris beym 
Antritt der aufserordentlichen Froreffur in der philo- 
ibph. Facultät zu Leipzig ein. Nicipharus BUnmidu ^ 
über die Schreibart diefes Namens vergleiche man 
Nr. I, — ein Byzantiner aus dem 13. Jahr-h.» über 
deffen Lebe« und Schriften fich der Vf. in feiner 
Ausgabe des Dionyfius Periegetes erklären wird, ge- 
hört zu denjenigen Schi-ifffteilern, die, wie die mei- 
ften fpäteren Literatoren fich damit begnügten, Aus* 
zügQ aus früheren Werken zu maclien. Die beiden 
;eographifchen .Werkchen des N. BL^ die fchon f rQ- 
ler Lucas Holfttin uodHud/oHi und zuletzt Bndow 
hatten edircn wollen, und Hr. Prof. Spohn hier 
nach der Bredowfchen Abfchrift des Pariier Mfpts. 
von 1414, die von dem gelehrten Amerikaner Tiek< 
por nochmals mit dem Codex verglichen ift, zum 
erften Mal herauszugeben das Verdienft hat , find 
l) rr^yp*(p** avvoTTTixjJ von S. 5— 18 meift nach dem 
geograpnlfclien Gedicht des Dionyfius Periegetes, 
den er iodefs häufig nicht verftand, in folgenden. Ab- 
fchnitten : von dem Oceanus; von dir EintheUumg der 
Erdtf wozu Fig. I. der angehängten Kupfertaf^ ge- 
hört ; voff Libyen ; von den Völkern Libf^ems; von 
Aßen; von den Völkern Afiens; von Buropa; von 
dem Ubrigsn Meere Europas; vom Peloponnes; vom 
JßkeMsi van den Jnfeln des wefitkUem-^ und phönki^ 
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fchen Meers; von den In fein des Oeeanus; van den 
Völkern der bewohntsn Erde y ein Kapitel, ^das^en 
Uebergang zu den folgenden bahnt; von der Anfdeh* 
nung und dem Umfang Emopas, Libyens und Afiens; 
voll den fäm*ntlichen Völkern , welche die beUroknte Erde 
innehaben^ vom kafpifchin Meer ; von den andern Völ* 
kern des Phafis^ und den CoUkinem. Das MFpt. bat 
<^^«<f/do4 und KoYx^*'' ; vom Meer an Aßen (t^« rrai^a- 
5«X«ffff/«^ Ac/«^ ; von dem Meer an der KiiJU Lyciensj 
PdmphUuns und Cütdiens^ N. Bl. fchreibt ni(i rr^ 
xrxXifjt*vjj< ^cAflcffffijf, weil er cus V. 847 des Dionyfius 
Perieg. xfxAijurvijVy welches auf x^'^« g^ht, falfcniich 
auf «A« bezieht ; vom weißen Meer , nach Dionyfius 
Perieg. d^s gewundene \ar^9TrT>i) benannt; von den 
Städten des feJUn Landes von Syrien ; vom den Völkern 
Arabiens; vom Libanus; von Mtfopotamiin\ von Ba- 
bylonien; von den Perjern; von Perfien; von dem 
Übrigen Meer Afiens gegen Ofien; von dir Befchaf* 
fenkeit der Berge und Flüjfe. ' 2) 'Exf^ iWoe*« n^^ 
^< ir?< cv «vyo\]/cf TT^o« T<v« ßxQtAfOL o'^So^oSovj zwey 
Bruchftücke aus der mathematifchen Geographie S. 
18 — 2U Von S. 21 — 45 folgt der Coromentar, der 
einen reichen Schatz kritifcher und erklärender An- 
merkungen theils über die geographifchen Vorftel« 
lungen der Alten, theils über Grammatik und Me- 
trik, theils über einzelne Worte und Redensarten 
enthält. Wir machen unfere Lefer aufmerkfam auf 
die mit kritircher Würdigung der atten Grammatiker 
gemachten Bemerkungen Ober die Verfchiedenheit 
der Wortbedeutün£rilach Verfchiedenheit des Accenis 
Z. B. ocjM^ro« und i^^ri^t tf^oro« und rf^pro^, oi^ntim^ 
und do^Tri^tfT^, ffjttTQ^ und rV^^^<> ^c^i9ro< und Sr^i* 
crrrf^, vrftro« und vttirrf^, r(l^)rnTO< und r^VYirro«, Nr. 
3989 wodurch das fVurken und Gewirkte 9 o<ier der 
Qegenfland des IVirkens unterfchieden wird ; ütier die 
verfchiedenen Bedeutungen von h Nn l)a und ne^ 
Nr« 344; £Mier ort mit dem Indicativ Nr. 298 u. a. 
Mehrere Schriftftcller werden in dem Commentar 
beyläufig emendirt. Wir woUeh nuranfohlren: Geih 
ponica XIVj 5 J^urf^o^ r^^rspro^ ftatt Tfvyfri* und V, 
16 T^i/ysirov TrMtTarft«« ftatt r(V7^rov; Dionyfius Ferii*' 
getes V. 6. ' ' 

cJfVTf^^, ßißoLvln TT^o^c JieXt9i9 xtX<i^5v< 
ftatt oSvrt^jj, wie andere wollen, felbft Siebenlcecs 
noch; V. 831 294^.984 tov ii ftatt rivit und V.461 
und 506 t^ ^^ ftatt .r}]vd(. V. 906 t^ avd(wv ftatt 
Tal» d'«#i^5» und den ganzen Vers parenthefirt j V. 234 
wird Hermanns Conjectnr (adOrph.i^JSj^ «ir»i^ii3ijc« 
ftatt entt^i^aotvf und V. 998 f^'i Kthi^ ftatt «^t» wie 
fchon Paiimier vermuthetel, durch Mfpte« beftätigt; 
V. 409 T>]< fApv 9ro^< '^f<pyf9tQ r^i^iAid«^ ^ 3t« t^C 
ftatt T?< -rt^o^ ixh («^tifoi« Tf *^vXX/Äo< ; V. agj «t«|*- 
filvQ» ftatt T«T^«|ttjaÄov; V. 413 dXy •' ftatt x*« o; V. 

629 itru fftov wie auch Hill fcnon am Rande bemerkt, 
ftatt otWc/^iT^«* V. 912 2«3»v' «v^tfxMä^iKv ftatt 2<d«yai 
«v5; V. 937 ^ cfttupviff cJMdto<, { x«tXi^ftoit ftatt n 
äfLUttVii^ ^ fiMf'^t» xaWjbioi«; V« 605 x«M«^ fjAt^td 3^««tv 
nach Codd. {täii x«xa ^9uv (m/(/«; V. 1148 «^ 
ftatt di^^l V. iijs nt^^ «V nach mehrercp Codd. 
, DigitizedbyL^OOglt »att 
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futt 77iyL9^ ir* und ütrlrffvoLv Ttatt Mfi^i^w^ Eußatkius 
P* 1887 1- 56 /wtTTvii ftalt fjLXTrini und p. 1936 1. 52 
ktu^oL^oq rtatt AfZ/Mt^yo«; Hiractidis Atlig» Hom. 
p. 24 od. Sekow vaotqv tc smu ffiio^cc^« «(u^ov rt x«t 
r«y xacr« jtm^yäoß tfyotv; Htrodion /, II» 7 «'r/ wot«. 
fi« FffAJLM rtatt cn*/ TAi 'rrorsf&M ; Hifiadus O. $t D* 
V. 239 u. 284 To?« äff ftatt ToiVJ« ; V, 774 ff. 

if|L4f V oi< TrWxeiVj tj d' cw^^ovec koc^ttov ttfxSa^on. 

)} de duMdffXOCT)} X. TT. X, 

V. 420 ff. 

?Aij, (JiuXX« i'f^x^e X«*" trro^^io -rf Xjj-y«* ' 

V. 493 ff- 

ttf^>) X"H^?')1 » <>d<)rf x^v'o^ aviqai^ f^yttv 
i7xot''y\' ev^'ae x'roxvo^ «V)}'; /li^Y« oIxov o^lXXi). 

Callimachus in einem noch unedirten Fragment ei- 
nes Epigramms^ das £uftati^ius aufbewahrt hat: 

iTclvrt^ oc(^' "H^axX^o^ iniTvj^iv iaj A/üVxXoifti 
t(ox« yivntitotq •< mXiv iTxXixOff 

u'xiffa.r! -^ * 

* 

Orpkius Istkei V. 410 A /»^v^i} )!ordfv«i7iv !^t^ 
ftatt ßorofir«i4 V^^««' womit die Eridärung diefer Stei- 
le Nr» 264 zu vergleichen ift. Manche «Stellen an* 
derer SciiriftCtelier werden im Vorbeygehen ge*« 
nauer erl^lärt. Wir bemerken nur mit Ueberge- 
hung d^ Dion^us Petiegetes und Hefiodus» über 
die wir hier nichts anführen wollen, weil wir des 
Vfs. Ausgaben diefef Schriftfteller bald erwarten 
dürfen» Eudoxus in dem Scholion des Proclus zu 
Stf, O. ei D. V. 640 wo von Askra gefagt wird» es 
fey ayifXi«y d«i ri o^o« ro i>v 'EXt%&vi d. i. wegen eincir 
Bergfnitze in jener Gebirgsreihe» die Heiicon heifst; 
Herpdoth 202. wo er gegep Tfchucke adMii.p.^s 
erinnert» dafs Herodot nicht das * Atlantifche und 
rothe Meer verwirre« Hoc fibi i;»//» Tagt er: mare 
Attanticumfiv$ quod vmrfus occtdentim fpictat^ ad fe- 
ptemtriomem procedä et ad auftrum delabitur^ cohaeret 
eum Erythraeo five cum 00 marh quod verfus auflrum 
et oriemtem expanditur, et ad incognitas Orient is re- 
giones vergU. Atlanticum igitur Herodotus dicitt 
auod m feptemiriouali regione ueque ad Arabiam et 
Erythraei maris fixes » Perßam Indiamque .ailuentiSf 
Urram circumfluü etc. So fey auch die Stelle IHin. 
h. ff. IU9 IG. un.di irrumpit Atlanticum eic. zu er- 
kläret^ und Polifb XVI, 291 6. oi^*^' e^^ tqü — ft^tnkfv^on 
etc. vom weftlichen Theil deffelben zu verftehn; Xe- 
nophon Anab. IV-, 7, 9. vt roic d/ vd^oi^ untir den BHumen^ 
ifnlFalde und VI» 4» i. tV rw Xifirvi ein Bezirk des Ha-' 
fens; Homer U. XFIII, 521 u. Od. T, 466. ev tro 
r«(Ka» am Fluffe. Als Wörter» die .noch den Lexicis 
einzureihen God, werden im Commentar bemerk- 
lich gemacht» und in dem angehängten Regifter mit 
einem Sternchen bezeiciinet : "AXTrioi» oj jedoch zwei* 



felhaft» itiXtvtri^s «uSgrirTOC« fux*W>)}Xt«V» tvnf^avTi^ 
(vfrt^'Toi^e^» ci«;^c«(]}TO(, i(7;^v^o(p«vo<j xoc^oXoxXij^ov» xi^ 
xtf<PlAQ<» XfirXXiTrTTOf, xoLXXtT^uipoq 9 xftXoar^Q<p049 XOrftlf. 
XoxofAOi» XiSAxairjxo« j fiCYaXoirXotre^ » ^ffXavo7)|«» (ufXoe* 
voVnjf» oXofif^«iaj fr^eae^f^r^Ai, arcfc^^wvof, ^Ao^Xo^^' 
^'x^oe. Die angehängte Kiipfertafel enthält 5 
Abbildungen der Erde » von denen die. erfte» 
Äum N. BT. gehörige aus Cod. Pürif. Fol. 5, der den 
Nicepborus enthält» die übrigen 4 aus Florentiner 
Handfchriften des 10, 12» und 14. Jahrh. entlehul: 
find, und zeigen » wie man Geh im Mittelalter die 
Geftalt der Erde dächte. Sie find Hn. Prof. Spohn 
jene von Georg Ticinor^ diefe von dem Bibliothekar 
Franz- de Furia roitgetheilt» und von ^* C. Bbkm mit 

Sofser Genauigkeit geftochen. Sie werden vom 
erausg. S. 43 — 45 erläutert. Einen zweyten An- 
hang bildet» weil Nr. 80 darauf Bezug genommen 
ward, das allen Literatoren gewifs fehr willUomme- 
ne Inhaltsverzeichnifs der id noch ungedruckten Ba* 
eher der Adverfarien des Cc^p. Barth mit delTen ei- 
genen Worten S. 45-^60» die von Hn. Prof. Spohm 
dem Untergange entrettel und jetzt in deffeh Befitz 
find. Es ift fehr zu wünfchen, äafs der jetzige Be- 
fitzer Gelegenheit finden mögefie entweder ganz, 
oder auszugsweife durch den Druck bekannt zu 
machen. 

RÖMISCHE LITERATUR. 

Kiel: Praecurren|ja auguft. regis Friderici VI na- 
taütia XVIU.^n. MDGCCXX. Publ. celebr. 
indic. acad. Kil. rect. et fenatus. Ineft: Spe^ 
cimen novae editionis fckotiafleu ^uvenatis aucU 
A. G. Cramer. 1820. 4v 

Wegen der Vacanz der Profeffur der Beredtfam«^ 
keit hat der ehrwürdige Vf.» aufs Innigfte vertraut 
mit dem klaffifchen Alterthume, und eben fo an* 
hänglicher Freund der humaniftifchen Studien» als 
in feinem Amtsberufe gediegener Jurift» das übliche 
Geburtstagsprogramm gcfchricben. Ihm gebührt da- 
für der Dank aller Freunde der Wiffenfchaft. vDei* 
Scholiaft zum Juvenal».zuerft benutzt von Gl. Vatta 
(1490)» aber fehr u/igenau excerpirt, wurde crft 
durcii P^tr. Pithoeusy Cujacius Schüler» aus einem 
freylich fehr vernnftalteten codex BudetUis vollftändi* 
ger in deffen Ausjgabe 1585 abgedruckt (fchoHafles 
Pithoeanus\ Nach einigen unveränderten Abdrü- 
cken gab ihn Schrevelius 1648 zu feiner Ausgabe in 
fehr mangelhafter Geftalt» wiUkOrh'ch wegiaffend» 
was ihm nicht zufagte. Eben fo unvoUftändig ift er 
Inder Ausgabe von Henninius^ nach welchem die 
Herausgeber ihn nicht wieder haben abdrucken laf- 
fen. Inzwifchen wurde das Verfchwinden des cod* 
Budenßst aus dem Pithöus gefchöpft hatte» fo wie 
der Mangel anderer eodd. beklagt» als ein glücklicher 
Zufall den Vf. auf einer Reife ins füJliche. Deutfeh- 
land vor einigen Jahren in der Klofter- Bibliothek 
von St* Gallen einen Codex des Scholiaften finden 
liefs, der wahrfcheinlich mit dem des Pithöus aus 
einer Quelle gefloffen» aber reichhaltiger ala derfelbe j 
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ift. Er ift in der Klofter- Bibliothek mit D. Nr. 476 
.bezeichnet, und fcheint in dem li« Jahrhunderte ge- 
fchrieben zu rcyn. Ein gelehrter und zugleicli ge- 
fchiQkter Künfller lieferte dem Vf. eih zum Erftau- 
xien. getroffenes Fae ßmUe; Oberhäufle Berufsarbeiten 
haben aber die Benutzung dos gefundenen Schatzes 
bis auf dicfe Zeit verzögert. Um fo erfreuhchex' ift 
nun aber die von dem Vf. mitgetheilte Kunde» dafs 
er entfchloflen ift, den SchoTfaften herauszugeben« 
Im Allgemeinen Gnd, wie. dringendes Bedürfnifs je- 
dem Erfahrnen gelehrt hat, befondere Bearbeitungen, 
oder felbft nur Abdrücke feltener^choliaften , latei- 
nifcher nicht weniger als griechifcher, etwas höchft 
' Wünrchenswerthes, fo des Ascontus Pedianus^ Ser- 
vius; desgleichen auch neue Ausgaben des i^rj^x und 
Wonius. Der würdige Vf. macht un^ Hoffnung 
zu einem folchen unternehmen, das als höchlt 
erfprieCslich anzufehn ift, wenn dergleichen Ausga- 
ben fo geftaltet feyn , wie ' nach dem gege- 
benen Specimen, das die Schollen zu Juvenals SaU i 
und 3 enthält, die zu hoffende Ausgabe des gedach« 
ten Scholiaften feyn wird! 

Der Vf. giebt den Pithöirchen Scholiaften als 
Grundlage, diareichen Zufätze aus dem St. Gallen* 
fchen Codex werden mit einem Stern bezeichnet» 
das im Gf. Valla noch Uebrige, von Pithöus unbe- 

^ nutzt gelaffene, eingeklammert hinzugefügt, an den 
gehprigen Orten aber das am Ende der Henninifchen 

' Ausgai>e befindliche Spicilegium von Emendationen, 
mehr als ums doppelte vom Vf. bereichert, einge- 
fchaltet, Ueber den Werth des Scholiaften über- 
haupt ift fchon längft«ntfchiedcn(Ä»*e#rj-vtfr./*rtf. 
I, 16); die neue {Ausbeute aus • dem St. Gallenfchen 
Codex enthält manche fchätzbare Gloffe fo SaU T, 
39 zu beatai V. 53 zu Diomiäius; 56. Uno; 66. nfi- 
nns und fupino;/j9.rubetam; 'ji.nigros; 73. GjfarU^ 
77. dormire; fiH> alea quando; 93. Wr^ii^i; 96. timi- 
mfidet;. etc. Von der Ausftattung mit Emendatio- 
nen und Erklärungen erregt gegenwärtiges Speci- 
men die angenehmfien Erwartungen. Sat. i, Ir. 56« 



fi eapiendijus nultum berichtigt der gelehrte Vf. eine 
Angabe des rechtsunkundigen Scholiaften und zu- 
gleich Heindorfs ad Hör. Sat. p. 37 j. Zu V. 104 wird 
die Form Mefopotawena aus einem Bamberger Codex 
der fcripU. hiß. Aug. beftStigt. Wir wünfchen dem 
trefllicaen Ünternehmea den heften Fortgang. 

LBiBz?a, b. MBriir. : S^agma Locorum parat- 
tilorum ix antiquisPoetis Latinis coUtctorum ani- 
madverfionibus et rerum iiidice inftructom edi- 
dit Carol. Frid. Aug. Noibe , Doclor Phiiof. in 
AcaJ. Lipf. privat. etAa*Lt.M., Scbolae Nicol* 
cotldg. lil, Pbilol. Sbc« Lipf. Lod. Uon. ig 19« 
XIV et 194 S. 8- 

Diefe feinen Lehrern, Hn. Beck und Hermann la 
Leipzig, und Lange in Pfona gewidmete Chrefto« 
mathie fcheint dem Reo. im Ganzen wohlgeordnet 
und die Auswahl aus den beften Läteinifchen (Ele- 
gifchen Heroifchen) Dichtern zweckmäfsig zu feyn. 
Uebrjgens giebt der Titel hinreichend denlphalt des 
Buches an; nur hätte bemerkt werden follen, dafs 
die Animadverßones faft einzig fogenannte crüieae 
find d. h. Auswahl der in den heften Ausgaben der 
excerpirten Dichter aufgeführten Lesarten mit ange- 
fQgtemUrthciie, ^asRec. nicht überall unterfchreibt. 
Um die'Einrichtung des Buches kenntlicher zu ma- 
chen, fchreibt "Reor den Anfang des dreyfachen Qm- 
fpectus ab : L Confp. locorum paratl. dherfis (?) i% 
aucioribus (?) compofitorum: loc. L de Fama a) Fir» 
gil. Ben. U\ 173 — 192; b) Ovid. Metamorpk. XU^ 
39 — 63; c) Kater. Flacc. .Ar. //, 107—125; 
d) SM. Theb. III 415—431. — Diefer Cönfpeetus 

Seht bis Loc. 28 Campt Elyfii. — II. Confp. eorum- 
em locorum ex tempoHs^ quo äuctores (?) viguerunt^ 
ordine tegendorum A. Loci poetarum etegiaeorum: 
Tibutlf 21) 89 Z^*; B- Loci poetarum heroicorum: 
LucreL 29, 37, 58 /f. — HL Ordo eorundem loco- 
*rum ad difclpulorum progrejfui accommodatedeimceps 
(?) tegendorum. A. Elegiac^; a) facUiora b) itSUi. 
B. Heroic. — — ' 
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Todesfall. 



4. December z^ip ftarb zd Chemnitz Henriette 
Herrmann ^ verehel. Kaufmatin Hübner. Sie war zu 
Dresden geboren, wo- ihr Vater, Dr. Johann 
Friedr. Herrmann^ 1315 als Königl. Sächf; Appellations- 
rath ftarb, uq4 fttit Oftern 1818 Terheirathet« 
Unter dem angenommenen Namen : Henriette Steinauy 



jft Ton ihr ein Roman Afteria, oder der Pärtherknef, 
(Chemnitz igi 8) erfchienen* Auch hat lie mit der 
Appellations- Räthin Currius (AmaliaClarui) Kleeblit- 
ter herausgegeben , (Chemnitz 1816 — I8i8in 3 Bin- 
den) und hatte an dem ertten Theile der ron Heikel* 
mine Hilmar ( der RegierungsdirecDDi: Genficke) heraus» 
gegebenen Hyacinthen (Chemnitz x8is) eioigea An- 
theil. 
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Verzeichnifs der in der Allgem. Lit Zeit und den ErgänzungsblSttern recenßrten Schriften* 

jinPi, Die erße Ziffer ieigi die Nunier» die iweyte die Seite ^n. Der Beyfau EB. bezeichnet die Ergänsuogsblätter. ' 

Examinattdn, an, into the expediency oF a board of 
agricalture in tbe ftate of New - York, g^, 673. 



Adelungs F., Siegmund Freyh. >• Hferberftein, mit 
bef. RQcklicht anf feine Reifen in Rufsland gefchiU 
dcrt. 105, 8)7. 

Aikin^ J. , geograph. Schilderungen , od. UeberCcht 
Ae^ natürl. u. polit. Zuftandes aller Theile der Erd- 
kugel. Aus dem Engl, von F. K. G. v. Duisburg. 
a Thlc. «5, 661. 

Alruna od. Denkwürdigkeiten der Vorzeit» von Fr. 
O. Ck. ü.J 3 Thle. 87» 694. 

Apel^ A. , Zeitlofen. EB. 3.9, 309. 

V» Artnery Therefe» Gedichte; verbeffertu. Vermehrt» 
irn.ar Th. KB. 4«, .|6i. 

B. 
B«1«uchtiing, kurze, der Verhandlungen fib. einige 

der wiohtigften Angelegenheiten des Poftwefens in 

Baiem. EB. 45« 355. . . 

Bernt^ Jot, Bey träge zur gerichtl. Arzney künde, xt 

• Bd. 10a, 809.. 
Bey trage zur Runde Preufsens. ir ü. %r Bd. 98, ^^f^ 
Kbliothek, diei, der Oberlauiitz. Gefellfch. der Wif- 

fenfch. aiphabet, Terzeichnet. ar Th. EB. 41, 

536. 
Bitten, Winke, Anüchten üb. das Poftwefen, als 

Nachtrag zur Sehr.: Ueber Foftanftalten — - u. als 

Beytrag zu den Verhandll. üb. Poftwefen. EB. 4^, 

356. 
Block j E. , Beyträge zur Verbefferung des deutfchen 

L^'ndbaues. 104, 825. 
BodtAann^ F. Jof., rheingauifche' Alrerthümer -^ se 

Ahtb. DieBegimentsverfaffung. EB. 43, 337, 
Boh lenberger y J. G. F., f. B. v. Lindfinau* 
Bcreuxy J., Karte von Deutfcbland, der Niederlande 

u. Schweiz — geftochen von H. Leutemann. 104^ 

S3a. 
-— — Planiglobien. 104, 830. 
Bretfchneider y K. O. , üb. die Unkircblicbkeit diefer. 

Zeit im proteftant. Deutfchlande. 99, 785. 

Cramery A. G., Sjpecimen novae editiodis fdioHaftae 
Juvenalis. Progr. rog, 162« 

D. 
ar, Duisburg , F« K. G. , I. J. Alkin» 

E. 
Eben , F. A. , allgemünes bibliograph. LexicpOi ae 
Liefr. EB. 45, 358« 



F. 

Flora oder botani.fche Zeitung; berausg. von der kgl. 
botan. Gefellfch. zu Regensburg. 1 u. ar Jahrg. 
ir u« ar Bd. £B. 40, 319. 

' • ' - "^ '•• G. 

Oefchichte, diplomat«, Dresdens von feiner Entfte- 

hung bis auf untre Tage, ir — 4r Th. nebft Ur- 

kunden^ucb. EB. 47, 369. 
Pefcllfchafter i der, f. F. W. Gubitz. 
Goldfchmidt y C. L., Abhandlungen aus dem deutfchen 

gemeinen Civilprocefs. 101 , 8oi'« 
GubitZy F.W.J der Gefellfcb^fter, od. Blätter für Geift 

u. Herz. 1 — 3'r Jahrg. 1817 — ift. i&7> 849* 

n. 

H&däy C)x% ll>, Ankönd. zur.^fFentl. SchulpriiF^Bg zu 

IdCtm, BebftErläut. der, H«Naffau. neuen Schul« 

Ordnung. EB. 38, 303*. 
Hafckey M., L diplonrat« <Se£ßfaichte Dresdens* 
Haumann y ^. H., Anti * Brenpecke ,. od. bibl. Beweis, 

dafs es mit Br. bibl. Bew. für Jefu a^jähr. leibhaft. 

Leben nach fr. Auferft. auf Erden nichts ift. EB. 

-37» ««• '. . ; > r. . ' , t. ■ /i 

Hayney F. O., getreue Darftel)png u. Befchfelb. per 

in der Arzney künde gebräuchl. Gewächfet. 6r Bd. 

I •— > gehitir, EB. 44, 347. * 
Heinroth, F. L. A., Lehrbuch der Störungen des See- 
- lenlebens od. der SeelenftOrung u. ihrer Behandlung. 

I u. arTh. 83« 657. 
Heller , L. , Scimifaeeularia .muneris academici Jpanni 

Frid. Breyero gratulatur acpd. .lieg. jFrid* Alea^. 

981 78 J- 
Hollmann y A. G., Animadveriiones ad cap. III et XIII 
Epiftolae Pauli I ad Coirinthios. 96, 763. 



Jahrbücher der Kgl. Gefellfch.' der Freunde der ^if« 
fenfch, zu Warichau. Polnifch: «Roozniki — -9- 
lar Th. EB. 46, 365. 

Xarflen^ J. H. ,^üb'. die Krätze n. deren bequernfte, 
fchnellwirkendfte u. ficherfte Heilart durch Baden 



in fchwefiichtfauren Dämpfen, tos , #8 1 3* 
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Kind« 



Kindtinger^ N. « Gefchichte d^rdeutfcben HörigkeU» 

insbef. der fogen. Lelbeigenrchaft. gg, 697. 
— ^ -^ Kacbricht Ton einigen noch unbek«nnt«n Hal2* 

fchnitten, Kupferfticben u« Steinabdrüoken aus dem 

15. Jahrb. g9 , 707. 
Klefeker^ B., ausführliche Predig tentwürfe für die 

Jabre igi5 — ig. EB* 48» ggs. 
Kottnteyery Ä. 6., Erhebung u. Ermuntervag für 

Cbriften in Predigten. EB. 39, 311. 
V, Krämer^ H. , ToUftänd. Lehrbucn^der Geographie 

der Staaten des deutfchen Bundes, i u. it Abih. 

87» ^9«- 
Krummacher ^ Fr. W.». Gedichte. la Bdchn. gg^ 70). 

L. 

Legendre^ A. M. , Exercices de calcul integral, für 
dirers ordres de transcendantes et für les quadra- 
tcres; et i — 3 Supplement. g6, 6gi. 

Lindaoi^ A. F., oratio d^ ufu et praeftantia artium 
et literarum Graecorum — EB. 47, 576. 

r. tindtnaii, B. li. J. G. F. Bohnenher ^er , Zeitfchrift 
für Aftrononriie und verwatidte Wiffenfchaften« 
Jahrg. igi6. i u. .ir Bd. EB. 37, %%^. 

Löhr^ J. A. C, Geographie od. Befchreib. der Län- 
der aller Erdtheile. 85,679. ' 

JLof£, . G. , . Originali^n. aus dem Oe)iieU der Wahr- 
heit, Kunft, Laune tt. Phantaüe. iabrg. igi^-.. 

M. 

V. Mßuvillon^ F. W., militärifche AlätlJer. Zeitfchr. 
* irJahrg« 3 u. 4s H. März u. Apr. 1 g to. EB. 41, 

3a6. 
9« Moshamm^ F. A«, iib. den Rang der europäifchen 

Mächte u. ihrer diplomat. Agenten. 10 1 « go7* - 

^ N. . ' 

Naturgemälde der neuentdeckten Polar- tiod Tropen- 
länder, i u. ir Th. g7, 693.- 

Nicephori Blemipidae duo opufcula geographica; 
edid. F. A. E. Spohit; acced. index in Casp. B^rthii 

- Libros 165 — igo adrerfar, ineditos. 10g, 959. 

NiemcewicZi J. U., Bayki i Powiesoi od. Fabeln u.Er« 
Zählungen. 105 , g40. ' • 

•Kobbe^ C. F. A.| Syntagma loeornm paf allelornm ek 
amiquis Poetis lat. oollectorum, animadTerr» et.re* 
rum indice inftructum. log, g64« 

0. 

OrtfchaftS' Verzeichnifs des Regierungsbezirks Berlin. 

85» ^7S^ 
.^ — des Regier. Bezirks C5fslin. 95, 675. 

OrtSTerzeichnilsi topograph. fiatir^, des Reichefilba« 

eher- Regierungs- Bezirks. 15, 675. 

P. 

»Pfeiffer^ B. G.^ Colleotionis notabiliorvm decüionuai 
fupremi tribunalis «ppellationum Halfo • Caffelani -— 
Tom.. 13 et 14. Auch: , 

^- — >. neue Sammlung bemerkenswerther -Entfcliei- 



düngen des Ob. Appellat. Oerlchu zu' Caflel. in. \ 
ir Bd. EB. 40« 313. 
Puchtoj W« H., Qh. die Grenzen des Richteramtes in 
burgerl. Rechtsfacben. gs, 649. 

R. 

tr. Rmde^ K. A. , meine Flucht nach und aus Frsnk- 

reich; nebft' darauf folgender. 3 monatl. Verhaftung. 

EB. 43, 343. 
Regieruhgsetat des eidsgenöflifchen Standes Zürich 

auf das J. igao. EB.- 4g, 3gi. 
Regimentshuch I erneuertes « üb. des Standes n. der 

Republik Bern weltl. u. geiftl. Verfaffung auf das 

J. ig30. EB. 4T , 33g. 
Rigel, F..X,, der fiebenjähi^. Kampf auf der pyrenäi- 

fchen Halbinfel vom J. igo7 — 14, 'nebft Bemerkk. 

üb. das fpan. Volk u. Land, i u. sr Th. 105^ g^^. 
Röhr^ J. Fr.| kritifche Prediger- Bibliothek, ir Bd. 

IS Heft, .99, 7gg. 
Röfger^ G. S. , neues Jahrbuch des Pädagoginans za 

Lieben Frauen in Magdeburg. isS| od. 4s H. des 

}n Bds. 4EB. 44, 351. 



Schillinge 6.} Ikmmtlich« Schriften. 43 u. 44r Bd. I 
Auch : 

— — der Roman im Romane^ i6 verb. Aufl. % Thle. 
EB- 45» 3^o. 

^; fämmtliche Schriften*. 45r Bd. Auch; j 

_ .. die Heimfuchung. EB. 46, 365. 
. Schneider y' J. G.# griechifch - deutfches Wörterbach. 
3e verm. Aufl. 1 u. ar Bd. 94, 745. 

Schnurrer f F., g«og*'«pbt Nofologie, od. von den Ver- 
änderungen der Krankheiten m den verfehl ed. 6a* 
genden der Erde. EB. 41, 321. 

Scott ^ W., das Fräulein Tom See. Gedicht in 6 Gt- 
' fangen. Aus dem Ej;igL roxi J. A. Stark. 9 1 , 711. 

Spohn^ F. A. E,j L Nicephori B]emm. opuscula geogr. 

Stalder^ F. Jof. « die Land^sfprachen der Schweiz, 
od. fchweiz. Dialektologie. 92) 729. 

Stork., I.A., t.W. Scott. 

V. 

U^berlicht» ftatift. topograph. , des Departemenuder 
Kgi. Preufj. Regierung zu Oppeln in Schleiien, J5, 
^75. 

Vifilae partium ineditarum fpecimen. g9, 710. 

Vjieri, L., f. H. Zwinglis Schriften. 

V. 

Verhandlungen üb. einige der wichtigften Angelegen- ^ 

• beUeik des Poftwcifens 'in Baierxi durch fVaakets 
Antrag veranlafst. EB. 45,. 353. | 

Verzeichniis der Onfchaften im Bezirk der Kgl. Re- 
gierung zu Frankfurt a. d. Oder, gj 9 675. 

Vögeli, S., L H. Zwingli's Schriften. 

; . '^• 

l^elfch , J. B. , Revilion der Gefetzgabung u. Rechts- 
pflege in Baiern. ig.H.^ J»,. ^ü OOglC Z. 



Zeitfclirifc für Aftronomie L B. v. L^ndenau* 
Zwicker^ C, über die Ord^le; ein Beytrag zur deul- 
loben Rechtsgefcbicbte. 101 , 8q5. 

(Die Summe aller angezeigten Schriften ift 72*) 



Zwmgii*s^ H., fämmt}. Scliriften im Auszu]ge; btv^ 
ausg. von L* Ufteri u. S. Fögeli. an Bdi« le Abth« 
EB. 42, 333. 



II. 

Verzeicbnifs der literarifchen und artifdfchen Nachrichten. 



Beförderupgen und Ehrenbezeigungen, 

^fegg^r in Ollmütz t7» 695, v. Bartfay m Wai- 
tzen ^7, 696. Bernftein in Berlin gj, 664. Bethmann 
Holw^g in Berlin loi, 80g. Böckel in Danzig loi, 
Sog. Ärej-er in Erlangen gg, 704. Ckophnus mGr ätz 
87, 696. Duftfchmidin Prag g7, 696. ft/cAer in Mos- 
kau 95, 760. Fifcher ü, Nagy Szatätnya in Erlau g7, 
69^. Graae/iAor/f in Breslau loa, gi5. Guldenapfel 
in Jena'g9, 711. Hoffmann in Moskau 95^ 760. 
Kiefsling in Zeitz 83/ 664. i^* Knebel in Jena g9> 713. 
Laurop in Karlsruhe 102, gl 6. o« Lenhoffeh in Pefth 
10a, gi6f Märtens in Halberftadt gj, 664. Meufet 
in Erlangen gg, 704.1- . Nadher ny in Prag f7, 696. 
«'• Nagy &a/Ä/jfya, f. Fifcher u. N. Sz, Pöläz in Leip- 
zig 10a I (15. Prit^ in Linz ^j^ 696. Rudiger in 
Freyberg. g9, 71a. v. Schindel auf Schönbrunn 107» 
t56. V. Schldzer in Moskau 95, 760* Steglich in 
Dresden g9, 71a. v. Tennecker in lit ttiitn 107, g56. 
fVeller in Jena g9, 71a. 

Todesfälle. 

E/cÄe«6arg in BraunCchweig g7, 695. Grauer in 
Wiesbaden g7^ .695. Herrmann ^ Henriette, verehl« 
Hübner y in Dresden log, g63. Horfch in WQrzburg 
86, 687. Kiad/inger'itt Mainz 96, 765. Kraufe in 
Weimar 91? , 784, o, Kügelgen in Dresden 9g, 7g4, 
l'ipßus in Dresden 91, 727, RofenmüUer in Leipzig 
89, 709. AwAj in Berlin (au( der Reife) g6, 6gg, 
Sandbüchler in Salzborg g3, 663. Schweizer in Bir- 
znenftorf g^^ 637. &cÄ/er in Kleinfahnern 10;^, g55. 
Trear/er in Dresden 106 » $46. fVeikert in Cbenmitz 
83, 663. 

UniverGtäten , Akad. u. and. gel. Anftalten. 

Berlin^ Gefellfch.' für deutfche/Spraebe, Stiftuagt-, 
fett-Feyer durch eine öffentl. Sitzung, Vorlefungen^ 
Zurüieknahme der nicht beaniworteten im J. 1)17 aus- 
gefetzien Preisaufgabe; Erfcheinnng des in 6ds. vom 
Jahrbuch der Gefellfch. loi, 807. Bonn^ naturhi« 
ftor. Muleum , Verzeichnirs Ton erhaltenen Geiehen» 



ken gg, 703. G'öttingeny klin« Inftitut für Chirnr* 

Sie u. Augenheilkunde,« Langenbeck^s Nachricht ilb. 
afTelbe 97, 769. Pefth^ Uni^erüt,, Reftauration d^s 
Äkad. MagiftratSi vomKaifer den Profefforen ertbeilte 
Auszeichnungen u. Vorrechte, Special - und Gefammt- 
zahl der Studierenden, Verzeicbnifs der zu^Doctoren 
Ernannten in der Theologie, Jurisprudenz | Medicin 
n. Philofophie — 9g, 7g3, Ungern^ Königr., Lehr* 
anftalten, bewilligte Gehaltszulage den Gymnaiialleh- 
rern; die Vorfteher der evangel. Schulen haben jäbrl. 
nur einmal ihre Relationen an die ungr. Statthalterey 
einzufenden; Verbots- Dauer deutfche Univerfitt. za 
befuchen bis zur Stillung der durch die demagoK« Um- 
triebe entftandenen Gährung in Deutfchland ; Errich- 
tung einer protefiant. theolog.. Facuhät an der K.'.K« 
UniTerCt. zu Wien fiir beide erangel. Confeff ; Geld- 
fonds • Bildung zu Penüonen für im Lehramt ergraute 
Schullehrer 99^ 791« 

Vermifchte Nachrichten. 

Entdeckung eines bisher unbekannteI^ Codex. 
Mfp. der Ilias in der Ambrofian. Bibliothek zu Mai- 
land, u. nach Mafs Bericht zweyerCodd. in der Vati* 
kan. Biblioth«, verloren geglaubte' Wer^e latein. Klaf- 
fik er enthaltend g^, ^79. Erörterung, nachträgliche, 
der Recendon von Koning*s Sehr. Nr» 6%. d. ALZ.^ 
be£ was Jacqueline ^ Gräfin von Hennegau betrifft 93» 
737, Grotffend in Frankfurt a. M. , das Gebiet der 
keilförnnigen Infchriften, lo weit lie bekannt find, 
betr. 106, g4i. Jacqueline y f. nachträgh Erörterung 
üb. diefelhe. Kordef^ bibliogr, Nachricht wegen* ei- 
ner höchft feltnen Ausg. des Kirgils^ durch Schen- 
kung jetzt Eigenthum der Kieler Univeriltäts- Biblio- 
thek 93, 735. LangenbecJk f. Göttingen ^ klin. Infti- 
tut« Liedemanns in Pefth Preisfr. u. Preisertbeilung 
derf. 9^, 759. 5*cAatt6acA in Meiningen ^ noch einige 
Bemerkungen üb. die Aftronomie der Indier 103»^ 
g 17. Ungern^ Ueberlicht der roagyar. (national - ungr.) 
Literatur in den Jahren igig u, 19, Philologie loo, 
791* 



in. 

. Verzeicbnifs der literarifchen und artiftifchen Anzeigen. 
Ankündigungen von Buch- und Kunfthändlern. Frankfurt a. M. 106, g47. Fhifcher^ Fr., in Leipzig 
Anonyme Ankünd. 100,796. Baumgär^er. Bnchh. fo, 713-^ G/erfiV/cÄ in Leipzig g4, 667^ Grilff. Bnchh. t 
ia Leipzig g4^ 666. 90» 715. X00| 797. ßrönneriu in Leipzig 100 > |oo. Hartmaan in Leipzig g4, 667.? IC 

9^ 



90« 7\6» leO} Jf95« Klein s littrar. Cotnpt. in Leip- 
sig loo« 795« 799« Kümmel in Halle 90« 713. Lan- 
des* In duftrie-Compt. in Weimar 93, 74s. 1001^99. 
Liebeskind in Leipzig 84^ 665. Maurer^ Buchh. in 
Berlin 100, 797. 103» 8*3. 8>4* Nicoiaiä Buchh. 
in Berlin u, Stettin 84t ^^7^ Riegel u. fFiefsner in 
Nürnberg 93, 741. Schaumhurg u. Comp, m Wien 
84t 665 • 939 741* \ Schimmelpfennig in Halle toe« 
796. Taucknitz in Leipzig 90) 716« Traarii;^'« ia 
Leipzig lob» 798* 

Vermifchte Anzeigen. 
Auction ¥on Büchern in Halle, 'Rühne*tc\iB 93, 
743* 106, 84s* Brockkaus in Leipzig gegen Müllner 
in Weifsenfels an die Heransgeber der>\LZ. u. an die 
des Oppofaionsblatts, nebft ein Paar Worten über 
I^üllner's loite RecenCon der diefsjäbr. Urania — 84» 
668* Ehrharfs Ah^9Ji% nach Innsbruck hat, als Re- 
dacteur der medic. chirurg. 2^itung zn Salzburg, kei- 
nen ftorei^den EinBufs auf die fernere Herausgabe 
derL 100, 800. £r^y>eiii in Dresden , Verkauf einca 



Kabineta röm., girieeli. 0. endr. alten Valkennünzen 
iro Ganzen od. durch Verfteigerung im Einzelnen 9;, 
741. Fraehn in St, Petersburg, DruckfeblerbericbtV 
gUDg an feiner Sehr. : Nouae Symbolae ad rem numar» 
i4uhtimtd. 84 f 67s. Fr^ge u. Comp, in Leipzig y. Mün- 
zen- Samniungs- Verkafsf- der Chane ckr güidnen Htr- 
de— 90, 7IÖ. U* HauenfchildmZBrskoMo^ Druck- 
fehlerberichtig4ing u. Erklärung wegen feiner lieber- 
fetz. ion,Katan%fin's Gefch. des ruff. Reichs 84« <73* 
Koppe in noftock fucht einen Verleger zu feiner Ue* 
berfetzung der Afc^^erTchen Schrifi: Esprit., origine 
et progr^s des inftitutions judiciaires des principsux 
pays M F£u(ope 103, 8>3« ^itzfck in Wiiteabergt 
wegen eines unbefugten Abdrucks von dem Protocoll 
der zu Wittenberg gehaltenen ProTinzialfynode , nebft 
Druckfehlerberichtigungdeff. 90, 717. Salzburg, me- 
dic. Chirurg. Zeitung wird auch für das kominenJe 
Jahr, aber zu Innabruck fortgefetzt 100, 8oo. Stol- 
herg' ff^ernigerode^ Chr. Fr. u. Fcrd. Grafen zu, Er- 
klärung wegen Vofs. Schrift gegen den Grafen Fricdr, 
Leop. zu Stolberg 93, 744. 



Digitfzed by 



Google 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 




Google 



